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Vorwort. 

Dieses Werk wm·de mit Ausnahme der BrschrPih11ng 11rnl Karte de,.: Enneberggel>ieles zum Zwecke de1· Verötfl·nl
lichung dmch Sir Thomas Holland F. H. S. am ~W. :\'0Ye111he1· 1925 der Royal Society of London übergeben. 

Ich erhielt dasselbe Anfang .Tünne1· l !l::!G als für 1lie Yerilffontlich11ng durch diese Gesellschan ungeeignet zmück. 
Darauf sandte ich das,.:elbe an die Geologische Bundesanstalt in Wien. wo 1la. . .;; ganze Werk zm Veröffentlicl 11111g 

m den Abhandlungen aufgenommen wlll'de. 
Die Übertragung des Werke,.: in die de11bche Sprache erfcmlel'le einen großi~n 'fc.il 1les Jahre,.: 1926. 
Im Sommer von 1925 und 1926 vollendete ich m1~ine geologisd1e Karte de,.: Ennebe1·ggebiele:;, welche mit Edau}J11i,.: 

des Herausgebers in dieses Werk mit eingeschlossen wurde. Außerdem wmde noch eine Detailkarte <le,.: Ho<lellagipfels, 
1 : 12500, hinzugefügt. 

Mit wirklich gl'Oßer Freude ge<lenke ich hie1· meiner Dankessclmld gegen Direktor Hammer un<l Oberbergral 
Ampferer, Schriftleiter der Abhandlungen, für das Interesse, das sie <liesem Werke entgegenbrachten, uncl die Unter
stützung, welche sie mir durch Aufnahme des Werkes in die Abhandlungen gewährten. 

Während der drei Monate, welche ich z11m Ahschluß dPr Drucklegung in Wien verwendete, genoß ich die Gast
freundschaft <lieser Anstalt mit ihrer Bibliothek imd ihren Sammlungen. 

Im Zusammenh:mge mit der Herausgabe diesl's Werkes entfiel auf den Schriftleiter 0. Ampferer eine grnße 
A.l'beit. Seih wirkliches Interesse war die entscheidende Hilfe für das Zustandekom1rnm des We1·kes. 

Ei· übertrug die Übersetzung des stratigraphischen Teiles an Dr. J. Pia und Frau Profe,.:,.:or Spengler. Jene <le,.: 
tektoni;;chen Teiles und die letzte Korrektur der Druckbogen wmde unter seiner Aufsicht rnn Frau Ampferer besorgt. 
Den Ennebergteil habe ich in deutsche1· Sprache geschrieben, und Frau Ampferer hat ihn reYidiert. Diesen allen 
wünsche ich meine aufrichtige Dankbarkeit auszudrücken. 

Oberbergrat Ampferer üherwachle auße1·dem die genaue Ausführung des Druckes der lllustralionen. 
Es wäre mi1· unmöglich gewesen, das Werk so reich auszustatten, ohne die freundliche finanzielle Unlerstützung 

durch den Carnegie Trustees for the Universities of Scotland, welche mit· ausdrücklirh fü1· die Illustrationen 
gewährt wurde. 

Ich wünsche, den Carnegie Trustees meinen Dank für diese Hilfe abzustatten. 

Die geologische Beschreibung des Fassa-Grödener Gebietes wurde von mir zweimal ,·erfaßt. 
Das erste Manuskript befand sich zur Übersetzung in den Bünden eines deutschen Studenten in München imd 

der erste Drnck einer geologischen Kat'le 1 : 25000 in meinen eigenen in Schotlland, als im .Jahre 1914 der Krieg 

ausbrach. 
Der Verleger der Karte war die Firma Klein & Volbert, welche die Herausgabe nnler Leilung de,.: ,.:eilher ver-

storbenen Professors Rothpletz vorbereitete. 
Alle Verbindungen wm·tlen durch den Kl'ieg zerrissen und ich konnte das erste l\fanu,.:kript nie mehr zurück

erhalten. Nach Schluß cles Krieges trat 1919 der Tod meines Mannes ein. 
Auch Professor Rothpletz war im Jahre 1918 gestorben. Erst 1922 konnle ich wieder nach )[ünclten rL•i,.:en 

und nach meiner Karte forschen. Ich fand, daß de1· Druck der Karte von neuem in Angriff genommen werden mü,.:,.:p, 
Da es notwendig war, meine Erinnerungen a11l'zufrischen und das Gebiet zu revidieren. rei,.:te ich in die Dolomiten. 
Auf meine Einladung kam im Sommer 1922 11nd 1923 Herr Dr . .T. Pia aus Wien auf eine Woche ode1· zehn 'fage zu 
mir in die Dolomiten, da er mit· bei de1· Vorbereitung des deutschen Manuskripts üher die Stratigraphie behilnich sein 

und das Gebiet kennen lernen ,.:ollte. 
Ebenso lud ich Herrn Dr. John Evans F. R. S. aus London ein, welcher mit· ,-ei·,.:prochen hatte, einige Dünn

schliffe der Eruptivgesteine von Buffaure zu untersuchen und zu beschreiben. Es war ohne Zweifel von großem Werle, 
mit diesen Geologen Exkursionen zu unternehmen und so die Möglichkeit zu haben, schwierige Fragen gleich an Ort 

und Stelle zu erörlem. 
Im Sommer 1926 halle ich die Gelegenheit, mit He1T11 Dr. Ampferer einen grnßpn Teil des t;el>ietes noch 

einmal zu besuchen. 



VI Vorwort • 

Die Ergebni,;,.:e clieser Rei,;e konnten teilweise noch z11 Ve1·be,;serungen des TexlPs Yerwendet werden. 
Eine Anzahl cler hier be;.;chriehenen Dünns"11liffe wurden \'Oll Dr. E\·an,; l'ür mi<'h g"<!prüll, hei anclNen hatte ieh 

die freundliche :.\lithill'e rnn La1ly :.\lac Hoh1•rl. 
Dr. J. Pi a war mir in Yer,;chiedener Hichtung nützlich, besonders bei de1· Eintragung <ll'r 11e11en Beobachtung-en 

und Korrl'kturen in die Karte und hei der Bea11f,;ichlig1111g des er,;ten KarlPnclruckt>,.:. 
E1· zeichnete nwinc> geolugi,.;then OriginalprotilP der Tafeln Buffame und Monll' Dona sowie zwei <lul'(·h die 

A,.;chkler Alpe in Schwa1·z und Weiß für die Veröffentlichung-. 
Auß1·1·clem nahm PI' aur den gemein,.;amt!n Touren einige PhoLogmphien nacl1 111eilll'll Anwei,.;1111gen a11f, \'Oll denen 

eiuiµ-e mit ;.;einem :\a111e11 ,;ich unter de11 IJlu,.;Ll'ationen diese,; "r erkes befinden. Chc·1· (]jp,.;e Hili'<' wai· ich ,;ehr erfreut. 
Auch danke ich Herrn Direktor Schaffer für alle Edeichlt·1·ungen. welche er mir bPi dPr Benutzung der Hilfs

mittel der geologi,.;chen A.l>l.1~ilung de,; :\atmhi,.;lori,.;chen Mu,.;eum,.; in Wil·n g-ewührle. 
Der paläontologische Teil des Werkes wurde in München im Paläontologischen ~lu,.;eum au,;gearl>eilel, au wdclws 

ich fortlaufend ,;eil meinen Studien unter Professor Zittel und Prnfessor Rothplel z nwine Fossilien aus den 
Dolomiten geschickt halle. 

Ich wurri1· hier von Prufes,.;01· B l'll i 1 i wul ,;einen Kollegen mit der größten Freundlichkeit a111'genomme11. 
Mit . .\usnahme der ,.;chun erwfthnlen l'rofilp wurden alle koloriertl'n und anderen Profile des Fassa- und llrödene1· 

Gebiete,; sowie die Text Illustrationen dieses Gebietes von A. E. Norman-Hay11l',.; der Gl'ological Survey of England 
fü1· den Druck neu gezeichnet. 

Die Karte von Enneberg und jene tles Hodellagipfels sowie dit~ l1Ju,.;lraliu11en die,.;e1· ( iPg-e11den wurden \'Oll F. H 11 b er 
an der Geologisclwn Bunde,..;anslall in Wien für dt>n D1·11ck a11,;gl'l'ührl. Alle Land,.;chall-:hihlt'r, mit Ausnahme <lPI' schon 
erwähnten, wm·den \'Oll mir selli,..;L aufgenommen. 

Die geologi,;che Ka1-le des Fa.:;sa-l:irüdene1· Gehieles wurde durch die Firma KIPin & Vol hert unter meiner Auf
,;ichl in Müneheu gedrnckl. Soust ist. das ganze \\' e1·k uni er Leitung von Ube1·be1·grat Am pfore r in Wien von del' 

Staa6dr11tkerei hergestellt wurden. 

M. M. Ogilvie liordo11. 
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17. NO-SW Do Piz, Dui, Drio lc Palle, Sass de 
Perdafec, Val Sumela. 

18. W-0 Val Sumela, Cigolon, BulTaure Alpe, Sa„s 
Bianc. 

20. NNW-SSO Ponsin (Monte Dona) Val A\"isio, 
ßulTaurc .lllassil-, Ciampaz, Collaz. 

21. SSW-NNO Col de! Lares, Val Nicolo, Buffaure 
.llla~siv. Cernadoi Hang, Val Avisio, Cima 
cli Rossi. 

Taf. XXIII, Profil 6. Nordrand der Seiser Alpe. 
7. NNW-SSO Puflatsch Berg. 
8. N-S Grödental, Puflalsch, Fromm Bach, Westseite 

Sciser Alpe, Frötsch Bach, Schiern, Tschamin
tal. 

9. NNO-SSW Santner Sp. (Schiern, Frölsch Bach.) 

Taf. XXIII, Prolil \O_ Hoßziilme, TiPr~C'r Alpe, Alpe11klippe11tal, liras
ll•itl'n Sp. 

11. NNW-SSO Auf der :'chnPid. Durontal, Camcrloi 

Ws, Cdaital. 
12. NNW-SSO Auf der Schneid, Durontal Fallwand, 

Cima cli Larsec. 
13. WNW-OSO Camerloi Ws, Dociurill, Al \'idoi, 

Udaital. 
24-. N-S Seceda, Pitschherg, Grödental, Langkofel, 

Durontal, Monte Dona, Fassatal, Buffaure 
.lllassiv, Val Nicolo. 

Taf. XXIV. Karte des Fassa-Gröclen Gebietes 1 : 25000. 

Taf. XX\'. Karte des Rodella Gebietes 1 : 12500. 
Prulil: !'\'.110-SSW durch Pozzatcs Schlucht. 

NO-SW durch Hodella Gipfel-Anlerrues. 

Taf. XX \'I. Karte des EnnC'hC'rg Gebietes 1 : 25000. 
Profil 1. N-S entlang der Straße durch clas Gadcrtal 

zwischen Pedraces und Pecleroa. 
II. NNO-SS\\' Piz da Peres, Rau Tal, Ritt Joch, 

Franazza, Ca,-tell Alihang . 
III. WN\r-OSO PeitlC'r Kofl, Campil Tal, Tschengles 

Kamm, Enneherg Tal, Armentara \\'s. 
IV. WNW-OSO St . .lllarlin, Enneherg Tal, La Fornella, 

Armentara \Vs, Kreuz Kofel. 
V. NN\V-SSO Welseher ßing, Bronsoi (Yillnös) Joch. 

VI. N\V-SO Jllchl. Kaar Sp„ Rill Joch, Pares Berg. 
" VII. W-0 Roa Blancia, Paralscha. 
" VIII. NNW-SSO Furkel Joch, Piz da Peres. 



Einleitung.*) 

Ein kurzer Bericht über den Fortschritt der UntPrsuchungen und über die ersten Veröffentlichungen der Geologie 
der Dolomiten befindet sich in dL·n Schriften der Verfasserin „Geology of the Wengen and Cassian Strata," 1893, und 
„The Torsion-Structure of the Dolomites•, 1899, beide abgedruckt im Quarterly Journal of the Geological Society of 
London. 

Die Werke von Richthofen über die Seiser Alpe, das Fassa- und Fleimsgehiet im Jahre 1860, von Loretz über 
das G!•biet von Ampezzo, 1874, von Lepsius über das wesllichP Sfüllirol, 1878, legten den Grund zur Stratigraphie von 
Südtirol. 

Auf die . ..;e folgte die Herausgabe von sL·chs geolog-i,o;chen Karten 1 : 75000 in Farbendmck durch die k. k. Geo
logische Heichsanstalt unter der Leitung von Mojsisovics, welche ei1wn weiten Bereich der Südliroler Dolomiten um
faßten. Das Buch von Mojsisovics: „Die Dolomitri!Te von Südtirol und Venetien", welches dh!se Karten begleitete, 
bleibt das Standardwerk dieses Gebiete,;. 

Dieses Werk behauptete seine Stellung in der geologischen Literatur i111nilten von heftigen Angriffen, welche sich 
auf die Anwendung der Korallenrimheorie auf dei1 Ursprung der kalkig-dolomilischen Massen bezogen. Auf diese 
Erklärnngsmöglichkeit wurde zuerst von Richthofen hingewiesen und sie erweckte gleich den Widerspruch von 
G ü m b e 1, welcher das AuftretPn von Algenresten in verschiedener Menge nachwies und dem Algenwachstum die lokale 
Ausbildung kalkig-dolomilischer Ablagerungen von wechselnder Mächtigkeit zuschrieb. 

Es war das besondere Verdienst von Mojsisovics, daß er die Wichtigkeit der gegenseitigen Verzahnung zwischen 
gleichaltrigen Schichten verschiedener Ausbildung für die Deutung der Stratigraphie dieses Gebietes erkannte und 
beleuchtete. Von ihm rührt die erste klare Darlegung der mergeligen und kalkig-dolomitischen Fazies und ihrer ;Strati
graphischen ZwischenbeziehungPn her. 

Dieses Merkmal ist unabhängig von der besonderen Frage nach dem Ur:;prnng de1· kalkig-dolomitischen Massen, 
obwohl offenbar die Details in den Übergangszonen zwischen diese.n Schichten und den mergeligt>n Fazies verschieden 
sPin müssen, je nachdem oh der Kalk als Algenablagerung gebildet oder als Piiw Waml durch die Tätigkeit der 
Korallen aufgebaut wurde. 

Auf diese Frage richteten zunächst die Gegner der Korallenrimheorie ihre Aufnw1·ksamk.eit, Hothpletz in seinem 
geologischen Querschnitt durch die Ostalpen 1894, dann S al o m o n in seiner meisterhaften Besprechung dieses Gegen
standes in seinem ·werk über das· „Marmolatama~siv•, 1895. 

Die Verfasserin hat in ihren ersten Arbeiten über die Dolomiten, 1893-1894, die Ansicht vorgelegt, daß die 
kalkig-dolomitischen Gesteine der Hauptsache nach als Algenrasen enlslanden seiPn, die gelegentlich mit anderen 
Ablagerungen wechseln. Ihre Beobachtungen am Sellamassiv, Sett Sass und Schiern zeigten, daß die durch Korallen 
gebildeten Cipitkalke und die Korallen f'l1thaltenden Dolomitlagen innerhalb der großen Massive nur geringfügige Ein
schaltungen darstellen, währ<'nd ihre Hauptentwicklung an der Grenze zwischen der mergelig(~ll und dolomitischen 
Fazies eintrat (,,Coral in the Dolomites," 1894). 

Im Jal1re 1887 beschrieb Uhlig die Neokornfossilien vom Puez- und Gardenazzamassiv. Im selben Jahr veröffentlichte 
Haug eine Arbeit über die geologische Beziehungen der Neokomschichten in diesem Massiv, wo er zeigte, d:iß im 
nordöstlichen Teile der Dachsteindolomit der Obertrias in überschobener Lagerung auf den Kreideschichten liege, -
„ Der Dachsteinkalk liegt über der Kreide stellenweise horizontal, stellenweise nach demselben 1fofallend." Die nach 
Norden geneigte Schubfläche soll eine überkippte Falte durchschnitten und den antiklinalen Teil südwärts Uber den 
liegenden Mittelschenkel getragen haben. 

Vor Haug hat Mojsisovics das Vorkommen von Schubbewegungen nur einmal im Zusammenhang mit dem 
Rodellaberg in folgender Weise erwähnt: „Aur dem Gehänge (Rodella) g-egen das Durontal scheint eine teilweise Über
kippung oder vielleicht richtiger eine Überschiebung des Werfener Schiefers über den Muschelkalkdolomit vorhanden 
zu sein. Die Aufschlüsse längst des vom Durontal auf Col Roclella führenden Weges lassen kaum eine andere 
Erklärungsweise zu• (Dolomitriffe S. 189). 

•) Die betreffenden Publikationen, die in der Einleitung erwähnt werden, sind in die Literaturliste S. 3i0 eingeschlossen. Diejenigen der 
Verfasserin, die nur in englischer Sprache veröffentlicht wurden, sind hier, dem Ral des Verlegers gemäß, bei dieser Gelegenheit etwas aus
fllhrlicher zitiert. 
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Die Verfasserin heschriPb in ihren Prsten Arlwilen mehrt•1·e solche VPrwnfungsOächen, an welchen die Bewegungen 

Schubbewegungen waren. 
Besonders betonte sie in einer Arlwit vom Jahre 1894 als einen Hauptzug der Tektonik das Vorhandensein 

einer Anzahl von verschieden geneigten Verwerfungsflüchen, an welchen Überschiebungen älterer Schichten auf 
jüngere stattgefunden halten odrr dolomitisclw l\fa,;;sf'n in ungleichförmiger Lagerung übrr die unterliegenden Schichten 
verfrachtet wurden. 

Die folgenden Zitate sind der Arbeit der Verfasserin vom Jänner und Februar 1894 entnommen: 
„Für den Zweck dieser Arbeit ist es nicht nötig, den Verlauf dieser Schubfläche weiter zu verfolgen oder im 

Detail noch andere zu beschreiben, die in den Gebieten von Enneb1~rg, Ampezzo, Buchenstein und Obergröden vor
kommen und durch Schichten aller Altersstufen hindurchziehen. . . . . . . Oberhalb von Pian de Sass im Sellagebirge 
zieht eine steil geneigte Verwerfung durch Dachsteindolomit und genau nördlich der Boespitze (höchster Gipfel der 
Sella) ist der Dachsteindolomit von riner Schubfläche getroffen und gegenüber jurassischen Schichten aufgerichtet. Die 
Richtung dieser beiden Verwerfungen ist SSW-~:'·m und ,;;ir zeigen eine enge Analogie mit den Hauptverwerfungen, 
welche in den Gebieten im W und SW Pinlraten. Im allgenwinen kann festgesl<•llt WPrden, daß die Verwerfungen der 
Sella_ dem ,judikarischen • System (SSW -Nl'IO) zugeordnet sind, während jene des Grödener Jochs und BuchenstPiner 
Tals, kurz die VerwerfungPn in diPsem GeLietP, welche durch die Antiklin<·n dPr tieforPn triassischen Schichten zit·hen 
zu den „Asta"-Serien (WNW-OSO) gehö1·eu" lL c. S. 5iJ). 

Die Bezeichnu11gen „Asta• und „Judikarien" wurden in dem Sinne von E. Suess (Antlitz der Erde, B. I-334 u. 335) 
gebraucht. 

Über den Schub jüngere1· Schichten auf ihr Liegendes schrieb ,;;ie: „Durch die BewPgungen an den geneigten 
Brüchen wurden die härterPn Schichten des Schiern- und Dachsteindolomits manchmal in neue Lagen oberhalb der 
mitgleitenden Grundmasse von erdigen und mergeligPn Schichten gebracht, ohne starke gegenseitige relative Änderung der 
Lage oder deutliche Störungen, außer Komplikationen, wPkhe durch kleinere Schübe oder Brüche längs der Hauptflächen 
entstanden sind" (!. c.. S. 56). 

Die Tendenz zur „Zersplitterung der BruchliniPn" hat schon Mojsisovics kurz erwähnt (Dolomitriffe, S. 516). Die 
Verfasserin ist in der Publikation von 1894 in diese Frage etwas näher eingrgangen und hat die Verzweigung der Hanpt
OW-Brüche in grgen NO und SO, NW und SW gerichteten Bündeln in Zusammenhang mit einer Drehung der Schollen 
in den 0-W-Antiklinalen nach diesen Slreichrichtungen gezogen. 

Die zitierten Beispiele wa1·en die 0-W-Antiklinalen vom Grödener Joch und Buchensteintal. Sie hat diese Erschei
nungen als Folge eine1· Querdeformation erklärt, welche dem ganzen Gebiet gemeinsam war und nach der Hauptfaltung 
mit OW-Streichen und den damit verbundenen Brüchen und Schubflächen eintrat (!. c. S. 57). Dadurch wurden auch 
breite Senkungsgebiete bestimmt. 

Die Hauptmerkmale der tertiären Bewegungen in den Dolomilen wurden in folgender Weise zusammengefaßt -
„eine Reihe weiter Fallen, die ungefähr ost-westlich streichen; Antiklinen, zerschnitten von steilen Verwerfungsflachen, die 
sich treffen und durchkreuzen wie am Grödener Paß, oder durch überschobene Verwerfungsflächen wie im Buchen
sleiner Tal; Synklinen in verschiedenem Maße der Senkung, z. B. Tofana, Kreuzkofelmassiv, Sett Sass .... ". 

Diese Zitate sind hier deshalb so ausführlich wiedergegeben, weil sie die erste Erklärung der lektonisclwn Struktur 
der Dolomiten auf Grund von nacheinanderfolgenden deformierenden Bewegungen bedeuten, und das Auftreten von 
geneigten Verwerfungsflächen und von verschieden gerichteten Schubbewegungen als Hauptmerkmale für ein bedeutendes 
Gebiet hervorhoben. 

In der gleichen Arbeit wird mit Hinsicht auf die Eruptivschichten gezeigt, daß die intrusiven Vorkonunen viel 
zahlreicher sind als beschrieben worden war; besonders in den älteren Schichten, welche in den Antiklinen aufge
schlossen sind, wo sie nachträglich von einigen der Hauptverwerfungsflächen geschnitten wurden. 

„Es hat den Anschrin, daß das Judikarien-Asta-System von Brüchen bis zu einem gewissen Ausmaß allen 
Schwächezonen folgte, welche durch vulkanische Ausbrüche in triassischer Zeit oder Porphyritintrusionen unsicheren 
Alters angedeutet wurden." 

„Die Vorstellung mancher Autoren, daß die Intrusionen mit gewissen Bewegungen der Tertiärzeit in den Alpen 
verbunden waren, kann für das Enneberggcbiet nicht bewiesen werden, eher zeigen die Tatsachen, daß in dieser 
Periode sowohl die vulkanischen Schichten als auch die gleichzeitigen Intrusionen als eine kompakte einheitliche Masse 
mit den sedinwntären Schichten verblieben (!. c., S. 58). • 

Im Jahre 1895 Yeröffentlichte Professor Salomon seine Monographie über die geologischen und paläontologischen 
Grundzüge des Marmolatamassivs. 

Bereits 1893 hatte er kurz das Vorhandensein zweier !"teil nordgeneigten Schubflächen im Marmolalamassiv fest
gestellt, längs welcher untere Trias über jiingere Triashorizontc gegen S überschoben worden waren. 

Die Detailbeschreibung dieser geneigten Yerwerfung;;flächcn erregte großes Interesse. 

Professor Salomon's erschöpfende Erörterung der Korallenriff-Frage und seine Beweisführung für den Ursprung 
der Kalkmassen aus Algenablagerungen, nicht \Yenigcr die Be,;;chrPibung der Fauna des Marmolatakalks dieses Gebietes 
brachten sein Werk mit rinem Schlage in die Yorderste Reihe dPr alpinen Literatur. 

Der Inhalt diesPs Standardwerkes \Ymde weit hPkannl. 
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Im Jahre 1899 veröffentlichte die Verfasserin in „ Torsion-Strncl11re of the Dolomites" eme Karle des Sella
massivs, die l<·i<ler nur in kleinem Maß,;labe wiedergegeben wer<lf'n konnte. 

Sie zeigte das Vorhandensein einer gegen W gerichteten Überschiebung '·on DachslPindolomit am Boegipfel über 
Jura~ und Neokomschichlen im N und W. 

Ihre Ergebnisse hier waren jenen von Hau g in der Puez- und Gardenazzagrnppe ähnlich, obwohl flie Richtung 
dPs Schubs wrschh·den war. 

Da aber das Vorhandensein der Sch11bnäclie b1·Z\\·eifelt wurch•, revidiL·rle clie VPrfas,-prin dieses GPbiet urnl wr
ötft•ntlichte HJlO in de11Lsch1•r Sprache eine ausführlichere Be,;ehreilnmg, WP!ehe die S1.:hubbem•gung bestätigte. 

Die \·erd.nderliche Richtung der überkippten Falten und Schubbewegungen dieses Gebietes sowie ihre deutliche 
LokaJi,;ierung hat die Aufmerksamkeit der Verfas,;erin in der Zeil rnn 1894 bis 1899 mehr im einzelnen heschäftigl. 
Aus ihren Karten und Profilen war zu ersehen, daß die Querdeformalion der WNW-OSO-Falhmg nachfolgte und mit 
Druckspannmigen verbunden war, welehe quer und schräg zu den e1·sten Faltungen und Verwerfungen so wirkten, daß sie 
diese teilweise in Schollen zerlegten, teilweise überkippten und neue Sysleme herrnrril>fen. 

An verschiedenen Stellen der Sella und deren Nachbarschaft wurde das Vorhandensein rnn späteren Flexuren, 
Faltungen und Schiebungen in VPrbindung mit der Querdeformation b!'obachtet und bestätigte ihren Erklärungsversuch 
auf Grund kreuzender Richtungen der Faltenerscheinungen. Hier wurde ein späteres Deformationssystem in NNO
SSW-Richtung über einem älleren in WNW-OSO-Richt1111g fe,;tgesll'ilt. Das älh•re zeigl<' einfache Baulinien mit weiten 
flachen Synklinalen und ziemlich hoch aufgebogeut>n Auliklinen, deren Nordflügel kurz und steil wm·c~n. Eine spät 
eintretende intensirn Phase dieser Faltung wurde durch staffelförmige Serien von 0-W-Brüchen angedeutet, die stellen
weise mit nach N oder S üLerkipplen Flexuren und gesdrniltenen liegenden Fallen in Beliehung kamen. Das jüngere 
System zeichnete sich in dieser GPgend durch eng gestellte Gruppen von vertikalen NNO-SSW-Brüchen aus, die mit 
parallelen Aufhiegungen und Flexuren der Schichtenmasse in Verbindung standen. Entlang der Brüche haben vertikale 
und horizontale Verschiebungen stattgefunden. Am Grödener Joch war der steile Nordflügel der älteren Antikline nach 
s uberschoben. 

Die Deformationen folgten nur teilweise den NNO-SSW-Linien und drehten aus diesen in östliche und westliche 
Richtungen gegen Stellen des alten Faltensystems, welche in ihrer ursprünglichen WNW-OSO-Lnge verblieben, wenn 
auch mehr oder minder umgestürzt und deformiert. Statt einer gleichförmigen Enhrirkhmg der Falten änderten sie 
sehr rasch Form und Intensität und es hildeten sich lokal windschiefe Falten au;;. 

Nach der Meinung der Verfasserin deuteten diese Tatsachen auf lokale, tor;;ionale Spannungen in der Erdkruste, 
welche gleiclaeitiDe Beweguugen nach verschiedenen Richtungen hervorriefen. 

Das zugrundeliegende Erklärungsprinzip war, daß, gleichviel in welcher Richtung auch die horizontalen 
Pressungen in der Erdkruste wirksam sind, die daraus hervorgehenden Bewegungen der Schichten 
weitgehend durch die Verteilung der Widerstände beeinflußt werden. 

Die Bewegung muß nicht notwendigerweise senkrecht zu den Pressungen erfolgen. 
Sie kann beinahe oder ganz in jener Richtung gehemmt werden, wo ein lokales Hindernis von genügendem 

Widerstand im Wege stehl 
Wenn die Schichtenmassen aus der Pressung in einer anderen Richtung einen bequemeren Ausweg finden, so 

folgen sie dieser und die Faltung wird demgemäß beeinflußt. Die wirkliche Bewegungsrichtung wird bestimmt sowohl 
durch die Stärke und Richtung des Druckes als auch durch die Lage und Intensität der Widerstände, kurz gesagt durch 
ein System von Resultanten. 

Es wurde gezeigt, daß in den Dolomiten infolge der äußerst verschiedenen Faziesentwicklungen die schon 
während der Krnstenbewegungen auftretenden Widerstände durch sPhr rasche Änderungen in den Gesteinsmassen 
selbst betont wnden. 

Wenn auch andere Bedingungen, so die Schwere der aufliegenden Massen und die Intensität der Druckkräfte 
gleich blieben, hatten die mächtigen mitteltriassischcn Kalk- und Dolomitmassen die Tendenz, sich in weitere und 
größere Falten zu legen, während die Mergeltuffe und dünnschichtigen Kalkfazies, in welche die massigen Kalke und 
Dolomite seitlich übergingen, eng verfaltet und geknittert wurden. 

Dasselbe gilt von den weichen Gesteinsgruppen, in welche die Kalk- und Dolomillnassen durch WPchsellagemng 
im Hangenden und Liegenden übergehen. 

Aus diesem Grunde war bei der Faltung die Tendenz vorhanden, in den Schichtenzonen zwischen den breit 
gefalteten Dolomitmassen und den weicheren und dünner geschichteten Gesteinskomplexen Differentialbewegungen 
entstehen zu Jassen. In den Dolomilmassen entstanden Bi·üche, die nur bis zu solchen Differentialbewegungsflächen 
rPichten und sich nicht in die weicheren Gruppen des Hangenden und Liegenden fortsetzten. 

Auch entlang der triassischen Faziesgrenzen entwickelten sich leicht umegelmäßige Brüche und sekundäre Faltungen. 
Dazu kamen noch als weitere Ursachen unregelmäßiger Eutwickhmg der Faltenbewegung die großen triassischen 

Eruptionsspalten und Schlote, die lokalen Anhäufungen von Tuffen und Laven und alte Senkungsbrüche. 
Die Beobachtungen im Sellagebiet zeigten, daß durch die WNW-OSO-Faltung innerhalb der breiten Synkline 

des Sellamassivs der Sehlerndolomit in seinen tieferen Lagen in das gleiche horizontale Niveau zu liegen kam wie 
die biegsamen Schichtengruppen der unteren Trias und des unteren :Muschelkalks in der benachbarten Grödener 
J och-Antildine. 
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Diese von den plastischeren Schichten der älteren Trias gebildeten Sättel der ersten (WN\V-OSO-) Faltungs
phase waren die Ursache weiteter Komplikationen bei der quer dazu gerichteten (NXO-SSW-) Faltung der späteren 

Phase. 
Nun drückten unter dem Einfluß von Qnerspannungen diese ungleich widerstandsfähigen l~esteinsgruppen in der 

QueiTichlung (NNO-SSW) aufeinander, so daß die Bedingungen zu neuen differentialen Verschiebungen nördlich oder 
südlich. entlang von älteren oder neu enlslandenen Brüchen oder auf flachen oder steilen SchuLebenen gegeben 
wurden. Diese lokalen Spannungen störten daher die Bildung der neuen Faltungen in NNO-SSW-Hichtung. 

Die Beobachtungen zeigten, daß in den Antiklinen des Grödener Jochs und Buchensteiner Tals längs Zonen, welche 
ungefähr dem Millelschenkel der älteren WNW-OSO-Falten enl<;prechen, neuere steile Flexuren sich gebildet haLen, 
deren Streichen gegen ONO, OSO, ~„W oder WSW gerichtet wurde, wo sie die Hauptbaulinien und Falten des 
Quersystems treffen. Einige Flexuren wurden durch Brüche zerspalten und als einzelne Schollen ,·erschoben; andere 
wurden lokal überkippt und teilweise überschoben. 

Charakteristisch für diese Flexmen ist die rasrhe Änderung sowohl in der Steilheit wie in der Richtung der 
Neigung. Sie sind divergierende Störungen von kurzem Vel'lauf, die typische Torsionsdeformationen darstellen. 

Im längssynklinalen Gebiete des Sellamassivs wurden die neuen Querbrüche, Flexuren und Fallungen gerade und 
regelmäßiger ausgebildet. In der Nähe der älteren Antiklinalzonen aber wmden sie gehemmt und unterbrochen, und 
dahe1· verläuft ihr Gesamtstreichen in oil unregelmäßigen Kurven. 

Die neu angelegten Faltungen entwickelten ,;ich im Dolomit der alten Sellasynkline am breilesten und höch,.;ten, 
während ihre Forl<;etzungen in den alten (von weicheren Triasschichten gebildeten) Antiklinalen sich in mehrere niedrigere, 
schmälere und daher weniger deutlich erkennbare Falten aunösten. 

Um diese Ergebnisse allgemein darzustellen, gab die Verfasserin ein Diagramm 1) der tor,.;ionalen Ablenkungen. 
welche während der Krustenbewegungen ent.-;tehen können unter :;tark betonten lokalen Unterschieden (in bezug auf 
Richtung und Intensilät oder eine Komhination beider Faktoren) in den resultierenden Pre,;;sungen (l. c. 1899, S. 581, 
Fig. 8). 

Die Ablenkungen im Streichen und die Faltenbogen in den Dolomiten wurden bezüglich ihrer Entstehungsart mit 
dem weiteren periadriatischen Falten;;ystem ring,;; um das „Periadriatische Bassin" gegen W, N und 0 verglichen (l. c. 
S. 631 1 Fig. 22). Es wurde angenommen, daß diese weiteren Bogen ebenso das Ergebnis aufeinanderfolgender Bewegungen 
seien, von denen die späteren in den Dinarischen Alpen im 0 gegen NNW-SSO oder NW-SO gerichtet waren. In 
den Dolomiten und im Ju<likariengebiet haben die periadriatischen Faltenbogen einen NNO-SSW-Verlauf. 

Zur gleichen Zeit verötf entlichte die Verfas„erin weitere Schriften über die allgemeine Beschaffenheit gekrümmter 
Faltungen im alpinen System. 2) 

Im Jahre 1911 hat Ampferer in der Arbeit: „Geologischer Querschnitt durch die Ostalpen" sich mit der großen 
Biegung nach SSW im Judikariengebiete westlich der Dolomiten beschäftigt und sie mit einer Biegung im Streichen 
des ganzen Gebirges erklärt. Er führte dafür den Namen „Alpenknickung" ein. 

Kossmat verfaßte 1913 eine Spezialsludie über die tektonischen Verhältnisse des Periad1iatischen Beckens. Der 
Titel seiner Schrift heißt: „Die adriatische Umrandung in der alpinen Faltenregion". 

Winkler behandelt den Gegenstand in neuen Arbeiten. . 
Die paläontologische Literatur von Südtirol bereicherte sich in diesen Jahren sehr rasch. Im Jahre 1892 veröffentlichten 

v. Wöhrmann und Koken ih1·e Be,.;chreibung der Fauna der Raibler Schichten des Sehlernplateaus, welche eine hoch
spezialisierte Fauna dieser Periode bekannt machte und manche neue interessante Vergleichspunkte mit anderen alpinen 
Faunen eröffnete. 

Kitt! veröffentlichte 1892 und 1894 seine wertvollen Monographien über „Die Gastropoden der Schichten ,·on 
St. Cassian" und „Die triadischen Gastropoden der Marmolala und verwandter Fundstellen in den weißen Riffkalken 
·Südtirols". 

v. Wöhrmann setzte 1893 das erwähnte \Verk durch ein anderes fort, welches eine allgemeine vergleichende 
Untersuchung der Raibler Faunen in den Ostalpen bedeutete. Auf Hat v. Wöhrmanns sandte die Verfasserin an 
Bittner (von der Geologischen Heichsanstalt in Wien) die Fauna, welche sie in den Gebieten von Cortina und Falzarego 
aufgesammelt hatte, zur Untersuchung, da diese eine Anzahl neuer Bivalven enthielt, die durch ihre dicken Schalen den 
Raibler Typen ähnlicher waren als den Cassianer, obwohl eine Cassianer Zwergfauna in der gleichen Schichtengruppe 
vorkam. (Aut. l. c. 1893, S. 46.) 

Bittner war dann mit der Abfassung seines wichtigen Werkes über die Lamellibranchiaten der alpinen Trias 
(1. Revision der Lamellibranchiaten von St. Cassian) beschäftigt, das 1895 erschien. Die Cortina-Typen waren in das 
Werk eingeschlossen. Seine schöne Monographie der „Brachiopoden der alpinen Trias" war bereits 1890 veröffentlicht 
worden. 

1) Aut.: Torsion-Structure in Lhc Dolomites. Q. J. S., 189\J. Es möge hier <lie Aufmerksamkeit auf einen Druckrehler im erläuternden 
Text zu dem Diagramm gelenkt werden, der hri der Korrektur übersehen wurde un<l Verwirrung verursacht: S. 580 unter ,5" die Worte 
,A and C to be moved counterclockwise, B and D clockwise" sollen gele~en werden ,A an<l C to be moved clockwise, B and D counter
clockwise•. 

~ Aut.: „The Crusl Basins of Southern Enrope.· lnlernalionaler Geographenkongreß, Berlin 1899. 
,On Sigmoi<lal Curves in mountain struclure. • Brit. Associalion lfoports, 1899, :;iehe auch ,Nature•, September 1899. 

c 
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1894gal1 Ho 1hp1 e Lz ei11e kurze veri;rleichende Zu~ammenstellung drr HauplfossiHyprn der wichtigsten straligraphis~hen 
Gruppen von NOl'<l- und Südtirol. Er enldPrkte und heschrieh in diesem Werke die Algenform „Uy111nocodi1tm .bellero
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phontis", wekhe die oberen Horizonte der Bellcrophollkalke voll Südlirol charakLPrisiert. (.Querschnitt durch die Ost
alpen", S. 24.) 

Im Jahre 1899 erschien l'in<~ sehr inleressanle kleine Schrill von Zittel, die anf die Mischfauna von Cassianer und 
Raihler Typen auf der Seiser Alpe a11fo1erk,;am machte nnd die Haupttypen erwähnte. Dieselbe gab Amegung zu einer 
Reihe vo11 Monographien ühPr die Pad1ycar<lient111fa11ne11. Jene von Broili über die Lamellibranchiaten 1904-, über 
Scaphopoden 11nd Gastropoden 1907, von Waagen über Brachiopoden 1901., über Lamellibranchiaten 1907 und von 
Blasch ke üher die Gasll'opo<le11 Hl05 haben die~e Gruppen dargc>lcgt. 

190:1 w·röffentlirhten Böse 1111<1 Schlosser über die mitlelliassische Brachiopodenfauna von Sü<ltirol. 1903 hielt 
der Internationale (ieologenkongreß seine Ver;;ammhmg in Wien ab. Für die Exkursion in die Dolomiten von Südtirol 
mmle voll Diener und ArlhaLer ein .Führer" geschrieben, in dem sich manche Angahen üher die Seiser Alpe, den 
Schiern und die Amµezzaner Dolomiten befinden. 

Eine hilfreiche Arbeit bedeuteten die im Jahre 1904 von Philipp herausgegebenen „Paläontologisch-geologischen 
Untersuchungen ans dem Gebiete von Predazzo". Während die meisten Geologen in diesem Gebiete ihre Aufmerksamkeit 
hauptsächlirh auf die petrographischen Angelegenheiten richteten, heschrieb Philipp mit großer Genauigkeit mehrere 
,.;traligraphische l'l'Ofile un<l gab paläont.ologisdie Beschreib11ngen der gefundenen Fossilien. Diese rührten größtenteils aus 
den Werfener und unterPn .Muschelkalkschichten her. 

Im selben Jahre veröffentlichte Trener seine Arbeit über die „Gliedernng der Quarzporphyrtafel im Lagorei
gebirge." Im Anfange dieser ,\rbeit werden einige seiner Ergebnisse angeführt. 

Die Verfasserin veröffentlichte im Jahre 1904 eine Studie über das Gebiet von Monzoni und Fassa als einen erslen 
Teil ihres Werkes über dieses Gebiet. Sie zeigte in derselhen das Vorkommen von Schubflächen am Monte Dona, im 
Bnffaure und im Durontale. Letztere wnrde bis zur Rodella gezogen. Der Hanptteil der erwähnten Arbeit aber war den 
Intrusivmassen von Monzoni, südlich vom Buffaure, gewidmet, die im Maßstabe 1 : 25.000 kartiert worden waren. Wenige 
Seiten (S. 86-93) behandelten die 11nteren Hänge des BufTaure, welche später von der Verfasserin untersucht wurden. 

Mojsisovics hatte bei Beschreibung der Beziehungen des Monzoni-.Eruptivstocks" zn den Kalkmassiven das 
Vorhandensein von Einsenkungen längs Dislokationen betont, welche dem allgemeinen Streichen (WNW-OSO) in diesem 
Gehiete folgten. 

In dieser Hinsicht schrieb er: • Obwohl es im allgemeinen außerordentlich schwierig ist, die Zeit des Eintritts 
tektonischer Störungen genauer zu bestimmen, so möchte ich doch wegen des ganz eigentümlichen Charakters dieser an 
der Peripherie der Eruptionsslelle sich wiederholenden Einsenkungen die Vermutung wagen, daß dieselben in naher 
zeitlicher Beziehung zu den Eruptionen stehen." (Dolomitriffe, S. 378.) 

Diese besondere Tatsache hat anderseits verschiedene Beobachter zum Schlusse geführt, daß der Monzoni-Eruptiv
stock ein Lakkolith sei, der während der faltenden Bewegungen der Tertiärzeit in die Schichten eindrang. 

Die Verfasserin stützte zunächst diese Afrirnmg durch den Bew<'is einer Fortsetzung der Dislokationsflächen längs 
des Streichens ostwärts w1d westwärts. 

Sie folgerte, daß, wenn dies richtig sei, die Melaphyrgänge, welche vom Monzonistock aus sich gegen N und 0 
erstrecken und von denen einige in das Bu.ffauremassiv eindringen, ehenfalls von te1tiärem Alter seien. 

Sie fand an den Süd- und Westhängen des ButTaure zahlreiche Gänge, eng verbunden mit den dortigen Spalten
breccien w1d schloß aus der Untersuchung der Talgehänge, daß das Alter sowohl dieser Spaltenbreccien wie der Gänge 
das tertiäre sei. Im Buffaure fanden sich noch mehr direkte Beweise ähnlich jenen, welche im Monzonigehiete beobachtet 
worden waren, dafür, daß die Intrusionen in gleichzeitige Bewegungszonen eindrangen. 

Dies wurde dann also beschrieben: 
„Der Porphyrit (Melaphyr) ist als schwebende1· Gang zwischen den Schichtflächen und an den Ebenen der Diffe

rentialbewegung emporgedrungen. Die feinen Adern des Eruptivgesteins, welche sich in dem von Scherungsflächen durch
setzten Sedimentgestein verästeln, haben keine deutlich porphyritische Struktnr, sondern sind feinkörnig, blasig und oft 
grünliche Pseudotuffe . . . ~ 

~ .... Demgemäß waren die größeren Gänge des Buffauremassivs .Judikarien"-lntrusionen in die zwei Fedaja
Schubkeile und diese beiden Schnhkeile erscheinen an den Gehängen des Fassatales und des Monte Dona aufgeschlossen" 
(1. c. s. 90-91). 

Einige Jahre später untersuchte die Verfasserin das ganze Buffänregebiet. Sie fand Daonella Lommeli und andere 
Wengener Fossilien in den Tuffen der höchsten Niveaus. Nach dem Vorkommen von Tuffen und Lava unter diesen, 
welche Brocken und verkittete Lagen von Buchensteiner Schichten, Mendola- und unterem Muschelkalk sowie Werfener 
Schichten, alJer keine Bruchstücke von Wengener Schichten oder Fossilien enthalten, nahm sie die mitteltriassische 
(ladinische) Zeit für die Hauptmasse der Gesteine an, sowohl für die Intrusionen als die oberflächlichen Laven nnd-T-uffe. 

Diese letztere Schrift enthielt neun Profile durch die Kontaktzonen der eruptiven und sedimentären Schichten, an 
den unteren Hängen vom Tuff- und Lavaplateau absteigend. 

Die Basis zeigte in allen Fällen eine deutlich unkonforme Fläche; in der Nähe der Hauptspalten wurde sie von 
groben, vulkanischen Agglomeraten mit zertrümmerten Gesteinsmassen eingenommen. In größerer Entfernung wurden 
die sedimentären Schichten dann von schmäleren imd ·zahlreicheren Lagergängen durchsetzt. Eine bemerkenswerte Tat-
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sache war, daß die grnben vulkanischen Aggloinernte und B1·eccien hauptsäehlid1 auf den oberen \\'erfetwr Horizonten 
und jenen des unteren Muschelkalks liegen und die Kalke oberhalb dieser slark zertrümmert uud einverleibt wurden. 

Sie beschrieb von mehreren Stellen der inneren Eruplivfazies Einschlüsse grüßere1· Schollen. Es ergaben sich Er
scheinungen merkwürdiger Zertrümmemng, infolge der die Richlhofen-Konglomerate (damals als oberste \Verfener be
zeichnet) zerrissen, und gerundele Blöcke aus dl•nselben in die vulkanischen Breccien und Konglomerate neuerdings ein
gebettet und dann verkittet wurden. „Solche vulkanische Konglomerate", schrieb sie, „unte1·scheiden sich von dem 
ursprünglichen Charakter der obe1·en Werfener Konglome1·ate dadurch, daß sie viele große Eiuschlüsse aus zusammen
hängenden Schollen der übe1· den Wel'fener Konglomeraten folgenden roten Mergel uud Tonschiefer enthalten. Diese 
Einschlüsse sind oll ganz zackig und weisPn dort und da scharfe Schichtränder auf in Gegensatz zu den gerundeten 
Dolomit- und Kalkstücken, welche auch in dem Konglomerat stecken, aber von den Ktnnponenten der ·w erfener Kon
glomerate der normalen Folge abzuleiten sein dürften. M 

„ Ober ihnen folgen grobe Konglomerate der kalkigen und dolomithcheu Art, welche eine uuebene Schichtung 
mit unregelmäßigen Bänken von 0·5 m bis l 111 DickP erkennen la,.;sl·n . . " 

„Ober ihnen folgen ein geringmächliges Tufllager und dann wieder zwPi Zo1wn Yon (f'ruplivem) Konglomerat mit 
15-20 m Mächtigkeit." 

„Die Beobachtungen an die;;en Hängen lassen darauf schließen, daß wit·dPrholle vulkanische Auslirüche die \Ve1'fener 
Schichten und die Kalke in ihrer nächsten Nähe aufrissen, wäluend in cle11 Zwischenpausen eine rohe Ablagernng dPr 
Bruchstücke erfolgte" (1. c. 1911, S. 216, 217). 

In dieser Arbeit gab die Verfasse1in derselben Ansicht Ausdmck, welche bereits von :Mojsisovics vertreten 
worden war, daß nämlich die vulkanischen Ausbrüche in direkter Verknüpfung mit tl'iassischen Kruslenbewegungen 
gestanden hatten, welche bereits den Hauptlinien des Streichens im Gebiete folgten. 

Mojsisovics schrieb: 
„So spielen die•gebirgsbildenden Bewegungen in den O,;lalpl'n bereits in Zeit('n zurück, wo die mächlig,;lc~n For

mationen der Nebenzonen gebildet wurden, und die ganze spätere Anlage und Gliedemng n,;cheinl b0clingt durch die 
am Beginne des mesozoischen Zeitalters vorgezeichneten Konturen." (Dolomitriffe, S. 525-526.) 

In bezug auf die Entwicklung der Gebirgsbewegungen in Fassa schrieb die Verfa:;serin im Jahre 1911: 
„Iµ Sasso di Rocca . . . liegt also, ebenso wie im Fassatal, die Schublläche unter der Zone des diskordanten 

Verbandes und der Vermischung kalkiger mit vulkanischer Fazies . . . . " 
„In weiteren Untersuchungen hoffe ich be,;onden~ Aufmerksamkeit darauf zu richten, in welcher ·weise die mitlel

h'iassischeu Diskordanzflächen und Übergangsbildungen der vulkanischen Fazies von den späteri>n Brüchen und Über
schiebungen durchschnitten werden. Es ist eines der Prohleme dieses Gebietes, die allen Tran;;g1·ession,.;llächen und 
·Brüche auseinanderzuhalten von jenen, welche mit den späteren Gebirgsbewegungen verbunden waren." 

Unter ande1·en cha1·akteristischen Zügen der damals angeführten Profile von Buffaure wurden folgen<le helonl: 
„Starke Verteilung des Magmas zwischen die sedimentäre Schichtreihe; die Auseinanderreißung der Schichten 
und Einschließung großer und kleiner Bl'Uchstücke; während des Stillstandes der vulkanischen Täligkeit einerseits 
lokale Anhäufung der zertrümmerten Massen in Form von groben Konglomeraten auf einem von Brüchen durch
zogenen Boden, anderseits zur selben Zeit Anlagerung von feinen Bt•eccien, Tuffen, Tuffsandsteinen oder Kalken; 
gelegentliches übergreifen der einen Fazies über die andere; Aufstauuug vulkanischer Massen gegen die kalkige Fazies 
zur Zeit des Fortschreitens der Eruptionsläligkeit" (I. c. 1911, S. 221). „ .. Es scheint, daß sie an den Kalken sich auf
.gestaut haben, sie gelegentlich überströmten und zu anderen Zeiten n'l.ilten in sie eindrangen und sie zertrümmerten 
(l. c., s. 219). 

Der seither verstorbene Professor Walther Penck ve1·ölfenllichte im Jahre 1911 eine Schl'ift über das Fleimser 
Eruptivgebiet, 1912 eine zweite über das Buffauremassiv. Besonders er betonte in seiner Arbeit über Buffaure die 
Gewalt der vulkanischen Ausbrüche, welche durch die enorme Zertrümmerung de1· Sedimentärschichten und die Ein
schlüsse von bedeutenden Bruchstücken verkitteter Schichten angezeigt wird. 

Bei Beschreibw1g der Sedimentärschichten der geschichteten Kalk- und Melaphyrbreccie auf der Westseite vo:n 
Drio le Palle schreibt er: 

;,Als Kerne treten in ihnen beträchtlich große Kalkscholle'n auf, die sich in verschiedenartigster Stellung- befinden. 
Gefaltet, überstürzt, zertrümmert, zu einem Haufwerk einzelne1· Stücke zerrüttet, sind diese Kalke (Mendeldolomit und 
Plattenkalke aus dem höchsten anisischen Niveau) von gleichmäßig groben Brocken der hellen Breccie umgPhen. Staunen-
erregend ist dies Zeugnis blinder Zertrümmerw1gskraft (1. c., S. 40). · 

Bei Beschreibung einer anderen Kalkscholle sagt er: „Das umgehende Ge;;tein ist eine ung<>sehiehtele Melaphy1·hreccie.'' 
Im Sumelatale beschrieb er denselben Breccientypus und zeigte, daß unter dieser Breccie ein homogener Melaphyr

fels anstehe, so daß der Übergang ein allmäl1licher sei. 
Dies Ergebnis stimmt mit der Beschreibung der Verfasserin aus dem vorherg1·henden Jalu·e überein (Wien 1911). 
Ein interessanter Punkt, auf den Penck hinweist, bezieht sich auf die Beschaffenheit der Breccienlaven. - .,Größe 

und Zahl der Melaphyrbrocken in den Breccien sind sehr schwankend. Meist wohl überwiegen die Einschlusse die 
Grundmasse an Menge. Mit Recht werden wir hier von ,Breccien' sprechen. Kopf große, noch ungefügere Brocken sind 
die Einschlüsse, sie finden sich aber his zu kleinen Stucken herab. Treten sie an Zahl zurück, werden sie klein, so 
bleibt schließlich nur noch die feine Grundmasse über und wir können das Gebilde ,Tuff· nennen" (l. c., S. 48). 
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Anläßlich ihrer Unter;;uchungen im Jahre 1904 heohachtele die Verfassel'in das \'orhandem;ein feiner Tufl:'e und 
Tuflbreccien als ve1·tikale Gänge und unregelmäßige Lagergangeinschaltungen in den W l'rfener m1d Untermuschelkalk
schichten oberhalb und unterhalb der Cernadoifelsen an den Nordhängen. Bei der mikroskopi=-chen Untersuchung der 
Probestücke ergab sich, daß es sich allem Anscheine nach um Tuffe desselben Typus handle wie jene, welche die 
Oberfläche erreichten und grob aufgeschichtet wurden. Die Verfasserin benutzte die Bezeichnung „ P,.:eudotuffe", um sie 
von den sedimentären Tuffen zu unterscheiden. 

Manche Probestücke der feinen Adern in den ze1·quetschten und zerrissenen Einschlfü;sen in den vulkanischen 
Breccien und in den großen Auswürflingen und Schollen zeigten auch pulverartige Beschaffenheit. Dies war der Fall 
ob nun das umgehende Material Lava oder grober Tuff und Tutrbreccie war und deutet darauf hin. daß das vulkanische 
.Material selbst durch die Gewhlt der Ausbrüche sich in feinzerteilter Beschaffenheit befand und als feine Asche in 
die Spalten getrieben wurde. 

Diese Pseudotuffe in Form von Injektionsadern und Gängen im Buffame ergaben sich als ein Merkmal der 
SpaJtenfazies und der Kontaktzonen. 

Penck widersprach der Erkliirung, welche Koken auf Grund tektonischer Störungen gab, dem Vorkommen 
gewisser großer Schichtenmassen (schwimmende Schollen), angeordnet in verbogenen sekundären Stellungen, inmitten 
der Eruptfrschichten an den Nordhängen. 

Er deutet diese als „mit den Melaphyrmassen ausgeworfen, mit ihnen ''erschwemmt und abgelagert" (1. c. S. 50) . 
• Es spricht die ausgezeichnete Reibungsbreccie, die die Schollen umhüllt, dafür, daß während des Rollens, Schiebens 

und Gleilens in der leicht beweglichen Breccienmasse entlang dem .Meeresgrunde eine mndliche Zerreilmng stattfand." 
Die Verfasserin betrachtete diese ebenfalls als Einschlüsse, aber sie halte an dem gleichen Nordgehänge eine 

spätere Störung nachgewiesen, an welcher W erfener Sl'hichten und unterer Muschelkalk gegen Mendolakalk üherschoben 
worden waren. 

Penck stimmte zu, daß die Dislokation hier eine nachträgliche und eine deutliche Schubnäche vorhanden war. 
Er erklärte sich aber mit der Ansicht der Verfasserin nicht einverstanden, daß auch im W oder an den Fassahängen 
eine SchuLfläche vorkomme. Ihre Arheit von 1911 hat Penck offenbar nicht gekannt. 

Mojsisovics verband die Eruplivschichlen im Buffanremassiv hinsichtlich ihres Alters mit den ersten ausge
dehnten Einbrüchen, welche gleich südlich des Riffgebietes eintraten, und zeigte, daß die vulkanischen Ausbrüche 
zwischen dem Einbruchsgebiet im südlicheren und nördlicheren Gebiete eingetreten waren, wo sich die kalkig-dolo
milischen Gesteine mit erheblicher Raschheit gebildet hallen. 

ZeiUich verlegte er diese an das Ende der Entwicklung der Buchensteiner Knollenkalke und in die Wengener 
Zeil. Die Verfasserin bestätigte im Jahre 1911, Penck 1912 diese Anschauung. Die Verfasserin bezeichnet die Periode 
der Ausbrüche als von Ober-Buchensteiner und Wengener Alter. Penck identifizierte im besonderen den Beginn der 
Ausbrüche mit der Ablagerung des MarmolatakaJks. „Die Melaph)Te, der Sockel der Breccien im N, sind allersgleich 
mit dem Marmolalak:alk, dem Sockel der Breccien im S." 

In ihrer Arbeit von 1911 und einer kurzen von 1913 unterteilte die Verfasserin die aufeinanderfolgenden vulkanischen 
Gruppen in eine Reihe von Zonen, welche von ihr im Verlauf ihrer Untersuchung von Fassa und Gröden hestimmt 
und für die geologische Karte und die Profile benutzt wurden. 

Penck unterschied ebenfalls besondere Gruppen in der vulkanischen Schichtenfolge, aber sie beschränkten sich 
nur auf das Buft'auregebiet. 

Die Verfasserin, welche ein größeres Gebiet überblickte, wählte als Grnndlage der Hauptgruppen gewisse Typen, 
welche dem ganzen Gebiet mit verhältnismäßig geringen Abweichungen gemeinsam sind. 

Unter den stratigraphischen Publikationen lieferte Skeats einen interessanten Beitrag zur Korallenriff
frage in seiner Arbeit „ChemicaJ and MineralogicaJ Evidence as to the Origin of the Dolomites of Soulh-Tyrol", ver
öffentlicht 1905. Im gleichen Jahr gab auch Wolff sein Werk üher den Bozener Quarzporphyr heraus. 

Diesem folgte 1909 seine Gliederung dieses Quarzporpbyrsystems, das Standardwerk dieses Gegenstandes. 
1908 veröffentlichte Wittenburg seine Monographie der Fauna der Werfener Schichten in Südtirol, die als erstes 
erschöpfendes Werk über die Paläontologie der Untertrias dieses Gebietes eine empfindliche Lücke ausfüllte. 

Die paläontologischen Arbeiten über verschiedene Fossilgruppen der Bakonyer Trias, welche von Zeil zu Zeit 
durch Billner, Frech, Vad:isz, Vinassa und anderen herausgegeben wurden, steuerten inzwischen wertvolles Material 
für die Zonenvergleichung der Faunen in verschiedenen Teilen der Alpen bei. 

1909 gab W i lc ke ns eine umfangreiche Beschreibung der „ Triassischen Faunen aus der Umgebung von Predazzo 
in Südtirol" heraus. 

Die vol'läufige Mitteilung über die Überschiebungssll'llktur im Langkofelgebiete ist von der Verfasserin im Jahre 1907 
veröffentlicht worden. Dort hat sie zwei nach S geneigte Überschiebungsflächen an der Basis der Nordwand der Lang
kofelgruppe zum erstenmal bekannt gemacht und die Schubbewegung als gegen N gerichtet erklärt. 

Sie zeigte, daß die vorhandenen osl-\vesllichen Haupteruplivspalten im N und S des Langkofels und Plallkofels 
zur Zeit der Mitteltrias Senkungszonen waren, im Vergleiche mit dem zwischenliegenden Plateau, auf welchem sich 
kalkartige Ablagerungen aufgehäuft hatten; und daß gleichzeitig mit den mittellriassischen Differentialbewe
gungen und Er11ptionsanswürfen in ost-westlicher Richtung sich auch eine Heihe von NO-SW-Biegungen 
hildeten, infolgedessen sich die Eruptivfazies Eintritt in die Synklinale dieser Reihe verschatne (Verhandlungen 1. c., S. 264)· 
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Eine inhaltsreiche Arbeit über ein östlicheres Gebiet in den Dolomiten ist von Kober im Jahre 1908 veröffentlicht 
worden: "Das Dachsleinkalkgebirge zwischen Gader, Rienz und Boita." Er behandelte stratigraphisch und tektonisch die 
Tofanagruppe, das Faniser Hochgebit·ge, das Gebiet um Groß-Fanes, das Plateau von Klein-Fanes, die Region der 
Villnöser Dislokalionslinie und die Umgebungen rnn La Slum und der Roten Wand und Kleinen Gaisl. 

In seinen tektonischen Schlüssen schrieb Kober: "Die Überfaltungen sind die Folge von aus N und NO 
kommendem Druck. Sie sind nicht sekundäre, etwa im Gefolge von größeren Dislokationen entstandene Falten, da sie 
auch vorkommen, wo solche fehlen, so z. B. die liegende Falte der Tofana oder die der Holen W a.nd. Sie sind auch 
nicht die Folge von Torsionsbewegungen, da sie ja regelmäßige SO, NW oder WO streichende Faltenzüge Lilden .... • 
· ... "Die großen Schollen stoßen infolge der ungefähr N-S streichenden Spannungen mit W-0 streichenden Dislokalionslinien 
aneinander, an denen längs steil nordwärts fallender Klufl.flächen vertikale Verschiebungen vor sich gingen, so zwar, daß 
die nördliche Scholle. der südlichen aufgeschoben wurde. Als Repräsentant dieser Art von Dislokationen dürfte im Dach
stei.nkalkgebirge die Vi.llnöser Linie und die Croda-del-Becco-Linie aufzufassen sein.• (Mitteilungen der Geologischen 
Gesellschaft in Wien, 1908, S. 242 und 243.) 

Kober nahm als die östliche Fortsetzung der Villnöser Linie von Enneberg nicht die rnn ~lojsiso,·ics erklärte im 
Dachsteinkalkgebirge von Spezza Lis Peutelstein reichende W-0-Bruchlinie an, sondern Pine Störung über dem Forcella
Kamin, die innerhalb des Dachsleinkalkgebirges noch den Sehlerndolomit zum Aufbruche brachte. Auf der Westseite des 
Dachsteinkalkgehirges wnrdP der Verlauf dieser Linie "in dem von Schutt e1·fülllen Hochtalt~ zwischen der Neunerspilze 
und dem Paresberg wahrnehmbar, indem im S des Tales ostfallender, im ~ scnwebender oder nordfallender Dachstein
kalk herrscht". 

Diese Annal1me gibt nun an die hier beiliegende Ennebergkarle Anschluß, indem einer der Hauptbrüche (der 
Biocer Bruch), der von der Zersplitterung der Villnöser Bmchlinie im Peitlerkofelgebiet ausgeht, durch Enneberg bis in 
dieses Hochgebirgstal ,·erfolgt worden ist. 

Die von Kober angegebene Erklärnng des Anstoßens der großen Schollen im Hochgebirge diPser Gegend infolge 
der N-S-Spannungen gegen die 0-W-Dislokationslinien mit Anlaß zu südlichen Überschiebungen stimmt sehr gut mit den 
Beobachtungen der Verfasserin in der großen Scholle von Langkofel und Plattkofel gegen Rodella im S oder im Fall 
der großen Schollen von Gardenazza und Sella beim Grödenpaß überein. Der Unterschied besteht darin, daß die N-S
Spai1mmgen nach Kober keinen Anlaß zu Torsionsdislokationen in den Gesteinsmassen des Hochgebirges gegeben haben. 

Es sind die weicheren Gesteinskomplexe der 0-W-Antiklinen, in denen diese gut entwickelt sind. 
Wie in dieser Arbeit gezeigt wird, kam es in Enneberg infolge der N-S-Spannungen nicht nnr zu südlich gerichteten, 

sondern auch zu nördlichen Überschiebungen entlang derO-W-Dislokationslinien. Die breite Enneberg-0-W-Scholle zwischen 
Costa und Piccolein ist im S von mehreren südlich überkippten Faltungen und einem nach S gerichteten Schub begrenzt, 
während sie im N von dem nach N gerichteten Schub in der Bespackwiese und am Rittberg begrenzt wird. 

Die Arbeit von Fräulein Furlani (Frau Furlani-Cornelius) "Zur Tektonik der Sellagruppe in Gröden" und die 
Erklärung der Tektonik durch eine liegende Falle erschien 1909. 

Im folgenden Jahre hat die Verfasserin das Vorhandensein einer wesUichen Überschiebung des Dachsteindolomits 
der Boe-Spitze im Se~lagebirge wieder behauptet. 

Im selben Jahr, 1910, gab die Verfasserin ih1·e Arbeit über die Langkofel-Überschiebungen heraus. Es wurde 
gezeigt, daß, während im ~ordhang gegen das Grödener Tal mehrere Verschiebungen und Überschiebungen nach N 
vorkommen, solche im Rodella- und Durontalgehänge, südlich des Langkofels, gegen S gerichtet sind (L c., Taf. VI-IX, 
Fig. 27, S. 13, 16). Es wurde hier die Bedeutung eines Vorschubs des Sehlerndolomits über die darunterliegenden älteren 
.~chichten hervorgehoben. 

Eine Zone von dunklem, bituminösem, stellenweise dolomitischern Kalk, auf Mendoladolomit oder -kalk liegend, 
wurde als eine obere Zone davon getrennt und ließ sich zwischen dem :Mendolakalk und Buchensteiner Knollen- und 
Bänderkalken fest.stellen. 

Es ist unnötig, hier weiter auf Einzelheiten einzugehen, da das Langkofelgebiet bezüglich seines Anschlusses an 
das nördlichere und südlichere Gebiet in diesem Werke ohnehin genauer behandelt wird. Am Schlusse der Langkofel
arbeit wurde die Meinung ausgesprochen, daß durch die große Osthewegung eine Zerlegung der Gebirgsmasse in 
mehrere Decken stattgefunden habe, was sich in so großem Ausmaß nicht bestätigt hat. 

Koken veröffentlichte eine Reihe von stratigraphischen und paläontologischen Arbeiten über Südtirol. Jene von 
1906 und 1911 waren von mehr allgemeinem Charakter. 

Sein letztes Werk vom Jahre 1913 legte die Folge der H.aibler Schichten, vom Kreuzkofel, Lagazuoi- und von 
verschiedenen anderen Gebieten dar und schli~ßt eine Monographie der Heiligkreuzfauna und deren Vergleich mit den 
Raibler und Cassianer Faunen von Südtirol ein. Die Verfasserin bezieht sich in diesem Werke häufig auf seine Ergebnisse. 

Klebeisberg lieferte 1911 einen Beitrag "Neuere geologische Forschungen, die Südosttiroler Dolomiten betreffend• 
und 1919 einen über die Trias1·este auf dem Hitten bei Bozen. 

1912 errschienen die Studien über Siphoneae ve,-ticillatae von Pia, in welche eine Anzahl von Ali:renformen aus 
den Südtiroler Dolomiten eiubezogen sind. Auf diese Studien folgte 1920 seine Monographie der Siplwneae certicillatae 

vom Karbon bis zur Kreide. Einige spätere Arbeiten behandeln die stratigraphische Stellung der Hanptalgentypen und 
ih1·en Wert für die Einteilung der Schichlen. 
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Der Vergleich der Algen-Leittypen in Südtirol, Dalmatien, Schweiz und anderen liegenden ha_t seine große Wichtigkeit 
für die Altersbestimmung der kalkig-dolomilischen Entwi~klungen in µen verschiedenen Gebieten erwiesen. 

Die Spezialfauna .der Buchensteiner Schichten \\'tude im Jahre 1914 von Horn in seiner Arbeit "Über die ladi
nische KnoUenkalkslufe der Südalpen" beschriebea. 

Horn zeigte, daß die Fauna in den untersten Horizont.eo der Wengener Schichten, wie sie von Mojsisovics auf 
der Seiser Alpe kartiert wurde, eine Mi;;chfauna von Buchenstein:er und W engeuer Typen war. 

Ammoniten und Daonellen machen den größten Teil dieser Fauna aus. 

Die Wichtigkeit dieser Untersuchung beruht darauf, daß er die Fauna persönlich aufsammelte und so mit Sicher
beit die Horizonte feststellen konnte, aus welchen die Fossilien gewonnen waren. Die einheimischen Sammler hatten 
ihre Stücke von den verschiedenen Fundorten, Seiser Alpe,. Frommbach, Pufelsbach, Puflatsch eingesandt, ohne die 
Erfahrung. zu Lesitzen, welche nötig ist, um die entsprechenden Horizonte auseinanderzuhalten. 

Horn erstreckte seine Arbeit über das Fassagebief nach 0 un<l kam zu dem Sd1luß, daß die gemischten Faunen 
des Buchensteiner und W engener Typus, welche an manchen Orten in Schichten auftreten, die früher zum 
\Vengenei' Alter bezogen wurden, Faunen seien, deren stratigraphische Stellung, ähnlich jener des Protrachyceras Curionii, 
in der höheren Gruppe der ßuchensteiner S<"hicht<>n sei. 

Er bezog sich auf Frechs Beschreibung aus dem Jahre 1903 von Faunen, .die in den Grenzschichten zwischen 
den Buchensteiner und Wengener Schiehten des südlichen Bakony vorkommen". 

Horn erkannte drei Horizonte in den ladinischen Knollenkalken: 
1. einen oberen Horizont. mit Protrachyceras Curionii und einer Fauna mit deutlicher Anderung der Beschaffen

heit gegen die Fauna der Wengener Schichten; 
2. einen miltleren Horizont von Knollenkalken mit Protracltycems Reitzi aJ,; Ha11ptt.ypus; 
3. einen unteren Horizont, der oberen Trinodosuszeit angehörig und einen Übergang aus den untnen Trinodosus

schichten zu dem nächst höheren Jleitzi-Horizonte vorstellend (l. c. S. 86). 
Diese Ergebnisse verschiedener Untersuchungsrichtungen zeigen eine enge Übereinstimmung mit der strati

graphischen Einteilung der Verfasserin, zu welcher sie in den Arbeiten von 1910, 1911 und 1913 gelangte. 

Horns Zone III entspricht der Stellung nach der oberen bituminösen Zone im Trinodosuskalk, welche von der 
Verfasserin zum oberen alpinen Muschelkalk gestellt wurde; 

Horns Zone II der Hauptgruppe der Buchenstei.ner Knolleukalke der Verfasserin und Horns Zone I ihrer 
oberen Buchensteiner Gruppe (kalk.ig-dolomitische und eruptive Fazies). . 

; Während des Krieges erschien 1915 eine Arbeit von Schwinner liber die Tektonik der Ampezzaner Dolomiten. 
Eine andere war jene von Frauenfelder 1916 über die „Geologie der Tessiner Kalkalpei;i.". 

Frauenfelder stellte für diese~ ~ebiet eine bituminöse Grenzzone als obersten Horizont des oberen alpinen 
Muschelkalks fest und gab als typische Fossilien an: Ceratites luganensis (Mer.) Mojsisovics, Gervillia costata Schlotheim sp., 
Lima heterocostata Frauenfelder, Dao111:lla Böckhi MojsisoYics, Daonella caudata Frauenfelder. 

Frauenfelder zeigte, daß Schuhbewegu11g<>n rnn jüngeren übe1· älteI"e Sehichtengruppeu eine wichtige Rolle in 
dem Gebirgsbau dieses Gebietes spielen. · 

Dieser Grundzug wurde auch von Spitz in seiner interessanten Arbeit vom Jahre 1919 über das „Nonsberger 
Störungsbündel" ausgeführt. 

Wellers Arbeit zur „Geologie der LangkOfelgmppe in Südtirol" erschien 1920. 
Er untersuchte auch die Saltrieschlucht und andere benachbarte Stellen und beschrieb die explosiven Trümmer

tuffe in dieser ·Gegend mit Betonung des heftigen Charakte.rs der vulkanischen Explosionen. 
Mit dem Problem der Schrägstrukturen im Alpenkörper hat sieh B. Sander in seiner Arbeit .zur Geologie der 

Zentralalpen" im Jahre 1920 beschäftigt. 

Im Jahre 1923 hielt die Verfasserin in der Wiener Geologischen Gesellschaft am 14. Dezember einen Vortrag, 
in welchem sie die Hauptergebnisse des vorliegenden Werkes in bezug auf Fassa und Gröden darlegte. 

Ihr Vortrag war durch· die geologische Karte, eine Anzahl von· Profilen und Photographien illustriert. 

Sie betonte vor aUem die veränderliche Richtung der Schubflächen in diesem Gebiete und die Tatsache, daß 
nach einer Faltung des Gebiets in WNW-OSO-Richtung 1i11d dem Eintreten von Überschiebungen nach N oder S 
hqrizontale Pressungen längs ost-wesllicher resp. westnol'dwest-ostsiidöstlicher Ricl 1tungen in Verbindung mit einer 
späteren Phase von Querdislokalionen das ganze Gebiet ergriffen haLen. Die Querfaltungen und Brüche wurden lokal 
nach W überkippt . und einige Hauptüberschiebungen wai·cn na1~h W getichlet. · 

An anderen Stellen traten längs der Querdislokationen horizontale Verschiebungen gewöhnlich in ReiheQ gegen. N 
und S ein. Lokale ·Überschiebungen in diesen Richtungen fanden besonders gegen die älteren antiklinalen WNW
OSO-Zonen statl Außerdem gab es noch jüngere Brüche ·und Senkungen von lokaler Bedeutung .. 

Dr. Winkler, der sich an der Diskussion beteiligte, erwähnte das Vorkommen ahnlicher, kreuzender Bewegungen 
in den Dinarischen Alpen, wo ale letzte Bewegung einen Teil. der dinarischen Faltung in cler Richtung NW -SO 
bedeutel 
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Dr. Ampferer wies bei dieser Disku,.;sion au! die hohe BPdeutung clc-r Drel1hewegungen für die Alpentektonik hin 
(siehe Alpenquerschnitt 1911 und Beiträge zur Auflösung der :\lecha11ik der "\lpen 1923-192(i). 

In den Jahren 1922-1924 wurden \'On Corneli11s und Furlani-Cornelius mehrere Arlwilen h0rausgegeben, 
welche Nachbargebiete dieser A1·beit betreffen. 

Von besonderem Interesse i,.;l Frau Furlani-Cornelius' Arbeit ~Zur Kenntnis der Villnöser Linie• YOlll Jahre 1924 
und die gemeinsame Arbeit vom gleichen Jahre ~Zur Geologie der Tuffbildungen im Marmolatagebiet •. 

Im Jahre 1924- ist die Arbeit rnn Winkl er über die Dinarischen Alpen erschienen. 
Vardobasso hat ebenfalls in den Jahren 1923-1925 mehrere Arbeiten veröffenllicht, welche die l\lin0ralogic 

und Stratigraphie der Eruptivgebiete von Predazzo und Monzoni behandeln. 
Er setzt seine Untersuchungen noch weiter fort. 
1925 hat die Verfasserin selbst zwei vorläufige Berichte zu diesem Werk w den Verhandlungen der Bundes

anstalt erscheinen lassen. 



Stratigraphie. 

Pern1. 

1. D~r Quarz1>or1>hyr. 

Der Bozener Quarzporphyr nimmt auf unserer Karte de:; Grüdener und Fassagehicles nur einen sehr geringen 
Raum ein. Da er auch nicht eingehender untersucht wurde, kann er hier ganz kurz abgetan werden. Von neueren 
Arbeiten über den Gegenstand sind vor allem die grundlegenden Studien F. v. Wo lffs zu nennen.1 Sie sind am aus
führlichsten in der Arbeit im "Neuen Jahrbuch für Mineralogie, Geologie und Paläontologie" dargelegt, in der man 
auch Angaben über die ältere Literatm findet. Der zweite Bericht in der preußischen Akademie der Wissenschaflen ist 
eine wertvolle Zusammenfa:;sw1g der hauptsächlichen Ergebnisse. Diese lassen sich ganz kurz etwa folgendermaßen fest
legen: Der Bozener Quarzporphyr besteht aus einer Anzahl selbständiger Sköme, die durch Tuff- und Konglomeralhorizonle 
getrennt sind und einander teilweise überlagern. Die Altersfolge ließ sich für die meisten Et·güsse befri~digend feststellen. 

Zu unterst liegt ein Melaphyr. Die darüherf olgenden Porphyrdecken stimmen untereinander chemisch und petro
graphisch sehr nahe überein und sind jedenfalls das Produkt einer innig zusammengehörigen Reihe von El'Uptionen, 
in der man jedoch sowohl bei Bozen als in der Lagoraikelle 2 drei Ausbruchsperioden unterscheiden kann, die vor
wiegend festes Gestein lieferten, wfthrend in der Zwischenzeit hauptsächlich Tuffe und Konglomerate abgesetzt wurden. 
Die Porphyre der ersten Periode sind meist grünlich, die der zweiten violett, die der dritten rot gefärlit. Sämtliche 
Ströme und Tuffe sind nach de1· Ansicht Wolffs submarin gefördet"t. (Dies wh-d von Klebeisberg auf Grund des 
Mangels an marinen Fossilien bezweifelt, der aber wohl auch andere Ut·sachen haben könnte.) Die Spalten, aus denen 
sie austraten, verliefen wahrscheinlich etwa SW-NO, und die Ströme flossen aus ihnen teils gegen NW, teils gegen 
SO ab. Die Ausbrüche dürllen mit tektonischen Vorgängen zusammengehangen haben, in denen Wo 1 ff die Yorläuf er 
der judikarischen Störungen sieht. 

Als Beispiel für den Aufüau der Bozener Porphyrtaf el am Rand unserer Karle sPi ein Profil heschrieben, das 
aus dem untersten Punscher- oder Puntschubgraben (südlich Waidbruck, auf der linken Seite d<'s Eisacks) auf die 
Höhe nordwestlich Tiesens bei Kastelruth verfolgt wmde. Es verläufl zuerst nach 0, dann - Yom Horizont 4 - nach 
NNO. Es liegt gänzlich östlich der den untersten Punlschubl?raben kreuzenden Verwerfung. 

1. Phyllit, stark kleingefaltet. WesUich, beim Hause Flösser, slüSt dieser Phyllit infolge der erwähnten \" erwerfung gegen Quarzporphyr. 
2. In etwa !"115 m Höhe Grunrlkonglomeral, in das sich der Phvllit ohne scharfe Grenze auflöst. Das Gestein isl in tler Übergangs· 

region von vielen kleinen Harnischen durchzogen, rine Er~eheinung, ;lie man auch an ancll"ren Stellen Yielfach bl"obal"l1lel (\·gl.: unll'n) 111ul 
die wohl mit Differentialbewegungen zusammenhängl'n 111116. 

3. Bla.Sgrünliche, feinkümige Tufü•. Darüber, bei einer Brücke im Grahen unterhalb des Zollhauses an der SlraSe rnn "'aiclbr11rl narh 
Kaslelruth, ein rötliches, locleres Tnfflonglomeral. Diese Gl'sleine gehören wohl z11 1len Tuffen dl'r Tro~lhnrgmelaphyre. 

4-. Massiger Trosthul",rmelaphyr. 
5. Graugrüne, dann rötliche, sehr glimmerrl'i<"he Tuffe, grohkugelig n·nritlerutl. Sie eulsprechen wohl dt•n Tuffen der Tergöle1· ßrikkr. 
6. Polygenes Konglomerat mit Yiclcn Quarz- und Phyllilgerölleu, offenhnr '" olrfs unterer Konglonll'rathorizonl. Es sieht an der Straße 

heim Zollhaus und Yon hier ein Stüek ostwärts gegen l\asll'lrnlh an. 
7. Rote Tuffe, übergrlumd in smulige und konglomeralischc Tullc Yon rolt•r bis g1•lher Farh1•. Sie 1hirllt•11 1h•n 11hPr<'n Ko11gl11mrralhorizo11t 

vertreten, der hie1· vom unlert'll durrh keine Porphyrslröme getrennt i~t. 
. S: Massiver roter Quarzporphyr (Kastclrulher Porphyr). Darauf liegt kuapp Osllich Kaslelrulh, in elw a 1100 111 Hölw, <l1•r Grödrnl'r Santi· 

~Lem. Die Mächtigkeit der ganzen er11plirn11 Gl'stein~serie dilrlle also hil'r rnn GOO "' uichl viel \"l"rschiedcn sein. 

Das Grundkonglornemt (Nr. 2 dPs Prnfils) ist auch weiter nördlich, anf dem Gehänge südöstlil:h Waidbrnck, gut 
entwickelt, und der Kontakt mit den kristallinen Schiefem ist schön aufgesd1lossen. Bc;.;ondcrs in den liegend;.;ten Teilen 
des Konglomerals zeigt sich eine seh1· ausgesprochene unebenßächige Druck:;chiefernng, durch die das Ge,.;tein in größet·e 
und kleinere Quetschlingc aufgelöst ist. GPgen ohen nimmt die meehanisehe Beei11flu;.;sunµ- allmählid1 ab, und es ent
wickelt sich ein normales Konglomerat. 

Der Kastelruther Porphyr zieht in geringerer Mächtigkeit am Xordhang des Pußal-;ch nach Gröd<>n hinüber. Seine 
Unterlage bildet dort aber der in unserem obigen Profil fehlende St. Ulrichet· Porphyr. Er setzt den Kamm der 
Raschötz zusammen, während dPt' Süilliang dieses Berges vorwieg-e1Hl aus cleu zugehörigen Tuffen besteht (Taf. J, Fig. 11• 

Das Liegende des Porphyrs von St. Ulrith bildet naeh Wolff in den Alihfrngen gegen Villnöß der untere Konglomeral
horizont (::'\r. G unsere;.; Profils). 

1 Vgl. Lileralurlisle. 
2 Vgl. Trener. 
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Die einzige direkle Handhahe für die Allershestimmung dt·s Qua1·zporphy1·s hil<let dil· von E. S11ess aufgt-fnndene 
permische Flora in den Tuffen zwischen dem Porphyr und einem Konglomerat an der Basis des Grödener Sandsteines 
in der Val Trompia, die H. B. Geinitz beschrieben hat. 1 

Ganz iihnlich scheint die Lagerung der Pflanzen führenden Schichten zu sein, die V a c e k von Tr0giorn heschriehen 
hal.2 Allerdings schließen diese Fossilfunde streng genommen nicht aus, daß der Quarzporphyr ,.;elbst :o;einPt' Hauptmasse 
nach älter als Perm ist. Dies wird aber durch einen öller beobachteten allmählichen Ühergang in den Grüdener Sand
stein und durch das Auftreten von diesem Gestein ganz ii.lmlichen Einschaltungen zwischen den einzelnen Strömen sehr 
wenig wahrscheinlich gemacht.~ 

2. Di<1 permischen Sedimente. 
(Grödener Sandstein und Bellerophonkalk.) 

Die permischen Sedimentgesteine, die den Quarzporphyr überlagern, treten im Bereich der Karte in zwei getrennten 
Gebieten aur. Ein langer Streifen läuft durch das Tal von Oberwinkel nach St. Ulrich herunter, wendet sich hie1· 
gegen W und hildet auf etwa 2 J....,11 Länge den Untergrund des Grödener Tales. Dann umzieht er den Fuß der Seiser 
Alpe· und des Schlems an deren Grenze gegen das Quarzporphyrplateau, um auf der Westseite des Rosengartens das 
Gebiet der Karte zu verlassen. Kleine Vorkommen von Bellerophonkalk finden wir im S der Karte, im Bereich 'des 
Fassala]es, obersten Contrin- und St.-Nicolo-Tales. Die besseren und interessanteren Aufschlüsse südlich der Costabella, 
im Gebiet der Campagnazza, schon außerhalb unserer Karte, werden mit zu berücksichtigen sein. 

Die permischen Sedimente im Hangenden der Porphyre und Tuffe der Raschötz sind im Gebiet von Oberwink.el 
östiicf:t der ·Hohen Brücke gut aufgeschlossen. In der Tiefe der Schlucht steht de1· Kastelruther Porphyr ah. Die Basis 
des Grödener Sandsteins liegt dort etwa 164-0 111, seine obere Grenze gegen 0 zu 1730 111 hoch. Das Einfallen ist flach 
gegen SSW oder SSO; die Mächtigkeit ist etwa 85 ni. Darüber folgt der Bellerophonkalk mit ungefähr 140 m. Die 
Schichtenfolge ist in groben Zügen die folgende: · 

Hangend: Seiser Schichten. 
5. Dunkler, bilumiDOser lß>ischer BellerophonkalL: mil Versteinerung führenden Horizonten. 
4. Gruppe rnn Rauhwacke und DolornilbänL:en,. mit dilnnen EinschaltungPn von Gips. 
3. Wechsellagerung von Gips mit dwikelgrauen Schiefem und Mergeln. Die Gipsbänder sind im unteren Teil der Schichlrnfolge -O~nn, 

gegrn . oben werden sie bis 1 111 mächtig. · 
!:!. Buntfarbiger, toniger Sandstein und Schiefer, stellenweise mit dilnnen Gipslagen in den obersten Schicl1L1•n. 
t. Dunkelrote Sandsteine, on grobkOmig, gegen oben mit feinem, graugelhliclwm Sandstein wechsellagernd. 
Liegend: Quarzporphyr. 

Bemerkenswert in .den Sandsteinen ist die :Abwesenheit von großen Quarzkörnern (wie sie für den Quarzporphyr 
typisch sind), mit Ausnahme von deren Vorkommen in den alleruntersten arkoseä.hnlichen Lagen. Sonst sind die Quarz
körner meist ganz klein. Auch ist der Muskovitglimmer in sehr feinen Partikelchen eingestreut, während Feldspat in ver
schiedenartigen Größen sehr reichlich enthalten ist. An einigen Stellen konunen in den untersten Lagen schmale Ein
schaltungen ejnes feiokörnigen Konglomerates vor. In der geologischen Karte ist Nr. 2 im Profil noch mit Grödener 
Sandstein eingeschlossen, als eine Übergangsgruppe zum Bellerophonkalk; 

Dieselben Schichten sind auch in den südlicheren kleinen Gräben bis gegen St. Jakob gut zu sehen: 
Als Beispiel eines Detailprofils sei die Schichtenfolge von Grödener Sandstein und Bellerophonkalk am Ballest in 

der Val Anna nördlich St. Ulrich im Grödental angeführt. Es fängt in ungefähr 1330 111 Höhe am Bach an und ver-: 
läuft von hier üher die Ballestabhänge gleich östlich davon. 

Ballestprofil. 
Bangend: Seiser Kalk (untere Werfener Schichten). 

B. Ohercs PPrm: ßellerophonkalk, Rauhwaclccn und Gips filhrende Mergel, im ganzen elwa J.t.O 111. 

:J. Versteinrrnngsreirhr ohere Lagen. 

81. Oberste Kalke mit Algenlagen, meist grau ,·erwiltemtl . . . . . . . . . . . . . . . . . . • . . • . . . . . . . . 
80. Gelbgraue, sandig-kalkige Schichten mit auf den Schichtenflächen ausgewitterten ßi\'ah'rn und Gaslropodrn (,Oslraloclrnkalk ") 
79. Schwane oder dunkelgraue oolilhische Kalke mit Algen (Gy11111ocodi11111) und stellenweise kleinen Bellerophonlen 
78. Brecciöser Kalk mit Krinoidenrcsten und kleinen Bivaken ; • • . • . . . • • . . . . • • • . : . . . . . • . . . 
Ti. Schwarzer bis dunkelgrauer bituminöser Kalk mit groien Bellerophonlen und kleinen Brachiopoden und lia~lropo1l1•11 .. 
7G. Schwarze oder dunkelgraue bituminöse Kalke oder Kalkschiefer mit Spatadern, sl<'llenweise Yoll von Pekliniden und kleinen 

anderen BiYah-E'n • . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . • . . . . . . . . . . . • . . . . . . • . . . . • . • 
75. Dwikler ~iluminöser Kali.:, Haupthorizont d<'r größeren Bellerophonarten, in einigen Banken mit Algen (Gy,,,11ocodi111n 

belle1·01Jlionti8 Roth p 1. sp.) erfillll • . • . . . . . • . . . • . . . . . • . . . . . . . . • • . . . . . . . . . . . • . • 
7 4. Dunkelgraue wid hellgraue Dolomite und kristallinische Kalke, gelegentlich mit ßt•lleruphu11abtlrurle111mtl amll•re11 \" er~leim•rnngcn 

~. Milllere Dolomit· und Rauhwackengruppe. 

73; Brecciöser, gebänderter, dolomitischer Kalk 
7~. Dunkle Schiefer und hellgrauer Kalk . • • . • . . . . . . . . . . . . • . . . . . 

1 Vgl. Suess, Val Trompia, 1869, und Geinilz, Val Trompia, 1869, auch Gii mbel; Bergamaskrr Alpen, 181:!0. 

~ Vgl. Vacck, l'ionsbcrg, 188~. 

: \' gl. he~onders die A rh<'iten rnn Wo 1 ff. 
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71. Kleinpurü~t', clolumilische Hauhwael.:1•. oll mil Yerlikaltm Röhren . . . . . . . . . . . • . . . . . . • 
70. IJmegelmiiBig poröse Hauhwacke in Wechsellagenmg mit rlt1nnen Schiefer· und Dolumilhänken uucl clii1111Pn 
69. Hauhwacke in dicken Bänken (elwa =:. 111) • • 
68. Dt1nngebämlerle Kalkschierer n.it Algenrrsll'rt 
li7. Hauhwade und dünne Gipslage!I 
li6. Gelh verwillerllllc•r sandiger Kalk 
G5. Rauhwacke . . . . . . . . . 
IH-. Gelher, 1lünngebank!er, kieseli~r Kalk mil Hornsteinadern 
63. Gelhe Hauhwacke . . . . . . . 

1. Gipsr11hrendt• uniere Gruppe. 

G2. Gebänderte Mergel mil Gipslagen . . . 
(il. Tonschiefer und wei&ler Gips in Wech~ellagel"llng ..... . 
GO. Gelbbrauner, dichter Dolomit mit Schieferbänken . . . . . . 
59. Wei&ler Gips mit Spaladern uncl Zwisl'hrnlagen von Merg1•ln . 
58. Kompakter Dolomitkalk . . . . 
57. Dt1nngehankle, feingeaderle Gips1• uncl Mergel 
56. Gelbe clolomilisehe Ilauhwal'ke . 
55. Dünngt•bankle Gipse un<l MPrgrl 
5-f.. Dolomitische Rauhwacke 
53. Gipsmergel . . . . . . . 
52. Grauer kompakter Dolomit . 
51. Wei&ler Gips, dunkle Mergrl uncl Schiefer 
50. Dunkler Dolomit . . . . . . 
49. Dunkelgrauer Kalk • . . . . 
48. Gelbe und grane Schief'erhänke 
47. Wei&ler Gips ....... . 
-1-6. Dunkel und hell gebänderte lonige Schiefer 
.f.5. Weißer Gips ............. . 
4,!,. · Harler, dunkler Schiefer mit starkem bituminösen Gen1ch 
43. Hole und graue Schiefer . . . . . . • 
42. Dunkler Tonschiefer und grauweiiler Gips 
41..Wei&ler Gips .... 
40. Bänder von Gips und Mergel 
39. Hellgrauer Dolomit . . . . . 
.38. Ziegelrote Mergel, graue Schiefer und Gipslage 
37. Dunkler bituminöser Mergel ..... 

A. Von ltler ahn·Hrts Griidcincr Sandi;tciln (1111t<'rtis Pcirw): 
3(i. Feilikörniger, g,rariwei&ler Sandstein . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
35. Schwarzer Schiefer, teilweise mit Gipsbändern . . . . . . . . . . . . . 
3.f.. Hoter, glimmeriger Schiefer und Mergel in Wechsellagerung mit grauem Sandstein 
33. Hellgrauer, feiner Sandstein, stellenweise rnil Pßanzenabdri1cken erfilllt, mil dünnen Einlagerungen roten l:iandstt•in~ 

32. Dunkelroter, sandiger un<l glimmeriger Schiefer, werhsdlagernd mit rotbraunem Sandstein . 
31. Harler, gebänderter, gelber und rolt'f Sand~lt'in . . . . . . . . . . . : . . . . . . . 
30. Gelbgrauer Sandstein mil Pflanzenabdrücken . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
2!J. Rot gestreift.er, glinnnerreicher Schiefer in Wechsellagerung mit <lunkelgri1nem Tonschiefer 

28. Gnlngrauer, sandiger Schiefer . . . • . . . . . 
27. Roler, sandiger Schiefer mil bituminösem Geruch 
26. Hellgrauer, mergeliger Schiefer . . 
25. Dunkeiroter~ sandiger Schiefer . . 
!M. Rot un<l grt1n gebänderter Schiefer 
23. G1·auweiiler Kalkschiefer . . . . . 
22. Hellgruner Schiefor mit glänzenden Schichtenflächen 
2~. ~u:(lter Wechsel dunkelroter S(·hiefer und gnlner. knolliger Tonlagen 
·20. Hellgrilner, toniger Schiefer • . . . . . . . . . . . . 
.i !J. Roter Sandstei.n in Wechsellagerung mit gnlnem Schiefer 
t 8. Glimmei"I'cicher Kalkschiefer und knolliger Tonschiefer 

.. 

t i. Feiner, grauweißer Sandstein mit schwarzen Pßanzenresten, stark bituminös riechend 
16. Harter quarzreicher Sandstein, mit rotem Ton wechsellagernd, stellenweise Gips enthaltend 
15. fiole bis rötlichweise Sandsteine und weiche blasse Schiefer mit Pflanzenresten in Wechsellagerung 
14. Röllichweiile Sandsleine mit Pßanzenres~en und kleinen schlecht erhaltenen Bivalvenabdnlcken . 
J 3. Dunkelroter Sandstein mit dünnen Einlagerungen sandiger Schiefer . . . . . . . 
12. Bunter Wechsel röUichweiiler und hellgri1ner oder gelber glimmeriger San<lsleine 

11. Dickbankiger, dunkelroter Sandstein . . . . . · 
10. Grobkörniger, grauer und rötlichweiier Sandstein 

!J. Iloler und grüner Sandstein . . . . . · · · 
8. Feinkiirniger, roter Sandstein . . . . . · · · 
7. Groher. dunkelroter Sandslein, in regehnäilige, hi~ 0·3 "' mächtige Schichlen l!<';?liederl 

G. Heller Saml~lt'in ..................... 
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~ •. U1111kelrutt'r ~arnl~tein . . . . . . . . . . 

Gcächäl;de 
Aliichligkcil 
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.t.. IJuarzreichrr, grober, dunkelroter Sandstein 2 
:1. Grobkörniger, clunkelrott'r Samlstein . . . . 0·05 
2. Dickhankiger, konglo111eratischer Sandstein. Enthält "iele kleine Geschiebe rnn !'rllen mehr als 4 cm Durchmesser 1 · 5 
1. Dunkelrotes, sandiges Konglomerat mit meist gennaleten, kleinen, seilen bis faustgroien Geschieben aus Quarz, Quarzit 

uud Quarzporphyr . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . · · · · . · . · · · · · · · · · . . . . . • 0 · 2:J 
Liegend: Quai-1.porphyr. 

\Vl'j?en dn slarken Bedeckung mit Walcl urnl Sd111lt eiµ-1wn sid1 clit~ Gehänge dl's Ballesl nicht für eine Pholo
graphil'. Das Lid11hild (Taf. J, Fiµ-. 2) wurde weitl't' olwn im Tal aufgenommen. Es wiµ-t clie \re,.;lseite des Secedaknmmes. 
Man erkennt diP clurchweg,; dünnhankige BPscha.ffe11heit d1·r fü•llerophonsdiichten. Die auf dPm Bild Pr.sichtliche \Vaud 
der Seceda ist ungefähr 330 m hoch. Die )Jeiläufige Mächtigkeit der sie zusammenselzcndeu Gesteine beträgt (rnn 
obeu nach unte11): 

Buchensteiner Schichten . . . 
Oberer Muschelkalk, umfasseml den plalligen oberen Kalk uml den l\lemlolaclolomil, durrh Schuhfläche gest.irl, etwa . . . . . ßO 111 

Unterer Mu,:chelkalk. Er ist stark gestört und gewisse Teile sind durch eine Schuhfliiche herausgeschnitten. MAcl1ligkc:>il dl't" Schichten 
in dieser gestörten Zone etwa . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 12 111 

Obere und untere \Verfener Schichten etwa . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . !lO 111 

Zusammen sind diese triadischen Gesteine also fasl 1 ()0 111 dick. 

An ihrer Basis sind in dem Bild clie oberen, fossilführenclen Horizonte der Bellcrophonschichten, clie plalLigen 
„Oslrakodenkalke" voll kleiner Molluskenreste und clie dunklen, bituminösen "Bellcrophonkalke" als eine kleine Schichten
gruppe von etwa 35 m Dicke zu erkennen. Sie überlagern die horizontal ge:;l!·eillen und gt•bä.nderten Gesteine in det· 
unteren Hälfle der Wand. Die hellen Bändet· im oberen Teil dieser Schichtengruppe sind die blaßgelb verwitternden Dolomite 
und hellgrauen Kalke, clie zusammen mit dunklen Schiefern die Horizonte Nt·. 72 bis 70 des vorstehenden Ballestprofils bilden. 

Die nächsttiefere in der Photogt·aphie ersichtliche Schichtengruppe enthält eine Anzahl hreiter, lichter Bänder 
ziemlich nahe beisammen. Das sind die orangegelb verwitternden Rauhwacken in Nr. G3 his 71 des Ballestprofils. 
Diese ganze mittlere Gruppe von Rauhwacken, Kalken und Dolomiten ist etwa 42 111 dick. Sie enthalten nur spärliche 
Gipslager. Die Rauhwacken sind zuweilen ein kalkig oder dolomitisches Gestein mit vertikalen Röhren durchlöchert. 

Die Gips führenden Schief er und Mergel sind die darunterfolgenden, WPichet· aussehenden, dünngebankten Schichten. 
Sie sind im oberen Teil durch gelegentliche Bänder blaßgelber dolomitischer Rauhwacke unterbrochen, im unteren 
durch zwei oder drei auffallend weiße Gipslagen. Sie erreichen eine Mächligkeit von etwa G5 m, und im Liegenden 
erscheint clie unterste Gesteinsgruppe in der Photogmphie mehr gleichförmig. In Wirklichkeit ist sie äußerst 
mannigfaltig zusammengesetzl Grauweiße, lebhaft rote nnd gelbliche Sandsteine wechsellagem mit dünnen Bändern 
bunter Schiefer. Es sind dies die höchsten Teile des unterpermischen Grödener Sandsteines. 

Mit Ausnahme dieses Gebietes und der Contrinalpe im S der Marmolatagruppe sind die Bellet·ophonschichten 
im Bereich der Karte wenig entblößt. Die Aufschlüsse an anderen Stellen zeigen meist nur Teile des Schichtengliedes, 
die stets auf bestimmte Gruppen aus dem oben gegebenen Profil hezogL·n werden können, beispielsweise clie Fassatal
Vorkomnmisse von Bellerophonkalk gegenüber Campeslri.t1 und oberhalb Mazzi.t1 im Udaital. Auf der Contrinalpe ist 
die Serie nicht ganz so mächtig, zeigt aber dieselbe allgemeine Entwicklung mit Inhalt von Gips wie im Bereich von 
Gröden. Der Unterschied in der Dicke äußert sich besonders in den höheren Teilen. Die Dolomite und Kalke 
im Bangenden der Rauhwacken sind dütmer und die dai·überfolgenden fossikeiclwn Kalke erreichen nur etwa 25 m. 

Am Nordrand des kartierten Gebietes, vom Seceda- und Broglesgebiet gegen ONO, gegen die Campil- und Enne
bergtäler, sind einige lokale Anderungen in der Entwicklung der beiden Permscltichtengl'llppen wahrzunehmen. 

Der Grödener Sandstein wird weniger rotfarbig wie mau aus dem Bereich der mächtigen Verbreitung des Quarz
porphyrs kommt. Schon nördlich des Medalgesrückens an den Abhängen gegen Villnößtal ist er größtenteils blaßgelblich 
und gelbgrau, schlecht verkittet und leicht zu losem Sand verwitternd. Dünne Bänder von roten und grünen Mergeln 
sind eingeschaltet Rote Sandsteinbänke sind auch ge1fob'1Jlächtig vorhanden, und zwar in den tiefsten und allerobersten 
Gruppen am häufigsten. 

In den Sass-Rigais- und Medalges-Abhängen haben die Bellerophonschichten einen besonders reichen Gips
inhalt, der fast bis an die Ostrako<lenkalke hinaufreicht. Dagegen bei Piccolein im Enneberglal kommen Gipsschichten 
nur in der untersten Gruppe vor. Weiter östlich, im Roa-Bla.ncia-Tal ösUich St. Vigil, sind die Belleropbonschichten 
wieder sehr gipsreich w1d die Lager in allen Schichtengruppen vorhanden. 

F ossilfiibrung. 

Die fossilen Pflanzenreste aus dem Hmizont 33 des GrödenPr Sandsteines im Ballestprofil mögen wohl gleich
altrig mit denen sein, die G ü m h e l aus weißen Sandsteinen von Neumarkt beschrieben hat. 1 Sie sind mangelhaft 
erhalten und wurden nicht abgebildet. De1moch hahen sie ein gewi;;sps luleresse. Die Hand:;lücke zeigen sich reichlich 
durchsetzt von kleinen kohligen Brocken und SLengeJIH'uchstücke11. Legt man sie neben Proben von Pflanzen führenden 
Sandsteinen aus dem deutschen Rollil·gcnden, so ist es munöglich, die heidcn Ge:;leine zu 1111terscheiden. Ich habe 
clie:;en Vergleich an Handstücken in der :Münche1wr Slaals,,:ammluni; cl11rehg1.füh1·t. 

1 "\'orläulii:"I' Mitteiluu;;". 1877. 
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Da,.; zie1111ieh u111fa11g1·Piclw Scl11·itll11m iiher dt·11 Grödenc1· Sambtl'i11 liamldl hauptsiichlich \'Oll der A.llersfragc> 
und de!l Bc>ziehungen zum Qnarzporphyr. Jene wurde in ersler Linie durch die von Suess, Vacc•k und Giimhe>l 
gefundenen Pflanzenreste gelöst. Bestätigt wurde die Einreihung ins Perm durch die Gastropod<>n- und Brachiopoden
famia des überlagernden BelJt.rophonkalks, die im „Jahrbuch" der österreichischen Geologisclwn Reichsanslalt 1877 
und 1878 noch vor dem Ersclwinen von Mojsisovics' „Dolomilriffen" eingehend beschl'ieben wurde. 

Die im palüontolgischen Teil Jwschriebenen Versteinerungen stammen aus den Bellerophonkalken verschiede111·1· 
Gegenden. Man wird jedoch bemerken, daß der am öftesten erwähnte Fundort Plesch d'Inaz oberhalb Dosses im 
Grödental ist. D0r Grund dafür ist folgender: Auf der Karte von Mojsisovics ist der oberste Punkt in Groden, an 
dem Bellerophonschichten eingetragen sind, „Sebedin", gegenüber der Kirche von St. Jakob, etwas oberhalb St. "Clrich. 
Ich fand mm, daß dieses Schichtenglied an einer Reihe von SlellPn weiter oben im Tal wieder erscheint. Es ist in 
dem Graben oberhalb Plan am Grödenpaß, d. h. im höchsten Teil des Tales, gut aufgeschlossen. Rothpletz 
hat es von hier schon heschrieben. 1 Ich selbst fand typische Fossilien auch unten auf der Ostseite des Passes. Auch 
oberhalb St. Christina, an den Hängen von Rungaldier und Plesch d'lHaz, kommen sie vor. Die guten Aufschlüsse hei 
Plesch d'Jnaz enlslanden erst vor wrhüllHismäßig kurzer Zeit durch eine große Geländerutschung. F1·üher war das 
Gebiet gi·oßenteils mit Wiesen bedeckt. Es ist deshall.J nicht verwunderlich, daß hier Werfener Schichten eingetragen 
wurden. Bei der Ne>uaufnahme habe ich meine Aufmerksamkeit besonders auf die Versteinerungen dieser zwei 
Fundorte in Gröden gerichtet, die zur Zeit, als Stache die Fauna der Bellerophonkalke der Dolomiten heschrieh, 
noch unbekannt wa1·e11. 

Staches Schriften bilden die G1·w1dlag1~ für die Paläontologie dieses Horizontes. 2 So gut wie alle von mir 
gefundenen Fossilien konnten mit von ihm beschl'iebenen Leitformen identifiziert werden. Außerdem ist jelzt das Auf
treten fossiler Algen im Bellerophonkalk bekannt und Jiefel'l ein wertvolles Erkennungsmerkmal. 

Es war mir besonders wichtig, durch die Fauna zu beweisen, daß diese höher gelegenen Yorkommen im 
G1·ödental, die ja nur unzusammenhängende Schollen bilden, wirklich permischen Alters sind. Ich führe ihr Ersclwineu 
in dieser hohen Lage auf die ÜhPrschiebw1g von 0 her zurück. 

Wie aus dem obenangegebenen Profil hervorgeht, kommt die schon bekannte .Art Gym11ocodi11m belleroplwntis 
Rothpl. sp. massenhaft in den obL•ren Lagen vor, und zwar unter den schwarzen Pectinidenkalkschichten und in 
Wechsellagerw1g mit ihnen. 

Dies ist auch der Fall in den Plesch-tl'Inaz-Aufschlüssen, wo Kalkzonen mit Gymnocodien erfülll hoch oben am 
Sattel unterhalb Pitschberg in einer Höhe von 2 U0-2160 m vorkommen. Unter denen waren einige neue Arten. 
Diese sind im paläontologischen Teil beschrieben und auf Tafel IX und XIII abgebildel Ein interessantes Vorkommen 
im Ostrakodenkalk ist ein Fischknochen, wahrscheinlich aus der Operkularregion eines Actinopterygiers, vielleicht eines 
Platysomiden nach der Meinung Profesrnr Abels. 

Eine bemerkenswerte Tatsache im ganzen Bereich der Karte ist das massenhafte Auftrc>ten Yon Algen 
in den Bellerophonschichten. Sie sind sogar reichlicher vorhanden als die Bellerophonten, narh denen die Gesteins
gmppe benannt ist. Die Gymnokodien halten auch in den sonst fossilleeren, blaßgrauen Kalken an, die den 
allmählichen Übergang \'Oll den Bellerophonschichten zur Untertrias vermitteln. Darüber folgt häufig eine geringe 
Mächtigkeit von Kalken µ-anz ohne Fossilien, bevor die Bivalvenfauna einsetzt, die in den Seiser Kalken so reich 
entwickelt isl. 

Die weite Verhreihu1g YOn G1·ü11alg1·n im Ahsalzhecken des obe1·en Perms unseres Gebietes zeigt, daß es sich um 
ein ganz seichtes l\lee1· handelte. Die Schlusse, die aus dem Auftreten von Gips in den tieferen Lagen auf eine Ein
engung des Meeres gezogen werden mussen. stimmen damit uberein. 

Es ist manchmal behauptet worden, de1· wichtigste Unterschied in den Absatzbedingungen zwischen G1·ödener 
Sandstein und Bellerophonschichten sei die größere Meerestiefe im oberen Perm gewesen. Aus unseren Profilen geht 
wohl hervor, daß das Sedimentationsgebiet die ganze Zeit hindurch seicht war. Der wesentliche Unterschied war 
vielmehr das Aufhören der Sandzufuhr im oberen Perm. Dies mag auf eine Andenmg in der Lage der Mündung 
von Flüssen deuten, die auf dem benachbarten Land entsprangen. Es beweist aber keineswegs eine Vertiefung des 
marinen Absatzraumes. Dagegen sind irgendwelche Krustenbewegungen allerdings anzunehmen, durch die Tiefe und 
Umriß des Meeres in der Nähe der alten Küste örtlich geändert wurden. 

Anderseits beweist die Beschrä.nkw1g der Grünalgen auf die obersten permischen Kalke und das Eindringen 
de1· so außerordentlich reichen Fauna kleiner Bivalven am Beginn der Trias sicherlich, daß das Absalzgebiel im 
ganzen tiefer wm;de und daß sich jene mehr rein marinen Verhältnisse anbahnten, die die Anhäufung der großen 
triadischen Kalkmassen in den Ostalpen ermöglichten. 

Zeitweise allerdings, so am Beginn des unte1·en Muschelkalks und zur Railile1· Zeit, kehrten ungefähr dieselben 
Verhältnisse lokaler Schwankungen des Meeresspiegels und der Kuslenli..nie wieder. Besonders ausgesprochen sind sie 
am Nordrand der Dolomiten, in den Tälern des unteren Enneberg und rnn St. Vigil. 

t Roth p ll· l z, .o~talpe11 •, 18\H. 

~ Siehe Literaturliste. 
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Trias. 

1. Skythische Stufe. - W erfener Schichten. 

Die Untertrias unseres Gebietes wurde durch Richthofen 1 in zwei Ahteilungen gegliedel'I, die Seiser Schichten 
un<l die Carnpiler Schichten, nach den Namen zweier Dörfer, Seis auf der Westseite der Seiser Alpe und des Schlems 
und Campil im N des kartierten Gebietes. · Diese Einteilung hat sich allgemein eingeblirge1t und ist im Te1rnin gut 
festzuhalten. Abwei~hende Versuche, wie eine: Gliederung in drei Teile, haben sich nicht ebenso brauchbar erwiesen. 
Wir werden also Richthofens Einteilw1g folgen. Doch ist der fazielle und faWlistische Unterschied der beiden Unter
sluren, wie besonders Wi:~tenburg 2 gezeigt hat, kein durchgreifender. Es besteht vielmehr ein allmählicher Übergang, 
und die genaue Lage der Grenze ist deshalb eine .konventionelle. Das Kokensche Konglomerat, das Wittenburg 
stellenweise in der Übergangszone auffand, fehll an anderen Pw1kten. Richthofen hat eine scharfe Festlegung der 
Grenze nicht versucht, sondern· befaßte sich mehr mit den Verschiedenheiten im allgemeinen Charakter der oberen 
und w1teren W erfener Schichten. 

Eine zweite sch\vierige Frage ist die, wo die Obergrenze der skythischen Stufe, zwischen den Werfener Schichten 
und dem Muschelkalk, zu ziehen ist. Die Meinungen liber diesen Punkt waren und sind sehr geteilL In meiner 
Arbeit liber Monzoni habe ich mehrere Stellen im Fassatal, z. B. Pozzates ("Pozzale ravine"), bekannt gemacht, an 
denen eine wohlentwickelte Gruppe von Krinoidenkalken und von Schiefem mit Bivalven- und Pflanzenresten in 
Wechsellagerw1g mit roten und grlinen Mergeln und mit groben Konglomeraten auftritl 3 In meinem Werk liber das 
Langkofel- w1d . Rodellagebiet habe ich diese Gesteine . näher beschrieben.' Im Gebiete nördlich von Gröden hat 
RiCbthofen diese Konglomerate wit.ersucht und sie als den obersten Horizont der Campiler Schichten aufgefaßt. 
Nach seiner Beschreibung bilden sie ein ein11eilliches Schichtenglied an der Basis der typischen Muschelkalkgesteine. 
Im Gebiete vmi Fassa und Monzoni dagegen schalten sich wiederholte Konglomeratbänke im unteren und mittleren 
Teil der ·ganzen Serie ein.' 

Prof. Broili von der Universilät München war so freundlich, die Fossilien der neuen Fundstellen zu untersuchen. 
Er fand, daß sie einl'. große Ahnlicbkeit mit denen der · Campiler Schichten haben. Ich habe diese ganze Gesteins
gruppe deshalb als „Passage-Beds" zwischen den oberen Werfener Schichten und dem MendoladoJomit bezeiehnel5 und gezeigt, 
daß sie in Südtirol zusammen mit dem Mendoladolomit dem „alpinen Muschelkalk" Salomons 6 und anderer Beobachter 
entsprecheri. Als. eigener paläontologischer Horizont betrachtet sind die „Passage-Beds" wahrscheinlich den obersten 
Teilen der "Myophorienschichten" oder deR Reichenhaller Kalken der Nordtiroler und bayrischen Alpen· gleichzustellen . 

. - InZwischen ist die Verteilung der Konglomerate in benachbarten Teilen der Slidalpen von anderer ·Seite ein
gehend-· üntei-sucht : worden, - Man . weill jetzt, daß sie. häufig mit fossilflihrenden Schichten wechsellagem. - Die nun 
reichlicher vorhandenen Versteinerw1gen und genauere Vergleichsmöglichkeiten haben alJgemein zu der Ansicht geführt, 
qaß meine .Passage-'Beds" in den unteren· alpinen Muschelkalk einzureihen sind. Wittenburg allerdings betrachtet 
in seiner Monographie die Konglomerate als den ohersten Teil der Campiler Schichten. Bei der Revision des Gebietes 
habe ich gefunden, daß die Konglomerate stellenweise im Hangenden von kalkigen oder kalkig-dolomitischen Gesteinen 
auftreten, die schon den Charakter . des ·Muschelkalks haben. Auch werden sie gelegentlich seitlich durch solche 
Schichten vertreten. Deshalb habe ich in der Yorliegenden Arbeit die roten und grauen Konglomerate als einen 
Teil des unteren Muschelkalkes behandelt und diesen gesondert ausgeschieden. Vom Standpunkt der geologischen 
Kartierung aus erwies sich dies als sehr vorteilhaft., denn die Notwendigkeit, die Gesteine zwischen Werfener Schiefem 
und. Mendoladolomit getremit auszuscheiden, hat. ,er,st rec~t ans Licht gebracht, wie außerordentlich stark die~es 

Schichtenglied durch die horizontalen Differentialbewegungen in der Erdkruste in Anspruch genommen worden isL 
Diese Vorgänge mlissen auf das sorgJältigste . be11icksichligt werden, wenn man zu einer richtigen DarstellWlg der 
Stratigraphie des Gebietes gelangen will. . 

. · In · deri nun folgenden· Profilen der Werfene'r Schichten werden also die Konglomerate und Mergel sowie 
die .kalkigen oder dolomitiscben Horizonte der „Passage-Beds• nicht mit eingeschlossen sein. Sie sollen erst beim 
unteren Muschelkalk. behandelt .~verden. Der Ausdruck • obere W erf ener Schichten" wird so zien;tlich synonym mit 
„Carnpiler ~hichten" i)n Sinne von Richthofe~ verwende\ werden, jedoch mit Ausschluß der obersten Mergel und 
Konglomerate . 

. Das erste Profil soll aus dem nördlichen Teil der Karte, von der No.rdseite ·des G1·ödentales, genommen werden, 
u. zw .. vom Hat1g der Gran Roa nordlich. -des Baiiest (Photographie Taf. l, Fig. 3). Es setzt die permische Schic:titenfolge des 
Ballest' fort. - Die in Klammern beigefügten Zahlen 'beziehen sich auf die ungefähr. entsprechenden Schichtenglieder .im 
weitei'~ unten folgend~li Profil ·von Bad Ratzes am Schiern. 

!' -' ·:·- 1 Richthofen; ili!ognbstische Beschreibung der Umgegend von Predazzo, SI. Cassian und der Seiser Alpe. Gotha 1860, S. 51. 
, 2 Wittenburg. Beiträgc .. zur Kenntnis der Werfener Schichten Sfidtirols. (Geologische und Paläontologische Abhandlung, Bd. 12, 

H. 5, Jena 1908.) . . . . . . . _ 
3 Ogilvie Gordon, The Geological Struclure of Monzoni and Fassa. (Transacl. Edinburgh Geol. Soc., ßd. 8, 1903.) S. 20. 
4 Ogilvie Gordon, The Thruslmasses in lhe Western District of fbe Dolomifes. (Transacf. Edinburgh Geol. Sor., ßd. 9, 1910.) 
0 • Geological S!ruclure of Monzoni and Fa.«!'a •, 8. 20. 
ti W. Salomon, ,Geologische und paläontologische Studien über die Marmolalaa. (Palaeontographka, ßtl. 4-2, 1895.) S_. 13. 
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Prnfil der Gran Roa. 

Hangend: Hole und grüne Mergel mil Konglomerateinschaltungen (unterer Muschelkalk). 

2'!. Glimmerige, rolhraune, -- auf dem frischen Bmch graue Kalke, gelegenUich mit dünnen· Lagen rnn Lumachellen rnll kleiner 
Myophorien, wechsellagemd mit tiefroten und dunkelgrauen Schiefem und Mergeln, deren Srhicht.enflächen mit- Muskowil~rhuppen bedeckt 

sind . . . . . . . . · · · · . . . . . . . · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · _. · · · · · · ·. · · · · · f> m 
21. Sandig-glimmerige, graue Kalke mit Naticella <"ostata, Turbo 1·ectecostatüs und anderen Campiler Versleineru11gl'll, ;;ell•genllich 

wechsellagernd mit dünnen Bänken weicher, sehr spaltbarer, rötlicher oder grauer Mergel und Schiefer {11) : ~O 111 
'!O. Blaßgrlinliche Schiefer unrl Mergel . . . . . . . . . • . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0·3 111 
19. Dicke Bank von gelb nrwiltemdem oolilhischen Kalk (10) . . . . . . . . . .. . . . . . . . . . . • . . 1 111 

18. Braungelbe und rötliche Mergel mit Hieroglyphen und dunkle, kalkige Schiefer mit . Anodot1toplio1·a. {Uililamsis. ~nd kleini::n 
Gastropoden (9) . - . . . . . . · . . . . . . . . • . · .. · • · • · . . . . . · . . • . . . . . . . . . . . . . . , . • • . • . . . . • . . . 8 m 

17. Gesprenkelte Kalke, gegen unten ·übergehend in eine Serie dicker und dllnner geschichleler, plall_iger Kalke. Diese sind Leils 
weißlichgrau ·und von- Kalzit durehädert, ·Leils gelblich und sandig," rnif sogenannten .Wurm;.purrn•. - Sie enlhallen ziemlich gute fossile 
Bivalven, nrschiedene Arlen- vun· Pecr.en, Mflop1iöria und Gert;iUia, besonders hiiufig aher Pdeudo111011otM iuarq11icostata. Manche Bänl;e sind 
voll kleiner Myaciten (8) • • • . • . • • . • . • • • • • • • . • . • • • . . . . • • • . • . • 15 111 

16. Mergelige-, grünlich oder blaJhöUil'11 \e>rwillcrndc Luinatl1ellenkalk1~ voll rnn Myarilt•n (8J 1 111 

15. Dickgeschichtete· Kalke· (7) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 111 
U. Schiefrig spaltende, manchmal rötliche Kalke mit Muskowil~clmppe11 (G) • . . . • • : 0·5 111 

13. Ebenßächige Kalke mit Pseud0ti1oi1otis Clarai uncI iiiten1ledia, Pertei1 ~p:, A11otlo1itopliom {U88Clt'llSid usw. (6) 3 tll 

12. Schiefriger Kalk mit kleinen Myacilen (5) •.••.••• · .. ~ • • . . . . . . . • . • • • • • • • . :!·5 m 
11. Dick· und nnebengescltichll!Le; Wulslige Kalke (4) • • • • • • • . • . • . • • . • • . . • . . • • • . J ·j 111 

10. Dünngeschichtete, srhiefrige ~alke mit Myaciten und anderen kleinen ßivalren, in mamlll'n Bänl;cn reit-h au I'll1'111lu11101111tis l7arai 
1111d a11rita. (3 und 4) • • • • . . • . . • • • . • . . . . • • . . . -· • • . . • . . . . • • U 111 

9. Dickbankige Kalke, im oberen Teil mit Schiefereinschaltungen rnll kleiner M)·acilen (.f.) 4 111 

8. Uriehengeschiehlele graue Kalke· mir Pseuäo11io1iotis a1it-ita -(3) :! m 
7. Plaltige, rotbraun verwitternde Kalke mit kleinen Gaslropoden (3) 3 111 

6. Graue, ·fossilleere, brecciöse- Kalke (3) • • • • • • • • • • ~ 111 

ri. Graue, wohlgebankle Kalke ruiL Myaciten (3J . . . . . • • :: 111 
4,-.Dunkelgraue Kalke und Schiefer mit Li11g1da tmuiJsi111a \2) 7 111 
3. Dickgebankler, weißgrauer, härterer Kalk (1) • . • 3 . 1n 
2. Graue, schiefrige Kalke mit Myacilen, gelegenllid1 mil dünnen Lagen dunklerer Mergrl und ~t·hiPl't•r, die . srhmale, \'errn·eigte 

Pßa.nzenstengel enthallen ( l) • . . . . . . • J 2 111 

- i.' Fossilleere, graue Kalke ( 1) • • • • • • • • . '. • • G . 111 

Liegend: Bellerophonkalk = oberes Perm. 

Die Gesamtmächtigkeit dieses Profils beträgt schätzungsweise 105 1111 etw.as mehr als die V{erfener Schichten am 
Secedagipfel, von denen die obersten 40 m das bezeiclmende Aussehen der Campiler Gesteine haben, während cij~ untere 
Gruppe mit etwa 65 m als Seiser Schichten anzusprechen ist. Die Znsamrnensetzuilg ist hier sehr kalkig, 1i.nd die 
Gesteine wittern in Gestalt einer Reihe senkrechter WAiide aus die von etwa 1780 111 Höhe his zur 1900-m-Schichten
linie reichen (vgl. Photographie Taf. 1, Fig. 3). Das Streichen ist' N 65° W, das Einfallen etwa 25° 'gegen SS\V. Die Steil
wände auf· der West.Seite· verlaufen quer auf das Streichen, wogegen der hügeiige Hang Z\~ischei1 Ball~st und 
St. Christina sich fast parallel mit den Schichten senkt. Infolge davon erscheint die Mächtigkeit der Werf~er Schichten 
hier viel größer, als sie wirklich . ist. -

Das klassische Profil der Werfener Schichten, das schon Richthofen1 beschrieben hat, ist das der Pnfler Sdtlncht 
auf der Südseite des Grödentales nächst St. tnrich. Ich habe diese Stelle ·besonders in der Allsicht untersucht, . die 
Merkmale festzustellen, auf die jener die Trennung der Seiser und Carnpiler Schichten geg~det- hal Dill; folgende 
Profil wird zeigen, daß hier tatsächlich eine schärfere pelrographische G1·enze vorh~.nden ist alS an einigen anderen 
noch zu he~prechenden Punkten. Der Übergang der heiden Unterstufen fällt in das Gesteinsglied Nr. 9. 

Profil der Pufler Scl~luchl. 
11. Rötlich und gelb verwillemde, sandige Kalke, \'Oll rnn Glimmer und mit Natkella cost<da1 T1wbo rectecostatus ·usw., lvecluiellagernd 

mit Mergeln un~ gelegenllich mit Bändern heller, gl~zender Schiefer, die manchmal Rippelmarken und Gruben aufweisen • . . ·• . • . 25 111 
10. GrQne und rote Mergel, abwechselnd mit dunkelroLbraunen Kalken. Diese enlhalten Glimmerschuppen, ferner kleine Artl'n von 

.llyophoiia und .Anodo11t-0pl1ora. Lagen grunlichgraucn, brecciösen Kalkes führen unbestimmbare; kleine Bivalven • •. . . . • . . ·. ; . li'> 111 

9. Rote und grüne Mergel, wechsellagemd mit rötlichgranen Gaslropodenoolilh und blaugrauen Mergelµ und mergl•ligen Kalken · . 7 111 

8. Dünngeschichtete, schiefrige Kalke, voll kleine>r Myacilen, werhsellagernd mit sandig~, dicker gebanklen Ka~kcn \'Oll unebener Ober-
fläche • • . . . . • • • • . • . . • . • . . • . . . . . • • · • • • . . • . • . ·. . . . • ·. • . . • . • . . . . tri 111 

7. Gelb Yerwillernde, gellderte Kalke und schiefrige Kalke mit Fossilien, hauplsächlieh Anodontopliora fassamsis • 6 111 
6. Dicker und dünner geschichtete, harte Kalke mit Pseudomonoti, a11rita und Cla1·ai • • • • • • • • • . • . . 4 111 
ri. Spaltbare, bröcklige Schiefer und Kille . • ·• • • . • • . . • ; . . • . . . . . . ~ . • .. · . . . . . . . . ri 111 

4. Graue, braun verwitternde Kalke mit Schiefei·einschallungen: l'de11domo11oti$ Clami, Pectr11, Myo11lwria US\L • . • • 10 ,,, 
3. Wohlgeschichtete, dicker oder dünner gehankte, blaßgraue Kalke mit massenhaft kleine~ Myaci\en . S 111 
~- Dunkle Schiefer mit Li11g11la te11uissi111a · 4 111 
1. Fossilleere, graue Kalke • . . . • . . . • . . . -,._ 1 :! 111 

Liegend: Bellerophonkalk. 

1 GPOgnoslisrhe ße~rhre>iltung rnn Predazzo n~w„ Golha tsr.o. 



8 Stmtigrapltie 

Das nächste Profil wnrde hei Bad Ratzes am Nordwestfuß des Sehlems a11fg0nomnw11. elwa zwPi his dr0i GPh
sL1111den \"Oll der Pufler Schlucht entfernt. Ich habe diese Schichlellfolge sowie andere in dt"n Tälern \'Oll Fassa und 
G1·öden mehrere Jahre vor dem Erscheinen \"Oll 'Vittenhu1·gs Werk untersucht und an meinen Aufzeichnungen später 
nichts geändert (vgl. Wittellburg, 1 1908, Beilage 1). Die unter Nr. 11 genan11ten „HolopPllen~ hat WiLtenhnrJ! 
Cuelo.~tylina 1urfe11.~is genannt. 

Profil bei Bad Ratzes. 
Hangend: Unterer Muschelkalk, rolc Mergel mit Einschaltungen rnn Krinoidcnkalk und Dolomit. 
11. Sandig-glimmerige, grau oder rötlichbraun und gelb Ycrwillcrnclc Kalke mit Naticella costata, kleinen Holopcllcn und A11otlo11topliol'a 

fassaensis. Dünne Einschallungcn grünlicher Mergelschiefl'r kmnnwn rnr, im ganzen handelt es sil'h aber um ein dl'ullichcs Ilan<l härterer 
Felsen . . . . . . . • . . . . . • . . • • • . • . . . . . . . . . . . • . • . • . . . . . . . .. !O 111 

lU. Rötliche und b'l'Ünlichc, oft sandige Mergel mil Einschaltuugcn wn Kalken, die Myoplwl'ia ornta und l'ccfl>11 wicrufi:; l'nlhallcn, und 
rnn oolithischen Kalken mit großen Mengen kleiner Gaslroporlen . . . . . . . . . . . . . . . . . • . . . . • 15 111 

!l. Fleckige Kalke . . . . . • . . . . . . . • . . • . . . • • . . . . • . • . • . . . . • . 3 m 
8. Dünngeschichtete, plallige, blau graul', gelb 1·cr11·itLermle Kalke mit Spatadem und • \Vurmspm·en", wechs<'llag-crml mil roteu Schiefem 

und grünlichen Mergeln • . . • . . . . . • . . . . . . . . . • . • . . . . . . . . . . . . . • • • . • . . . . . . . . . 15 111 

7. Eine l'Orspringemle dünne Ilank ha1·ten, lichtgrauen, brccciösen Kalkes • . • • . • . . . . . • . . . . . . . . . . . . O·!! 111 

G. Graue und gl'lhliche, glimmerige, spaltende Kalke und Mergel mit zahlreichen ßirah'en, hauptsli.rhlh·h Myo1>lw1·ia und Puudo111011oti:1, 
7.. B. Pseudomonotis a111·ita und intermedia • • • • • • • • • • • • • • , • • • • • • • • • • • • • • • . • • • • • . • • . 7 111 

5. Dunkelgrau und rotbraun venvillernde Kalke mil 1 oder 2 dünnen Mergellageu - Haupthorizont dt'r S1'iscr Fauna: l':m1do111011oti:1 
Clarni, Anodontophol'a fassanisis usw. Die Fossilien zeigen oft einen grünen Überzug . • . • • • . . • • • • . . . . . . . . 12 111 

4. Gn'lulich oder röUichhraun verwitternde Mergel mit eingeschalteten Kalkbänken - Sceslernälmliche AL<irüdc . . i"> 111 

3. Ebenflächi;? gebankfc Masse grauer Kalke und gelegentlicher Mergeleinschaltungen mit Natica g1·egaria. Ge:.rru 1mlt•11 Übergang in 
hnun venl'illernde, sandige Kalke mit den kleinen Myaciten der Seiser Schichten. Diese Gesteinsgruppe hildet vor~pringemle Wiimle • 12 111 

2. Rote Mergel und dunkle Schiefer mil Li11gula tenuissima • • • • • • . • • • • • • • . • • • • • . • . . • • • :J 111 

1. Dicker oder dünner gebanktc, spallbarc Kalke mit zahlreichen kleinen J\lyarilen, gegen unten üuergl'hl.'1111 in ru~~ill1•1'rc wohfgebanklr, 
blaß graue Kalke; in den unt.cren Teilen 1'.:inschaltungcn rnn mergeligen Kalken und \'OH J\forgdn • . . . . . . . . t;, 111 

Liegend: llellerophonkalk. 

Vergleicht man dieses Profil mit dem bei Wi ttenhurg gegebenen, so scheint es ziemlich sicher, daß Nr. 7 dmn 
Gesteinshand entspricht, das jenet· das "Kokensclw Konglomerat" nennt. und als die Grenze zwischen Seiser und Cam
piJer Schichten ansieht. 

Das nächste Profil wurde auf der Westseile des Schlerns aufgenommen, von der Ruine Salegg den ·weißenhach 
aufwärts zur Sehlemklamm. Der Wortlaut der Beschreibung ist von der vorhergehenden el was vefächicden, weil es hei 
einer anderen Gelegenheit untersucht wurde als das Profil von Ratze3. Sachlich besteht zwischen den beiden abet· eine 
sehr nahe Übereinstimmm1g. Die entsprechenden Nummern des vorhergehenden Profils sind hei den folgenden in Klammer 
beigefügt, um den Vergleich zu erleichtern. 

Profil des Weißenbaches bei Salegg. 
Hangend: Rote Mergel und Krinoidenkalke des unteren Muschelkalks. 
1 :2. Dllnngeschichtete Mergel, nach oben Ohcrgehend in dickgebankle Kalkl'; dann sandige Kalke und J\fergel. Nati<·ella ro11tata, T111·lw 

1·tctuostat11s usw. (10 und 11). 
11. Oolithische, gefleckte Kalke (9). 
10. Dunkelgraue Kalke mit Spatadern, werhsellagernd mit Mergelkalken. Natica sp. und lllyophorien (8). 
!l. Dllnnc Lage roter Mergel (8). 

8. Hellgraul.'r, hrccciöser Kalk, gegen unten Qbergehend in glimmerig-sandigen Kalk mit gut erhallenen Fossilien: Pu11do111011otis 
a11rita (6 und 7). 

7. Graue Mergel (6). 
6. Graue, sandige Mergel und Kalke mit großen Mengen rnn Pserido111011otis Clarnl nnd Jlttarites fassnensis (~), gl'gl'n untl'n Qber

gchend in 
5. role und graugnlne Mergel mit vielen Fossilien (!). 
4. Harte, sandige, rotbraun verwil!emde, manchmal glauk.onitische Kalke mit schlecht erhalll'nen Fossilahrlrikkl'n (l'seudo111011otis a11rita 

und Clarai) (3). 
3. Wenig mächtige, dllnngeschichtcte, rote Mergel (2). 
2. Mergelige Schiefer und braun 1·en1·itlcrnde, auf dem frisrhl'n Bnwh dunkl'lgratll' Kalke; auf dl'n Schirhlßiirhm kll'inl' Myarill'n und 

Liiig11/a te111tisai111a (~). 

l. Graue Mergel, Mergelkalke und Kalke ohne Fossilien (1). 

Das nächste Profil stammt von der Slidseite des Schlerns, vom Hang obPrhalh Weißlah11liad 1111 T;;chaminlal. Die 
Nummern in Klammern dienen znm Vergleich mit dem Profil von Ratzes. 

Profil oberhalb Weißlahnbad. 
Hangend: Rote und gnlne Mergel und di1nnc Kalklagen mit Myacilcn (unterer Muschl'lkalk). 
12. Geschichtete Kalke mit Xaticella costata (11). 
11. Braune, sandige Schiefer, wechscllagemd mit grauen, glimmerigen, sehr fos~ilrl'ichen Kalken uml 1•inzelnen Riinkl.'n hlnugrau<'r. ~rlh 

1·en1·illernder Kalke. Myophoria ocata, Turbo 1·ectecostat11s, Pectm 1·ölsed.-11ofe11sis (10). 
10. Harle, graugnlne, sandige Myacitenkalke und fleckige Kalke mit Pse11do111011otis t1·ide11tina (!J). 
!I. Hötlichgclbe und hellgraue, glimmerige Kalke und gl'iiderte Kalke mit Einschall1rngen roler S<•hil'f1•r (S.J. 

8. G1·1l.n.lichc und röllichc Me1·gcl und Schiefe1· (8). 

7. Rote und oraugegclbc, schieferige Kalke rnil eigenfumlichen wrzwl'iglen Ahdrl'lckl'n (" W11rm~p11ren ") 1;-;1. 

I \\'illcnhurg-, ~it·hl' J.ilpt·alurli~tl' . .-\hk1ir1.11ng = J.. L. 
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G. Knollige Kalke (7). 
5. Ebenfiächig geschichlele Kalke mit I'11e11do111011otis attl"ita, 1'11. Clarai, .Anodontophom, Myophoria usw. (il und 6). 
4. Hellgraue und braune, rötliche und gri'mliche Mergel mit Bi1·alren (-I,). 
3. Myacitenkalke mil gC'quetschlen Fo~silim (3). 
2. Hellgraue Mergel (2). 
1. Kalke und Schiefer mit Li11911la te1111issi111a (2). 

Ende der Aufschlüsse. 

Die Übereinstimmung mit dem Profil von Ratzes ist auch hier recht deutlich. Der wichtigste Unterschied ist die 
Kalkarmut der oberen Seiser Schichten in dem südlicheren Profil (Nr. 2 und 3). Doch sehen die Gesteine und diP 
Fossilien hier sehr gequetscht aus. Möglicherweise hat man es mit einer kleinen Störungsfläche zu tun. Der knollige 
und konkretionäre Kalk, Nr. 6, entspricht wahrscheinlich dem sogenannten „Kokenschen Konglomerat" \\ritlenburgs. 
Die wahre Natur dieser Bildung ist noch nicht aufgeklärt. Der schieferige Kalk mit wrzweigten Ahdrücken, Nr. 7, ist 
ein im unteren Teil der südalpinen Werfener Schichten weit verbreitetes Gestein. 

Am Westfuß der Rosengartengrnppc i;;t die Schichtenfolge des Untertrias im wesentlichen die;;c]he wie in dem 
soeben besprochenen Profil. 

Wenden wir uns nun dem südlichen Teil des kartierten Gebietes zu, so erweist es sieh als schwieriger, zusammen
hängende Profile zu gewinnen, denn die Schichlen sind seh1· stark Yon Porphyritgängen durchsetzt und durch tekto
nische Bewrgnng-en gestört. Im oberen Fassaner Gehiet findet man die voll;;tändigsten Aufschlüsse der Werfener Schichten 
und des unteren Mn>;chelkalks im Dllt'ontal oherhalh Campilc>llo und an rlc>n Hängen der Yal Dona oberhalh Mazzin 
und Campest rin. 

Profil im unteren Duron ta l. 

Diese Aufschlusse hat schon Wittenhnrg eingehend unter;;ucht. Er beschreibt sie 111 sPiner Monographie als 
Profil lll, Campilello. t 

Die oberen Werfener odc>r Campiler SehichtPn sind in etwa 1480 111 Höhe am rc>chlen Ufer des Dnronhaches 
westlich der letzten Häuser von Campitello gut aufgesehlossen. Die Schichten fallen gegen SSO. Die tiefsten Horizonte 
der Seiser oder unteren Werfener Kalke (Nr. 1, ~. 3 in dem Profil) werden xon dem Bach in der engen Schlucht 
unterhalb des Steiges in der ang-rg-ebenen Höhe geschnitten. Die MächtigkeitPn sind hier schwer zu schätzen, und die 
angegebenen Zahlen können nur als grobe NähernngswPrte ge>ltc>n. 

Bangend: Unlerer Muschelkalk. 
11. Rote, sandige Schiefer und Kalke mit reichlichen Glimnwr;::rhuppen und mit Salicella costata, Turbo 1·ectecostat11s, I'ect.e11 111i<"1·oti11 

sowie Myacit.en •••..•..........••••..••.•.•.••....•..•........••••.• 15 '" 
10. Dickgebankle, glimmerige Kalke und Mergelkalke rnn hla.ßgrauer, blaßrüllicher o<ler olirgrfüwr Verwil lernngsfarlu'. ßan kwrise !'in<l 

sie ven Ilivaken erfüllt, besonders von Pseudomonolisarlen: Pse11do111011oti.s a11stl'iaca, I's. tenuistriata, Pectm rölsecl.:1iofmsis usw ..• 20 111 

9. Rote, glimmerige, dünngeschichlele Schiefer und Mergel mit zahlreichen Exemplaren von Pse11domo11otis i11aeq11icostata, auch mit 
I's. AueJ"i und Pecten vajoletten.sis. Dünne Lagen sind erfüllt mit kleinen Schalen von Holopella gracilior und Katica. Einlagerungen gnlnlicher 
und roter, grüngeßeckter Mergel • . . . . . • . . . . . . . . . . . . • . • . . . . • • . • • . . • . . , • . . . . . . . 12 111 

8. Braunrot oder grau verwillernde, fleckige, f'ossilleere Kalkr . . . . . . . . . . . . . . . . . . . • . . . . . . . . . 3 11, 

7. ßlangrane, glimmerige uncl sandige Schieft•r, die manchmal rüllich oder orangel'arhig YerwillC'rn, wechsrllagerml mil roten und grünen, 
feinen Mergeln. Die SchichlenOächen sincl uneben und. oft beclel"kt mil Steinkernen von Anodo11tophora fassaensis oder kleinen unbestimmbaren 
Myacilen und Gastropoden . . . . . . . • . . . . • . . . • . . • • . . . . . . . . . . . 15 111 

ß. ßrecciüser Kalk mit kleinrn Grrüllen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0·7:-1 1„ 
5. Graue, plallige Kalke mit vielen Birah'rn: l's1wlo111011otis rr11l'iia1111, l's. u11ritu ll~W. • • rn III 

4. Blaigraue Kalke mit Myacilen und kleinen Gastropoden: Natica cf. Gail1ai·doti • . . . 10 111 

3. Dicker und dünner geschichtete graue Kalkr, ganz erfüllt mit kleinen Myaciten, aul'h r1'il'h an Leitfo~~ilien drr 8eiser Sl'hichlen: 
Pse11do111onoti.s a1wita, Ps. Clal'ai; dazu Pseudo111011otis inten11edia und Anodontopliora fassaensi.s • • • ~ . 20 111 

2. Dunkelgraue, spaltbare Kalke, wechsellagernd mil Schiefern, die Landpßanzenreste enlhallen . . G 111 

1. Fossilleere, graue Kalke, nicht mehr vollständig aufgeschlossen • . ·. . 2-3 111 

(Keine weiteren Anfschhlsse.) 

Nr. 6 in diesem Profil scheint seiner stratigraphischen Lage nach wieder dem sogenannten „Kokenschen Kon
glomerat" Willenburgs zu entsprechen. Die höheren Bänke sind zu beiden Seilen des Durontales gut aufgeschlossen. 
Die oben angeführten Fossilien wurden nur auf der Südseite (der von Campitello) gesammelt. Eine beträchtliche Anzahl 
fand sich aber auch am Bach selbst und auf der Nordseite oLerhalb des Steige,;. 

Ein bezeichnender Zug der oberen W erfener (Campiler) Schichtenfolge hier und in ganz Fassa ist das Auftreten 
zweier deutlichen Gruppen roter, glimmeriger Schiefer, die durch eine dicke Folge gulgeschichteter Kalke getrennt sind. 
Diese Kalkeinschaltung tritt auch in der Landschaft charakteristisch hervor. Sie bildet eine Steilwand zwischen sanft 
geböschten Hungen darüber und darunter. Dasselbe Verhältnis setzt sich gegen S fort. Es ist beispielsweise in den 
unteren Hängen der Yal Udai oberhalb Mazzin gut ausgeprägt. Ein Vergleich mit dem typischen Profil der Werfener 
Schichten, das Philipp 2 aus Ziano bei Predazzo gibt, zeigt, daß auch dort an einer der ~ummer 10 unseres letzten 
Profils entsprechenden Stelle eine Gruppe dickgebankter, grauer Kalke und mergeliger Kalke vorhanden ist. 

t Geologische und paläonlographische Abhandlung, Bd. 12, S. 258. 
2 Philipp: Paliiontographische und geologische Untersuchungen aus dem Gebiet von Predazzo (Zeilschrin der Deulschen Geologi;.chen 

Gesellschaft, Bel. 56, 1904), S. 9-11. 

Ogih-ic (;or.lon: Grüden, Fo«:L t:111whrr:?. Ahhonollnn~<'IL T\:11111 XXI\". 1. llr·n. 2 



10 St rnti!J rapliie 

Die wesentliche Übereinstimmung- des Profiles aus dem Duronlal mit dem von Bad Halzes ist leicht zu erselll~n. 
In dem nächsten Seitental südlich von Campitello, dem der Val Dona oberhalb Campestrin,.;, hat die Erosion tiefor 

eingeschnitten, und man sieht die unteren Werfener Schiefer auf dem Bellerophonkalk auf lagern. Die Lesteri Aufschlüsse 
liegen auf der rechten Seile des Baches unterhalb Punk"t 164-3 der Karte. Das Gestein ist hier über 100 111 durch 
eine Rulschung entblößt. Dfo SchiehtPn sind verbogen. Sie streichen vorwiegend N 50"0 0, manchmal auch ~ 55° W. 
Das herrschende Einfallen ist gegen SSO gerichtet. Man kann das Profil leieht hegehen, indem man vom unteren Weg 
zu dem vorspringenden Eck, 1643· ;n, emporsteigt. Vori hier führt ein Fußsteig in ungefähr gleicher Höhe riordostwärls zu 
der Brücke in der Val Dona 1570 ·m ü~ M. Bei ihr wird die ganze Schichtfolge von einem NNO-SSW-Bruch durch
schnitten. Auf seiner Westseite stehen wieder die fossilreiehen oberen Horizonte der Seiser Schichten an. 

Profil de1· Val Dona westlich Campeslrin,;. 

Bangend: Slellenwei~e unlern Muschelkalk. An anderen Slellen schneidel ein ßrurh die ~rhichlenfolgc ah. 
1.3. Pi<;.~ gesdiichlele, ~raue sandige Kalke, manchmal mit Wel\enrurchen, ahc>r nur mit wenigen Jo'os:;ilien. Dilnnc> 1.agen griinlichc>r 1111<1 

röllirhc>r Schie.fcr enthalten gelegentlich Lanctptla111.c>nreste . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . , . . . . . . . ;-, 111 

12. Hole. sandige nntl glimmerige Mergc•I, werhsellagernJ mit iiuBersl fo~,;ilrcichcn K1ilkc•n rnll liaslropudcu, aurh 111it ctlichl'll llivah·en: 
.'iatictlla costata, Turbo nrterostatus; Ps"1domo11oti11 niutrinca, Prclen spec. Eingeschallet sind 'ein röllirlier Oolith nncl graue oolitlii~chr 
KaJke . • .. ·· • • . • • . • . . . . . . . . . . . . . • . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .· . . . . . to m 

l I. l'latLige, sandige Kalke und blaßgraue Kille wil reich.liehen Gfünmerscl11lppcheu. Die Schichlflächcn sinJ hedecU mil Fossilien: 
.\'f/tiull~ COllla'fl, Perlen rlilsul.·Jiofms~, A11odontopho1·a fassaen11i11 er. var. Bittnl'l"i, A11odo11toplwm ca11al1'11sis, „llusidiopft>l"a g1·011msis usw. 12 "' 

·io. Diclgeschichlete, graue, glimmerige Kalke, ganz erl'nllt mit ~lyaciten . . . . . . . . . . . . . ·. ." . . . . . . . . . . . r, m 

!I. Rölliehe, glimmerige Schierer . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .' . . . . 6 111 

8. Sehr glimmeriger, un!'hen geschichlt•lt•r, gran<'r, an den Kanten urangel>raun 1·erwillermlc>r Kalk mil l'.<1·11d1111w11oti.< .f11t"1·i, l'.<. ina1•q11i-

rostata, Myophorien und kl<'inera llyacitl'n . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 ::! 111 

· : 7. Grane. plallige Kalke mit PsM1do111rmotis i11a1·1p1frostata, kleinen GaslropoJen und Myophoric>n u~w., wechsella;:wrncf mit rilllicheu 
llt'qreln . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . tll m 

G. Blaugraue, plattige Kalle und mergelige, an den Händern braungelb 1·en1·illerndl' Kalke mil ~ehr vil•le11 Fu:;silil'll: l's1•11rlu11H111Ufi.< 
harnl,. Pll. intumedia, Pecten cf. eumsiaticus, Anodontophom fassan1sls usw. • . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 12 m 

5. Dictgebantte, harle Kalke mit gröieren BivaJl'en, wechsellagemd mit plalli~<'ll Kalkl'n rnll Myacilen. l'se11du1111motis 1111dt11, Clami, 
re11etimia, .Anodontophora ca11alemis • • • • • • • • • • • • • . • . . . • • • . • . • • • li m 

-1-. P..latüger, grauer Kalk mit kJeine11en · unt.l gröieren Myaeiten und mil Natiw g1·~g111"i11 • S 111. 

3. Gelb Yerwillerte oder mallgraue, wohlgeschirhtele Kalke mit kleinen Myadlen . . ::!O 111 

:!. Graue Kalke voll kleiner, teilweise winziger Myacil<'n . .{. 111 

1. Fossilleerer, plalliger K~k ..... ~ . . . . . . . . . . . . . . . . . . ~ n1 

·Liegend: BellerophonL:aU.:. 

Di:e Mächtigkeiten· ili den ·seiset' Kalken könn"eri in "diesem Profil· ziemlich genau geschälzt wc>rde1i, denil die untt-t'<'n 
Werfener sind i~ den Abstürzen unterhalb der auf der Karte mit Kote 164-3 bezeichneten. Terrasse ohne Unterbrechung 
aufgescW~ssen. Auch die höheren Horizonte sind gut, wenn auch nicht ganz so zusammenhängend entblößt. Ein auf
fallender Zug der oberen Campiler Schichlen ist hier die Jebhatle Filrbung und die allg-<>meine Buntheit dc~r Schief1•r, 
die den sandigen Kalken· eingeschaltet- sind. 

Auf der gegenüberliegenden Talseite wurde das folgende Profil in clen Aufschlüssen rnn 'VPrfoner Schichtc>n üsl-
1id1 Faves, am Südwestgehänge des Buffauremassivs, untersucht. 

· Profil be·i Fav·e ·auf der östseit"e ·de;i Fa.ssatale.s ·(im Sun1eia"tan: 
Hangend: t:!ll~l'!'r MusrhelkalL:. 
13. Rote Me~I nnd KalL;e mit Xatiulla costata etc., wechsellagernt! mit Lumach<'llenkalken, die kleinc> .Myophori<'IL Gasl..ropoden usw. 

enU1alten • • . • • . . . . . . . . . . . . . . . . . • . . . • • • . • • . . • • . • • . . . . • . . . . . . . . . . 20 m 
1~. Ddnnge~chichlete KalL:e mit veJ:'Cinzelten Gastropoden uml ßiralren: 1'11„bo rertecustatus, Xutirdlu rustal11, l'sn1d1J11w11ol~s 1'dlrri. j m 
11. R~te. u~d· ~e-Me~I .....••.• · •....•••••.....•.•...........•.....•. tim 

, IO. Rote, glimmerige .Mergel und graue, sandige KalL:e mit Ptcte11 cajolettrnsis, P. sojalis, A1wdu11tuplwm (t1ssC1wt1iis usw. . •. tri m 
!J. Kalkige, grilnJich anwillemde Lumachellenschierer rnll kleiner Birnlren, ha11pls1ichlirh .llyoplwria, .Anodu11t111lwra, Pecliuicle11; auch 

klein!!. Gastropoden, die an Holop„lfa und Natka erinnern . . . . . • . • . . . . . . . • . . • . . . . . . . . . . .. . . . . 2 m 

· ' .s. Gra~e, glimmerige und sandige Schierer, wechsellagemd mit cliekbankigcn Kalken ·untl m<'rgeligt•11 :·khief"<'rn mil l'smtf„111u11ot.is 

Hiarqukostata • . • . . . • . • . • • . 8 111 

i, Pli.tlige · Kalke tnil P'eudom<motill li 111 

li. Röllicher Schiefer . • . • • • . 1 ,„, 
:i., Sandiger .Kal.L: mit ,·ieleu ßiralren: Pseudo111u11utis c111„ita, re111tia11a, Cla.-ai usw. 

· 4. Grauer Kalk wid L:~lkiger 'schiefer mit Pseudomonotu Clami und anderen bezeichnenden Hirniren 
3. Mergeliger Kalk mit kleinen Gastropoden und Lingula tmuusima 
j. Schiefrige und. mergelige Kalke mit kleinen Myacilen · · 

· 1.„Fossilleere Kal.L:e • • • . . . . . • . . . . . . . . . 
L.ie ge nJ: .BellerophoBL:alL:, rnn leichten Brüchen durchsetzt. . 

. ·rne Nummeni in diesem Profil sollen nicht 9enen in der Schichtenfolge von Campestrin entsprechen. 

• 11"> III 

. 12 111 

. 2 ,,, 

; 18 III 

. s "' 

Im folgenden seien noch die hauptsächlichen FossiJien besprochen, die in den Wcrfener Schichlen auf den.Ost
hängen des Fassatales, insbesondere gegenüber Perra und oberhalb Pozza am Zusammenfluß des Nicolo- w1d Fas;;alale;;. 
gefunden wurden. In den Seiser oder unteren 'Verfener Schichten scheint hier P11eudu111011otis aunia die Pseudumonofi.~ 
Clarai o.n Iudividuenzahl zu übertreffen. \'on verwandten Arten sind Psmclomouotis reneiiai111, i1111equicosfafa, orbiculari.~ 
und lf•pfop/eura zu nennPn. PPrlinP.<: sind häufig. ahPr nur sPltPn ::mt erhaltf'n. Pedf'll d11roi1ir11.~ wurde in dt>n Seisel' 



Trias. Skyti.~clir Sl11/i· 11 

Schichlen. 11achgewiese11. Am häufigsten von allen Fossilien sind die sogenaunleu „ Myaciteu - oder „ Pleuromyen" <ler 
älteren Autoren, die jetzt als Varietäten oder Unterarten zu Anodontoplwra fassaensis gestellt .werden. Lingula te11uissi111a 

war· nur sehr selten gut erhalten. 
In den tieferen Teilen der Campiler oder . oberen Werfener Gmppe traten in einem oder zwei Horizonten Lagen 

mit kleinen Naticas (d'. X. subtilistriata), Holopellen und Pseudomurchisonien auf. Zahlreich fanden sich in denselben 
Schichten meist kleine J'ecti11el!!. Soweit sie bestimmbar waren, gehörten sie zu Wittenburgs neuen Arten Pecte11 

vajolettensis und soja/i,~. Diese traten häufig in den Einschaltungen rotbrauner Mergel auf. Höhere Horizonte waren durch 
das Auftreten nwhrerer, oll zerhrochener Exemplare ,·on Pseudomouotis Tellel"i Bittner gekennzeichnet. Ich erhielt siP 
hauptsüchlich aus graugrfulen. glimmerigen Kalken auf dem· felsigen. Hang gegenüber ·Perra und von hier nordwärts~ 
Auch ein Exemplar von Pseuclowonotis nmltifon11is Bittner wurde festgestellt. 

Die leitenden Gastropodenarten der oberen Werfener Schichten. Xaficel/a costafa und 1'u„ho rectetostatus, '\rnren 
allgemein vorhanden. Auch 1'i1·olites cassia1111s kam vor. In einem hohen Niveau stellten sich Lurnachellen ein ·voll 
kleine1· Myophorien, deren Schalen rot oder grün gefärbt waren und sich leicht aus dem Gestein lösten. Mit den Luma
chellen wechsellagem rote Mergel, die noch Xaticella costatu enthalten. Über ihnen folgen dolomitische Kalke, die ich 
zum unteren Muschelkalk stelle. 

Um die Beobachtungen umfa,.;sender zu gestalten, sollen mm zwei Profile au,.; <lern lieLiet unmittelbar südlich de,.; 
oberen Fa,;satale,; gegeben werde11. Die \Ve1foner Schichten sind südlich von Pozza, an den unteren Hängen der Punla 
di Vallaccia, recht gut. aber doch nicht in ei11em zusammenhängenden Profil aufgeschlossen. Man kann sie von Stelle 
zu Stelle beobachten, wenn man von· Pozza den Nordwesthang des Berges emporsteigt. Die folgende Aufzählung beruht 
auf einer Reihe von Beobachtungen, die in dieser Weise angestellt wurden, in einem scheinbar w1ge:;lürlen liebi~L. 

Profil am Nordwesthang der Punla di Vallaccia. 

Ha 11 gen d: Unterer l\lnschelkalk. 
12. Dunkle, mergelige Knlke mit Xaticella cosfafa und TrtdJo 1wtrcostat11s, auch mit kleinen Myacilen . i 111 

11. Graulich oder braun verwitternde Mergel, Schiefer und OoliU1e mit kleinen l'\alicen, Holopellen und Myaciten 2 111 

10. Dickbankige, graue, glimmerige Kalke . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . i /11 

\l. Gebänderte bunte Mergel, geOeckte sandige oller mergelige Kalke, ziegelrote Schiefer und dolomitische Rauhwacken :J "' 
8. Orangefarbig Yerwillernde, schwere Rauhwacken mit Einschaltungen roter unu grangraner Tonschierer und mit Gips; gelegentlich 

kommen dtlnne Bänke von Kalk mit Lumachellenlagen rnr . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ; . 1 :2 /11 

7. Orange und rot verwitternde, teilweise sehr glimmC'rreiche Mergel, bituminöse Schierer und Kalke; oolilhische wHl eisensch1l~sige 
Lagen kommen vor . . . . . . . · . . . . . . . . . . . · . . . . . · . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 20 111 

G. In etwa 1450 111 Höhe sind sehr fossilreiche, mergelige, wandl.Jildende Kalke vorhanden. Die Schichtenflächen sind mit Glimmerscbuppen 
bedeckt. Gelegentlich finden sich· feine Zwischenlagen grtlnlichen Mergels. Pse11do111onotis i11aequicostafa uni! aul"itrr, · Pectiniden, l'ilyophorien. 
Anoclontophoren und k_leine Gastropoden treten in dieser. wohlentwickelten Gruppe des oberen Seiser Kalkes auf ........... 18 111 

· 5. Graue, mergelige Kalke mit l\iyacilC'n, wechsellagernd mit ziegelroten Mergeln und gnlnlichen o<ler liC'froten Schiefern. Auffallend i~l 
das· Fehlen· ''on Glimmerschuppen· auf den· Schichtfl1\chen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ·. . . . · . . . . 1 ~ 111 

4. Spaltbal'e, mergelige,_ bitumin<ls riechende Kalke, on erftllll rnn ·sogenannten "'Vurnispuren'" . . . . . . . . .· . . . ·. . . 8 111 

3. 'Vohlgeschichtele rötliche, braune oder graue Kalke mit Pseudomonotis Cta1·ai, venetiana, a11rita; Grrrillitl s1wc. 11110 amleren Birnh-en. 
Zwischengelagert sind ·spaltbare Kalke mit sogenannten ~Wurmspuren" und gelegentlich mit ,Seesternabdrtlcken" ........... 15 111 

· 2. IIellgranC' Kalke, in gewissen Horizonten erfillll von Pseudomonotis aurita unu Clarai. In dieser Schichtengruppe ist Seplarienslruklur 
reichlich entwickelt. Die Klune sind oft von Kalzit ausgefllllt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ~O 111 

l. 'Vechsellagerung braum·oter und dunkelgrauer, mergeliger Kalke, die. Myacilen und oft Septarien enthalten . . . . . . .· . . 8 11i 
Lieg.end: llellerophonkalk. 

. Di~se. im südlichen Teil des oberen Fassatales heolmchlele Schichtenfolge unterscheidet sich von den xorhergehendP„n 
Profilen der Werfener Schichten durch das Vorhandensein von Rauhwacken in der oberen Wetfener Gruppe. Mojsiso
vics erwähnt in seinen „Dolomitriffen" (S. 43) d~s Auftreten von Rauhwacken und Gips in de1· Val Sugana, im Süd
~ve~tteil des ganzen Gebietes. E1· hielt diese Gegend für die einzige, in <l.er die Wel"fener Schichten solche Gesteine 
(ühr.en. Er verglich das Vorkommen in der Val Sugana mit der Entwicklung Lei Recoaro und auf der Westseite d~ 
Etschtales. Das Auftreten der Ra11hwacken am Hang der Vallaccia zeigt den allmählichen Übergang von der Fass~'." 
Gr~dener Entwicklung zu der .südlichen Fazies der Val Sugana. Die große Buntheit ge"isser Horizonte beweist auch 
eine Änderung gegen Süden zu. Die Schichtenfolge in den unteren Werfener Schichten,. von _Nr. 1-6, zeigt eine. 
große Ähnlichkeit mit der Entwicklung in anderen Gebietsabschnitten. Pie Ausbildw1g der oberen Werfener Horizonte, 
von Nr. G-12, dagegen unterscheidet sich merklich von der in den Profilen des benachbarten oberen Fassalales. Dieser 
Unterschh·d setzt sich im unteren Muschelkalk fort, der hier Dolomit, Rauhwacke und kleine Gipsbänder einschließt. 

Es sei noch ein weiteres P1·ofil beschrieben, das ein Stück östlich der Vallaccia, in Fuchiade am Südfuß. der Col
Ombert- und Pnnta-dell-Uonio-Kette; gewonnen wurde. 

Profil bei Fuchiade. 

II an ge 11 d: „Jfyophori<t-Kalk'" YOlll All1•r dP~ 1111tel"C'11 Muschelkalkes. 

7 .. Dünnge~rhichtele l?rallC' MC'rf!el 1111d ll\l'l'geli;;e Kalke mit Xaticella. c~stutn, Tm·bu 1·cctccusf<tf11s unu Yielen lfoahcn. Die Xalirdlen 
C'l"l'cirhen hier eine bedeutende Größr. 

Ci. Violette 11111! rol geOeckte Oolithe' 111111 ~andigP Kalk1>. diC' in 111a11ehe11 Hori1.011len erl'tlllt ~im! von den bezeichnenden Gastropoch•n 
wi1' in Nr. "i. GelPf!l'ntlich kn111111C'n ]'rrti11e,; wie 1'1·rl1•11 111ia11fis rnr. 

~ •. Dil1111gr,ehiehtPte, plalli;;e, aur l"ri:;ehrm Bruch lila11;!'ra11P. ~lark 11111 Kalzit d11rd1äd1·rll· Kal.k1•. 



12 Stratigmpl1ie 

.t.. Uicler und t.lönner gebankle Kalk•! mil Muskowitschuppeu auf tlen SchichUläclwn. Sie e11Ll1alten hauplsiichlich kleine .Myacilen und 
Myophol"ien: Anodontopl1ora fas~aensis, .A. ca11ale11sis. 

3. Dunkl«', bituminöse Kalke mit kleinen Nalicl'n und llolopella gracüior. Gegen unlen gehen sie in hrecciilse Kalke über, aus denen 
kleine Gerölle auswittern. 

2. Harte Rauhwacke, tlie eine rnr.;pringende Felswand bildet. 
1. Ebenflächig geschichtete, blalgraue Kalke mit Myaciten, Pse11do111onotis a111-ita, i:e11eti<111a usw. Die tiefere Schichtenfolge war nichl 

aufgeschlossen. 

Wir wollen nun noch einige typische Profile del' Wel'fener Schichten aus dem nördlichen Teil der Dolomiten, 
aus den Gebieten des Villnöspasses und der Täler von Campil und Ennebel'g nördlich von Gröden und der Seceda, 
zum Vergleich hel'allziehen. Gute Aufschlüsse biet.et der .Medalgesrücken am Ostende dei· Seceda- und Geißlerkette. 
Der Kamm verläuft von N nach S und, da er die \\'a,,;serscheide zwischen den TiUern vo11 Villnös und Campil hildel, 
wird er oft der Villnöspaß geuannL Auf seinem Nordhang liegt die Schlüter-Schutzhülte. Der Kamm wird von dem 
ostwestlich verlaufenden Villnöser Bruch geschnitten, den Mojsisovics als „die längste unh bedeutendste Störungslinie" 
im nöl'dlichen Teil der Dolomiten beschreibt (Dolomilriffe, S. 121). Die Schichten auf dem Kamm sind sta1·k gepreßt 
und voll von gestriemten Kalzitplatten. Die Fossilien sind großenteils verzerrt und schlecht erhalten. Das unten folgende 
Profil ist südlich des Bruches genommen. 

Profil am Villnöspaß. 
Haugend: Uulerer Muschellalk. 
12. Hole, sandige Mergel mit ,·er.;lreulcn kleinen Glimmerschüppchen • . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . -i-5 111 

11. Harte, glimmerige, slumpfrolc oder graue Kalke, wechsellagernd mit uneben geschichtelen, unregelmllßig gesc.hieferlen Kalken und 
grünlichgrauen oder dunkelroten Mergeln. Die oberen La1?«'n sincl l'rflillt mil unheslimmharl'n kleinen Myaciten und Natiea-J:.'ormen; auch kleine 
Myophorien und Naticella costata kommen rnr . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 10 /11 

10. Rölliche, griine und dunkPlgraue Mergel, g«'gen unten übergehend in eine Wechsellagerung dunklerer Mergel untl plalliger, on glim
meriger Kalke. Diese sind reich an bezeichnenden Fossilien: Naticella costllta, Turbo 1·ectecostat1UJ; Nalicen und Holopellen, lagenweise 
angehäun; hie und da in ver.;chiedenen Horizonten ßivah-en, wie Mysidioptera, Gervillia, Pectm und Myoplioria . . . . . . . . .. 18 111 

9. Dickgl'hankte, auf frischem Bruch blaßgraue, orange bis braun verwitlernde, wandbildende Kalke mil Pseudo11101wtis illaequicostata, 
Ple111·0111ya, T11rbo 1·ectecostatus usw. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 20 111 

8. ROLlicher, plattiger Kalk mit Glimmer . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 111 

7. Rötliche, graue untl grünliche, glimmerreiche Mergel und Schiefer, gelegenllich mit Pflanzenresten und kleinen Birnlren: Pectcn 
sp., Ger11illia sp. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 '! 111 

6. Wechsellagerung rnn Mergeln und Oolithen mit vielen kleinen Gastropoden . . . • . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6 111 

5. Harter, dickbankiger, orange verwitternder Kalk, on mit Glimmer auf tlen Schichtflächen UHli rnil vielen Fossilil'n: Pse11do111011otis 
aurita und Clarai, Pecten sp. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 12 111 

4. BlaJgraue, ebenllächig geschichtete Kalke mit A11odo11topl101"U fassae11sis und P1Jeudo111011oti8 Clarai in größerer Zahl, mit Pseud. 
inte1·111edia usw. . • . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . • . . . . . . . . . • . . . • . . . . . . . . . • 8 111 

3. Erdig role und graue, plattige Kalke mit zahlreichen Myaciten. Manche Lagen sind mit sogenannten "Wurmspuren 1 bedeckt . 7 m 
'!. Dünngeschichlele Mergel und mergelige Kalke mit Pseudomrmotis aurita und Clarai; ein Abdruck eines Seesternes wurde 

beobachtet . • . • . • . . . . . . • • • . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . • . . . • . • • . . . 5 111 

1. Dicl:geschichtete Kalke mit vereinzelten Bh·alren • • . . . . . . . . • • . . . . . . . . . . • . • _. . • • . . . . • 8 111 

Liegend: Sandige, gelb wrwitternde Kalk<', die noch Algen enthalten un<l die allerober,;len Horizonte dl's Belll'rophonl:alk!< (Perm) 
verlreten. In der Linie dl's Profils nicht mehr als . . . . . . . . . . . . . . . . . • • . . . . . . . . . . . • • . . . . . . G 111 

Die Schichlenglieder Nr. 7 und 6 bilden vol'springende Felsen. Über ihnen folgt ein Hang, auf dem die rötfü;hen 
Gastropodenoolithe, Nr. 7, gut aufgeschlossen sind. Die winzigen HolopE!llen und Naticen sind sehr schön ausgewittert. 
Dieser Horizont bezeichnet die obere Grenze der unteren W el'fener oder Seiser Gruppe. 

Die Schichtenfolge der unteren Trias auf der Westseite des Tschenglesberges oberhalb des Dorfes Campil ist dem 
vorigen Profil sehr ähnlich. Die älteren Werke von Richthofen 1 und Klipstein 2 widmen den Werfener Schichten 
dieser Stelle viel Aufmerksamkeit. Klipstein ist Richthofen in der Auffassung des groben Konglomerats als höchster 
Horizont der Campiler Schichten gefolgt. Er beschrieb die günstigen Aufächlüsse der fossilführenden oberen Werfener 
Schichten in Grones unterhalb Pedraces im Enneberger Tal, auf dem Osthang des 'f schenglesrückens (l. c., S. 29). 
Später hat Wittenburg in Grones sorgfältig gesammelt und die einzelnen Horizonte, in denen die Leitfossilien vor
kommen, beschrieben,• 

Das folgende Profil habe ich auf der Ostseite des Enneberglales, am Hang oberhalb Pederoa, etwas weiter 
nördlich als Grones auf genommen. 

Profil oberhalb Pederoa. 
Hangend: Unterer Muschelkalk. 
B. Campiler Schichten. (Obere Werfener Schichten.) 
11. Dünngeschichtele, nlUichbraune, grünliche oder blaJgraue Mergel, mergelige Kalke und Schiefer, wechsellagernd mit dunkelroten, 

sandigen Kalkbänken: Turbo rectecostatus, Naticella costata, kleine Myophorien, rlihrenförmige Strukluren ("Wurmspuren~) usw. · . . • '!5 m 
10. Gnlnlichgraue, plattige, fossilarme Kalke mit unebenen Schichlflächen ..•......••....• · · · · · . . • . 12 111 

9. Dickgeschichlele, dunkelrote, orangefarbige oder gelbliche Kalke, die vorspringende Wände bilden. In den unteren Lagen wechseln 
sie mit fossilführenden Mergeln ab, die Natkella costata, kleine Myophorien, verschiedene Grllßenstufen ,·on .A11od011tophora fassae118ill1 Turbo 
rectecostatus, Tirolites cassianus usw. enthalten . • . . . . . . . . . . . . . . . . . . '!O m 

8. Dunkle Schiefer und feine griinliche oder dunkelgraue Mergel und Rauhwncken . . . . . . . · · · · · . . . . . . . . . 25 "' 

1 Richthofcn, 1860, 1. c., S. 5. 
: Klipstein: Beiträge zur geologischen und topographischen Kenntnis der östlichen Alpen, Gießen, 1815, ßd. 2, S. '!4-42. 
3 Wittenburg, 1908, 1. c., S. 1~, 13. 



'l'rias. Skylii;c/te Slufi· 1:1 

7. Hölliclw und glinunel'ige, plallige Kalkl•; wech~ellagernd mit. hlaügrauen, Hieroglyphen führe11d1•11 oder stark Yun Kal7.il tlurcl1adertL•11 

Kalken; l\'aticella costata, Pecten flajolettensis usw ........... · . lti III 

G. Mergel, Schiefer und diinnsrhichlige, nwriwlige Kalke mit ,·ielen kleinen Naticen und Hulopellen (Horiwut 1lcs Gaslro-

podenooliths) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . i-:-> 111 

A. Seiser Schichten. (Untere Werfener Schichten.) 
5. Hellgraue Kalke mil Pse11domo11otis a11rita, f!euetia11a, Clarai. . .. 12 III 

4-. Sandige und glimmerreiche Schiefer und plattige, glimmerige, sehr fossilreiche Kalke .. S IH 

3. Dicke Lagen erdig roten, harten Krinoidenkalks, wechselnd mit rötlichen, glimmerigen Kalken nntl llirnh1•11 führe111len 
Mergeln . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .•.... (j-'J III 

2. ~lergel und graue, mergelige oder sandige teilweise hochgradig ~pälige Kalke. Pu1ulo111onolis Clarai, Li11y11/a lt'111tissi111a, :ilya-
cilenhänke . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . · · . :, 111 

1. Grohgelmnkte, graue Kalke mit Myacilen . . . . . . . . . . . · · · · · · · · · · · . . . . . . 10 111 
Liegend: Sandige, gelb verwilternde Algenbänke des Bellerophonkalks (Perm) . . . . . . . . . . ..... 8 111 

Eine bemerkenswerte Eigentiimlichkeit in diesem Profil aus Ennebcrg isl <lie Beschrüukung <ler rüllichL·n Farbe 
auf bestimmte Horizonte, von denen einer, Nr. 4, innerhalb der unteren Werfener Schichten liegt. Ein awlen·r ist ::\r. 8 
in einem tiefen Teil der oberen Werfener Schichten. Weniger ausgesprochene Horizonte sind ~l'. 10 und H. Etwas 
weiter im S, im oberen Enneberg, i::;t die rote Fürlmng viel allgemeiner durch die oberen Werfener Schichten 
verbreitet. 

Andere Abände1·ungP11 slPllen sich gl•gen N ein. IH Nr. 9 des obigen Profils treten Rauhwacken auf. Sie sind 
in ver;;chirdenen Teilen des unlerc·n Enneberg;; zu beobachten. Auf der linken Seile des Ennehergtales erllf'ht sich 
der Bespackriicken westwi"1rls in der Richtung auf den Peillerkofel zu. Die Mergel und mergeligen Kalke der olwren 
Werfener Horizonte - Nr. 11 und 12 des vorigen Profils - schließen hier Lagen von hräunliclwn oder gelblichen. 
sandlgen Rauhwacken ein. In den höchsten Bänken wechsellagern sie mit den bunten Mergeln, komnwn aber auch al,.; 
Einschaltungen in der darunterliegenden Kalkgruppe vor. Diese fiihrl in gewissen Horizonten ma,,;,.;enhaft MyophoriPn. 
Die ganze Gruppe ist meiner Meinung nach als Vertretung des Beginnes des unteren Muschelkalks aufzufassen, dL·r 
hier sehr dolomitisch in sl'iner Entwicklung ist. 

Bis wh· auch den unteren Muschelkalk beschrieben haben, wird es sich besse1· fiigen, weitere Vergleiche anzu
stellen und die Verhältnisse, unter denen die Werfener Schichten gebildet wurden, zu erörtern. 

Die oben wiedergegebenen Profile haben schon gezeigt, daß die Werfener Schichten selbst innerhalb des Bereiches 
von Fassa, Gröden und Enneberg nicht ganz so eintönig und gleichmäßig entwickelt sind, ·als man gewöhnlich annimmt. 
Ihre Mächtigkeit ist am geringsten in der Secedawand im N des Bereiches und in dem Geißler- und Fermedazug östlich 
Secedas. Die regelmäßige Verteilung der leitenden Fossilien im ganzen Gebiet ist allerdings sehr bemerkenswert. Klar trilt 
hervor, daß man in jedem Profil eine Anzahl Horizonte mit bestimmten Leitfossilien wiedererkennen kann. Selbst leichtP 
Anderungen in den Absatzbedingungen scheinen im ganzen Bereich gleichzeitig und in derselben Aufeinanderfolge eingetreten 
zu sein. Durch Vergleich der Profile in den Gebieten von Fassa und Gröden ergibt sich die folgende Reihe wichtiger 
lilbologischer Horizonte der W erf ener Schichten. <Die Nummern beziehen sich auf das Profil von Bad Ratzes - S. 8 -
und sollen den Vergleich el"leichtern.) . 

Allgemeines Profil der Werfener Schichten. 

11. und 12. Dunkelrole, fossilleere oder fossilarmo Mergel und Schiefer, on mit Einschaltungen von Oolithhänken. Gegen unten gehen 
sie über in eine mäl'htige Folge grauer Mergel und uneben ;;ehanktl•r Kalke, die der wichtib"Ste Fossilhorizont in den <..:ampiler oder oht•ren, 
\Verfener Schichlen sind: Naticella custata, Turbo rcctrcustatus, .llyoplwria usw. 

8. Dies ist wieder ein bewichnendes und konstanles Schichlenglit>d. Es beslehl aus dünngcschichlelen, blaugrauen Kalken mil Kalziladern 
die unter dem Hammer in glatle, diinne Plallen spalten. Septarienarlige Bildungen sind in dicsL•r ·Gruppe sehr häufig. 

7. Jn diesem Horizont ist gew!!hnlich eine vorspringende Lage hellgrauen, härlcrcn Kalks vorhanden. Slldlich der Contrinalpl', in 
Fuchiade, wird er durch Rauhwacke ersetzt. Im Hangenden dieses Kalk- oder ßanhwackenhorizonls tritt gl•IL•gentlich die konglomcratischc 
oder knollige Bank auf, die Wiltenburg das ,Kokensche Konglomeral" ncnnl. 

5. Die nächsle Hauplableihm;; begreift die mäcblige Folge hellgrauer Kalke und Mergel, welche die Leilfossilien der ScisC'r Schichlen fllhrl'n 
- also die charaklcl"islische Zone der Pse11du111u11oti.s Clarai und a11rita. Die Angabe Witlenhurgs, daß I's. Clarai auf die untl'ren 'l\•ilc 
der Seiser Gruppe beschränkt sei, kann ich nicht hl'slätigen. Ich fand sie vielmehr an einigen Stellen in ,1cn allerobt•1-slen Horizonten dil'SL'l" 
Gruppe, so z. B. im Fassatal am Mt. Dona-Hang unlcrhalb ,CC'rpei". -

3. Weiler unten ist stels eine kalkige Gruppe vorham!C'n, Wl'lche die dicht von kleinen Myacilen crflllllen Bänke enthält. Nächsl der Basis 
lrelen schieferige Lagen auf, die stellenweise voll von Li1ig11la ten11issi111a sind. Diese I..ingula-Schiefer sind im slldlichen Teil des Karten
bereiches im Contrin- und Nicolotal, am bei;ten entwickelt. 

1. Die liegendste Gruppe dunkelgrauer Kalke ist fossilarm oder fossilleer - mit Ausnahme kleiner Myacilen, dil' sich stellenweise in 
gewissen Bänken finden. 

Als Richthofen die Unterscheidung der Seiser und Campiler Schichten vorschlug, führte er zwei hnPichnende 
Merkmale der Campiler Gruppe. an, nämlich die rötliche Farbe und das Überwiegen einer Gastropodenfanna. Er sagt 
selbst, daß eine wirklich scharfe Grenze nicht vorhanden ist. 1 Die von uns besprochenen Profile zeigen in der Tat, 
daß manchmal auch den Seiser Schichten rote, schieferige Absätze beigemischt sind und daß die BivalYenfauna sich 
aufwärts mit nur sehr allmählicher Änderung fortsetzt. 

Wittenburg konnte gelegentlich seiner wertvollen Untersuchungen iiber die Gesteinsfolge und clie Fo!',.:ilit·n dPr 
Werfener Schichten in einer Anzahl von Profilen das Auftreten eines dimnen Konglomerats feststellen, daß er <las 

1 Richthofen, Geognostische Beschreibung von Preuazzo usw., 1860, S. 51. 



11-

• K ok l' 11 sclw Kon:.doml:'ral" na1111le nncl als dit· Gn•11ze zwi;;('hen <le11 Sei,.;er 1111cl Campiler Sl'hichlen belrachtPlt•. E,.; j,.;f 

alwr recht zweifdhafl, oh 1lie,;e seht· dünne Ge,.;ll'i11slage weil ge1111g verhrl'itet ist. nm bei dl'r Kartierung Pin<•11 ve1·
laßlid1e11 A11haltspunkl zu biPlen. Wo ,.;je rnrhand1·n j,.;f. fallt ;;i(• allPrding,.; slPl» in die )filtl' c·i1wr ÜiPq.rang,.:gl'llpp1· 
im lfa111?"1·11dl·n d1~r Horizonte~ mit l'Pil'hlich l'se111lo111onotis ('/ami 1111d im Liegenden dt>r roll'n Banke mit der „Campill'1"" 
Fauna. ~lt·i111· Aufnahnw hahP il'h im wp,.;pnlli1·hP11 durchgeführt, be,·01· 'Viltenburgs \Verk ve1·üll'L·ntliehl wmdt'. 11"!1 
hallP k1·im· A11ltall,.:p1111klt·. um i11 ,.:l'i111"111 Si1111 vorzugelwn. Bei dPr F1•!1larbl'it ,.:ul'hlt~ it-h inmwr nal'h dem Band hell1·1· 
grau1·r. harlt·r Kalkt• 01lt•r 11ach den Ga,.:tropodenoolilhzoncn al,.; dPn l!PPii:r1wt,.;f<·11 AnhallspunklPn, um eine G1·pnz" w ziPlwn. 
Wie au,.: d1·11 Prnfilt·n herrnrg1·ltt. wa1· die Ko11glomP1·atha11k in d1·11 we11ig1·n Füllt·n, wo ieh ,.;jp auffand, mit tlPn harl1·11 
Kalke11 n·1·gl',.;1·lbd1afü·t. M1·i1w B1·oha1:hh111gP11 iilwr di1• pa,.;,.;p11d,.:l1• Lai:rP dPI' Grenze ;.:I immen also im Wl'SPntlichen mil 
<l1·11e11 \\" i tl 1· 1111 u rg,.; ül 11·n·i11. 'Vo das Ko11glonwral z11 find1·11 j,.;I, hiPtl't p,.; zweifdlo,,; l'i11en guten Grt•11zborizo11t. Ah1·r 
auch da,.; harte Kalkl1a11cl - Nr. 7 i11 dl'm Profil von Ratzp,.; -- ka1111 al,.; Pin ,.;if'herPs Mittel di1•1w11. 11rn im FPldl' di1· 
Ba;;i,.; clt•r Campil11r odt'I' ohc~ren \Ye1-fe11e1· G1'11ppl' zu Pl'ke1111e11. 

Die ohe1-,.;h• Grnppe rnler Mf'l'gel 1111rl Konglonwrate. die 'Vilte11liuq.r zu d1·11 oh1•r,.;len CampilPr Sd1id1lt•n zähl11„ 
hahe il'h in di1• hi,.;h<'I'- g<'gl'l1c·1w11 Profile nicht aufµ-enommen. sondel'n zum unterPn Muschelkalk gf'zoµ-1>11. Die,.:pn UntPr
schied in cl1·r No1111·11klal11r 11111ß man im Auge behallm. we1111 man sich mit den Fossilien au,,; dl'n i.r1·11anntl'11 Horizo111l•11 
hl',.;l'häflig1. diP \V i l lt· 11 b u rg zu den oberen Campilt•r Schiehten rel'hnel, die in tJjp,.;1•111 Werk ab.1·1· als unl1·rl'r Mnsclwl
kalk erschei11l·t1. 

2 . .Anisische Stuft". - Untere Gru1we. 
( U 11te1·er alpiner :Muschelkalk oder Zo1w cJp,.; <'eraf if Ps bi1101los11s II a 11 L' I'. l 

Sy11011y111: UppPr Werfen Pas;;age-Beds, Ogilvie-Uordon 1902 (vgl. S. 16) . 

.Einleitung. 
)[ o j s i so,. i es gfüt iu :>einen „ Dolomitritfen" tS. 45) die folgend1• allgemeine Ühe1·,.;icht dl'r 1 muplsiichlichen !ifork

male des uuteren alpiuen Muschelkalks: „Mit dem i.mleren Muschelkalk hegiu11t in den Alpen die Ze1•splilte1"ung dP1' 
glPichzeitigen Ahlagerungen iu eine Anzahl heteropischer Bildungen. Für das richtige Ver,.;tänduis ist. es unerläßlich. 
die \·erschiedenen Faziesgebilde in zwei Gmppen zusammenzufas,.;en. Eine in sich selh,.;t wiede1' sehr mannigfache 
Gmppe bilden die gewöhnlichen Sedim~ute, welche häufig durch einen größeren Tongehalt ausgezeichnet sind. Die 
zweite G1·uppe bilden lichte, tonarme Kalke und Dolomite, welche sich dnrch ihr stockföm1iges und riffal'liges Auftretc11 
,·011 den Sedimenten cle1· ersten Gruppe unte1·scheideu." 

Er zeigte, daß in den Dolomiten mit Ausnahme der Val Sugana der untere alpine Muschelkalk hauptsächlich 
durch die Brachiopodenfazies von Recoaro verh·eten isl „ Unter diesen besitzen wieder rotgefärbte Snndsteine, 
Konglomerate, Mergelletten und Dolomite die weiteste Yerbreitung. Sie wurden früher von den unter ihnen 
lagernden Werfener Schichten (respektive Caropiler Schichten) nicht getrennt. In den roten dolomitischen Gesteinen 
kommen in Val Infema im Zoldianischen und an anderen Punkten C:ephalopoden vor. Die zweite Gesteinsart bilden 
graue, tonreiche Kalke, ausgezeichnet dw·ch zartes Flimmern infolge von feinkörnig kristallinischer Struktur und durch 
eine braune oder braungelbe Verwitterungsrinde. Mit ihnen wechsellagern stellenweise dünne, sandige Schiefer mil 
Pflanzenresten. Auch diese Gesteine wurden früher zu den Werfener Schichten gerechnet. In den grauen, flimmerndt·n 
Kalken kommen in Val di Zoldo und in Prags Cephalopoden vor. In weicheren Bänken finden sich in Prags Brachio
poden. Auch Krinoidenkalke mit Brachiopoden tPrags, Buchenstein) stellen sich gelegentlich ein." (A. a. 0., S. 46.) 

Ich fand, daß diese zwei Typet?- der Brachiopodenfazies in dem von mir kartierten und hie1· beschriebenen Gebiet 
den unteren alpinen Muschelkalk hauptsächlich vertreten. Nur die rötlichen Sandsteine schienen zu fehlen. 

Weiterhin beschreibt Mojsisovics die dolomitische Riffazies, die aber in diesem Horizont nur selten auflrilt, 
beispielsweise am Kühwiesenkopf bei ~euprags und in der Val Codalonga. Der Dolomit vertritt nach Mojsisovics in 
diesen Gebieten nur den unteren Teil der ganzen Schichtenfolge des unteren alpinen Muschelkalks. Er enthält Pliysopore/111 
p<mciforata :(Gümb.). Gümbel hat diese Diploporenspezies als ein Leitfo,,;,.:il des nächstfolgenden Horizonls de,.: Me1~
doladolomils beschrieben, der von Mojsisovics zum oberen alpinen Muschelkalk gestellt wird. Andere Diploporeu 
vom Alter des alpinen Muschelkalks, die .Mojsisovics erwäl1~t, sind Diplopora debilis (Gürnb.) und ~möglicherweise· 
Diplopom (Teutloporella) iriilsina (Schaur.), beide von der Basis des Langkofel („Dolornitriffe", S. 19t1 m1d angeblich 
aus dem unteren Muschelkalk. Diese Bestinunungen haben sich aber nicht bestätigt. 

Von Brachiopoden treten im unteren Muschelkalk IMzia tri9011el/11 Schi., 7'erebratula rnl911ris Schi. und 1'erebr11iula 
flllf/ltSfti tM ünsl) allgemein auf. E11cri11us liliiformi.~ und Dadocri11us gracilis sind die häufigsten Formen in den Krinoidenkalken. 

Mojsisovic~ hat auch die Cephalopodenfauna des alpinen unteren Muschelkalks beschrieben. Sie ist ziernlieh 
reich an Arten. Als Leitform ]Jetrachtet Mojsisovics den Ceratites biiwclosus tHauer)

0 

--- ·im Gegensatz zum oberen 
alpinen Muschelkalk, der den Ceratites iri11oclosus zum Leitfossil haL 

Profile. 

Für den Zweck der gegenwärtigen Arbeit soll auch de1· untere alpine .Muschelkalk in Geslall einer Reihe wil'k
lid1er Profile heschriehen werden. die ieh al,.; typisch ausgewählt halie. Mehrere YOll ihnen sincl die unmitlelhare 
!taugende Fortsetzung der ohen bei d1·1· Bp,.;1·hreilmng de1· 'Verfe11e1· Schiehle11 l!l~gebene11. 



'1'1·i11i;. Anisische 8111/i· l5 

Das Profil Yon Bad Ratzes selzl sirh durch den obrren Musd1elkalk an rlem Steilhang- an rler Nordwe;;lkanle 

des Schlerns fort, u. zw. folgendermaßen: 
Hangend: Mendoladolomit, oben Iriassii.r, im unlerstrn Teil, drr auch dolomilische Kalke b1'grPin, wohlgrschichlrl. 

G. Hellbraune oder _gelbe, dickgPhankle ·Kalke mit unebenen SchichUfüchen · • · · · · · · · · · • · · · · • · · · · · · · · i 111 

:J. Hellgrau odei· hlaßgrun verwillPrnth•, wol;lj!PSchichlele his srhieforige Kalke mil Einlagcrimj!l'll dunkler :0::l'hicler, 1lic lohlij!c Pflanz1•n-

r1'sle enlhalleu · ' · · · · · · · · · • · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · • i 111 

. : · .t." Hellrot~; 
0

sa
0

nciig~ Mi•:·g-~l ·m;t Bi~·aive
0

us;1•i
0

nk
0

e1~1e;1, 
0

hanplsächlil'h von ~lcinrn Myüp:horil'll: .ltyoplwri<1 01·birnla„is, ,\1. i11r111"rnta . 2 111 
a. Wohlgeschichtrlr, blaugraue, bituminös riecl1i>nde Kalke mit Pflanzrnrestrn und kleinen, 11nh1•slimmbarrn Gastropodrn und Ilrarhin

podrn. Eine hohe Bank in dirsem Schichtenglii•cl enlhäll große Mrngen von lrfyop/w„;a laet·igata. A1ll'h Pn·tl'11 A.lbtrUi un1l rin Exrmplar von 
.llyoplwria costata wunh•n gefunden. Die ticl,.:len Teile des Kalks sind dickei· g-1•schichlet 111111. manrhmal knollig. :O::ie ähnrln ~1·hr d1•11 Knollen· 

kalken 1h•r weil er üben fölgrmll'n Buche-~sleinr~· Srhichlen · • · · · · · · · · · · · · · · · · · • · • • · · · • • · · · · . . . 14- 111 

· ~. Hole und ~aue Konglomerate mit bis zu doppelt fauslgroBPn Kalk;?rrUll1•11 und 111il kh•i1wren :-!likkrn 1•i1ws röllidwn Oolilh~. Ei11-

l!<'Schaltet sind dünne Lagen rolrr oder grüner Mergrl • . . · · · . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .j. 111 

1. Holer Mergel vo11 Myaciten, wechsellagerml mil roli•n 111111 gl'lben, oolilhisclwn 01h•r dolomili~clwn Kalk1•n. Diese enthallrn Krinoid1•n-

r1·~Lr, Jtyoplioria orata und M. laevigata . · . · · · · · · · · · · · · · · · · · · • · · · · · · · · · · • · · • • • · . • . li 111 

Li r gend: Obere \Verfcner Sl"hil'11l1•n. 

Ein oder zwei 'wlchÜge Punkte in diesem Profil müssen herrn1·gehoben werden. Zunächst sei auf die dolomitischen 
Kaike und O~lithe an der Basis det· ganzen Serie hingewiesen. Obwohl rlieses Schiehtenglied hier nur dünn ist, mag es 
doch teilweise .den Dolomit vertreten, den ~lojsisodcs als eine müchtige Gesteinsmasse an der Basis des ganzen 
Muschelkalks ans gewi,;;sen anderen Gebieten beschrPilit. Die Kalke wechsellagem hier mit roten Mergeln, die als dünne 
Einlagerungen aucl'1 in dem nächsten auffallenden Horizont der Konglomerate anhalten. Diese Konglomerate sind die
selben, die Wittenburg das ~Richlhofensehe Konglomerat" nannte und Z\I den oberen Werfener Sl:hichlen rechnete. 

Die knollige Beschaffenheit der höheren Kalke und de1· bituminöse Geruch der Plattenkalke mit Myophorien und 
Pflanzenresten erinnern an das jüngere Schichtenglied der Buchensleiner Schichten.· In Teilen der Dolomiten, wo die 
regelmäßigP Schichtenfolge durch Überschiebungen gestört ist, können dadurch leicht Verwechslungen entstehen. 

Eine andere beachtenswerte Erscheinung ist der allmähliche Übergang, der sich in den höchsten Horizonten durch 
dunkelgraue Landpflanzenschiefer und mergelige Schiefer zu schiefrigen Kalken und zu dem braungelben, rlolomitischen 
Kalk vollzieht, der den Mendoladolomit unterlagert. Die Dolomite dieser hangenden Gruppe sind wohlgebankt. 

Das nächste Profil. setzt die Werfener Schichtenfolge der Ruine Salegg westlich des Schlems gegen oben fort 
(vgl. S. 8). 

Hangend: ?tlendeldolomil, im unieren Teile wohlgesehichlrl. 
!l · Krislalliner, gelbbrawier Dolomit und hlaBorangefarbig nrwillrrnder I\alk. 
8. Hellgraue bis grauweiße Kalke mit gclegenllich_en dünnen Ein~d1allungrn dunkler, Landpflanzenrrsle 'führrnilrr Scl1iefrr. 
7. Dünnes Band roter Mergl'!. 

li. Plallig-~ graue Kalke 111il .lfyoplio„i11 ornta, .lt. la1'1'it1rita, Gen-illia 111udiula.:11~w. Sie billleu das uil'hle Gli1•d 1h•r ga11zcn Sl'hichtenfulgr. 
· · i')."~GrÜnlir.he nnd rölliche. srllener 1lunkrlgranr Mrrgrl und mrrg1•lig1• Sehirf1•r mil FoEsilien, hauplsächlit-h l'flanzenslt'11g,•ln, ~lyoplwril'll, 

Myaciten ttnd einigeli scl1lel"ht erhallenr11 BrarhiopodPn. Dir Fossilirn !ragen oll einrn grünlichrn odrr röllichen Ührrzu:.i. 
<i-. Graue, knollige Kalke mit Dadorriniis gracilis. · · 
3 Graurs, nur schwach röllirhes Konglomerat, 4 111 machLig, mit dünnen Einschallungen röUicher Metgrl. 
2. \Vohlenlwickelle Grüppe roter, on ~andiger Ml'rgrl mil.myacilenahnlicben Fossilien: lrfyo1Jho1·ia oralll, .l/. praeol'bir11lal'it<, PrclN1 .lllm·fii. 
1. Dil'k<' Bä11ke röllicl1er, oolithisl"her Kalke 111111 hellere, rötlirhweiBe gesl"hichlrlr Dolomile. 
Liegenil: Horiw11l mil Naticrlla coiltata im Wl'rfener Profil von Salegg. · 

~lau beachte in diesem Profil. daß die roten Schichten -im tmterslen Teil vorl1errschen, gegen oben aber znrück
trelen. Die Konglomerate sind nm srhwaC'h 1•ntwickelt. Der Hauptteil ihrer Mächtigkeit wird durch die roten Mergel 
verlreten, die hier eine bedeutende Schichtengruppe zwischen den basalen Kitlken nnd Dolomiten und den reduzierten 
Konglomeraten hilclen. Zugleich sind die Konglomerate weniger lebhafi gefärht. Die rolP Farbe ist nicht allgemein in 
ihnen verbreitet, sondern auf Einschlüs,.;r roten Ge4eines beschränkt. Wenn man sich auf dieses Profil heschränkte, 
müßte man das Konglomernt als. eine verhflllnismiißig unansehnliche Bank in der iranzen Schichtenfolge hesehreihen. 
Dieses Verhältnis wiederholt sich auch an vielen anderen Stellen. 

·Der Horizont Nr. 5 darf nicht mit dem Yel'\vechselt werden, was Mojsisovics als die Brachiopodenfazies unler
hrilh der Konglomeratgruppe Jwsehriehen hat. Ei· entspricht vielmehr der ob1•ren Reihe eingeschalteter Pflanzen führender 
S1·hiefer, wie sie Mojsisovics von Prags und Buchenstein anfülll'l 

Auf dei· ·Südseite des Schlems setzt ,.;ich das Profil rnn Weißlahnhad oherhalh der Campiler SchichtPn folgrnrh·r
maßen forl: 

Ha n )! 1' n il: :\le1u!Pldolomil. 

· 7 .- BlaBhriiunlirhcr. dolomitisrhrr Knlk 

ü. Hole, Mergel, dü1111bankige, !nergelige Kalke un<l Schiefer miL Pflanzenresten . . . . . . . . . 
5. Dickg:~hankle Kalke 111il Jfyuphori'a 01·/Jic1uu„iJJ und schieferige Kalke miL Resten vo11 Landpflarizcn 
.t.. Graue .Konglomeralc mit d.ünnen Einschaltungen von Kalk . . . . . • . . . • . . . . . 
3. Hauplma,.:sr 1ler rötli1·hen u111l grauen Konglon1erale mit :Mergellagl'll . . . . . . . . . 

~. Grm1l'r, wohlgl';:chirhlel1'r Kalk und rnergeligr Kalke mit Jtyo1Jluwia orata, .lt. l<ll'riyatu, Jlyali11 u ,.J„li{or·mi., 

kleinen Mracilen . . . . . . . . : ·. . · · · · · · · · · · · · • : · · · · · · · · · · · 
1. Graul' unu roll' ~lergel; weehscllagerwl mil dünnen· Kalklai;en, die M.yacilen enthalll'll ... .......... 
Liegrntl: Graue Kalke rnil Campiler Fos~ilien. 
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Man wird bemerken, daß die Konglomerate in diesem Profil 
denen anf dC'r ~ordsC'ite, wo ihre ~lürhtigkeit 4 m nieht ühe11riffi 

auf der Südseite des Schlerns viel dicker sind, als m 
und feinkörnige Mergel ihrnm c·ingeschallf'I sind. 



lG Stratir1raphie 

Die Gesteine des unteren alpinen Muschelkalks mit ihren rolen Lagen hilde11 in d<>n eben besprochenen Gegenden ein 
sehr in die Augen falle11des Band an der Basis der mas::;iven, grauen oder fast weißen Wände des kristallinen Dolomits. 
Man kann es fortlaufend dUl'ch die Sud- und Westabsttirze des Schlems, durch Valbuon, Vajolet und die Rosengarten
gruppe verfolgen. Bei der Kölner Hutte am Hang des Rosengartens sind die Konglomerate 12-14 m mächtig. Eine 
obere }ia<;se von etwa 1'/2 111 Dieke ist stumpfgrau gefärbt, der Rest lebhall rot, mit gelegenllichen Einschaltungen 
roter· Mergel. Im Hangenden der Konglomerate sind die fossilführenden Myophorienkalke und die schiefrigen Kalke mit 
Pflanzenresten etwa 16 111 dick. Über ilmen folgen einige Meter geschichteter, seht· heller, dolomitischer Kalke, die gegen 
oben allmählich in den Mendoladolornit übergehn. 

Im Bereich von Fassa ist der untere Muschelkalk sehr slark von Schuhflächen zerschnitten. Das Profil an der 
Mundung des Rio de Pozzales in· das Duronlal, das ieh im Jahre 1902 zuerst beschrieben habe, 1 ist weitaus der beste 
Aufschluß in dem ganzen Gebiet (Den Namen des Grabens schrieb ich damals "Pozzale", auf den neueren Karten 
lautet er aber "Pozzates".) Die wichtigsten Glieder des Profiles sind in Kurze die folgenden: 

Hangend: Mendeldolomit. 
10. Geschichteter, grauer oder grauweißer Dolomit mit Krinoidenstielgliedern . . . . . . . . • . . . . . . . . . . 5 '" 
9. Dünnschichlige, knollige, graue oder blliulichgraue, mergelige und sandige Kalke . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 "' 
8. Harte Kalke mit Bruchstücken von Pßanzenstengeln und mit Bivalven: Myophoria laevigala var. omlis, M. orbicularis 2 t11 

7. Dunkle, gebänderte Mergelschiefer mil zahlreichen Pflauzenresten und Fucoiden .. , . . . . • . • . . . • . . • 3 t11 

6. Matlgraue oder bläulichgraue, sandige und bituminöse Kalke, ofl ganz erfüllt von kleinen, kohligen Pflanzenslilckchen 2 "' 
5. Grane, in den unteren Lagen rötliche, sandige, manchmal knollige Kalke. Die Bänke sind •/: m dick. Als Zwisc:henlagen lreten dünne, 

rötliche oder graue, mergelige Kalke mit schwarzen Pßanzenstllckchen nnrl Myaciten auf. Sogenannte Hieroglyphen sind in dieser G1·uppe all-
gemein verbreitet • . • • . . . . . . . . . . . . . ; . . . . . . . . . . . . . . . • . . . . . . . . . 3 111 

4. Sandiger und gliiuweriger Kalk mit K1·inoi<leuslicle11 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 '" 
3. Ziegelrote oder grünliche weiche Mergel und Schiefer, hie w1cl Ja 111il Geröllen eiues röllichen Kalkes . . . • , . , . . . . 5 111 

!!. Graues Konglomerat, gegen unten übergehend in roles Konglomerat mit unregelmäßigen Einschalt1rngen roter Mergel. Die Komponenten 
drs Konglomerates sind wohlgerundet. Viele rnn ihnen stammen ans dem roten Gastropodenoolilh der Campiler Schiclcten. Andere gleichfalls 
vertretene Gesteine sind dunkelgraue, gelblich verwitternde Dolomite, horhkrislalline Kalk<' und hell gelhlichgraue Kalke, die eher ans clPm 
Pc>rm als aus den Werfener Schichten zu stammen scheinen. Die Dirke des Konglomerates ist stellenweise durch Quetschung auf 5 m ver
riugerl; an anderen Stellen desselben Aufschlusses ergibt sich die volle Mächtigkeit zu • 10 ,,. 

1. Hole Mergel und dünnere, mergelige Kalke mit Myophorien , . . . . • • • , • . . . . . . . • . . . . . . . . • . • • 4- 111 

Liegend: Campiler Schichten mit Xaticella eostata. 

Diese:; Profil von Pozzales im oberen Fassatal zeigt zwar gewisse Abweichungen von dem bei Bad Ratzes auf 
der Nordwestseite des Schlerns, gestattet aber doch eine sichere Pat·allelisierung mit ihm. Die Hauptunterschiede bestehen 
in der größeren Mächtigkeit der Konglomerate im tieferen Teil des Pozzatesprofils und in dem vollständigen Fehlen 
der ziegelroten Mergel in seinen oberen Lagen. Dagegen bedeutet die knollige Beschaffenheit mancher der Kalke sowie 
die Entwicklung dunkler, bituminöser Kalke und Pflanzen führender Schiefer eine wichtige Übereinstimmwig der mitt
leren Teile beider Profile. Wiederum sind die Kalke unmittelbar unte1· den obersten Bänken geschichteten Dolomits im 
Pozzalesprofil ausgesprochen knollig; bei Bad Ratzes zeigen sie sehr unregelmäßige Schichtenflächen. 

Die fossilen Pflanzen sind haupl'>ächlich Zweige von Koniferen und kleine, farnarlige Formen. 

Auf heiden Hängen des Fassatales ist der untere Muschelkalk sehr zerstückelt, sei es durch intrusive Augit
porphyrite, sei es durch Harnische oder durch beides. Im oberen Teil des Tales erhält man ein vollständiges Profil 
am Nordhang der Buff'aurema.sse zwischen den Dörfern Fontanazzo und Campestrin. 

Profil auf der Ostseile des Fassatales zwischen ~'ontanazzo und Carnpeslrin. 

Hangend: Augitporphyrile, die etwas ungleichförmig auf den oberen Gliedern des Profils aufruhn. 
9. Dünngeschichteter, hellgrauer Dolomil 
8. Dickgebankter, gelb nrwittemder dolomiüscher Kalk mit Krinoidenrcsten . • 6 111 

7. Bla~gelb oder grau Yerwitternde, knollige Kalke. 
6. Mächtige Masse gelber Oolithe und Kalke • . . . . . • • • • . . . . . . 10 m 
5. EbenOlchig geschichteter,. platliger grauer Kalk mit leichtem Glimmerstaub auf <ll.'11 Schichlenfug~n. Die Plallen siud etwa t •,·2 cm dick. 

SiP. enthalten zahlreiche Exemplare von Myophoria orata, M. laeriigata und Myaciten . 
.f.. Dünngeschichlete, bräunliche und dunkelgraue Schiefer mit Pflanzenresten. 
3. Einige dickere Blinke eines regelmAiig geschichteten, grauen und mall brliunlichrolen, on gelb oder hellbraun gefleckten Kalks, 

gelegentlich mil Krlnoidenreslen und schlecht erhaltenen Bivah"en: Gervülia modiola Frech, Myali11a edulifut"111is Yar. p1·aen11·sor Frech 10 t11 

2. Konglomerate, der Hauptmasse nach rot, in dr.n oberen Teilen grau, in drei Gruppen mit Einschaltungen roter Mergel zerfallend • 8 111 

1. Ziegelrote Mergel, nur zum Teil aufgeschlossen . . • . . . • • . . . . . . . . . . . . . . . . • • • • • . • • • • • 2 t11 

Das anstehende Gestein verschwindet unter dem Gehängeschutl. Die Anordnung und die Mächtigkeiten sind genau 
so gegeben, wie sie an Ort und Stelle aufgezeichnet wurden, nicht eigens zum Zweck des Vergleiches zurechtgemacht. 
Trotzdem ist es nicht schwer, die Übereinstimmung -gewisser Gesteinslagen mit solchen von Pozzates festzustellen. Die 
Schiefer untl schieferigen Kalke mit Pflanzenresten machen in diesem Profil einen geringeren Teil aus als in dem von 
Pozzates. Echinodermenkalke spielen eine größere Rolle, und die hangenden, dolomitischen und oolithischen Kalke sind 
mehr entwickelt. In beiden Profilen sind die roten Mergel auf die tieferen Lagen beschränkt. 

t Ogihie Gordqn: .Monzoni and Fassa•. (Transacl Edinb. Geol. Soc. Bd. 8, Special parl.) S. 31 IT. 
Diesel h e: • Thrustmasses in western Dolomites•. (Ebenda, Bd. 9, Special part.) S. 67 IT. 



Trias. Anisische Stufe 11 

A.111 Hang- <les Bore,:c ö,.;llieh vo11 ~Jazzin. Plwa,; weilet' i111 S a11f de1·,;dlwn Sl'ile dl•,.; Fas,.;atale,;, ZL"iµt det' u11lerv 

:Muschelkalk eine 11od1 deullicltel' dolornilische Fazie.-. Der l\lencloladolomit winl hiel' dnt'l'lt l·i11c•11 fa,.;I rl:'i11 W<:iße11. Plwa 

60 m mftchligen Kalk n~t'l l'l'll·n. clet· auf einer hlaßg-t'anen. dolomilisehen Rauhwatke a11frnltl. In l'I wa 16-1-0 111 Hüh1· 
wird da,; Gestein l'itt \n•ifü•t·. hi,.;lallinet· Dolomit Et· µ-Phi bei 1 öOO 111 in l'illl'll l!l'alt Olll'l' t'öllirlt wnvilll·rn1h•t1. 
kristallinen, wohlge,;rltiehlt>len Dolo111il f.thel'. <il-t· Kl'inoidemesle enlhftlt. Da,; Kt·i11oide11ge,.;lei11 lieµ-t auf :rt·aul'n. ,.;d1ir·l"t·ig-e11 
DolomitmergPln. Dip,;:p müd tl iµ-P 11 nd wohlen[ wiekelte dolomi Li,;:dJP GP,:l<•in;;folgP wil'<l von 1ll'11 zi('µ-Pirnl1•11 )IPq.rdn 11 nd 

Konglomerall>n unlL·l'la:.rel'I. 
Da,;: wklt,.;ll' Pl'olil i,:I 

,;:füllidt <kt· Val dTdai. )lan 

elwa;,; weitet· unlen im Fa,;:salal ge110111111e11, a11f dem Han:.r llltlerhalh d1·t· D11lomitf1•1"t>11 
erreicht di<' Anf;;ehlfü.;,.:p am he,;;len von <!Pm kll'ine11 \\"1·ilPI' namens Rowh. 

Prnfil anf df't' \\"pslseite dp,.; Fa;.;;;atale,;; ol1Nhalb Ho1H·h. 

11all;;e11 d: Ul'mleltlolomil. 
11. Weiche, gri\nliehgraue SehierPr 
10. D1111kl'lrole Schierer . . . . . 

5 III 

:! II/ 

!I. ~chiel'rige, röllichhra1111<'. µTiill ~l'llPl'kiP l\alb• . :! 111 

S. Ziegelrote, ~chidrig'l' l\alkP, n•ich an :\lyopl1orie11: Jlyvplwria 111·biculari3, .\/. laaiyala \ill'. 11rnii«, (;„„„;11;11 'PP•'.„ Tn·1,l11'1tl11!11 

t:1tlyuri3. Wcchscllagerntl damit zirgl•lrull' :\IPrgPI und llll'l'grlige Kalke. Alle dil'Se GP~leim• ~illll ofl n·ichlich 111il '.\[u;:kowil lll'deckt . . S 111 

7. \VPi<'l11•. grüne 11llll rol1• :'l'hiPl'Pr, ll•il' in f!PlrP11nte11 Lagen, lPil~ ln111t gPnl•1·kle Schil'hlen hiltll'llll . . . . . . . . . . . . :! 111 

li. Grüne :'chil'l'er 111il WL•ll1•11111arkPn und rötliche Kalke mil zahlreichen kl1•inrn Birnln•11. die nrt ei11P11 ll·hha!l grünrn l'herw~ aut 

dPr Ohl'l'lliit"l11• traf!ell: ~lyophorien um! '.\lya1·itl'll .......• 
., 
•J '" 

5. F1•'ll', dickgl'hanklP. ziegPlrole mh•r fleischrole Kalke mil Krinoidenn·~len: E11„ri1111,s liliif11r111i-< l III 

4. \\'eiche, 1uergcligt\ rote oder graugTilne ~d1icfL•r . . . . • . . . . . . :> m 

:t Wohlge~chichlete, dunkelgraul', kalkige Schieler 111il fo;:,ilen Pflanzenre;:tr11 • . . . . . . . . ,\_ 111 

:!. Hütliche und grangri1111• Mergel . . . . . . . . . • • • . . • . . . . . . . . . . . . . :! 111 

1. Zie;;elrotP, mrrgelige Kalke, 11ie in ei11i;;e11 llorizonlen rnn größe1·e11 Ullll kleinerC'n llirnhe11rt>sle11 1•rl'ülll sind. Al;: Einsehallungl'11 

treten 1lü1111e Lagen hlaßgri\nl'r Schil'l'l'r a11C die ort Ahdnlckl' 1m1l SteinkL•ml' \"Ull BirnhPn ri\hre11. DiC";:<' Sl'hil'ht<'ngruppl' liil1ll'l Wänd1'. 

Ge1·dl/ia 111odiula, .llyophvl'ia ornlu, 1'1·cl111 di3cil<'.i • • • • • • • • . • • • • • • • • • . • • • . . . . . . . . . . . . . . . :" "' 

Die Fortsetzung ist wrdel'kl; 25 111 tidt•r Schichten 111it „Yatic..Zla custala. 

Das Phen he,;;d11'iehene Pl'Ofil i,;:I in einer Folge Yon Fel,;en z11,.;anmwnhä11ge11<l aufg1•,.;chlossen, dit> dureh µ-roßl' 

Gehängerulselnmgen rntlilößt wurden. Leider sind die tieferen Horizonte durch die Anhäufung der ahgerubchle11 

~fassen auf einen flacheren Hangteil vollständig verdeckt. Die unter diesem Band folgenden l\Iergel und Schiefer sind 
üußerst glimmerreich: 11irgends bt hil·t· eine Spur von Konglomerat zu ,.;ehen. Waltr,.;clteinlich ,.;lpht dieses unter dem 

Schutt an. Die roten Mergel nnd Schiefer enthalten eine etwa 4 orlrr 5 111 mftchlige Einschaltung Yon hlaßgra11e11. 
knolligen Kalken mit sPh1· 11nehe1wn Schichtenfläehen, älmlich dett Knollenkalken in ge\yi,.;se11 ande1·e11 PrnfilC>n. l1ei,;:piel,.;
weise dem von Bad Ratze>;;. Die Schiefpr unte1· dem Kalk ,;:ind ziegelrot und grünlidt odPr dunkelgrau geßeekt und 
ff.thren typische Campi!Pr Fo,.;,.;ilie11. 

Die wichtigste Eige11l ümlichkeit die,;: es Profils ist das Vorwiegen der roten Farhe sowohl in den 1 ieferen als in 
1lPn höheren Schichten. Dieses Merkmal i;;t hezeichnend ff.tr den u11tere11 Muschelkalk rings uuter der Dolomilma;;;.;e a11f 
det· \Ve,.;l,.;eile von Fassa zwischen dem Udai und Vajolettal. Sf.tdlich de,; Vajolettale.-, a11 den Hängen ohel'll<llh Pozza 
11nd Vigo di Fa;.:,.;a, iindPt'I ;;ich die Besd1affenheil der Ahlagernng wieder, wie ans dt•m folgenden Prnfil hervon!eltt. 

P['(lt'il attf der \Vp;.;tseile des Fas,.;atales nächsl Vi!!'o. 

11. Ura11C', mergeligl' Kalke. wechsellagerml mil dickeren Dolomilhänken . . • . . • . . . . • • . . . . . . . . . . . . 'J '" 

10. Knolligcr Kalk mit gelhlichen Horn!'IC"i11ko11krelionen und hitnminö~em Geruch. Er ähnelt sehr den konkrelionären Lagen in den 

Buchensteiner Schichten, hat aher mehr regelmäßig gewellte Schichtflächen und enthäll weni!?cr rnn dem horh;.!l'lben Hornstein . 1 ·2:-1 "' 

9. Grane Mergel und mergelige Schierer mit kleinen Pflanze11hr11chi:li1cken . 1 "' 

S. Harter, sandiger, oolithischer Kalk mit 8paladeru . ::! "' 

"i. Mergeliger Kalk mit Myophorien . . . . 2 "' 
li. 8andigPr Kalk mit Kie~PlkonkrPlio11c11 . . . . . . O·"i 111 

5. Violellgrauc Kalkhrel'cie . . . . . . . . . . . . n·:~;, „, 
,f.. 'Vechsellagerung von l\lergeln und mergeligen Kalken mit l\lyophorien und kleinen Myaciten . 1 111 

:t Rote oder weiße bis ziegelrote, sandige und mergelige Kalke . . . . . :! m 

:!. Lagergang aus Augitporphyrit, rnn wechselnder Mächligkeit, zirka . . . 1 ·;J 111 

1. Wohlge~chichtele Kalke mil kleinen Myophorien und einigen größeren Pleuromyen . a ,,, 

Die näch.-Uieferen Schichten sind nieht aufgeschlossen, aber Stf.teke von Konglomerat witlem au,; und die Erdl' 

ist röllid1. Etwa 1G 111 weiter unten stehen die Naticella costata-fümke der Campiler oder oheren Werfener Schichle11 

;m. :Man heaehte, 1laß die höheren Teile der Serie wohlPntwickelt und vorwiegend kalkig ,.;ind, mit l'inem verhält nis

mäßig kleinen Anteil von Me1·geln und Schiefem. Auch fehlt ihnen die rote Färhung. Das Aullreten grauer Breecien 

in den oberen Horizonten ist eine Eigenhimlichkeit diese,; Teiles des Fassatale,.;, die das Pozzalesprofil nicht aufweist. 

Im ganzen kann man annehmen, daß die Beschaffenheit der höheren Horizonte auf ein mehr offenes Meer al,; 

Ahlagenmgsraum hindeutet als die gleichaltrigen Grsteinc bei Pozzates. 

Nun wollen wii· ein Profil vom Südwestteil des Bnffaure .l\la,;siv,;, am Col cle Fontanive oberhalb der Brücke Ponl 

de Toal, betrachten. Diese Brückl' üLer;;rtzt den Avisio ein ganz kurzes Stück untPrhalh <ler Einmündung des Vajolet

tales (Rio de Sojal). 

Ogih'ic GorJon: GrüJcn. F:assa. Euncbcri;. Abban<ltungcn, Band XXI\'. 1. lieft. 
., ... 
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Profil am Col de FonlanivP. 

Ha11ge11d: Porphyritgang oberhalh P. 1 ~a und Mendf!lkalk. Sie sind durl'h ein<'n ßrnch rnn tlrr tit{Pren Srhichlenfol:.w 
12. Kristalliner, grauer, biluminöser Dolomil mit einigen Querschnitten rnn Krinoidengliedem 
11. Porose Hauhwacke . . . . . . . . . . . . . . • . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
10. Graue, sandigl', dolomitisch<' Kalke, i:ewohnlich bituminös riechend 

gelrennl. 
• 2 "' 

1 "' 
• (j III 

\1. Fein<' Breccie, vergesellschaflet mit einigen rauhwackenartigen Lagen und mit kleinen Linsen dunkler Tonschit•ft'r odt'r dilnnen ßänkeu 
schieferiger Kalkt• mit Pflanz<'nhäcksel . . . • . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 '" 

8. Dunkl'lµ-raues, wohlentwickeltes Konglomerat mit Einschlilssen \"Oll \\"erl"Pner 8chil"l1Ll•11 und Hnrnslt•ingeröllen oder -konkr!'-
tionen . . . . . . • . . . . . . . . . . • . . . . . . . . . . . . . . . • . . . • . . • . . . . . . . S 111 

i. ßrecciüst• Lagen von grauPm. dolomitischem Kalk; diP Kalkslücke sind oll so groß wiP ein Ei „md manchmal gerundet; das Zement 
isl !!elhlich und mergelig . • . . . . . . • • . . . • . . . • . ·. . . . . . 1; ,,. 

6. Kalk mit Gen·illien und l\lyophorien: Gl'l"dllia mytiloidrs . . . • . . . \ „, 
;-,. Grane, knollige, !'andige und mergelige Kalke mit einigen Myacilen . 2 "' 
4. Gnlnlirhe Lumachellenbank rnll ununterscheidbarer Fossili<'n, hauptsächlich wohl Myoph01·ie11 und Genillie11 . O·::fä 111 

3. Hol<' Mergel und Schiefer; e;niwschallel sind elienfliichi~e, ~andige Schiefer mil konkr<'lionär<'H Lagen. die .ll!Jaritrs, Pl'eten liset1· 
.-misill. Ge1·cillia e.eporrl'rta enthalten • • . • . • • • . • . . . . . . . ;, ,,, 

2. ßlaßl'r roter Mergel mil Konkrelionen . . . . . . • . . . . . • . 2 "' 
1. Rötliche l\ler;;el mil Einschaltungen l!rilner Schieler ,·oll Myophori<'n und kleiner Myacil<'n • . S 111 

Li<' g<'nd: Graue Schiefer, werhsellai;ernd mit grauen oder ,·iolell<'n Oolithen, die Gastropoden fNatirrlla l'Oi.lfllf11 usw.) enlhalll'n. Di1· 
Oolilhe hahen oft rote FlecL:e11. 

Da,; .Auflrete11 der porösen Rauhwacken und feinen Breccien in diesem Profil i;;t interessanl mit Rücksichl auf 
die wichtige Rolle, die solche Gesteine in Judicarien we;;tlic-h nnd südwe;;tlieh det· Dolomiten spielen. Die feine BrecciP 
:Xr. 9 entspricht scheinbar der Nr. 5 de;; \'Orhergehendcn Profil,.;. Die Schichten 11nmil lc>lhar danmle1· sind am Col dP 
Fonlanive mehr hreeciö,.;. Die lirecciösen Lag<'n hegi11nen l'lwa 18 111 üher einem g-ulen ~Vaticella co.sfata-Horizonl. Sit· 

deuten das Ei11LI·eten von Bedingungen an, u11ter denen sich auch die Koni?lomerate l1ildete11. Die Kongfomerate enthaHen 
«'ine g-ewisse MC'111re Hornstein. Sie sind nicht so groh wie in Pozzates. Ein anderer Unterschied isl ihre graue ode1· 
µ-rau;;chwarze. nicht rote Farhe. Scheinhar hegann ihr Absalz hier erst znr Zeit de,; hangenden Teiles der Konglomeratt· 
von Pozzates. Die höheren clolomitischen Kalke im Profil von Fontanive gehen oft allmii.hlich in fein hrecciöse Gesteiiw 
ode1· in Ra11hwacke11 über. Es kamt ,·on den hange11dsten Bänken am Bruch nur ,.;ehr wenig fehlen. 

Die hauptsächlichen Gesteinsgmppen in diesem Profil von Fontani,·e lassen sich an den Hüngen sii.dlieh \'On Val 
di S. Nicolo, am Kamm der Roa biencia und des Lagusel, wiedererkennen. Der mil Kote ~22.J 111 bezeichnete Gipfel der 
l loa biencia besM1t aus wohlgeschichtelem., grauem, krislallinem Dolomit mit Krinoidenresten. Das Gestein wechselt 
l'lwas in der Ausbildung und hat eine beträchtliche .Mächligkeil, etwa 18 bis 20 111. Es wfrd von knollige11, grauen 
Jlergeln von etwa 3 111 Dicke unlerlager_l. Damnler folgen 10 m plattiger Mergel und l~ingeschaltete Kalkbii.nke mil 
vereinzelten Myaciten. Sie liegen auf roten Schiefern, denen röUichgraue Konglomerate eingelagerl sind. Die Konglomerah· 
;;ind Yon der feinerkörnigen Art, wie die auf der Südwestseite \'Oll Buffaure. Sie bilden nur einige ganz dünne Lagen. Be,;;ser 
,.;incl sie auf der Punla Pallon nördlieh der Roa hiencia zu sehen. Ilir Liegendes bilden mergelige Kalke mit Myal'iten. 

Auf de1· Contri.nalpe und im Contrintal nördlich der Valle di S. Xicolo ,;iml dk Kongfomerale \\"eniger ent
wickelt als in Fassa, aber helräehllil'h nuithtiger als auf der Roa biencia. Im uhrigm ist diP Gliederung der auf cle1· 
Roa biencia sehr ähnlich. 

Im Gebiet unmiltelbar südlich de1· Karte erfolgt der Übergang in die kalkig-dolomitis~he Entwicklung des unteren 
~luschelkalks. In Fuchiade erhält man hier - anschließend an das Profil dc·r WC>rfPner Schichten (S. 1 l) - folgend1· 
Gestein,;;reihe. 

Profil des Costabella-U omo-Kammes tFucl1iade). 
Hangend: Mendelkalk: 
1 i">. Orange gelbe Kalke . . . . . . . . . . • . . . . . • . • . . . . . . · · · . . . . 3 111 

B. Härter<', rötliche Kalk<', teils san<lig und glimmerig, leih; Lumarhrllrn au~ Krinoidm und lfü·ah·<'n G 111 

13. Dllnng<'~chichlete. sandige Kalke . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . :1 "' 
12. Gelbliche Oolithe , . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 111 

11. Rol!'r Krinuitll'nkalk 111il Kalkspatadern und gelegentlich mil Einschaltungen oolithisch!'n Kalkes 3 "' 
10. Harte rötliche Kalke mit ?llyophorim . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 111 

9. Gelber. mehr schieferig<'r Kalk . . . . . . . . . . . . . . . . . • . . 3 '" 
8. Rote und gelbe Kalke mit wohlerhalten!'n ßh·ah-en: Gercillia illcurr:ata, e~1Jo1'1"ecta usw. . 10 m 
, . Blailgraue. sandige Kalke mil Abdrtlt:k!'n rnn Birnh-en und geleg<'nllich mit Pflanz!'nsttlckchen 4 111 

6. Rot und gelb \·erwillerntle Merg!'I • . . . . . . . . . .· . . . . . . . . . . . . . . . . 8 111 

5. Gelbliche, 1nergelige Kalke . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . r) "' 
4-. Wech,.;C'llagerunr roler, oolithischer Kalke und gelblicher, plaltiger Kalk, mit Ammoniten, Birnlrnn m1d Brachiopoden 4 111 

3. Dunkel~aue, plattig~ Kalke mil J1f!lopl1oria ovata, M. laef'igata, Terebratula r11lga1·is und ,·ielen andcr!'n Fossili<'n . i 111 

2. Dwmgeschichlele Kalke . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . • . . . . . . . · · · . . . . 2 111 

t. Duntelgraue, wohlgeschichlete, braun und rötlich verwitternde Kalke mit Myophoria orata usw. Sie biltl!'n t•ine ,·orspr·ingentlt• 

Felswand . • . . . . . • . . • . . . • . . . . . . • . • . . . . • . . . . . . . • . • . . · • · . . . . - . • . fJ 111 

Liegend: Graue Ml'rl!el und Kalke mit ~t."aticella costata lCampiler Schichten). 

Das wichtigste Merkmal dieses Profils ist das Fehlen der Konglomerate. Der Vergleich mit dem Col de Fontaniw
Profil deutet darauf hin, daß ihr Auftreten in den oben mit den Nummern G, 7, 8 bezeichneten Sch.ichtengliedern 
zu erwarten gewesen wäre. Auch ist die Dicke der ganzen Reihe viel größer und die Fazies dC>utet großenteils aur offene Sec. 



'l'rias Anisische Stufe 

Die Konglomerate fehlen auch an dem Vallacciaberg westlich von ~lonzolli. Dn unlPre )Ju,:chelkalk lwstPht hi1•1· au,

Kalken, Oolithen, Mergeln und dolomili,:chen Rauhwacken. 
Im nördlichen Teil der Karlr, auf den :\'ordhängen d(>,: Grödener Tales, ist der )luschelkalk ganz be,;onders der 

Sitz von Störungen an Schubflächen gewesen. Es ist fast unmöglich, hier vollstürnlige Prnfile zu gc·wimwn. Das hes\e 

1•rhäll man in der \V Psl wand unterhalb der .\;;;chkler Alpe: 
Hangend: Schubfläche. tlarühl'r ~lenJrhlolomit. 
12. Wohlge~chichteter, graiwr, kompakter Dolomit mit unebenen SchichtOä1·hPn . · . · . · · · . · 

11. Dnnk<'lgraurr. <lünnge;whirhtC'ter, mergeliger Kalk nnd Schiefer . . · · · · · · · · · · · · · 
10. DünngP~l'hil"hiPIP, ihmkle ~IPrgPl und Schiefer mit Pflanzenresten nnd !'ehr kl1•inl'n Ga~lropoden 
!l. Hartl'. ~arnlige Kalke und Oolithe . . . . . . . · · · · · · · · · · · · · · · · · 
1', Plallig<', ;;pallbare Kalke und Schiefer mit Pflanzenresten und kleinen Brachiopo1le11 .. 
-; . DirkhankigP, ,·ioll'llgran oder hräunlichgelh wrwiltemde Kalke mit glänz<'nden Oberlläl'hen; rnthallen l\[yophoril'n und Gl'niUi1•n 

li. Graue, mergelige Kalke und lforgel . . . . . . . . . . . . . • . · . . . • . . . • · . . . . . . . . 
; 1• Hellgraue HrecciP 1nil. einigen rntPn Ei11,;ehhi>'>'<'ll au~ lie1"1•rP11 Horizu11le11; die Kn111pun!'nt!'n "iJHI 111ei"l e1•ki;:- od<'r kanl<'n-

;:enmdel. und nicht groß . • . • . . . · • · · · · · . · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · 
.i. Zieg<'lrole und grau<'. grnlw Konglonwral1'. Ui<' Einsrhhiss<' ~ind gf'wiihnlich g<'runJC'l uml gruß, manchmal ka11l1•11gerum!Pl. 

regellos gelagert • • . . . . • . • • • . . . • • . • . _ . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . · . • · . 

3. Graue Schiefer mil. YCr<'inzPlll'n rülli\'lll'n Bii11kt•n und grünlichgraue, mergeliJ?<' Kalk<'. In tliC'sc111 ~chichtenglictl sind manche 

Bänke \'oll Bh·ah'en (Gt"Nillia, Jl!fnphorial und Braehiopncle11 (_z. B. Tenbratul<t <lllf/llSla :\Ist r.). aber Ji<' Fns;<ili<'n willcrn nicht 

;:ul au~ •••..............•••.....•............... · · · 

2. Zi1•gl'lrote und graue Kuugloml'rale mit Einlagerungen grü11li1·hPr ~!Prg<'I . . . . . . . . • • · 
I. Hötlil"hl'. 1lü1111ge,.:chi1·hl1•te ~l<'rg<'l um! <'ingeschaltele graue Kalke, di1• ~lyt1phorie11, ma111"h111al in 

LiPgcnJ: Holp Campilcr )[crgel 111111 Schierrr mit .Xatialla costala. 

gr11ßt•r Zahl, 1•111\iali<'n 

2 III 

s ·m 

12 III 

1 III 

4 III 

t III 

l ·:J III 

2 III 

4- III 

., ,, III .. 
III „ 

li III 

Die Konglomerate sind auf dem ~ordhang der Sorasassalpe und auf (\t·m Südhang de,; PitsehbergPs sphr gu l 
aufgeschlossen. Anderwärb ,.;ind nur klejne Qnetschlinge vorhande11. 

Allgemrine Bemerkungt•n. 

Die Hauptmerkmal<>, die skh aus dem Studium aller der angefü.lwlen Pl'Otile erg(~ben, lassen ,;ich folgendern1aße11 
zusammenfassen: Oolithe sowie graue, sandige Kalke und Schiefer mit La.ndpflanze1uesten sind allgemein verbreitet. Am 
hesten entwickelt sind sie in den mittleren und höheren Horizonten. Krinoidenkalke sind im Fassatal reichlich vor
handen, im N und XW hahen sie nur einen geringen Anteil. Graue Knollenkalke mit Hornsteinknollen und auch 
Bänderkalke kommen vor, besonders im Fassatal. Diese Gesteine können leicht irrlü.mlich für Buchensleinet· Schichten 
gehalten werden. Bei det· Aufnahme bilden sie eine ernste Schwierigkeit und müs:"en genau auf ihren Fossilgehall und 
au!' ihre Begleitgesteine untersucht werden. 

Versteinerungen treten in allen den verschiedenen Schid1te11gliedern auf. Am hüufigsten ,.;ind sie aber etwa in der Mitte 
zwischen den Konglomeraten und den Mendolagesleinen, in den dünnsehichtigen, grauen, mergeligen Kalken mit Glimmer
belag. Dieses Geslein sieht zufällig den typischen Clarni-Schichten der Unlertria,;; sehr ähnlich, die Fauna geslalld 
aber einen entschiedenen Vergleich mit der der Myophorienkalke Nordtirols, also mit clem unteren Muschelkalk. 

Wie die Profile zeigen, gehen im oberen Fassatal die gröberen Konglomerate in feinere über. An der Roa biencia 
1md auf der Südseite de1· Buffauremasse sind die Konglomerate ganz dünn. Dieses Gebiet ist von dem Hang lwi 
Fuchiade nur chu·ch (len schmalen Bergzug der Costabella und der Punta dell' Uomo getrennt. In Fuchiade haben die 
Konglomerate zwischen kalkigen Ablagernngen vollständig ausgekeilt. Auf der Stidseite rler Rosengartengruppe sind die 
Konglomernte vorhanden und setzen sich zum Schiern fUl'l. Auch auf cler ::;üdseite des Karerpasses, im Latemar und 
H.eitetjoch, h'eten sie auf, sind aber hier weniger müchtig als im Rosengarten auf der Nordseite des Passes. Diese 
Abnahme gegen S stimmt mit den BeohachtungPn in der \'allacriakette auf der Ostseile des Fassatales üherein. 

Auf der Nordseite des Schlerns sind die Konglomerate an den Hangen gegen Hatzes aufgeschlossen, aber nur 
wenige Meter mächtig und nicht so grob wie im Fassatal. Dieselbe Beschaffenheit hahen sie rings um den Nonlhang 
der Seiser Alpe, aber auf clet· Nordseite des Grödener Tales, am Hang des Pitschberges und von Oberwinkel. sind sie 
wieder gröber und mächtiget·. 

Aus diesen Beobachtungen e1·giht sich, daß die Konglomerate hauptsächlich im N und streifenarlig in der Mitte 
im Gehiet von Groden und Fassa, entwickelt sind. 

Die Zurechnung des „Richthofenschen" Konglome1·ates zum llusclwlkalk. 

In uen ohigen Beschreibungen des unteren Muschelkalks wurden nichthofe11,: ,Campiler" Konglomerate zur 
~litteltrias ge1·eclmet. Diese Frage soll nun naher erörtert werden. 

Die angeführten Profile zeigen, daß die Konglomerate im Gebiet von Gröden und Fassa etwas oberhalb der 
Gruppe mergeliger Kalke auftreten. die Leitfossilien der Campilet· Schichten führen. Richthofen hat, wie schon 
erwähnt, die Konglomerate mit seinen Campiler oder oheren Werfener Schichten vereinigt: die Kalke und Mergel über 
ilmen betrachtete er al,;: unteren Muschelkalk. Mojsisovics hat eine Reihe wichtiger Gründe für die Verselzunf! 
<ler Konglomerate in den unieren alpinen ~lnsrhelkalk anp-eführl. 1 Seine Beschreibungen dieser Stnfe zeigen tmzweifel
hatl, daß es sich um clie:;elben Konglomerate wie in unseren Pl'Ofilen handelt. obwohl ~lojsisovics sie in die;;;ern 

1 :\lojsisowics, DolomilrilTe :'.', i6, :!52, :!53, ~G9 
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GeLiet ühersah und ""ie 11ach ihm in Buchenstein, im Nuvolau und hei St. \'igil aul' rnten s~md,.;teinL·n aufliegen sollten. 
wogegen sie an den von mir unler,.;uehten St<~llen sowohl hie1· als in EnnebL·rg rüllirhe 11n<l grn11e Schiefer. ~\forg-el 

und mergelige Kalke zur Unterlage hahen. 

Diener, Philipp 11nd Arthaher fol~ten ~lojsisovics in der Z11reehnung dPt' Konglomerall• wm 1111ter('ll alpinen 
~fo,.;dielkalk. Dagegen i,.;I ne11erding,.; Wittenln1rg w Richlhofens Einleil11ng z11rückgekelll'L, ohne <li1· \"Oll ~loj,.;iso\·ie,; 

dag(~gen vorgehrachten Gründe zu erörtern. Weller i,.;t Wittenburg g-Pfolgt. 
Die ganze Frage kann nur auf Grnnd der eingehenderen paläontologi,.;rhen Kenntni,.; d!'r einzehwn Hol"izontP. wil· 

;;ie jetzt durch die Literalur gehol!'n wird. befriedigend behandelt werden. 
Wichtig ist der Vc-rgleirh mit dt•n Tria,.;srhichten von Reroaro. Fahiani 1 hat neuerding,.; Pitll' ,.;phr klare Üher,.;kh! 

über die,.;e gegeben und gezeigt. daß die Pflanzen führenden Schichten hie1· au,.;,.;ehließlich zum unteren alpi11en ~fo,.;chel
kalk, nicht zu der "\Verfener Stufe gehö1·en. Die Muschelkalkkonglomerate de,.; Trello können. wie sehon Tomquist gezeigt 
hat, nur ab eine rein örtliche Bildu11g angesehen und nicht mil den Konglomeraten in den Dolomiten parallt>lisiC'rt werde11. 

Was benachbarte Gebiete helriffi, so hahe ich schon oben gezeigt. wie ,.;üdlich r]p,.; Be1·pichPs der Karte. i11 
FuchiadP und in dPr Costabellake~te, die Konglomerate seillieh in Kalk(• übp1·gelH·n. die l1ezl·iehnP11de BiYaln•n YOlll 
c\lter des unteren ~lu,;;ehelkalk,.; enthalten. In ganz ähnlicher \Vei,.;e gehen die Konglo111erall! am Xord1·allll der Dolo
milen, ö,.;Llich der Ilochalpe, ,.:eillich in Kalke übet·. Die Fossilien, die in diesen Kalken enthalt('ll ,.;ind. hahe11 zm·if<"Jlo, 
das Alter des unteren Muschelkalks; sie stehen unzwcifelhafl mit der Fauna der anisischen Stufe in <ler nüeh,.;le11 
Beziehung. Wichtig ist das Auftreten eines 150 111 mächtigen Diploporendolomits an <lPr Basis dieser Kalke. im Hangen
den des ... Yaticella costata-Horizonles der Campiler Schichten. Hörnes war der e1·ste, de1· in dieser straligraphische11 
Stellung einen mächtigen Dolomit am Kühwiesenkopf westlich rnn Innerprags entdeekte. 

Auf Grnnd der Tatsache, daß <lie Konglomerate mit Myophorienkalken mm Alter <les 11ntcn~n :Muschelkalk,.; wechscl
lagern und allmählich in kalkige oder dolomilische Gesteine übergehen. die mit anisische Fos:;ilien fiihm1den Schichten 
Yergesellschafiet sind, scheint es das he,.:te. die Konglomerate als einen Bestandteil des unteren Muschelkalks zu hPlrachten. 

Aus den Profilen in Fassa und Gröden geht klar hervor, daß die Konglomemte zuersl al:; Einlagerungen in roten 
Sehiefern und Mergeln mit Myaciten fiihrenden Kalkhänken er;.;cheinen. Eine gewis,.;e Mächtigkeit dieser weichen Ablage
rungen an ihrer Basis muß noch in den untc~ren Muschelkalk an;;tatt in die Campiler oder oberen "\Verfener Schiehte11 
t·inge;;chlossen werden. Ihr tieferer und größerer Teil wäre als Campiler Schichten im Liegenden der anisi;,:chen Stufe 
zu helrachten. Eine scharfe Grenze i;;t ,.;chwer zu ziehen. Das einzige sichere Kennzeiehen der Campiler Ho1·izonle ist 
<la,.; Aufireten ,·on LeitYer,.;leinerungen wie Katicella costata. Die Grenze muß zwisrhen diesen um} <len weiler oben 
folgenden Kalken mit vielen ::\lyophorien und Myaciten, die den roten Mergeln eingeschaltet ,.:ind, liegen. 

Wie in den Profilen gezeigt wurde. kann diese Grenze sehr ve1·,.;chieden weit unter den Konglomeraten wda11fe11. 
Deren Ab,.;atz =-cheint im südlichen Teil des Kartenbereiches merklich späler als im nördliehen begonnen zu haben. 

Yiele ch~r Komponenten des Konglomerab sind groß genug, um einen Schluß auf die g-eologisehe Beschaffenheit 
des Festlamh·,;;, von dem sie stammen, z11zula.;;;sen. BPsonders hahe ieh die Bestandh~ilc d('s Ko11glomeral,.; im Puzzates
profil in dies<'r Beziehung 11nters11cht. Die Gerölle schwanken zwischen sehwacher E1·b . ..;eng1·öß(' 111Hl doppPlter Faust
größe; die Mehrzahl i,.;t etwa c->igroß. Die ha11pl,.;;id1lieh V('I'trelPnen Ge,.;teiiu· ,..;ind: 

a) Fossilführendt' rötliche Kalke mil Ga:"lrnpn1len und PinigPn kleinPn Birnh(•u. 
/,) Ehrn gehinderte graue und rötliclw Mer:wl ohne FO!•silien. 
r) Graue Kalke. 
d) Gclh 1·erwitternder, auf dem fri~che11 Bruch blaB gelblicher oder blaß röllicher Dolomit. Dit•se Grrölle hiltlL•n etwa ein VirrlPI drr 

ganzen Menge und sind in der Regel groß. 

In Ratzes und an vielen anderen Stellen sind gelbe oder rötliche Oolithe be,.;onders hezeichnend. Sie stammen 
offenbar vou den Werfene1· Schichten. Dasselbe gilt wahr:;eheinlich vo11 den mc•i,.:ten anderen Geröllen aus Kalk oder 
)fergel. Der rote, ,.:andige und mergelige Zement de1· Kongfomerah~ i,.;t fast ,.;ichl~t· von Campiler Gesteinen ahzuleiten. 

Anderseits untnscheiden sich die ebenfalls als Gerölle aufüelenclen, gelbliehgrau verwitternden. hochkristalline11 
Kalke rnn allen Gesteinsarten der Untertrias; sie mögen permisch sein. Zwcifelhafl i,-t die Herk11nfl. der Dolomitgerölll'. 
Ihre gelbliche ode1· rötliche Farhe ist wahr,.;cheinlich sekundär und auf das Eindl'ingL·n t>i=-enh:1ltige1· Lösungen aus dem 
;;tark gefärbten Zement des Konglomerats zurückzuführen. Zur Zeit seinL'" Ah,.;atzc . ..; war U('r Dolomit wohl W('iß oder 
hlaßgrau. Da bei St. Vigil an der Basi:> von Kalken, die mit den Konglomeraten gleichaltrig ,.;ind. eine mächtige Dolomit
masse auftritt, könnten ähnliche Gesteine früher im nördlichen Gebiet weiter ve!'lll'eitet gewesc~n s(•in. Sie mögen kurz 
uach ihrer Bildung üher den :Meeresspiegel gehoben worden sein und so die Dolomitgerölle geliefert haben. Abgesetzl 
wurden die Konglomerate zweifellos in einem seichten KüstPnmeer längs eines frisch erhobenen L'.mde,;, das ans den 
jüngsten Schichten gebildet war. 

Dei' nnte1•e Muschelkalk im Gebiet YOn Cam1lil uncl Ennebel'g. 

Es sollen nun noch einige Profile aus dem nördlichen Teil der Dolomiten, im N und NO der Seceda und der 
Geißlerspitzen, gegeben werden, einesteils um einen Vergleich zu ermöglichen, dann auch, weil hier eine Reihe von 
Fossilien gefunden wurden. Gute Aufschlüsse des unteren Muschelkalks zeigen sich im höheren Teil des Gehänges am 

„ Bronsoi" oder Villnöspaß, südlich der Schlüterhütle. 

1 Fabiani -- cl'. Literaturliste. 
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Ha 11 gen d: l\fon<leldolomil, nur hiC' und da in kleinen \\'a111leln l'rhallPll. 
1.t.. Dünngesrhichlete, <lunkelhlmw S1"hief1•r mil etwas gpwelllPll 01ler grnhig1•11 Schichlenflärhrn 1111tl grlPgrnllich mil kleinrn. >'chwarzrn 

Pflanzen;;liickchen . . . • • . . . . • • . . . . • . . . • . . . . · · · · · · · · • • · · 5 "' 
13. Eisrnschüssigr, rot n·rwillerndr Merg1•l ......... · · · · · · · · . · • · · · · · · 
12. Dickhankigrr, dolomili>'l"hrr Kali.: mit dunncn Zwis1•he11lagPn gelhlichrr, sandiger l\forgel . . . . . . 
11. Orangefarhig ,·erwillernd1•1-, auf 1h•m l'rischen Brnch tlunkelhlauer Dolu111il mil Krinoidenmill1·lgli1•d1•m 

10. Schiel"C'r u11d dunkh', hiluminü~e Kalke mit PflanzC'11resl1•11 . . . . . · · · · · · . · . . . . . . 

fj "' 

.-\. "' 

\l. BlallgTaurr, knolligPr und wellig1•r Kalk . . . . . . . . . . . . . · · · · · · · · · · · . . . v 111 

::i. Dilnns1·hichliger. plalliger Kalk mit schlecht erhalte111•11 Fo„silit•11 in 1•i111•111 Lumachellenhurizonl und mit Glimmer auf dp11 1"'1·hirhlrn
flächen: P1•ctm discifes, Jllfr11e:;ia socialis, Jfyoplio1·ia orbic11laris, Jfyoplwria lardgafa Yar. orali<', Te1·ebrnt11la t'11lgal'is, Pflanzl'HZWPige i 11 

kuhliger Erhallu11g . . . . . . . . . . . . • . ::i "' 

7. Grellrole ~lcrgel . . . . . . . . . . . · · · · · · · :,; 11' 

t;. Graue untl ri>Lliche, grohc Konglo1nerale . . . . . . . :~·~, 111 

;>. Grtln1ichC' l\lergel un<l 1nergeligr· Kalkl· tnit Jlyophoriu uruta, Jfyophorin lr11,ri!lata, r:('rrillia 111odiola und andPrt•n Fn~~ilit>ll :1 „, 
4. Erdrole Mergel un<l grün und rnt gpfle<'.klr Kalke . . . . . . . . . . . . . . . . . . · · · · · · · · . . :!·:, 111 

3. Grobe, rot verwilternde Konglomerale mit <lünm•n Ei11laf!1•ru11gen rölli1"111·r otlrr grilnPr l\tPrg1•l . . . . . . . . 1·:,111 

'2. Grilnlichgraue, mergelige Kalke, die in manchrn Lag1•11 ganz erfüllt ~i111l rnn kl1•inrn :iiyal"itr•n 111111 ~lyophori1•11 .\, 111 

1. Harte, sandig-glimmrrige Kalk1· mil klC'iiu•n Myal"ill'll . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .J 111 

Liegend: Röllil'hrr Kalk mit Fo~~iliPn drr ohrrr11 \\'prfp111•r S!"hichl1•11. 

Auf der Q,.;f,.;eilP d0,; Vil111ö,.;pa,.;;;e,.; ,.;('nkt ,.;i<:h da,; lloehµ-ebirgAal Z\\·i,.;dw11 ;;lt·ik'll Hü11g-\'11 ,.;e\ll" ra,.;el1 o:-;twärl,; 
Zlllll Campilel" Tal. da,; ,.;i!"\1 :,!P:,!Pn X w0mlct. DPr l\111,.;(·\tdkalk b<·häll i111 \\"l•,.;p11lJidH•11 1liP,.;C!l111· B1~,;l"haffP11lwit b1·i, \\"it· 
i11 delll elwn Le,.;proelu•11rn Profil. A11,.;gc•zeiehnrh· Attf,.;rhlü,.;se wigl·n ,.;id1 i11 den Sehlud1tC'n, di1· 1hm:h die \\'iltlJ.üdw 
einge;;clmillP11 werdl•n. 111 l'in<·m \'On ihnen ,;iml die Sehiefer 1mmiltPlha1" 11nlel' dem ~h·nd1•\dolomit ganz ,.;d1\\"al'z i11folir" 
der µ-t·ossen J\fa,;se de1· dat"in 011thaltencn vet"kohlLPn Stfunmf' und lllätler ,-on Pflanzc·n. DiP Grnppe tler t"ül <'II :\ler:,.rel 
und Konglomeral e. die de11 Sehichtc-ngliedem :1 bi;; 7 in ckm obig-c-n Profil rnl ,.;prieht. i,.;f etwa 18 111 miid1ti:.r 11nrl dil" 
Konglomerate im unlet·,.;ten Teil ,;incl :11tß!'ronlenllieh grob, hat"! 111111 kompakt. 

Die gl<>iche Be,;chaffonheit halien ,;je im Campi\er Tal, wo Hid1thofen ,.;jp z1w1·,.;l unter,.;ud1t hat. Gh·id1zeitig 
mischt sich den Mergeln und Kalken eine 1·eil"hliche1·e Meng-e feinen Glimmers hei. 

Auf dem Tschengles- und Predizkamm, der nordsüdlich verläuft und das Carnpiltal Yom Gader Tal (oberen 
Enneberg) trennt. ist der untere ~foschelkalk im nördlichen Teil, mehr gegen den Predizgipfel zu. gut aufgeschlossen. 
Er zeigt hier einige Abänderungen. Auf der Südseite eines in Richtung W~W-OSO den Kamm querenden Bruches 
ist ein kleiner Felskopf aus geschichtetem, gelblich oder orangefat·hig verwitterndem, dolomitischem Kalk vorhanden. 
Et· liegt auf einer unregelm:ißig mächtigen - etwa 6 111 - knolligen oder brecciösen, schwach dolomitischen Rauh-
wacke, die nicht deutlich geschichtet ist. Darunter folgt eine Reihe von dünngeschichteten, gelblich verwitternden oder 
dunklen mergeligen Kalken und Schiefern. stelll'nWPisP mit kleinen Gipseinschaltungen; 15 Lis 18 111 davon sind auf
geschlossen. Dann ist ein Teil des Hanges verdeckt. Ein Stück weiter unten wittern rote ~le1·gel und Konglomerate 
heraus. -

Auf der Nordseite desselben Bruches läßt sich ein Profil rnn den roten Mergeln und Konglomeraten des unteren 
Muschelkalks aufwärts his zu den Buchensteiner Schichten gewinnen. In etwa 1580 111 Höhe stehen die groben Konglo
merate mit ihrPr Umhüllung von roten Merg1~ln an. fber ihnen folgen rötliche platt.ige Kalke mit reichlich Glimmer 
auf den Schichtt·nflächen. etwa 10 bis 12 111 dick. Die nächsle Schichte11gruppe umfaßt grnubraune, plattige Kalke mit Yer
einzelten großen l\lyophorien und Gervillien, die zu Arlen des unteren ~1u,.;chelkalks gehören. Die oberen Bänke werde11 
dunkler und biluminös, sind oft reichlich Yon l\.ohlenkörnclwn bedeckt und enthalten verkohlle Bruckstü.cke von Zweige11 
und Blättern, die wahrscheinlich größtenteils zu J'oltzia gPhören. Diese Pflanzenschiefer gehen nach oben in dü.nn
geschichtete, mergelige, graue und gebiinrlerle Kalke über. mit denen die gipsführenden Mergel vergese\l,;cliallet sind. 
Sie werden aber hier durch kleinere Bt"üche, die mit dem W~W-OSO-Brnch in Zusammenhang sind, abgeschnitten. a11 
denen sie verbogen und gestört sind. 

In 1615 111 Höhe ist eine Bank . unregelmäßigPn, grauen, konglumeralischen oder brecciösen Gesteines erreicht. 
Schichtung ist nicht zu erkennen; die l\fächtigkeit wechselt zwischen 4 his 5 und 6 111. Das Gestein hat in manchen 
Teilen die Beschaffenheit einer porösen, kalkigen Rauhwacke, in anderen eine mehr zusammenhfmgende, knollig-e 
Struktur; es ist voll von Harnischen. Darüber folgen dunkle, bituminöse, ziemlich wohlgeschichtete Kalke. In l<i25 111 

llöhe ist. ein vorspringender Fels eines dickgebanklen, fossilleeren, dolomitischen Kalks erreicht, d<·r gegen ube11 i11 
de11 .Mend<'ldolomit übergeht. 

Der <'Chte. poröse, ungeschichtete Mencleldolomit ist nicht unterhalb einer Höhe vo11 etwa 1645 bi:; 1650 /11 auf
geschlossen, und auch hier ist er nicht ganz typisch, denn er enthält kleine Konkretionen gelben Hornsteines und hat 
eine knollige Beschafft•nheit. die un Burhensteiner Schichten erinnert. Er wird jedoch von den grauen hiluminöse11 

Kalkschiefern überlagert, die an anderen Stellen den höchslen Horizonten des oberen alphwn Musch~lkalks e11tsprt·che11 

und über denen in 167 5 bis 1680 w Höhe vollkommen deutlich die knolligen Buchensteiner Kalke mit Pietra wrde 
folgen. 

Diese Beohachtungen zeigen, daß die Fazies sich gegen N ändert. u. zw. sowohl im unteren Muschelkalk als auch 
im Mendoladolornit oder oberen alpinen Muschelkalk. In Anbetracht der ver1'ingerten Mächtigkeit des Mendeldolomits und 
der größeren Dicke der geschichteten dolomitisch('n Kalke in seinem Liegenden ist anzunehmen, daß ein Teil dieser 

dolomitischen Kalke eine Fazies des oberen Muschelkalks vorstellt. Mit anderen Worten: Die kalkig-dolomitisehen AbsälZ!:' 
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oberhalh dPr Plla11zL·11s1:hil'fel' und Rauhwa1:k1·11 zeigl·n i11 diesP111 nöt·d lirlw11 Gt·bil'I keinedei deulliche Gre11ze zwischen 
unterem und oberem ~u,;chelkalk und halwn wahrscheinlich - wenigstens zum Teil - dasselbe Alter wie die w1teren 
Horizo11Le des Mendeldolomils im Bereid1 von Fassa und Gröden. Dieser Fazil'swechsd wird aueh durch die Schichten
folge der unte1·en und mittk•r1·n Trias hl'slätigt, diP die Schlucht im Enneberg1•r Tah·, eL wa :! bis '1 1/: km untL•1·halh 
Pedrnces und ösllid1 des TschenglesrütkL·ns hildel. Die Sl"hil"hte11 sind hier aber Sl'hr gestöl"I, gequetseht und von Har
nistl1en clul'chsetzl; sie \H•rde11 i11 der Richl u11g des Strcil"hens von kleinen Brüchen zerschnillen. Aus cliesp11 G1·ünden 
wird das Profil hier noch nicl1t angeführt. 

\\' eiter uuten im Enrn·bel'gial, auf dem Osthang gegenüher dem Predizkamm. liegt eine kleine Häuse1·gruppt> 
namen;.; Col. ObL·rhalb die:;pr Häusc·r. o;.;twärl;.; l?<'gen da,; Dorf Romesl11111g-s, zieht sich eine \Vand :-:enkrechter Fel,;en 
hin, die das wiesenliedel"kte Hochland der Fomella unterlag-ern. Diese GP;.;leitw ,.;incl im östlichen TPil fast nicht 
g-estört. Sie liefern das folgende g11LP slraligl'aphische Profil. 

II all f!<' 11 <l: ~lendelt.lulomil. 

13. Graue, bituminöse Kalke in Wechsellager1111g mit röUichen und hlaßgrllnen Mergeln; ihrr hangernlt•n Teile \·rrschwiuden gewühnlil"h 
unler Gehölz, un<l die genaue Grenze zwischen ihnen und <lem .Mendeldolomil ist nicht zu erkennen, etwa . . . . . . . . . . . 2;;-30 111 

12. W<•chs1•llageru11g rn11 ller;rel11. mergeligen Kalkl•n und glimmerigen Mergeln mit Resten rnn Stengeln und Hlällern ( l'oltzia sp.) 10 111 

11. Plallige Kalke mit ~chlechterhallenen Pßanz1•11, Birnlw11 und Brachiopo<lt•n (Gerv11lia sp., Trt·rbrnt11la rulgai·id). 111 <lt>n 1111lerrn 
lluriw11l<•ll Ei11lagpr1111ge11 reiner Konglomerate . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ti III 

10. Plallige Kalkr mil Glimmerh<'lag aur <lcn Schiehlenßllchen. Manche Uänk<' ,.:iml l"est und li"lhren Krinoid1·nrt>sle, amlere sind nwr:;elig 
ud,•r sm1di;r, mit POanzenre~ten . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 12 /11 

U. Di1nngeschicbtete Pßanzenschiel"er, die gegen unten in rötliche Mergrl urnl Konglo111erale i\hergehen. Z11sa111111!'n hilden diese Ge· 
~leiul' ein sanner geneigtes Band in der Schichtenfolge . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 7 III 

:-!. Be<leutende Entwickhmg dunkelgrau!'r Kalke und Krinoide11kalkl· mit feinen Zwischenlagen sandiger uud mergeliger Gesteine ::!U 111 

i. Dunkle, mrrgelige Schiefor mit kohligt•n POanzenresten, la;;e11wt>ise auch grbämh•rt mul glimmerreich . . . . . . . . . . G 111 

IJ. Grilnli<-hl• 111111 horhrol<' llrrgel. werh~<'llagernd mit knolligrn und konglonwratisrhe11 Kalke11 . . . . . . . . . . 2 /11 

;,, \\"uhlg<'~ehichl<•IPr. k11olli;:er. li•ilwei~l' gPlhlicher und !'andiger Kalk mit Hörnesia socialis, Myophoril'n und ~chlechll'rhallen'•n 

Brachiopoden . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . S 111 

.t.. Grobe, 1mdeuUich gehankte Breccie, wechsellagernd mit erdigroten oder gnlulicben .Mergeln und gel1•genUich mit Bänken eines 
hellen Konglomerats. Diese Schichlengmppe bildet ein deutliches sanner geneigtes Band . . . . . . . . . . . . . . . . . . • . 10 III 

3. Dünnge!'chichlele, plattige Kalke mil Myophorien und Myari!Rn und mit Ei11lagerungen grauer und roter dolomilischer .Mergel 1 111 

2. Grohknollige Kalkbank . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . • . . . . . O·i;; 111 

1. Helle, wohlgeschichtele Dolomite und dolomitische Kalke, erdig odl.'r sandig verwillerml • :!:1 111 
J. irgend: Rote Mergel und p)altige Kalke (obere Werfoner Schichten). 

Diese Sehichtenfolge ist Cast 150 111 mftchtig, viel machtiger al,; die Entwicklung des unteren Muschelkalks westlich 
dp,.; Ennebergtales. Sie heginnt mit einem massiven dolomilischen Kalk von ziemlich homogener Beschaffenheit. Die 
beiden zunächst darü.berfolgenden Kalkgruppen aher, Nr. 2 und 3, zeigen hei genauer Betrachtung ein feingehän
de11es Aussehen und ei11e clü.nne Wechsellagerung verschiedener Gesteine, mergeliger, sandiger und kalkiger Schichten. 
Sie scheinen alle nachträglich veriimlert und in einen halbkristallinen Kalk vcrwandPll zu sein. Ursprünglich gebildet 
sind die Gesteine wohl als wechselude marine Sedimente in einem seil"hter we1·denclen Becken. Die sie üherlagernclen 
Konglomerate, Brecl"ien, Mergel und Pflanzenschiefer deuten auf litorale Ahsalzbedingungen. 

Das Schichtenglied Nr. 1 entsp1icht seiner stratigraphischen Lage nach dPm ersten Horizont in dem Profil des 
unteren MuschelkaJks, das Hornes vom Piz da Peres bei St. Vigil, etwa 6 km weiter nördlich als dieses Enneberger 
Profil, heschrieben hat. Mojsisovics, de1· das von Hörnes aufgenonunene Profil in seinem Werk wiedel'gibt, 1 weist 
darauf hin. daß de!' tiefste H01izont dolomitische11 Kalks hier wahrscheinlich ein westlicher Ausläufer dPs viel mäch
tigeren Diploporendolomits an der Basis des unteren Muschelkalks am Kül1wiesenkopf bei Prags ist. (vgl. S. 321 ). 
Diese Erklärung läßt sich wahrscheinlich auch auf das oben angeführte Profil zwischen Romesllungs und dem Tal von 
Em1eberg anwenden. Ich sammelte eine Anzahl von Handstüt"ken, die Algenstrukt111· zu zeigen schienen, erhielt aber 
keine guten Dünnschliffe. Vielfach ;.;ah man stark umkrislallisierle und veränderte Röhrchen, in anderen Fällen 
Foraminiferen. 

Das vo11 Hörnes aufgenommene Profil des Piz da Peres gehl mehr in 1'.:inzelheilen als mein Profil aus Enne
berg, in den Hauptzügen sil1d sie einandel' aber sehr ähnlich. Bezüglich der höd1sten Horizonte in dem Hörnes'schen 
Profil vermutet Mojsisovics, daß eine )fächtigkeit von etwa 50 m unter dem l\Iendoladolomit möglicherweise schon 
aJs oberer, 11icht als unte1·er Muschelkalk angesehen werden muß, um so mehr - fügt er hinzu - als der Mendel
dolomit seihst hier bituminös war und stellenweise Hornsteine enthielt, so daß el' von den Bnchensteiner Schichten 
nur schwer unterschieden werden konnte. 

Der Vergleich des Profils aus Enneherg mit dem vom Piz da Peres beweist also. daß der Fazieswechsel, de1· 
sich in Enneberg zeigt, im nordwestlichen Teil der Dolomiten, nächst den Zentralalpen, sich noch deutlicher ausspricht. 

Die Profile zeigen, daß die Seichtwasserverhällnisse der jüngeren Werfener Zeit mit einigen Abänderungen währe11d 
des größten Teiles der Zeit des unteren Muschelkalks anhielten. Im N ging damit eine zeitweilige oder teilweise 
Abtrennung gewisser Ahlagerungsbecken im Küstenhereich einher. In solchen Becken wurden die verschiedenen, oben 
angedeuteten Absätze - Algenkalke, Landpflanzenschiefer, Gips, Rauhwacken, Dolomit - scheinbar rascher und in 
größerer Mächtigkeit angehäuft als die gleichzeitigen Sedimente in der mehr offenen See weiter im S. 

1 llojsisovics, ,Dolomitl"iffe", 1879, S. 268-~70. 
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Die Bedingungen und Ahsätze in diesem no!'dwesUiehen Teil der Dolomiten zeigen eine großp Ähnlichkeit mil 
denen, die Lepsius und BiUner als bezeichnend fiir den unteren Muschelkalk in Judical"ien wc·stlieh der Dolomiten 
heschrieben habe11. Beispielsweise giht Lepsins • das folgende Profil der untPre11 und milllr1·en Trias aus dem Grahe11 
zwischen Cis und Preghena in de!' \r al de Prescino (Mendelgl'nppr). 

19. Schlemdolomil 
18. Rote, eisenscbllssigc Kalkhänke, etwas dolomilisch . 
17. Graue, kalkig-sandige Bänke mit Hornsteinknanern 
tG. Pflanzensandstei1w. wil• 12 . . . . • .. • . • 
1;1. Schwarzblaue1· Kalk, bestrhernl aus Terebmtufa rufgm·ig nnd Troehiten 

14-. Klrinslö.ekiges Konglomerat • • • . . . . . . . . . · · · · · • • · 
13. San<lsleine wie 12, mil vielen Pflanzenreslen. Dazwischrn l'inige dünne Kalkhänke voller Enhinilensliclgliedcr 
12. Roter und gelber Sandstein, feinkörnig, mergelig. mit Lagern rnn l'oftzia nc11barie11sis, Zwl'il!e. Blülen, Zaprc11. 

u111l da kleine Kohlenschmilzen . . . . . · . · 
11. Schwarze Tnn-Sandstein-Schiehl . . . . . . . . . 
10. Hole, gellJe und graue 8andsteine und l'ileq;PI . . . . . . ....... . 

9. Zellendolomit, ungeschichtcle, gelbe. • breccienarlig-1• Hau hwarkP-. ZPrklüllPI 
Weiler, nöt·dlich, bei Proves, ist Gips damit wrgeselbrhallrt und die l\Uichtigkl'il helrägl 

8. Di\nnschichlige, role, plallif!e M«'r~PI 1m1I Kalkr . . . . . . 
7. Grane. harlr. dolornilisrlw Kalkbänkl' ohne \"rr~leineru11f!Pll . 
1\. Ohrrr roll' Mrrf!l'I 11nd Kalkr. 111il Xalicelfa roslala .... 

;)·2 III 

:w 11• 

1 (1 "' 

2·3 II• 

4 "' 
12 l" 

Cala111iles. lli1· 
21 1Jj 

1·2 II• 

(;III 

J(i „, 
30 1Jj 

20 111 

11' '" 

:1. Ga;;lrupodPnoolithhänk1•. llarll'r Ei;;enoolilh. ah\\'C'1·h~l'lml mil l\ll'r~el;;d1il'rt•r11. Jfol11pl'lla f/r<11"ili11r und a11d1·re kh•i11r ~1·h11Pl'kl'n 8·;J 111 

4- b) Bänke voll Pse11do111011otis Chwai, Anodo11toplHwa fa:Jsae11si:J, Myophorien usw. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . \.·3 '" 
.\. a) Unlerr role lllergel und Kalke und sandig-kalkif!e Srhic!"er, glimmerrrich, mit 1111dPulliehl·11 llirnln•11 aur den ~chi1·hlP110i"i„hl'll 3~ "' 
:t Tonreicher, gelber Sandslein, hiiufig kalkig und dolomili;;ch, mit Yiel Glimml'r . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2·8 "' 
2. Permi~rhe Sand~lrinr 
1. Quarz.Porphyr. 

In diesem Pro1il erwälml Lep s i 11,.; in NI'. 5 einPn Gaslropodenho1·izonl zwi,.;chen unieren und obe1·en \Y erfener 
Sehichten. In Nr. 7 beginnt de1· unle1·t~ Muschelkalk mit einem dolomili,.;dwn Kalk. gerndeso wie i11 den Profilen an,.; 
Ennehel'g und St. Vigil im nöl'dlichen Teil de!' Dolomiten. 

Der Horizonl Nr. 8 in dem Profil von Leps i us enthält Schid1leu, die er an mand1e11 Slellen als reich an 
Myophorien heschreiht und ,,Myophorienkalke"' nennt. Darüber folgt Nt". 9, ein Gestei11, das nachträglich in eine poröse. 
dolomilische Hauhwacke vel'wandelt und stellenweise mit Gips \'el'gesellschafiet ist. Nr. 10 wird dut'ch hunte Sandsleine 
und Mergel verlreten. Vergleiclwn wir Nr. 9 und lO straligrnphisch mit den Schichlenfolgen in den ,-orhergehenden Pro
füpn aus den Dolomiten, so erkennen wir. daß sie der Hauptsache nach jenen Horizonten des unlel'en Muschelkalk,.; 
t·11lspredien, in denen die Ko11glomerate und Brect:iL'll in Wech,,;c·llag<•r1111g mit rolen ~fo1·geln auftreten. Sie deulen i11 
älmlicher "\Veise auf Seichl.was,.;en·ed1üllnisse, u. zw. nicl1l in eine111 offenen Mee1·, ,.;ondern el1er in einem Birnwnhecken. 

In diesem hesondel'en Prolil rnn Lepsius folgen dal'übe1· Pflanzen führende Sandsteine und Meq~el: die POanze11 
sind \'On derselhen Bescha1Tenhcil wie die, die ich seihst in Ennebe1·g, Pozzates nnd an ande!'en Stellen gcf1mde11 
halw. In den höchsten Teilen des unteren Muschelkalk,; enthält das Profil \'On Lep s i us Krinoidenkalkc und fcirn· 
KongfomemtP. Aneh in dieser Bczicl11111g stimmt es mit den \'Ol'hergehenden überein. 

Da Tcreurafula rnlgm·is, ein Leitfossil des unle!'e11 ~Iusehelkalk,;. so hod1 ohe11, nämlich in :\ r. 15 des 
Le p s i 11,;' ,.;chPn Profils aufirilt, kann man schließen, daß die Pflanzen fühl'enden Schiehh~n nncl die Yergesellschal1ete11 
Gesteine von l\r. 11 his 16 diP wol1le11Lwickelle olwre Gr11pp1• des unteren Muschelkalks Yel'li'elen. wie sie aud1 i11 
dem Prnfil aus Ennehe1·g- 1111d in dP11 C'nlsp!'echenden GrnppP11 aus G!'öden und Fassa Yorhandcn i;;I. 

111 dem Prnfil von LP p s ins folgt üher diese1· Gruppe nieht kri;;talliner Dolornil mm hezeichnenden Aus,.;ehen de" 
~lendeldolomits, sondern ei11 knollig-es, Horn,;lein führende,; Geslei11. Auch in Enneherg i,.;t das Gestein im Horizont des 
Mendoladolomils knollig und Hom,;tein führend sowie geschichlel. Er ist wenig mächtig und wil'd Yon sandigen und 
dolomitischen Kalke11 unterlag-er!. In Ennehe1·g finde11 wi1· also einen gewissen Chergang zwisd1en de1· dolomilisehe11 
Fazies des ohe1·e11 alpinen Muschelkalks (de!' Tri11oclos11s-Schichten:i und der nicht dolomitischen Fazies diese;; Horizont;;. 
wie Lepsius sie aus dem Mendelgehiet beschreibt. Dei' typische Mendeldolomit fehlt in diesen Gegenden. 

Dei' nächsthöhere Hol'izont. Ni·. 18. "eisenschüssige Kalke, etwas dolomitisch •, stellt die Cbergangsgruppe ocler 
cle11 höchsten Teil des alpinen Mnsehelkalk,; Yor. Er unterlagel't den Sehlerndolomit. In diesem Nivea11 hahe ich in 
den we,;;llic\wn Dolomiten DtjJlopom 1111n11latissi111a g-efunden. An manchen Stellen folgt wenige Mele1· da1·üher Diplopo,.,, 
a11111tlafa in einem Schlemdolomil, de!' die knollige Beschaffenheit de1· Buchensteinei' Schichten zeigt - ,;o beispiels
weise i11 de1· Nordwand des Langkofels. Das Auftreten des Sehlerndolomits in 1\r. 19 de::; Profils rnn Lepsius zeigt. 
daß seine Bildung in diesem Teil rnn Ju<licarieu in der ladinischen Stufe hegann. Dasselbe trifft im nol'dweslliche11 
'l\·il der Dolomiten, auf de!' Nordseite des Peitlerkofels, de!' Fermeda-, Geißle1·- und i\Iedalgeskelle zu. 

Der Vergleich des Lepsius'schen Profils von Nr. 7 hi,; 16 mit meinen PJ'Ofilen des unle1·e11 Muschelkalks irn 
11ordwesllichcn Teil de1· DolomitPn zeigt also einige wichtige Ühereinstimmungen, in denen sich heide von tlei· Fazies 

des unleren Muschelkalks in GrödPJL und Fas,;;a unlerscheiden. Die Zuge, in denen sie einander gleichen, deuten auf 

das Vorhandensein unregelmaßig angeordneler, leilwcise odc1· ganz geschlossener Ahsatzbeeken nächst einer Klislenlinie. 

' Lepsius. Das weslliche Südtirol. tSiS, S. -1-ti 111ul 4-i. 
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Die,.:er rergleieh i,.:t nrn hel'\'OITag<·1111P111 I11tf'n•,;,;1•. Er zeigt. daß wühn•11d dl'r ÜhPrgang,;zpjt \'Oll 1le1· 1111ten·11 
zu1· miltlc>ren Tria,; Krnsle11heweg11ngen Ptfolgle11. E1· d1•11tet ferne1· darauf hi11. daß di<',;l~ll BPweg1111gen ei11 Streichen 
e11bprach, wek)w,; sich aus t>i11er SSW-~~O-Rid1t1111g i11 .Tu<licarien 11aeh \V-0 in dC'11 nonlwesllid1e11 Dolomiten dreht<'. 
Endlid1 klürl er llie Bezieh11nµ-1·11 a11f zwi,;ehe11 der örllielwn E11twickl11ng \"Oll Gip,;; 1111<1 Ra11Irn·al'kP11 i11 den ohe1·<·11 
\\"C'rfP1H'r Sehiehlen uncl im 1111lerPn )I11,-dH'lkalk rlL•r Dolo111ill'11 1111d 1len iU111liehPn. aber Yil'I \"erh1·Pitl'll'n•n 11nd müchli
gen·11 .\ h,;;iHz<·n. clit> L <· p,.; i u,;; aus Judiearie11 he,;dll'iPhl'n hat. Er ,;;d1reihl: 9 Dlll'eh JudicariP11 hi,;; in d il' \'al l.;u 11011i1·a 
i:;;t di1· Laµ-1·rn11µ- 1d1·1· Gip,;" 11nd clolomilische11 Ranhwacken) üherall Pin<' ,;;p!Jr rPgelmftßigP: über den oh1·1·pn Rülhplall1>n 
,;lellt ,.;il'h ZellL•ndolomil mit Gips und Anhyfh·il ein in ei11P1· )[:ldtligkeil rn11 80 hi,; 100 111. 1larüher die µ-rauen, 1fleiel1-
förmiµ- ge,;chichlelen. clolon1il i,;d1en Kalke de,; M11,;ehelka_lks. • 1 

U11l1•r dPm Namen „Obere RöthplatlC'n- wr,;land Lepsiu,;; die ohPr1•11 We1fonp1· orler Campiler SchichlPn im Hangenden 
flps Ga.4ropodenoolilhs .• U11IP1·e Rölhplallen • nannte er dit• unieren \\'1·rfl'1wr odPt' SPi,;e1· Schidtlen dc>r 11nlPren Tria,;. 

In seinP.r Beschreibung der Werfener Schil'hlP.n auf der SO-Seite der Judicarien--Val-Trompia-Linie uestatigt Bi L tn er~ 
die Beobachtungen von L e p s i 11 s über poröse Dolomite, die er als 9 Hauhwackenartige Grenzschichten zwischen \Verfener 
Schiefem und Muschelkalk• bezeichnet. W l'iter schreibt er: • Wichtig ist es, hervorzuheben, daß dieser in .Judicarien und der öst
lil'hen Lombardei so konstante Horizont in der Trias von Recoaro ganz in dersPlben Weise entwickelt ist und hier ebenfalls als 
Hauhwacke allein oder in Verbindung mit Gipsen an der Grenze der Werfener Schiefer gegen den !lluschelkalk aulli'itt. -

Die oben wiedergegebenen Profile durch den unteren Muschelkalk zeigen in bündiger Weise, daß die l'ossil
führenden )lergel und Kalke, die mit dem Richthofen'schen Konglomerat in Fassa, G1·öden und Enneberg wechsel
lagern. eine Anzahl derselben Leitfossilien enthalten, die Lepsius aus den „Myophorienkalken· an rler Basis des porösen 
Dolomits oder aJs Einschaltungen darin in Judicarien anführt, ,;;o z. B.: 1lfyoplwri11 ornta, JI. cosfata, Jf. laeriyaffl, 
Gerrillia i1wurrnta, U. expo1Ted11, <J. (J/ör11esia) s111·i11li.~, Pecft-11 discites usw. 

Auf Grund dieser Fossilführung scheint es fast sicher, daß die Konglomerate in Fa,-,;a, Gröden und Enneuel'g 
größtenteils gleichaltrig sind mit den porösen Dolomiten und den Hauhwacken rnn Judical'ien. Doch darf mau nicht 
rnrges,;en. daß die Konglomerate in keinem Teil der Dolomiten so mächtig enl wickelt sind wie an der Mendel bei 
Bozen im nördlichen Teil des judicarischen Gebietes. Im Gebiet des Schlerns und der Seisl'r Alpe zwi;;chen Fassa und 
Bown sind sie außerordentlich dünn. 

Es macht also den Eindruck, daß das Herantreten eines nördlichen und nordwestlichen Landes an das südliche 
:\leer während der Ablagerung der Konglomerate in örtlicher und unterbrochener Weise geschah. Dies ist auch nur 
natürlich. da die Quarzporphyre und Tuffe, die während des Perm ,;o massenhaft in dem Gebiet au,;traten, viele 
Unregelmäßigkeiten der Oberfläche erzeugt hatten. Während das konglomernlische Material aus einem niedel'en Festland 
in weite Flußästua1ien Wld so in das südliche !\leer gebracht wurde, waren doch etliche Becken von dieser Sediment
quelle abge,;chlossen. In ihnen bildeten sich größere oder geringere Mengen von Rauhwacken, Gipsen usw. 

Innerhalb der Dolomiten haben die Konglomerate des unteren Muschelkalks ihre Hauptverbreitung in einem breiten, ost
wesllich streiche11den Slreifen, von Campil und Enneberg im N bis zum Karerpaß und dem Fassatal im S. Mil geringer Mächtig
keit sind sie im Wund S der Seiser Alpe und des Schlerns entwickelt. Eine bedeutemle Dicke haben sie im mittleren Gebiet \'Oll 

Enneberg. Süd.lieh \'On Fa,;,;a. in der Costabella-, Uomo- und Vallacciaketle. keilen sie rnlJ,;;lündig au,;. Ebenso ver,;;chwinden 
sie im nordöstlichen Teil der Dolomiten, wo der Dolomit des unteren Muschelkalks mät·hlig entwickelt ist. 

Kurz muß 11och auf die Bezeichnung „ Dontschichten • eingegangen werden. die in der Literatur mehr und mehr 
als ein Synonym für .unterer alpiner :Muschelkalk" gebraucht wird. Diener schlug den Namen „Donlschichten" für die 
Gesteine über den Werfener Schichten und unte1· dem Mendeldolomit vor. Er definiert sie al,; eine hPsotulere Ent
wicklung der Zone des Ceratite:; bi11odosus, bestehend aus bunten Konglomeraten, roten Mergeln, Schiefern oder Sa111l
steinen und grauen, gefleckten Kalken. Diese Definition läßt sich nur teilweise auf die lithologische Beschaffenheit der 
Stufe anwenden, wie sie in den Profilen aus den Dolomiten beschrieben wurde, denn echte Sandsteine treten darin 
nur ganz selten auf. Die Wahl des Ortsnamens ist vielleicht nicht sehr glücklich, da die Gruppe gerade hei Dont keine 
Konglomerate enthält und überhaupt nicht die lithologische Entwicklung zeigt, die Diener hes1.:hreibl. 3 

Xach den im SchrifUmu vorhandenen Beschreibungen der Gesteine und der Fauna \"Oll Dont möchte ich glauben, 
daß die in diesem Kapitel l1ehru1delle Schichtengruppe nur einen Teil der Entwicklung hei Dont ,·ertritt. Die höheren 
Kalke ,·on Dont sind in den weiter oben beschriebenen Profilen sicher 11icht enthalten. Ich habe es deshalb Yorgezogm, 
bis auf weiteres den älteren Namen „ 1mterer alpiner Muschelkalk" zu verwenden. 

1 Lepsiu~, Da~ westliche Slldlirol, 1878, S. 53. 
2 Bittner, Jmlicarien und Val Sabbia, Jahrb. Geol. Reichsansl. Bd. 31, 1881, 8. :H9. 
3 Diener, Bau und Bild der Ostalpen, S. riü l uncl 502. 



Trias. Ani'.sisd1e Stufe 

2. Anisische Stufe (Fortsetzung). OberP Gruppe. 
(Oberer Al1•iuer ~Iusclwlkalk oller Zone cles Ce1•atite.'I trlnod-0.'lu.'I (JlojsisoYit·s). 

a) )Jendola<lolornil und -kalk mit Physoporella paucif'orata Gümbel sp. (Mendl'idolomil1. 

Den i\"anwn Mendoladolomit hat H. i eh l h o fen für die dolomitischen Ge,,; Leine im u11111iltelliarP11 l lang<~1ulP11 <1<·1· 
g-emischlen Gest ei11 ,.;grnppe au" Kongfomeral en, Mergeln, µ-rauen, merµ-l'ligen Se hie fern und Kalken l'i11gefül 11·t. :\1 o j s i
s o vi c s hesc111·eibt clen )[t•mll'l<lolomit in seinen „Dolomit-Riffen" aJ:..; eine dolomitisehe Riffazie;;. In rnanelten liebiel<~11. 

beispiel,..weise im ohl•J'en Buchenstein, sei et· durch eine Fazies µ-ewölmliclw1· Sedime11te t>r,..l'Lzt, 11ümlid1 1hm·h gm1tl'. 
kri11oidemeiehe Kalke. die eine betrüehlliche Anzahl µ-roßer Ga,.;tropoden und in gering-ere1· Menµ-e aneh Amm011iten. 
lkachiopod<>n und Peiecypoden enthalten. Diesem Ge,..Lein "incl gewi,.;,.;p ~fli111m1•rJHl(' Kalk1·-. wie ,.;ip im unteren l\fo,.;d1c·l
kalk hfmfig sind, zwischengelagert. Von cler Ba,.;is ck·,.; l\111,.;dwlkalk,.: clurd1 dil' ol1t·n· ( :rnpJll' Jii,.: in di1~ B11che11,.;lei11vr 
Schichll·n ist ein ganz allmählicher Übergang zn lwobad1tl'11. :\[oj,.;i,.:o\'il',.; lll'bl clt-,.;halh l1t·rrn1-.„ daß dil' fo,.;,.:ilfül1re1Hh·11 
(~esteine der oberen Scfiichlengrnppe aurh norh Zlllll 11nlt~rc·11 alpi11l'11 :\111,.;cJ1elkalk gl'hön·11 kö1111lc·11. Der :\le11dC'ldolomil 
wiirde dann ganz fehlen, uncl clie A11tlaµ-<•rn11µ- d1·r B11rhl'11,.:IL·i11t·r Sd1id1ll•11 auf dl•ll u11tl'r1·11 :\ll1,.:cl1l·lkalk ,,·äre l'i11e lra11"'
gressive. Mojsisovil',.; IPiml jl'doeh die Yor,.:ldlung- ürtliclH·r Tra11,;µ-1·p,.::-io11P11 a\1 1111cl d<·ttll'! llie l't·wiil11d1·11 S<·di11H·11lt· 
hier und an ei11ig-t·11 ancl<'l'l•n Sll'lll·11 al,.; l'ille \'C:'1·!1·pll111µ- c\e,.: MPmll·lclo\0111it,.;. Er id1·11lilizil'1·I L·i11ig-l' Fo,.:,.:ilie11 a11:
dit>,.;p1· (il',.:lei11,.;grupp1! rnil ,.:okhe11 aus dl•J' CephalopoclenfaziP,.; in a11d1!I'e11 TPill-n dl·l' Alpl·ll 111ul he\0111 Jie,.:oncll'r" da,.; 
.\nlli'et!'11 de,; Ll·ilfo:-,.;il:- ('ernfife.~ tri110Jos11s :\Ioj,.;i,.;ovics. U11lt·1· 1le11 BiYalven führ! 1·r ]Jaf/ml!a St11ri Bl·11erk1· 111ul 
I >. parta11e11sis Se h a fh. al,.; Z\Yl'i der hüufig,.:ll'll a11. Mo j,.; i,.; o v i r,.; n·<·l11wl dil•,.:1· ,.:l'lli11w11lii1·1· Fa1·i1•,.: ;11:.:0 a11,.: fa1111i
,.;li:-clwn Gründen zu111 ohl'rP11 alpinen :Mu,;ehelkalk. 

Für die Hiffazies 1lp,.; l\Iernloladolo111its, in cl0r Fo,.;siliP11 ,.:l'llc·n ,.;j 11c l. 11im111t :\f o j,.; i" o v i ('" 1 >ip!oporrt zw 111·if'urn f 11 

<iümbel al,; LPilfos,.:il a11. Ei· 0rn·;-tl111t a11ch Diplupora lri11.~i1w S1·ha11l'OI h 1111d 1la,.; :\111ln·ll·11 \'Oll (ia,.;lrnpo1k11. 

Das Fassa-Gröden GPbiPt. 

III clPm anf 1111:-pr1·1· Ka1'1P da1·ge,.;tPllll'n J3p1·eich \'Oll Fassa, S1·iser Alpt• Hllll (;rÜ<ll'n i,.:I de1· :\lendehlolomit 
Pin hlaßg1·anes bis röllirhweiße,.;, mei,.:I kri,.;lalline,.: und ,.:phr poröse,.; Gestein. Sehicl11tm:.r i,.;I mand1111al z11 Prke11ne11, 
hesonders in den t iefere11 Teilen. Üherei11stimmend mit M oj,.; i "o Yi c" hahen au eh mei1w e nler,.:11eh11ngen ergebe11, daß 
l't' den unteren alpinen :Mu:-chelkalk konkordant übe1fagPrl und cl(•r Hanptsatlw 11atl1 dh· Zorn· de,.; < 'erafifes fri1wdos11s 

vertritt. Doch schwankt die uniere (;1·enze de1· mas,.:iv1•n Dolomil1•11lwil'kltmg, ,.:o daß di1·,.:e;.; Gl•,.;lpin auf Vf't",.;<·hil'cl!'rn·n 
(~Jiedern des unieren Muschelkalks au11ieg1•n kan11. LiP:.rL die ( :n·11z1· til'f. so fPhk•n clie Ühergang,.;J 1ild1111gP11 wohl
g-eschichtelen Dolomits oder dolomiUsclwn Kalk,.;. 111 ,.;olclw11 Füllen ist Pine l!l'Wi,.:,.;(' ~[üd1tigkl'il d1•,.; 1mll•rc·n Teile,.: 
cles Mendeldolomits als eine Fazies dPs unteren )Jn,:chelkalks a11rz11fa,..sen. 

In ähnlicher Weise kann man im Ben•ich meiner Unlers11eh11ngen auch (•ine gPwi,.:,.:p \' p1·üwlc·1·lid1kl·it <IPr Lap-1' 
dl•t· Oberg1·euze des Mendeldolomils fö,..lslellen. Manchmal reicht er hinauf hi,,: zu d<'n knolligen und g-d1ä11derlc·11 
Buchen,,:leiner Schichten der Zone des Protrachyceras Reitzi; dies gilt· liesonde1·,,: für die· ma,.:siYe dolomiti,.;l'he FaziP,:. 
An ande1·en Stellen wircl Pr \"Oll einet· lieferl'n Gt·uppe dunkler, geltändPrler oder ltil 11mi11ü,.;pr Kalke und Sd1il'l'l·1· über
lagel'l, die von ma11dtl'll „ u11IPre Bucheusleiner Sehichten" genanul werden, die irh aher aJ:..; den höeh:-ten Horizoul de,.; 
oberen Muschelkalk,.; (ÜL'L' 1'ri11orlos11.~-Zone) ansehe. Die,.;l' \"eriimlerlichkeit dPr Olierg1·enze des :\Ie11dolaclolomil,.: i,.;L 
1ler von .Moj ::dsovics verlrelenen 1\11,.;ichl :.ru11,.;lig, 1laß die höltl'l'en Ge,.;lc~ine 11L•r normalen Sedimenlfazie,.;, die <·r 
lokal an Stelle des Mernloladolomib beohachlel hat, zum oberen :'.\I11sehelkalk :.rehö1·e11. 

Die leitende Diplopo1·e des Mendeldolomil,,: i,.:I Phy.~liporella (fnihe1· oft „ G yroplirl'lltt") p111u·ifim1 fa G ü m b e 1. 
Es ist aber oft 11nmöglich, die Versleinernng zu finden. An a11deren Ol'len ,.:iml ganze Büuke vo11 ihr erfüllt - doch 
liegen diese Fundslellen nordöstlich des hier hehandellen Gebiete,.:. (bernll an dl'll llün:.rl·n eh•,.; C:r6de11e1· TalP", 1111lvr 
dem Schiern und nnler dt>r La11gkofPh11a,.;sc hat das Gestein die Be,,:chaffenheil eim·s ma,.:,.;ige11 Dolomit,.:. Dagegen i,.:\ 
PS in der ganzen Buffauremasse auf der Ostseite des Fassalale,.; und örllich am:h an den :\lo11te Dona-Hüngl'll a11f Ül'l' 
Westseite ein massiger, heller Kalk. Die kalkige Abändenmg u11Let·scheidet ,.;id1 im allgemeinen .Au,.;sehen wenig \'Oll lll·r 
1lolornitischen. In Fassa ist der Kalk hochkristallin und mein· oder weniger porös. Die Vcrwitlerunl!'soberfläche i,.:t gmuweiß. otl 
1·eicl_1lich mit rötlichen, blaßgelbroten oder br.lunlichen Farben gefleckt. Wahrsehei11lich i,.;t der Kalk wenigl'r porü,.; ab 
1ler Dolomit, auch zeigt er haufiger Andeutungen von Schichlenfütehen. An einigen Stellen in BuffaurP i,.;t <ler ~kndl'lkalk 
über eine seht· gel'ingP )fächtigkeit in einen glänzenden, weißen ~larmor mit fei1wn irranen Adem wrwandelt. 

Bei den im Fehl durchgeführten Salzsäureproben zeigte sieh, daß dieser kristalline Kalk des Gehietes Yon Fa:-:-a 
lebhall aufbraust, wogegPn keine Reaktion einlral, weni1 die Dolomilliänke im unieren Musehelkalk an ,.;einer Basis mit 
derselhen Säme versucht wurden. Diploporen finden sich geleg-e11tlich im Kalk, sonst aber keine l·t·kennharen V l'l'
steinerungen. 

Die kalkige Beschatfonheil des ~lendolagesteins in Fassa ist ,.;ehr bedeutsam; man muß sie in Yel'l>indung mit 
einer anderen wichtigen Eigentiimlichkeit hetrachlen. Eine lange llllrl'gelmäßige Faziesgrenze erstreckt sich Yom Sehlern 
his zum Fa:,;satal. Sie tremit die eruptive Geslein;.;folge im N von cle1· hochragenden Dolomitmasse des Ro,;:engartens im S. 
In dieser ist de1· Mendolahorizont rein dolomitisch entwickelt. "'eiter 11ö1·dlieh dagegen, im liehiel rnn :Monte Dona . 

Ogilric Gor<lon: (irü<lcn, Fa>"Sa, Enncbcrg. Abhan<llungcn, ßanJ XXI\'. 1. Hcfi. . \. 
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a11 den Stelh~u. wu 1·r vou de11 Laµ-!~rgii11ge1t d!•s Augitporphyrif:.; !lurd1sd111ill!·11 1111!1 \'Oll foi11e11 Adern injizierl ist. 
1·rweisl f~r ,;ich al,.; Kalk. Aucl1 die ßl'Ucl1slül'ke des„elheu (ie,.;Lei11,;, die in dell hange11de11 TulTen und T11ff
ko11glo11wrale1t a11tll'den. sind kalkig. lu äh11liel1er Weise sind die Kalke der Bucl1c>nsteine1· Sni1• a11d1 ,·011 <len vnlkanisdwn 
t~estei1H·11 injiziert und gl'll'gentlid1 umhüllt. und als Kalkrazi!~s verhlid1en, während sie südlich da,·011 als im Dolomit 
konkordant u1td im A11sselu·n kaum trc·11nha1· vo11 der Dolomitfazies des Mendoladolomithorizonts rnrkomm1·n. 

Die iujizierte11 .\lendolakalke und die Kalkbruch,.;tücke d1·s Me11dolahorizonls sind mancl1111al kompakl u11d 
körnig. Sie haben fa,.;t sicher dif' ursprünµ-liclw Beschaffenheit de,.; Gesteins bewahrt. Diese "cheint also do1·t 1~l'lialte11 

:teblieben zu sei11, wo der Kalk kurz nach dem Absatz reichlich vou Augitporphyl'it durchsetzt wurde. wo er zusamme11 
mit ei11e1· wechselnden Mächtiµ-keil der 11ntPre11 Buchr~11;;l!~i11e1· Kalke in !~i11e dicke ~fasse \'011 La\'Pll 1111d T11fft•11 eingehüllt 
oder vo11 il 111e11 zugedeckt wurde. 

Südlich de1· ButTaurema,.;sP. im 0 llllfl \\. der I11tl'Usio11 vo11 l\fo11zo11i, i,.;t der Me11dolahol'izo11t in de1· ga11ze11 
( :o,.;tahella- und Uomogruppe sowi1~ in der Vallac·eia kalkig !~ntwickelt. Die,.;er Kalk ist ble11dP111l weiß und kri,.;lalliu. Er 
wird hesondf'J'S in \.o,.;tahella uml Uomo vo11 eii1Pm rc~ichliC'hen Sysll'm di11m!•r Lag-erg-ä1111!• <1nrch,.;!'tzt. diP vo11 dt•r 
:\fonzonima;.,.;e entsp1·ing-f'11. 1) Am Kontakt mit ih11e11 ist er in Marmm· Vf'l'\\'andelt. Di1· \'!·rhält11i,;,.;(' i11 d!·1· Co,.;Lahc•lla 
1111d ihrer Umgeh1111g Ja,.;,.;p11 keine11 Zweifel darüber. daß die Umwandlung zu Marn101· in <ler Kontaktw11e 1111d z11 
hochkri,.;lalli1wm. weißem Kalk i11 einem weiteren Ber<~ich mit dem Eindringc•n der vulkanischen Ge4!·ill!·. d1•1· Hilz1· 
und dem Druck zusammenhäugl. E;; besteht kein Üherg-.mg zu Dolomit. Alles beweist, daß da,.; GPstein, da,.; dc·1· Fm
k1istallisation unterworfen wurde, ei;1 Kalk war. In diesem Gebiet sind die 11ächslfolge11den Schiehte11 dc>r Buc·he11stci11er 
Serie auch kalkig und umkristallisierL Das Kalkgl'hirge hier hedPutet eiiw Kalkfazip;; anstatt l'i11!•1' DolomitfaziPs südlich 
df'r Fazif'sg-renze in Val Nieolo. 

Im Buffa11re ka1111 man ver,;chiede11 Wt>il ,·or111·,.;chrille1w E11twickl1111g-,;z11,.;Liind1· i11 d1·1· k1·i,.;lalli11e11 B!',.;chatfe11heil de,; 
:\lendelkalk,.; Prkenm·n. Die Schichtl•11, diP heim Ei11hrud1 dl'r Erupth·irr•stein1~ slark i:rc·,.;Lörl u11d dicht von feineu 
:\lelaphyradel'll durch~!·tzl worde11 ,.;ind, wurden in eine harte, spröde, po1·ö,.;e Breccie n~rwandell, deren Lürken mit 
,.;ekundären Umwaurll11ng;;produkte11 und zersetzten Bruchstück1~n de;; vulkanische11 Gcstei11s erfüllt ;;iwl. Die,.;e Brecch· 
sieht J1iemals wie :Mendel<lolomil au,.;. Dort aber. wo größere Kalkma,.;sen zwischen den Gängen um·ersPlul gehliebPn 
,;ind w1d wo c•ine gleichmäßige Umkri,.;Lalli,.;alion lang-sam erfolgl'n konnlf', ähnelt da;; Au,;,.;d1c•11 des Gp,.;tei11s "chließlid1 
sehr dem des Mendoladolomil "• obwohl •~s kalkig i,.;t. 

Die Mächtigkeit der Me11dolagestei11e wechselt im Bereich der Kaifo sd11·. Infolge rnn Brüche11 und Schubflitehen 
kann das Ge,.;tci11 lokal ganz fehle11. Auf dem Haug westlich Campitellu kann man bei l'ra ~folin aus l•i11er Bruch
scholle olme Mendoladolomit unmittelbar auf eine übertreten, in d1~1· 1las Mendolagestein durch eine Ühe1·schiehu11g
fast verdoppelt ist. In der Regel belrägt die Mächtigkeit im Bereich rnn G1·öden und Fassa -1-0-GO m. Von jede1· 
Leträchlliche11 Über,.;chreitw1g dieser Grenzen wi1·d sich fast sicher herausstellen, daß sie entwede1· dw·ch Einbeziehung 
t·im·s Teile,.; d1·1· kalkig--dolomili,.;cl11·11 ( ie,.;teine im Hangenden und Liegenden zu erklüre11 i;;l odPr d111·eh ü1·tlil'hc· 
Störungen. 

Da,; Gebiet ,.o 11 E1111ehe1·g. 

Im Gebiet von Enneberg uud Campil. 11ördlirh ,·011 Gröden, wPi,.;I der Mc>ndolahorizont des oht·re11 alpinen ~l11sehel
kalks einige Abänderunge11 auf. Im Ennebeq:~Pr Tal unterhalb Pedralsches (Pedraces) i;;t er nieht mehr al,.; 2;';-:30 111 

mächtig, auch nicht Yon der homog(•ne11, ma;;,.;igP11. rein dolomitischen Beschaffenheit. wie ,.;if' ihn in firödcn au,.;zeichnel. 
Er ist grohgehankt. Die Schichten ,.;ind ofl knollig aufgebaut oder ,·on mwhenen Flächen begrenzt. Stellenwei,.;e zcigl 
Pr kleine, gelbe Horn,.;Lei11konkretione11. ähnlich denen, die in den Bnchcnsteiner Schichten aullrete11. .\ueh Ein
lagerungen dunkel- und hellgehänderler, ,.;paltbarer Schief Pr kommen rnr. Zwei Bei;;piele ,.;pien angeführt. 

In der Schlucht, die die Gader am Fuß des Co;;li,.;ellhan:.re,.;, etwa 2 1/2 km talalnviirl,.; \·011 Pedral,.;chp,.;, ei11,.;ch11ei1let. 
ka1111 man das folge11de Muschelkalkprofil beobachten: 

Hangen<l: Knollige, hornsleinreiclte Buchensteiner Kalke. 

9. Dunkle, i;ebanderte, liiluminüse Kalke nnd Schiefer, gelegentlich mit kleinc>n Pna11zenstllckclw11 . . . . . . . . . . . . . . . '-' 111 

8. Schwarze, stark bituminöse Kalke. etwa I • 2-2 m dick, mit Ein~rhallungen hraun- und ~1·hwarzgeliii11d,•rl,•1-. hil11111i11ü~l'I' Kalke. Dann 
sind einige Meter rnm Schutt verrul~chter weieher Schichten bedeckt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . · . . . . . . • . . . G 111 

7. Dunkelgrauer, grobgeschichteler Kalk. Besonders die randlichen Teile sind gequetschl und bre1·1·iö~. tlil' l\lille dageir<'n i;.t rnn 
dolomilischer Beschaffonheil. Einiire Gntppen schwarzen, srhierrigen und gebänderten bituminösen Gesteins !'ind eingl'srhallet . . . . . :!5 "' 

6. WeißgellJ und rotgclb Yerwittemder. geschichteter. dolomili:;cher Kalk mit unebenen, gewelllen Schirhtenfiäclll'n unil mit dllmwu ·Ein· 
schallungen gnlnlicher Mergel . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ll '" 

5. Gnlnliche Mergel, dunkelgraue Schiefl'r und platlige Kalk<', gelegentlich mil Pflanzenresl!'n . . . . . . . . . . . . . . . . I 111 

4-. Unregelmäßig gescT1ichlete, hituminöse, auf dl.'m frischen Bruch dunkelgraue Kalke mit ~ehr unebenen Schiehtenllächen. In manchen 
Lagen sind kohlige Pflanzenreste sowie auch kl<'ine Jllyophorien und Myacit~n \'Orhandl.'l1 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 111 

3. Auf dem fri;.chen Bruch dunUer, gelb wrwillernder, wohlgeschichteter, ltarl<'r, <lolomitischer Kalk mit ,;ehr welligen Schichtenllächen. 
Die tieferen Lagen sind plattiir und enthalten J.'o~silien; Jllyophorien und ein ansl'hnliches Pektl'n wurden gefundc>u, sie sind aber schlecht 

erhalten . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . • . . . • . . . . . . . . . • . . . . · · · · · · · · · · · . . . . . . 9 ,,. 
:!. Lebhaft roll' Mergel, nächst der Hauptstraßl.' in l.'twa 1 HO m Höhe anslehe111l . . . . . . . . . . . . . . . . • . . . . 3 · 5 111 

1. Grobe, rötliche Konglomerate, wechsellagernd mit ziegelroten, grllnen und grauen Mergeln .. Aufgl'srhlossene Mächtigkeit etwa t- 111 

• Ogih·ie Gordon. Jllonzoni and J.'a!'sa (Tran;:art. Edinb. Geol. Soc„ Vol. 8, Special Pai1). S. 116, Tal'. 8; S. 118. Taf. 4, usw. 
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Bruch: Di(• Sehid1te11folge ,.;lößt gegen ver,.;ehiedene Glieder der Werfe1w1· Sehid1le11. 
In dem ganzen Profil ,.;ind die Sd1id1ten entweder sehr steil geneigt oder sie stehen ,.;enkred1l. Sil' zeigen Spuren 

,;tarkPr Pres,;ung. ,-irnl ge,;triemt und w1·ändert. Es kann aber an dieser bestimmten Slelle der Sl"hludll kein ZwPift·I 
,;ein. daß ,;ie ,;ich 11od1 in dt•r rid1Ligen Aufeinanderfolge befinden. Da,; Schichtenglied :\'1·. /. da,; offenbar den )JP1Hlt·l
dolomit vel'lrilt, i=-1 an sPinP111 Rmd gegen die .Horizonte r\r. 6 und 8 stärker gequetscht al,.: im Ii111l're11 ,.;eim~1· 
'.\fasse. Bei der Sehützm1g sPi11p1· 11r,.;p1·ii11glil"hen )fächligkeil muß man l'ine gewisse Verdiinmmg infolg-1· vo11 Pn·:-suul! 
in Anschlag hringPn. Da:- Aulheten :;;paltharer, schiefrige1· Lagen in ihm muß als eine wiehtige Ahweidmnl! im Yerl!leich 
zu dem Pinfi't1·111ig histalli11f·11 Gestein die,;es Horizonts in dem ,.;iidlil'h hPnachharten GehiPt vo11 GrödPll angP>'Plwn 

\\"Pl'rl1•11. 
Die Sehichtt•ngliedPr :Nr. 8 und 9 redme ich zu der G1·enzzo1w zwi,;tlw11 der anisisd1en 1111d ladi11ische11 Stufe. diP 

\H'ilPI' unten als höehster Horizont des Muschelkalk:.- besprochen werden wird (vgl S. 28). 111 dem angPfiihrl"ll Profil 
ist die hitmninö,;e Beschaffenheit keineswegs auf rliesl' Zone he,;chriinkt. Sie firnlPI sil'h gl'legentli1·h :rnrh in dr•11 liPg1·1nk11 
Sehidih'n del' „1'1·iuodosus"-ZonP und in d1•11 Ptla11zPn fiihre11dt•11 S1·l1id1tl'11 d1•,.: 1111tr·1·1~11 :.1lpi11Pn :\lu,.;rhelkalk". 
\V ahi·seheinlich darf man rlie Faziesünden1111! im :\h•11tlolagest Pin mit dt·m l'riih1•rPn lokaJi.n ,\ ull l'l·lt•11 j1·11t·I' Br·di11µ-ung1·11 
Yerkniipfen. die auch die hitnminöse Besl'liaffenheit rlt•r Hol'izm1tP \1'. 8 urnl 9 VPl'lll's:11·ht hahf'n. 

Das andere Beispiel ;;oll rtwas WPil('I' im \() gPllOlllllH'll \\'Pl'rlen. Ptwa :J-6 l.-111 in de1· L110linil' :.?"t'llll',.;se11. 
Der Stf'ilhanµ- auf (lpr Xordseit1• rks Wt•ll!!l'llPr Talt•,.; grgeniiher H11111:-d1h111g biett•t in rlil',.:em 'l\•il von E1111elwrg Pim· 
11or111all' Srhirhl1·111'olg1· d1·,.; Musrhelkalks. Di·r H.ürkPu Pl'Sll'Pekt ,.;ieh mm Hittjoch in ,;fHlü,.:lli"11t·r Hid1l11ng Zlllll Fuß 
des P:11·psh1·1·gl's. Das Prnfil w111·flp in Pi111•111 Gn1hf'n a11f'l!eno111111e11. df'1' gPnau ,.;ürlwiirt,.; ,·011 dPI' Kolt• :!O:-d lw1·u1tlf'1·ziPht. 

.\uf dPI' l\:al'll' wrlüufi l'I' in clPr Riehtunl! zum Meierhof Golz i11 1518 111 Höhe. 

H an gr1ul: Knolligr, kieselige. röllkh orler grilnlich Yerwitternde Huchen~leiner Kalke. 
~. Dilnngeschichleler, weicher. mergeliger Kalk, der in drn höhrren T1•ilen 1•lwa~ röllil'h Yerwillerl. Eingr>ehallel siml 1lnnklr hil11111inö~r 

Lagen und Pflanzen !Uhrende Sl'hiefer . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 8 111 

7. ~las~iger, blaBgrauer, dolomilischer Kalk, an einigen Stellen ein poröser Dolomit, an anderen bituminös. Be;:onder;: in den hangenden 
Teilen l'nlhält Pr kleine Knollen braunen oder gelben Hornsleins. In diesen obersten Horizonten wurde Ph!fsoporella paucifomta gefunden. 
Die Hauptmasse ist ungeschichlel, c\ie nnlerslen 4 oder 5 m aber zeigen regelmäßige und tleulliclie Schichlenfl:lchen. Dn Cherganf!' zu d1'111 
Horizont Nr. tl i~l ganz allmählich . . . . . . . . . . . • . . • . . . • . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . elwa 18 111 

tl. Weiche graue Mergel und dOnnschichlige mrrgelige Kalke, tlic in manchen Bänken kleine inkohlle Pflanzenreste und gelegentlieh 
:o-;1einkcme oder Abdrucke \'Oll Bivaken enthalten . . . . • . • • . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . etwa G '" 

5. Geschichlele, sandige oder bituminöse Kalke, deren Schichlenflächen sehr unregelmäßig und uneben ~ind. ~lanclw Teile 1lrs Gestein~ 
~ind porös und breccienarlig • . . . . . . . . . • . . . . . . . . . . . . • . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . etwa 20 111 

4.. Gruppe dunkll'r, hilnminö~er Schiefer mit kohligen Pflanzenresten. Wl'icher ~lergrl und mergeliger Kalk mit Bh·alven: Geri,illia, 

.\Iyophol'ia • • • • • . • . . . • • . . . • . • . . . . . . . • . . . . • . . . • . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .j.·5 111 

3. Knollige, harte, dickgeschichlele Kalke, Krinoiclenkalke. glimnll'rif(e ~lergrlkalk1• und :;:chiel'er mit POanzenresl1•1J. Geh•g.~nllich fanden 
~ich Myophorien und Te1"ebmt11la spei·. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . etwa 12 111 

2. Hole, glimmerige und sandige Mergel, die mit dickl'n Lagen grobl'n Konglomerats wecll!'ellagern , . . . . . . . . . . . l'l wa 15 '" 
1. BlaBgrauer, wohlgeschichtelc>r, dolomilischer Kalk, der in einer wrchselnden Mächligkril von 15 his 20 m anf'ge5chlossen ist, dann 

1mll'r mächligem Schult verschwindet . . . . . . . • . . · . · . . . • . . , . . . . . . . . . . . . . . . . . . . angenommen 25 111 

Tu 1700 11t Höhe stelwn rote und grüne Mergel und glimmerrPiche Kalklagen an, di1~ obere \Verf'Pner V PrsteinPrungen. 
wiP Xafic1dla costata, fiihrPn. 

Die Sehichtenfolge ist in jede1· Beziehung regelmäßig, nicht ,.;teil geneigt 1111rl vo11 keinen Bt·iiehen dUl'chsetzt. 
ohwohl sie starke Pressungen e1-litte11 hat. Wir sehen also. daß <ler Mendolahorizont Xr. 7 hier im Vergleich zu 
dem E11nehe1·ge1· Profil weiter au Machligkeit ahgenommen hat. In .Anbetracht des Umstandes, daß sein unterer Teil 

g-eschichlel ist, daß die Schil'htung manchmal feiner wird und höher hinaufreichL ist diP massige Entwicklung stellen
weise auf nicht mein· als 10 111 zu schätzen. Zugleich mit der Schichtu11g wird der dolomili,;che Kalk mergeliger oder 
<'S treten feine mergPligP Zwischenlagen auf. Deshalh und auch auf Grund de;; Yergleiche;; mit anderen Profilen des 
unteren Muschelkalks bin id1 geneigt. den Horizont Nr. 6 mit dem ~lendolahorizo11l dem ohPren Mu;;ehelkalk z11w
rechnen und die Schichtenglieder 1 bis i'J zum unte1·en Muschelkalk zu ,;teilen. 

Allgemeine BemPrkungen. 

)Jan wird bemerken, daß die Mächtigkeit und Beschaffenheit der hauptsächlichen Schichtenglieder des oberen 
:\luschelkalks gegen N sich auffallender verändert, in demselben Gebiet, wo auch die Yerschiedenheiten in den oberen 
W erfener Schichten und im unteren Muschelkalk am deutlichsten sind. 

Die Mächtigkeit des ~Iendeldolomits an den verschiedenen Orten und anden• Besonderheiten werden enl-;prechend 
hervorgehoben we1·den, bis wir die tektonischen Verhältnisse beschreiben. 

Die Liegendgrenze der :Mendolagesteine is_t oft wenig deutlich, nämlich dort. wo sie dolomilisch e11twickelt sind 
und auf den oberen Dolomilbanken der unteren Muschelkalkgruppe aufruhen. DiP Hauptunterschiede sind die gute 

Schichtung des unteranisischen Dolomits, seine on knolligen oder welligen Schichtenflächen und seine mehr kompakte 

Beschaffenheit. Anl'h zeigen die Über1.rangshorizonte des untere11 ~foschelkalks 0ine !!l'aulicht- bis grauweiße, gelegent

lich auch hlaßb1·aune oder gelbliclw Färhnng, während di0 1111ter011 Teile des typisch entwickelten Mendeldolomil:; 

gewöhnlich weiß oder rötlichweiß und hochkristallin sind. Gleichzeitig rucken die Sehichtenflächen auseinandet· und 

werden viel unregelmäßiger. An anderen Stellfü, z. B. im oueren Fassalal obt>rhalb noneh stidlich des UdaitalPs. 
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mlit unge;.;chitl1leler Dolomit unmittelbar auf den Pflanzenmergeln und Schiefem des untPren Muschelkalks. Er begreift 
hier wahrscheinlich die höchsten Horizo11le des unieren alpinen Muschelkalks in sich, clie mit der mehr krislallinen Dolomil
masse des eigentlichen Mendoladolomits verschmolzen sind. 

Kurz muß noch auf die ursprün1?liche Anwendung des Ausdruckes .Mendoladolomit" in de1· alpiuen Lilerallll' 
eingegangen werde11. Richthafen hat den Nameu in seinem bekannten \Verk übet· den w~sllichen Teil der Dolomiten 
eingeführt. Er bestimmt ihn dmch klare 1111d enge Grenzen, die im wesentlichen mit denen zusamme11fallen, \\'eicht• 
nachher von .M oj s i so v i es und in allen späteren At·beiten über das Gehiet angewendet. wurden. An de1· l\Ienclel ht>i 
Bozen sellist aber, von der Ri:chthofen den ~amen e11tlehnt hat, gah seine Deutung Anlaß zu schwe1·cn Zweifeln. 
Seit G ü 111 h e l s Zeite11 wa1· man darüber sehr 1111siche1·. _ welches eigentlich die Dolomit horizo11ll' au cler Me11dd seien. 
denen Richthofe 11 den ~amen beilPg-e11 wollll', und oh der ~Iendeldolomit, wie l'l' ihn in den wesllielien Dolomiten 
beschrieben hatte, wirklich derselbe Horizonl sei. wh· der Dolomit von der .Mendel. 

Die von G ü m h e 1 gegebenen Prnfilc der Mendel, die als die klassischen dP,.; Gebietes anl{esel1e11 werden, belegle11 
das Auftreten eines besonderen Horizontes von l\lendeldolo111it. Er hat vie1· Prnfile beschrieben; i11 allPn erkannle er 
die folgenden Unterahleilnng-en: 

'. Wuhlge~C'hiehl„ter Dolomit mit Jlr·r1afodc111 cu111pla11at11s und 'J'urlm sulitarius: Haupluolomil der Obertrias. 
ti. Hole Haihlcr S..J1ichle11. ürtlit"h auch Tuffe uml Mau<lelsteiue. 
;" Hauptmasse cler IH'llen Dolomite, die dieselben Gyroporellen wie am Schiern enthalten. Sie beginnen etwa 80 hi~ 1 Oll 111 i\hl'r 

Horizont 1 un1l !'etzen sich bis zum !ilendelhotel hinauf fort. 
4-. Gn'lne oder rOtliche, harte, mergelige DtJlomitbänke, gele:;enllich mit Kieselknollen und mit vielen schlechlPrhaltenen \Tersteiuerungen. 

Xach (iümbel \·ertrilt dieses 8chichtenglircl die Wengener Sehichten. 
3. Wohlgeschichteter, weißer Dolomit mit G!11·uporella pa11cifo1·ata, 30--iO 111. 
2. WohlgL•schichlrter, 1h111k1•l gefürbtl'r Dolomil, clL·r oft l'illP Art Bn•1•ci1• mit weißer dulomitisrh1•r (~rurulmasse hihll'L. lliiuli(! Puthält Pr 

Ilorn~tein und KrinoidPn. 
1. Plla11ze11 führende .Ca111piler S1·hil'11tl'n •. 

Die im Schrifllum allgemein angenommene Deutung dieser Schichtenfolge ist, daß Nr. ::? 1len uuteren Muschelkalk 
vertrill, .'.\r. 3 den Mendoladolomit, :\r. 4 und 5 die Wengener-Cassianer Schichten und den Sehlerndolomit. 

Koken• sprach die Meinung aus, daß das Schichtenglied Nr. 5 nur Dolomit von Wengener Alter \'orslelle und 
deshalb nicht Sehlerndolomit genannt wnden solle. Diese Ansicht führt in Kokens Arbeit dazu. Nr. 5 unter die all
gemeine Bezeichnung .)lendelkalk- einzuschließen, ein Vorgang. der - wt>1111 von andet'l'll lwfolgt - die TerminologiP 
noch meh1· i11 \·erwirnmg bringen müßte. Wir haben ja schau eine Anzahl von Xamen, die ö1·llit-hP Ve1·schie<lenheiten 
ausdrücke11, wie „Sehlerndolomit, ~larmulatakalk, Esinokalk" (vgl. a. a. 0 .. S. 561). 

Ich halte GelPgenheiL mir die Untersuchung von Handstücken des Mendoladolomits zu sichem, die von Lorelz 
gesammelt uncl beschl'itlet waren. Auch konnte ich in München eine hetrüchlliche Zahl vo11 Diploporenexemplaren 
\'t•rschiedener Horizonte vergleichen. Sit> alle enthielten Diplopora a111111lata Schafh. Eines ll'llg die Aufschrift .Sehlern
dolomit hinlPr tlem ~leuilc·lhotel •, andere "weißer Dolomit" und „ tiefe Hol'izonte". Ich hatte ennu'lel, vielleichl l>iplo
pura 11111111/11fissi11w, ganz sicher aht:>r Ph!f.~opurel/a pauciforata zu finden. Doch war nm D1jJlopum a1111ulafa vorhanden. 
auch au,.; dem „fü.fp11• Horizont, :\r. :~ im ol1Pn angegehe1wn Profil· enl;;precheurl. Die Handsh1f'ke bewiesen eine auf
fallend weile ve1·likale Yerhreitung dieser typischen Algenart des Sehlerndolomits. von Kr. :J-5 im Profil. 

In der Langkofelmasse an der :\'0-\\T allll wird die Unterlage der ganzen Schlerndolomitentwicklu11g dm·ch eine11 
Teil der olieranisisrhPn Stufe gebildet. die ans dunklen Mergeln, Kalken und dolomitischen Breccien besteht. Es kann 
recht wohl sein. daß de1· Horizont IS'r. 2 des l\lendelprofil,; ebenfalls eine Fazies de1· 1'1-iuodosus-Zone ve1·Lritt. 
einschließlich jener oberen Bünke, in denen am Langkofel und in Sora Freina zusammen mit Diplopora annulatissima 
Echinodermenreste und Hornsteinknollen auftreten. Jn diesem Falle würde l\r. 1 wahrscheinlich zu den Pflanzen 
führenden Schichten gehören. rnn denen ohPn gezeigt wurde, daß sie einen wichtigen Bestandteil der Schichlenfolgt· 
des unteren Muschelkalks ausmachen. 

Zweifellos zeigen die oben dargestellten Profile in Fassa, Gröden und Ermeberg rasche Übergänge von einet· rein 
dolomitischen Fazies, die fast die ganze Mächtigkeit des alpinen oberen .Muschelkalks (Tri11odosus-Zone) verhfü, zu 
einer gemischten Fazies. Bituminöse Mergel, Kalke und Dolomite haben in Enneherg im l\iveau der liegenden und 
hangenden Teile der südlichen Dolomitfazies die dolomitische Entwicklung verdrängt und sind zu dem Hauptbestandteil 
der ganzen Schichtenfolge des oberC>ll ~lusrhelkalks geworden. 

b) Bituminöse obel'e Zone. 
Grenzzone der anisischen Stufe, mit Diplopora a1111ulatissi111a (= untere Buchen,.;teiner Schichten in den Arbeiten 

von Mojsisovics). 
Einleitung. 
In meiner AI·beit über die Langkofelmasse 2 habe ich zum erstenmal auf eine kleine Gruppe „dunkler, spröder. 

dolornitischer und bituminö,.;e1· Kalke" aufmerksam gemacht, in denen Algen aufüeten, ferner auf „blaue oder bläulich
graue Echinodermenkalke oder dolomiti,,;rhe Kalke mit Stylolithen·•, die in diesem Gebiet unmittelbar üher dem Mendola-

t Koken, _Südlirol", 1911, S. 565. 
2 Ogilvie Gordon, .The Tbmst·Masses in the Western District of tbe Dolomites" (Transact. Edinburgh Geol. Soc., Vol. 9, Special 

Part, 1910), p. 6. 
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<lolomit folgen. Soweit ;;ie ,·on frühet·en Geologen üherhaupl heohad1tel wmden, zählte man ,;ie zu dPn B11dll'11,;leiner Sd1ichte11. 
Die Ähnlichkeit die,,;er Schichtengruppe mit gewi,;;,,;en Ge,,;teinen de,;; oheren :Mu,;;(·helka\k;; in Kordtirol sl'hien mil' so gl'Oß. 
daß ich sie zum ol>e1·en l\'lusehelkalk an,;latt zu (len Bnl'hen,;teinet· Schichten stellte. kh lwhandelte den JiendeldolomiL 
als die Hauptmasse de.;; "alpirw11 Jlu,;dwlka\k,;· und jene Gruppe! al,;; einen oberen mler Grenzhol'izo11l. \Venn gegen
wül'lig der Mendeldolomit a\lg(•111ein al,; Yertl'del' d(~,; alpinen ohet·en l\foschelkalk,; angesehen wird, ist p,; nichls
dc-stoweniger sicher. daß je11P hüllPt't•n Hol'izonle noch zn der,;;elhen Stnfe gehören. 

Im Somnwr 1901 fand ich in diese1· Schichtengrnp1w (·i11e Anzahl von Algenhorizonten, u. zw. auf der Xordseite 
des Langkofels am Fuße de1· Dolomihrnml und an mehreren Stellen in dem Hügelland nördlich und ,.;üdlich de;; L..1.ng
kofels. Die Algen traten manchmal in den hituminüsen, plattigen Kalktm oder Dolomiten auf, manchmal in den hlan
!rt"auen, clolomitischen Kalken und in den Horn,.:teinkalken. Die Exemplare von die,;;en ,·er,;;d1iedenen Fundorlen sandte 
i('h zusammen mit Algen von anderen Hol'iz01llf'n a11 den seither nrstorhenen Prnfe,.:,;or· Rothpletz, damal,; Direktor <ler 
Staabsammlnng in München, und hat ihn. die Arien Zll lwstimme11. \\'il' allgenH'in heka11nt i,.:I, liatte Prnfe,;;,.;or Hotl1-
p 1 etz sich in mehreren Ve1·üffent.lich1111µ-Pn mit fo,.:,.;ilen .-\lµ-1~n he,;d1iifl igl. Er i11lt!!'f•,.:,.;ierle ;;ieh ,;ehr für da,.: ~Iat('rial 

und be,;uchte im nächslen Jah1· zu,;;amnH'll mit 111i1· d1·1l Langknret 1wh,.:l zwei anderen Fund,;lellen, 11111 da,.; Auftrelt·n 
der Algen an Ort und Stelle zu 11nler·,.;11l'hen. Dü11n,.:1·hlitfo \\"lmh-n angel'L·r·tigt. ahPr Profe,;,;01· Rot Ir p l el z fand, daß dil' 
Arten im Langkofelgebiet Bieht. hekallnl ,;t~ien urHl al,.: neu he,.:chriehen we1·den mi"rßten. Er riet mi1", in meine La11g
kofelarheit keine fü•,;ehrPilnmµ- a111'zurwh111en. da l'i11e µ-t'll<UW l;nh!r,.:uch1111g- 11ohn·rnlig ,.:ei und tfü•,.:p l1e,.:,.:1•r in l'llt 
ht!,;omlere,.: \\' l'r·k pa,.:,.;e11 \Yl"mle. 

Di<·ses \Ver·k mmle jedoeh nil'lrl YerfaßL Im .lalrt'l' Hl2,j ,;ah ich in Jlünclwn dit· Auf,.;a111mlungt·11 nm 1901 hi,-
1 nos ll!Hl die damal:-; angel'el't.igten mikroskopi,.:chen Sl'hliff P 11oehmab durch. kh ließ Yiele weilC'L'e Sclrliffo lllal'hen 11nd 
Lestimmte nun elic!,.:e u11d andere Algen. Die Stücke Yom Langkofel gehören ha11pl,;ächlieh zu 1let· Art 1Jipfo1101·a 
wmulatissi111a, die Pia 1 im .Jahre 19:W für Algen \'Oll den Mylhen in der· Schweiz aul'ge,.:telll hat. Aus allllern F11ud
ol'len in den Yersl'hiedL•1wn Hol'izonten hl'kam id1 VOil Algenexemplarnn außpr JJ. 1111111tlatis:<i111a aud1 Te11tloporella 
he1·culea, Diplopom a11111tl11fa und P!ty.~oporella paw·if'ol'ltftt (Ygl. Heft 2. S. 14.-76). 

Es ist uicht zu vil'I gesagt, daß 1iem1 Zelmll'I dt·r Algenhamhtü('ke, cfo~ ich in die,.:em Gd1id a11l'ge,.;amnwlt hahe. 
mit Diplopom a11111tfatissi111a e1ofülll ,;irnl. kh hi11 dt•,.:halh de1· An,.:icht. daß die,.:et· Horizont hil11minü,.:er Kalke, den ieh 
im Jalu·e 1910 als die ohl't'e G1·L·nze 1k•,;; ohet·en alpirn·n ~htsehelkalk,; (_Tri1101lu.~lls-Zom;1 au,;;,.:l'hied. in del' Stmtig-rapl1if' 
dl'r Dolomilen als eine }ip,.:ondet·e palt"t0ntologi,.:d1l' Zone fe:;tgehalten werdPll muß.~ 

Das Anft1·eteu tlt•r DiJ>loJ>Ol'(t mmttlatis.~ima Pia au den Yerschit•d<'neu Fmulstellen. 
Sora Piciulei. Si'ifl,;;f'ile de,; Gt·üdPnPr Talp:.;;, 

Als typi;;che Lokalitüt müd1te ich die Alnmil',.:eJ! rnn S01·a Fn·i11a und Sora Pkiuld nemwn, \\·o die St·rie ~h·wlel
dolomit-hituminüsPt' Dolomil-Bnche11,.:td1wr Srhid1LPn in nm·ma!Pr. unge,.:tül'IC'l' Folg(• zu ,;elll'n i,-t. E:.;; i,.:I j1•dnl'h 
viel weniger leicht, die AlgL·n hiC'r zn finden al,.: a11 11Pr SIPlk· 1111tl't' dem LangkofPL 

Ei11 guter Fußweg führt YOll der Fi,;rl1b11r·g ( B92 111) nad1 OSO zu l'irwm anfragend(~n Fel,.;e11. dt·r au,.: )fe)l(lola
dolornil hest.eht. und sieh zu einet· Hülw voll etwa 1900 111 erhebt. DC'r Dolomit zieht. al,.: eine :.;;feile \Vand ~~\V-SSO. 
oht•rhalh 1h•rpr 1lie Hod1wälder und Almwil'sen Yon So!'a Pieinlei und Sora F1·eina ;;ich nach 0 (•1·,;;tr1·1·k1•n. trher clem 
Mernleldolomit folg-1. Pill dünnschichligPI'. hitnminöser Dolomit. dt•r von dirnnen, k1·i,.:tallinen Kalzit- und Dolomitadern 
dlll'ehsetzt i,.;t. Da,.; (;t•sl.<•in i,.:I kompakt, feinkömig- 111111 ,;prü1l. Seir11· :\läl'htigkeit hetrügt rnn· einige ~tel.er·. ~ordo;;lwftrb 
vom Gipfel de,; Mend1·l1lolo111il fe],.:('11,; g-eltl d1•t' hil11111inü,.;p Dolo111it in dünngehänd<'rlen, dunkleren und Jwllet·r·n. 
1lolomitischen und tnffigen Kalk ither. "' Piter im HangC'11d1•n folgen gmuhlane Kalke mit BändPrn und Knollen von 
Horn,.:tein. Sowohl dC'r dolomifüclw Kalk al,;; auch dl't' Horn,;;Lpinkalk enthüll i:relf'gPntli('h kleine Ga,;;fropod(·n urnl 
Brachiopoden, vor allem ahe1· Banke voll yo11 1Jiplopo1·a 11111111latissi111rt. Einige ~feter weiter ohen ,.:ind dickgeschichlete 
Kalke mit Stylolithen und zahh·eichen Eehinodermeme:.;;len - Staclwln nnd Schalenhl'llch,.:liiekPn - vorhanden. Dil'se· 
Kalke sind seht· hart; manchmal kann man L·i1w11 µ-l'h·i:reutlichen Fleck Yon Algen in iluwn i'l'hen. 

Die ganze Serie i;;t nicht mehl' al,;; 8-10 111 mül'htii:r. Sie wird dul'chsetzt und 1111glei<:hförmig bedeckt vo11 
C'inem Lagergang des Augitporphyrit:-:, Kur hie 11nd da sind in der \\'iese kleine Aufschlüsse zu sehen. Bei der spaleren 
lTntersnchnng erwiesen sich die liastropoden al,;; winzigl'. i:rlatl:-:chalige t\atica" und die Braehiopoden als kleine Wald
lu•imien und Rhynchonellen. 

Sitdlieh dieses Gipfelgehietes, jenseit;; einer sitdwarl,.; gerichteten Flexlll' findet sich ein zu:.;;anune11hfrngender Auf
sehluß \'Oll etwa 20 111 Höhe. Hier stehen über den Diploporen- und Echinodermenkalken weitere dünnschichtige, dunkle. 
mehr oder wenigel' hit.uminöse Kalke und Schiefer an. Sie führen gelegentlich Pflanzenreste. kohlige Brnehstücke voll 
Stengeln und kleinen Blältern. In den höhel'en Teilen dieser Gl'llppe gibt es wieder eini:reschaltete Linsen und dünne Banke~ 
von dolomitischem Kalk mit Algen, auch einige Lagen mit Echinoclermenresten odet· mit reichlichen Homsteinknollen. 

Die bituminöse Gruppe wird überlagert \'Oll knolligen, hlaßgrnuen. dickschichtigenKalken mitHornsteinen Yom typischen Aus
sehen der Buchensteinet· Kalke. Angitporphyl'it liegt unkonfol'm auf Yet'5ehiedenen Horizonten und entsendet Apophysen in ,;ie. 

1 Pia, vgl. Anm. S. 
2 0gi1 vi c Go rd o n, ,Das Yorkommen \"Oll Diplnpom a111111lafissi111a im Langkolelg'chiel~ (\' erham\l. der g'Colog'. ßumlesanslalt t !H5), 

l'\r. 11, S. 192. In diesem kurzen Bericht wurdr auch J[ar1·uponlla dinarica erwähnt. Dieser Fund hat sich aber nicht bestätigt, <lil' g'l'llauc 
mikroskopische Unlcrsuchunl!' hat die betretTt>mlen Exemplarl' nl~ Diplopom a1111111atissi111<1 nachgt>wiescn. 
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Ciamp de Piuöi. zwi,.:cheu Sora Piciull'i 1111d La11gkofl'I. 
..\.11l'h diL· Kalke au der ~ordkante der höheren Bergwie,,:en ,·on Ciamp 1le Pi11öi P11lhall1•11 Bü11k1· mit Diplopul'll 

111mul11ti:;.~i11111. Die SL:hichten sind hier jedod1 gefalle! uud ,.;ehr stark YOll Gäng1•11 u11cl Lagergü11gP11 de,.; Augitporphyrib 
„owic von den ,;ie hegleilenden vulkanisd1en Breecic•n zer,.;ehnilten. Die allgenwine Sl'hichte11fol:n• läßt ;;id1 am Col d" 
Slraw·1·tie oder der Sudwand unter den Wi1~,.;en fesl,.;lc·lle11. An der Ua,.;i,.; liegen Sd1ollen YOll gebanklPm MP11dPldolomit. 
die i11 dl•ll S<1tll'l11 kk·i111·1· Falte11 erhalll•11 ,.:irnl. Darüber folgt eine dUime Gruppe gc>schid1ll'LP1". hilu111i11ö,.:pr Dolomill'. 
f11 il11nn Ha11genden lieg1·n l'lwa 3 111 platlige, blaugraue Kalke mit Hornslei11k11olle11: i11 dit>sPm Sl'hil'ltll'nglied L1·1·lc·11 

die· .AlgP11 auf'. Die 11äch . .;le Gruppe i,.;I eine wohlentwickelle RPihe \'Oll sandigen Kalk1·n. dit• mand1mal \'On KrinoidP11-
.;fü~lgli1•del'll ganz erfüllt ,.;ind. Selle11er lriffl ma11 klc·ine Gastropoden 1111<1 Brachiopoden. Die,.;p,.; GP,.;lein gt>hl nach olw11 

1-iber in Pine W1~d1,.:ellagc·rung dunkelgraun. porö,;er KalkP. kalkiger Breceien und ,.:chwarz1·1·. hitumiuü,;;pr Horn,.;teinkalkl' 
mit Kri11oidenre,.;le11. gelegentlich auch mit Fi,.;ehzähnen und 1'~isch,.:l'huppP11. Dit' h<ihl·rP11 Bänke ;:d1liPße11 samliµ-1'. 
plattige .Kalke mit lJiplopom a11nul<ttis.~i111a 1111d dunkle Sd1iefer mit kleinen Pflanzpn,.;I ückchen l'ill. Im Hanµ-end1·11 
folgc·11 die Buchensteiner Kalke mit HomslPinkonhelionen und grii11P11 Tuffen. da1111 ei11P miid1liµ-P ~la,.;,.:p von Tuff
Kalk-Breccien und µ-rohen T11ff-Kalk-Ko11µ-lonwrale11. In den höheren TPih~n d1•r Tuff:-:ni1• lref('ll ;rneh Bänke fei1wr. 
kalkiger B1w•cie. regelmäßig gehankter kieseliger Kalke und weißer Kalke auf. 111 diesen kommt Diplopurn 111111ulat11 ,·01·. 
1111d Re,.;te \"Oll Stockkorallen ,.:i11d häufig'. Die Auµ-itporphyritlaven der olwr,.;len FPlswiimh• in Ciamp eil' Pinüi ü!Jt>rlagern 
konkordant die erwähnte gemi;;chle Gruppe von Tuffen und Kalken. 

In mei1ll'm friiheren Werk uher da;; Laugkofelgebiet haLe id1 tlie ganze 1·r11ptive Sd1ichte11folge zu den B11ehen-
4ei11Pr Sehid1IP11 g-ezählt ,.;fall zu dPn \Vengener Sf'hichlen, wie e,;; früher ge,.;diah. Die GPslPi11P zwi,.;ehl•11 dem Mendel
tlolomit und den Knollenkalken lre1111te ich \'Oll den Buchen;;IL•iner Schichten 111ul sl1·lllt~ ,.;it• al,.; hüchstPn Horizo11I dt·s 
alpinen oberen Musehelkalk;; der bituminösen Gruppe von Sora Piciulei gleil'l1. DiP mikro;;kopi,.;ehe ße,.,limm1111g d1·r 
Algen diese;; Gesteins als Diplopora ammlatissima hat meine früher im F1•ltl gl'WOlllll'IJe ..\.11ffa;:,.;1rng- ,·on der Zusamme11-
;!ehörigkPit dl•r Schichten beider Fundorte bestätigt und die oLPn dargelegte slratil.!'raphische A11ord111111g gcslülzt. 

Da,.; Auftreten der Kalkhreccien im oberen ~lu;;chelkalk der Felswa11tl 1111tPdialh Col cle Str;l\"erliP hil<k·t 1·i11 
wid1lige,; \"erhi11d11111.!',.;glied zwischen die=-c·r ..\lmfläf'hl' und den Schichten an 1lPr Basi,.; de,.: Langkofr•l,.; auf der a11de1'l'll• 
da,.; heißt ,.:fltllid1en SPit1· rn11 Ciamp de Pinöi. 

Langkofelmas,.;e (::\'01·dseite 1111d \Tordo,.;Leekl' der Grupp1•). 

Dieselbe Algenarl, Diplopora a11111tlrdissi11/ll, tritt in dPm Hauptaufschluß tle1· Cher,.;d1iel11111g am Fuß de1· Uolomit
wand des Langkofels auf. Sie findet ,;ich hier zahlreich in mehreren Bänken der d11nkle11, hil 11mi11öse11, ;;andigen Kalk1·. 
Oie Art, wie> sie auswittert, zeigt Pal. Taf. X, Fig. 5. Die Sd1ichten, die ;;ie enthalten, haben gewöhnlich eine Dicke rnn 
~O his 30 rm und wechsellagern mit dunnplattigen, bituminösen, mergeligen Schiefem. Die ganze Gl'llppe der bitumi
nö,.;en ..\.lge11kalkc ist etwa 3 bis 3•/~ /11 mächtiir. Die mergeligen SchiPfer ,.;chließen PinigP ;;rhwarw Lagen 1·111. 111 
dem·n · kohlig- Pd1altene fos,.;iLe Pflanzenbruch;;lucke ,·orkommen. 

Üher dieser Gruppe folgen etwa 3 m diinnge,;chichlete, biluminös1· Kalkl' mit etwas Horn,.;tei11, dann 1 •/: 111 

dunkler, bituminöser, liraun und schwarz gebänderter Dolomit. Die niichsthöherrn Gestei11,.:lage11 sind irru11lid1e Mergl'I 
1md hlaßgrauer, knolliger, hornsteinreicher Dolomit. Sie ruhen auf dm lidL•ren Schichten mit einer leichten Diskorda11z. 
Der knollige Dolomit gehl ohen in Schlerndolomil Uber, der zuerst noch eine grohe Bankung wigt. Die knollige 
Beschaffenheit des Dolomits an der Basis deutet an, daß es sich um eine tlolomitische Fazies dP1' J3uehensleirn·1· 
Schichten handelt. Dies wird auch durch die Vergesellschaftung mit grunen Tuffen von flp1· Arl der Pietra rerde 
bestätigt. Gleichzeitig kann der Dolomit aber als Sehlerndolomit im weiteren Sinn betrachtet werden, tl1•1111 er steht 
mit de:-:sen Hauptmasse in unmittelbarem ,.;entrechten Zusammenhang. Auch wurdP die leite11dC' AlgPnart Ul'S Schlem
dolomil.5, Diplopora ann1'lala, an der näch,.,len vorspringenden El'ke wp,.;llich 1h•,.; Auf,.;ehl11,.:;;p,.; 111111 i11 enbprechernl 

liefen Teilen de;; Dolomits nächst dem Langkofelkar gefn11de11. 

Die Anwesenheit der Diplopora amtulatissima in den bituminösen .Kalken beweist. daß dieses Gestein zu de111-
selben hohen Horizont des oberen Muschelkalks gehört. der in den ProtiIL'n von Ciamp de Pinöi und So1·a Piciulei 
aufgezeigt wurde. Es liegt hier, wieder mit leichter Diskordanz, auf hellen, sandige11 und knolligen Kalken von etwa 
5 m Dicke. Darunter kommen 10 111 einer Wechsellagerung feiner und groher KalkbrecciP11 1111d dunkelblauer, kalkiger 
oder bituminö,;er Schiefer mit kleinen schwarzen Pflanzenstückchen. ~och weilet· unten slelwn ö 111 grauen oder hlaß
rötliche11. mei,.;t orangefa.rLig oder b1Clw1 verwittemden, dickgebankten. dolomili;;chen Kalk,.: an. Dal'Unte1· ist in einigen 
Stellen ein grober Breccienkalk, worin die Einschlusse aus etwas härterem Kalk als die Bincl~mgsmasse bestehen. 

Diese ganze Schichtenreihe von der Basis der dolomitischen Kalke bis zu den grunen Tuffen und knolligen Dolomiten 
der Buchensteiner Schichten ist etwa 26 m mächtig. Es handelt sich um eine gemischte Fazies der oberanisischen Stufe, 
die in gestörter Lage auf älteren Schichten liegl Vom typischen Mendeldolomit gibt es nichts, ahe1· vielleicht vertritt dt-1· 
geschichtete dolomilische Kalle z. T. diesen Horizont. Lelzlere1· kann auch wegen ursprünglicher Schwankungen und Tram
gressionen teilweise fehlen. Die Breccien, die dariihe1· folgen, enthalten große, meist eckige Kalkslucke, die 1111le1· ,·ersch.iedene11 

~eigungswiukeln in einet· feinen kalkigen Grundmasse liegen. Die nächsthöheren Breccien ,;incl \'Oll mehr konglomeratischer 

1 Ogilvie Goruon, a. a. 0., 1910, S. 3!-. 



Trias. Ani$ische Stufe 31 

Bt'schafTenheil 1111d wechsellagem mit Sd1iPfern. ..\her etwa 4 111 daru.lw1· l'r,;d1ei11l wi1·der Pi11e Brl'rrie mit teihn·i,;1_· 
grnßen Komponenten; andere :>ind klein und das Ganze i5t um·egelmäßig wl'leill m einer kalkigl'11 Gr1111<l111a,;,.;p YOll 
demselben Aus;::ehen wie die PingPseltlo;::,;e11en Br1whstücke. 

Die Stücke mü,.;,.;en YOll Ge,;tl'i11P11 in der 1111mittelharPn ~achha1·schal1 stammen, w,1hrsdll'i11lid1 rn11 l\lt·mlolakalk
gesteinen und geschiehld1~n oherl·n Horizonten d1•1· rnrh1•rgehe11dc·11 Srhiehte11, u. zw. ,·011 l'i11e111 ,.;fllllid1 a11sdilil'ßl'11de11 
Teil des Meere;.;hode11s, wo ,,;ie d111·ch Kr11stenhe\n'gm1gen terrassenartig gehohe11 worden wat'(•n. 

Diese Bn~ecie11 lrl'te11 im ,.;elhen Horizont a11r wie die \'Oll Ciamp de Pinöi. ahPr letztere sind Yif'l fl·i1wr. 1111J dil' 
eingeschlossenen Stücke ,.;incl mehr gel'llndel. 

Dil' Algc•nhiinke mit Diplopom aumtlatis.~i11111 p1·seheitll'll ztwrst als Einsehall11ngl·ll zwi:-:dw11 den fei11erl·11 ill'el'l'ie11. 
A111 besten ent wiekell sind sie aher über der höheren Lage de1· :rrohc·11 Brec<'ic·n. Sie· hildPn hier z11samm<'11hä11gr11d" 
Bänke, die mit fossillee1·e11 Schiefem wef'hsellagem. DiP Art de•s A11l1rl'tl'11S zPigt. daß diP Ah:-:alzhe·ding1111:r1·11 Sl'lll" ;;ta1·k 
sehwankten. In ihrem höheren Teil wechsellagl'rn 1lil· Diplopon·nkalkl· mit den hit111nino:-:e11, Pfla11Zl'11 t'üh1·p111ll'11 SehiPfl'rll. 

Die geschichteten KalkP und Sc:hiefer an <ll'I' Ba:-:i:-: dl':-: Lani.rkofPls werden selbst d111Th Pill<' wPnig IJl'ltl·iµ-lo· 
Schubfläche zerschnitten. Die Breccien lie:rP11 ink1111for111 auf n·r:-:rhiPdP1Wn Horizonten älll'l'f'I' Sd1ichlPn. dil' :-:lark g{.falll'I 
lind sehr zerklüftPt 1111ct wrqupt;;1·h1 :-:incl. Dif' hod1,;t(•11 Lagl'n der l!f'fallPIPn Ge;.;tein,;grnppe <'nlhalten gl'wi:-:,;p 1lüm11· 
:-:andige Kalkc> 1111<1 Merg<•I mit klPi1w11. unbe;.;timmbaren Ga:-:troporlc·n von Z\Yeifelhallem Alter. Dl't' Ha11pt:-:acl11· 11:wl1 
hc>;.:tPht .iP11e Grnpp1• ah<'I' au:-: plattii.r1·11 KalkP11, rfü· dicht mit Glimnwr hc·:-:trl'llt :-:i11rl 1111<1 P~P11d"1111J11{}fi.~ 1111stri11('11 fül11·c·11. 
al,;o oli1·1·e "'c•1fo11e1· Sl'hichll'n :-:incl. 

An cte1· ern·äh11tl'11 Sd111hfläd11• i:-:t l'i1w hl~1h·11tL·wle Bewe:r1111:r erfolgt. Ein paar ~ll'h·r til'l'el' \\·inl "'(' n111 ei11c·1· 
ZW<'ilen begll'ilet. UntPI' die:-:1·r folµ-1 l'i11 ~lylo11il. au:-: ~[Pncleldolomil und zerqtwhchtPn StüekPn YOll u11tPrl'n W1·rfc·1wr 
S"11ichle11 mit P.~eudo111011ofi.~ <'l11mi, 1le1· g('gl'n da:-: Lieg1~nde zu i11 zerdrückten ~ll·wh·lclolomil ühergl·lit. 

Obedrnlh der heide11 Ha11pbch11bfläC'hl·11 hahe11 die Schichleu ih1·e normale fil'illl'nfolµ-<' )1eihehall1·11, uhwohl :-:ie 
aurh l1ier Y011 11nte1·geOl'clnl'Le11 Slö1·u11gl'11 hetrnlTl·n :-:ind. Trotz der Störungen zeigt die,;e,.; Profil, daß unter delll 
Sehlerndolomit. im weiteren Si1111 111il. Diplopura a1111ttlafa ein Horizout liituminö:-:er Kalkl' eitq!e,.;ehalll'I 
ist, dt>r Diplopom a11111tlatisi::ima al,.; Leilfo,.;,;il führL \Yeitc•rnach 0, unterhalb der Haupt:-:ehubflärheu, liegen dunkle 
Kalke mit Diplopora an1111latissi11111 konkordant auf einer gnteu Entwicklung de,.; Mendeldolomib. 

Nach \\". imlem ich dem Fuß cler W ündc~ folgte, fand ieh ein odt•l' zwei Stü('ke mit. Diplopom (1J11111/atissi11111 i111 
Sc h nl.t lind dasselbe Fo,.;:-:il i 111 An:-:t Pl u·111len an folgP11de11 Stl'lk·n: 

1. in Pinem kleinen Anf,.:chl11ß dP,.; hit umi11ö:-:l'11 Kalk,; an der Ba:-:i,.; de,; Dolomih näeh:-:t der ~ l Stn·nbl'h "-El'kc·. 
2. in helll•111 Dololllit, <11·1· an cl1·r N01·dwe,;tka11te cll'5 Langkofcl,.; in dt·l' fpJ,;rna:-::-:e cll•t' Pda eh·i )lori oherhalh eh•:-: 

.Mt>udeldolomit,o; Pin Band bildet. lm rn1terstl'n Teil de:-: SehlPnHlulumib oberhalb d1·1· Pl'la dei Mori fand ich gelegenllid1 der 
Exkursion mit dem seiUie1· ,·ersl01·hp1wn Prnti.~s,.;or Roth p 1 et z Diplop11ra <111111tlata: ehe11,o;o auch i.u den m1le1·,,;ten Bfmke11 de:-: 
Schlemdolomib weiter we,.;llid1 alll Plattkofel. ziemlid1 nahe <ll'm Langkofelkar. Die,.;es Auftreten dPI' Diplopora a111111/ata 
in den lief,.;len Lagen de,.; Schlemdolomil:-: zeigt. daß :-:iP die Diplopora a11111tlafissi111a ,.;cho11 i11 <lt•ll B11che11,.;tL·i11t't' 
H01·izo11te11 el':-:etzt. 11. zw. sowohl in de1· dolornili,;elw11 Fazie:-: al,.; aueh in gemi:>chten Ahlagenmge11 \·011 Ciamp de Piuöi. 
DPI' We1·t cle1· Diplopora a111111/atissi111a al:-: LPil fo:-:sil l'inel' ganz he:-:1.immteu slrntigraphi,;che11 Zmw 11·it t dad11rd1 1101'11 
cleutliche1· he1·rn1·. 

Col Hocll'ila. 

Dieselhe Algen;ut eh•,.; Mu,.;chelkalk:-: till(}(•t ,.:ieh auf' d1·1' Siul,;eit1· de,.; Sellapasses wieder. nächst dem lll:'llt'll \\\·~ 

nach Campitello, in einer klei1w11 Gl'llppe clolomili,;eher Kalke etwa :!5 111 11nterhalh der ~Forc·plJa • o<lc·1· eil•,; Pa:-::-:e:-: 
(Kote 2308) uud nordwestlich rnn P. :tH>7 in de1· Gipfelma,.:;;e cter Roddla. Die Kalke werdf\n im Liegencten durch di1· 
Rodellaschuhfläclw abgP>:clmillen m1<l ;.;loßpn gegen höhere TPile des nntPren Mn;;chelkalk;.;. DiP Sl'hichtenrPihe i,;t folgenctc·: 

et. Angilporphyrit und Tuffl•. 
3. Blaßgrnue Kalke mit Echinode1·111eni·<';;len 11,.;\y „ \"Oll de11e11 Bmchstücke auch in der Breccie Kr. 2 entlialte>11 

5ind. Diese teilwei,.;e clolomiti:-:chen und ;;andigen Kalke hilden eine lin,o;enförmige Masse von etwa 5 m größter Dicke. 
die gegen den Bach zu an(' etwa 15 m Länge anfge,;chlo,o;;::en ist. Der tiefste Teil de;; Gesteins enthält zahlreiche Ser
igPl5tacheln, ganz unten verwittert e;; gelb und wird mylonitisch. Die Schichtung ist wenig deutlich. Alge11 frpfl•11 in 
dem Echinodermenkalk aur. Gewis,o;e Algenlagen unmittelha1· ilher ihm verwittern bräunlich u11d ,;ehen wil' Pin ,;ehl' 
l'Pine,.; Netzwerk aus. Der Erhaltung;::zustand ist Yif'l weicher und zerhrechlicher wie unter Langkofel und am Sora Piciul<·i. 
Das Hauptlager der Diploporn a1111.ulatissi111a i:-:t etwa 3 111 über der Basis in blaßttrauen Kalken. 

2. Mylonit-Bn~cei<', he:-:tehencl an;:: his kopfgroßen Slilcken von Augitporphyrit mit Augitkristallen mid reiehlich 
Feldspat; aus wechselnd grnßl'n Stücken Yo11 Kalk. meist aus dPm unteren Musthelkalk; hlaßgranen J.\:alkstücken ,.0 11 
Seeigelsl.acheln 11;.;w.: Bru('h,;tücke11 Yon mylonitischem. dunkelhrfm11lichgelhem Kalk: das Ganze in einer nwlonitischen 
Grnndmasse. M:ichligkt>it etwa 2 111. • 

1. Graue, me1·gelige. stark yerbogene, gequet,;chtP und Ye1·ände1te Kalke. Sie vertreten dt~n oberen Teil de,.; unteren 
Musehelkalks, der sich hangahwü1·Ls forh•elzt. 

Die Art des Auftreten;.: der Alg('n im Horizont :3 Pri11nert :-:ehr au ctie Algenge,,;Lpine der Auf,.;chlü;.:,;e rnn Sora 
Picinlei. aber die Gesteinsfazie,; ist nwhr kalkig. 
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Ein weilet'l'" \'orkonmwn dl·r lJiplupom a11111tl11tis.~i1111t im Be1·rieh dt>t' Ho1lt•lla c·nldt>l'kle die \"erfasserin im SO. 
im „Sa,.;,.; cL\rl1aeia·-Gebif't. auf den höheren FeJ,.;t·n. Sie lrill l1il·r in liiluminü,.;en Sehi1·fl'1·11 1111<1 Kalken an dl•t' Ba,.;i,- d1·1· 
knolliµ-c.·11 und ho1·n„lei111·f'ichf'n B11chc•n,.;l1·irwr Kalkf' olierhalh Sora ( :reppa auf. Aueh hi1·1· Wl't'd1·n dit• AlgPnlJ:inke im 
Liel!ernle11 d11reh l'ine Slöl'lm/!. al1g-e,,:clmitlen urnl ;-;toßen g-ej!en 0J1p1·1~ \\'e1fr1w1· Schil'hlPn. 

X o nl h an g de,.; Sa,,:,.; da Sa 1 in· n g in Fa::;,.; a. 

Ein ,.;ehr i11lere:<,.;aule,.; \"orkommen de>:- AlgenhorizonlP,.; fand ich auf dL•m Nordhang- 1h·1· B11lfat1rL•ma,;f'l'. gL·grni'dH·i· 
<lem Dorf Alba. olterhall> d1·1· ~Iendc·l1lolomilwand, i"ll1P1' di1· l'ill \ra,.;,.;1•1-fall l11·rahko11rn1I. l'rnhl·n davon wunlen zu,.;amml'll 
rnil den anderen im Jahre 190i nad1 ~li"tnehl·n gc·,;d1il'kl.- Da,.; (ie,.;lei11. in dem di1· .:\lg-l·n hiL·r aullr!'len, bL l•i11e pm·ü,.:l\ 
dolomilisdte Rauhwacke \'Oll l1laßgraue1· Far!Jl'. in di1• dc·1· ~h·ncll·ldolom il in ,.;pi1H·n ha11g-1·mblen Teik·n übergeht. Dit> 
Rauhwach· ist ,.;Lellenwei,.;e von den Algl·11 ganz erfülll. al1er die,,;l• ,;ind 111uhi,,;lalli,;il·t·I und gl•lten sellen /!Hie mikrn
,;kopische Schliffe. Gelegentlid1 zeigen ,;it· alt1·1· dod1 rel'hl YolJ,.;tündig ihre SLrnkl 111'. In d1·r "\rl ih1·1·1· Ed1all 11ng l'ri11nern 
,;je :<f•hr an die aus der dolomili,;dll•JI Fazi<•,; der Pela dei ~Iol'i 11n1Prl1alb dL•,; Lang'kofl'lkar,.;. 

Cber der Hauhwackc· lil·gt einL· elwa 3 111 müchlige Grnppe von grnben, rüllid1en od1·r gra11e11. kalkigen Ko 11-
glomerall•IJ. Folgl mau diesen ein Slfü:k weil gegl'll X, wo mel11· von dem Geslei11 unlerhalb 1ll't' Slür11ng,.;llür!H· l'tfotlll'11 
i,.;t, ,;o ,.;il·hl mau, daß sie rnn etwa 4 his 5 111 clunkelblalll!t'. bit11111i11üsL·1· Kalke mil kkim•11 Pflanzl·11,.;Lückcl11•11 ülJl't'
lagerL werdL•JI. DiL·,,;e werden gl'gen oben heller, mehr sandig llllll l11f1ig-. Es folg! l'in 11ngewühnlirh feines, rüllirl1c•,,; 
1111d weißes Konglomel'al von 11idit g;u1z 1 /~ 111 ~IüchligkPil. da,; mil \\'l•iß1•m. hi,.;lalli111·m :i\:alk vom Aussehen tlL•,,; 
~larmolalakalk,; wPchsellagerl. 

Das fl·i11e h':o11gfomernt }1p,;ll'hl au,; kk·iue11 1·1111d1•11 Sdtl'ihen YOll didtll'm h:alk. di1· 1l11rrhsd111illlid1 11idll mel11· 
al,; 1

12 -1 c111 im D111·tl11ne""''r halten und blaßrüllich 01ler reill\n•iß gefürhl ,;i11d. SiL· ,;i111l i11 l'inem fl'i11P11. \\'l·ißt~n, 

Jolomitisl'he11 Meq~el dil'hl zu,;amml•11gelag1•rt. kh habe 1lit·,;(',,; Ge,;llfo nit·gl'ncb ,;011,.;I i11 d1·1· CmgPh1111g hl·ohadtll'I . 
. \m mei,;len ;lh11Pln ihm 11och die feinen, Wl'iß1·n BrecciC'n in den ohl'rP11 B11clH•n,;IPi11Pt' Bü11kc·n ,·on C.iamp de Pinüi. 
Hie und da kanw11 All!<'n in dem Konglome1·al und dC'm Kalk YOI'. Einigf' warPn g-allZ u111l -- wiL· ,;jef1 wiglP - gut 
1·rhall1·n. Die A1-IP11 in tl!'11 ,-011 mit· a11fgp,;amml'lll'11 Ha11d,.;lf1ckl•11 ,.;incl '1'1·11tloporel111 hfrculm lllHl Dipfopora 1111111tlata. 

ßPide ,;il11l ladini,;elw Fomwn u111l fln1lPn ,;ich im ~lam1olatakalk des Gebiete•,.; Wl'if Pr im \\'. An 1h•r )tp,.;c]11·iPhe1w11 
SlellP lrele11 ,.;je. Wl'nig-1~ ~lell'r ohl'l'halh dl·r dolomili,;chen Ra11hwacke mit Di11lopom 1111111t111tis.~i11111 auf. Die ganz1• 
Schichtenfoil!<' wird von clPm Br11d1 ,-C'hrä/! ahgl•,;1·hnilll'n. A.111' ,;l'i1wr and<'rrn Seile• ,;ll'hl l'llhn·dl'r unl1·n·r ~fu,;clwlkalk 
oder Augitporphy1·it und Tuff an. 

Da,.; Auflreten der Alj!enarl 1Jiplopor11 a11111tlatissi11111 in Kalken au ,;o vil'IPn n•rsehiedem•n Stelk•n innerhalb des 
Gebiete,.; von Gröden und Fassa macht sie zu einem Leitfossil in den Dolomill'n . 

.Außer der j!t'oßen Ähnlichkeit de1· eingeschalteten Echinodermenkalke mit dl•nPn de,.; oheren Muschelkalks in 
Xorcllirnl haben nol'h nwh1·1·re andere Üherlegtmgen mich dahin beeinflußt. dil',;Pn Horizont dc·m alpinen M11,;elwlkalk 
und nicht als eiiw11 '1\·il clC'r B111·lw11,;l1•iiwr Schid1tc·n dc•r laclini,;chen Stufl• z11z11wl'i"<'ll. Da i,.;I Ztllliil'h,;I 1fü• hil11minö,;e 
oder dolomitische Be:-chatf'enheit dt:>:< (ip,;fpin,.; zu lll'llnPll. l'in )lerkmal, da . ..; in d1·m :.ranZl'll mit· heka1111ll•11 Be1·eich dL'l' 
Dolomiten besonders hezeichnend für den ~luschelkalk i,.;I. Die oben g-egehl'tll'n Profill· d11rl'h 1le11 unteren und obe1·1·11 
~luf'chelkalk weisf'n dies reichlich nach. Entweder wieg-l einP de1· Fazies YOr ou(•r sie t n'I en wPchsellagernrl auf. 

Ein \n•itPrer Punkt ist die Nalur dL•r eingp,.;chlo,;,.;p11e11 FossiliL•n. Dil',;e zeigen we11ig Sp1n·e11 Pi1wr !!<'Wölmliclw11 
marinen Fau11a. ,;ondem he,,;clmlnken sich auf Echinodermen 1111d einige ürmliehe Mollu,-ken 1111d Brachiopoden. Dag-l'gL·n 
kommen kohlige Pflanzenre.;;te und Algen häufig vo1·. Die hituminfü;en Pflai1zl•nschiefe1· iiind von g-ewi,;,;pn liesteiiw11 
der hOhe1·en Teile des untc•ren Muschelkalk,.; fast nicht a11seinanderz11ke1111en. Ein Unle1·sc11it•d he,.;ll•lll darin. daß die 
Pflanzenschiefe1· de,,; ober,.;len Muschelkalk,.; stellenweise mit Homslein ffiln·l'mlen I\alkl'n Wl'l'h,.;elJag<'l'll, 1lie man als 
\' orlüufer der l1ezeichnende11 Buchensteiner Kalke a11,.;ehe11 kan11. Doch zeigt sieh in 1fü•,;p11 l•ingeschalteten Kalken keine 
Ande11l11ng der reiehen Ammonitenfauna und cli>1· grnßen Tndidd11P11men/!C \'Oll J)ao11ella, die in den Kalken de1· 
Buchensteiner Schichten ·autlreten. Die einzigen Daonellenarlen. diP ich im ohe1·en ~Iu,-dwlkalk fand, ,;incl Dao11clht 
Sturi und Daonella P1irthanen.~is. Einige wenige Ammoniten ,;ind rechl ;;chlecht Prhalten. 

Schließlich i,.;t die bituminöse Ge,.;teinsgruppe wesentlich ein Schichtenglied von stark wech,,;elndL•r fazieller Beschaffenheit, 
wa,.; auf wechselnde Absatzbedingungen hindeulet. In der nüchslen Stufe dagegen i,.;t da,.; Hauptnwrkmal die Enlwickhmg 
einer ziemlich massiven und gleichmäßigen Folge knolliger und platlige1· Kalke in feinet· \V ed1,;pJlagernng mit grünen Tuffen. 

D<l>i Fehlen dieser grünen Tuffe in der hitmninösen Gruppe i,,;I ein wichlig-e,; )lerkmal, we11n man ilue weile 
Verbreitung in dem nächstfolgenden Schichtenglied bedenkt. Nur elwa,.; feine, ht'<lllne Tnlfe sind stellenweise ei,.;en
,,;chüssigen, gebänderten Schiefern der höchsten Hol'izonte des l\fo;;chelkalks heigemiseht. 

Bedeutsam ist auch die Überlegung, daß in den nächsthöheren Schichte11 der kalkig-dolomitischen Fazie,; 
Diplopora cmnulata, die typische Diplopore de,; Schlerndolomils, erscheint, aber niemals mit Diploporn a11nul<ttissi111a 
,·ergesellschatlet ist. Diese Hol'izonte entsprechen zeitlich den knolligen Buchen,;leiner Schichten. 

Alle diese Gründe deuten darauf hin. daß die heiiprochene bituminöse und dolornitisehe Gestein,;1truppe in die 
anisische Stufe ( 1'ri11odosus-Zone) zu stellen ist und daß die Untergrenze der ladinischen Stufe in das Niveau des 
ersten Eindringens der gritnen Tuffe in das südliche Meer gelegt werden muß. Gleichzeitig begann in diesem Gebid 
der Absatz der knolligen und platligen, hornsteinreichen Kalke oder der sie vel'ln·l<>ndPn dolomilischen Gesleine. 



Nachdem ich diese bituminöse Gesteinsgrnppe in den Dolomiten als <las höchslP Glied <les alpi11e11 .i\lnschelkalks 
ausgeschieden hatte, wies Frauenfelder• in den Luganer Alpen einem Schichtenglied dieselbl' stratigraphische Stellung 
an, das lithologisch sehr fthnlich entwi('kell. ahe1· viel stärker bituminös zu sein schei11t. E1· nennt e,.; Pi1w hitumi11öse 

.Grenzzone". 
Die Rosengarten- und Vajoleldolomitmasse. 

In dieser Be1·ggn1ppe gd1t. d!'r Mendoladolomil gegen ohen in geschichtete, oft sogar dünnplatlige. dolomili,.;d1l' 
Schiefer und sandige Mergel über. Darüber folgen knollige. hornsteimeid1e Kalke der Buchensteiner S1:hichten. Dil' 
Schiefer Pntsprnd1en zeitlich der bituminösen Gruppe in den anderen Teilen von Fassa. Ihre Fazie;.; ist eine dolomifü('h
mergelige. Auf der geologischen Karte sind sie von dl•n Bnchensteinet· Schichten nicht geli·Pnnt, denn die gel'ingP 
Flüche. die sie inmiltf'n der Dolomitsteilwände einnehmen, macht es unmöglich, für sie Pi1w besondere Siimalnr ein

zuzeichnen. 
Secedagipfel. 

Der Gipfel der Seceda besteht aus clickges('hid1tele11. knolligen. Hom:;tein führenden Bud1e11slei1wr Kalkl•n. l.Int1·r 
ihnen folgt eine mehr plattige Gestein,.;ma,.;se. Etwa 12 111 dünner, ,.;pallbarn, dnnkelblalwr Sl'hiPl'er ,.:ehall PI ,.:id1 Z\\·i,.:che11 
die plattigen Kalke und den Mendeldolomil. Pill. 

Der allerolwr,.;lp Teil. Plwa 3/~ 111. de,.; Me11deldolo111ils zeigt ,;ich geschirhtet. Dai·üLer folgt:>n 8 odet· !J 111 ,;chwarzer 
oder hraun- und ,.;chwarzgt>bänderter, bituminöser Kalke mit kleinen zerbrochenen Pflanzenresten. Ihre oberen TeilP 
\\"PrdP11 w1~11igN hit nminös. Hier fanden sich ein kleiner Ammonit und zwei kleine Brachiopo<len. Sie sind nicht µ-11t 
1·rhalte11. Der A mmonil hal einen Durchmesser von el.wa 4-8 mm und ;;;I immt mit Ceraf ite:> bre111br11111s Jl o j,.; i,; o v i c,.; 

überein, einer Art aus der Venvandtschaft de;.; Cerafife.~ trinodosus. Auf dem \\Testhang faud ,.:ich in dil',;;em Horizont 
Daonella Sturi. Im übrigen erwies sich die Gruppe - abgesehen von den ürmlichen Pflanzenresle11 - trolz ,.;org
fältigen Suchen,; als fast fossilleer. Bryozoen und Foraminiferen kommen in Dünnsehliften ofler rnr. 

Die Schiefer werden von hituminosen Kalken mit kleinen Hornsleinknollen überlagert. Di(•,.;en sind eisenschü,.;,.;igP 
Schiefer eingeschaltet. :3 ode1· 4 111 höher oben ,;;ind die Kalke dicker geschichtet. helle1· gefürht. und grüne Tnfflag-1·11 
erscheinen, ein Bewei,;;, daß man ,;ieh in den Buch<'n;;teiner Schichten hefindel. Algen \\'tll'llP11 an diPsn StPllP 11iclil 
gefunden. DiP FaziPs ist nicht dolomitisch. 

Jl'ermeda-, Geißler- und Medalgeskette. 

lH der Fel"!neda- und Geißlergruppe ist die Fazies in den unteren Banken über eine gewissP Mächtigkeit dolomil i,.;di. 
Gegen oben entwickeln sich dunkle Pflanzenschiefer. Zusammen mit den Buchensteiner SchichlPn hildPn ,.;ip ein schmall',; 
Band über dem Mendeldolomit und unte1· dem Schlemdolomit. Ich habe es a11 11whrPrPn StPllen u111 l'r,.;uehl und 
gefunden. daß die Einzelheiten in bemerkenswerter \Veise übereinstimmten. 

Das folgende Profil stammt vom Medalgeskamm, westlich de,; Yillnöspasse,.:. 
Hangend: KnoÜiger Buchensleiner Dolomil mit Hornsleinl'll. 
i. Plalliger, <liinnschichliger, <lolomilischc>r Kalk mil Kalziladern und unregelmäli\igen Hornsteinhämlern. 

Pllanzenschiefer11 
\\'echsella;.:l!nul inil bil11minösl!11 

• • • • • • . ~ III 

tl. Bituminöse Schiefer mil reichlicheren POanzcnresleu . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ~ 111 

5. Diinne, linsenl'örmige Gmppe blaBgrauen Dolomils mit Spuren rnn Algenslrnklur: unter ilem Mikroskop sieht man Röhrchen, sic> 
sind aber fast ganz ,·erwi!'chl, Yon kristallinen Bändern umgehen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . :!·a 111 

4. Dunkles. bituminöst>s, schierriges Gestein mit klc>inen inkohllen Pflanzenshlckchen und Kelegenllich mil langen. dü1111e11, c>lwul'alls 

kohlig erhaltenen Stengeln . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ~ 111 

3. Rolgell.J Yerwillern<ler, d0.1111gehänderlcr, fossilleerer. dolomilischer Kalk . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . l .::!5 111 

2. D11nngeschichteter, dolomilischer Oolith. Dllnnschliß't• zei;.:en t>ine ~t>hr rnllkomme1w Oolithslr11kl11r und 111an..J1111al Fnrn111i11ifPren 0·75 111 

1. Wohlgeschichtele Dolomilhll.nkP . . . . . . • . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . l ·5-2 111 

Liegend: Mendeldolomit. 

Der Buchensteiner Dolomit enthält einige Bänke groben Konglomerat:<, wie dies weiter unten (S. 36) lieschriPht>11 
werden wird. Die Schichten unmittelha1· über Horizont Nr. 7 bilden einen auffallenden Gegensatz gegen die clü1111-
schichtige Gruppe darunter. Ihre Schichtung ist grob und unregelmäßig. ;;;ie „ind \'On Homsteinlin„en clm('hzogP11, 
dnrrhaus knollig und ohne bituminöse Lagen. 

Identität mit den „unte1·p11 BuchenslPiner" Schichten hei Moj,.:i,.:o\·ie,.;. 

Wie man au,; den obigen Beschreibungen ersehen wird. erreichen die hesproehenen Schichte11 im ganzen Fa,.;,.;a 
und Gröden nur eine beschränkte Mächtigkeit. Es scheint unzweifelhaft, daß M oj;;; i so v i c s sie zu den BnehenstPiuer 
Schichten rechnete, da er angibt, daß diese auf Mendeldolomit aufliegen ~l. c., S. 52 u. f.). Er sairt auch. daß die 
Buchensteiner Fazies knolliger Kalke mit Hornsteinkoukrelionen gewöhnlich zwischen einer untei·en und einer oheri·n 
Gruppe abweichender Fazies aufritt. Diese bestehe au,; dunklen, gehflndPrlen, tonigen Kalken. Dit· knolligen Kalke eul
halten viele Ammoniten, die dunklen, g-ehanderte11 Kalke „ führen in einzelnen Lagen herdenwPi,.;e DaonellPn. Selte1w1· 
finden sich in il11w11 AmmonitPn, Po~;idonomyen, Fiseh;.;el111ppen und Pflanzenreste". 

t Prauenfelder, ,Die Geologie der TP!<,.;inl'r Alpen· tEcl. Geol. lfoh'., Bd. 1 t l!ll61. 

Ogil\'it• 1; o ril u n: 1;ru.l1•11. Fa>>'a. Enneberg. Ahh:111<1lungcn, llantl XXI\". 1. lll'n. ·' 
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Die untere Gruppe d1111kler, gebänderil!r Kalke. die ~lojsisu\·ies so andeutet. cnbprichl der auf den vorher
gehenden Seilen beschril'hencn Schid1tengruppe. Andere Geologen sind Moj,: i so v ic;.; i11 di(!ser Einteilung gefolgt. Es 
schien mir deshalb rätlich. in meinet· geologischen Karte für die hitmninö,;;(• tlruppe und die Buchcnsteiner Schichten 
<lie,.;elhe Farhf• zu \"erwemlen. jP11e aber durch eine he,.;011dere Signal ur zu l1ezeichnen l wo imml'I' d!'I· Haum es ge
,.;lallete1, ,.;o daß ma11 sie erke11ne11 kan11. Die OLergTPnze des Mendoladolo111ib in der Fassa-Gröd(•11karll' kann auf 
dibl' Art genauer mit dc·rselhe11 Grenze auf de11 geologischen Karten \·on Moj s i so v i c;.; und anderr11 \"erglidwn we1·de11. 

Vergleich mit de11 „Do11tsdiicltt1·11". 

kh k1·1111e die von Diener heschriehene11 „Do11b_d1id1te11" 11il'ht ans eigP11e1· Anschauung. \\'i1! schon wl'il(!I' 
oben (S. 24·) auseinanderge,.;etzt, ist der .'.'."anw ,;ehr allgemein für den ~11le1·e11 Muschelkalk in de11 Dolomiten ,·e1·
wendet worden. Doch ,.;d1eint e;.;. als 011 die höch;;l(· lirnppP vo11 Schief(•l'll und KalkP11 in der BP,.;ehreibu11g der 
Schiehte11folge von Dont unserer oheren MusehelkalkgTuppc von Kalken und gehü11de1'le11 Schiefern enbpred1e11 könnte. 
Und es ist sicher. daß dl'r untere )r11sd1elkalk, wie id1 ihn heohachlel hahe, 11111· d!'n tiPferen Horizonten in dt>r 
ursprünglichen Besehreihung dPr ~ Dont;;C'hichten"' enlsp1·ichl. Der Nanw ~Do11tsehiehll·11" ,.;olltP also gemäß den obigen 
Beobachtungen, wenn PI' auf die Ge,.;leine der Dolomiten angPwendet wird, au..!1 d(·n ganzen oheren alpinPn Muschel
kalk umfasse11, einsehließlil'l1 dt•1· dunklen. g-ehü11de1fr11 S!'hiefer, di!' hi;.;her als u11lere Burlwn;.;teilwr Schichten 
bezeichnet wurden. 

Die niiC'hste palaonlologi;.;ehe Z01w wäre dann di!' wohlcharaklerisiel'le Zone des Profracltycermi Reitzi, diP dit> 
Hauptentwicklung der knolligen „Buchensteiner" Kalke mit Harnsteinen umfaßt. 

Im Gebiet von Gröden und Fa;;;;a sind fli<• Buche11:4einer Sf'hichten gewöhnlich an densellien Stellen wie die 
hituminöse Gruppe des oberen Musc·helkalk;.; g11t anfg!'schlossC'n. An solchen Öl'llichkeiten wurdPn ;.;orgfältigr Proffü: 
heider Schichtenglieder aufgenommen. Sie WPrden im nächsten Kapitel, zu;;amnwnhängend vom MPndoladolomit aufwärts, 
wiPdergegehe11 werden. Dies wird den Lest>1· in den Stand setzen. die vollständigen Profile mit denen zu vergleiehen, 
die andere Geologen für die Buchensteiner Schichten einschließlich der gehändrrlen Schiefer und Kalke. die hier dem 
oberen Muschelkalk zugewiesen wmden. gegehen haliPn. 

3. Ladinische Stufe. 
A) BucheusteinN· Schichten (Zone de,;; Protrad1yceras Reitz1: Boeckh, im engeren Sinn). 

B) ObeJ'l\ Bucht:'nsteiner Schichten tZone des Profracltyceras lo11r1olJU1·dicum Mojsisovics). 

Richthofens Definition der Buchensteinei' Schichteu.1 

Richthofen wandte den Kamen der „Buchensteiner Schichten" auf eine Serie von blaßgrauen, knolligen Kalken 
mit dunklen Hornsteinkonkretionen an, die man vom „Castello" oberhalb des Buchensleiner Tales im 0 bis zur 
Seiser Alpe im W verfolgen kann. Sein Profil der Pufler Schlucht am Kordhang der Seiser Alpe l;>eschreibt die strati
graphische Folge im Hangenden des ~lendeldolomits ,-ehr eingehend. Da diese;.; Profil die Grundlage aller späteren 
Forschungen in dem Gebiete war. Richtho fens Buch aber sehr selten ist, soll die Schichtenfolge hier zur Gänze 
angeführt werden, vom Mendeldolomit der Pufler Schlucht im N durch die Hodzonle gemischter Schichten, die die 
Seiser Alpe bilden, bis zu dem Dolomit, der sich im S ZlUll Schlern erhebt (l. c., S. 41, 42). 

Rid1thofens Prnfil von Pufels und der Seiser Alpe. 

(Die Mächl4fkeilen sind von ihm in Fuß angegeben.) 

22. Der Dolomit des Schlerns, der den Tuffen aufliegt. 
21. Tuffe von wechselnder Mächtigkeit, aber nicht weniger als einige tausend Fuß. Sie enthalten gewisse abweichende Einschaltungen: 

d) In den höheren Horizonten und nur an einer Stelle ein Tuff mit Fossilien der Raibler Schichten. 2 

c) Cassianer S~hichten - - mergelige, manchmal oolithische, grau oder braun ,·erwillernde Kalke mit zahlreichen Fossilien, 
besonders in den höheren Lagen. Die ,·olle Ausbildung der Cassianer Fauna wird auf der Seiser Alpe jedoch nicht erreicht. 

b) Cipitkalke - graue, harte und zähe, gelblichbraun verwitternde Kalke mit Korallenstörken, Krinoidenstielen und Brachiopoden 
der Cassianer Schichten. 

a) DQnogeschichtele, ~chwarze Tuffe mit Daonella Lommeli, Ammoniten und kohligeu Pflanzenstengeln. :Man kann sie zu den 
'\"engener Schichten rechnen. 

20. Dllnngeschichtete, fast schiefrige, schwarte, manchmal mehr mergelige. manchmal kalki!?e oder sandige 
Lommeli, .J.mmonitea .J.on, A1m1wnites globos1is. Die unteren Teile sind am Kontakt mit dem Porphyrit umgewandelt 

19. Augitporphyrit-Lagergang • . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ...... . 
18. Thlnngeschichtete,. schwarze Tuffe . . . . . . . . . • . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
17. Konglomerat, lihnlich Nr. 9: eckige Brucbstllcke \'On grauem Kalk sind durch Tuff material verbunden . 
16. Unregehnä.iige Wechsellagerung von a-d: 

d) Schwarzer, dickgeschichteter, kieseliger Kalk. 
c) Tuffsandstein. 
b) Gelber, dlln.nschiefriger Mergel. 

Tuffe mil Dao11ell11 
100 Fuß 
200 Fnil 

21/2 Fuß 
fJ Fuß 

a) Schwarzer, kall-reicher Tuffschiefer mit Pßanzenresten . . . . . . . . . . . . · · · · · · · · · · · · · · · 12 

1 Richthofen, a a. 0., 1860 (1. c., S. 64). 
2 Das sind Pachycardia rugosa und andere dickschalige Arten in Tuffen, die ich für obere Cassianer Schichten halte. Vgl. unten S. 131. 
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15. Harle5, dolerilähnliches Geslei11 mit 'il'I lilin11ner . . . . · · · · · · · · · 
14-. Schwarzer. schiefriger Kalk . . . . . . . . . . . . . . . . · · · · · . . 
13. Eine Srhi~ht knotigen Kalkstein>'. i\her dem die \\"engcner ~chichlen beginnen 
12. Hellgraue Kalke, in einzelnen Lag'en reich an Homsteinkonkretionen. In den tieferen Teilen treten Zwi!'l"hen!'chi<-htP11 

rnn gnlnlichem, schiefrigem Ton anr. 1111 oberen T<>il schwarze, ~andige Kalke mit lla)o/Jia Lo111111eli . . . . . . . . . . . . 
11. Schwai·1.er, dönngeschi<"hteter Kalk mit Posidono111y<1 wmge11sis und Halol1i<t ( Darmella) Lummrli 

10. Schwarzer, ;;plitlriger Kalk ohne Versteinerungen .... · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · 
9. Konglomeral; si·harl"kantige ßrul"hstücke yon Kalk siml durch <>ine ,_;chwarz<', luffartiir<' ~lasse Yerl11md1•n 

8. Mendeltlolo111it im Li1•genden. 
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:! Fuß 

Fuß 
F11ß 

!l(I Fnß 
30 Fuß 

~ F11U 

" F11U 

DiP Sthid1tl•11gliecler .'.\"r. n-13 einschließlich ;;ind die, die R i (" h t h 0 f"p n Zll dt•n Buche11;;IPilll•I' Schi1·hle11 redrnr-1. 
1lil' Ho1·izonlP :\r. 14-21 11 einschließlich stellt er zu den \Venge1w1· Schichten. die> Ge;;lei1w X1·. 21/J.1·, d zn d1·11 
Ca;;;;iam't" Schichten. Im Verlaufe de1· folgenden Seilen wird noch wiederholt auf Ri c h 1 h o fe11;; Profil Bewi.r g-P11011111w11 
werden. Es sPi aber gleich darauf hingewiesen, claß Mojsisovics in ;;pi1wn ,Dolomill"iffen• dl'11 Aul!ilporphyrit :\r. 18 
Hieht als Lagerga~1g gelten ließ, l"ondern diP porphyriti;;d1Pn Gf'slein<· <l<'r S<·isPr Alpl' als ohel'flächliclw Ergüsse ansah 
(1. c., S. 1()0). Die ganze ~fa,;;;;e der Tuffp der Sf'i;;<·r ,\]pP. :\r. ~1 b. r·. ,, \'011 niehthof1·n. zi<·hl !'I' zu den Wengener 

Schichten (1. c., S. 156). 
Auf die allgemeine BPsdm•ilJung. die ~I o j;; i;; ov i I'" nm der ;;pdimentären Fazie,; der Buehenslt·inn Schid1l<'11 

gegeben hat, \\·mde schon weil er ol1P11 B<'Zlll! g-P11om11w11 i S. 33. Ygl. ~Dolomitriff P", S. iJ~-54).· Er wies Tm!'/1y

ceras Reifzi als LPitfo;;sil 11ach. In jüng-PrPr Zeil i;;I die Frag!' der ;;lratigraphisclwn St<'ihmi:r dPr Bur·henstPinn Sehichli>n 
wiPth•rholl eing-elwnder behandelt worden. Hier ;;incl die Arheilen ,·on Phi 1ipp 1 und Horn~ z11 Pnrüh1wn. T orn q 11 i;; l3 
1 ial dPJ' F1·agP im .lahrP Hit G eine allgemeine Erörterung gewidmet, au" der <lil' fo\gpm]('n :-;,.hJit;;,;e ani:rPführl ;;eiPn: 
Die Fazies dPr Knollen- 1111rl BändPrkalkP mit Homstei11e11 t'l"l'<'il°ht ihre Hauptentwicklung in dc·r ZonP des I'rofm
chycerns Reifzi. SiP h<'ginnt jedoch im ;;iidöstlichen Tf'ile der DolomitPn lieträehtlich liefPt'. im Buehenstl'in und im 
~larmolatamassiv z. B. im oheren Teil dt>t' Tri11orlosus-Schichten. Auch die• obere Grt>nze der Bud1ensh•ine1· Sehiehten 
wechselt. Im l\fannolatamassiv ist der ohPre TPil <lPr Heitzi-Schichten durch die hellen, <lickschichtigen )fai'IDolatakalke 
YPrlreten, die über den Knollenkalken foll!en. An anderen Stellen. z. B. in der Pnßer Schlucht. findPn sich in d.Pn 
Bnchensteiner Knollenkalken Versteinerung<>n, cliP auf die höhere Zone des Profrachyceras Ard1elf11ts deuten. 

Horn meint, <laß infolge ungleichmäßigPr Senkung des ~leeresboden;: gleiehwitig Yersthiedene Fazie;.: rnrha11de11 
waren. Philipp und Tornquisl weisen den Namen ~Buchensteiner Schichten" als Bezeichnung i1·gendL·i1ws hf'sti111111tPn 
paläontologischen oder ehronologischen Horizonts zurück nnd lasst:>n ihm nur eine lokale A1rn·1·nrlu11g. 

Für die Zwecke diese,; Buches wird die Yerfasserin den .Namen „Buchensteiner Schichten• für Pine im ganzen Gebiet 
wohlentwickelte GPsleinsgrnppe beihehallen. die auf Grund ihrn l..agerunl! als unterladinisch anl!esehPn werdPn muß 
und der paläontologischen Zone des I'1·ofmchy1~ems Reitzi 1B of' c kh\ )1 oj,; i so v i c;; t•nl;.:priehL 

Die „unteren Buchensteiner Schichten" von MojsisoYics sind, allgemein gesprochen, hierin mit dPr obPren 
alpinen Muschelkalkgrenzzone einbegriffen. 

Die ladinische Stufe beginnt nach Auffassung der VPrfasserin mit den Bänken knolliger. Hornstein führender 
Kalke, denen dunkle Kalkschiefer und grüne Tuffe ( Pietra rerde) zwischengeschaltet sind. 

Unter anderen Versteinerungen führen die Kalke das Leitfossil Protracliycem.~ Reifzi und die schiefrigen Lagen 
lJaonella badiotirn und 'l'al'((111ellii. Wo sich clie kalkige und sehiefrige Fazies nach oben fortsetzt. kommen in höhen·n 
Lagen Protrachyr·eras C111·io11ii und in <h•n SchiPfern reichlich Daonellenarten vor. Die allerhöchsten Lagen enlhalteu die 
von Horn untersuchte Mischfauna von Buchensl„iner und Wengener Arten und sind von ihm mitsamt den C11rio11ii
Lagen als eine paläontologisch obere Zone der Buchensteiner Schichten anerkannt. Diese Zone stimmt mit der für clie 
obere Buchensteiner Eruptfr-Fazie,; von der Verfasse1in im Fassa-Gröden-Gebiet beschriebenen überein.~ 

Die grünen Tuffe sind bekanntlich submarinen Ursprunge;;. Sie wurden dnrth Strönrnngen hielw1· wrfrachtel und 
überhaupt in großen Teilen der östlichen Alpen \·erhreitet. 

In den vorhergehenden Kapiteln ergab sich ans der Veränderlichkeit der ;;lmtigraphi,;che11 \'erhältnisse und ihrer 
zunehmenden ö1-tlichen Differenziernn~, daß sich in .Judilrnrien und in den Dolomiten Krnstenbewegungen vollzogen. 
Sie hielten seit der Zeit der permischen Qua1·zporphyrite und Tuffe an - ohne Zweifel mit wechselnder Stärke in 
verschiedenen Teilen und mit längeren oder kürwren Ruhepausen. Im hesonderen zeigt sich eine Lokalisation die;;f'r 
ErscheinWlgen innerhalb des nördlichen Streifen,.; der Dolomiten, wie dies aus den Profilen von Enneberg hervorgt·ht. 
Es scheint, daß die Kustenlinien in diesem Gebiet und in .Tudikarien wahrend der oberen Werfener und der Mu;;ehel
kalkzeit starken \' erfmderungen unterwol'fen waren. 

Gegen das Ende der anisischen Stufe fand L·ine allgemeinere Yerlweitung und größe1·e ::itärke der K.ru,.:len
bewegw1gen statt. Es fingen iimerhalb der Gegend lokale vulkanische Ausl1rüche an. \\";1hre:nd th·;; Absatzes der Hauµt
gruppe der knolligl•Jl Hornsteinlmlke hreileten sich dann die grünen Tuffe aus. Die nächslhöh{·r1·11 Horizonte waren mit 
einer weitverln·pifelen vulkanischen Täligkeit in Fassa und Groden vergesellschaftet. Erupliw,,; )latnial mischte sich den 
normalen m;uim•n Sedimentc-11 hei - örtlich in großer Masse. 

1 H. Philipp, Paläonlologisch-geologiscbe Untersuchungen aus dem Gebiet von Predazzo IZeilschrifl der Deulschen !!'eolo~ischen 
Gesl'llschafl, Bd. i16, S. 1, 1904). 

2 M. Horn, ,Üher dil' ladinischl' Knollrnkalk~tufL' <h·r ~O.dalµen" iL. L.), 19U, 8. :-:1;. 

:i A. Tornquist, Die ,Buchensteiner Schichten" (Zentralblatl für Minrralo~ie usw., 191G, S. 1301. 
-t Ogilvie Gordon: ,Leithorizonte in iiL•r Erupfü·5eri<' des Fa.~~a-G1·ödengebietes· 1L. L.). Hl13. s. 163. 
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Einzelne Gebiete blieben allerdings fast frei rnn der Beimengung von Tuffen der Buchensteiner Zeit. Die Bildung 
der Kalke dauerte hier ohne Unterbrechung an und lieferte das Material für eine ~kalkige" oder „dolomitische'" Fazies. 
Die Schichtenfolge ist in ;;olchen Gebieten viel einfacher als in denen, die den Tuffen zugänglich waren. Dafür soll 
ein Beispiel aus dem nördlichsten Teil unserer Karte gegeben werden. Das Profil setzt die obere l\luschelkalkserie fort. 
die auf S. 33 beschrieben wurde. 

Profil am Medalgesrücken. 

11a1: ;!<' 11 d: Typi<;rhPr :::l'lilrmdolomit. Er isl weil. kristallin. porü~. ungr~l'hi(·htet, senkrerht grklüllel. 

D olo m i tisch e Fazies der Buchens teiner Schi eh t en: 

5. Ziemlich gut gesd1ichleler Dolomil mit klPinrn Knollen odrr Lin~rn \"Oll Hornstein. Er ist weniger porös als der cigenlliche Sl'hlern

t.lolomil und gehl gegen oln•n in diesen Ober •...••.•.••........••............ ._ .. Plwa 12-l:J m 

4.. Grauer, schlechtgrl.Jankler Dolomit rnn grohko11glomeralischcr oder hrcl'ciöst>r licschalienheil. Er enthält eckige oder kanten
gerundete Brud1"li\cke ,·on Hornstein und kalkig-dolomitisl'h(•fll Gt•slPin. tliP r1•gpJlos in Piner Grundmasst• nrn dolomitischem Mrrgt•l ver-
trilt sind . . . . • . . . . . . . - . . . . . . . . . . . . . . . . . . - . . . . - . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 111 

3. Ko11glo111Pratischer. nichlpuröser, durch did:e Hornsleiulaj!eu l-\'el.JänderlPr üolomit von Wl'ltij!Pr grobPr Struktur als ~r. -i- • . 2 111 

:t PlattigPr, ehenOächi;; gPschichtelrr, mergeliger Dolomit . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2·5 111 

1. Gelh \ rrwiLIC'rnd(•r. wohlgrsd1i(·bteter. knolliger Dolomit. Er ist reich an llumstein in liest all von Konkretiouen und unregelmäßigen 
Atlrrn. Die Bänke sind •, 3 --•fo 111 dick; ihre OberOächc ist wul~Lig. Dünne Zwischenlagen von gril.uem TulT sind vorhanden . . . . . . ;, 111 

Lie~en1l: Horizont '.'Ir. 7 de:.; Profil~ auf S. 33. 

Das Auftreten grobkonglomeratischer Horizonte in diesPr dolomitischen Fazies isl wichtig. Sie können fortlaufend 
durch das nördliche Dolomitmassiv der Geißlerspitzen und Fermedagruppe Vl'rfolgt we1·den, obwohl etwas dünner 
gegen W. SüdwPsllich die;;p1· Bergkette. auf der Aschkler Alpl'. ist Pille gemischlt~ kalkige und eruptiv1· Fazies vorha.11drn. 
Auch hirr tritt i11 dem ent;;prf•chenden Horizont die;;p)be Art von Konglomerat auf. Eben:;;o ist ""' am Nordhang <les 
GrödP11er T~les. gPgPnüber St. Christina, vorhanden. Stdlenweise wechsellagern diese Konglomerate mit braunen Tuffen, 
die hier zum er;;lenmal in der Schichtenfolge auftreten. Man kann annehmen, daß sie mit den eruptiven Stönmgen 
unmittelbar verknüpn ;;ind, die eine Zertrümmerung der Erdkruste und Anderungen in ihrer Höhenlage hervorriefen. 

Untersucht man die gemi;;chte Fazies der Aschkler Alpe und des Pitschberges südwestlich der nördlichen Berg
kette, so findet man, daß die Buchensteiner Schichten, die vor den Konglomeraten i.rebildet wurden, aus folgenden 
Gt>sleinen bestehen: dicker und dünner geschichtete knollige Kalke mit Hornstein: ferner eine Gruppe mehr platliger 
und schiefriger Sd1ichlen, die reich an Daonellen sind und eine Mächtigkeit von 15 111 e1Teichen. In die höheren Lagen 
drangen beim Beginn de1· vulkanischen Tätigkeit in dieser Gegend oberflächennahe Lagergänge ein. Die oberflächliche 
Anhäufung gemischter eruptiver nnd sedimentärer Ablagerungen einschließlich der Konglomerate eneichte an den Hängen 
dPs Pitschberges und von Gröden während dieses späteren Teiles der Buchensteiner Zeit eine Dicke von 80 bis 100 111. 

E;; i,.;t also in ~ 1/2 -3 lw horizontalPm Abstand. von der Dolomitmasse der Fermeda und Geißlergmppe bis zu den 
Hängen des Pitschberges w1d rnn Gröden, eine sein· rasche Anderung in der Natur und der Mächtigkeit der Ablage
rungen festzustellen: <lort eine dolomitische Fazies von etwa 20 m Mächtigkeit, hier ei11e gemischte Fazies von sedi
mentären und eruptiven Gesteinen, über 100 m dick, die während derselbe11 Zeit unter ganz lokalen Bedingunge11 
angehäuft wurdeu. 

Dieses Beispiel ve1111ittelt eine Vorstellung von de1· wahren ~atlll' der straligraphische11 P1·obleme, die die Gegend 
von Fassa und Gröden bietet. 

Die dolomitische Fazies der Buchensteiner Schichten setzt den untersten Teil der Steilwand der Fermeda und 
Geißlergruppe zusammen. Die gemischte Fazies bedingt im S weite. hügelige Wiesen. l\fojsisovic,.; erklärte die Ver
hältnisse so, daß die Steilwand durch Korallen aufgebaut worden sei. Soweit es sich dabei um ihren tiefsten oder 
.Buchensteiner" Anteil handelt, zeigt das Profil, daß diese Erklärung nicht anwendbar ist aber seine Auffassung des 
raschen Fazieswechsels wa1· richtig, nnd diese ist eigentlich die geologisch wichtige Tatsache. 

Die von mir befolgt~ ForschungsmeU10de bestand darin, daß ich die fast reine Eruptivfazies und die gemischte 
Eruptiv- und Sedimentärfazie:;; im einzelnen untersuchte. Ich stellte fest, wo die eruptive Fazies am mächtigsten sei 
und wo sie in die gemischte Fazies übergehe. Auch verfolgte ich die Verbreitung jedes Leithorizontes von Konglomeraten. 
Auf diese Art war es möglich, in der Eruplivfazies eine Schichtenfolge aufzustellen und Vergleiche mil der gemischten 
Fazies und der kalkig-dolomitischen Fazies zu ziehen. Die Hauptzentren der er11ptive11 Tätigkeit und die örtlichen 
Einzelheiten der Fazies wurden festgestellt. 

Die in den Buchensteiner Kalken enthaltenen Fossilien sind nicht leicht zu finden. Sie wittern nicht gut aus. 
Doch gibt es gewisse .schiefrige und tuffige Lagen mit zahlreichen Individuen von Daonella Tm·aniellii und anderen 
leitenden Daonellenarten. Die dickgebankten Kalke muß man sorgfältig nach den Ammoniten absuchen, die sie manchmal 
enthalten. Die Fossilien, die ich gesammelt habe, sollen weiter tmten beschrieben werden (Heft 2). 

Wohl da;; wichtigste Ergebnis dieser über ein ziemlich weites Gebiel ausgedehnten Untersuchungen war der 
Beweis, daß die oben envähnten Horizonte von Tuffbreccien und Tuff-Kalk-Konglomeraten mit. Schichten wechsellagem, 
die noch Buchensteiner Leitfossilien enthalten. Sie sind demnach besser als ein oberer Horizont der Buchensteiner Gruppe 
anzusehen und nicht als ein Teil der Wengener Schichten. Die Liegendgrenze der Wengener Schichten konnte an ein oder 
rler anderen Stelle durch das Auftreten der Schiefer mit Daonella Lommeli festgelegt werden, u. zw. in einem höheren Niveau. 
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Diese Erkenntnis eine1· oberen Buchensteinei· Zone in Yerl>indu11g mil der ernptiveu Fazie,; war fül' die vel'
gleichende Untersuchung der eruptiven und der kalkigen oder mergeligen Gesteine an deu \·er,;chiedeue11 Örtlichkeiten 
von großem Nutzen. Der Leser möge also seine Aufmerksamkeit in den folgenden Profileu der Bud1e11sh·i11er Schiehten 
hesondei·s der Entwicklung der höheren Horizonle und ilu·eu paläontologischen u111l ;.:fratigrnphi=-rht?11 BPzieh1111ge11 

zuwenden. 
Ich habe die e11tschei<lende1t Sd11ü,,-,;;e bezüglich der oberen Buclwusleiner Zone und tlie Schidtle11fulge in ihr =-chon 

in den Jahren 1910 und 1!)1 L gezogen.' al;.: ich mit der geologi,.;rhen Kal'lierung der Bntfaurema;;;;p be,,;t:hiiftigl war. Bei· 
meiner Aufnalune des Gebiete,; vo11 Gröden in den Jahren 1912 uncl 1913 kou11ll' id1 cleshalh die einzelnc-11 Horizo11te 
schon eintragen. Zur selben Z(•it habe ich kmze Beschreibungen der Ved1iill11isse im Buffatu·e und der 11euen Zonen
folgP. die ich für die Buchenstein er-\\· e11gener Periode ernpliver Tflligkeil in ganz GröclPn 1111d Fas,;a halt t· anfslellen 

köm1e11, wröffe11tlicht. 1• 

Um heim Lesen der geologischen Profile h~id1le1· aul' 1lit~ geologi,,;che Kal'le Bt~zug 11el1111e11 Zll kö1111L·11. ,;oll. iJL 
die,.:e1· Einlt?ihmg 1lie Zonenfolge der Eruptivfazip,; tlt~r ohen·11 Budw11steinPr Zone kul'z he,;cl11·ip)11•11 we1·tle11. 

Hi<' ('J'U]ttin~ ~<·bfohtenf'olgP. 

Zout> L Grupp<• <lN· E1·n1ltiv-ßrt•ccit•n uml Tuffe.•. von Krush•m•rsd1ütternngen und Gäugt•n 
begleitt·t. 

1111 Fassalal schei1w11 n1lkanischt• A11;.:J>1·üeht> gegen da,; Endt· der Hauptgruppe der Horn,;lein führenden Knollen
kalke erfolgt zu ,;f'i11. Die Lief,;len Horizonte hestehe11 gewöl111lieh au,; einer Wechsellager1111~ v011 groLPn Tuffbre('ri1·11 
und Agglomeraten. enthaltend manchmal große Blöcke von Porphyrit und Kalk zusammen mil 1mzühli!!'t>ll klt·i11t•n Brncl1-
slücken. In den feinem Tufrhrcccien IJPrrschen die Kalk,;lücke vor. Sie si11d klein und oll gerundet. DarüLPr fol~P11 

braune und olivgrüne Tuffe m1d feine TufflH·eceien, die haupt,-ächlich kleinP Stückchen verschiedener ArlP11 von Au!!'il
porphyrit enthalten. Die grnben Breccien enthalten zuweilen massige Schollen von verschiedenartigen W erfener und 
Muschelkalkhorizonten und deuten auf Eruptivspalten Wld Krustenbeweguogen, die rnil gewalligen vulkanischen AushrüchP11 
und lokalen Anhftufungen an Ausbruchsteilen tles vulkanischen Materials verbunden wart?n. In großem ~laßstab sind sie 
>in Buffaure erhalten. 

Ein einfaches Beispil·l einer Reihenfolge wird gll·ich gL·gelien. Au ue11 Hänge11 westlich der Kirche \'011 Fonlanazzo 
im oberen Fassa werden die l\iendeldolornile und gewisse Teile de1· hlauirraue11 EchinodermenkalkP oder de1· gebänderten 
dolomitischen KalkP des obe1·,-ten Musrhelkalks von einem brel'riö,;e11 Geslei11 eruptiver Ent:;tehung 1111konfom1 durch
drungen. Unter den darin enthallenen Fragmenten findet ma11 kleinen• Stücke vo11 Augitporphyril mil großen grüne11 
Augiten, ferner Kalke und g1·ößere oder kleinerP Flt~cken von Tutflm~rcie. die der wesentlil'h feineren l1nmdmasse sehr 
ähnlich ist. Darühe1· liegen etwa 4 111 hil111ninö:,;!~r St:hichtl•ll. abweehselnd bituminöse Kalke und schwarze,;. glänzPnde,; 
Bitnmen mil äußerst heftigem Geruch 11ach Pel rolt•um. Darüher folgen Buchensteiner Kuollenkalke und EruptiYbreccien 
mit grober Schichtung. Das Profil spricht dafür. daß während der oberen Buchensteiner Zeit heilige Erschütterungen 
der Kruste mit den örUichen vulkanischen Ausbrüchen vergesellschaftet waren. Die oberflächlichen Kalke wurden zer
brochen, mit vulkanischem Material rasch vermengt Wld als Breccien am Meeresboden unregelmäßig abgelagert. Es fol!!'l 
eine Serie dünnschichtiger kalkiger Breccien oder Konglomerate. Sie enthalten oft abgenützte Bruchstücke von Augil
porphy1·it. Tuff ist ihnen heigemPngt. Als Einschaltungen treten knollige, unebengeschichtete Kalke auf, die manchmal 
Hornstein führe11. 

Da1·über lit•gl Pille grnbe Tuff- 1md Porphyrilbreccie. die Stül'ke jener Horizonte ei11sd1ließl. Ihr Hangendt•,; bildet 
ein wohlgeschichleter, knollige1· Kalk vom Buchensteiner Typu,.;. In einigeu Aufst:hlüssen führte er Brnchslül'ke von 
Ammoniten. Weilet· oben am Hang ,-ind die grünlichen TufTe reiehlich heigemPngl. Es folgen Tnffporphyrillin·t:cien, 
die rasch an Mächtigkeit im Vergleith zu den kalkigen Gesteinen zunehmen. Üher eine g-myi,-,;e Di<·ke könnPn diP,.;e 
~anz durch Tuffe ersetzt sein. Das Gestein hat durchaus die Beschaffenheit der eruptiven Fazies der ol1L·1·e11 Buclw11-
steiner Horizonte, und Lavaeinschaltungen sind vorhanden. In den tieferen Teilen kommen Lagergänge hiiufig vor. 

Auf de1· östlichen ode1· Buffaureseite des Fassatales ,-ind die Beweise fü1· gelegentliche Krustenbewegungen während 
der vulkanischen Ausbrüche und für die Zerlrümmernng der oberflächlichen kalkigen Gesteine viel reichlicher vorhanden. 
Hauptsächlich über den grauen lmollenreichen Kalken und in den alleroberslen Muschelkalkgesteinen kommen ma,;,;ige 
Entwicklungen gröbei·er oder feinerer kalkige1· Breccien VOl". die von dünnen Gängen und Lagergängen dPs Augit
porphyrits durchi-;etzt werden und denen Tuffe beigemischt oder eingelagert :;ind. Die stark bituminösen Schiditen habe 
ich auf der Oslseite nicht beobachtet. Illre Stelle scheint ltier durch jene grobgeschichtelen Breccien eingenommen zu 
werden. Typische Profile in diesen tieferen Breccien und Tuffen trifft man im Buffaure am Col de Pisol gegenüber 
Pozza im Fassatal, oder in der Y al Roseal. 

Sonst ist die allgemeine Beschaffenheit und die SchiehtPnfolge in diesen unteren Horizonten der Eruptivgesteine· 
die die Grenzzone und Bnchensteiner Knollenkalke durchdringen. im wesentlichen dieselbe. Der einzige Unterschied ist die 

t Ogilvie Gordon, ,Übrr Larndiskordanzcn und Kon~lomeraluildungen in 1lrn Dolomilrn Södtirols" (Ycrhandlungen rler Geologi~chen 
Reichsanstalt, Wirn 1911, S. 214-2'!2). 

Dieselbe, ,Leithorizonte in drr Erupth·serir des Fa~,:a-Grörlen-Grhieles" 1ehrnda 1!l1:3. ~. 163 -l'illi. 
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Yiel größ<·re )lasse auf dPr Ostseite. Et was wPitPr im Imwren 1ler ßuffaurema,..:,..:" i,o;I PS 11i1·lil nwhr möglich. in die,..:p111 
Horizont l'ine \Vech,o;eUagerunl? von kalki1?en und eruptiven La1?en zu unte1·scheide11. Stall dessen sind größere und 
kleinere Schollen von Kalk in jedf'r möglichen Hichtung- den Ernptiv1?esteinen 1·ingeslreut und Kalkbruchstücke \'er
,.;chiedener Größe sind in den Tuff- und LavahrecciPn Pingesehlos,o;en. Gänj?e und La1?el'1?ii1J1?e ti·eten auf der OsbPile 
''iel reiehlichn auf als auf <lPr Wesf:.ieit„ des TalPs. 

In diesem inneren Gehiet von Buffaure liPgen 1lie Eruptivgesteine als eiiw alnwchsh1111?,o;rpiche ~lassl' diskordant auf 
n~rschiedenen SchiehtPn1?liedern der ällerf'n Trias (WerfPner Schichten) oder auf unlp1·em )ln,o;chelkalk oder auf Brnrh
...:1 ürkf'n Yon ~lendelkalk. Doch triffi die,.: auch nicht all1?P111ein zu. F,,.; gihl StreifPn im innl'rn Tl'il. den man al,.; da,;; 
Hauptgehit>I der Eruptivrrgion \'Oll Buffaure hPzPid11w11 konnte, in ch•nrn 1lil· Seri<' de1· ohp1·,.;te11 Horizonte des oherPn 
~lnsehelkalk,.; und der Bnchensteiner Sehich!Pn. mit EinlagPn111ge11 \'On Tutfhrc>cei<'n. ziemlidt 1111ver,.;c>hrt gPhliehen ist. 
Diese Vorkommen sclwi1wn darauf hinzud1·ull·11. daß 11r,..:prün1?lich nwlirc•re Spall(•n Yorh::mdl'11 waren. diP im Verlaufe 
der Ylllkanisdwn Aushrüdie nwhr odf:'r w.-nil?PI' vollständig miteinander n•r,.;chmolzen. während dazwischen dir~ :-ichithh·n
serie stellPnweise erhalten hlieb. 

Zum Unterschil•d \'Olll F'assalal lrl'le11 im liel1i1•I \'Oll liröden dil' massig-Pn Ein,;;d1al11111gc•11 \'Oll T11ffo11 1111d 
Tuftbrecden in der Grenzzone 1111d den Buchensleiner Schiel1ten mehr örlliel1 11nd in Yiel ge1·inµ-1•rc•r ~lenge a11f. Ihr 
withtigsle,.; \'orkomnw11 lit•gt auf den Hänj?en Yon Ciamp de Pinöi und Sora Fr1·i11a zwisclwn dem La11gkofol 1111d dem 
ürödener Tal. In hc•schr-änktem Ausmaß erstrecken sich diP eruptiven Einschaltungen auf die ~ordseite des Tales oherhalb 
SI. Cl1ri,.;lina. Ahl·r weiter nördlich, auf den Aschkler Hängen, ist die ,.;1·dimentärP Sd1id1IC>nfolge in den liPferen HorizonlP11 
Wl'nig- 11111 Prhrodwn. Oie vi>rschiedenf'n Profile werden cliP Einzellwil Pli z1>igf'11. 

Zone II. Gruppe d<•r sogf'nanntf'n ,.typi~dwn Augitporphyritt>''. 

Die tief1•ren Breccien unrl Tuffe saml den Sedimenütr1?esteinen werden durehsetzt \'Oll Gängen 11ncl Lage1·gän1?e1L 
au;; .Augitporphyrit". der '.rPich an Feldspat (Plagioklas) i,-f und mi1wralogisch 1ler Lavadecke ähnell, die an manche11 
Stellen über ihm folgt. Die Gänge haben ;;tPllc>nweise eine grobe Blockstruktur: eckige, verwandte Blöcke versehiedener 
\'arietäten des Porphyrits sind in einer kompakten Grundma,.;se zusammengehäuft (Kugel- oder Blockporphyrit). Stellen
weise ist das Gestein ah<>r auch gleichförmig und ma;;sh· entwiehll. mit l•i1u•1· groben Plaltf'n- odPr Säulen,o;lrnktur 
ffaf. II. Fig. 7 nnd Taf. III, Fig. i). Die Decken oder Ströme zeigen gt•wölrnlich di" massiw Entwicklung. Im südlichen 
ButTaure und in manchen Teilen der Seiser Alm ruhen sie auf einem äußerst bezeichnenden, groben und sehr harten 
Tuff-Kalk-Konglomerat. Im Fassatal, besonders im Buffauregebirge, sind die SpaltPnbrecciPn und Tuffp der Zone I \'On 

Gän1?en der Zone II massc>nhaft. durchsetzt und öfters darin ganz umschlossen. 

:'.'l'tm sollen einige Beispit>IP des Gesteins angeführt werden. wie Dr .. T ohn E,·ans sie fr<>undlichst für mich unter
,.;1H:ht hat. Alle· ,;;ind als „ Andesite" zu hetrachten. 

Das er,.;te lland,.;tück wurde am rf'chten Ufer des Sumelabachl•,.; im Südbuffamt> gesammelt. wo der Gang in 
1621 /11 Hölw mit dem Kalk der Obernrnsrhc·lkalk-Grenzzone in Kontakt i,.;l. „Die Gr1111dma,.;,.;p" i;.:t an ~lenge geringer 
als die Einsprenglinge. Sie besteht aus: 

1. kleinen, rechtwinkligen, klaren Feldi;patc11, oft mil schräget· Auslöschung, ol111e Zwillingsbildung tcler Brechungs-
index ,.;cheint wesentlich hölwr als der des Kanadabalsam,.; zn sein: ,·ielleicht Andesin); 

t. lä11glichen Plättchen \'Oll Oligokla,.;: 

:t einem j?rünlichen Yerändernngspl'Odukl, das großenteil,o; aus Epidot besteht: es mag körnigen Auj?it n•11 reten; 

4. zahlreichen undurchsichtigen QuerschnittPn ,·on Kristallen. ,..:cht•inbar )la:nwtit: 

5. mit Kalzit erfülllen Hohlräumen. 

Die Ei11,.;prenglingt• rnn Feldspat sind scheinbar L'lbradorit. Zersetzter Aug-il mit bmtlf'n Ein,.;chlü,o;sen \'Oll Plagio
klas i4 vorhande11. Groß1~ Augitkristalle ,.;cheinf~ll teilwei;.:e in Hornblende Yerwandelt zu ,.;{•in. Sie sind in den Hand
,.;tücken sehr aufTallend. Es kommen auch Einsprenglinge vor, die nach ihrer Gestalt und der Lage und Beschaffenheit 
der Spaltflächen P,.;e11domo111host>n nach Olivin zn sein sclwinen, vielleicht in der Fonn \'On Magnetit oder Epidot. 

Der Gesamthahitu;; ist der eine,.; etwa,.; groben Ganggesteins. 

Die nächste Gesteinsprobe stammt von dem tiefen Lagergang im Greppatal im ~ordteil von Buffaure, 1559 m 
lweh. Die Hand,.;Lücke haben ein graues, körniges Aussehen. Auch sind wieder große Augitkristalle oder Hohlräume, in 
denen sie früher lagen, vorhanden. Unter dem Mikroskop zeigt der Dünnschliff „ viele geschichtete Feldspateinspreng
linge. wahrscheinlich innen Labradorit, außen Oligoklas. Auch AugiteinsprenglingP sind vorhanden und grünliche 
Zersetzungsprodukte (scheinhar Serpentin) eines anderen Minerals. wahrscheinlich von Olivin. Sie haben eine sonder
bare körnige Struktur. StPllenweise ,.;ieht e;; so an,.;. als ob sie aus der Zersetzung einer Glasmasse in den Lücken
räumen hen·orgeg-a.ngen wären. An manchen Punkten scheint die,.;e noch erhalten zu sein. Mit Ausnahme dieser 
gninlichgelben Z\\ischenmasse, die aus Serpentin mit etwas Epidot und vielleicht Feldspat bestehen dürfte, ist kaum 
irgendwelche Grundmasse ,·orhanden. Das Gestein ist wahrscheinlich ein Gang, ohwohl es einige nicht leicht ver
,.;tändliche Züge zeigt"' (Taf. II, Fig. 7). Sehr ähnlich sind die Gestein,o;prohen von Gängen in SO-Rodella, die in groh<• 
Tuffiirecciengänge als spätere Injektionen eintreten (vgl. Taf. III, Fig. 9, 10). 
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Kun sollen zwei Beispiele aus dem Gröde11er Tal gegehe11 werden YOll Vorkomnw11. die ich fü1· t•111t~ VPrlrd1111:: 

jener Gänge im Buffaure halte. 

Handstück ,·on dem Lageqrang im S all riet a 1 (.Je11dertal. ,·gl S. 4~11. Der Schliff zeigt ei11e G 1· 1111d111 a,.;,.; e rn11 du11kel
braune111 Glas und angitisd1em Material. Sie ,.;chließt zahlreiche )likrolilhe11 ,·011 Oligoklas ein und hat ophilischt• Textur. Eitll' 
g1·üne Zwischenma;;se ist ,.;cheinhar seku1Hlare;; Glas. ahn nichl ül.ierall ganz isotrop. Ei 11spre11gli11 ge Y011 Oliiwkla;.; und i.rroße 
hlaßgrüne Augit.<~. Ei11 schwarzes. undurd1sichliges )li11ernl, offo11lnu· Magnetit, tritt manchmal i11 StäbP11 1111d KC'lte11 auf. 

Vom Lagergang in Pilzbach. Die Grundmas;.;e zeigt eine füzartige Besrhaffe11heil an,.; Oligoklasnadel11. Etwa,.; 
Zwischenmittel au,;; g-rünlidit>m GJa,.; mit wi11zigen Feldspat11ad1'111 i:..;t vorha11<le11. DiP Ei11:..;111·p11glinj:!'e l>1•,.;ll'lw11 au,.; 

'Üligokla,.; mit dunklen Ei11schlüs,;;en und ans grü11em Augit. 

K u11 soll Pin Bei,.;pid \"Oll dem Oh e dläc h ene r guß, der mit. die;;em Horizont n~rhu11den i:..;I. ge:wliP11 m·rdP11. 
l>a,.; Stück wmdP i11 der Felswand <le,.; wp,.;tlid tPll B u fi'a 111·1~. gegenilht>r dem Dod' ~1azzi11. g1•,.;amnwlt. Da,; ( ;e:..;t1·i11 

liPgt anf den unk1·e11 Tuffen und Tuffbreccien d1·1· Zon1· I in 1750 111 Hölw. Di1· (; l'll 11d111 a,.;" I' i,.:L feinkörnig- iu1cl 

sehr feldspatreich - verfilzte Feldspatnadrln, ,.;d11·i11hal' rnn Olig-okla,.;. Z"·i,.;d1Pn ih111·11 lil'g-1 Pi111• "<'lw in·ri11µ-P ~h·11gl' 

dunklen, kömigen Material,;, manchmal in kmzen :\adPl11. All('h el wa,.; ~lag1wtit odl'I' Pyl'it i11 vi<'1·p<·kigl'11 Kl'i,.;lalle11 i:;I 

vorhanden. Eins p re n gl in g c~: Ba,.;i,.;dw1· Plagiokla,.:. oft in 111Pl11· odPt' \\"l'nigel' kugPliµ-l'll Aggn·gatt~11. A11eh klPine blasse 

Augitein:..;prenglingP. Sie unte1·,.:dwiclP11 ,.:ich auffallend ,·011 dL•n lebhafti.n·illlen A11µ-ill'11. di1· fül' die,.:1• Hegio11 ,.;o 

hezeiclnwn<l ,.;incl. 111 al!Pll cJpn Jw,.:ehl'ielwne11 (;p,.;lei11,.;prnhe11 ühl'1·wil•gt dt>r Plagiokla,.;. Di1·,.: i,.;I d1a1'.aklt>1'islisclt für di« 

Han<l,.;lül'kl'. die ühPr da,;; g-anw liPhiel hi11 in <lem,.:elhen Horizo11l ire,.;ammC'lt "·urdP11 ('l'af. II. Fig-. G). 

Ei11P ,.;ehr µ-roße Zahl chnon habe ich 11nll~1· gül iger )Lil hill'e ,·011 Lady Mdl ob P 1· I in de11 .lah1·1·n 1 !11 l 1111d 1 !l l ~ 

untersudit. \Vir konnteu dabei <las Ergelmi,.: der F<"klaufnahnw Jie,.;lüligP11. bc·i der id1 die;.;p \'a1·ic·tüt \\1•gp11 ihn~,; großt·n 
Feldspatreichlnms getrennt eingPlragen hatte. Mehrere hu11<lerl Schliffe w11rdP11 angefortiµ-1. :'\111· dl'I' Iüil·g hal Y1·1·hi11cl1·rl. 
daß die damal,.; heaL:;;ichtigte mineralogi,.:che Arbeit. nicht vollendet wmde. 

Fü1· den Zweck det· µ-e:cP11wül"lige11 Al'lwil li1~ß ieh quanlitatin• Analys1·11 d11l'tl1 Herrn I>l'. H. J. Ha r wo o d mal'he11 

{S. 42). Die qnantilativen A11alysL·11 der Handstücke \"Oll dif',.;L•m Hol'izo11t heweisen auch, daß das Ge,.;h~in L·iµ-Pnllieh 

ein Andesit ist. Doch soll in der folgenden BeschreiLung cle1· Profile clP1' hi,.;lwl' in dem Uehiet ühliehe :\ame "A11g-it
vorphyril" odet· der Ausclrnck ,l'eldspatn·idwr Porphyrit" n·l'wernlet "·c·1«lP11. 11m <IP11 A11,.;rhl11ß :111 die• LitPl'al111" z11 
erleidtle1"11. 

Zonf' HI. Gru1)pt• tlt>r Palnµ:onittuff'p mul f'einereu Tuft'-Kalk-ßreceiPu. 

Die uäcl1ste Gl'Uppe v11lkanisd1er Ge,.:lei1u~ liegn·ill di1~ Palago11ill 11ffl' u11d B re e e i e n au,.: Pa 1ago11ilt11 rr 1111 tl 
grnßen oder kleiuen Bt·uch,.;l.ücken \"Oll Augilpol'phyrit 1111d Kalk. Die,.;p bildl'11 diL• am meisten lwzeidmende 
Tuffserie in dem Gebiet. Hie und da :-;i11d M111111• Larnlage11 ,·orhan<leu. Sie zeigen inuner noC"h Ei11,.;p1·e11gli11g1· vo11 
µ-roßen Augiten, älmlich de11e11 iu dL·m feld,;pat.reidw11 Porphyrit, aber die Feld,.;pate ,;incl jelzl weniger zal1ll'eich 1111d 
kleinei· als in der tieferen Lage, und di<' Grnndmasse isl mehr j:!'lasig. Im Handsl üek ,;incl diP:..;e l..anu ,.:ehwel' u11d 
dunkel, mit Plagioklas gefleckl und zeigen eine ,;ehr dichte Strnktur. Oherhalh de1· df11111l·11 L;n'alagen (wo sie im 

Buffame als eine ziemlich wohlen! wickelte eig-e11P Gl'Uppe auftreten) odel' mil ih11e11 wech,.;Pllagc•md erscheint ei11P 
üußerst. hezeichnendl' feine~ Tutfhreccie. Sie i:-;t grilnlicbgrnu oder schwarz ge>ffüN. uud enlhalt l'ine große Menge wi11-

ziger gla;;klm·er Feldspale zusamnwn mit Augitkristallen. In dPn T11ffe11 dagegen i'therwiPge11 die,;1·. und man kam1 i.rroße 
Mengen wohlentwickelter Iüi;;talle aufsammeln. 

Gewisse Lagen nahe der Basi,;; sind als "Bomhentuffe" und „ Trü mmertuffL· - heka11ut, wege11 de,.; Y orhande11sei11,.; 

g1·ößerer Massen von Auswürflingen. Die Tutfo willern in Yielen Horizo11len mit ,.;phüroidiscl1er Slrnklur aus, durch die 
man Bänder verschiedener Arten \"Oll Tuff zusa1111nenhiingend ,·e1folgen ka1tn. Dit~ Bo111he11l11.fk mil den echten BomhL•11 
.sind im Frommbach (Seiser Alpe) gut entwickelt, hauptsachlich aher im Fas,;atll'l' Gebiet. 

Iluer Hauptmasse nach besleht die be,.;prnd1ene Grnppe au,; den denkbar feinste1t Tu1fou. Zum Teil sind es 
lose, dunkle, pulverige Massen mit geringen Anzeichen einer feste1t Schichtung. Es fiude11 sich aher Übergänge zu dicht 
:znsammengepreßten, fest. geschichteten. hal'len Tuft'eu. diP im Feld wie eine fPine Lava aussehen. Dif'ses Gt>stein zei:ct 
ofl eitw Bänderung von Dunkelgrün, OliYgrün. Hrnun, Dunkelgrnu und Schwarz. Jn die,.;er Gestalt hezeieh11d 1•s hüutig
die Ba:-:is der Palagonitluffserie. 

Eine Probe eines dichten Tuffes Yom Frommhach erweist sich unte1· dem Mikrnskop al,.; zusanunengl'setzt aus 
\\·eißem Glas mit großen Einsprenglingen von Plagioklas und grünem Augit. Dei' Augit wird vo11 den Kantt-n ein

wärt,; und \"On den Spaltflächen aus in Chlorit ,·erwandelt. Große Blasen 1111d Zwisehenrüume sind mit radial struiertem 

Chlorit e1füllt. Diese Pt·ohe i:-:t solchen vom Ostteil der Rodella und vom Buffame sehr iihnlich. Im Frommhachgebiet, 

wie an vielen Stellen, sind die,;e Tuffe von Gängen und Lagergiingen der nächstfolgenden Angitporphyrit (Mandelslf'in
laven) der Zone IV und der Wengener Laven dmchdrnngen (vgl. Taf. IL Fig. 8). 

Ein Stück des ,;chwai·zen Tuffes zeigt ll'i'lhe,.;, g-elhes Gla,.: rnll von Mandeln mil braunem. pleochroitischem 
Analzil und Chlorit. 

Die wechselnde Dicke dieser Tuffgruppt~ winl sich au,.: den unten folgendL·n Prnfil<>n ei·gplwn. 
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Zone IV. Gruppe der Jiantlt>lsteiulavPn. 
Die,.;er Horizont i,.:I durch 1·eiehlid1f' Olwrfläclwrwrgü;;,.:p wm ~lantlPl,.;teinlava a11sg1·zPieh11c·t. rnn denen Pi11er. zwf'i 

odf'r mehr vol'lianden ,.:pi11 kö1111P11. Örtlieh ,.;incl ,.:je mit oherflächennahen LagPrg:ingen \'1•rgf',.;pll,.:1·haf1PI. dit> ,;il'h als 
Pin feines Ketzwf'rk in dP11 T11fff'11 oder Kalken der oberen Bnclwnsteiner Schichtf'n unter dPn ( lberfl:ielwrwrgib;.;en ver
breiten. Oder :;ie hahP11 di1•,.:f' (-;P:'IPinf' zerlrümme1·l 11n<l umhüllt 1111<l gPhe11 ,.;o 1mmPrklieh in t>i1H• mit c!Pn Ergüssen 
znsammenhängenrlf' ~fa""" f1hn. Al,.; f'ine Hf'ihe ,·on LavadPeken i.-1 <li<> Zonf' am he.-lf'n im B11ITam·Pma;;;;iv entwickPlt. 

Der lief;;te Erguß der 1 ;ruppt· ist im Bnffaure <lünn. In ihm findet man di<· ,.;d1ön,.;tpn ExPmplan• von Zeolitlwn. 
Er <•nlhält mnklich mehr Feld,.;pat als diP spüterf'n Ströme. Oligoklas isl i11 Gf';.;tall klPine1· Ei11spr1•nglingP und feiner 
~1ikrolithe11 rnl'l1ande11. DiP hf''*' FundstPllP für die Zf'olitlwn ist in Ciamol auf der Südseitf' dPr Val Greppa und in 
der P11tspred1enc!Pn Lava 1les Drio le Palle Kare;.;. bf'ifle in den WPstwämlPn von Buffaure. ))pr Ha11pl,.;a('hP nach ist 
da,; Ge,;tein Pntsehieden ha;;ischer als diP fPld,;palreichr La,·a darunter. 

Eine Ein,;('halt11ng von Tnffen 1111<1 zertrümmerten Kalken o<ler l urtigen Schiefem l 1·1·11111 di1·,;1·11 1•r:..:ll'11 Erguß dei· 
tirnppe ,·on Piner· mächtigeren und weit \'PrbrPilelen LavadPcke. Sie zeigt ,.;o ziemlich diPsdlw BP,.;1·haffe11heit, wie die 
Ciamol-Lava. nur f'nthäll ;;je nwhr Augit, und die Gru11dma;.;,;e ist mehr glasig. Im Buffaure folgt darüber wieder eine 
W f'Clrsellagernng von Trün1111ertuft'en wid La VI' II 11nd dann ein ande1·c·1· mächtiger E1·guß von weiter Ausdehnung. 

Dieser kann durch das Fai;;sa-Gröden-Gebiet verfolgt werden, wenn auch in verschiedener Mächtigkeit, und ent
spricht der Hauptsache nach dem Et-guß. cier in der Literatur als der „Melaphyr" oder „Augilporphyril - im Liegenden 
der Wengener Schichten bezeichnet worden ist. In der Cima di Rossi und Beln·d1·1·e Eruptivfolg<' sind diesr Laven 
,,;e>lu· dünn und die Tuffe mächtiger. 

:\'un solle11 t.>in oder zwei Beispiele der Gesteinsznsammensetzung der Zone lV g-egelwn werden. Ein Haml,;tück 
der Ciamol-Lava zeigt unter der Lupe große. zersetzte. schwarze Augite in eiuer grünen Gruudmas,;e mit ~landein. 

Unter dem .\likro,.:kop p1·kem1t man Augite, Olivine und l'I wa,.: ehlor-ifi,.;il'rlen Fdd,.;pat in Pirwr hyalo-pilitis('IH'n, teilweise 
~fa,.;ige11 Grurulma,;,;p mit Feld,;palmikrolithe11 !Tal'. II. F'ig. 8, 9). 

In mancheu Proheu sind die Plagiokla:-;p fri,.;eh, die Oli\·ine dagegen zersetzt. mit einem Zentrur11 aus Chlorit oder· 
Kalzit und einem äußeren wasserhellen Teil. Die Grnndmas,;p wechselt, oft ist sie mehr glasiµ-, fast nndurchskhtig. Die 
Augite in den tieferen Teilen dieser St>rie sind oft 1mrnll;;t:indig au;;gehildet und von einem blassen. hellen Grün. 

Eine \H'itl'r<• ProhP an;; einem tiefen Horizont diP,.;er Serie. dir im Brlt <les Su m P 1 aha eh es P11l 11omme11 mu·de, 
ZPigt kleinP Augite ="OWie enliJ."f' Plagiokla:-;f' al" zarte. in Chlorit 1111d Albit umgewandelt t• Stähc'. lli" ( irnndmasse ist 
glasig mil we11igen Mikrolitlwn. Oirse" Gestein gPht in rine Partie übPr, die ,·ollstänrlig !!'lasig und vo11 mit grasgrünem 
DPle,.;il erfüllt1•n Blasen dw·chsetzt ist. 

Als hezeichnender Typus de;; ersten Hauptstromes dieser G!'uppP kann ei11 Handstück vom Bel Col im BuJfälU'e
l\fa,;siv genommen werden. E;; wurde in 2242 m Höhe auf dem Westhang gesammelt. Der Schliff zeigt gute, geschich
tete. grüne Augite. zer,.,etzte PlagioklasP (Labradol'il), spärliche und vP1·AndertP Olivine. Plwa;; l\fagnelit. Die Grnn<lmasse 
i,;I ziemlich ha,;i;;ch und fa;;t ganz glasig mit wrnigen Mikrolithen. 

Ein BPispif'l für den höhen•n, heträd1tlich mächtigen Erguß wurde von Co l Y a i 11. nördlich des G1·eppatales, im 
B11ffau1·e ent110111ml-'n. E;; führt r·eidllich !Jlaßgrüne Auµ-ile mit Einschlü.-sen rnn Magnetit und Gla;;. untergeordnete. 
albili,;ierte Plagioklase, Olivinp;;Pudomorpho,.,e11. Mandelrüume ;;i..nd mil Ringen rnn Chlorit ausgefüllt. Magnetit in großen 
Wül'feh1 i,;l ziemlieh reichlich vorha11deu. Oit> Grundmasse ist ein trf1he,.; Gla;; mit Feldspatmikrolithe11. Andt:>J'l' Beispie!P 
,.:incl vo11 Sass Biane di Roseal gegehPn (Taf. TI, Fig. t -:->). 

Diese VariPtflten ,;tp)wn in klarPr Beziehung zn dem „ Ciamol ~ lypns. 
Die AugilP erreichen in 1lieser Grup1w nieht dieselbe Größe wie in den früheren Giingen und Decken von ancle

. ..;iti;;cher fü·;;rhalfenheit. Sie hilden aber den größten Teil der Einsprenglinge und ;;ind ge\\·öhnlich ziemlich frisch. Das 

Gestein ist Pnl,;chif><l.1:>11 basischer. Fluidalstrnktur kann im Felde manchmal im großen .Maß„tah beobachtet werden und 
ist in dPn Sehliffen oft deutlich. Olivin i,;t in den Laven dieser Gruppe gewölmlich vorhanden. ::\lagnetit zeigt sich in 
der Hegel reid1lid1. Die· Mandelräume sin<l nwisl ausgefüllt. Die Trümmertuff P in diesp1· Serie weisen lwsowlers auf 

explosive vulkanischr Wirkungen hin. 
Leittypen der ver;;chiedenen Gebiete sollen kurz angemerkt werden, wenn wir die Profile hesclu·eihen. Im ganzen 

stimmen sie mit den hier von Buft'aure angeführten überein, obwohl gewisse gut kenntliche Lokaltypen vorkommen. 
Nach den quantitativen Analysen ist dieser augitreiche Typus auch ein Andesit. Dei· Xame ~:Melaphyr". der so 

häufig auf Gesteine des Gebietes angewendet wird. paßt offenbar am besten auf diese ganze Gruppe \'On Laven. Da er 
aber ofi ungenau verwendet wurde, so daß auch die feldspatreichen Varietäten darunter begriffen waren, habe ich die 
Zone auf der Karte unter dem allgemeinen Gruppennamen der .}landelsteinlaven" eingetragen. An vielen Stellen 
wurde die ältere Val'ietät von der jüngeren i11jizie1·t, Bruchstücke des Feldspat führenden Gesteins sind in den }felaphyr 

t>inj?eschlossen. oder die,;er· tritt in Form von Gängen auf. 

Die Eruptivgesteine in cler W f'ng..-ner Gruppe. 
Im Buffaw·e folgt über der Melaphyrgruppe wieder eine dünne Wechsellagerung von Tuff und Lava und dann ein 

anderer mächtiger Erguß. Er wird von tintenschwarzen groben Tuffen und Tuftbreccien überlagert, die an ihrer Basis 
manchmal Bomben und wechselnd große Bruchstücke \'On eruptiven oder sedimentären Gesteinen enthalten. Diese 
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gehen nach oben in die \V engen er Schiefer mit D11u11ef 111 Lo111111ef i und wechsellagernden T11ffschief1·rn mit ·LaYa
einschaltungen über und sind in der beiliegenden Karte mit der „ Wengener" Farbe eingetragen. Es war leider nicht 
möglich, den Eruptivgesteinen dieser Gruppe eine eigene Farbenbezeichnung zu geben. Auch gegen W und N sind Lawn 
und Tuffe in den tieferen Lagen der \Vengener Gruppe eingeschaltet. und öfter sind lh11111ef111 Lo111111eli, .lrintl11 

!flolmlus und Pflanzenreste in Schief Pm vorhanden, die frühzeitig erscheinen. 

Diese Fossilien gebe11 daher eine sichere untere Grenze für die Schichtengruppe des \Yengener Alters; anderseits 
kommen im Buffaure und vielen Lokalitäten in Fassa und Gröden, in Wechsellagerung mit den Palagonittuffen. Hornstein 
führende Knollen kalke vo11 "Buchensleiner" Habitus vor, die eine Übergangsfauna zwischen Buchen;;teiner und W engener 
Typen enthalten . .Aus diesen und anderen Gründen betrachtete die Verfasserin die Zonen I-ff als Gesteine de,; Altl't',.; 
d('r ohc'ren Buchensteiner Schichten. die ohne scha1·fe Grenze allrnfthlich in der Erupfo·serh· de,- \\' enge1wr AltPrs ihre 

Fortsetzung finden. 

l\likrosko1)isclw 8trnktnr th•r W t•ngt•m•r Lan•u (Bnffäm•t•). 

Es wird gleich 11ie Str11klm der \\\~11gener l.awn im Buffaureg-ehiel behantlelL weil :::iP sich doch noch als Andesite 
erweisen. Die Lanulecken i11 den \Y Png-e11er Schichle11 de,; Sa,;,.; di Saliceng ((i1·eppatal) l1ilden eine ge;.;d1lo,.;,.;ene Reihe in 
rlen unteren Ho1·izonte11, gel rennt dlll'd 1 cli"1111w Lagen von Tnff 1111d a;;dwnal'I igrn Bt·eecien. Yon ii<'I' \1erfa,.;,.;pri11 wur1]('n 
Serien von Han(btücken µ-e,;;ammell 1111d dann dil' Dü1111,.;t:hliffP YOll Herrn Dr. J. \\'. EYa11,.; 1111ll·r,.;11d1l. Die mikro
,.;kopi,.;C'hc Unle1·,.;ul'h1111g zeigt Pi11e11 µ-ewi,.;,;e11 \Vl'd1sel in den l\lengenn•l'l1ältni,;se11 n111 Fl'ld,.;pal 1111<1 A11gil. 

Da,; 111lLL·1·,.;Le taied in der Reihe ]lp,.;ilzl eine (_1nmdma,.;,.;e \"Oll lirau11P111 lila,; mit kll'i11t·11 Oligokla,.;c·n u11d \·011 
Chlorit erfüllte 1\Iandelräume. Die Ein,.;p1·englinge ,;incl Uligokla,.; und Augit, lelzlere heitk lC'ib grnß. tPil.: klt·i11. ,.;ind 
\'erhältnismäßig ,;eilen. Es folgen darnuf mehrere Larn;.;ll'önw mit sclnnül'htigen Zwi,.;l'henlagen \'Oll Tuff. Die,.;e ha!Jell 
Einsprenglinge von Lahradorit und Augit in einer Grundmasse, weklw in den mC'i,.;te11 Fäl1P11 au,; Oligoklaslei;.;11·11 in 
interse1faler Struktm besteht. oder, in einzelnen Horizonten, au,; dünnen Lei;;;lpn Yon AndP,.;i11 odL·t· Labradorit. Di1· 
Augite sind gewöhnlich grnß, und ~lagndit i:;I 1·eichlich vorhanden. Das lelzte l~fü·1l die,;p1· Grupp1· L•nlhült a11C'h OliYine. 
i:;t deullich mandelsteinarlig 1111d ;;tärker basisch al,.; die unteren Gliede1· de1· Reihe. 

Die nüchslen zwei Lavadt>cken Jwgeg1wt man üher ei1w1· mächtigen Folg!' von TuffPn nnd Brel'ciPn. Unt<'r dem 
Mik1·0,.;kop beti·achlet. enn•i,.;l ,;ich clit~ G1·1m<l111a,.;,;e g-1·üßl1·11ll'il,.; zu,.;ammenge,.;p\zt aus Oligokla,.;ll'i:..;len und he,.;onder,.; 
reich au fein ve1'leiltem Magnetit; diP Ein,.;prenglinge '<iml Oligoklas nnd Angit. Er'<le1·e1· zeigt parnllele Einord111111µ- und 
überwiegt i'1he1· den Augit. 

Die nüch,.;le11 zwei Laven lwwid111en <lP11 BPgin11 der olwr,.;ll'll l:rnppe d1·r (1ipl'PirPgio11. Die 1111te1·p z<·igl eme 
Grundmasse von hraunem Glas mit fPi11e11 Oligoklasleislen, die Gru11d111a,;se der oberen Ln-a be,.;ilzl L·i11l' wolilaus
gehildete Fließslmklm und enthält reid1lich Lahradorit. In beiden sind die Einsp1·l'uµfü1ge Lal1rndorit und Augit. 

Die folgenden Lavaergüsse sind geke11nzeid11wl d11rd1 die deutliche Fließ;.;fruklW"; in dl•J' feinen 1tleichförmigen 
l1rundmasse mit A11desin- und Oligokla,.;mikrolithe11 treten radiale Ano1·dnungen der Feldspate auf; als Einsprenglinge 
sind sowohl Labradorit als Andesin zug<>gen. auch Augit in wechseh1der Menge und ein zp1·selzl"" ~(alerial, wahr
scheinlich Olivin. In dem ohersten Glil•d diesl'r H.eihe henscht unter den Einsprengli11gen der Augit vor. auch Lahra
<lorit ist reichlich vorhanden. Die Grnn1lmasse i,.;l sla1·k eisenhflllig nnd führt Oligoklas. 

Im ganzen kann gesagt werden. daß dil' Gipfelgrnppe dl•t' Wengt•11Pr Laven foinkörnigPt' 1111d gleichförmiger m 
ihrer· Ausbildung i;.;t als die tieferen H.eihen, wührend beide llruppen (fü• Xeigung wig-1·n, 1laß diP spftte1·en Ergüsse in 
den einzelnen Grnppen basisd1er sind al,.; die friilwren. 

Die vulkanischen A;.;chen und B1·eccieu enthallen Olh·in 111 hell'ächtlicher ~knge neben Plagioklas und Augit. Sie 
umschließen auch Bruchstücke verschiedener Arten von vulkanischem Glas und grnße und kleine Stücke ,·on Kalk. 
Unter den Plagioklaseinsprenglingen kann oft '<O\rnhl Andesin als auch Labradorit und Oli1wklas beohaehll'! Wl'rden. 

Quantitative Anal~'st>u tler Han1,ttY11eu in der Eru1>tiYserie. 

Einige de1· Han]Jltypen der Eruptivgesteine dp,.; l1ebietes wmden von Dr. H .. J. Ha 1·w o o 11 vom lrn1wl'ial CollC'ge 
ol' S<'ience in London analy,.;iert. Die Ergebnio:se de>r Aualy;.;h·rung- ,.;iml in den nachfoli:rendt>n Tahdlen enthalten. 

Das Gestein vom Pilzhach-Lai:rPri:rang a) i.-L mikl'oskopi,.;d1 IH',.;d1rid1en auf S. :39: 

jenes dPt' unteren Hauptlavaergü'<S(' b) 111 der ohere11 Bnc]1pn,.;lt>iner Sc·1fo im Buffatll'l'llla;;,.;iv i,.;l auf s. 3~ 
beschrieben; 

jenes der oberen Hauptlavaergü,.;,;;p 1·) auf S. 40; 

das Vorkommen de1· \Vengener Lava d) im oberen l1rödener Tal j,4 auf S. 115 darge'<tl'lll. 

Alle diese Abarten gehören mineralogi;;ch zur Gruppe der Andesite. 

Ogilvic GorJon: Grüdcn. Fassa, Ennehcrg. Abhandlungen, ßaoJ XXIV, 1. Hcn. 
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Analy;;en: 

a) Ande;;il ,·om Pitzhad1. „fldli<-h f!p„ Grödener Tal,.;. von einem Lagerg:rng. 

b) Ande,.;it vom \Ve,.;lahhang dp,.; Butfanrema;.;,.;i\•:; gegenilhPI' Mazzin im Fa,.;,.;af al. in Pi11P1' Hül11• ,·011 1750 111: 11nlPrc 

Larn der ohe1·en 811('hr,11,.;leine1· Heihenfolge: Zone II. 

1') Ande;;il vom Grpt>palal, :'.\onbeile, in der Höhe von 2300 111, gegtmi1her Pozzihütle; ohp1·,.;[p La\·a dp1· Buehpn;;leine1· 

Reihenfolge: Zone IY. 

d) Andesit lZer,.;elzl) ,·ou der Konbeile de,.; Grödener Tal,;, von Pozza bei Wolken,.;fein, W<mgene1· Larn, auflal[l'l'llll 

auf DarJ11ella-Lo111111el i-Srhiehle11. 
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Die kalkig-dolon1itische Fazies der Buchensteiner Schichten. 
Betrachten wir zuerst die Nordgrenze des auf der Karte dat·gestellten Gebietes, so finden wir, daß in der steilen 

Nordwand der Dolornitgruppe der Geißlet·- und Fermedaspitzen die dolomilische Fazies der Buchensteiner Schichten 
entwickelt isl Das Profil der dolomitischen Fazies, das in der Einleitung zu diesem Kapitel (S. 36) gegeben wurde, 
ist in der östlichen Fortsetzung der Geißlerkelte, die als Medalges bekannt ist, gewonnen worden. 

Die Gruppe der Buchensteiner Dolomite ändert sich, wenn man sich der Panascharte (2447 m) nähert. Man findet 
diesen im Gebiet als „Jochscharte" bekannten Paß auf der Karte zwischen der Fenneda de Soura im 0 und dem Hang, 
der sich zur Secedaspitze erhebt, im W~ Die geschichteten Dolomite nehmen hier durch die Einschaltung verschiedener 
klastischer und tuffiget· Materialien rasch an Mächtigkeit zu. Wir sehen vorläufig von einem kleinen Bruch, der den 
W rstflügel scmkl. ah. Das folgende Profil zeigt den Faziesühergang. 

Profil der Panaschat'te (Jochscharte, Tat'. V. Fig. 1:3). 
Hangend : Typischer Schlerndolomil.. 

Buchensteiner Schichten. 
8. Dicke, unregelmäßige Lagen von Dolomit. Sie gehen gegen unten in mehr reiielmäßig gescliichleten, blaßgrauen, kompakten, etwas 

knolligen Dolomit ilber, gegen oben mit ganz unscharfer Grenze in den Sehlerndolomit. DeuUich entwirkelt sind sie iiher 10-12 na 
7. RöUich verwitternd!', eisenschiissige Mergel als diinne Zwischenlagen zwischen grobgebanklem Dolomit . . . . . . . 4·a m 
6. Schlechtgeschichtete, konglomeralische Bank aus dolomilischen Bruchsliicken in einer mergeligen Grundma!'se . . . . etwa 3 "' 
5. Regelmäßig geschichteter dolomilischer Kalk mit unregelmäßigen Konkretionen und Linsen Yon gelbem Hornstein und diinnen 

Häuten oder Flecken von griinem Tuff . · · · · · . . .f. m 
.f.. Griine Tuffiage (Pielra verde), 1/5-1/4 m dick . . . . . . . . . . . . . . . . • . . 0·25"' 
3. Geschichteter, Hornslei~ führender Kalk . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 m 
2. Griine Tuffiagen, in diinnen Blinken wechsellagernd mit sandigen Kalken (Daonella 1'aramellii) 0·5 m 
l. Blaigrönlich oder rötlich verwitternde Folge von knolligen Kalken mit Hornstein und mit diinnen Lagen gröner Tuffe . 10 m 
Liegend: Platliger, bituminöser Kalk des obl'ren Muschelkalks. 

&hart.r. 

Fig. 1. Reihenfolge der Schichten Wl'SU. Panajoch (Jochscharte) an der Seceda·Pana-Scharle. 
Dol =Dolomit .mit Cassianl'r (Cass.) Mergel in Wechsellagerung. Wg= Wengener Mergel. Br. K = Di1·k
gebankter Kalk mit wulstigen Obertliichen oder brecciös. gr. Tu. = grünliche Tuffe (Pietra i•erde;. 
nod. K = Knollenkalk. Tu. u. K = diinngeschichtete Tn!Te und Kalke. gr. 7'u = Pietra f7erde (6 in Text) 
nod. K =dunkelgraue kieselreiche Knollenkalkstufc (5 in Text). Tu. m. = wechsellagernde griine Tuffe und 
rötliche oder violette Mergelschiefer und Kalke (3 und .f. in Text). nod. K u. gr. T11. = hellgrauer Knollen-

kalk mit eingelagerten griinlichen Tuffen (2 in Text). · 

Diese gemischte Schichtenfolge bildet sehr ansehnliche Aufschlüsse an der Basis des weißen Dolomits. Wichtig ist 
das Vorhandensein des konglomeratiscben Dolomits (Nr. 6 des letzten Profils) in annähernd demselben „oberen 
Buchensteiuer" Horizont wie die ganz ähnlichen Gesteine in der dolomitischen Fazies (Nr. 3 und 4 auf S. 36). 

Etwas weiter im w ist in der gesenkten Scholle das folgende Profil der Buchensteiner Schichten aufgeschlossen. 
Hangend: Graubraun 'l'"erwillcrnde, platlige Schiefer, Übergangsschichlen zu den Wengener Schichten (vgl. Fortsetzung des Prolils 

auf S. 115). 



Stratigraphie 

Uuchen~lt·iner SchichlP11. 

:->. Didf!(•ha11ktl'r Kalk 111il Krinoidl'nrf':'ien odrr mit unebi-nen Srhichle11füid1en . . . . . . . . . . . . . . . . . . . rlwa l ·j 111 

1. Grallf'. 1hlm1schichli~e. mergi-lige Kalke, die mit feinen Lagen eini-s hraunµTÜnPJL aphaniti~chPll T11ff1·s we1·hsPlla;!<'l"ll . j 111 

li. LPbhallgrüne Tuffe l l'ietra Yer<lr1 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0·35 111 
5. Dilnll· und dirkge:'l'hichleler. dunkelgraurr odrr gelhrotrr, bituminös riechender, knolliger Kalk mit l:l'llJ1•111 od1•r d111tk1P111 HomslPi11 

(j III 

~. LPbhall;.rrilue Tu IT„ 1 Pi1·tra n·r<le 1 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . • . . . . o·:w III 

3. Wohlgeschichlrl1' G111pp1• rnn ~andigen, dunkrloliYgruneu, grauen um! doletten odrr rötlichrn 8l'hi1'frr11 und KalkPn 111il 1h1unP11 
Zwischenlagen feiner grünrr Tufü>. An Fos~ilien sind Dao11ella badiotiw, Dao11ella 'l'al'Umellii, l'osidonien und schlerhtN·halt1•1w Brarhio-
poden vorhanden . . . . . . _ . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . • . . . • . . . . . . 3 111 

2. Hellgraue oder braungebänderlr, wohlgeschichtete, knollige Kalke in 12-15 cm dicken Lagen, mit Einschaltungen gelber Hom
~1„im· und lebhafigriiner TulTe (Pielra vrrde). Die tieferen Horizonte sind rbrnPr und dünner geschic'hlct. In diesrn fanden ~il"h Dao11ella 

1'ammellii, Daonella tirole11sis, auch P"..tido11ia-ähnliche Reste (cf. Posido11ia wengensh1, Yar. cycloides Kit l l) . . . . . . . . . 12 111 

Obrrer alpiner Muschelkalk. 

1. "·eil'h1•, dünns1·hid1lif!e, bil11miuö~c. schwarze und dunkrlgraur Schirfrr mit srhlrchterhallenrn HP~lPn klPilll'I" ..\mmu11ilP11 und 
Brad1iupode11, Daonelll'll u111\ Po~idoniPn. GrgPn untrn gehen sie i'lhPr in dünngeschichlelr, mergeligP DulumitP 111il Echinod1•rn11•nre,-ll'll. Di1•,-e 
Ii„;:rn auf Mi-ndehlolomil. d1•r i111 ohi-ren Teil röUich gefärbt ist. 

lJie lie,.;amlmäd1tigkeit de1· B11chensteiner Schichten helrägl Leiläufig 28 111. Die Fazie,;; i,.;l sehr kalkig. 

Dh· G1·stein1·, dfo den Secedagipfel (2521 111) bilden, sind die knolligen Kalke des Hol'izonls l\r. 1. Sie sind i11 
zwei leiehlt· Falten gelegt, die NNW-SSO streichen. Die liegenden Schiefer sind in die Fallung nicht miteinbezoge11. 
llie Kalkt· zeigen eine mehr gleichmäßige und ebenßächig geschichtete Entwicklung als nächst der Fermeda. Sie sind 
nichl durch Mergc·llagr•n unterbrochen. Sie ziehen in einer Mächtigkeit. von etwa 12 m weiter. Die regelmäßigen Bfrnke 
wittern mil uneLener Oherflftche uud ii> einer Dicke von 12-15 cm aus. Zwischen ihnen befinden sich dünne Lagen 
von Hornstein oder griinen T111Te11. Au Fossilien fanden sich in ihnen Daonella T11r11111ellii, D. firulensi.~ und schleehte 
Brnchsliiek1· von Ammoniten. 

Da,; allg1·nwi1w A11;,;,.;1·l1C·n dPr Buchensteiner Gruppe in der Gipfelregion zeigt die Photographie Taf. 1, Fig. 1. Einige 
Einzelheiten, die mit cle1· Fallu11g i11 Zusammenhang stehen, sieht man auf der Photographie Taf. I, Fig. 4. 

Dei· Knollenkalk lieg"l in de11 Gipfelauf...;chlüssen mindestens 100 m höher als in der B11chensteiner Sel"ie \witer 
östlid1. Offenbar ,.;ll·l11·n die beid1·11 Gesteinsmassen nichl in dit·ektem Zusammenhang miteinander. In deJ" Tat lftnll 
östlich des Sen·daµ-ipfels in deI" Richtung NNW-SSO ein Bruch durch, dessen 0,;;tflügel ge,.;enkt i,.;l. 

Die h:11olle11kalkc· d1·r GipfdµTttppe fallen etwa 20° SO. In den Schiefem de,; obnen Muschelkalks wit·d das Einfallen 
sleiler und im :\lendeldolumit belrfrgl es 45-50° SO. Diese Ä11derung steht in Zusammenhang mit den Faltu11gse1",.;chei111111gen 
in den Bnchensleiner Schiehte11, an denen die Muschelkalkhorizonte nicht beteiligt sin11. Anf der Photographie Taf. 1, 
F'iµ-. :l, siPht man die Knollenkalkl· auf dem Südhang des Gipfels und eine allgemeine Ansicht der GrnppP aus SW. Siidlicli 
der Gipfelterrasse gibt es ein sehr interessantes \' orkommeu eines Ganges von Augitporphyrit, der einen 0-W-Bmch ein
llimmt. Die Gl'steine südlich des Bruches sind im Yergleich zu dem Gipfelabschnitt um einige Mele1· gesenkt. Dei· Gang L1·stel1t 
a11,.; Augilporphyrit mit einer groben Blockstmktur (Taf. IV, Fig. 11). Die höheren kalkigen Gesteine ;;ind am Kontakt reichlich 
durchädert und mit zersetzten Streifen des Porphyrits vermischt. Doch etTeicht de1· Gang nicht die Gipfelterrasse. Südlich 
<IPs Bruches bilden der Augilporphyrit und die höheren Gruppen der Buchensteiner Kalke eine gemischte Fazies von erup
tiven und kalkigen Gesteinen. In der Nordwand dagegen sind die Buchensteiner Schichten frei von Erupth-gestein, mit 
Ausnahme der Tuffzwischenlagen in den Kalken und der senkrechten Gänge in der Nähe des Bruches. Die Autschlüsse 
in der Xordwand zeigen also einen gewissen Übergang z"ischen der typischen kalkig-dolomitischen Fazies im 0, in der 
F1·rmeda- und Geißle1·dolomitmasse, und der gemischten eruptiven und kalkigen Fazies südlich des Secl·dagipfels. 

Die Gesteine in der gesenkten Scholle südlich des Gipfels sieht man in der Photographie Taf. I, Fig. H. Über den 
K11ollenkallwn, die l\"r. 2 'in dem letzten Profil der Nordwand entsprechen, folgt hier eine <licke Masse von Augit
porphyrit. Der untere Teil des Gesteins zeigt in einer Mächtigkeit von etwa 5 oder 6 111 eine mehr oder weniger deut
liche säuligl' Absonderung. Gegen oben erfolgt der Übergang in einen massi,·en Blockporphyrit, der mindestens 7 111 

mftchtig ist. 
Gelegentlich ist die Oberfläche des Porphyrits auf dem Hang ode1· auf dem Plateau iiber ihm auf g-eschlossen. 

Gewöhnlich wircl er aber rnn einer geringen Mächtigkeit gestörter Knollenkalke mit gelben Hornsteinkonkretionen bedeckt. 
In diesem Falle werden die Schichten des Kalks von dem Porphyrit abgeschnitten und zeigen Kontaktmetamorphose. 

Die Uuterfläche des Porphyrits hält eine seh1· gleichmäßige Höhe ein. Doch liegt er manchmal auf dem gebänderten 
K11ollenkalk, manchmal auf den mehr spaltbaren und schiefrigen Lagen im Hangenden de1· typischen Knollenkalke. 
Verfolgt man die Auflagerungsßäche iiber eine größere Strecke, so sieht man, daß sie die Schichten unkonform abschneidet, 
jedoch unler einem so geringen Winkel, daß man ihn kaum an irgendeine1· Stelle wahrnehmen kann. Dieser Kontakt 
deutet enhn·der auf einen Lavaerguß, der sich über eine unregelmäßige, etwas abradierte Oberfläche ausbreitete, oder 
auf eine11 fast horizontal ganz nahe der ehemaligen Oberfläche eingedrungenen Lagergang. In seinem ganzen Aussehen 
nnd seinen Beziehungen zu den Buehensteiner Schichten zeigt dieser Porphyrit große .Ähnlichkeit mit dem unteren Augit
porphyrit in den Wänden des Pnflatsch (Taf. III, Fig. 7). 

Nächst der Seceda ist der Augitporph}Tit etwa 12-15 m mächtig, er nimmt aber gegen S rasch zu und erreicht 
eine Mächtigkeit ,-on 30-40 111. Hier unterlagert er nun die Aschkler Alpe. Da die ganze Schichtenfolge gegen SSO oder 
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"SO einfällt, =-incl auf der Alpe die jiü1geren Schichten rnll=-lündigl'r rnI"handC'n. Leidel' ist die ObPrfläche ;;la1·k mit l.iras 
bedeckt. tlod1 ,;ind di<' Sd1icl1le11 in de1· gegC'n W blickenden \Yaud gut aufgi_•,.;chlossc~n, 1lie Yon dPt' fü·ceda nach S 
zieht (Taf. XXIII. Prof. 24-). 

Ei1w Prnbe diPse,; Augitporphyi-il,; Zl'igl u11lvr dPm l\Iiho,.;kop Pille tlrnndmasse Y011 l'Lwa,; blaßhrauuem Glas mit 
Yi(·len Olig-oklasmiholithen; Ga,.;yakuoll'tt mit Epitlul mit (•iner hlaßgrüne11 Masse, wahrscheinlich Chlorit; ophitische Textur: 
Einsprengliuge Yon Auµ-it und Oligokla,.;. DPI' allgPnwim· Charakter ist sl'h1· felcl,.;pafreich 11nd da,.; G1·slein wlll'de mit dt·r 
Farbe dl'r unlt·r<·n f;n1pp1· YOll Lag<'rgüng1·n und El'güss(·n ausg-Psehieden. 

In der gL·gPn \Y J1lickc·1Hh·n FPlswand kmm <fü• Sd1icl1h•nfolgP zwi~ehen dl'm ob<'1"!'l1 Teile dt·r TerrassP 1111d d1:m 
llande dl'r W t•stwa11d folµ-ernlPrmaßen fpstgelPgl m•rdc·11: 

Secl'Cln-Aschklt•r; Westwand. 

Ha ngP n d: Wengene1· Schiefer mil IJaonella L1J111111fli. die hir· 1111d da auf d1•11 höhP!'en TPilen de1· Terras;;:e auf

gPschloss<•n ;;incl. 
5. ~Ian<lPl,.;leinlarn mit Bomlwn- und Bloek;;:trnkt11r \"Oll ;;<'In· wech;;Plmh~I' ~tüchtigkc~it . . 
4. D1111kle. plattige und tuffig-e Schh·f<'I' mit lig-nili,;rl1Pn Pflanwm·e;;lc·n und I'o.~idonia 1u11gen8i~ r·lwa :~-4-111 
3. Günge und Laµ-erg-;Tnµ-1· YOJt Mandl'blt·inlaYa 1 künm·n Yod1anden =-t>in odt>r auch fehlen) 
2. Tuffkong-lonwral<· 111Hl Palagonill11fft.. dit· rnn l~äng1·n d111·eh,;l•lzl sind. StellPnwei,.;p sind ,;il' mit Sti"tckPn v011 Bueht·n

stPint·r Knolh•nkalk und bombPnarti1nm Fragmc·nl<'ll Yon L:wa nrmisehl. di<· eim· wirre l\fa;,;;;e ,·on Tuff- und Lava
bn•ecie bilden. Aneh Einlagemngen rnn l\:alk komnw11 YOI" . . . . . . . . . . . . . . . . . . 10-- 1 ~ m 

1. Knollenkalke und g-ri·m<' Tuffe, wechsellaµ-ernd mit Horn;.;teinbänd<'m und plalligPn Kalkl·n. DiP;;e l~rnppc i;;L durch 
ausgedehnte ApophysPn und Gänge rnn Porphyrit in Streifen und gestörte Schollen Zl'rieg-1. . . . Plwa i"i-6 111 

Liegend: Entweder Buchensteiner Kalke och•r die untere Lage von Augitporphyrit. 
Die Tuffe und Tuffkonglomerate zeigen denUichP Spuren von Schichtung. Örtlich sind ,;ie alw1· so sehr von Bloek

larn durchsetzt und mit kalkigem m1d porphyl"itischem Material vermischt, daß sie eine wirre agglonwrati;;che Ma;;,;1· 
hilden. G1·oße und kll'ine Brnchstilcke von gesehichtetem Kalk sind in die Blocklava eingebettet. Dies<· scheint dt·n 
<>beren TPil des massh'en Augitpo1·phyril,.; zu vertreten, den wir etwas weitt:!r im N beohachtet haben. Die kalkige Gruppe· 
~r. 1 ist hier von dem oberen Teil de,; Porphyrits zertrümmert und von Gängen und Lagergängen dmchsetzt worden. 
Die Tuffe und T111Tkonglomerale sind in de>r Nähe mancher Teile des Porphyrits sehr ,-erändert. Sie zeigen ma;;senhafl 
f Pine Ri,.;,.;e und Spall.en, die mit se>kundären Mineralien erfüllt sind. 

Obwohl also dPI' Augitporphyrit nälH'I' bei der Seceda 111it seiner Unterfläche so regelmäßig auf dem Kalk liegt, 
hin ich doch zu der Ansicht gelangt. daß t·s sieh hier um das auskeilende Ende eines Lagerganges handelt, der vou 
S kam und in die ganz oberflächlichen Teile der Erdrinde eindrang. 

Auf der oberen TetTfü•:'e etwas östlich der Kante der \Vand triftl man hie w1d da Aufschlüsse, in denen der 
Horizont l\r. 4 unmittelbar auf einem höherc>n La,·aerguß. geleg-entlich auch auf Tuffen oder Konglomeraten liegt. In 
einem Aufschluß sind die tiefsten Horizonte dc>r Pflanzenschiefer leicht gewellt auf einer unregelmäßigen Lavaoberfläch(· 
.anfruhend. Sie zeigten geglättete und wrfmderle Kontaktflächen. 

Im Feld hat die Verfasserin viel Sorgfalt darauf verwendet, die Beziehungen, die zwischen den Horizonten Nr. 3, 
4 und 5 bestehen, zu verfolgen. Es erwies sich aher als unmöglich, die Einzelheiten in dc>m Maßstabe der beigegebene11 
Karte darzustellen. 

Der höhere Oberflächenerguß ist ein Mandelsteinmelaphyt'. Man kann an mehreren Stellen beobachten, daß er mit 
~inem Netzwerk Yon Lava in Verbindung steht. die sich in der ihn unterlagernden Gruppe von dunklen, spaltbaren 
Pflanzenschiefern als oberflächlich!' LagPrgänge und verzweigte Gänge ausbreitet und auch in die Tuff- und Porphyrit
konglomerate eindringt. 

Dünnschliffe von dieser höheren Gruppe oberflächennaher Lagergänge zeigen unter dem Mikroskop viele kleine 
Mandelräume, Fluidalsti'uktur und eine mikrolithische Grundmasse, oft voller winziger Plagioklasnadeln. Als Einspreng
linge erscheinen darin: massenhaft große Augite, ziemlich reichlich geränderte Plagioklase, spärlicher, stark zersetzter 
Olivin. Das Gestein unterscheidet sich sehr wenig von Proben des Oberflächenergusses. Die geringen vorhandenen 
Unterschiede liegen hauptsächlich in der bedeutenderen Größe und Häufigkeit der Mandeln und in der mehr glasigen 
Beschaffenheit der Grundmasse des Ergusses. 

Die obere Buchensteiner Gruppe auf der Aschkler Alpe. 
Den besten Aufschluß auf der Ostseite der Terrasse gegen die Aschkle1· Alpe zu fand die Verfasserin im JaJue 1!J 1 J. 

Am ganzen Abhang hat Mojsisovics die Wengener Schichten kartiert. dagegen hat die Verfasserin diesen Auf
schluß für das Vorhandensein einer oberen Buchensteiner Gruppe als sehr beweisend gehalten und hat sie in 
-dieser Weise aufgefaßt. 1

) Er liegt nächst dem unteren Ende der Böschung westlich der Alpe, in etwa 2240 m Höhl'. 
Seine genaue Stelle ist auf der Karte durch ein Fallzeichen nordöstlich Punkt 2282 angegebPn. Ei· sei in dem folgenden 

Profü beschrieben. 

1 Ogihie Gor,lon: Vgl. S. 35. 
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Profil bei der .Aschkler Alpe. 
Bangend: Wengener Schiefer mit Daonella Lo111111di. 

16. Melaphyr, gewöhnlich mit gerundeten Blöcken, aber hie und da auch senkrecht geklüflet. Die liegenden Teile, nahe 
am Kontakt, sind sehr mandelreich, mit großen Augiten und vielen kleinen Plagioklaskristallen in einer Grundmasse, 
die rostbraun oder blaßgrün verwittert. Dieser Teil geht in ein Agglomerat mit Kalkeinschlüssen über. Die Mächtig
keit wechselt sehr stark . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . etwa 5-8 m 

Obere Bnchensteiner Schichteng1•up1,e. 
1 :-). Graue Knollenkalke w1d Kieselkalke, wechsellagernd mit feinen Palagonittuffen und mit dunkelblau und braun-

gebänderten, tuffigen und mergeligen Kalken. Po.~idouia wengensis, Daonella Pichleri, Pflanzenreste 2 m 
14. Braun und olivgrün verwitternde Tuffe . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0·5 m 
13. Feine Konglomerate, bestehend aus mehr oder weniger gerw1deten Stücken von Buchensteiner und oberen Muschel

kalkhorizonten und aus zersetzten Augitporphyriten. Die Bruchstücke sind teils ganz klein, teils faustgroß. Sie sind 
durch griine, tuffige ~lergel verkittet. Die Konglomerate sind durch drei deutliche Horizonte graugrüner Schiefer 
und luftiger Mergel unterbrochen, demselben Gestein, das die Grundmasse des Konglomerats bildet. An Fossilien 

. ist weitaus am häufigsten Posidonomya u:enge11sis; Avicula globulus ist gewöhnlich. Auch kleine Brachiopoden 
und Ammoniten, darunter Protracl1yceras Gredleri, kommen vor . . . . . . . . . . . . . . . . etwa 2·5 m 

12. Sehr tutfreiche Lagen von Schiefern und gebänderten schieferigen Kalken mit Po.1Jidonia wengensis; spaltban,, 
dunkelblaue Platten voll A vikuliden . . . . . . . . . · . . · . . . . . . . . . . . . . . . . 0·25 m 

11. Grobe Breccien und Konglomer-dte mit denselben, nur größeren Bestandteilen wie die feineren Konglomerate weiter 
oben. In den unteren Horizonten mögen sie die doppelte Größe erreichen W1d liegen oft sehr unregelmäßig in 
der Grundmasse. Kleine Biotitschuppen sind in dieser reichlich Yerstreut . . . . . . . . . . etwa 1 ·5 m 

10. Unregelmäßige Lage von Hon1steinkalk. Darunter ein Tuffmergel, der so dicht mit Biotitplältchen erfüllt ist, daß 
er wie ein Glimmerschiefer aussieht . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0·35 m 

9. Grobe Tuftbreccie, die sehr viele eckige Bruchstücke von Gesteinen der Buchensteiner Schichten, des oberen 
Muschelkalks und des Mendeldolomits enthält. Die Grundmasse bilden grüne Tuftinergel. Da.-> tuffige Material 
macht in den oberen Lagen den größeren Anteil aus. Die Bruchstücke sind meist flach, mit zackigen Ecken . 0·5 m 

Hauptgrnp1,e de1• Buchensteiner Schichten. 
8. Dünngeschichtete grüne Tuffe; am Oberrand eine dicke Lage, diP. mit Biotitnestern erfüllt ist . . . . . 0·25 m 
7. Weiche grüne Tuffe und plattige Kalke. Daonella cf· reticulata . • . . . . . . . . . . . . . . . . etwa 1 m 
fi. Schwarze oder dunkelgraue, glänzende Schiefer und schiefrige Kalke mit vielen Daonellen (Daonella Picltleri) und 

„Posidonien•, die Jugendformen von Daonellenarten vorstellen mögen, gelegentlich mit schlechten Bruchstücken von 
Ammoniten, in manchen Lagen mit Pflanzenresten und mit Biotitschüppchen . . . . . . 2 m 

5. Dunkelgraue bis schwarze, manchmal gebänderte kalkige und sandige Schiefer mit lJaonella arctica . . . . 1 m 
4. Dünne Lage blaßgrünen oder graugrünen Tuff es. 
3. Schwarzer, plattiger Kalk mit schiefrigen Zwischenlagen. Dichtgedrängte Schalen von 1J1umella Taramellii wittern 

auf den Schichtenflächen aus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 111 

2. Grobe braune Tuffe und tuffige Schiefer mit Pflanzenresten, dazu eine geringmächtige Lage von Tuff-
konglomerat . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . • . . . . • . . . . . . . . . . 1-5 111 

Hier ist das Profil unterbrochen. Etwas seitwärts in einem benachbarten Graben auf demselben Hang findet man 
1. dickgeschichtete Knollen.kalke mit Hornsteinkonkretionen. Sie sind nur teilweise aufgeschlossen und verschwinden 

gegen N unter der Alm.wiese. 
Die Schichtenfolge vo~ Nr. 9 bis Nr. 16 kann als eine Übergangsbildw1g zwischen der Buchensteiner und der Wen

gener.Gruppe angesehen werden. Es war dieses Profil, an dem die Verfasserin im Jahre 1911 ihre im Fassaner Gebiet 
gemachte Bestimmung einer deutlichen oberen Buchensteiner Gruppe von Tuffkonglomeraten und Hornsteinknollenkalken 
für das Grödener Tal bestätigen konnte (Fig. 2). Das Auflreten der Daouella Piclileri in Nr. 14 deutet auf einen Horizont, 
der nach stratigraphischen Gesichtspunkten noch in die Buchensteiner Periode gehört. Auch ist der Kalk ganz vorn 
kieseligen Buchensteiner Typus. 

Die grünen Tuffe in Nr. 7 und 8 bezeichnen den Beginn der Konglomerate. Eingelagert sind innen plattige Kalke, 
aber auch Hornsteinknollen. Der Horizont Nr. 10 ist fast ein zusammenhängendes Hornsteinband. 

Sehr bemerkenswert ist das Auftreten der Posidot1ia icenge11sis Wissrnann in allen Horizonten der Buchensteiner 
Schichten, denn diese Spezies wurde gewöhnlich als leitend für die Wengener Schichten angesehen. Doch haben schon 
mehrere Geologen diese Art in den letzten Jahren auch in den Buchensteiner Schichten gefunden, allerdings größtenteils 
nur in deren höheren Teilen. Die Exemplare aus den plattigen Kalken der tief erliegenden Schichten in der Buchen
steiner Gruppe vom Secedagipfel gleichen der Varietät cycloides, die Kittl beschrieben hat. Kittl vermutet, daß diese 
Varietät die Jugend.formen verschiedener Arten enthält (vgl. Heft 2, S. 57). In den Aufschlüssen auf der Aschkler Alpe 
erscheint dieselbe V arietAt der Posidonia wengensi-s sehr zahlreich in den höheren Bänken der Buchensteiner Schichten, 
auf denselben Gesteinsplatten wie Daonella Pichleri. Zusammen mit den größeren Daonellen kamen eine Anzahl kleiner 
und offenbar junger Stücke vor, die aber sehr deutlich die radialen Furchen zeigten. 
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Kach Kittl tritt 1Jao11ella Pidtleri Gümb. sp. entschieden in höheren Horizonten aul als Dao11ella Tammellii. Er 
gibt an, daß sie manchmal zusammen mit Dao11ella f!Jrole11sis, manchmal mit Daonella Lo111111eli vorkommt. Dies stimmt 
sehr gut mit dem Auftreten der Dao11ella Pie/den' in den Übergangshorizonten der oberen Buchensteiner Schichten der 
Aschkler Alpe. 

Einen sicheren Wenge11er Horizout bilden auf der Aschkler Alpe erst die Schiefer mit Daonella Lo111111eli, die auf 
einer unebenen und zerklüfleten Oberfläche des Augitporphyrits aufliegen. Sie schmiegen sich den Yertiefungen und 

Fig. 2. Ober Huchenstein!'r Heihenfolge, Aschkler Alpe. (Buch
staben wie frllber.) DP =Horizont mit Daot1ella Pichleri; 
g1·. C = grobe Konglomerale; bi = Biolit fllhrender Schiefer. 

Ve1·gröier1111)!' zu Fig-. :!. 

Spalten in derselben Weise an„ die so außerordentlich bezeichnend für die Wengener Gruppe auf der Seiser Alpe ist. Gegen 
oben gehen sie in eine Wechsellagerung von Laven und Tuffen über, die die höheren Horizonte der Aschkler Terrasse bildet. 

Eine andere auffallende Beobachtung ist, daß sogar innerhalb de1· Länge und Breite .der Aschkler Terrasse das 
Aussehen und die Zusammensetzung der Konglomerate deutlich wechselt. Auf der Süd- und Südostseite haben sie viel 
mehr die Beschaffenheit von Tuffkonglomeraten als auf der Westseite, und sie bilden dort offenbar einen Teil einer 
mehr ausgesprochen vulkanischen Fazies. Gegen Grödental zu, am Abhang zwischen Tubla und Pigon, ist eine gut auf
geschlossene Reihenfolge zu sehen, worin alle Eruptivgesteine in einer mächtigeren Entwicklung vorkommen und die 
Hornsteink:nollenkalke mit vielen: Gängen und Lagergin.gen durchdrungen sind. Es kommen hier sehr interessante A11r
schlüsse vom Ine_inanderkeilen des groben Konglomerats und der Homsteinknollenkalke vor (Fig. 3). 

Die Komponenten der Konglomerate stammen überwiegend aus 
den unmittelbar vorhergehenden Buchensteiner Horizonten. Auf der 
Ostseite der Terrasse, von der das obige Profil genommen wurde, 
sind die Bruchstücke in der tiefsten Breccie zackig und unabgenutzt, 
als ob sie in der unmittelbaren Nachbarschaft abgebrochen worden 
wären. Scheinbar wurden sie auch an einer Stelle hoch genug über 
jenem Teil des Meeresbodens abgelagert, wo die Laven und Tuffe 
sich ansammelten, so daß sie von nicht mehr als einer dünnen Be
streuung mit Tuff bedeckt wurden. Es senkte sich also wahrscheinlich 
das Gebiet der Laven und Tuffe im Vergleich zu dem der Breccien 
und Konglomerate. Aber auch dieses senkte sich im Vergleich zu 
einem submarinen Rücken oder einem Land im NW. 

E--~~~.Jlori•.Lange•20HETER-~~~4 

Fig. 3. Einkeilen grober Konglom<'rate nncl Knollenkall.c 
in obere Buchensteiner Schichten bei Pozza (Pigon) im 
Grödental. AP= Augitporpbyrit; C = Konglo111eral (TutT-

zement); K = Knollenkalk. 

Die beschriebenen Fazies der oberen Buchensteiner Übergangsschichten unte1·scheiden sich beide von der gleich
zeitigen kalkigen Entwicklung, wie sie in der Nordwand von der Seceda- zur Joch(Pana)scharte aufgeschlossen ist. Hier 
w~chseln die g~nen ~d ~raunen !uffe mit !fornstein führen~en Knoll~nkalken: aber die Konglomerate fehlen (vgl. s. 44). 
Wieder verschieden ist die dolom1hsche F8.Z1es der Buchenstemer Schichten, die in der Wand der Fermeda- und Geißler 
Masse östlich der Scharte auftritt, wo eine geringe Mächtigkeit von Konglomeraten vorhanden ist, aber in einer Grund
masse von dolomitischem MPrgel, ohne Beimischung von Tuffen. 

Man kann sagen, daß alle vier Abstufungen der Fazies, die man um die West- und Nordwand sowie auf den 
Hängen von Aschkler und Seceda verfolgen kann, parallele Streifen bilden. Ihre Längserstreckung dreht sich aus NW-SO 
üb~r einen südlichen Bogen nach WNW-OSO. Die einfachste Erklärung der Erscheinung ist die, daß sich darin eine 
Reihe von Verschiedenheiten in der Tiefenlage des Meeresbodens ausspricht, die sich während der Periode vulkanischer 
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Tätigkeit zur oLeren Bud1e11steine1· Zeit herausbildete. Der Streifen slärkste1· Seukung Ja~ gegen SO, von de1· As1:hk1t~1~ 

Alpe gegen das Grödener Tal. Da die Lagergänge gegen das Gt·ödener Gebiet dicker werden. lag die Quelle des El'Uptiv
malerials offenbar in dieser Richtung. Das Konglomeratband befindet sich zwischen dem Gebiet der Senkung und 
dem einer relativen Hebung oder dem Plateau, auf dem die kalkig-dolomilische Fazies abgesetzt wurde (vgl. Fig. S). 

Die zackigen Bruchslücke flacher Platten von Kalk in den groben Breccil•n an der Basis der 0Le1·en Buchensleiner 
Gruppe in dem zuletzt besprochenen Profil können wohl unmöglich über eine ii'gend größere Entfernung verfrachtel 
sein. Ihre Herkunft d1·utet eher auf eine Ze11rürnmerung der Et·dkruste in dPr unmittelharen ~achharschaft im Z11sam1rn·n
hang mit dem Beginn der Eniptivtätigkeit und mit Ande111~1gen der Höhenlage. 

Als die"e BPwPgungPn wPiter fortschrittPn. eröffnete sich ein Zugang zu diPsf'm Teil der See von Piner Landoher-
11äclw im NW. Dies ist deutlich angezeigt durch das Hereinströmen von Biotitkör1wrn und Geröllen, dil' in den höheren 
Hol'izonten des Profils der Aschkler Alpe den Breccien und Konglomeraten eing1•lagert sind. 

Anderseits verrät die mergelige und kalkige Fazies der Nordwand von Seceda und Pana einen Seichtwasserahsalz 
in l'inem mehr geschützten Gebiet. Die Artenarmut und die geringe Größe de1· Fossilien deuten auf ungünstige und 
wahl'scheinlich brackische Verhältnisse. Das dolomitische Konglomerat hinwieder in der Schichh•nfolge der Fermeda- und 
Geißlergruppe enthAlt meist abgerollte und gerundete Massen und weist auf Brandungswirkung. Diese beiden Fazies unter
schPiden sich sehr auffallend von der eruptiven Fazies und von der gemischten eruptiv-sedimentären Fazies der Aschkler Alpt>. 

Alle die bisher beschriebenen Schichtenfolgen von B•1chensteiner Gesteinen im Seceda- und Aschkler Gebiet gehören 
tektonisch zu der überschohenen .F(·lsmasse, die den östlichen Teil des Grödner Tales bildet. 

Nachbarschaft von Festlandsgebieten. 

Diese Ergebnisse stimmen überei11 mit der Annahme, daß eine Landmasse, die während de,;; Perm;.: erhoben worden 
war, zur Triaszeit nördlich und westlich unseres Gebietes lag. Der Streifen eruptiver Tätigkeit zur oberen Buchensteiner 
Zeil hätte seiiwn Platz zwischen dem Land und der offenen See gehabt. Doch war das Land während des Absatzes 
des kalkig-dolomitische11 oberen alpinen Muschelkalks in diesem Gebiet wahrscheinlich ziemlich weit entfernt. Die mehr 
gemischte Schichtenfolge rnn Schiefem und Kalken in den obersten Horizonten des Muschelkalks und in der Buchen
steiner Gruppe der Aschkler Alpe zeigten uns, daß die Verhältnisse des Meeres sich änderten. In den oberen Horizonten 
der Buchensteiner Schichten führen die Tuft'e, Schiefer und feine1·en Breccien massenhaft Stengel und Blätter \'Oll Land
pflanzen. Die Schichlf'11flächen wurden zu wiederholten Malen mit Biotitschuppen bedeckt. Dies alles beweist ;.:icher, daß. 
Flüsse von einem viel näher gelegenen Land herabkamen, als es zur Muschelkalkzeit möglich war. Man kann also 
,.;chließen, daß sich am Rande des a.lteren alpinen Landes regionale Ändel'Ungen in der Höhenlage der Erdkruste vollzogen. 

Wie später gezeigt w.erden wird, beruhten diese Anderungen auf Krustenbewegungen, die von S her vorrückten. 
Die erste wesentliche Teilnalune der nördlichen Gebiete nächst den permischen Alpen an diesen Bewegungen erfolgl1· 
11ach dem Zeitabschnitt, zu dem die grünen, aphanitischen Tuffe in den nördlichen Meeren erschienen waren und sich 
den Buchensteiner Knollen- und Plattenkalken beigemengt hatten. Die )fasse dieser Tuffe nimmt gegen SO zu; offenliar 
kamen sie aus dieser Richtung. 

011liche Schichlenstöl'Ungen werden unzweifelhaft durch die Besd1affenheit der groben Tuffkalkbreccien der Aschkler
Alpe angedeutet, die hier zu den oberen Buchensteiner Schichten ge1·echnet werden. Feine Tuffe rnn dunkelbraune1· 
Farbe und eisenschüssiger Beschaffenheit treten allerding,.; schon in Verbindung mit wesentlich tieferen Tl'ilen dc·r 
Buchensteiner Serie auf. 

Aufschlösse im Grödent.al oberhalb St. Christina. 

Zwischen Sl Christina und Wolkenstein bilden große ~Ioränenmassen eine Talschwelle, die der Grödenbach in. 
l'Dger Schlucht durchb1icht. Unter diesen Moränenmassen kommen im Bacheinschnitt Buchensteiner Kalke und Eruptiv
gesteine vor, die am schönsten längs der neuen Eisenhahnlinie aufgeschlossen sind. Die folgende Beschreibung geht 
von W nach 0 ansteigend. 

. Unterhalb der Fischburg stehen am Grödenbach zu beiden Seilen Felsen von festem, dunkelgrünlichem Augit-
porphyrit an. Xördlich übe1· diesem Aufschluß folgt ein kugelig verwitternder Augitporphyrit oberhalb und unte1·halb dc·r 
Bahnlinie. Auf diesem Fels lagern mächtige, grünlichgraue BrecciPn ans Buchensteine1· Hornsteinkalke11 mit Eruptiv
material verbunden. Xoch höher liegen Moränen. 

Östlich, gegen Pigon zu, stoßen an die Blockporphyre feste, flachgebogene Buchensteim•r Hornsteinkalke. W eilt·r 
östlich sind diese Schichten von einem Augitporphyritgang durchbrochen. Es liegen hier auf den Knollenkalken grobe 
Tufl"e in W echsellagemng mit Kalk- und Porphyritagglome1·aten, dann 4-5 m feinere, rundlich verwitternde Tuffe. 

In der nächsten Strecke wechseln Buchensteiner Kalkkonglomeratschichten mit feinen Porphyrtuffen, im Aussehen 
ähnlich mit de1· oberen Buchensteiner Gruppe auf der Aschkler Alpe. Sie sind hier von KalziUlächen durchzogen und 
zeigen Rutschflächen. Eine eingemaue11e Felsmasse von diesen ist horizontal gestriemt mit N 60° 0-Streichen. Auf 
diesen Tuffen liegen große Dolomitblöcke, den.·n Herkunft möglicherweise tektonischer Natw· isl 

Im allgemeinen ist die Lagerung der Buchensteiner Schichten in diesen Aufschlüssen sehr flach und leicht ver
bogen. Sie bilden die unmittelbare östliche> Fortsetzung der schönen Aufschlüsse im Saltl'iebach und beweisen, daß im 
Tal die Eruptivgesteine gut entwickelt sind. Tektonisch gehören sie zu de1· Basal- oder unlf'rschohenen Masse im GrödentaL 
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Die Bnchensteiner Schichten im Saltrietal. 

Nun sollen die ßuchensteiner Schkhlen auf der Südseite des Grödener Tales, zwischen diesem und der Seiser Alpe, 
heschrieben werden. Infolge seiner Einteilung der Schichten hat Mojsisovics 1) die ErupthTgesteine im Saltrietal zu 
Wengener Schichten geslelll und alle als Lavaergüsse und Tu!Te beschrieben. Dasselbe gilt für die Pilzbach- und 
Pufler Bachabhänge am Nordrand der Seiser Alpe. 

Die Ortskirche von St. Christina in Gröden steht imponierend auf einem vorspringenden Felsen von Mendeldolomit, 
der sich steil auf der rechten Seite des Grödenbaches erhebt. Unterhalb der Brücke übersetzt ein Steg den Bach in 
elwa 134-G 111 Hühe. Hier steht der untere Muschelkalk im Liegenden des l\lendeldolomits an. Auf der linken Seile des 
Baches erhebt sieh der Mendeldolomit wieder steil und wird unmittelbar von Augitporphyrit überlagert. Von den bitu
minösen Horizonte11 oder den Buchensteiner Schichten zeigt sieh keine Spur zwischen dem Mendeldolomit und dem 
Augitporphyrit. Dieser ist zweifellos ein Lagergang, der den Schichtenflächen fast vollkommen parallel ist. Mitten in dem 
Augilporphyrit liegt etwa GO 111 höher oben ein Band von Knollenkalken, Tuffen und Tuffkalkkonglomeraten. Es ruht 
dem Porphyrit diskordant auf, und seine Mächtigkeit weehselt rnn Ort zu Ort. Im Durchschnitt ist es 8-12 111 dick. Ein 
Handstück, das eini1rn Meter unter dieser Gruppe von Schiehtengesleinen dem Porphyrit entnommen wurde, zeigt unter dem 
Mikroskop reichlich kleine Einsprenglinge rnn Plagioklas, wesenllieh weniger zahlreiche große Augite und etwas Olivin. Die 
glasige Grundmasse ist durchsetzt mit breiten Feldspalplallen und Mandelrii.umen, die von Chlorit erfüllt sind. Das Handstück 
weist Anzeiehen rnn Druck und Riefung auf; eine Erscheinung, die in den höheren Teilen dieser Gesteinsmasse sehr häufig ist. 

Das Gestein ist also ein Andesit einer dt>r Haupttypen der als ~Augilporphyl'il" beschriebenen Gesleine in dem 
Gebiet. Es isl reich an Plagioklas. 

Der Lagergang setzt sich südwärts in ein Nebental des Saltriebaches fort dessen unterer Teil auch als Jendertal 
bekannt ist. Hier verzweigt er sich in dem ohersten :Muschelkalk und den Buchensteinei· Schichten und bildet einen Teil 
der Steilabstürze, die das Jendertal an seiner Ostseile s. 
begleiten. Die Verhältnisse sind in einem Graben gut auf- N. 1s~om. 
geschlossen, der vom Osthang in ost- westlicher Richtung 
herunterkommt und den Steig etwa bei der Höhen
linie 1440 erreicht. 

In demselben Graben sieht man 1480 111 hoch auf 
der Nordseite Augitporphyril direkt auf Mendeldolomit 
liegen. Der Porphyrit schneidet dann den Dolomit und 
nimmt die Sohle des Grabens ein. Sein Kontakt mit dem 
Mendeldolomit der Südseite bildet einen stefü'n Winkel 
mit der Schichtung des Dolomils. Dessen Hangend
grenze liegt auf der Südseite in 1485 m Höhe. 

Über einige Meter steht dann entweder Augit
porphyrit an, oder der Boden ist von losen, verwitterten 
Porph)Titmassen bedeckt. In 1496 m Höhe ist auf beiden 
Seiten des Grabens horizontal geschichteter, Hornstein 

1~em. 

führender Knollenkalk vom bezeichnenden Aussehen der Buchensleiner Schichten vorhanden. In 1505 m Höhe folgt darübei· 
Augitporphyrit, dessen unkonformes Auftreten als Lagergang dentlieh z11 sehen ist. Auf der Nordseite des Grabens wird der 
Porphyrit etwa 10 111 höher oben von einer vorspringenden Felsmasse aus Konglomerat überlagert, das aus Bruchstücken von 
Porphyrit und Kalk in einer tuffigen Grundmasse zusammengesetzt ist. Die höheren Teile des Konglomerats schließen 
linsenförmige Massen des grünlichen Tuffes ein. Darüber folgt eine wohlentwickelte Gruppe platliger Kalke und grüner. 
tuffiger Schiefer. Auf der Südseite des Grabens sind dieselben Gesteine rnrhanden, sie stehen aber mindestens ~O 11; 

höher oben an (Fig. 4). 

Es sieht so aus, als ob die Verlagerung hier gleichzeitig mit dem Eindringen des Augitporphyrits in eine senk
~echte Spalte gewesen wäre. Er breitete sich nach heilen Seiten aus, doch war auf der Südseite die Masse des 
. age~ganges größer. Das Dach aus Sedimentgesteinen wurde hier mehr als nürdlich der Spalte gehoben und erscheint 
Jetzt 1~ S an einer höheren Stelle des Hanges. 

, . Diese ~gergän~e kann. man gegen SO über das Gehänge verfolgen bis zu einem Gang aus demselben feldspat-
1 eichen A ug1tporphynt. Er rummt eine andere Eintiefung des Hanges ein Auf der einen Seite bre1" let e · l · · _ . . . . r sie 1 m emer 
Machhgke1t von etwa 30 111 ZWischen Buchensteiner Schichten zu seinen beiden Seilen aus Ein )· t· Al · . _ . . . . e agerar 1ge JZWe1gung 
schneidet anf der sudhchen oder hnken Seite der Mulde schräg durch die Knollenkalke D" . L · · . . . ieser agergang wud Iner 
unmittelbar von den konglomeratischen Gesteinen überlagert Auf der Nordseite der Mulde d h h d" . _ , . . me r gegen 1e oben 
beschriebenen Aufschlusse zu, geht. von dem Gang eine mächtigere horizontale Apophyse ab so daß d A . . 

f d. s •t b" · -a H"h h . • er ugitporphyrit au ieser e1 e is zu emer gro eren o e anste t. Er wird von Plattenkalken überlagert d" f d s- d · " h _ . . . . . . , 1e au er u seite 1e len. 
Uber diesen hegen die konglomerabschen Horizonte. Diese senkrechte Verlagerung ist also d G t· k d · 

. . . . as egens uc zu er weiter 
oben beschriebenen. Sie bedeutet eme Senkung unmittelbar nördlich des Ganges eine Hebun · s D" B 
t h . . . . ' g im . 1ese ewegungen 

s e en mit der Jntrus10n m Verbmdung. 

-
1

) Mojsisovics, r.Dolomilriffe" l. r. S. 157. 

Ogih-it· r.ordon: Gr1-.<1on, Fassa, Bnncbcrg. ALharulhmgcn, llallll XX!r. 1. 11„n. 
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Die Schichlenfolge auf der No1·dseile enlhält die folgenden Horizonte (von unten nach oben): 
J. Die Augitporphyrilintrusion von dem feldspatreichen Gang aus, mit Absonderung in Säulen, clie unter einem 

Winkel von 45 ° stehen. 
2. Eine Lage hochgradig kieseligen Kalks. 
3. Grobe Tuffkalkbreccie. Die untersten 4 m zeigen wenig Spuren von Schichtung. Dann stellt sich Schichlung in 

drei dicke Bünke ein, deren jede etwa 1 ·25 111 mächtig isL 
4. 8-10 111 Tuffkalkkonglomerate, in denen der Tuff a~ßerordentlich fein, entweder grünlich oder braun ist. Die 

Einschlüsse sind flarhe Bruehstücke, hauptsächlich von dem hornsteinreichen Buchensteiner Knollenkalk. Manche 
sind ziemlich groß. In gewissen Lagen treten abgenutzte und gerundete kleinere Gerölle auf. 

5. Dicke Lage grünen Tuffes, etwa 1 m. 
G. Eine Bank harten kieseligen Kalks. 
7. 3·::> m plattiger, hornsteinreicher Kalke. 
8. Wechselnde Mächtigkeit von einigen Metern Tuffkonglomerat. Darüber folgt die obere Lage der Mandelsteinlava. 

Folgt man dem Hang gegen S, so ändern sich die Aufschlüsse der Buchensteiner Schichten im Zusammenhang 
mit der Lage der Gänge rasch. 

Eine Probe des Augitporphyrits aus der Mitte des Ganges zeigt eine Grundmasse von dunkelbraunem Glas und 
augitischem ~laterial, das viele Mikrolitllen von Oligoklas einschließL Opl)itische Textur, grüne Lückenausfüllungen, 
scheinbar sekundiires Glas, doch ist es nicht überall ganz isotropisch. Einsprenglinge von Oligoklas und großen, 
hlaßgrünen Augiten. Beide sind mehr oder weniger zersetzL Ein schwarzes, undurchsichtiges Mineral, scheinbar Magnetit, 
bildet manchmal Ketten oder Stäbe. 

Dies erinnert etwas an den Lagergang der Aschkler Alpe, doch sind keine Vakuolen vorhanden. Der Gang hier 
sleckt in tieferen Teilen der Erdkmste. 

Eine Probe der oberen Lage von Melaphyr oder .Mandelsteinlava" (Nr. 8) zeigt reichlich große Augite, kleine 
Plagioklasf'insprengling-e in ziemlicher Menge und etwas Olivin in einer hyalopilitischen Grundmasse mit viel Magnetit 
und mit Feldspatmikrolilhen. In manchen Proben ist die Grundmasse sehr mandelreich, und die Feldspateinsprenglinge 
sind voll!;itändig zersetzt. mit einem äußeren Rand von sekw1därem Albit. Pseudomorphosen von Kalzit nach Olivin sind 

Fig. '1. Gänge im oberen Burhensteiner Knollenkalk beim Sl<'ig 
an der Ostseite des Saltrietals - 1535 m. 

gewöhnlich. Größere Hohlräume haben eine Auskleidung von Chlorit 
und einen Kern von Kalzit, oder sie sind ganz mit Chlorit ausgefüllt. 

Wo der Steig in 1535 111 Höhe eine lange Serpentine gegen 0 
macht und dabei einen doppelten Bacheinschnitt ausgeht, trifft man 
im innersten Teil der Kurve einen guten Aurschluß des Kontakts 
zwischen Buchensteiner Kalk und dem feldspatreichen Porphyrit in 
seinem Liegenden. An mehreren Stellen sieht man, wie der Porphyrit 
gegen die Kalkschichten abstößt. Diese bestehen aus Hornstein 
führendem Knollenkalk, der örtlich infolge der Gegenwart tuffiger 
Schief er zwischen den Knollen in den Kalkbänken ein kon-
glomeratisches Aussehen annimmt. Gewisse Lagen sind stark gefaltet, 

und ihre Synklinalstirnen dringen keilartig in den liegenden Porphyrit ein. Der Porphyrit folgt an manchen Stellen den 
Schichtenflächen, an anderen durchschneidet er sie. Es handelt sich zweifellos um einen Lagergang (Taf. V, Fig. 17). 

In dem südlichen Ast des Bacheinschnittes findet man keinen Augitporphyrit in den Horizonten der homstein
reichen Knollenkalke. Diese fallen mit 15°. Neigung gegen ONO. 

Ein anderer interessanter Umstand hier ist eine Unregelmäßigkeit in der Schichtenfolge der Knollenkalke. Eine wohl
geschichtete Gruppe dieser Kalke, die mit etwa 15° ONO fällt. wird diskordant durch eine fast horizontale Schichtengruppe 
überlagert, die sich vom Kiiollenkalk nur durch größere Spaltbarkeit und ebenere Schichtenflächen unterscheidet. Es zeigt 
sich keine Spur einer tektonischen Bewegung. Das Vorkommen scheint auf Schrägschichtung zu beruhen, die dnrch 
unregelmäßige Strömungen zut Zeit des Absatzes hervorgerufen wurde. 

Von hier aufwärts bis zur ersten Brücke übe1· den Saltriebach in etwa 1458 111 Höhe findet man die hauptsäch
lichen Aufschlüsse des Kontakts auf dem steilen rechten Ufer des Baches unterhalb des Steiges. Die Buchensteiner 
Kalke und die sie unterlagernden blaugrauen, bituminösen, dolomitischen Kalke zeigen sich fortwfthrend von Gängen 
und Lagergängen des Porphyrits durchsetzL Manchmal ist die Serie selbst von fast horizontalen Quetschungsflächen 
durchschnitten. An diesen· wurden einzelne Schichtengruppen in kleine Falten gelegt, und Differentialbewegungen haben 
sich an ihnen vollzogen. Die.se Verhältnisse sind in schmalen, schluchtartigen Einschnitten unmittelbar neben zwei kleinen 
Bächen aufgeschlossen, die über den Osthang in einer Reihe von Wasserfällen herabkommen. 

Ein Schliff eines Lagerganges von feldspalreichem Porphyrit, der von einer der Schubflächen durchsetzt wurde, 
zeigt die Wirkung der Quetschung sehr deutlich. Die Einsprenglinge sind zersetzte Späne und Platten von Plagioklas 
sowie spärliche, veränderte grüne Augite. Die Grundmasse ist holokristallin, ihre Bestandteile sind aber fast bis zur 
Unkenntlichkeit zerquetscht. Bes$er erhaltene Proben zeigen reichlich kleine Plättchen von Plagioklas sowie feine Nadeln 
oder Würfel von Magnetit. In den gerienen und geglätteten Handstücken können die Einsprenglinge vollkommen zer
quetscht sein, so daß die porph~Titische Struktur verschwunden ist. Kalzit ist reichlich beigemengt, und chloritisierte 
Minerale sind häufig. 
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Im Belle des Hauplbaches e1Teicht man die Hangendfläche des Meudeldolomils Lei l~iuer Bi·ücke i11 elwa 1460 111 

Höhe. In dem massigen Gestein zeigen sich erkennbare Spuren von Schichtung. Die Schichtenfugen sind fast horizontal. 
doch kann man eine leichte allgemeine Neigung lalauswärts erkennen. 

Über dem gPschichleten Dolomit folgt eine geringe Mächtigkeit der obersten Muschelkalkhorizonte mit blaugraueu 
dolomilischen Kalken, gebänderten dolomitischen Mergeln und auf dem frischen Bmch tiefblau gefärbten Kalken. Dickt-re 
Bänke des bläulichgrauen Erhinodermenkalks sind eingeschallet. Als nächstes Glied folgen dunkelgraue oder schwarze 
Kalke, die stark bituminös riechen. Man sieht sie in etwa 1485 m Höhe auf der rechten Seite des Baches anstehen. 
In ihrem Himgenden liegt eine li.nsenförmige, brecciöse Masse des blaugrauen Echinodermenkalks. Die beiden Gesteins
gruppen sind eng miteinander verfaltet, von Harnischen durchsetzt und stellenweise in ein konglomeratisches Gestein 
verwandelt. Es handelt sich um eine Quetschzone, die wahrscheinlich mit einer leichten Überschiebung in Zusammenhang 
steht. Eine wohlPntwickelte Fläche örllicher Bewegung fällt mit 30° gegen SSO. 

Die nächste Gesteinsgruppe besteht aus dunklen, gebänderten Kalken mit viel Eisenerz. Darübe1· erscheint endlich 
die Gruppe dicker und dünner geschichteter, blaßgrauer, knolliger Kalke rnll von Hornstein in Flecken und Bändern. 
die die Hauptmächtigkeit der Buchensleiner Schichten rnrstellt. 

Weiterhin ist das Bachbett besh·eut mit herabgestürzten Blöcke11 rnn Augitporphyril, die von den Eruptivgesteinen 
auf beiden Hängen stammen. Unter ihnen sind viele Stücke mit hochgradig geglätteter und gekritzte1· Oberfläche, die 
gutentwickelle sekundäre ümwandlu11gen zeigen. Auf der linken Bachseite sieht man den Augilporphyrit oberhalb der 
Brücke in 1539 111 Höhe anstehen. Er liegt hier konform auf dunklen, dünngt>sehidlleten, ,,;andigen Schiefern und 
Kalken von etwa 20 cm Mächtigkeit, die gegen unten in dunkle, gebänderte, plaltige Kalke üliergehen. Diese sind 
40 cm dick und entiialten einige ärmliche Abdrücke von DaoneUen. Unter ihnen folgen blaßgraue, knollige Kalke mit 
dunkel oder gelb verwitternden Homsteinen. Sie fallen etwa 10° N. Das Hauptmerkmal dieses Aufschlus,.;es ist seine 
ungestörte Beschaffenheit und die scheinbar konforme Auflagerung des Augitporphyrits auf den plattigen Kalken mil 
den grii.nen Tutrzwischenlagen, die zu derselben Schichle11gruppe gehören, in die weiter unten im Tal die Lagergänge 
eingedrw1gen sind. Doch kann man den Augitporphyrit zusammenhängend von <ler einen Stelle zur anderen n~rfolgen. 
Faßt man die obige Beschreibung der Schichtenfolge im Hangenden des unteren Muschelkalks zusammen, wie sie im 
Jendertal oder unteren Sallrietal aufgeschlossen ist, so e1·hält man folgendes Profil: 

Hang end: Mandelsteinlava (Melaphyr). 

Obel'e Buchensteinei' Schichten. 
U. Dunkelgraue, plaltige oder schiefrig-knollige Kalke und Schiefer mit Einschaltungen braw1er ode1· blaßgrüne1· Tuffe, 

manchmal auch mit Glimmerschuppen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . etwa 4 11t 

11. Grauer Knollenkalk, in manchen Lagen sehr reich an gelben Hornsteinkonkretionen, die Fossilbruchstücke enlhallen 1 ·5 111 

10. Griiner Tuff und tuffiger Kalk . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . O· .j 111 

9. Grobes, dichtzementiertes Konglomerat. Die eingeschlossenen Gerölle sind hauptsächlich Hornsteine und Horn
stein führende Kalke. Die Grundmasse ist ein grünlicher, kieseliger Tuff. Ihre Menge ist m den tieferen Teilen 
geringer, in den mitUeren und oberen Teilen viel größer. Die Gerölle sind wohlgeschichtet . . . . 6 111 

8. Augitporphyrit (Haupthorizont der Lagergänge). 

Buchensteinei• Schichten. 
7. Plalliger, blau tmd bräunlichgrau gebänderter oder sandiger Kalk mit etwas Hornstein und mit kleinen liaslrnpodeu, 

Bt·achiopoden und Pelecypoden. Diese Kalke verwittern oft mit ausgesprochenen Rändern. Daonella Taramellii 8 111 

6. Blaßgraue, Hornstein führende Knollenkalke, gelegentlich mit dünnen Lagen und Flecken von grünem Tuff. In cle11 
Kalken kommen Ammonitenbruchstücke vor . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 15 m 

Oberer alpiner Muschelkalk. 
5. Dunkle, gebänderle Kalke und Schiefe!' mit bituminösem Geruch und gelegentlid1 mit Pllanze1m•ste11. 1Jau111·ll11 

badiotica \. 
111 4

· Blaugrau~ Kaike. 1~it. Ed~in~d~r1~e~l'~st~n.· Steiie~nv.ei~e .si~d. si~ in eine .hi~m~lit~ös. riec.he~d~ ~ekto~i~cl:e Brc>ccie 
verwandelt 

3 D kl .................. . 
· un e, wohlgeschichtete Kalke mit bituminösem Geruch 

2. Blaugrauer dolomitischer Kalk Wld B" d ·kalk an e1 . . . . . . . . . 
1. Geschichteter, hellgraue1· Dolomit von mehr kompakter Struktur als der ihn unterlagernde Dolomit 

Liegend: Mendeldolomit. 

~ III 

:~ III 

1 ·;j III 

Die Mächtigkeiten der Schichtenglieder konnten nur beiläufi<7 angegeben werden weil u· 1·. „ G _ . . „ , 1e 1e1eren rnppen so sehl' 
von Lagergangen des Aug1tporphyr1ts unterbrochen sind. Die Mächtigkeit der 1'uf'J'e 1·n l 

1 
B . 

. 1' - c en o Jeren uchenstemer 
Schichten wechselt rasch; auf dem Westhang des Jendertales ist sie beträchtlich größer. 

Auf das Fehlen der Daonella LommeU, des Leitfossils der Wengener Schichten 1·11 de ·r f'J' d K 
. . . . , n u 1en w1 alken Nr. 9-12 

unterhalb der Mandelsternlava sei gleich Jetzt aufmerksam gemacht. Dagegen ist di'eses L' •1 · S h' d' d 
11.1 1 l . -. . . . r oss1 m c 1efern ie en 
lf e ap lyr auf den Al.nnnesen von St. Clmstma unmittelbar östlich des Saltrietales überla 1 hl · h ' 

1 
d · 

E. . _ . . . . gern, se lr za re1c vor 1an en. 
me andere bemerkenswerte E1gentumhchkeit hegt dann, daß sich der höheren Gruppe r lk d K 

1 
t 

H . _ . . von n.a en un ong omera en 
ornstem führende Knollenkalke emschalten, die vollständig denen in der Hauptmasse d B l t · s h' ht 

e1· uc 1ens emer c 1c en 
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gleichen. Die,.;e hellgrauen Kalke verlauten auf der linken Seite des Jenderlales als c111 deutliches ohel"es llaml, th~,.;se11 

Lage ziemlich gleich LleiLt. Solange man also den Ausdruck Buchensleiner Schichten in diesem Gebiet fiir eine 
bezeichnende lilhologische Fazies knolliger und plaltiger Kalke mit Harnsteinen Leibehäll, rechnet man die fragliche Gesteins
gruppe besser zu den 13uchensteiner Schichten als zu den Wengener Schichten. 

Die faunistischen Beziehungen solien später besprochen werden. Im Saltrietal haLen die tulligen Schiefer nur sehr 

ftrmliche Fossilie11 geliefert. 
Auf unserer Karte trägt die hesprochene Gesteinsgr_uppe dort, wo ,.;je hauptsächlich aus ernptiven 1':lemente11 

l1e,-teht, die Farbe der Palagonittuffe. Wo aber die Kalke vorherrschen oder wo sie offenLa1· mit der kalkigen Ent
wicklung der Buehensteiner Schichten in Zusammenhang sleht - - sei es ununterbrochen oder mit geringL·r Unter

brechung -. wurde sie grün eingetragen. 

Uns 8altrietal oberhalb des Jende1·talt•s und anf'wäi·ts bis zm· Seist>r .Alp(•, 
Oberhalh der Brücke 1539 wird das Bachbett von sehr deutlichen Flexuren und Flexurbrüdwn, die WNW-OSO 

slreid1en. gequert. (Taf. V, Fig. 16). Die ganze Serie der Buchensteiner Schichten wird dadureh gehoben und nimmt dne 
höhere Lage zwischen f;j39 und 16GO 111 ein. Der sie überlagernde Porphyl'it hat diese Verbiegungen zu,,;am11w11 mit dPn 
Sedimenten mitgemacht. Die Harnische und die Umwandlungen in dem Porphyrit hängen mit den Differe11lial
bewegungen in diesem Gestein und dem Kontakt zusammen. Sie zeigen sich sowohl an steil geneigten Flächen als an 
horizontalen Schrumpfungsebenen. 

In 1:,55 111 Höhe ist die Hauptgruppe der Knollenkalke mit Hornsteine11 auf dem linken Ufer in einem Gewölbe 
emporgeho~en. Verfolgt man sie bachaufwärts, so bildet sie im Verlauf des Hauptgewölhes mehrere kleinere Falten. Das 

allgemeine Einfallen ist dabei etwa 4-0° SS W. Dann sind die Schichten senkrecht aurgerichtet und auf dPr Südseite 
eines NW-SO verlaufPnden Bruches abgesenkt. Schließlich erhelien sie sich wieder in einer steilen Knicfaltt! mit kurzem 
~ordthigel in dPr Richlung NW-SO. Die Ach.-e des Gewölbes wird von ei11e111 zweiten Brueh dnrchschnitlen. Anr 

seiner südlichen oder bachaufwärts gelegenen Seite sind die Schichten in eine Reihe leichter Fallungen gelegt. Das 
Einfällen ist südwärts mit rasch wechselnder Neigung. In dem Ke111 des zweiten Gewölbes, unmittelbar südlich des 
Bruches, sind sie in etwa 1580 m Höhe am linken Ufer des Baches bei fast horizontaler Lagerung sehr gut auf
geschlossen. Man erhäll hier <las folgende Profil. 

Profil im oberen Saltrietal unterhalb der Trojer Al1»e. 
(Taf. V, Fig. 14.) 

Hangend: Dunkle Schiefer mit Daonelfo Lommeli. 
9. ~lan<lel,.;teinlava (Melaphyr) mit großen grünen Augiten und blasiger Struklur. Br zeigt in der Mille eine AJJsonderu11g 

in Rosetten und Säulen, darüber und darunter Blockstruktur. Er liegt diskordant auf Ni·. 8 . . . . . . . 15 111 

Obere Buchensteiner Gruppe. 
8. 1-'lattige odei· knollige, graue, mergelige Kalke, unten in dünner Wech,.;ellagern11g mit Tuffen und Schiefern . 1 ·5 111 

7. Grobes Kalktuffkonglomerat mit gerundeten Geröllen von Horn,.;lein führendem Knollenkalk, Plattenkalk und Augit
porphyrit in einer grünen, luftigen Grundmas,.;e . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . :1 111 

Bnchensteiner Schichten. 
6. Wechsel knolliger und plaltiger Kalke mit Harnsteinen und gelegentlich mit Eim;chaltungen grüner TuffL• ,,;owiP 

gebänderte luftige Schiefer und schiefrige Kalke. Daonella Taramellii . . . . . . . . . . . . . G 111 

5. Sehr kieselreiche, grobknollige Kalke mit dünnen Tuffzwischenlagen . . . . . . . . . . . 7 111 

4. Regelmäßig geschichtete, dickbankige, knollige Kalke mit gelb verwillernden Konkretionen und auch mit einem 
dichten Maschenwerk dunklen Harnsteine,.; . . . . . . . . . 1 ~ m 

3. Dicke Lage von kie::::eligem Kalk und feinem, grünlichem Tuff . 1 ·;j 111 

Oberer alpiner :Muschelkalk. 
2. Feingebänderte, plattige, eisenschüssige Schiefer und Kalke mit roten Mergellagen . . . . . . . :l·5 m 
1. Dunkle, gebänderte, dünnschichtige, bituminöse Kalke mit Posidonien und Daonellen, hier nur in geringer M<lchtigkeit 

aufgeschlos,.;en . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2-5 m 
Die ganze Entwicklung der Buchensteiner Schichten ist hier dünner als in den unteren Teilen des Einschnittes 

des Salttiebaches. Der Hauptunterschied zeigt sich aber in den höheren Horizonten mit den Konglomeraten. Er hangt 
mit der geringeren Beimengung von Tuff zusammen. 

Untersucht man die nächsthöheren Hänge des Saltriebaches und die Ufer der zwei Seitenbäche, die von 0 in 

ihn einmünden, so findet man eine ganze Reihe von Aufschlüssen, die in den höheren Gliedem der Schichtenfolge eine 

unkonforme Auflagerung zeigen, nämlich 
a) des Kalktu1lkonglomerats Nr. 7 auf den plattigen und knolligen Kalken in seinem Liegenden; 

b) zwischen den plattigen, kalkigen und tuffigen Bänken Nr. 8 und dem Konglomerat Ni·. 7; und 

c) in der Auflagerung des Augitporphyrits mit Block- oder Bomhenstrüktur Nr. 9 auf verschiedenen Schichten
gliedern, manchmal auch auf den gröberen Tuffkonglomeralen, die in dem obigen Protil uicht vertreten sind. 



1hos. Ladiuiscl1c Slufi· 

E,.; zeigen sich in diesen Fällen keine Amleuluogen von ()uetsclm11gsflächen. 
Die Skizze Fig. 6a zeigt einen kleinen Aufschluß, in dem feines kalkiges Konglomerat lransgi·essiv auf plallige11 

und gebänderten, knolligen Kalken aufliegt, u. zw. unter Winkeln, die zwischen wenigen und 25° wechseln. Die unvoll
kommen e11twickelten Schichtenfläclwn in dPm Konglomerat ,.;chließpn mit de11f'n in dem liegenden Gestein ebenfalls einen 
Winkel ein. 

Ülwr dem Ko11glomernt folgt ,.;ofort 11nko11lorm <lie Blocklava Kr. 9. Sie besteht aus porphy1'iti::;chen Bomben 11nd 
Blöcken von Wl'chselnd1·r Be,;chaffenheit und Größe, und enlh<ilt Explosionstrümmer von knolligem oder gehändel'lL•m 
Kalk ::;owiL· gewöh111iche Geröllfragmente. Uie olwren Horizonte enlhallen inmiltPn <·lwa,.; tufliges Ge,.;ll'in. 

111 Fig. 6 b hat in den Lagen unterhalb des kalkigen Ko11glomeralf's tatsächlich Erosion stattgefunden. Uie Anzeichen 

unkoufornwr Lagerung in dieser Schichtenfolge lassen vermuten, daß hier wahrscheinlich ein Gebiet starker, lehhafü·r 
SLrömu11gL·n war und daß der Winkl'i dt>r Sd1iehlung ,;ich zur Zt~it de:> Absalzes wiede1·holt ändertP. Dil·=-1~ Art dPr 
Ero:;ion Lt-illl man auf einem sehr unebenen MePn·,,;butlen unter örtlich hcschrü11kte11 ,.;nbmarinen Verhältnissen. 

Eine weiten~ Frnge ist die, ob diese Verhältni,;se mit gleichwitigPn t<•kto11b;elwn BPwPgu11gen \'f'rl nmdl·n wai·1·n. 
Einigl• posilfre Beweispunkte in diPser llinsichl Prgt·ben sieh aus d!'r Art d1·r ÜbPrlagpi·ung dPr Bomlw11- und Blol'kht \·a 

aul' diP se<limeutären Schiehte11. EinigP A11fschlüs,.;1• zeig1·11. daß diP SchiehlPll 11111l·1· df'r Lava 1Piel1t gc>fall1·l sind und 
daß das Eruptivgestein in einer mit. Bezug auf dil· Al'hs1•n <h-r Faill•n fa,.;I horizo11lalen Lage clurd1 ,.;iL· getlrnngen ist. 
Die Schichten wurden dabei etwa:; abgeschnittl'n oder wrknillPrt. Diese :Lr,.;cheimrngen hewcisen tlas Auflreten leichler 
tektonischer Bewegungen vor dem Erguß dPr Larn. Als eine Folge davon wären die olwrOäehlichen Sedimente schon 

in l'inem locker!'n und zertrümmerle>n Zustand gew1•,.;en. Auch ,.;d1ie1u•11 sil· 1111,.; auf Pi11P111 1·aulwn uncl tmehenen 
Grund mit wenig Zusammenhang der Schichten abgesetzt worden zu ,.;ein. So konnte die Larn h·id1t in sie eindringL·n 
und :>ie noch nwlu· zerbrechen. Große und kleine Brnchstü.cke wurden scheinbar mit dP111 unlert·n Teil tl1·r LaYa weiter 
gerollt, n•rzögerten ihre Forlhewegung und bildeten ein dickPs gemi,,:d1tes Kouglornt>ral. 

Am linken Ufer unterhalb dei· Trojersenne sind die gemischten kalkigen und tulllgen Horizonte, die für die 
obere Buchensteiner Gruppe bezeichnend sind, von den Schichten in ihrem Liegenden getrennt worden. Man sieht sie 
als einen wohlerhaltenen geschichteten Streifen mitten in den Melaphyrgesteinen. Die Gruppe hat hier lokal das diimw 
Dach einer oberflächliehen Intrusion gebildet. Gegen die Seiser Alpe zu erscheint die Lava im Hangenden und im 
Liegenden als eine zusammenhängende ~fas,,;e, die gelegentlich Hoselten- und Säulenstruktur zeigt. 

Die nächsten Schichten oberhalb des massiven Lava:>childes sind erst aufgeschlossen, wenn man die HochflächP 
der Seiser Alpe erreicht. Hier wird das En1ptivgestei11 konform überlagert von dunkelblauen Schiefern voll von Dao11ella 
Lommeli, dem Leitfossil der \\T engener Schichten. Man findet die fossil führenden Bänke nur wenige Zoll oherhalb der 
äußerst mandelreichen oberen Fläche der Lava. 

Das Ausdünnen der Eru1)tfrgesteine gegen Süden. 
Die Mächtigkeit des säuleuförmig abgesondel'ten Teiles der Lava am Beginn des 

0

Bachgrabens uud in den 
Felsen beim Trojer beträgt nicht melw ab etwa 12 m, und die Gesamlmächligkeit der Lava einschließlich des obC>r

fläc~ichen Lager~ang~s an i?i·er Basis und einigen grohgekliilleten Gesteinen in ihrem höch,.;ten Teile ist nicht größer 
al:> 30 111. Das ist viel wemger als i11 den Abstiirzen auf der gegenüberliegenden Seite des u11te1·en Saltrielales oder 
Jenderlales. 

Die konglomeratische Blocklava ist auf der nördlichen oder gesunkenen Seile des Bruche. b · 1-so t 
, . , . , . ~. . . . . . _ "' e1 ;:i 111 e wa 

8 m dick. Gegen Sun Gebiet de„ TroJel' vemundert sie sich auf 4-a m. Nordwärl:> dagegen im unte1.„11 
S lt · d J d . . . _ . . , , . , .., . a i·1e- o er en er-

lal, erreicht sie mmdestens 1.:i 111. Der massive mittlere 1 eil von säulenförmig abgesondertem oder ul kl" ft l · 
'' · · 1 · · d 40 45 - ht· G b g ge u e l m uestem ist uer mm esteus -- 111 mae 1g. egen o en geht er in blasi(J'es Gestein u"ber· d h · •t 

• _ . -.. _ . • • ~ · , a::; noc eme we1 ere 
Dicke von etwa 10- L:> 11t hat. Die Gesamtmachllgke1t d1esei· Gl'lllllJe von Laven ]Jelrag· l · J d t 1 1 

t 1111 en ei· a a so l' \\''l 
60-70 111. Dies ist die größte Enlwit:khmg im ganzen Tal. ' 

Dei· horizonlale Ahsland zwischen dem Gehiel de1· größll·n MächLigkL•it der ~lelaphyrgru ) >e im Jenderlal und dem 
Hand der Seiser Alpe im S, wo 1.lie Dicke auf 25 m gesunken ist, betragt etwa O·G km. 

1 1 
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Was die tieferen gaugarligen r orkommeu des Porphyl'ils 1 bell'itn, die auf den Hfü1gen der üslseite des Jende1·
tales aufgeschlossen sind, so kann man sie von dem Gang in der Schlucht bei 1480 111 gegen N und S verfolgen. 
Auf der Südseite des Ganges isl, wie schon weilet' oben hesclu-ieben, in de!' langen Kehrn des Pfades etwas talaufwärls 
ein tieferer Lagel'gang vorhanden. Jenseits diese!' Aufschlusse senkt sich die Basis des Lage1·gauges unterhalb des Weges, 
und er selbst keilt iuned1alL der Hauptgruppe dPr Buchensteiner Knollenkalke ans, bevo1· man die Urü.cke eneicht, die 
in 1480 111 Höhe den Saltriebach ü.Lersetzt. 

Wenn man die hölwl'en Hänge im selben Teil des Tales, aber belnichllich obel'halb des Steiges, absucht, findet 
man gelegentlich in zwei ve1·schiedeuen Höhenlagen innel'lialb de!' Augilporphyritgesteine kul'ze Streifen oder bloße 
Schollen rnn plattigem oder dickgeschichtetem, knolligem Kalk mit Hornsleinen. Nur die oberen Streifen enthalten die 
konglomeratischen Horizonte. Diese Slreifen sind ohne Zusanunenhang, wogegen die feldspatreichen Andesite (Augit
porphyrite) in ihrem Liegendeu, iu ihrem Hangendeu und zu ihren Seilen ganz zusammenhängend zu sein scheinen. 
Die Beobachtungen scheinen darauf hinzuweisen, daß das Magma fast horizontal mitten in die sedimentäre Schichtenfolgf' 
eindrang und auch an ve1·schiedenen Stellen dm·ch diese zur Oberfläche aufstieg. 

Im N sind zwei Lagergänge vol'handen, die beide donner werden, wenn man sie nordwärts verfolgt. Der tiefere 
liegt gegenüber St. Christina auf 1\lendeldolomit und l't'l'eicht hie1· eine Machtigkeit von etwa 50 m. Sein Dach besleht 
aus verschiedenen Hol'izouten der plaltig-knolligen Kalke uud grü.nen Tuffe. Der andere Lagergang beginnt elwa 15 111 

höher in den platlig-knolligen Horizonten der Buchensteiner Schichten unlerhalb der Konglome1·ate. Indem er sich gegen 
N ausbreitet, erhebt er sich unter einem sehr geringen Winkel. Seine untere Gr.!nZe ist in den Felsabsturzen nicht 
immer zu erkennen. 

Ein interessanter Umstand ist hier die äußerst ze1·klü.tlete und spaltenreiche Beschaffenheit des groben Tuffkalk
konglomerats im Hangeuden des Lagerganges von feldspatreichem P01·phyril an der vorspringenden Nordostkante des 

Jenderlalha11ge,,;, die St. Cl11·isli11a überragt (Fig. 7). Das Kon
glomerat bildet hier eine Felsmasse rnn etwa 8 111 Dicke. 
Sie wird von weilen Spalten durchselzl, die mit fei11en Bändem 
des P01·phyrils u11d mit Adermaterial erfüllt sind. Gewisse Horizonte 
i11 der Nähe der Basis zeigen Quetschuogsspuren an den Ge1·öllen 
und Harnische auf rlen Klü.llungsflächen. Die zwischengelagerten 
Tuffe sind gelegentlich fein tektonisch geschiefert. Biotit erschein! 
manchmal auf Flächen, die ein poliertes oder sehr glattes Aus
sehen haben. Fig. 7. Sallrielal (Üslseile). Tu. c„11y. = obere Buchen

steiner Tufl'konglomerate mil Adern und feinen Gängen \·on 
AP = Augitporphyrit (La.gerb'3.Ilg); Tu = Tuffe; C = Kon-

Laklzone. 
Da das Ernpfü·geslein im Liegenden Ausläufe1· in die senk-

1·echten Spalten entsendet hat, mü.ssen sich die Risse tmd Klü.fl.e 
vor oder während des Ergusses gebildet haben. Das Kouglomerat 

liegt hier höher als i11 emer südlich a11,,;chließe11de11 Scholle. Da der P01·phyrit sich durch bl'ide zusammenhängend 
fortsetzt, wird mcu1 annehmen dürfen, daß benachbarte Gesleinschollen verschieden stark gehoben wurden. 

Die Zeit, zu der der Druck heftig wurde und die Geschiebe und Tufle durch ihn deformiert wmden, mag viPl 
,,;päle1· gewesen sein. Aber die vorhergehende Zertrü.mmernng des GesleinPs muß seine Widerstandsfähigkeit gegen 
spätere Pressungen vermindert und es für Differentialbewegungen und L'"mformungen besonde1·s zugänglich gemacht habe11. 

Diese Beispiele von Störungen wah1·scheinlich mitleltriadischen Alters mögen weder seh1· groß noch sehr wichtig 
l'l'scheinen. Sie sind aber nur einfachere Fälle der Art von Beobachtungen, die sich in ganz Gröden und Fa.,,;,,;a an einer 
oder der anderen Stelle ergeben. In J:t'assa, wo sich die Vorgänge in einem größeren Maßstab abgespielt haben, sind diP 
Eirn:elheiten komplizierter w1d „Eruptivbreccien" von erschü.tterten Kalkmassen und Gängen in großem Maßstab zustande 
gekommen. 

Jedes beliebige senkrechte Profil durch den rechten Hang de,.; Jenderlale:; wurde ein enges Netzwerk von Lava 
in der Gruppe de1· Buchensteiuer Schichte11 zeigen. Bände1· horizontaler Lagergänge oder Oberflächenergü.sse hängen 
in verschiedener Hölw inuerhalh der Serie mit seukrechten Ma:;sen desselben Gesteines zusammen. Auf der linkl•n SeitP 
sind die tieferen Teile IJ.es Hanges dicht bewaldet, aher die höheren Felsen sind wohl aufgeschlos:;e11. Iu ihnen 
trifl'l man einen langen, fast horizontalen Streifen der Palagonittuffe und der konglomeralischen ohnPn Gruppe der 
Buchensteiner Schichten, df'I' nicht konform auf den liegenden GestPinen von fPldspafreiclwm Porphyrit anfruht. 
Die Tuffe scheinen hk·r das Dach eines Lagergaugf's und zugleich die Unterlage Pines olwrflächlichen LavastromPs 
zu hilden. 

W e ller2) hat das Saltrietal f•lwnfalls he:;chrieben und ist zu dem Schluß gelangt, daß diP vulkanischen Ge,.;tpiJw 
hier größtenteils intrnsiv sind. SPirw Ansichlf'n übn ihre BeziPlrnngen zu d{'n KalkPn ,.;incl dPn hiPr 11ic>dng1•lPglP11 
in vieler Hinsicht ähnlich, in anderf'n weichen sie ab. Weller beschreföl den normalen Typu:; df'r BuchPn
steiner Knollenkalke als Pitwn Absalz von Pxplosiven Brnchstucken und erklärt diP Knoll<'n als Fragnwnh>, diP 
durch unterirdische Explosivkräfte während der Buchensteiner Zeit erzeugt wurd<'n. Es ist sc•hr u11wahrsclwinlich, daß 

t Vgl. S. 38. Dort wunle die mineralogische Beschaffenheit eines Haml,;tikkes beschrieben. Es zei;;l clil' sehr l"elcbpatreiche ßeschalTen
heil, die Mr den tieferen Ande5ilergui und gewisse Lager,;-d.nge in BulTaure bezeichnend ist. 

~ Weil er: ,Ablagerwigen von Explosionstrümmern" tLangkofel, S. 57). 
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das die Art ihrer Enstehung ist. Denn Knollenkalke von äußer,;I äl111lichem Aussehen sind in und außerhalb der Alpen 
an Stellen weit verlm•itPt, an dP1w11 sich keine Spur Pitwr ernpti,•en Tätigkeit zeigt. Anderseits sind im Saltrietal wie 
an anderen Stellen Konglomerate und Breccien, die mit den explosiven Kräften zusammenhängen, in der unmittelbaren 
~achbarschafl von Haupternpfo·spalten zweifellos vorhanden (vgl. S. 37). 

Die Herkunfl der KiPselsäure in dPn Buchen,.;tei1wr Schichten scheint nicht. bekannt zn sein. Gewöhnlich nimmt 
man an, daß sie organisch sei. Doch sollte man auch die Frage anorganischer Entstehung in Betracht ziehen, oh nicht 
im Zusammenhang mit dt>n Eruptionen Pine Fällung kolloidaler Kieselsäure aus dem Wasser stattgefunden hat. Auf jeden 
Fall ist p;; wahrscht>inlich. daß die KiesPlsäure ursprünglich mit dem Kalk fein wrmischt war und nur infolge sekun
därer Verfrnderungen zu Konkretimwn oder Lagen verPinigt wurdP, in derselben Art, wie die Verkit>selung von Fossilien 
vor sich geht. In den Aufschlüssen der Buchensteiner Schichten kann man alle Übergänge sehen zwischen gewöhn
lichen Kalki;chichten. in dPnen gelegentlich kit>selige Knollen auftreten, und den ganz veränderten, konkretionären und 
hochgradig kieseligen Kalken, die .Buchen,.;teiiwr Kieselkalkf'" genannt werdt>n. Die ganze Sachlage spricht dafür, daß 
der U11fl1rschied Pin quantitativer und nirhi Pin gPnPt ischPr ist. 

Dir Anfschlii~sc d(•r Bnrhrnstcincr Schichtrn im Pitztal. 
Der Einschnitt de,; Pitzbache,; i,;t der näch,;te, dc>r we,;tlich des SallrietalPs von der Seiser Alpe znm Grödental 

herahläufl. Der Mendoladolomit ,.;teht an der Basi,.; de,; hohen Wa;;serfalles von Pi,;sadoi an. Über ihm ,.;ind die Horizonte 
des geschichteten dolomitischen Kalkes und des oher,.;ten Musehelkalkes ring,; um die Schlucht gut aufgeschlos:'en. Der 
Rand des Plateau;; liegt in 1560 m Höhe. Üher dem Plateau Prhebt sich eine beträchtliche Entwicklung von etwa 
15-16 111 eiiws sehr regelmäßig geschichtete11, hellgrauPn K110llP11kalkes mit Hornsteinen und darüber einige Mt·ter 
Pines dünnschichtigen, d11nkelhla11en, ,;pallharPn Kalkes. Über die,.;er Grnppe folgen die dunklen, ,;!eilen Felsen des 
Augitporphyrits, die größtenlPil,; dicht hewaldet ,.;iml und ,.;il"h allem Anschein nach ununterbrochen bis zu der Hoch
terrasse der SPi>'Pr Alpe fort,;pfzen. DiP mineralogische Zusammensetzung dieses Porphyrites wurde w«>iler ohen ange
geben. Er gehör! zu dPr ,;eJ11· f Pld,.;pntreichen Gruppe (vgl. S. 39). 

Der Porphyrit zeigt in seiner Üherlagenmg auf den Plalf Pnkalk eine leichte Diskordanz. Folgt man dem Pitzbach 
aufwärts, so erscheint ganz plölzlich mitten in dc>m Porphyrit in etwa 1750 m ein weiter mächtiger Aufschluß von 
knolligen nnd plattigen Kalken mit Hornstein. üher dem c>r,;t dPr Augitporphyrit der Hauptwand liegt. Der Porphyrit 
nnrnittelhar untn dem Knollenkalk schneidet die Schichtfläclwn schräg ab. Er sPlbst und der Kalk zeigen sich am 
Kontakt VPrändert. Es handelt. sich also um einen intru,;ivPn Lagergang. Die MächtigkPit dn ihn üherlagerndl~n Buchen
sleiner Schichten lwlrägt etwa 30 111. Da,; Gt>,;tPin unmittc>lhar unter dem Porphyrit ist ein gehänclPter Knollt·nkalk, 
vermischt mit feinem, kiPseligern Material. An der Ba,.;i,.; ,.;ind ihm einige, wenige Zoll mächtige, ei,;enschü,;sige Lagen 
eingeschaltet. Am Kontakt wurde der Kalk in einen Marmor, der auch kräflig grün gefärbt ist, ve1·wandelt. Die Gruppe 
der Knollenkalke erhebt sich etwa 6 m über den Porphyrit. Dann folgen 8 m dünnschichtiger, grauer, gehänderter 
Kalke. Die nächste Gruppe be;;teht aus kalkigen Konglomeraten, Tuffen und Kalken, die eine Mächtigkeit von 18 m 
etTeichen. 

Die Einschlüsse in dem Konglomerat sind hauptsächlich Stücke von Plattenkalk. Sie haben eine flache Form, aher 
vollkommen gerundete Kanten. Gelegentlich sind kleine, stark abgenutzte Gerölle eines grünen Melaphyrs vorhanden. 
Die Grundmasse ist ein sehr h~rtes Gestein, hat auf dem frischen Bruch blaugrüne Farbe und ist manchmal von Biotit 
durchsetzt. Sie braust mit Salzsäure und ist ein kieseliger und tnffiger Kalk. 

In bezng auf die relative Menge der Grundmassc> und der Einschlüsse gibt es in dem Konglomerat alle Über
gänge. Manche Bänke sind von wohlgeschichteten Geröllen dieht erfüllt, andere sind ziemlich konglomeratisch, wiPder 
anderen fehlen die Gerölle. Die kalkigen Gerölle sind geschichtet und in den tieferen Teilen am zahlreichsten. 

Über dem Konglomerat ist Augitporphyrit vorhanden, u. zw. auf etwa 3 m ein "Bombenporphyril" mit großen 
gerundeten Blöcken. Darüber zeigt er deutliche säulige Absonderung und senkrechte Klütlung. In einer helrächtlichen 
Höhe ist ein schmales Band von Plattenkalk und grobem Tuffkonglomerat vorhanden. Darüber liegen die höheren 
Mandelsteiolaven der Seiser Alpenterrasse und darüber endlich die Wengener Schiefer mit Daonella Lommeli. 

~ie ~elräch~iche Entwicklung der Buchensteiner Gesteine, die den Augitporphyrit in dieser Gegend unterlagern, 
und die Emzelhe1ten der Schichtenfolge heweisen, daß das .Gestein die Hauptmasse der Buchensteiner Schichten vertritt. 
Sie sind durch eine gewaltige Intrusion mindestens 60 m aus ihrer ursprünglichen stratigraphischen Lage im Hangenden 
der gebänderten Schiefer und Kalke des oberen Muschelkalks emporgehoben worden. Gleichzeitig wurden sie auch 
seitlich aus dem Y erband gelöst, und der Lagergang nahm die Spalten ein. In seiner Lage und in seinen Beziehungen 
zu den Sedimenten entspricht der Lagergang hier dem im unteren oder „Jendcr" Teil des Saltrietales, ja ei· hängt in 
der Tat mit ihm durch das Porphyritplateau des Wolfbühels zusammen. 

Eine Probe vorn Lagergang im Pitzbach zeigt eine hochgradig filzige Beschaffenheit infolge des Auftretens von 
Oligoklasspänen. In den Zwischenräwnen ist etwas Glas mit kleineren Feldspatnadeln vorhanden, Einsprenglinge von 
Plagioklas mit dunklen Einschlüssen und von grünem Augit. Das Gestein erinnert an die feldspatreichen lief eren Lager
gänge des Saltriebaches und der Aschkler Alpe, ist aber weniger zersetzt. Die Einsprenglinge sind vielleicht etwas 
basischer, können aber immer noch als Oligoklas bezeichnet werden. 
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Auf der linken Seite des Pilzhaches, gegenüber dem zweiten und höheren Vorkommen von Buchensteiner Schichten 
auf dt>r rechten Seite, ist ein \ireites Gebiet vo11 Bruchstöcken aus Bud1ensleiner Gesteinen bedeckt. Sie sehen wie 
abgeglittene Felsmassen aus. Hie und da sind unter der dicken Blocklage zusammenhängende Stücke von Buchensteiner 
Schichten vorhanden. Üherall sieht man Rli1cke mit sehr geglätteten und abgeriebenen Kontaktflächen. Auf manchen 
von diesen haften noch kleine Partien von Augilporphyrit. Manche Flächen sind gefurcht und gestriemt wie durch tek
tonische Quetschung. Im höheren Teil dieser Masse findet man einige anstehende Partien von Buchensleiner Schichlen. 
Sie fallen bachabwä1·ts. Üher den Bnchensleiner Schichten f9lgt hier unkonform Augitporphyrit, eine flache Intrnsion in 
einem höheren füveau der Sedimeutgesleine. 

Die Kontaktfläche im Hangenden dieses Lagerganges grenzt an plaltige oder knollige Buchensteiner Bänderkalke 
oder an kalkige Konglomerate. Man kann sie am besten im Bachbett selbst beobachten. Man trilTt hier häufig kleine 
senkrechle Stufen in dem intrusiven Porphyrit. In etwa 1770 m Höhe ist im Bach ein guter Aufschluß vorhanden. Der 
Lagergang ist hier ganz horizontal. Dann erhebt e1· sich plötzlich senkrecht um 1 ·5 111, worauf er sich mit einem sehr 
geringen Kontaktwinkel fortsetzt. An derselben Stelle ist auch eine kleine Schubfläche vorhanden. Es zeigt sich an ihr 
~ehr deutliche Quetschung und Gesteinsumwandlung, obwohl die wirkliche Verschi<·bung an dt>r Fläche gering war. Die 
Pr\\'iihnte Schuhfläche füllt mit etwa 15° Neigung gegen W. 

Die oberen Bur·hensleiner Kalke uncl gemischten Tuffkalkkonglomerate sind im Bachbett in etwa 1780 111 Höhe 
aufµ-<'schlossen, wo "·egen ihrer großen Härte ein Wasserfall entstanden ist. Die Ein;;ch\iisse in dem konglomeratisehen 
Gestein sind oll eckig. Die luftigen Bestandteile sind viel zahlreicher, und das Gestein ist gröber und mehr brecciüs als 
in den tieferen Konglomeraten. Die Schichtengruppe wird oberhalb des Wasserfalles von einem Bruch abgeschnitten. In 
den uberhängenden Wänden aber zu beiden Seiten unterhalb des Wasserfalles werden die Tnftkalkkonglomerate von 
Melaphyr iiberlagert. Das Erupth·gestein zeigt zunäel1st iiber ein paar Meter Blockstruktur und geht dann in den massh·en, 
säuligen Fels uher, der die hohen SLeilwände bildet. 

Auf der Südseite des Bruches gegen die Seiser Alpe zu wird der in Säulen gegliederte Melaphyr in etwa 1825 111 

Höhe normal von den dunklen Wengener Schiefern uberlagert, die zahlreiche Exemplare von Daonella Lo111111eli, Posir1011ia 
1re11ge11.~i.~ und kohligen Pflanzenresten enthalten. 

Der wichtigsle Umstand bei der Schichtenfolge im Saltrie- und Pitztal ist der unbedingte Beweis, daß außer de1· 
weiter oben folgenden Mandelsteinlava auch mitten in den Buchensteiner Schichten Lagergänge ,·on feldspat
reichem Andesit (Augitporphyrit) vorhanden sind. 

ße'r Einschnitt cles Pnfle'r Baches mul fle1· Pnflatsch. 
Das Pufler Ta\ ist die nächste große Schlucht westlich des Pilzbaches. Es verläull von der Heißhöckschwaige am 

Rande der Seiser Alpe zum Grödt>ner Tal unterhalb St. lfüich. Richthofens Profil durch die Pufler Schlurht wurde schon 
weiter oben (S. 3~-) angeführt. 

Richthofen sah die Basis des Augitporphyrits als eine Intrusionsfläche an und sPine ganze Masse als einen 
Lagergang (vgl. S. 35). Diese Deutung wurde später nkht beibehalten. Es \\'ar vielleicht ein Unglück für Richthofens 
DarsteUung, daß er in seiner Beschreibung des Profils der Pufler Schlucht die Daonellen aus der Hauptgruppe der 
Buchensteiner Schichten als Daonella Lommeli bestimmte. In Wahrheit ist die Daonellen.art, die in der Pufler Schlucht 
reichlich auftritt, Dao11ella Taramellii. Kein späterer Beobachter hat Dao11ella Lommeli in der Hauptgruppe der Knollen
kalke mit Harnsteinen gefunden. Diese wahrscheinlich irrtiimliche Bestimmung machte es fiir Richthofen unmöglich, 
irgendeine klare paläontologische Grenze für die Basis der Wengener Schichten zu finden. 

Trotzdem wird ein Vergleich zwischen Richthofens Profil der Puffer Schlucht und unseren Profilen des Jender
und Pilztales nulzlich sein. Die in Richthofens Profil mit den Nr. 9-13 bezeichneten Schichtenglieder entsprechen der 
Hauptmächtigkeit der Buchensteiner Gruppe. Nr. 14-18 in Richthofens Profil sind die Horizonte, die ich die obere 
Buchensteiner Gruppe nenne. Richthofen rechnet sie zu den Wengener Schichten. Seine nächste Beobachtung aber, 
daß der Augitporphyrit als ein Lagergang auf dieser Gruppe liegt, slinunt mit meinen Feststellungen im Jender und 
Pitztal Uberein. Auch in der Pufler Schlucht selbst konnte ich Richthofens Beobachtung bestätigen. Die Diskordanz 
ist hier sehr gering, aber deutlich. 

Augitporphyrjt Nr. 19 in Richthofens Profil umfaßt s.owohl die tieferen, feldspatreichen Porphyrite als auch den 
oberen Erguß von Mandelsteinlava. Meine Aufnahme ergab, daß diese beiden Gesteine an einem Bruch miteinander in 
Beriihrung treten, an dem der sudliche oder der Seiser Alpe zugekehrte Fliigel gesenkt isl Außerdem nimmt der untere 
Porphyrit in der Pufler Schlucht von N gegen S an Mächtigkeit ab· 

Nr. 20 in Richthofens Profil ist der Horizont der schwarzen Tuffe und Schiefer mit vielen Exemplaren von 
IJaonella Lommeli. Er entspricht dem Beginn der Wengener Schichten in den von mir aufgenommenen Profilen. Richt
hofen sieht ihren Kontakt mit der oberen Fläche des Augitporphyrils als einen intrusiven an. Gewiß hat er nicht die 
glatte Beschaffenheit der normalen Überlagerung, die man an manchen Stellen beobachten kann. Mojsisovics erklärt 
die Unregelmäßigkeiten durch die Unebenheit der Oberfläche, die der Erguß von Mandelsteinlava ursprünglich darbot, und 
dureh das enge Anschmiegen der Schiefer und Tuffe in die Vertiefungen der Oberfläche und sogar in dit~ Spalten. Hier konnten 
gewisse Erscheinungen der Kontaktmetamorphose noch erzeugt werden, wü.hrend die Lavamasse sich weiter abkühlte· 
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DiesP Erklärung entspricht gewissen Beobachtungen hi(•r und in einigen anderen Aufschlüssen dPr Seiser Alp<' 
und ist allgPmein ang<'nommen worden. 

Indem ich die Verhältnisse eingPlwnd gegen 0 und W verfolgtP, fand ich weiter, daß jüngere Lagergänge stellen
weise in die Lo111111e/i-Schieft'r und in eiill'm großPr('n oder geringeren Grad auch in die höchsten Horizonte der Mandel
steinlava eingedrungen waren. Dadurch wurden die VerhiHlnisse sehr kompliziPrt und diP ursprüngliche Auflagerungs
fläche der Lo111111e/i-Schieff'r wurde verwischt. Ein Beispiel dafür wird vorn Südhang des Puflatsch gegeben werden 
(S. 58, Fig. 8). Nach meiner Meinung würde dies zu einem großen Teil Richthofens Eindl'Uck, daß das DaC"h inlrusiver 
Natur sei, erkliire11, und folgegemii.ß seinen Schluß, daß die ganze .Mächtigkeit des porphyritischen Gesteins inlrusiv sei. 

Nach diesen Erörterungen von Richthofens Ansicht über die intrusive Natur des feldspatreichen Porphyrits und 
über das Vorhandensein von LagergängPn in den Wenge1wr Schichten will kh die tatsächlichrn Bt>ziehungen df's Augit
porphyrits zu df'n Schichten im Pitztal kurz beschreiben .. 

Auf der Oslseih~ des Pufler Talf's, am Fuß dPr Steilwändf' df's PitzbPrg-t•s, liPgt der Augitporphyril in 1700 111 

Höhe glatt, aber mit leichlPr Diskordanz auf dunklen, grhändPrt0n Kalk0n, diP D11011ella Pfrhleri und 0inig0 schh·cht
erhallene Exemplare von Arrestes führen. DPr Kalk ist am Porphyrit kontaktmetamorph. Ei· hat ei11 g0lmumtes, wPißes 
Aussehen oder eine grünliche Farbe, ist stark v011 Adern durchzogen, und kl<'ine sekundär<' Kristal10 sind vorhanden. 

Der Porphyrit zeigt Blockstrnktur. V0rfolgt man ihn o,;.;Lwärls durch diP hewaldeten Hänge, so sieht man, daß Pr 
sich zusammPn mit den Sedimenlgc•sleinen rasch emporlwhl. Die Kontaktfläche bt in etwa 1840 111 Höhe gut auf
geschlossen. 30 111 höher wird der Augitporphyrit von einet· Gruppe kalkiger und porphyritischei· Konglomerate mit 
Einschaltungen von TuffPn überlagert. Die Gruppe wPchselt in ih1·pr Mächligkl'it zwischen 11,'2 und 3 111 und ,;.;ptzt !"ieli 
als t:>in deutlich geschichtetes Band eine Strecke weil forL Sil' li<'gt ganz unkonform auf dem Porphyrit, der ,.;ip 1111ter 
einem Winkel von 20° durchschneidet (Taf. XXlll, Prof. G). 

DPr Augitporphyrit im Hangenden dieses KonglomeraL<;; ist mehr kompakt und mas:-;iv und zeigt 0i1w dP11tliche 
Plattung. Etwa J 5 111 hölwr ohen folgt ein zweiter langer, dünner Streifen sehr gequPtschter und veränderter Buchen
steiner Knollenkalke. Und noch einmal, etwa 30 m höher, nur ungefähr 10 in unter dem Gipfelkamm des Pilzberges, 
erscheint ein unregelmäßiges Band von Konglomeraten. All dies scheinen umhüllte und eingeschlossene Gesteine z11 
sein, aber sie bedeuten, daß der Porphyrit inlrusiv in die Gruppe der Konglomerate eingedrungen ist. Das tiefste Kon
glomerathand kann fast zusammenhängend verfolgt werden zu der ähnlich beschaffenen Gesteinslage, die im Pitztal 
zwischen der Hauptmasse des Lagerganges mit wohlentwickeller säuliger Absonderung und den höheren, m<~h1· mandel
steinartigen Teilen dPs Augitporphyrits vorhanden ist, die wahrscheinlich ein Oberflächenerguß sind. DiP massive 
Lagergangintrusion setzt sich also vom Pitztal westwärts zur Pufler Schlucht fort. 

Her Puflatsch. 
~r gl. Taf. XXIII, Prof. 7 .) 

Die BuchenslPiner Schichtenfolge d0s Pnflatsch, auf der \resl.seite der PnflPr Schlucht, ist auf df·m Hang ostnord
östlich des Hauptgipfels, der auf der Karte die Kote 2176 trägt, am besten aufgeschlossen. Das folgc·nde Profil erhält 
man, wenn man von Pufels über den Schnürlsteig emporsteigt und sich dabei rechts und links von ihm umsieht. DiP 
Triasschichtenfolge von den oberen W erfener Schichten bis zum Augitporphyrit wiederholt sich infolge c·i1ws NW-SO 
verlaufenden Bruclw,;.;. Das Profil wurde in der gehobenen Scholle auf der \V 0stsPite des Brnclws gPnommen. 

Bnchensteiner Profil am Nor(lhaug des Puflatsch. 
Bangend: Schiefer von Wengener Alter mit Daonella Lommeli und 

Melaphyr kleine Lagergänge bildet. 
Pflanzenreslen, in denen ein magiwtitrPicher 

12. Mandelsteinlava (Melaphyr) und Tuffe mit kugeliger Verwitterung etwa 12 111 

Obere Buchensteiner Schichten. 
11. Feine braune Palagonittuffe und Tutfkalkbreccien. Sie bilden kleine Einschlüsse nächst der Oberfläche des Horizonts 

Nr. 10 oder dtinne Lagen, die unregelmäßig auf ihm aufliegen. Durchschnittliche Mächtigkeit ..... 13-15 111 

10. Augitporphyrit, in den untersten 1 oder 2 m mit Blockstruktur und oft mit mandelsteinartiger Beschaffenheit. Dann 
folgt eine massive Wand von mehr kompaktem Fels, der gut säulenförmig abgesondert und geplattet isl. Seine 
Basis schneidet den Horizont Nr. 9 unter einem spitzen Winkel ab oder durchquert kleine Falten in den unmittelbar 
liegenden Schichten (Taf. rn, Fig. 7) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . etwa 50 III 

9. Knollenkalke mit gelben Hornsteirnm in ga11z kleinen, aber zahlreichen Konkretionen. Das Gestein isl geädert und 
stark zerklüftet. Gegen oben geht es in blaßgraue Plattenkalke über. Joa1111ifes tride11fi1111.~, Darmell11 Pfrhlei'i . ~·5 111 

Bnchensteiner Schichten. 

8. Dunkelgrüne, sandige Tuffe, unregelmäßig wechsellagernd mit plattigen und knolligen Kalken. Manche mergelige 
Kalklagen sind reich an Daonellen und enthalten viele andere kleine unbestimmbare Fossilien. Posidonia u:engensis, 
Daonella Taramellii und Pflanzenreste sind häufig . . . · . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6 111 

7. Plattige und knollige Kalke mit gelbem Hornstein in Form grober, knolli~er KonkreUonen. Mehrere Exemplare von 
Balatonites _qemmatus Mojsisovics . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6 m 
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6. Diinnschichtige, tuffige und sandige Kalke mit schwarzen Flecken, wechsellagernd mil K.nollenkalken und lebhaft 
griinen, aphanilischen Tuffen . ' ' ' ' ' · ' · ' · · • • · · · · • · · · • • · . . 3 III 

5. Knollenkalke mit Homsteinen. Sie fiihren schlechterhaltene Exemplare von I'roarcestes tronipianus und marclie-
.~anus Mojsisovics . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 12 ·111 

Obe1•er alpinei• Mnschelkalk. 
4. Gebänderte bituminöse Schiefer und mergelige Kalke mit Pflanzenresten 4 111 

3. Harte, spröde, bituminös riechende Kalke . . . . . . . . . . . 3 111 

2. Blaugraue Kalke mit Echinodermenresten und Hornsteinkonkretionen .f. 111 

1. Geschichteter dolomitischer Kalk . . . . . . . . . . . . . . . 2 111 

Liegend: Mendeldolomit. 
Die Horizonte Nr. 10, 11 und 12 in diesem Profil vertreten die Zonen 2, 3 und 4 in der Einteilung der Eruptivserie, 

wie sie auf S. 37 -40 gegeben wurde. 
Ein Handstiick des Augitporphyrits Nr. 10, das unter der Nordwand des Puflatschgipfels gesammelt \Vurde, zeigt unter dem 

Mikroskop eine holokristalline Struktur. Große, geränderte Plagioklaseinsprenglinge bilden die Hauptmasse der Bestandteile. 
Augiteinsprenglinge treten nur ganz untergeordnet auf und sind vollständig zersetzt. Eine andere Probe, die nahe am Rand 
gegen die iiberlagernden Tuffe genommen wurde, zeigt reichlicher blaßgriine AYgite, spärlichen Olivin, viel zersetzten Plagioklas 

Fig. S. Laµ-l'r;?ang in Weugener Schichlen. (Wg) Unll'rnonn (S. PuflalschJ. Df. = /J111111rll11-
Lo111111eli-Schicfcr, CZ = Konlaklzone, AI'= Augilporphyril. 

Die Grundmasse ist unregelmaßig, mit kleinen Oligoklasen und einem dunkelgrünen Zwischenmittel - Augit und Glas. Kleine 
Mandelräume sind mit Chlorit erfüllt. In mehreren Schliffen ist die Grundmasse mehr oder weniger glasig, mit eingebetteten 
Chloriten, Feldspaten, Magnetiten, aber die Proben von dem Hauptkörper der Gesteinsmasse sind holok1ütallin. 

Die feinen braunen Tuffe und groben Tuffbreccien Nr. 11 sind der höchste Horizont ·im nördlichen Teil des 
Puflatsch. Sie bilden den Nordostgipfel und verbreiten sich als ein dCmner Mantel weithin über die Hochfläche. Die feinen 
Tuffe sind echte PalagonittuJfe, in denen die Augitkristalle glitzern. Die Tuffkonglomerate und Breccien enthalten haupt
sächlich eckige oder wenig gerundete Bruchstöcke von Augitporphyrit. Viel geringer ist der Anteil von Fragmenten 
verschiedener Arten von Buchensteiner Kalk. 

Über dieser Gruppe folgt auf dem Plateau und auf den Südhängen des Puflatsch ein feinkörniger Melaphyr, der 
oft sehr blasig und voll sekwidärer Minerale isl Er ist reichlich von Heulandit und Kalzit durchadert und verwittert 
zu einem bröckligen, serpentinarligen Gestein oder mit einer röUichen, eisenschüssigen Oberfläche. Nördlich der Moadl
hütten zeigt dieses Gestein steil gegen SO geneigte KJuftflächen, und Harnische sind auf ihm gut entwickelt. Dies 
bezeichnet einen wichtigen 0-W-Bruch, die Fortsetzung des Pitzbergbruches. 

Die Moadlhiitten stehen auf dem südlichen abgesunkenen Flügel. Hier wird der Melaphyr von griinlichen oder 
braunen, schiefrigen Kalken überlagert, in denen ein k:Jeiner Monopllyllites wengensis gefunden wurde. Verfolgt man ihn 
gegen W, so wechsellagert der Kalk mit dunklen, tuffigen Schiefem, die gelegentlich Pflanzenreste und Dao11ella Lo111111eli 
führen. Dies sind die Wengener Schichten. Über ihnen folgen die Cassianer Kalke. 

r erschiedene Horizonte der Wengener Schichten liegen auf dem Melaphyr auf. In den Felswänden, die den großen 
Bergsturz von Unternonn überragen, sind in den Kontakthorizonten zwischen Melaphyr und Wengener Schichten spätere 
Lagergänge vorhanden. Sie entsenden Ausläufer in die Wengener Horizonte mit Daonella Lommeli. Diese Lagergänge 
sind zu fein, als daß man sie im Maßstab der geologischen Karte darstellen könnte. Sie sind in den Wengener Schichten 
auf der Siidkante des Puflatsch aufgeschlossen, südwestlich und westsüdwesllich des Punktes, der auf der Karte (in den 
Cassianer Schichten) mit .1984" m bezeichnet ist (Fig. 8). 
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Die untere Porphyritplatte, Nr. 10 in unserem Profil, liegt auf der Westseite des Puflatsch fast koukordant über 
den Knollenkalken. Verfolgt man sie aber gegen NW, so steigt sie unter einem sehr geringen WinkPl durch diese an 
und befindet sich dann im HangendPn von Tuffkonglomeraten. Zwei zerbrochene Schollen von Tuffkalkkonglomerat sind 
im Porphyrit eingeschlossen. Die eine lit·gl östlich dL'S GipfPls 2176 111. Es ist ein geschichtetn Block, dPr auf der Ober
fläche des Porphyrits aufliegt uud Kontaktmetamorphose zeigt. Die andere liegt etwas westlich des Gipfels, Pin kleiner 
Fleck von Konglonwrat mit Gnöllen von wohlgeschichtell•m Knollenkalk, der in fast horizontaler Lage mitten in den 
Augitporphyl"it eingeschlossc>n ist. Feine intmsive Fäden von porphyrilischem Material durchsetzen ihn. 

Diest• l'ingeschlossenen Bruchstücke sind Teile de1· Tuffschichten, die den Knollenkalk überlagern. Ihr Auftrett>n 
in dem Porphyrit deutl't zusammen mit dPr geringen Diskordanz, mit der der Porphyrit den Kalk und das Tulf
konglomerat abschneidet, an, daß die Auflagerungsfläche des unteren Porphyrits im wesentlichen einem Lagergaug 
angehört. Freilich lag dieser ganz seicht und stand mit obt>rfliichlicher Lava in Verbindung. 

Weitere Beweise ergeben sich auf dem Nordhang dPs Puflalsch. Unmitfolbar nördlieh dt>r Gipfdwände bilden die 
anstehenden Konglomerate und Tuffe das Dach einPs Lagerganges. Man findet die Aufschlüsse leicht, wenn man den 
schmah·n StPig einschlägt, der von dem eigPnllichen Schnür),;tpig abzw(·igt, gegen W am Fuß der Wände Pmporführt 
und sich dann steil zu dem Westgipfp) (P. 2108) wendPL Dt>r Stt>ig hält sich nahe an dem Bruch. Unmittelbar unter 
ihm, nicht weil von seiner plötzlicht>n \Vpm}ung gPgPn dC>n Gipfel zu, liegt unter einer Gruppe von feinen Tuffen und 
tuffigen Schiefern ein Lagergang von feinkörnigem Melaphyr. Seine obere Fläche schneidet die Schichtenflächen der Tuffe 
unter einem fast unml'rklichen Winkl'I. Über <lPn Tuffen folgen konkordant kalkige Konglomerate, denen viel Tuffmaterial 
beigemengt ist. Das Einfallen der Tuffe ist etwa 20° WSW. 

Nächst diesem Aufschluß ist dieselbe Gruppe von Tuffen und Schiefem in die ,;leih~ Störung eingeklemmt. DiP 
tieferen Horizonte liegen parallel mit dem Bruch unter Pinem Neigungswinkel von etwa 70° zwisclH•n 1lPn zu lwilh·n 
Seiten dl's Bruches anschließenden Massen von Eruptfrgestein. Folgt man dem Bruch 
gegen 0, so rr,;cheirwn allmählich diL• Konglomerate in der SpallP, währPnd die Tuffe 
dünner werden. Die GesteinsgruppP wurde in der Tat durch die tektonische Be
WPgung zerslückPll und zerquetscht. Ein weiterer Aufschluß zei:rt in cll'n Tuffen einen 
kleinen Gang (Fig. 9). 

'Vir treffen also genügend Beweise dafür, daß <liP obPre Bucltensleinr1· Gruppe 
Yon Konglomeraten und Tuffen in dieser Gegend da-; Dach eines Lagerganges von 
Augitporphyrit bildete und daß die ursprüngliche Lagerung durch spätere tektonische 
Bewegungen gestört worden ist. (~egen S keilen die Konglomerate iedoch rasch aus 
und gelwn in eine Gruppe rnn grünlichen Schiefem und Kalken, die mit Tuffen 
wech;;ellagern, über. Das ist das Schichtenglied. das Horn 1 aus der Pufler Schlucht 
beschrieb und aus paläontologischen Gründen als eine obere Gruppe der Buchen
steiner Schichten ansprach. 

Fig. U. Ob lJu = ulll're Uud1e11~lei m•r 
Kunglu111erale; r = \" erwerl"ung; L = 
Lagergang in tuff. Schiefern (1'11.sch.J 

N. l'ullalsch. 

Meine Untersuchung der Westseite des PuflaL ... ch ergab, daß die Hauptporphyritplatte gegen S an .Mächtigkeit. 
abnimmt, ähnlich wie es an den Hängen des PitzbPrges und des SaJtrietales der Fall ist. 

Die Lage einer Eruptionszone im G~biet von Gröden. 
DiP rnrstelwnden BeschreibungPn 11ab(•n den wichtigen Umstand ergeben, daß im GPbiel rnn Saltrie, Pilz und 

Puflatsch die Augitporphyritlagergänge gegPn S dünner werden, im Brreich der Asehkler Alpe aber gegen X. Die 
mineralogische Untersuchung der Schliffe ergibt Pine bemel'kenswertP Ähnlichkeit der wrsehif'd<·twn obPrfläelwnnalwn 
Lagergänge in diesen Gebieten (\·gl. S. 39). ~lan kann daraus ,.;eltliPßen, daß :;i(' aus l' i ne r ge 111 l' in:; am l' n Q ue II P 
vulkanischer Tätigkeit stammen, die zwischen ihnen ziemlich genau in der Richtung des he11lige11 li1·ödener Tah·,;;, 
aber größtenteils etwas südlich lag. Höchst\\"ahrschei11lich bestand hin Pine Gruppe paralleler E1·11plivspallen, die durch 
Querrisse verbunden waren. Aus einigen YOn ihnen entsprangen von Zeit zu Zeit, während die Tuffkonglomcrate 
angehäuft wurden, die Gänge und Lagergänge, die zu beiden Seiten des Grödener Tales wohlentwickelt sind. 

Die Frommbachschlueht südlich des Puflat8ch. 
(Vgl. Tar. XXlH, Prof. 8.) 

Da,; GP,.;l«•in, das unmittelbar unter dem Frommerhaus (1702 m) am Eingang der engen Schlucht a11,.;tehl, ist dt•r 
.Mandelsleinmelaphyr mit Blockstruktur. Einige Meter tiefer, etwa 1690 m ü. d . .M., besieht das Anstehend!' aus schwarze11 
Tuffen, die etwa l · .j 111 mächtig sind. Einige Bänke ungt'fähr in der Mitte de1· Gruppe enthalten bombenartigP Blöcke 
rnn zersetzter .MandelsleinJa,,a. Diese Schichten liegen auf einn mächtigen Gruppf' grobPr Tuß'ko11glomerate, die mit 

feinen schwarzen Palagonittuffen wechsellagern. Die Einschlusse in dem Konglomerat ,;;ind zum größten Teil kanten
gerundele Stücke gl'Obkörnigen, feldspatreichcn Porphyrits oder feinkömigen, Augit und Feldspat führenden Porphyrits. 
DiP Konglomerate sind etwa 8 111 mächtig. Gegl•n unten irehen sie in l'ine dünnere, etwa 4-:J m dicke Gruppe rnn 

Tuffen, feinen Tuffbreccien mit vielen Bruchstöeken von Knollenkalk mit Hornstein und dünnen Lagen eines Kuollen
kalks mit Hornsteinkonkretionel) über. 

1 Horn, 9Über die ladinische Kuollenkalkslufe der Sfülalpen·, Schlesische Gesellschall f"iir ralerländische Kullur, Hreslau 19U, s. a. 
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Ich halle diese Grnppe fü1· die Tuffkonglomerate und Knollenkalke de1· obel'en lluchensleiner Schichle11. Sie liPgl 
unkonfol'm, mit geschliffenen und gestriemten Flächen und kleinen Faltungen auf ihrer Unterlage. Diese besteht manchmal 
aus sedimentären Tuffen. manchmal aus Mandelsteinlava, die in den oberen Teilen Bombenstruktur zeigt, gegen unten 
aber bald meh1· zusammenhängend und gleichmäßig wird. 

Am rechten Ufel' des Bache,; steigen kleine senkrechte Gi"rnge von de1· Lava in die Tuffe und Tuffagglomerale auf. 
Zwei von iluwn dri11ge11 auch in die höhel'e Ma11delsteinlava über den Tuffen ein. 

In etwa 1 G40 111 Hohe ist die Lava ein feiukorniges Gestein, mll1ält ~roße Augite u11d zeigt eine Anzahl von 
geglätteten u11d geshit,mten Flächen, besonders solche in horizo11taler Lage. Sie ist ziemlich stark zersetzt. 

In 1620 m Höhe ist der Melaphyr wiedPt' sehr blasig. E1· hat viele Adern und Drnsemäume mit einer abwechslungs
reichen Entwicklung von Zeolithen. Kalzit w1d roter Heulandit sind in den Adern und Höhlungen vorhanden. Andere 
häufige Minerale sind Apophyllit, Analzim, Natrolil und Quarz. Serpentinartige Verwitterung ist sehr ausgesprochen, und 
manche Teile des Gesteins sind voll von Eisenoxyd. Gestriemte und geglättete Flächen :-:pielen wieder eine b'Toße Rolle. 

Das Gestein unmittelbar darunter ist ein dunkelgrauer, dichtkörniger, plagioklasreiche1· Andesit (Augilporphyrit). 
Er ist etwa 10-12 m mächtig und zeibrt Blockstruktur mit geringer Andeulw1g säulenföl'miger AJJso11deruug. 

In 1600 m Höhe ist diese1· mehr massive Porphyrit in Ulll'egehnäßige1· Weise mit einem amygdaloiden Gestein 
vermischt, das von einander heuzenden Spalten zerschnitten wird. Es ähnelt sehr de1· serpe11Li11arligen Abarl im 
Hangenden des feldspalreichen Porphyrits, sowohl was die reiche Entwicklung von Zeolithen als was die vielen 
geschrammten und zersetzten Kluftflächen betrifft. Diese Erscheinungen sind am deutlichsten an den Kontaktflächen 
zwischen dem Mandelstein und der feldspatreichen, dichtkörnigen Abart oder in deren Nähe. Es scheint also sehr walll'
scheinlich, daß der feldspatreiche Porphyrit von dl'm Mandelstein durchsetzt wurde. 

In 1580 m Höhe überlagert die untere Masse von Mandelstein diskorda11t eine Gruppe wohlgeschichletPr, fein
hankiger Tuffe und Tuft'breccien, in denc'n kleine Schollen von Buche11steine1· Schichten aullreten. Diese gehen gegen 
unlen in knollige', sehr kieselige Kalke und mergelige oder sandige Schiefer tiber. Der Melaphyr schneidet das Schichten
fallen ganz um·egelmäßig unter einem Winkel von 10 bis 15° ab. In nächster Nähe des Kontakts sind einige Zenlimete1· 
des Kalks in ein hat1es, homsteinartiges Gestein verwandelt, in dem die einzelnen Knollen nicht mehr zu erkennen 
sind. Die höheren Teile der Schichten zeigen bis zu etwa 11 /2 m unter dem Melaphy1· Quetschung und Kontaktmeta
morphose. 

Die tiefsten Horizonte diese1· geschichteten Gesteinsgrnppe liegen deutlich unkonform auf einem Lagergang ei11es 
kompakten Augitporphyrils mit viel Plagioklas und großen schwarzen Augiten. Seine Mächtigkeit beh'äbrl 12· 15 m. Er 
verwittert grau oder graugrün und zerfällt in regelmäßige Säulen, mit Ausnahme der obersten 3 oder 4 m, wo die 
Klüftung mehr unregelmäßig und die Struktur mehr blockarlig ist. Am Kontakt ist der überlagernde Kalk zersetzt, und 
kleine aufsteigende Adern des Porphyrits dringen in ihn ein. Ein paar Zentimeter vom Kontakt entfemt enthalten diese 
.Adem nur mehr eine grün verwittemde, serpentinarlige Masse, die nicht mehr als Porphyrit zu erkennen ist. Geglättete 
Gesteinsoberflächen sind auch hier verbreitet. 

Dei· PorphyriUagergang ruht mit sehr geringer Diskordanz auf plaltigen Kalken mit starken Homsleinbändern, in 
denen sich mehrere Ammoniten fanden. Gegen unten gehen sie in mehr knollige Kalke mit gl'ünlichen Tuffzwischenlagen 
über. Iu deren Liegendem folgen die obersten Muschelkalkhorizonte. In 1540 m Höhe steht eine Gmppe geschichteter, 
stark bituminöser Kalke, dolomilischer Kalke und Echinodermenkalke an. Aus ihnen entwickelt sich gegen unten in 
1530 m Höhe der typische Mendeldolomit. (Taf. II, Fig. 12.) 

Der obere Muschelkalk und die Buchensleiner Schichten unter dem Lagergang haben eine N eiguug von 1;:-, 0 SO. 
Die Gruppe der Buchensteiner Schichten über ihm fällt etwa 20° NO. Die Melaphyre über dieser Serie sind auf etwa 
90 m zu schätzen. 

Die Eruptivgesteine ·iJ~ dieser Schlucht deuten auf eine Folge von Laven, unter denen nur einige die Oberfläche 
erreichten. Andere wurden als oberflächennahe Lagergänge in die älteren Laven und auch in die Buchensteiner Schichten 
intrudiert. Die erste reichliche Beimischung von Tuffen und Bildung von eruptiven und kalkigen Breccien erfolgte in 
der Palagonitluffgmppe (Zone 111), die zu den Buchensleiner Horizonten gehört. 

Eine Probe des Feldspatporphy1its in der Mitte der Melaphyre mit den Zeolithen erweist sich unter dem Mikro
skop als äußerst feldspatreich. Die Einsprenglinge bestehen· alle aus Plagioklas in b1·eiten, zersetzten Lallen. Die Grund
masse ist holokri,.;tallin, ans kleinen Magnetitspäne11 und Magnetitnadeln mit viel schmutzighrnunem Material zusammen
gesetzt. Große und kleine Mandt>lräume sind vorhanden. Die:;e sind mit Chlorit und Kalzit erfüllt. Weder Augit noch 
Olivin kommen vor, auch zeigt sich keine Fließstruktur. 

In einem Handstück von dem unteren Lagergang bestehen die meisten Einsprenglinge aus wenig zersetztem Plagio
klas in breiten, nicht ge1'änderlen Platten; Augitkristalle sind selten, aber groß. Die Gmndmasse ist voll Chlorit, Feldspat 
und Magnetit; Mandelräume fehlen. 

Eine Probe de,; blao;;igen Melaphyrs zeigt lrübe, zona1· aufgebaute Plagioklaslallen und elwa ebenso viele große, blaßgrfmP, 
frische Augitkrislalle. Magnetilstäbe und große Eisenflecken sind überall verstreut; Mandeh'äume sind häufi~. Sie enthalten aus
gezeichnete Ripidolithe und vermikulären Chlorit. Die Grundmasse ist holokristallin mit Plagioklas, Augit und Magnetit
släben. Diese Abart erinnert an die oberen Laven des Saltrielales und vom Piz Pranseis (Ostteil des Ciamp de Pinöi). 

Die petrographi:-:che BPschaffenheit dl·r Palagoniltuffe wmde weiter oben beschrioben (S. 39). 
Um einen Vergleich zu erleichtern, sei die Schichleufolge der Frommbachschlucht kurz zusammengefaßt: 
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Obere Buchensteiner Folge. 
Hangend: Mandelsteinmelaphy r. 

1 ·1-. Feine schwarze Tuffe und BombentufTP . . . . . . . . . . . l·:J 111. 

13. Grobe Tuffkonglomerate mit ei11ge;;challelP11 Palagonitluffen . . . 8 111. 

12. Feine Tußbreceien und schwarze Palairnnitlulfo. IH ch·n tieferen Lagen sind ihnen Bänke von Knollenkalk mit 
Horn:;Lein eiugeschaltel . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . G 111. 

Diskordanz und Stömngsfläche. 

11. Mandelsleinlava mit Blockslrnktlll" mil vielen grünen und schwarzen Augiten und Zeolithen. 
Apophysen und dünne senkrechte Gänge in das Schichtenglied ~r. 12 . . . . 

Sie sendet kurzp 
. 50-GO m. 

10. Dunkelgrauer, feldspah'eicher Porphyrit mit Andeutungen von Säulenab;;onderung . . . . . . . . . 10-12 111. 

~. l.\fandebtein-.Augitporphyrit mit Blockstruktur und viel ;;ek11ndftre1· MineralJJildung . . . . . . . . . 20 111. 

8. Dickbank.ige1· Knollenkalk mit gelben Hom;;lPinkonkretioneu und mit einigen Exemplaren von Proirachyceras lango

bardicwn Mojsisovics. Linsen und Flecken von grünem Tuff sind eingeschaltet. Die höchsten Lagen sind am 
Kontakt mit dem Eruptivgestein stark metamorphosiert . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 111. 

Buchensteiner Schichten. 

7. Harle, dunkel gebänderte Schiefer, wechsellagernd mit blaßg1·auen, Horns Lein führenden Knollen.kalken. Schlecht-
erhaltene Posidonien oder Pflanzenreste kommen in den Schiefem vor :3·.t 111. 

li. Dunkelgraue, kalkige Schiefe1· . . . . . . . . . . . . . . . . . 2·5 111. 

5. KnollenkalkP. Sie zeigen an de1· Fläche, die dem Po1·phyl'it aunil'gl, Kontaktmetamorphose und sekundäre Sili-
kate . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 111 • 

. t, Lagergang von feinkörnigem, kompaktem, feldspatreichem Porphyrit mit großen .Augiten und deutlicher Umwandlung 
an der Kontaktfläche. Die Masse ist in gutentwickelle senkrechte Säulen gegliedert . . . . . . . . 12-15 m. 

3. Violetter oder Lraunroter, eLenflächig geschichteter, fossilführender Kalle Am Kontakt gegen das Intrusivgestein 
ist er metamorphosiert und seh1· schiefrig. Gegen unten geht er in Knollenkalke mit gelben Harnsteinen und mit 
dünnen Einschaltungen grünen Tuffs über . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . etwa 20 m. 

Liegend: Oberer alpiner Muschelkalk (bituminöse, dunkle Schiefer und blaugraue Kalke). 

Der Mandelsteinmelaphyr an der oberen Grenze der eruptiven Schichtenfolge wird am Beginn der Frommbach
schlucht durch einen Bruch abgeschnitten, aber nach den Aufschlüssen auf der rechten Seite kann seine Mächtigkeit 
auf etwa 30 m geschätzt werde11. 

Die Fortsetzung der Emptivgesteine südlich des Frommbaches ist wegen des üppigen Pflanzenwuchses und der 
Steilheit des Hanges schwerer festzustellen. Die sedimentäre Gruppe, Nr. 5-8 in dem obigen Profil, streicht zuerst in 
ungefähr derselben Höhe, d. h. bei etwa 1570-1580 m, weiter. Verfolgt man das Band kalkiger Gesteine nach S, 
so wird es dünner und verschwindet schließlich. Nur die oberen Tuffkonglomerate mit Brnchstücken von Kalk bleiben 
in Berührung mit dem Lagergang. Der Lagergang von säulenförmigem, feldspatreichem Porphyrit, ~1·. 4, wird, wenn 
man ihn gegen S verfolgt, rasch dicke1·. Seine untere Grenze zusammen mit den Buchensteiner Schichten in seinem 
Liegenden se11kt sich gegen S allmählieh am Gehänge. 

Näher gegen den Fröl,;.chhach zu. erscheint die obere B11rhe11;;leiner Gmppe, Xr. 5-8, als eine kleine Scholle in 
etwa 1580 m Höhe wieder, also ungefäl1r in demselben Niveau wie früher. Gegen oben- gehen die Kalke in dunkle, 
gebänderte Schiefer und wohlgeschichtete Palagonitt11ffe über. Die Mandelsteinlaven über dieser Gruppe sind an manchen 
Stellen des Westhanges des Eselgipfels gut aufgeschlo;;seu. Sie werden hier von spätere11 Gängen durchsetzt, in deren 
Nähe eine grobe Breccie entstanden ist. \V o die Gesteine miteinande1· in Kontakt stehen, sind sie sehr verändert und 
stellenweise zu einer luffartigen Masse zerrieben. Das Band eingeschalteter Gesteine kann in 1620-1630 m Höhe bis 
zur Schlucht des Frölschbaches verfolgt werden. Hier liegt ein Lagergang von säulenförmig aLgesondertem Melaphyr 
auf zersetztem und sehr serpentinartigem Mandelstein mit kalzitischen und anderen Ausscheidungen. 

Dei· Lagergang ist etwa 15 m dick. Seine obere Fläche ist äuße1·st umegelmäßig und oft sehr brecciös. Von dieser 
oberen Fläche enL-;pringen ver:;chiedene Gänge und Apophysen, die nach aufwärts in die nächsten Lagen der Tuffe und 
Tuffbreccien eindriugen. 

Die :Frötschbacbscblucht. 
(Vgl. Taf. XXIII, Prof. 8.) 

Die rechte SeilP des Frölschbache;; erscl1liPßt ein gute;; Profil de1· Hauptmächtigkeit cler Buche11sleiner Schichten. 
Der Bach hat zwischen der Dolomitmasse dP~ Schiern und dem Wiesenland de1· Seiser Alpe einen felsigen Canon 
ausgenagt, der im geologischen Schrifttum wohlbekannt ist, da e1· von Kastelruth, Seis und Bad Ratzes aus den Zugang 
zum Schlc>m vermittelt. Das folgc>nde Profil faßt die Schichtfolge, wi<> ~ie ~ich auf Grund der Beobachtungen der Ver
fasserin darstellt., zusammeu. 
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Die ßuch<•usteiuer Schichtfolge des }„1·iitsd1baches. 

Hangend: Wengenn Tuffe und Schiefe1· mit Daonella Lommel i, anslehend bei del' Prnslingel' Schweige (Lafreile1·) 
in elwa 1740 111. 

Groppt~ clt'I' Mamlt'lsteinlavt·n tltiPr in \\·rbi11cl11ng mit oberflächennahen Lagergängen des:>elhen Geslein:>). 

2;> Fester, grünlich verwitlerndn Mandelsleinmelaphyr mit reichlich Augit in großen Kristallen, kleinen FPldspaten 
und etwas Olivin; reich an Zeolithen . . . . . . . .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 12 m 

21. SchwarzP. ('l'dige Tuffe und fPine TufThreccien, gelegentlich mit dü1111P11 LagPn von Ma11dPl,.;ll'i11lava mit Block-
struktur . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 20 111 

Gru1)1)e de1• Palagonittufl'e mit Einschallungl'n olien·1· Buclw11sleiiwr Kalkt" 

20. Grub!' Tuffkonglomerate mit Porphyrit und spärlichen~m Kalk und mit Zwischenlagen feim·1· Palago11illufTe 16 /11 

19. Hellgrauer, dichtkörniger Lagergang mit klüftiger und manchmal säulf'nförmiger Struktur. Er l~ntsPndPI Gange in 
die h:mgenden Tuffe . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 15 m 

18. Mandelsteinlava mit vielen Adern und zeolithemeichen Dmsenräumen . . . . . . . . . 45 m 
17. Harter, massiver Augitporphyrit, rl'ich an Plagioklas, stellenweise init säulenförmiger AbsondPrung . 30 111 

16. Grobes Tuffagglomerat, vorwiegend aus Kalkbruchstücken, wechsellagernd mit schwarzen oder dunkelgrünen 
Tuffen (obere Buchensteiner Schichten) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 8 m 

15. Eingeschaltete Gruppe von gebänderten, knolligen, hornsteinführenden Kalken und blaugrauen, plattigen Kalken, 
wechsellagernd mit grünen Tuffen und tuffigen Schiefem. Jlonopltyllites 1ce11gensis Mojs„ Daonella spec. DiP Basis 
dieser Gmppe liegt am Prosliner Steig in etwa 1580 111 Höhe . . . . . . . . . 7-10 m 

14. Lagerung mit Blockstruktur, entsendet eine Apophyse in Nr. 15 . . . . . . . . . . . . . 18 111 

13. Gang vom massivPm, in Säulen gegliedeliem Augitporphyrit. Er q11e11 d1•n Steig in etwa 15:!0 m Hohe und 
bildet im Bach einc~n Wasserfall. Seine Mächtigkeit schwankt rasch um ein Mittel von etwa 15 111. Stellenweisl' 
reicht er durch das Schichtglied Nr. 14 his zur Basis von Nr. 15 . . . . . . . . . . . . . . . 15 m 

1 ~. Bomben- oder Blocktuffe. Grnße Blöcke von Augitporphyril. sind umegelmäßig in weichen Tuff eingebettet J 2 m 
11. Augitporphyrit, in horizontal liegende Säulen gegliedert 8 111 

10. Tuffe aus fein ze11rümmertem Augitporphyritmaterial 6 m 

Gro1)pe der felllstlatreichen Andesite (Augit1w1•1)hyrite). 

9. Plagioklasreicher Augilporphyrit mit Blockstmklur . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 8 m 
8. Tuffe, fein zerbrochenf'n Augitporphyrit enthaltend . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 111 

7. Feldspatreicher Augitporphyrit mit Blockstruktur. E1· ist so stark verwittel'I, daß er wie ein Tuff aussiPht. Sei1w 
Basis liegt am Prosliner Steig in 1490 m Höhe . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 in 

6. Fester, dichtkörniger, feldspatreicher Porphyrit mit Blockstruktur und wohlentwickellen, senkrechten Säulen . 20 111 

5. Porphyritngglomerat in Gestalt bräunlichroter, seh1· du11h·I v1•rwitle1mle1-, PckigPr Blöcke. Unter ihnen befinden 
sieh wenigP Stücke eines sta1·k veränderten Kalke,,; . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 25 111 

4. Dünne Lage von grauem Kalk, in etwa 1450 m Höhe. In der Kontaktzone gPg-e11 Nr. 3 gutentwickelle Gmnaten. 
a. Dunkel verwitternder Augitp01'Phyrit mit Blockstr11klu1· . . . . . . . . . . . . . . . 15 III 

2. Kompakter Augitporphyrit, in Säulen gegliedert . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 12 111 

1. Bucheusteiner Serie, in 1520 m Höhe anstehend, 1~twa 27-28 m mächtig, mit folgl'nden U11tel'leilunge11: 
d) Dunkelgraue PlaUenkalke, mit etwas helle1· grauen KuollenkalkPu wechsellagemd. Daonella 1'ara111ellii .M oj ,,.. 
c) Plattige, gebänderte Kalke und Mergel. 
b) Violette Plattenkalke mit Posidonia spec. 
a) Knollenkalk mit gelben Hornsteinkonkretionen und dünnen Lagen ode1· Linsen von grünlichem Tuff, Proarcestes 

trompianus Moji'. 
Liegend: Gelb verwitlerder Bänderkalk, blaugrauPr Kalk, bla-;se dolomitische Mergel und Kalke dPs alpinen 

oberen Muschelkalks. Gegen Wlten, im Bachbett hei etwa 1350 m, gehen sie in typischen Mendelclolomit über. 
Die Buchensteiner Schichten hie1· sind dPnPn am Nordhang de1· SPiser Alpe seh1· ähnlich. doch zeigen ,,;ie eine 

reiner kalkige Fazies mit weniger Beimengung von Schiefern nnd Tuffen. Auch die geschichtetPn oberen Mu,,;chelkalk
gesteine an ihrem Fuß sind ausgesprochen kalkig-dolornitisch ('ntwickelt. 

Das Schichtglied Nr. 15 in dPm ohigen Profil ist eine Jo,.;gelö:;te Gruppe dPr obere11 Buclwush•iuer Horizo11tP, cli1• 
in Intrusivgesteine eingeschlossen wurde. Sie ist zu beiden Seiten des Bachein,.;cl111iUes vorhandt>n. Auf der rechten 
Talseite trim man sie nahe beim Prosliner Steig. Sie zeigt hier im einzelnen folgende Uuterleilung: 

Hangend: Massiver Augitporphyrit. 
4-. Tuffbreccie mit porphyritischen und kalkigen EinschliJssen, mit Tuffen wechsellagernd. 
3. Stark metamorphe BänderkalkP. Im oberen TPil hefindPt sich ein schmales Kalkband, das dicht von fei11e11 Augil

porphyiitfäden durchsetzt isl 
2. Blaugraue Plattenkalke. 
1. Bänderkalk mit gelben Harnsteinen. 
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Liegend: Augitporphyrit mit Blockstruktur. 
Anf der linken Grabenseil<', sowohl im Bachbett als am Hang, stehen die interessanten Aufschlüsse rnn Buchen

steiner Schichten an, die die Verfasserin bt·i früherer Gelegenheit besehrieben hat. 1 In ihrem Liegenden sind Kalk und 
Augilporphyrit am Kontakt mitPinander sehr stark geglflltd, gestriemt und mit Hohlkehl<'n hedeckl. Sie hielt diese 
Flärhe deshalb anfangs fur <'ine horizontale Bewegungsfläche. GelPgenllich einer geologischen Exkur,-.ion unLH Lf'ilung 
rnn Professor Rothpl<'lz wurde jedoch ei1w kleine Apophyse des Augitporphyrits entdeckt, die in die üherlagernden 
Kalkschichten eindringt. Ohwohl abo die Kontaktfläche zweifellos der Sitz heftiger Quetschungen war, kann doch kein(! 
wesentliclw horizontale Verschiehung an ihr erfolgt sein. Die Schichtfolge ist diese: 

Hangend: Massirnr Augitporphyrit. 
8. Stark metamorpher, schiefriger, kieseliger Kalk . . 
7. Eine Lage dunkh•n, hornsteinführenden Kalkes. 
1). Eine deutlich intrusive Lage brecciösen Angitporphyrit:.:. 
;i. Knollenkalk mit Hornstein. 
4·. Kalk, tPilweise in Marmor umgewandelt. 
3. Plattige Kalkschiefpr mit Dao11ell11 Pichle1·i. 

. . . . . . . . . . . . . . . . . 9 1ll 

2. Weißlicher, marmorisiPrler, kit-,.;l'ligrr Kalk mil Zwi,-.chenlagen Yon Echinodermenkalk. 
1. Kalk mit Hornsteinkonkrelionen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3/4 111 

Liegc>nd: Augitporphyrit mit Block,-.tmklm'. Sowohl die Kalke als die Purphyril1~ sind nüch:-:t der Kontaktfläche 
g<'gliHlet und gerien. Die ganze ~1ächtigkeil der Gruppe zwisehen dem Augitporphyril im Bangenden .und im Liegenden 
helrägt 12-15 111. Die Schiehten sind in leichte Falten gewelll und die einzelnen Horizonte sind ofl voneinander getrennt. 
Außerdem sind Kluftflärlwn ,.;lark entwickelt, die die Schichten unter einem Winkel Yon 50° schneiden. Diese losgelösten 
Streifen von Buchensteiner Schichten zeigen den Einfluß der Kontaktnwtamorphose stärker als die Gestein<', die im Y rrhand 
hlieben. Ihr Vorhandensein bestätigt auch, daß die umgehenden La,·en die Natur oherfläehennaher Lagergänge hahf'tl. 

Die Hauptunterschiede zwischen den f'ruptiven Gesteinsfolgen in den Schluchten des Frötschhaches und des 
Frommhaclws bestPhf'n: 1. in der größeren Mächtigkeit und Mannigfaltigkeit der unten•n Gruppe von Porphyritlager
gilngen und Decken im Frötschhaeh, 2. in der stärkeren Entwicklung grober Tuff-Porphyritagglomerale und gemischter 
Tuff-Porphyritkalkhreccien an der Basis der PalagonittuffgruppP im Frölschhaeh, 3. dPm häufigeren W eehsPI rnn Tutft•n 
und Laven im Frötschhachgehiet. 

Im ßptl dPs Frötsehbaches überlagern die Erupth·gesteine die Buchensteinn Sehichten in etwa 1380 m Höhe. 
Das Einfallen ist sanft südöstlieh. Die höchsten Glieder der Schichtfolge unterlagern die Wengener Gruppe im selben 
Bachbett hei etwa 1740 111. Im ganz<'n i,.;t die tatsächliche Mächtigkeit auf helrächtlieh nwhr als 300 111 zu schätzen. 
Im Frommbach li<'gl der tiefste Lagergang hei 1560 111 Höhe auf dem Buehensteiner Knollenkalk. Die höchsten Laven 
werden hei 1700 111 durch einen nordsüdlichen Bruch ahgeschnitten. Ihre Mächtigkeit in <lPr Schlneht wechselt. Auf 
Grund der Beobachtungen in der Umgehung kann sie au( etwa 33 111 ge,;chätzt werden. Man wird also aus dem Fromm
bachprofil (S. 61) entnehmen, daß die Ge;;amtmächtigkeil hier 150 111 nicht üher,.;teigt. Trotz diest-r ver,;ehiedenen 
Mächtigkeiten kann man die Leithorizonte der Erupliv:-:erie aus dem einen Grahen in den anderen verfolgen. Es ist zu \'er
nrnle>n, <laß das Fröt;;chhachgebiet gerade in einer vulkanischen Zone lag, in der von den ersten Aushrüclwn an die Neigung 
zur Anh:lurung rnn Tuffl•n und Tnffagglomeraten hestand, die weiterhin von den aufeinanderfolgenden Lavaintrusionen 
durchsetzt wurden. Im Frommbachgehiet dagegen hefanden sich in der ersten Zeit keine tätigen Schlote oder Spalten, 
um die sich grobe Tutfagglomrrate gebildet hätten. Die größere Heftigkeit der vulkanischen Tätigkeit im Frötschbachgebiet 
zeigt sich auch in der stärkeren Zertrümmerung und det· teilweisen Einhüllung der oheren Lagen rnn Buchensteiner Kalk. 

Die tiefere Lage der Hauptmass1~ der Bnchensteiner Sehichten und de,; Mt•ndel<lolomit,-. im Fröl,;chhachgehiet, 
verglichen mit dem Frommbach und dem Puflatsch, mag auf eine mitteltriadische Senknngsbewegnng hindeuten, deren 
Anfang mit der ersten Aufhäufung rnn Tuffen im Frötschhachgehiet gleichzeitig wärc>. 

Aus dieser Deutung würde sich ergehen, daß die Tuffagglomerale und Breeeien in oder nahe bei der Spaltenzone 
oder bei dem Zentrum der Bewegung und des Vulkanismus wahrscheinlich im Alter wenig wrschieden sind von den 
fein zertrümmerten und dicht gemengten kalkigen und porphyritischen Tu1Threccien und feinen Palagonittuffen, die sich 
oberflächlich über die kalkigen Buchensteiner Absätze unmittelbar nördlich jener Zone ausbreiteten. Der Umstand, daß 
im Frötschbachgebiet isolierte Streifen von Buchensteiner Knollenkalk in einem höheren Horizont als die Tuffe, die mit 
der unteren Gruppe der Augitp011lhyrite vergesellschaftet sind, erscheinen, läßt keinen Schluß auf das Alter,-.verhältnis 
zu. Denn die,;;e Kalke sind durch die Lagergänge, mit denen die tieferen Tuffe vergesellschaftet sind, ans ihrer 
ursprünglichen Lage ,·erschoben und oherflächlieh ,·er.lindert worden. Sie sind abo älter al,.; diese Lagergänge und 
höchst wahrseheinlich älter als die zu den Lagergängen gehörigen Tuffe. 

Wie oben ausPinandergeselzt wurde, nimmt die erupfü·e Gesteinsfolge des Puflatsch und Pilzberges an Masse von 
N gegen S ah, was auf eine Lavaquelle im N deutet (S. 59). Am Westhang der Seiser Alpe dagegen ergibt sich 
Verminderung von S gegen N, als Hinwei,.; auf eine hedeulende Lavaquelle im Fröl..;chbachgehiet. Wie aus den zahl
reichen Schliffen herrnrgeht, sind die MandeJ,..teinlaven einander in allen Teilen des oben beschriebenen Bereiches äußerst 
ähnlich. Dagegen zeigen die älteren Glieder der Gesteinsfolge eine beträchtliche Mannigfaltigkeit. Es ist möglich, daß die 
früheren Ausbrüche mehr verstreut stattfanden als die späteren. 

1 Ogil \·ie Gortlo11, ,Schlem usw.· tVerh. ,]. Geol. H. A., Wien. 190i). Vgl. auch Koken L. L. 1906, ll1l. 2, K ü, 7. 
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Der Ülwrgang von der ernptivc>n zur dolomitiscihen Fazies am Schlern. 
(Vgl. Taf. XXIII, Prnf. 8.) 

Auf de1· Südseile dP,.: Fröl.schbache;; keilPn die ErupUvgestcine nngemein rasch aus. Man heohachlet dies am 
hesten, Wl'nn man die Hanplma,;,;e der Buchen;;tci1wr Schichten von den Auf,;chlüssf'n auf der linkPn Seite des Baches, 
wo sie hei 1 ;)20 111 am Tonri,.:fen,;li>ig dPn Feld,;patporphyrit. unterlagern, gPgen NW verfolgt, wo ühPr ihnen de>r 
Sehlerndolomit li<'gt. (faf. V, Fig. 15.) 

Z11näd1;;f lwnwrkt man, daß die kalkig e>nlwickelleu Buchen,;leiner Schichten, die bei P. 1520 anstf'hen, sich gegen 
~W im GPländP lwbP11. Die ohPn· Buchpn;;teiner Gruppe, die im Bt>tt des Frötschhaches anftritt, liegt gegen 0 fa,;l 
100 111 höhC'r. ~lan kann ,;je von die;;f'm Aufächh1ß mit Unterhri>chungi>n in den klPin<'n Nelwnhachen üher den Hang 
hin vnfolg<'n, wobei ,;i(~ sich g(•gen \V allmiihlich Sl•nkl nnd fa:.;t wm P. J :J20 gdangl. 

Käch,;I die;;pm Punkte i,;L ;;ie von der Hauptmas;;e der Bnche11;;ll~i11er Sehiehll·n nur durch eine geringe Mächtigkeit von 
Augitporphyrit gelrPnnf, der eine Apophyse in die hangenden Kalke P11tsendet und <lalwr Pin Lagergang ist. An,; d<'n Auf
,;chlü,;,;pn in die,;em GPhiPt Uißt ;;ich t•1itnehmen, daß die hPidt•n Vorkommen von Butlw11,;tei1wr Schichten sich einander unter 
dem sehr geringP11 Winkl'! rnn 7° nähern und schließlich ei1w einzige kalkige Ma,;sp hilden würden. DiP dolornitischen Mergel, 
die in der Sehl11d1t auf der lla11ptgr11ppe der K11olh·11kalke liegPn, verlrelm hiPr die ahwechslm1gs1·piche Gruppr vo11 
Eruptivge,;l l'i1wn und metamorphen Buchf'nstein<'r Schichten im 0. Sie werden nnmittelhar von Dolomit überlagert. 

Gehl man von Punkt 1520 gegen KW, so hifli man in dem ersten Grahe11, der von der SchlernsPite herunter
kommt, 11ahl• hl'i l'im·m \\'as,;erfall Pinen Aufschluß: Etwa 8 m grünlirhgrauer, dünnge;;chichteter Mergel und mergeliger 
Dolomite mit Hornstein slehe11 zwi,;chen der Hauptmasse der Buchenstei11er Kalke~ und dem typischen Sehlerndolomit an. 

Die oherstPn 2 o<lPr 3 111 der ~Iergel und mergeligen Dolomite sind nicht gleichmüßig und flach ahgesetzt. 
Sie sehen ans, als oh große. hi"u'lel'C• 1111d IH~llel'I~ Dolomithlöcke in eine etwas dunklere und weichPI'<' dolomitische 
(~mndma,.;st~ Pingc•lwlll'L wor<ll'n wärt•11. Das ,;fimmt mit der Tatsache überein, daß die Dolomithildung hier von S her 
vorrückte. E,; zrigt, <laß dt•11 für ,;je günstigen Bedingungen die Bildung eines Konglomerats vorausging. Ahnliches 
treffen wit· in de11 ßuche11,;teiner Schichten, wo die Zwischem1lume zwischen benachharlen Kalkknollen durch grüne 
Tuffe, Schii>fer und tuffigp Mergel ausgefüllt worden sind. 

lliP1', an ei11er Stelle, die ,;cheinbar ein gleitender Hang von dem südlich anschließenden Sehlerngebiet war, bestand 
das Malc•rial, das <lie Zwiscl1e11räume ansfüllle, aus feinem dolornilischem Mergel. Und das nächstfolgende Schichten
glied war Sehlerndolomit austall dPr Eruptivma,,;sen der Frötschbachschlucht. In dem besprochenen Seitengraben ist 
dl'r Sehlerndolomit über den dolomitischen Mergeln etwa 4.-0 m mächtig. Darüber folgt Mandelsteinlava. Die Verfasserin 
hat dies<'n interes,;anlen Kontakt im Jahre 1907 zum erstenmal untersucht und ihn im folgenden Jahre gelegentlich einer 
geologischen Exkursion dem Professor Rothplelz im<l einer Anzahl Geologen gezeigt. 

Die Kontakthorizonte zeigen die folgende Serie: 
5. Härterer, massiver Melaphyr. 
4. Eine dicke Lage weicher, leicht zerbröckelnder, sehr blasiger Lava mit eingeschlossenen Stücken festeren Por

phyrits. Der obere Kontakt nächst Nr. 5 zeigt eine dünne Umwandlungszone grünlichen und serpentinigen Materials 
mit Mineralne11bildu11gt•11. 

3. 30 cm gelh gefärbten, stark ze1·setzten Melaphyrs. 
1. Normaler Schlemdolomit als Liegende;; . 

. Die Anflagerung des Melaphyrs auf den Sehlerndolomit, in dem eine grobe Schichtung zu erkennen ist, scheint 
ganz konkordant zu sein. Die Kontakterscheinungen sprechen ebenfalls für die Deutung der Lava als einen oherflftch
lichen Erguß auf dem Dolomit. 

Die mikroskopische Untersuchung eines Handstückes zeigt eine glasige, zersetzte Grundmasse mit winzigen Feld
spaten; mit Analzit erfüllte· Blasenräume; kleine Einsprenglinge, meist von Augit und Olivin. Dieser ist serpentinisiert 
und zeigt Maschenstruktur. Feld;;pat;;päne sind selten. Eine andere Probe ist viel mehr kristallin und zeigt feine Fließ
struktnr. Sie sieht wie der Rand eines Stromes mit zusammengesunkenen Dampfr-J.umen au;;. Um die Einsprenglinge 
wigt sich Färbung. Eisen ist sPhr reichlich vorhanden, ebenso Chlorit. 

Der Melaphyr gehört, wie dies auch auf der begleitenden geologischen Karte dargestellt ist, zu d~m zeolithen
reichen oberflächlichen Lavaerguß, der am Beginn der Frötschbachschlucht die schwarzen Tuffe und Tutfbreccien über
lagert und zu beiden Seiten die höchsten vulkanischen Felsen bildet. Der Dolomit in seinem Liegenden und im Hangenden 
der dolomitischen Mergel muß also gleich all sein wie die Gruppe der Tuffe, Tuß'konglomerate und Laven, Nr. 1G bis 21 
de,,; Frötschbachprofils S. 62. Diese eruptive Ausbildung am Frötschbach wäre mehr als doppelt so dick als der ent
sprechende Sehlerndolomit. Die verschiedenen Horizonte de1· Eruptivfazies dünnen bei der Annäherung an die Dolomil
fazies rasch aus. Es folgt daraus weiter, daß der tiefste Teil des hiesigen Sehlerndolomits gleichaltrig mit der Kalk
fazies der oberen Buchenstei..ner Schichten oder mit der Hauptperiode der Palagonittuffe in der Eruptivfazies ist. 

Interessant sind auch die Erscheinungen gerade an der Kontaktlinie zwischen der dolomitischen und der eruptiven 
Fazies. Infolge eines stellenweise fast undurchdringlichen Pflanzenwuchses sind sie nicht gut aufgeschlossen. Hie und 
cla ist aber an der Grenzzone zwischen den Tuffen und Dolomiten eine gemischte Breccie aufgeschlossen. Sie besteht 
aus Dolomitblöcken, die in Erupth·gestein eingeschlossen sind. Dieses gemischte Gestein entsendet keilförmige Fortsätze 
in HohlrJ.ume des Dolomits. 
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111 tiefe1·ell llol'izo11h·11 gTenzl ch·1· Dolomit a11 typisdw11 .\ugitpol'phyl'it: ft>ine Adt>rn 1111d Zwi,.;eht·lllagen dit-,.;(·,.; 
flp,.;tPin,.; dii11gen in ihn Pill. 

~fall hat ~t·glauht, daß <ll•r ")Idapliyl'" 1womit ma11 im allg-Pnwinell die en1pliv1• t;e,.;lei11,.;l'ol1.re meinlel a11 diese1· 
~ordWl'stPeke dl's Schlet'llS mit ei1w1· stPile11 Dolo111ihrn11<l in BP1·i"tlmmg- stelw. 1 Zweifello,.; lwstPht jetzt eille fast ,.;enht•ehl1· 
Kontaktfläche entlang de1· Sehlnrht. all dc·1· di<· zwPi Fazie,.; znsammt>ntreffen. Ei1w genaue Unters11chm1g Prgiht alwr. 

daß diP stPile Stel11111g- ,.;l'knndül' i,.;l 1111d durl'h 11achtrüglielw Stöi·1111gen hervorgerufen wurde (vgl. Taf. XXIII, Prof. !11. 

Der Sd1lel'lldolomil lllld diL· B11ehenstPinPI' Schichten ö,.;tlich der Kote 19 lö der Sanlnerspitze sind in Z\\'t•i 

ON'O-,VSW streichende Faltl:'n gelegt. Die Bndwn,.;leiner Schichten zeigen außerdem noch eine Reihe rnn Kleinl'altt>11. 
Da dit>sl' den i:rrößere11 Falten 11ntPrgeordnet sind, hat die ganze SchirhtenfolgP lwträchtliehe Differentialheweg11nge11 

i11 sich erfahren. Dei· obere Teil der l1esteinsgrnppe, der zwischen den mehr faltharen Bnchensteiner Schkhle11 und 
dPm wi<ler,.;tandsfähiJ!et'l'll Sehlerndolomit liPgt, zPiirt, stc•llenweise starke Quetschung. ln dn )litte der größeren Ge"·ölhe 
,.;ind ,.;ogal' ül'llich" Ühel'sehieh11ng,.;ersclwi1111ngl'n zu erkennen. Die liefPl'en Wieder dl'r Urnpp<' ,.;incl in die,.;e UmfornrnngPn 

11111· t<>ilwei,.;e einliL•zogen. 
Die nöl'dliche der größe1·e11 Falten wir1l d11reh einen sd1riig gPneigfon Brnrl1 ahge,.;chnitten. Die siülliclll' Falte 

lieiindet ,.;ich i:rerade an der Stelle, "·o der Sehlerndolomit 11nd die Ernptivfazies in Beri'thrnnµ- treten und naeh enlgegen

gesetzten Rirhtun::ren auskeilen. Ihre l\.ontaklflädw hat an der antiklinalen Falt11ngsheweg11ng teilg-enommen und ist zu 
Piner viel ,.;teilPt'Pll Xeig1111g a11fg-Priclih-l wol'dP11 1 als ihre lll'Spl'i'tngliche Lage \Yar. 

?lfan kann hil't' also Zl·ii:ren. daß die fast ,.;enkrechte Wand des SchlPrndolomils. ::rei:ren diP die Tuff!' 11n<l Lan•n 

ah,.;toßen. die Fohw f•i1wr 11achlräglielwn Umformung ist. Die lll'SJll'Ünglidw Kontaklfläehe wal' Yiel we11i::re1· µ-e1wiµ-I. 
Die :Mandd,.;lei11laYa, die auf dPm Srhlernclolomit aufl'llht, wil'd ,..:elh,..:t von t•iner Grupp<· fc•iner Tuflhre<TiP11 1111d 

Tuffe i'thel'lai.ret1. die gegen oben in luffige Sehiefer i'thergehen. Verfolgt man die luffig-en Sehieft>t' au,.; dPt' hl·,.;pml'IH•111·11 

Schlucht nu1· eine gel'i1we Strecke gegen 0. ,.;o findet man in ihnen Daonella Lommeli, Pu.~iduuia 1ren9e11.~i.~ 1111d 
Pfla11zemeste. Da;; ist der Prste ,.;ichere ~achwPi,.; anerkannter \Vengenel' Leitfo,.;,.;ilif'tl. 

Da ;;ie ;;ieh enL,;ehiede11 oherhalh der ~la11deJ,..;teinlava befinden, ,.;cheint p,o; i:rerechtfe11ig1. dem Sd1lerndolumit 

11nlerhalh der La\'a B11ehe11;;teiner Alter zuzn;;chrPihen. Das bestätigt den schon friihm· gezoi.rc·nen Schluß, daß <liP,.;er 

Teil der dolomiti;;ehen Fazie;;, nämlich die dolomitischen Mergel und der Schlemdolomit oberhalb der Knol1P11kalki· 
1111d unlel'lialh <l(•I' LaYa, Pilll' Ent wiekh111µ- der oberen Buehensteiner Schichten j,.;t und nicht al;; eine V ntretung- d(·t· 
Schil'fer mil Dao11ella Lo111111eli angesl'hen \\'enlen kann. 

Da;; raschl' A11,.;keilP11 und V er,.;ehwincle11 dl't' Tuffe nnd Laven - ,.;owohl dPt' ohere11 ab dt>1· u11tp1·en tlrnppP d1·,.; 

Fröt"chbache,..; - µ-rgen 'V kann 11111· da1lurch rrklart werden, daß der )feere;;boden zm Buclwnsteiner Zeit in di<'"e1· 
Riehtnng an,.;tit·g-. Dil' gp\\·iJhnli!'h a1tg"l'llo111me1H' ErkH\r1111g. daß die Lawn imd Tuffp ,.;ieh an dr>r wach;;PndPn 'Va11d 

rles Schlerndolomit-Ko1·aill'iffe,.; ,.;lauten. g-l'11ügt den auf den Yorhergehenden Seiten ht>,.;chrir>be1H•11 Beohacht1111µ-en 11idit, 

denn e;; hestehl kl'in ,,;e11krerhter Kontakt. E,.; Prgibt ,.;ich vielmehr, daß de1· Schlnndolomit. Pin kalkiµ-p1· Ahsatz wal', 
der sich gleichzeitig mit <lPn oherl'll Tuffen und Lave11 hil<lele. Diese nahmen an )l:lrhliJ!keit ra,.;<·lier a],.; der lJolmnit. 
hz"·· Kalk zu. Sie ühergriffen ihn deshalb 11nkonform in südlicher Richtuni:r um t•inen "ehr J1e;o.elminkll'll 
Bc>frag, wälnend einige de!' randlichen Lage1·gänge in den Kalk eindrangen. 

E,.; mag ,.;icl1 jedod1 die emptiw Zone im Veq;leich zu den Yorher gebildeten Buehensteiner Schiehte11 im S 
~e,.;pnkt habe11. kurz e,.; trat eine Bmchbewegung von Buchenst.einer Alter ein. Dadurch ent;;ta11d ein A11steige 11 de,.; 

Meeresbodens und eine ge1·i11gere Meere=-tiefe im S der Erupfü·spalte. Es war gewiß kein Zufall. daß der Scltlemdolomit 

sich im S jeuseils Jene,.; sehr geringen Ab;;tandes frei von aller Einschaltung ernptiven Materials entwickeln kom1tP. 

Dieser Umstand würde auf ein snhmarinp,.; PlatPa11 ab UntPrlage jene;; Absatzes hindeuten. 

Die Dolomitfazif's cler Buclwnsteiner Schichten im Schiern mul Rosengarten. 
(\"gl. Taf. XXIII, Prof. 8.) 

.Xach dn ii.lterm LilPralur sollen im Sehlernmassiv die Buchensteiner Sehil'hten an dn Xordwest-, \\'1·st- 11nd 
Südseite dl:'s Sehlemmassivs vollständig dolomilisit>1·t und mm Sehlerndolomit nicht zu unt<'rscheiden sPin. K o ki · 11 ~ 
hat jedoch schon gezeigt, daß man im NordW"estteile des Schiern an der Basis des Jungen Schiern und gegen d1·n 
Völser Bach zu Züge von Buchensteiner Kalk feststellen kann. Der Autorin ist es gelungen, eine Zone \'Oll Kalk
gesteinen zwischen dem l\lendoladolomit und dem Schlemdolomit rund um die West- und Südseite de,.; Sl'ltlemma,.;,.;iv,.; 

dort zu verfolgen, wo die Gesteine in diesem ,o;peziellen Horizont g.ut genug aufge,o;ehlo,.;sen wal'l'n. Lang;; der \Y (',.;! ""it e 
des Schiern und im Schlemgrnben 3 sind sie ganz leicht festzu,o;tellen. 

An der Süd,.;eite bilden die Gesteine so steile Wände, daß man ,.;je 11111· in L·i11zelne11 Hi1111en untersudien kann. 
Eine Detailunte1·,.;w:lm11g del' Gesteine in diesen Schluchten zeigt jedoch. daß man untpr,.;dwiden kann: a) eine gut 

geschichtete Gruppe von dünner und dicker gebankten dolomitischen Kalken, \H·khe auf dem llendoladolomit liegt·n 

und dem Au,.;,.;ehen nach mit den dolomifüchen Kalken de,; obersten alpinen Muschelkalke;; übereinstimmen; b) ein 1 ~ 
Folge von braunem und grauem, fein gebändertem und schwach bituminösem Dolomit, wahrscheinlich umkristalli,.;iert 

1 Ygl. Kok!'n: .Geologische Beiträgt'·. 1!)06. 
2 Kok!'n ,Geologische Bt>ilräge", 1906. 
3 Ygl. Diener u. Arthaber ,Kartenskizw im Exknr~ionsföhrer. 

Ogil\'ic l.iorJon: 1;rü1lm. Fa""· Enneherg. AbhanJluugen, Ban,1 X...'U\", l. Hefl. \1 
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au,.: dem geLänderte11 kalkigen Ge,.:tein, da..;.; gewöhnlich mil den unle1·en Buchen;;teiner Horizonten identifiziert wird; 
c) eine Folge von dolomiti,.:ie1·ten Knollen- und Plattenkalken mit Horn;;teinkonkretionen und gPlegentlichen Beimengungen 
von grünem Tuff. 

Al" Beil'piel soll dit.~ Bärenfalle besch1·ieben werden, die die am häufig;;ten be„uchte unter den südlichen 
Sehluchteu bildet und zum Tschamintal, etwas ö"Uich von Weißlahnbad herabführt. Wenn man die Schlucht herab
steigt, so er;;cheinen die Wände als zm;ammenh:ingende Dolomilma,.;,.;e, man kann jedoeh beobaeht<~n. daß in der 
Nähe de,; unteren Teile,.: der Sehlemdolomit anfängt kompakter und bes,;er ge,.:<'hiehtet zu =-ein. Dann wird e1· weniger 
kri,.;tallini,.;ch im Aus,.:('hen und dunkler. Eine Untersuchung diese,.: Teiles zeigt, daß die unter;;ten 20 hi" 25 111 der 
Schlerndolomitwände aus knolligem und brecciö,.:em oder plaltigem, ge,.;chichtetem Gestein bestehen. Homsteinkon
helionen sind oft vorhanden und g1·ünlicher Tuff findPt ,;id1 in dünnen Zwi,.;clwnlagen oder in kleinen Hohlräumen. 
Da..- Vorkommen von konglomerati,.:chen odp1· b1·ecciö;;en Lagen stimmt mit den Beobachtungen am Nordwestteile de=
Schlern überein. 

Unter die,.:em Tt>il hPfindc·t ,.;ich brauner oder grauer, sehwach biluminöser Dolomit ode1· dolomiti;;dw Me1·gel von etwa,.: 
gf~bändertem Au,.:,.;ehl·n in ungefähr 5 m Mächtigkeit und dann ungefäh1· 7 od<~r 8 m gut ge„chiehtell•r, dünner oder 
di1·ker gebanktf'n Lagen, <lie blaßgrau w1d kristalliner sind und auf typischem Mendoladolomil liegen. Die unterste 
Gruppe enthält Echinode1·menreste imd Dünnschliffe zeigen gelegentlich Foraminiferen und man kann "i" "icher mit 
dPn ober,.:h·n Horizonl1~n dp,.: alpinP11 Muschelkalkes identifizieren. 

Die 20 bi,.; 25 111 ge,.:ehkhtl'lc~n, knolligen Dolomite cnlsprechen den typi,.;chen knolligen und kieseligen Kalke11 
d<·r Buehen,.;lt~i11er HauptsC'l'ie. Der Sehlerndolomit könnte nach seinem allgemeinen, geschichteten Aussehen dem 
zuuäch,.;t folgendf'n Dolomit enbprechen, wie er unter der Santnerspitze im NW dPs Sehlernnlassivs beobachtet und 
von de1· Autorin der oberen Buchen,.:teiner Zeil zugerechnet wurde. Er geht naeh oben zu unmerklirlt in höchst 
porösen und kri,.;tallinen, typi,.:el1en Sehlerndolomit übel', in welchem die Sehil'hlung weniger deutlieh wird. 

Di<· Bu1·hpn.-h·in<·r Sel1iehtC'n ,.:ind deullicher aufgesehlo,.:,;l'll in der Kette, die südlich vom Tschamintal verläuft. 
An der Kes,.;eJ,.:pitze südlich von der Bärenfalle sind die knolligen Horizonte kalkiger und enilialten mergelige und 
gebänderte Lagl·1t. Diese Entwicklung setzt sich nach Osten fort und ist noch besser längs der Westseite des Vajolet
und Ro;;engarll'nzuges ausgeprägt. Da" folgende Profil ist vom Purgametsehjoch nördlich von den Vajoletspitzen 
geuommen. 

Im Hangenden: Sehlerndolomit. 
6. Schlemdolomit von massigerer Struktur und mit deutlicher Schichtung. 
5. Dolomitisehe, hrecciö,;;e Kalke, manchmal knollig und hornsteinführend, manchmal mit Zwischenlagen von blaß 

grünlichem Tuff. 
4. Mergelige Dolomite oder dolomitischer Kalk, manchmal braun und schwarz gebänderl 
3. Sehr k1·i„talline, teilweise dolomitische, braun und grau gebänderte Kalke mit Hornstein in Konkretionen und als 

unregelmäßige Lairf'n. In diesen wurde Diplopora annulata gefunden. 
::!. KnolligP Kalke· mit ,.:ehr unregelmäßigen Schichtflächen. 
1. Gut ge,.:ehid1leter brauner oder hlaßgrauer Dolomit oder dolomitischer Kalk mit Zwisehenlagen von gebänderten 

Kalken von plattigem Charakter (höchste Horizonte des alpinen oheren Muschelkalks). 
An der Ba..-is: Poröse1-, kristalliner, rötlich verwitternde1· oder weißer Mendoladolomit. 
Diese Entwicklung der Buchensteiner Schichtfolge ist für ihr Vorkommen in der Rosengartengruppe charakteristisch. 

Mit dem Horizont Nr. 1 des obenstehenden Profils zusammen bildet sie eine einheitliche Zone, die in Form einer 
breiten Terras,.:e zwisehen den Abstünen des Sehlerndolomits darüber und des Mendoladolomits darunter erodiert 
wurde. Die Terrasse versteilt sich sehr rasch und ist mit Schutt beladen, welcher von den zahlreichen steilen Felsen 
und engen Gräben im Sdtlerndolomit herabkommt. 

Die Bncht>nsteiner Serie im oberen Grödner Gebiet. 
Die hauptsächlichsten Aufschhisse der Buchensteiner Schichten im oLeren Teil des Grödner Tal,; mischen 

St. Christina und dem Grödner Joeh sind diejenigen an den „lncisles"-Abhängcn, welche =-ich von der Aschkler Alpe 
an der Nordseite des Tals zu den „Pozza-" und „Pigon"-Hütten herabziehen und jene auf dem weiten Wiesenland 
von Sora Piciulei, auf der Sora Freina und am Col de Stravertei, der südlich von Wolkenstein in Gröden steil aufragt. 

Es folgt hier ein Profil durch die Buchensteiner Schichten in den Felsen unmittelbar hinter den Pigonhäusern und 
dem Kreuz. Eine Signatur für das Streichen und Fallen ist auf der Karte auf der Stelle, wo das Profil aufgenommen 
wurde, eingezeichnet worden. Der "·eiler und die Talabhänge hier werden von den Einwohnern .La Pozza" genannt. 
Der unterste Horizont, Nr. 1 im Profil, liegt auf Mendoladolomit in einer Höhe Yon 1560 111 mit einem NW-SO-Streichen 
und einem Fallen 35 ° l\'"\V. 

Buchensteiner Folge bei Pozza, am Kordabhang des Grödner Tales, unterhalb von Wolkenstein. 
Im Hangenden: Melaphyr als gleit-haltrige Lava innerhalb von Wengener Schichten. - Wechselt sehr rasch an Mächtigkeit. 

19. Schwarze, dünngebankte Tuff· und Kalkschiefer mit zahlrl'ichen Fossilien. In den tiefsten Horizonten findet sich Daonella Lommeli, 
Trachyceras Arche/aus, Posidonia We11gensis und Pflanzenreste - zweifellos die Basis der Wengener Serie ....... 2-3 "' 

18. Massiger Melaphyr (Mandelsteinla,·a) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . · · · · . . . . . . . . . . zirka 30 111 

17. \Vechsellagerung von Melaphyr und Tuff; die Larn an der Basis ist brecciös und enthä.lt Shlcke vom unterlagernden Knollenkalk. 3 "' 
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0 here B11 l' henslein er Gruppe. 

16. TufTbre~cien und Konglomerate, mil T\11Trn und Kalkl'n wechsellagernd. Diese Gruppe besteht tPils aus typi"chrn Brer1·irn rnn Tuff und 
Kalk, in welchen die Gnmdmas~e au" ;.;n1nlirhgraue111, sandigem Tuffmaterial zusa1111nengP~1·lzt ist, und teils au" Knollen- oder 
Plallenkalk (Taf. XIII, :Fig. 4-9). 

Im wesUichcn Teil des Aufschh1ss1's (un111illelliar nördlich von den zwei Eisenbahnk1·euzungen Wl'stlich dl'r Station 'Volkenstein 
in zirka 1650 m Höhe) findet man Breccien in ungefähr l m :Mächligkcit, auf welche 3 m mächtige Knollenkalke mit Hornstein folgen. 
10 m nach Osten besieht die ßasis aus l m Breccie und 1lie ganze übrigr Mächligkeit setzt sich aus Knollenkalkl'n ZU>'ammen. Dt>r 
Übergang vom einen zum anderen findet an einer fingerförmigen Verkeilung der beiden Varietäten statt (sil'he S. 47, :Fi;:. 3). 

Die Komponenten der Konglomerate sind meistens Bruchstücke von rauhem Knollenkalk, gelegenUich auch J\ug-itporphyrit. Sie 
sind verwittert w1d scheinen echte gerollle Bruchsttlcke zu sein. Ungefähr 2 111 tlber d<"r Basis sind mehrere Lagen von grünl'm Tuff 
vorhand<"n, welcbe geg<>n die groben TufTbreccien streichen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 ,,. 

H1. Augilporphy1·illagerung, auf welchen verschiedene Horizonll' ~r. lti folg1•n . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . :.!5-30 111 

Man kann folgende Teillagen unt1•rscheiden: 
c) Einl' obt>n• Lage mil Blockstruktur, stark ,·erw·ittPrt, manchmal amygdaloidal . 
b) Ein<"n Millelteil, wekhPr Andeutungen von senkrt>chter PJ"eiler;;truktnr zeigt 
a) Massige untere Lage mit Blockstruktur • • • . . . . . . . . . . . . . 

I-L111pl,;erie der B11chensteine1· Schi~htPJJ. 

zirka 12 111 

zirka !l m 
zirka !) III 

14. Grtlnlichgraue, schiefrige Tuffe, Wt'lche t•inen Geröllhorizonl etwa 3/4 m über der Basis einschließen . . . . . . . . . . . . . l m 

13. Konglomerate, hestl'hend aus kleinen, gerundelen odt'r kantengl'rnndelen Kalkbrurhslücken, die Hornslein enthalten 1111cl in eine grtlne 
Tutrgrundmass<" eingeschlossen sind; stark zersetzt. Im oberen Teil sind die Einschlüsse geringer an Zahl und hesl1'hen meist aus 
Hornstein . . . . . . . . . . . . . . • . . . • • • • . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . :! 111 

a. Knollenkalte mit Hornstein; die Oberflächen sind ziemlich glatt und mit grünen Tuflbäuten bedeckt . . . . . . . . . . . . . 3 III 

11. Schwarz oder dunkelbraun und hell gebänderte Platlenkalke, welche Hornstein als kleine runde Konkretionen und in Lagen enlhalten 
und mit feinen Zwischenlagen von g11lnlichen Schiefem. Einige verwitterte Oberflächen sind mit kleinen, verkiesellen Birnl\'rn bPdPckt: 
Pecfae sp.; Daon~la badiotfra • • . • • . • • • . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . _ . . . . . G rm 

10. Grüner, sandiger Tuff, nicht gut geschichtet, aber von sehr gleichförmiger Besrhaffenheit . . . . . . . . . . . . . . . . 30 rm 

!). Wechsellagerung von graugnlnen, sandig<"n Knollenkalken und grünen Schiefern, ziemlich hart und kompakt und zalilreil'he Posidonien 
enlhaltend, anscheinend P. We11ge11si<f und auch Dao11ella Taramellii . . . . . . . • • . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 III 

8. Graue und grünliche Knollenkalke mit gelbem Hornstein, mit Zwischenlagen von Schiefern. in welchrn sich kleilll•, Sl'blechl erhaltene 
Posidonien finden. Die Hornsteinkonkretion<"n nehmen im gleichen Verhaltnis mit dem Kalkstein zu, we1ui man ,·on den tieferen zu den 
höheren Horizonlen aursteigl. Gleichzeitig werden die einzeln('ll Knol1P11 kl1•iner. die grünen TufTsrhiefer dünner und die Kalke 

plalliger . . . . . . . . . . . · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · . . . . . . . . . . . ::!!O 111 

Alpiner oberer Muschelkalk. 

7. \Vechsellagerung von schwarzen und bituminösen Sl'hiel"ern und gul gebändertL•11 lll<"rgt>ligt'll Kalken. Die KalkhankP ~i11d ungPfähr 1 o ,.111 

die Schiefem 1-!!0 cm machtig. Si<' bilden eher weniger als die Hälne d1•r ganzrn Stnft'. In dt'n oh1'ren Horizonti>11 ~ind Posidonie~ 
und Pflanzenspuren \'Orhanden . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 7 111 

.... Kleine Flexur und Störung .... 

G. 'Vechsellagerung von schw:u-.i:en Schiefem mit Lagen von Eisenerz und dunkelgrauem, mergeligPm Kalk. Die Kalkhänke sind nll'hrrre 
Dezimeter, die schiefrigen Lagen 1/2 bis 1 dm mächtig . . . . . . . . . . . . . • . . . . . . . . . . . . . . 8 111 

SchubOll.che mit Rutsehstreifen in nordwest-südöstlicher Richtung. 

ri. Dick gebankler, bituminöser Kalk und dunkelgrauer. mPrgeliger Kalk, der gelblichhraun ve1·wittert. Auf l"rischen Brnchflärhen i!'l dPr 
mergelige Kalk durchscheinend. 

Das Gestein ist stark zerklüftet imd von Harni„rhßachen und Kalzithildungen auf Spalten erfüllt . 
4. Dunkelblaue, spaltbare Kalke voll mit Harnischflächen und Kalzil bedeckten Druckflächen. 

. 6 III 

Sie sind stark ,·erqueL,rht und zrigen gut au:<geprägt<" Dmckclearng<". Dilnne eisenhaltige Lagen wittern als rote Bänder 

heraus ......•.....•....... · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · .......... 3 m 

Störung läng,; t'iner Ebene rnn geringer Neigung. 

3. Uneben gebankter, grauer Kalk und darunl1'r dunkelblauer, zerbrechlicher Kalk, der Encrinusreste enthält . . . . . . . . 2 ,„ 
2. Dunkler, bituminöser Kalk . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0·65 ,,, 
1. Blaugraui>, gut gebankle und manchmal gehanderlt'. mergelige Kalke, die mil rauhem oder muscheligem Bruch zerbreehen 2·3 m 

An der Basis: Mendoladolomit, im obersten Teil deutlich geschichtet, kt-istallin und von grauet· Farbe. Die untersten 
Horizonte im obigen Profil stellen unvollständige Gruppen der geschichteten Kalke dar, die· auf dem .Mendoladolomit 
liegen. Hier ist ihre Ah.nlichkeit mit der Nordtiroler Fazies der höchsten Lagen des alpinen oheren Musehelkalkes sehr 
auffallend. Anscheinend ist die WiederholunJ!" von gewissen Horizonten auf beschränkte Sch11bbewe1:mniren innerhalh 
der Schichten zurückzuführen. 

Einige interessante Aufschlüsse mit Kreuzschiehtung finden sich in der Xähe dieses Profils in der Grupp<' 
Nr. 16, welche denjenigen ,.;ehr ähnlich sind, die im oberen Teil de=-: Sallrietale,;; in <l<'n gleiche11 Horizonten beschrieben 
wurden (S. 53). 

Ein Handstück vom Augitporphyrit Nr. 15 aus der obersten Lage zeigt unter _dem Mikroskop eine grohe Grund
masse, die aus Feldspatleisten, aus Oligoklas oder Andesin und scheinbar eingestreutem Augit besteht: die Einspreng
linge sind Augite, zersetzte Feldspate und Pseudomorphosen nach Olivin. In dem sehr feldspatreichen Charakter der 
Grundmasse hat dieses Gestein Ähnlichkeit mit den Lagergängen, welche von der Aschkler Alpe, vom Saltrietal usw. 
beschrieben wurden, jedoch sind hier im Verhältnis mehr Augiteinsprenglinge vorhanden. Die Bedingungen zur Zeit 
des Ergusses waren wahr=-:elwinlich di<' eines ganz oberflächennahen Lagerganges. 
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Ein Handstück vorn ~Ielaphyr übet· de11 u11tersten Wengener Srhil'lilPn (.\t·. J 9) zeigl Pi1w ür1111<lma,;,;c~ vo11 kkine11 

Oliguklasen (ei11ige kürzet· und ht·eih~t·) und kleinem, hraunem Augit, d wa,.; Gla,.;,.;11J1,;ta11z 1111rl l'I wa,.; l\lagnetit: al,; Ei11-
SJH'c>11glinge Oligoklas 11 nd Augit. 

\\'e1111 rna11 die Ge,;leine 1ler .Pozza-"(Pigon-)Sehid1tl"olge gPgP11 da,; G1·öd11e1· Jo<"h z11 n~1folgl. so zeigt da,; 
Sfreichen einen ostsudüstlichen Verlauf. Der feldspathaltige Lagerirnng in den liefen Hot·izo11te11 wit·d gp1·ingr1· rnächlig 
1111d ll'ilt ,;ich in .\,;II', \Wkhe in Vf'rschicdcne Horizonte 11nle1· klei11P11 \\'inkl'l11 ei11dri11gP11. .\mlrr,.;l'ib wPrdP11 die 

gc,111ischte11 Brecril'n und Ko11glo11wrale mäehtiger. Gute Auf,;chlüsse ka1111 man 11ahl· hL•im Jaglls<"hloß in St. ~lat-ia i11 

Wolke11stei11 1111d auf dem Hücken erhalten, welcher vo11 do1·t au,.; zu den Xo1·dabhänge11 des G1·ödne1· Jol'hes zil'hl. 

Diesl· Beziehu11ge11 1le11len wahrscheinlich auf einen höheren Teil de,; urspt·ü11gliclw11 Abha11ges läng,; <ll't' .\lll'd
wa11<1 dl'r mitt1·llrias,.;i,;eh1·11 Spalten. der elll't' weiter vom tätigen Schlot Pntfemt i,.;I. als 1la,; Gehiet \'Oll Pi:ron. 

Die Südabhänge des Grödner Tals oberhalb ,·on \Yolkenstein. 
(Vgl. S. 195, Prof. 4.) 

Die• hod1gdegprn•11 \\'it•se11la11d,;ehalle11 rn11 Sora Pil'i11lei, Sora Fn~i11<t und Cian1p de Pinöi h1·c·il1•11 ,.;id1 gegL'll 
S \'Om oheren Teil de,.; Grö<lner Tal,; gegen die Basi,; de,; Langkofelmas,,:i\·,.; und den kl1•i1w11 Gipfel. Pilz de Seiht 
µ"(•11annt, gegen 0 vom Langkofel a11,.;. Sie wei,,:e11 ei11ige ,.;ehr interes,;ante geologisl'he Züg1! aur. Sie ,.;iltd Lokalitäle11. 

wo die Algen,.;pe:des D1)1/opora m1111ilafi.~sima, Pia in den obrr:4l'11 Horizonten dp,; alpinen oheren Mnsehelkalks aul"
tritl. wie ohen heschriehen wurde 1S. 30). Und sil' zeigr11 auf Yc1·hält 11ismäßig kl<'inem Baum einige de1· HauptzügP i11 
dP11 Beziehungen zwischc~11 dP11 .\ui.'11 porphyritla,·e11 und Tuffen _1111d. der ,.;edimenlät·p11 Srhid1tfolge. 

Auf dem Sora Piciulei- und Sora Freina-Hügel l1intet· Wolkenstein ,;cJ1d1w11 clil' A111.dlpü1'jlhy1·ilµ·e,;lei11e auf den 
1'1·,,:te11 Blick konkordant auf den B11d1ensteiner Schichten zu liegen; ::;ie wurden YOn )loj siso Yi e,.; auf dPr Karle al,; 

!'in Teil des Oberllächenergus,.;e,; Ynn Mandelsteinlava eingetragen, die det• \V 0ngenet• Zeit z11ge1·ecl11wl w11rde. Tat

,.;ächlirl1 lil'µ-<~11 sie alwt· a11r den ältet'l'n Ho1·izonte11 dc>r Buchensteiner Schichll,n, nahe lwi cl!'m a11,.; ~Iendolaschichtet1 

besh·he11dL·11 Gipfel, wit~ a11r S. 2!1 l1e . ..:chriehl'11 w11rde, uud kleine Lageq.ränge treten hier im dolomili,;rl1en Kalk dt•,; 

oher1·n Muschelkalk,; und im hituminö,;en Dolomit auf. 

Gegen die UsL->eite von Sora Ft·eina Zll lie~rt der Porphyrit ,;lufenwei,;e auf immer jiingerPn Horizonten Yon Buche11-

sh•i1wr Kalk und auf T111Threccien \'Oll geringl'I' Mächtigkeit und ist Z\\"Pifellos Pin Lager1:rn11µ-. 
DiP mikroskopi,.;eh0 Untersuehung des Ge,.;teins wigt." daß es grohkri,;lallinisch i,.;t. mil Plagioklas und A11git i11 

annäl1c•rnd gleichem Ve1·hältni,; uml auch Chlorit und Magnetit enthält. Die A11gitk1·i,.;lalll' ,;incl grün, groß. leieht pleo
cl11·oifü;ch uncl ,;rltließe11 manchmal \'(•rwitternngsprodukte ein; der Plagiokla,.; i;.:I Yollstii.mlig !'lwmisd1 n•rändert und 

NfiHlt in langen Leisten, aher aueh in kleinen FOl'men Zwi,.;elie1mi.unw zwischen clt·n A11gfü·11 au,.;. 
Im Verwerfuogssegment unmittelbar südlich davon, zwi,.;chen Sora Freina 11nd dem Co! cle St1m·arlei, zeigl ein 

Ha111lstitck, da;; nahe dem ohere11 Kontakt dieses Gesteins gewonnen wurde. einP liolok1i,;talli11e Gt·1111dmasse mit zahl
n·irhen Plag-iokhL..:en. Auµ-it und Oli\·in sind spärlich und stark verändert. 

Palagonittuffe finde11 ,,:ich üher dem Lagergang im mittleren Abscl111ill der Abhäng-e. 

Im höheren Teil de,.; Co! de Sfravertei hreitel ,.;ich det· Lagergang hauptsächlich unll·1· den Breccien und Kalken 

<l1·t· ohersten Horizonte de,.; alpinen oheren Muschelkalks aus und die Ernptfrgest(~ine, welel ll' auf den Buchensteiner 

Kalken liegen, wechsellageru mit grohen Tuffen und Tuffi1reccie11. Sie erreichen 0ine bedeutende Mächtigkeit und 

Lagl'rgänge und Gänge dringen in ,.;ie ei11, von welchen manche, wie ma11 ,;ehen kann, mit dem Porphyritlagergang 

11nter dem Co! zusammenhängen. Ein Beispiel dafür bietet der Aufschluß an der ~ordwestecke der Terrasse von Ciamp 

de Pinöi, i11 welchem obere Buchensteiner Kalke mit den Tuffen und Tuffüreccien wechsellagern und darauf folgt 

dann die Augitporphyritlava des Ciamp de Pinöi. Diese Schichtfolge soll hier in nord-südliehPr Richtu11g über deu 
Ciamp de Pinöi und den ·eo1 de Stravertei beschrieben werden. 

Im Hangenden: w„ni:ener Schichten mm Sildabhang des Ciamp de Pinüi. 

JY. Zo11e. 

B. Oberflächenerguil oder Melaphyrsl.J"öme des Ciamp de Pinöi. 

HI. Zone. Gru.ppe der oberen Buchensteiner Kalke, Palagonittuffe unrl Konglomerate. 

1a. Konglomerat, hauptsächlich aus gerundeten oder kantengerundeten Kalk- und Porphyritbruchstilcken in tullil!er Grundmasse bestehend. 
In den höheren Horizonten ist das Gestein eine feine Breccie. Dllnne Lagen rnn feinem, braunem TntT oder we_iBem Kalk. wechsel
lagern gelegentlich. Diese sehen wiP Marmolatakalk ans und enthalten Diploporen, Korallen imd kleine ßirnh"en und Gastropoden. In 
das Konglomerat dringen kleine Gänge rnn Bombenporphyrit ein. Die besten Anfschlllsse der Intrn~ionen sind an der Ostseite des 
Ciamp de PinOi, an den Ahhängen 1!!'~ Piz Pran!'eis. 

12. Geringmächtige Stufe Yon braun wn1·itternden TnfTschiefern mit Pllanzenre:::ten und Posidonien. 
11. Knollenkalke mit welligen Schichtflächen; schwarzer Hornstein ist Yorhanden und Yiele Fetzen rnn ~chwarzcm TnfT. Einige Teile des 

Gesteins sind als Crinoidenkalk entwickelt, andere enthalten zahlreiche Exemplare \"On Dao11ella eBi11e11sis; es wnnlen auch sehr schlecht 
erhaltene Brachiopoden rmd kleine Posidonien und Aviculen gefunden. 

10. D1lnn geschichteter, dunkelgnlner oder gri1n 1·en1·itternder unreiner Kalk. 
9. Mächtiger Lagergang rnn Augitporphyril, stark Yerändert. Er steigt ziemlich steil tlurrh die üherlager111le11 Horizonte auf. 
8. Serie von feinen brawien Tuffen und TulJbreccien, mit dllnnen Kalkbänken abwechselrnl. Die TnfTe enthalten feine Hrnchstllcke rnn 

Augitkristallen, auch 1·on Kalk, und dazwischen erkennbare Bruchstücke von Echinodt>rmenkalk untl Hornsteinen. Die Kalkschirhten 
sind grau wid mergelii: und zeii:en sehr kleine schwarze Flecken (Pflanzenreste). 
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1. Bra1111 n•rwill1•r1lllt• Kalk1-, dit• Korall1•11- 1111d Echi11od1•r1111•11re"l1• P11lhal1P11. 
ii. Kalk- uml Porphyritl.Jrercie, grob gehankl, in V!'rbimluu;: 111it Tuffiagell. Der Porphyrit scheiut hi<•r i11 Pille Tuff- uud KalbC'rit• Plll

gedrnng1•n 7.11 ;::ein. D!'r Kalk isl oolilisch un<l krislallin und enthält Diploporeu 1111d \'Pl'äuderl<' HPsll' rnu audt•r<'n Oq:mui„1111•11. 

1. und 11. Zoll<'. GrnppP de1· :rrobe11 nilka11i:-:1·hp11 B1·Pccie11 uud de:-: Feld:-:palporphyril:-:. 

5. Gn1h1•s, 1.Jrmm!'s Tu1Ta;:glo1111•rat mit 1111gl1•iclwr Schichl1111g. Es hildel eine ß bis S 111 hohl' \\'aml au d1•r OstsPil1• ·dC's Ciamp dt• Pilllii. 
Im oh!'ren TPil 1'1h1•rwi<'gen groß!' KalkhliirkP, manchmal als Bml'bllil'ke \'Oll l?"""hiC'litPIPm ~lalPrial. <las au" <lPr Buehcn~IPiner Haupt
serie und 1h•m ohPl'Pll MuschPlkalk stammt. EinzehH• ßlücke Yon Mc•11dola<lolo111it. 111lt<•rP111 MuschPlkalk mul ohc·r1•11 \\"prf'1•11pr Srhil'hlPn 
sind auch <'l'kPnllhar. Ungeiahr in <lPr Milli' des Agglomerates fiudPt sich t•ine 1•ingeschlosse1w Scholle rn11 platti~1·m. tullif?<'tll 
GestPin. Im untC'rC'll "J\.il ~ind diP Hruchslilcke rast lauter Augilporphyrite und kautC'Jlg'C'rUlldet udl'r \\'l•nig g1•r111Hll't. 

·1-. La;.r<'rgiin;:1• \'Oll Augitporphyrit (s<'hr reich an FPldspat). 

Buchensteinei· Hauptserie. 

3. Knollt•llkalk 111it w·lbPm Hornsl1•iu, wechsellag<'11ul mil <lilmwn La;:Pn \'Oll gril11P111 Tuff nlld Kalkll11•r;:<·l. UiP Anf„C'hlilss<' siml ~pärlieh, 

di<' Mächligkeit dllrfie 12 hi~ 15"' bl'lrag1•11. 1Jrw11dla Tamm,./lii witti•rt in dt>u 111Pr;!t•lii-:1•11 :-Orhir.11!(•11 au" 1111d 111a11 füulPl \'it>le Sh•iu
kPl'llP \'Oll Birah'(•ll. 

AlpinPr oherer ~(u,.;clwlkalk. 

2. 1'\•sll', blaugraue dolumitiselll' Kalkt• ll1il El'hillo1h•nm·11n•stP11 und Stylolith1•11 mil Zwi"dw11la;;t·11 \'Oll hit11111i11ü"Pl'em Kalk, in wPlchl'lll 
Diplop<ll'<'ll ,·orko111111C'11 1 I>iplnpon1 11111wlrlfisoi111a 1 11 ntl rnil KalklJl·pc•ciPn. 

1. Gnl ;!<'~ehichl(•l1'r. frPhändPrt<'r, dolo111ili~rh1•r Kalk. 1111r1•;:1·lmä8ifr an 1lPr \'Pnn·rf1111;: untPr dem Col di Slrarnrt1•i ahgesrhnittell. 

DiP hC1hPrl'11 Bucl1P11,.;lei11l'r SPriP11 Pin,;rhließlich der EruptiYgesteini~ >'incl 11nle1· den Zonen 1 bis IV angeoru11('I, 
11111 ihre Beziehungen zm allgf'mei1wn Einteilung d1>1· Eruplh'fol:re auf S. 37 zn erlPirhtem. In <for Gruppe der Pala
gonittuffe erscheinen die Kalkhorizonte ,.;o häufig. daß dif',;e (irnppP a11r der beiliegenden Karte mit der grünen Farbe 
für die Buchensteiner Schichten Jwzeiclnwt wnrdf'. 

Die Mächtigkeit ist im ohige11 Profil 11u1· für die Haupl:rrnpp1~ cle1· Buchensteinei· Knolle11kalke (:\r. 3) augegelie11. 
I>ie Horizonte Nr. 4 Jii;;; 14 wechseln ,;ehr rasch an Charakter und Mächtigkeit; man kann ,;je in der ohe11 heschrie
}1pnen Profillinie als im ganzen nngefälu· 80 bis 100 111 11uicl1fig annehmen. 

Dei· Rücken, dp1· vom Piz Pran:-:ei,.; zum Ostteil de:-: Ciamp de Pinöi zieht. enlhält e1miw gulP Auf:-:chlüs,.;e, 
welche deutlich zeigen, daß die Bnchensleiner und die obe1·steu Muschelkalkhorizonte zerris,;e11 und große Teile~ 

davon in Lagergilnge einbezogen und mit Tuffen wrmischt wurden. Die Erscheinungen deute11 an, daß sich hier eine 
Nuplive Öffnung befand. welche wahrscheinlich ein lokale1· Ausgang während de1· Tätigkeit der Grödner Gruppe 1lt~r 
mitteltriassischen Emptivspalten war. Die Anhäufung Yon Tutfüreccien und die Lagerg-änge zeige11 eine überaus rasche 
Ahnahme an Mächtigkeit in der Richtung gegen S, ein charakteristische1· Zng, in welchem dieses t~ehiel mit den 

Saltrie- uud Pilzahhängen im W übereinstimmt. 
So wurde also gezeigt, daß auch im oheren Teil des lirüdne1· Tales da" erupli\·e Material gegen K und S vo11 

einer Zmw von maximaler .Mächtigkeit aus ahnimmt. Die maximale Mächtigkeit ist hier zweil'ellos im tiehiei des Col 
de Stra,·ertei. in einiger Entfemung südlich mm Gi·ödner Tal. Aber diese Lage ist nicht die ur,;prüngliche. da die 
l;e,.,IPine in diesem Gebiet später lokale Schubbewegungen erlitten haben. 

E:-: mögen nun einige Beispiele von der mikroskopischen Struktur der Hauptvarietäten ,·on Eruptivgesteine11 im 
GebiPt von Ciamp de Pinöi und vom Piz Pransei,; folgen, um sie später mit dt>n wichtii?sten Typen im Fassatal 

ve1·gleichen zu können. . 
Der unterste Lagergang ist am Tueirücken. östlich von den Piz Prnnseis-Spitze11, gut aufgeschlossen. Ein Hand

stück ans einem Lagergang. wekher in Buchen,.;teiner KnollPnkalk eindrin~. zeiirt Pine holokristalline Grundmasse. die 
aus Oligoklasleisten hesleht, welche dieht mit )lagtielihYürfeln he,.,etzt sind; die znhlrPiclwn Einsprenglinge sind Oliiro
klas in Leisten ode1· Platten. we11ige1· Augitkrislallr. Olivin :-:pärlich und ,.;owohl (h·1· Augit al:-: auch der Olivin :-:1 a1·k 
wrändert. Es zeigt bedeutende Almlichkeit mit den Dfumschliffen durch den Lagergang im ~Pozza"-lPigon-)Gehiet. 

Ein Gang im Rücken zwischen dem Piz Pransei;; und Tuei zeigt holokri,;lalline Grurnlmas:-:e mit Frldspat i11 
LPisten und Kömern nnd Augit. der in Chlorit verwandelt ist; sehr zahlreiclw Einsprenglini;!'e rn11 Plagiokla:-:; A11irit 
und Olh-in sind spärlich. Auch mit Chlorit erfüllte Mandeln treten auf. • 

Ein Handstück au;; einem Gang im gleichen Rücken, welches als Hand>'lilrk grobkömige Stmktm zeiirt u111l 
~tark von Mandeln erfüllt ist, zeigt unter dem Mikroskop eine gröber kristalline Struktur. Die Grundma,;:-:e i:-:t Zltlll 

"l\>il ophitisch mit Augit, PlagiokJa.;; und Olh·inkörnem: als Einsprenglinge zahlreiche Plagioklase und ziemlich zahl
reiche Augite; Olivine sind spärlich. 

Das Alter diC'ser Gänge ist unsicher, ,;ie schei1wn aber dem feldspathaltigen Typu:-: der Lai:-Prfrnngporphy1·ilt~ 

ühnlich zu sein. 
Die höhere Geslein,;grnppe auf den Piz Pranseis-Gipfeln ergab Schliffe. welrlw ff1r die ohere Hauptma..:;.:e i11 

diesem Gebiet typisch sind, mit hyalopilitischer Gmndmasse, reichlichen großen Augiten. Plagioklasen als kleine Ei11-
~prenglinge mit Ringen um die Kristalle, ziemlich n~iehlieh, aher wenige1· al;; in der unter(•n Stuf P. etwa:-: OliYin; 

F.isen ist in ziemlicher Menge rnrhande11. 

Ein ungewöhnliche;; Hand,;tück. das von der höchslt>n Spitze des Piz Pranseis ;.:lammt, zeigt Plagioklas und 
Olivin als Einsprenglinge; Augit ist um in der l;mndma;;se vorhanden, die holokristallin i;;I, und Ei,;en findet sich in 
feinen X adeln wie in dPn höheren llflng1'11 im oheren Sall rietal. 
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In den lief(•t't•n Hul'iZ!J11ten de,.; Ciamp de Pi11öi-Rüc:ke11,.; :;incl gewi;;,;;1•11 Typ„11 del' hol11kri,.;lalli11C'n \·;uietät am Piz 
Pran,.;eis ähnlich, mhren aher reichliehP A11giLPi11;.;prPnglingP. prakti;.;c:h gPnommPn irn gh·ieh1•11 Vt>rhiiltni,.; wie die FPlcl
,.;pale und \'Oll lwdeutender llrüße; Olivin i,.;l ,.;pädieh. Di1·;.;e Vari1·tat ,.;tirnrnt d111·ch ih1·1· zi1•mlid1 lll'<IP11le11clt> )fächtig
keit mit der oheren Grnppe im Saltrietal 11nd weiter gC'gen W überein; aneh Mandl:'ln linde>n ,.;id1 dm-in. 111 den 
höchsteu H01izo11ten Wf'chselt die (i1·111Hlma,.;,.;e nwhr; ,;je ist hyalopilitisch odPr glasig. <liP Ein,.;pn·ngling1• ,.;incl ihn•r 
Verh~ilung nach ziemlich di(' glPichen. 

Au,; der Be;;;chreihunir df'I' Eruptivgp,.;(eine im Grüd11e1· GPhiel läßt ,;;idt l't·,.;elwn, daß die ,.;pälPt'en Eq?ü,.;;.:p 

ba.;.;i,-;cher waren als die früherP1t, ebenso wie im Fa,.;,.;agebiet. Man findet auch in b1•idL•1t Gebiele11 1·i1w allgemeine 
Überein,;;timnrnng in der Aufeinanderfolge der v11lka11i,;chen E1·,.;cl1einungP1t. E,- gibt alw1· gewi,-;;;e Ge,.;leinstypen, 
,;owohl in den jü11geren al,; auch in den älteren Serit·n, die mit 11111· gp1·inge11 V1•r,.;l'hiPdl'1tlwill'1t in P11flat;;ch, am 
Pilzbet·g, in Salfric·, A,.;chkler 1111cl im Ciamp <lP Pinöi auflrPten und kein gl•1ia11p,.; Aq11ivale11t in Fa;;;;a hab!'n. Ander;;eil:;; 
spielen wied1·r in Gröden die Pala,ironitluffo Pi1w kleine Rolle im Venrleich zu ihre1· Entwkklung i111 Fa,.;,;agebiet. Ein 
wichtiges Ergebnis der geoloi.rische11 A11fnal1111P be,.;teht darin, daß ;;ie dil' Lokalisation <ll·1· LagPrgä1q!l' und Tnff
konglomerate zu beiden SPile11 l'iuer i11 annähernd osl-westlich1·1· Hidliung Vl·rlaufendl'1t Zone erkannt 
hat, i11 welcher die Ernptiv,;l·1·ie da.-; Maximum ihrer Entwiekhmg be;;itzl. Diese E1·wägungen weisen anf da,; Vorhande11sein 
einer Ernptiv;;;palle odn Spallengmppe im Gröduer Gebiet wälll'end der mitlelfrias;;i;;chen Zeit hin, cliP von dc>1· Fas,;a
:rruppe gelr1>1111t war, wen11 ,;ich auc-11 vo11 ZPit zu Zeil Q11erverhind11ngen a11,;hildPten. 

Übergang der Bnchensteiner Fazies zum Sehlerndolomit des Langkofel. 
Die Ge,.;leine des Ciamp de Pinöi ,.;i11d lii11g,.; ihn•;; Südt·andes durch dit• ,.;pfüeren Venw1fungP11 ahgp;.:ehnitte11, 

welche ,;jp vom Piz SPlla und dem Dolomilma,.;;;:iv cle;.: Langkofel trennf'11. Und wiP dit· .\11lori11 !<ehon in eine!' 
früheren Arlwil gpzeigt hat, sind sowohl der Piz Sella al,.; auch da;; Langkofelmas;;iv von 0 lwr darüberµ-eschoben 
worden. Daher i,-t die msprüngliche Fortsetzung der Ernptivfazie,.; hier durch diP ;;pätere Defonnation ;;o ze1·,.;lört, daß 
l'S Pill ,;chwierige,.; tektonisches ProblPm wird. sie zu verfolgen. Die Buchensteinf'r Schichten ,.;ind dorl, wo ;;ic• auf der 
Q,.;l,.;eite des Piz Sella aufgeschlo,;,.;en ,.;iml, nur eine unvollständige SchichtfolgP, die hauptsächlich tlie ohere Gmppe 
der Tuffkonglonwrate, Kiesel- und Knollt>nkalk und l!J'Ünen Tuff umfassen; aueh eine keilförmige ~Ja;;,.;c• von Augit
porphy1it, wekhe di,.;kordant auf diesen liegt, und Fetzen von älleren Horizonten einschließt. 

~äher am Langkofel, an den Eckfel;;en 11nterhalh von Sa Cö11l i:;t dolomitisierter B1wlw11st Pi1wr Kalk mit etwas 
eingeschaltetem Tuff vorhanden, und in der Nordwand de,; Langkofel befinden i-;ich an der Basis grob geschichtete 
Horizonte von knolligem Dolomit, gelegentlich mit feinen Zwischenlagen von grünem 11ergel oder Tuff. Ebenso wie 
im Schiern und in der •'ermeda-~ordwand nehmen die höheren (oberen) Buclwi1steiner Horizonte da;; typischere Aus
sehen von „Sehlerndolomit" an. wenn sie anch weniger porös sind als die Hauptmasse des Dolomit;.; und manchmal 
von mergeliger nnd bröckliger Besehaffenheit. 

Ei11l' ,.;leih· Knief!t·x11r dp1· Dolomitfazie,.; gc·gPn ~ läßt. d(•n Fazjp,.;wech,;el plötzlielw1· hf'l'vorlret1·n. als wie wenn 
die 11orizontale A11shreiti'111g unge,;;Löl'I gehliehen wäre. 

Westlich vo11 diesen . .\.ufächlüssen wurde i11 den u11te1·sten Horizon I en de,; gleichen knolligen Dolomits an der 
nächsten Ecke und dann wieder in der Dolomilwand an beiden Seiten des Langkofelkars zwischen Langkofel und 
Plattkofel die Diplopora (Gyroponlla) wmulata, Schafh. sp., die führende Algentype des Schlemdolomits, von Profes;;or 
Rothpletz und der Autorin selbsl gefunden. Dieses Vorkommen von D. aumtlata ist wichtig, da die,;;e Type mei;;t in 
höheren Teilen des Schlemdolomits gefunden wurde. In bezug auf die Flora ist es von Interesse, da es zeil!f, wie 
rasch diese Spezies mit den weiteren Ringsegmenten auf den D. w1111tlatis.~i111a-Typu;; mit ,.;ehr engen Segmenten folgte 

(Heft 2, Tafel IX, X). 

Die Buchensteiner und Marmolata-Kalkfazies des Rodellagipfels. 
\\'en11 man weiter 11ach SüdPtt fort;;chreitet, so sind die höheren Schlerndolomithorizontl' an der ·westseite des 

Sellajochs aufgeschlossen, wie ;;ie ,.;ieh mit den Wengener und Ca;;;,;;ianer Horizonten verkeile11. Abe1· am Co! Rodella, 
,;üdlich vom Sellajoeh, sind die Bucheu,.;leiner Horizonte wieder aufgeschlossen, hier in zwei verschiedenen Fazies, 
und zwar in der Kalkfazie,.; am Rodellagipfel ö:>tlich von der J<'orcella oder dem Paß nach Campitello und in einer 
Mischfazies aus Kalken und Ernptivmaterial westlich vom Joch. Beide Fazies sind von einer Schubfläche geschnitten. 

Die Schichtfolge unmittelbar östlich von der Forc:ella ist an der Seite eines iz-roßen, weißen Geröllfeldes aus 
den Kalken des Rodellagipfels a1ifgeschlossen. Daneben und ganz nahe am \Veg stehen graublaue gut geschichtete 
dolomilische Kalke von ungefähr 3 111 Mächtigkeit an. DPr untere Teil diese;; kleinen Aufschlusses zeigt in gewissen 
Horizonten reichliche Echinodermenreste und mit diesen wechsellagernd Algenkalke voll von Diplopora annulatissima. 

Die Gruppe ist daher mit den höchsten Horizonten des alpinen oberen Muschelkalkes zu identifizieren, u. zw. 
in der Fazies, wie ,.;je vom Ciamp de Pinöi und vom Wiesenland von Sora F1·ei.na und Piciulei beschrieben wurde. 

Unmittelbar im 0 zeigen die Kalke ein mehr knolliges Aussehen, sind aber in der Nähe der Schubfläche gestört, 
auch stark von Harnischflächen durchzogen, die Kalzitausscheidungen tragen. Darauf folgen dann regelmäßiger gebankte 
Knollenkalke mit einer dünnen Zwischenlage von grünem, weichem 11nd bröckligem Tuff, etwa 2 cm mächtig. Diese 
kalkige Stufe von Knollen- und Platlenkalke11 ist ungefähr 8 m mächtig. 
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Die Lagen sind der Reihe nach: 1. dunkelgraue oder hlauirraue Knollenkalke mit Homsteinko11krelionen u11d 
sehr unebener Ubedlä.che; 2. dünn g-ebankte, ,.;chieferige, braun verwitternde und sehr sandige Lagen, die nach obe11 
zu in Knollenkalk übergehen: 3. Pine feine KalkbrecciP. hauptsächlich ans Ho111;;teinln1ollen in einer Kalkmatrix 
bestehend: 4. uneben gebankte, hlaßgraue Ka1kt· mil großen Horn;;leinkonkretiom·n, auf Wf'lclw 5. blaß graugrüne odn 
hellgrüne Tuffe und T11ffnw1·gel folgPn. Die;;p bilde11 Pi11e dP11tlielw Zone von weicherem Ge,.;tei11. ma11cl1mal zirka 15 c111, 

manchmal weniger mächtig, 11nd dara11f folgen in 11ngefä.hr gleicher Mächtigkeil Platlenkalke. 
Die Serie :-:timml :-:ehr µ-11t mit der Haupfl!'ruppe der Buchen:-:feiner Knollenkalke überein. 

Die Knollenkalke gehen gegen ohen zu in eine massige Entwicklung von hellem, halbkri:-:tallinem Kalk vom 

Charakter de" )Jarmolatakalks mit winzigen gelben Hornsteinkonkrelione11 über. Sie erreichen 40 111 an Mächtigkeit 

und bilden dPn Gipfel der Rodella. Dieser Kalk enthält „Evinospongia"-Knollen und einige sehr interessante Fossilreste. 
Einige Lagen sind mit knolligen oder verästelnden Resten erfüllt, unter denen sich mehrere als Hydrozoentypen erwiesen 
haben, LWiophora Koene11i Tornquisf und Jlilleporidiu111 Fas.füni 11. sp. lsiehe Hell 2, Taf. XIIJ, Fig. 1, 2). Andere Lagen 
weisen Korallen und Cidaritenresle auf: ,-ereinzelte Alge111·psle kommen aueh rnr. Diese sind ·alle in ,.;lark umkristalli

siertem Zustand. 
Der Marmolalakalk reprä:-:e11Lil~1·I i11 sei1H·1· g-eringPn I\Iäehli~keit a11f dem Rodellagipfp} dif' ob!'re B11ch~11sleiJwr 

Serie und eine gänzlich kalkiµ-P Fazit•:-: dil':-:l'r GrnppP (Taf. \'11. Fig. 23). 

Die Misch fa z i 1 ·,.; au ,.; Er 11p1 i ,. g l' :-: t e i 11e11 11 11 d K a 1 k in ck 11 B 11ch<'11 :-: f e i 11 l' r Sc h i r h f l' 11 "ü d 1 ich vom 

La 11 µ-ko f1· 1. 
Da~ folgend!' Profil i~t unmiltelbar üstlirh von den lllii"areialpPnhüllPn in riner Höhe von ~ 1 \.() 111 gezogen. 11. zw. in nord-slidlicher 

Richtung den Abhang aufwärts. Die Hauptserien der Knollenkalke sind er5t in kurzer EnLremung auri.:eschlossen. 
Im Bangenden: \Vengener Serie \'Oll schwarzen Tuffen wu.l Tullbrcccien, mit Gruppen rnn Tuffschiefern wechscllagernd, in welcht>n 

Daonellu Lo111111eli mil andercn Fossilien zu~ammrn vorkomm!. 
18. Melaphyr YOn dichtkörnigem Typu>'. oft mit Mandeln. Blochlruktur kommt im unteren Teil rnr und grob1• ,-ertikale Ri;;se weiter ohen. 

Schwarze und gnlne Augilkristall<> >'iml reichlich 'l"orhanden, eh<>n~o :mt t>nlwirk<>ll.e kleine Feldspate und Ofü·ine in hyalopilitischer Grund-
mas;;e. Das Gestein verwillrrl clunk<>lgrlln oder ;::rau • ' ' • • • • • • • • • . . . • • . • • lf> "' 

Obere Buchensteiner Serie. 

17. Gut geschichlPte PalagouilluffP, f Pin<> Br<>ccicn und lose Konglomerate, welche aus kleinen Porphyritblückrn h<>stch<>u, die in dunkel· 
braune oder schwarze Tuflr eingebettet sind . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . !5-30 111 

16. Feine, gutgesrhichtet<> ßreerien aus Tuff- und Kalkh•ilchrn. dicht wrmischt und in einer blaignlnen tulfigen Grundmasse. Der Kalk 
ist weilil und kristallin . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ~·5-3 111 

15. Wechsellagemng \'Oll Knollenkalk mit grolill'n untl klein<>n Konkretionen ,·on gelbem Hornstein und Plattenkalken; gel<>genUich dlinue 
Lagen ,-on grllnlichem oder braunem Tuff . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . J ·j 111 

14. Grobes Konglomerat mit raulll'r Andeutung \'Oll Sd1it·ht1111g. f'a."'t rnll~Ländig aus AugilporphyrilblOcken ver!'rhietlrner Varietäten wsanlmc·11· 
gesetzt und in <>in<>r Matrix ,·ou f Piner braunl't' Tnffi,r„rrir mlt>r Tuff PingPs<'hlossen. Drr uniere Mä~urriweg grht in diesem Nh-Ntu 
den Abhang entlang . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 m 

13. Graugrüne Tuffmergel, gut geschichtet, als dllnne, plaltige Lagen nach unten zu in mächtigere Bänkr von KieselknollenkalL:, unregel
mälilig Wl'chsellagernd mit Hornstein und Tuffelzen, llbergebend . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . J ·5 m 

12. Tuff- und Pm·phyritL:onglomerat wie Nr. 14 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . · . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 /11 

11. BrPrcirn, hauptsächlich au~ Bruchstücken rnn geschichtetem Hornstein flihrenden Kalk in Tuffmatri.x bestehend und mit Bänken rnn 
Hornst<>in führ<>ndrm Knollenkalk, rlwa 12-14 cm mächtig, wechsellagernd. Die Einschli1sse sind gröier, zahlreicher und unregelrnäiign 
wrll'ill in den tieferen Horizonten. wo !"ie aussehen wie eng geprelilte Bruchstlicke von fnlher zusammenhängenden Lagen . . . . G r11 

10. Dünn gPschicllll'tP Plall<>nkalk<> mit gelbem Hornstein und linsenförrnigea Tuffetzen. Im Kalk Ammonilenreste . . . . . . . . . . 1 m 

tl. FeinH. h<>llgrliner .·hrhPntuff, ~<>hr dicht nn1l kompakt; er li<>gt auf stark zerbrochenem und breceil!sem Kalk, welcher die 

oberste Lagt> rnn Xr. 8 hildPt . . . . . . . . . · · · · · · · · · · · · · · . 0·4 m 

Gruppe der v11lka11ischen Brnccie11. 

8. Grobe Breccie ,-om Typu;: der Agglomerall' mit undeutlich angedeuteter Schichtw1g. Die Einscbli1sse sind Kalk und Porphyrit rnu 
allen Grölilen bis zu Bruchstücken von zirka 1!3 m Länge und meist eckig; die oberen Lagrn zeigen kleinere w1d kantengerundete Bruch
stücke. Die Bruchstlicke in den unter,;:len Lagen sind fast nur plattige Stllcke Yon gnlnlich verwitterndem Kalk mit Homslrin. Die Grund
masse besteht aus gnlnlichem Tulf oder blalilgrauem Kalk- und Tuffmaterial . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3-4 m 

7. Grline Tuffe, die gelegentlich kleine Brnchstllcke von Porphyrit und Kalk enthalten . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 ·5 m 
6. Grobe Breccie mit undeutlichen Srhichtßächen: gerundete, bombenförmige Brucbstlicke vou Augilporphy1·il und Kalkbruchstlicke rnn 

ver5chiedener Gröae liegen in einem Bindemittel aus feiner Tuftbreccie und hellgnlnen oder olivgrünen Tuffen. Die Einschlllsse 
wechseln an Gröie von etwa 1!:! bis 16 <'III Länge. Der unterste Teil ~eigt kaum eine Lagerung, die Bruchstlicke liegen unter ,-er
schiedenen \Vinkeln durchl'inander. Dil' mittleren und oberen Horizonte zeigen die Bruchstücke in Plwa."' reg:elmäliliirerer horizontalrr 
Lag<> und lassen leilweise Schichtflächen in Abständen \'On 1/2 bis 1 111 erkennen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . (i 111 

Bnchensteiner Hauptserie. 

5_ Sandiger Platleukalk, ar1i1 an Fossilien. mit Daonella badi-Otk.a usw.; wechsellagernd mit licht.grauem. dolomilischem Kalk, welrher 
kleine Hornsteinkon.kretionen enthält und am Kontakt gegen den Horizont Nr. 4 \"erandert ist . . . . . . . . . . . . . . . . S ,,. 

4. Lagergang von Augitporphyril mit Bloc.kslruktur und grolilen. wohlausgebildetcn, schwarzen Augiten, aucb mit grünen Augiten; 
er vrrwitlert dunkPlgrün. Der untere Teil dringt in dolomitischen Knollen.kalk ein und bildet eine Intru!'ionsbreccie . . . . . . . 7 m 

3. Knollenkalk mit Hornstein, nach oben zu in braunen Bänderkalk libergehend, welcher kleine Frlsen bildel, in denen üangau:--

breilungen des Porphyril" rnrkommen . . · · · · · · · · · · · . . . . . . . . . . . . . . . • . . . . . . . . . 4 "' 
~- Lagergang \'Oll Angilporphyrit mit massiger Struktur und Spaltrissen, welcher liber Nr. mit deuUirher Diskordanz übergreift. Unrch-

schnitUiche Mächtigkeit Plwa . . . . . · · · · · · · · · · · · · . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6 111 
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.\lpi11l'r olH•r<·r ~lusd1elkalk. 

1. <i11t f?••;:c•hirlitelc•r, bilt1111i11C.>"<'r. >'d1ic>fri:.r<'r uncl :,!l'hä11dl'rl.••r Kalk 11nd hlau:.•Ta11rr. dol11111ili>'c 0 l1e•r Kalk. 1111n·:.r<'lmä&li:! rn11 1IP11 La;:<'q.:ä11µ"c•11 
g-eschniltc>n: cl1•r rlol11111iti>'c'.l1e• Kali c•nthält Erlii11odc•r111t•nr••>'tP 1111d 1n•lil f?•':!l'll unten zu in clic• uht•r,1<'11 llorizonli• clPr MP11cloladolo111il· 

J'Plseu llhl'r. 
An der lla;:i,-: ~lt·11dolac.lolo111il odN 1;,.„tc•i111• \"CJll ..\u;:itp11rphyrillagergä.J1;.rP11. 

Die wenigen Fossilie11, die gefu11den w11rden. slammP11 a11s den ,.;pdime11län•11 T11ffw·slPi111•11 der Horizo11l1· 1 '.°>. 13 1111d 

10 11nd sind fast ausschließlich Po.~itlrmia JVenyensi.~, cfü• klt•i1!e Arirnla ylolmfu.~ 1111d ,.;dill't·ht l't·haltl'ne Daonellen <'L I >. 
Pichleri. In de11 ,.;andiµ-en Kalken Xr. 5 w11rclL•11 Daonella 1'i1r11111ellii 11nd lmdiofirn 1111d .Am111011ilenl11·1H'hslül'kP g-pf1111dP11, 

\'011 Darmei/lt Lo111111efi wurde11 keiue Exemplan~ gef11nde11 bi,- auf dil' Serie obl't' dl'ITI ..\11µ-itporphyril X1·. 19 11ncl da1111 

in Pi1wr Grnppe von Sd1it•fem. µ-erade 10 111 darüber nahe am \\'l·g-. DiP Ho1-izo11te Nr. (i-17 kont•,.;µ011diPre11 mit d1·r 

ob1•n•11 B11chensleiner Seri<· in de11 vorheq.reh1·nd1•11 ProfilPn. Im allg-PlllPilll'll wiµ-l sie äh11lidw11 CharaklPr wie. die ohert• 

B11d1en:;leiner Entwicklung im Ciamp dP Pinöi. Auch tfü~ 2\Iä<·htigkPil ist ,;o zil'111lil'h die g-lt•iclll'. 11ämlieh 1111gpfäh1· lii) 111. 

J)pr auffallendsll· Zui.r in diese1· ohPre11 SL·rit· i,.;I de1· wieth•rhollP \YPehsl'I von g-111 g"l'sehiehl!·l!•11 Kalke11 von 

.B11ehe11,.;Lei11er" Charakter mil Ko11glonwrallag-e11 vo11 Tuff 1111<1 Porphyrit mit oder ohne KalkPi11schlüssP. An der ßa,;i,.; 
der beide11 Ha11pllage11 rn11 g-rünem Tuff sieht der kalkige Unte1·g-r11nd der T111Tko11glomerah~ ,.;o au,,;, wie \\'Pnu 1~1· i11 
,-il11 anfgehrochen worden wäre, ,;o daß eckige Brncl1,-tücke unter ver,;chil'denen Wi11kel11 ühereina11dergeworfen 11iul 

,.;oforl wieder im Tuff Pingebettet wurden i11 allen möglichen sonderharen LagPn 1111<1 ohne VPr,.;11ch Piner SPdimeutati1111 . 
.}la11d11nal wmde11 sie vertikal zerl1rnehe11 und der Tuff 11megelmäßig gegen die abge,.;ch11ilJPm•11 Ende11 der z11sam 1111 •11 _ 

gehörige11 Sdti<"hlen bi,.; zu einer ~lächligkeit vo11 1 
/"" m hi;; 2 ode1· 21 

/ 2 m angehäull. 
Das ,;il"h hiera11,.; ergebende Vorhandensein einer Ze1·reißung der Oherfläche zur Zeit d1~r T11tfentlad11ngen he,.;täl igl 

dit~ ähnlichen Tal;;achen, die schon früher in anderen Lokalitäten im 0 und \V hcohachlet w1mle11 und zeigt, daß die 
Kr11sle11störungen weit verhreih•t waren. E,- muß dem Ll',.;t·1· üherla,;,.;l'n hleihPn, flie l'inzeh11'11 llorizontl• in diespm 

Profil mit anderen zu vergleiehe11. Die Ha11ptmächligk1·il der B11die11steiner gPhändP1'le11 K1101k•n- und PlaltenkalkP 

wird durch dil· von Lag-ergä11ge11 clnrchzogene tiefere Serie .\'r. 3, 4 und 5 repräsenliel"I. Der A11gitpo1-µhyrit der Lagcr

gäng1· gehört der ,.;ehr fPld,.;patrPiche11 Ahad a!I (IJ. L:unc). hal ahe1· hier uoch nicht al,.; Erguß die ( Jl1p1·tHklu• 1•1Tei1·hl 

1111d daher liegt die Palagonilluffgruppe 011. Zone) direkt aur den vulkanischen Brel'cien der 1. Zonl'. 

Di<· R<·ihenfolge der ahwech;;elnden Horizonte de1· ohl'ren Buchen,.;teiner Sel'ie und das Vorherr;;chen dl·1· grüneu 

Tuffe al,.; Bindemittel in den Tuffkonglomeraten uml al,.; he,.;ondere Lagen el'inne11e die Autorin an di1· Schi1·htl"olgt· am 
Col tli La11a (Monte Siev). ungefähr 1li k111 weiter im 0. 

Zwisd1P11 den Ma,.;11reiabhä11gen und dem Col di Lana zeigen die V:mlaahhänge Pilll' äl111liehe Enl wickluug <lei· 
oheren Buehen,;leiner Serie und in die;;er O;;t-We,;Uinie sind noch andere A111"schlüs,;e vorhanden. Diese lassen wohl 

mit Reeht. d<>n Schluß zu. daß in der oheren Bnchensteiner Periode eine zusammenhängende Zone von Er11ptivspalten 
,.:owohl ,,;üdlich vom submarinen Schelf des Langkofel als auch nördlich davon bestand, daß in der Spallenzo11„ 
SP11kunge11 vor ,.;ich gingen und T111Te und Tuffkonglomemte von Zeil zu Zeit darin angehäuft wurden. Di<' Vl'rkl'ill'u 
mit histallinem Marmolatakalk am Südrand, d. h. im Gehiet des Rodellagipfels, der Fedajaahhä11ge usw. 

Diese heidPn obPn be,;chriebenen Fazie;;, die kalkige 11nd die ~li,.;chfazie;;, ,.;ind gleieh ,.;fidlich de1· La11gkofel- 1nid 

Plattkofolgruppi> 1111d nPbmen tektonisch in de1·selbe11 Schubmasse wie die Dolomitfazies Anteil. 

Die Chiarvenna-.Abhänge südlich vom Plctttkofel und den l\fasareihütten. 
(Vgl. Taf. XXUI, Prof. 24.) 

Di1• Aufeinanderfolge dPr Buchen,.;teiner Schichten. die für die FassaabhängP charakteristisch i,-t, findd man in 

<len Schuh,;chollen 11nle1· dpr Langkofelschuhma;;;;e und man kann sie an den Chiarvennaabhängen sludie1·en. Si<· 

zeidmet ;;ich ;;ofort durch die größere Mächtigkeit der Gruppe der PalagoniUnffe aus. In den Ma;;areiahhängen hal>t•n 
die;;e Tuffe mit den oheren Buchensleiner Kalken zusammen eine Mächtigkeit von 1mgefäh1· 4-<i 111, während sie an dt·n 
Chiarv~nnaabhängen viel enger vermischt sind und die Mächtigkeit über 100 m beträgt 

Es war leidet· nicht möglich, ri11 rnllständig zu;;ammenhängendes Profil zn· erhalten, doch dürlle die Sehi„htfol:!l·· 

wie sie an den Ahhä11ge11 zwischen dem Chiarve1111a und dem Pegnahach zu heohachlen i,;t, die folgPnde ,.;e111: 

Im Hangenden: Schwarze Tufle wechsellagernd mit dünnen Bänken ,·on luftigen, dunkelblauen. scl1i••l°rigen Kalken, die Dao11dla 
Lommeli, verkohlte Pßanzenresll' und Zwischenlab"ell rnn Kalzit enthalten. Diese gehören dem \\i engener Alter au. 

15. MandelsteinJa,·a, die konkordant auf den Tuffen lil'gl. Di;r mittlere Teil ist stark nmleckt, aber an kleint'n Aufschlibsen sieht man. c.Ja&I 
e~ Pin graugrüne~. dirhtkörnige!' Ge„lein ist mit den Adern von sekundär gehildeten Mineralirn . . . . . . . . . . . . . . . W 111 

Uliere Bu chensteiner Se1·ie. 

U. Aschentuffe und feine Tuffbreccien mit verkohlten Stöcken rnn Stengeln und Blällcrn; Posidu11ia We11ge11sid . . . . . . . 10-12 /11 

t:l. Grobe Tuffbrec<'ien mit schlackiger La\·a WJd eckigen Porphyritblöckeu. auch mit kleinen KalkeinschlÜssen m1d \n•rhsellagernd mit 

Gruppen rnn Palagonittull . . . . . . . . . • . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . zirka 3;, /11 

l 2. Wnne Bank ,·011 sehr mandelreicher und bröckliger Lava . • . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . • . ~ /11 

11. Feine, gut geschichtete massige Tuff- und Kalkbrercien, die aus kleinen, c.lunklen WJd hellen Teilrhen hestehen. welche in griinlich· 

grauen Tuff eingebettet sind . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . · . . . . . . . . . . . . . zirka 25 111 

10. Dunkle Palagonilluffe, mit Tuftl:onglomera!en weehsellagernd, in welchen die Einschlusse fast nur aus Augilporphyrit bestehen, manchmal 
eckig, manchmal bombenartig. Lagen von feinl'rrn ßrerrien ans den irlt•irhen Kompnnrnten kommen hänfiir rnr und gehen dann in 

kleine Yorkommen rnn Plattenkalk iiher . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ...•..... zirka .t.O /11 
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~I. Grohe Erupti\'hreccien ohne Schichtung. Das ßindemitlel isl dunkelbrauner Tull und die Einsrhliisse bestehen au~ Porphyrit und Kalk. 

Di1• l'nrphyrithlöcke siud eckig und rnn werhselnclem Charakter. sie herrschen im liefcren Teil ,·or. Die Kalkhlörke 'iml ganz eckig 1md 

on Zl'rhrochene Stücke \'Oll gesrhichletem Knolll•nkalk. Sie sincl im unteren Teil am häufigsten . . . . . . . . . . . . . . . a III 

S. Ma,si;.:t• rnn :;palten durchzogene FPlse11 vu11 Augitporphyrit. tl'ilweise mil Mandeln; zeigen gelegenllich Hosettenstruktur. Groüe. sl'hwarz1· 

..\ugilkri,tall<' si111l gut rntwil'kdt. hl'itlt• Koutaktebenen zeigen Lagergangdiskordanzen. so daß primär drr Horizo11l :\"r. !J auf :\"r. "i 
g1·lP1?•'J1 sein 111116 ................................................ I0-1:! 111 

, . Grohknollige Kalke mit Zwi~rlll'nlagt'll ,-on ;.:rolile11 HornstC'ineim•chlüssen und gnlnen aphanilisl'h<'n TulTen. di1' uarh 11nl1•11 zu i11 

Platt1•nkalk1• iih<'rgt'lll'n. oll 111it hitumini"t'lll Gernch und p-1!l<'grntlich Pflanzenresle und A111111011itrn (l'I". Prntr. lo11gobm·dk11111, .l11~j$.1 

„uthaltt•rnl . , • , , . , , • • , . • 1 (J III 

li. F1•i111•. d1111kll' l'alagoniltulT1', lose ge~ehichtet . . . . . . . . . . . . . . • . . . . . . . . . 1-;, 111 

.i. Groh1• Tufflm·cl'ien ,-on brraulid1grüner Farhe mit ziemlich großen Pckigen Blöcken \"Oll Porphyrit und ßnichslückrn rnn K11ollrnkalk

sd1i1•lill'll. "lwuhl als eckige als auch als halhrckige Einschlüsse rnn geringerer Gröie. Sie sind nirht gut aufgeschlossen . . . . ;, 111 

i . ..\ 11 gilporphyrit mit ßlnrkstruktur. Kommt als La:rPrgänge rnr und in Zusammenhang mit gelegenllirhen klt,inen Gängen. die 111a11 d11r1'11 

di1· llurhl'Jbtrim•r Kalk<'. d1•11 Mnsl'helkalk und die \\'l'rf1•ner Schichten nahe lll'im Durontal auf~teigrn !'rhen kann. Dir Mäc-hligkeil 

\1·1•1·!1,..;1•11. hiPr ungefähr . . . . . . . · · . . ,. . . . . . . . . . . . . . • . . . . 1 ;) 1'111 

Burhensll•ine1· Haupt,..;eriP. 

:t .h'.1wllige und plattige Kalke mil "antlig1•111 Charakt1•r, mit kh•i111•n Konkretionen rnn gelhem l111rnstein 111ul gelegrntli..J1 ilünnrn Lag1•11 

ni11 griin1•111 Tuff. Da,111ella Tal'a111dlii und /'11sitl1111ia Wr119n1sis 11 urdrn grfunden: eine Lag„ in tlt'r Xähe des ohl'ren E mit'!' l'llthil'll 

Ext•111plar1• 1·011 Pl'om·crsl1·.~ . . . . . . . . . . . . • . . . . . . . . . . . . . . . . . • . . . . . . . l ll 111 

2. Di1·kf!rhankle l\1101lL·11kalkP 111il ~•·hr 1111r1•g1·lmiißigPr Oherfläche. reirh an Konkretionen rnn g1•lhem HomslPi11 ....... iirka "i 111 

A 1pi11 er oh er er M 11sche1 k a l k. 

I. U1111kl<· Bä111lt·r,;chid,•r 111it kh·inPll Ura1·hiupod1•n. mächtig grha11klt•r. hlangrauer F.1'11i111ult'1"111<"nkalk und 

Kalk1· ....... . 

Im I.iegPndt>n: Me11doladolomit. 

hit11111i11ii,;p d1JloJ11ili,;rlll' 

. !l"' 

Ein l>ünn,.;l'hliff dt•,.; A11gilpot'phyt·it,.; ~1·. 8 im obigen Prnlil wigl 1111te>r dem Mikroskop eine fl•inköl'llig(•. l1yaln
piliti,.;dw Grnndmas,..;(\ in wekher die nwi,..;len Einspri>nglinge au,.: irroßen Plagiokla;;:P.n in frisclwn Zwilli11gsl(•i,.;tP11 

mit Ei11,..;dilfü;,.:e11 von G1·1111dma,.;,.;e. in Zotwn gelPilt und teilwei"e zu Kalzit verwandelt, bestehen: Auirit i11 g-roßl>11, 
l'l'ischgTü11rn Kl'istallPn. ,..;p:irlieh Wl'lt•ill: p,.:p11domorphosen rnn Chlorit nach 01 i v in al,..; kleine Hauten. Dit> Gt·11tHlma,;;,.;p 
Pnthält ha11pbäehlieh klPitw FPld,;;pale 11 nd Magnetite. ,.:o daß dieses Gestein dPu feld,.;pathalt igen Pol'phyt·it t ypu,.; 
rep1ä.;enliPrt. 

Am linke11 Cf Pr de,.; Chiarvennahal'he,.: liPgl ch~r 1111tere Augilpoqlhyrit als Lagergang anf Buchensteinei' Sd1ichten; 
dann steigt er durch sie unte1· ei1wm ziPmlil'h steilen 'Vinkel gegen 'V abwärts und liegt anl' geringe Enlfern11ng l1i11 
auf den ge,.;rhichtPk•n Echinodermenkalkl'll und auf Mendoladolomil. Dann sleigl er gegen W wieder i11 diP Bul'hPn
,.;teiner Sd1irhten auf. E;.; i;.;t henwrken,.;we1·t. daß gerade in dem Teil, wo der Lagergang anl den dunklen Bä11dPr
sehiefem von I\1·. l a11fliegt, ein ziemlil'h mächligPr SlreifPn des überlagemden B11chen,.;leiner KnollPnkalkt>,.; inmilt1•11 
dPs Lagergange,.: nahe ;;einer oberen Fläche eingesdilo,;se11 i,.;L 

Dort. wo die untere Flächr des Lugergangl•,.; in Kontakt mit l\lendoladolomil kommt, hefindel ;;ich Piile düi1111· 
Lage. diP wie T111T aussieht; ,.:je geht jedoch in wechselnder Höhe üher der Kontaktfläche naeh und nach in dP11 

Pot'}lhyl'il üher und gehört ,.;ieher zum Lagergang. 

Etwa,.; weiter westlich erreicht anr der linken Seite des Rio de Pegna die Mendoladolomitwa11d illl' we;.;llil'he,.; 
Ende. Darauf folgt>n dann dort die geschichteten Lagen von dolomitischem und mergeligem Kalk mit EehinodermPu
rP,.;ten, diP zur G1·e11zzone gehören, und iiher die,.;en dq.nn die Buchensleiner Kalke. 

Horn 1 hat (lie Ammoniten beschrieben. die er im Pegnahach gefunden hat, und erkennt in den Ammo11ilt•11 

aus den oher,..:ten Horizonten dP,.; Plallen- und Knollenkalkes ,.:owohl hier ab an anderen Stellen eine Fauna. die au,.: 

Buchensteiner und Wengener Typen gemi;;cht ist und einige Spezies enthält. die in Zusammenhang mit der Zmw de,; 
Profmrli!fl'eras Heitzi vorkommen 11nd anderP. die im Zusammenhang mit der Zone des Profracliyl'eras Ard1ela11s 
vorkommen. Die Autorin hat im palaeontologi,.:chen Teil die hier gefundenen Specie;; heschriehen, darunter findc..n ;;ich 
Profrad1ycera.-; lo11r1olmrdicu111, Mojs. und lJinarifes arisiauus (vgl. Heft 2). 

Ein Punkt, den Horn nicht berührt. hat, ist das Vorkommen eines blaßgrauen oder weißlichen kristallinen Kalke,.: 
Yom Aus;;rhen des Marmolatakalke,.; innerhalb dieser gleichen oberen Horizonte in den Chiarvenna- und Pegnaabhänge11. 

Das folgende Profil wurde durch die Ahhänge im W des Rio de Pegna gelegt, vom Fassajochplatea11 in 2300 111 

Hölw in S- 10° 0-Richtung zur Frainaalpe und abwärts zur Duronalpe zwischen der Sofosalpe (1807 1111 und dem 
Sofo:; Colin (,;üdlieh von „Frnina" ). Das Profil triffi die höhere und untere Scholle im Gehänge. 

Profil bei der Sofosalpe .im Duronlal. 

1111 Bangenden: Melaphyr _mit llJandeln oder dichtkörnige~ massiges, b'l'augnlnes Geslein mil ..\dl'rn \'Oll rotem Heulandit und stPllen; 

weise reich an Zeolithrn. F." i~I g-rößtenteil>< bewachsen und nur an kleinen Blößen aurgeschlos!'en. 

Obere Buchensteiner Gruppe. 

15. Gut g-eschichtett• Tuffe, griinlich uml braun. mit za.lilreichen kleinen, Yerkohlten Bruchsliickrn rnn ßlällern und Stt>ngetn oder stdlen

weise Al>dnlckrn darnn. mit diinnen Bänken oder kleinen Sleilslufen rnn Kieselkalken wechsellagernd . . • . . . . . . . . . . 10,,, 
H. Dunkle, geschichlele Tußbreccien und Konglomerate. in welchen dir Einsehliisse mei~t klein~ ~chlackenteile oder grm1ull'tl' Porphyrit-

gerlille sind. GC'legenllich Stellen \'On schwarzem Pala1!0niltutT . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ;)o 111 

1 II o rn: Über den ladinischen Knollenkalk. Breslau rn U. 

01!il.-i1· liorilou: c;rödt•n. ~·„._;1. Emwhe,..,:. Ahhantllun:;reo. llm1<l XXI\". 1. HcO. 10 
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13. Dunkel::?Taul'. gutge;;rhichtete Tuffe, die in regelmäßigen sphäroidischen Formen \"erwittern, mit fein wrmischlen Brercit>n wech„cl-
lagernd. di1• aus TulT- und Kalkbruchstllcken bestehen und glatl und eben wrwillern . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 30 111 

!!!. Grube Blo«"kluffP, in welchPn \"iele \"On den Blöcken gerundele, hombenähnliche Formen haben und die TulTe schwan: sind ti> bis ~O 111 

11. Unrel!rlmäßi;r z1•r;;pallener Augitporphyrit, der kleine \\'ände hildel, reich an großen, grllnen und schwarzen Augitkrislallrn . 8 his IO 111 

10. DllnngPsrhi1·hlt•L1•r Plattenkalk, blailorange oder grau \"erwilternd, manchmal knollig . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 111 

!J. Grohrs Ag;rlnmrrat \'Oll TulT, Porphyrit und Kalk, ohne Sl'hil'htung. Die Einschlllsse bestehen im oberen Teil hauptsärhlich aus Buchen
steiner Kalk in eckigen ßruchstllcken. Im mittleren Teil ist das Gestein ein Augilporphyril, vollständig aus gleicharti;ren Purphyril
hlöcken hr~l••hend, und im untersten Teil sind Stöcke rnn geschichtelen Bul'hensleiner Sehichl1•11 einhezogen, wal11"!<chei111i..J1 Pin Lager
gang i11nPrl1alh d1•s Agglomnales . . • . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 111 

8. FeinP :\~rl11·11lulTP. gut geschichtet; die Schichten sind 2-2.f. cm mächtig . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . t·f> 111 

7. Dunkle T111T1• und fein wrmischle Tuffhreccien, im unieren Teil mil Knollenkalken in transgr1~ssirer Arl ,·erbunden . . . . . . . 5 111 

6. Dick;rehankl•', plallige und hlällrige KnollPnkalke, die in kleinP Fallen gelegt oder rnn SpaltOäelwn d1m•hzogen sind, welchr ~S geril'htet 
sind U111l unter ,·erschiedenen Winkeln zwischen N 30° \V bis N 30° 0 ,·erlaufen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .j. 111 

Eine ~rhuhflüd1e geht hier zwisrhen den beiden Ahschnillen durch. 

Unters chie h 11 n g;;masse. 

r>. Dnnkrl;rra111• T11ffi11·e1•r.iP11, aus fein zerriebenen TulT- und Kalkteilchen hesleheml, dirhl rnn ClrarngeOärhrn durchzogt•n, die zirka 80° 0 
fallen. Di1• ~rhirhtentlärhen sind fllr etwa 1 his 1·5111 unter der 8chnh0äche durch die Clea,'ageflächen undeutlit·h gemarhl . . . li 111 

4-. Knollenkalk 111il ;.relhem Hornstein in wechselnder Mächtil!"keit und in den tieferen Sehichlen mit TulT und Konglomerat ,·rr111i~rht i1 111 

3. Grohr Ku11;.rlo111rrale ans Tntr, Porphyrit uncl Kalk, in welrhrm die Einschlusse hanptsärhlirh an" erkigen Porphyrilhrnchsllirkt•11 heslehrn. 
Die Kalkhnwh„llleke sind mehr oder weniger gerundet. TnfTzwischenlagen ziehen sich unregelmäßig durch 1lie Konµfomerate hin-
durch ................••...................................... j. 111 

~- Feine T11f1111·1•rrien und Aschentuffe in einer gleichmäßig eutwiekellen Schichtenfolgr, im ohe~·en Tril mil einer Tendenz :1.11 ~phäroidaler 

oder lahularer Verwillerunl!"; nach nnlen zu gehen sie iu ri11e \Vechsellagrrnng von li•i1wrrm uncl ;.rröherem TnlT und Porph~·rilhr1•1·cien 

ilher . . . . . . . . . . . . . . . . . · · · · . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. j.O"' 
1. Grohr Tuf111r1•1·rien, clie homhenähnlidie Mas><rn rnn Porphyrit Pnthallrn, 1·er111isrhl mil feinrm, srhwar1.rm Palago11illulT. der der 

Brzeirl1111111g _ BlocktnfT• in der Literatur Pnlsprichl. Kleine G;inge und LagPr;.ränge dringrn in tliese Stufe ein, mul rlwa" w1•iler unten, 

rtwa in dPr 1800 111 fsohypse, im Talni,·eau befindet sich das Haupllager rnn FeldspalporphyriL 

Im Lieg1·11d<'n: Augitporphyrit (feldspathaltig). 
Der Au;.rilporphyril hat eine Mächtigkrit von ungefähr 3;; his .f.O 111 und hilclet rine ~t1•ile Wand. Seine ft>inere ~lrnklur i,-1 dt>rjenigen, 

1lie \"oll cll'n Chianenua-Ahhängen ohen beschrieben wurde, sehr ähnlich (S. 73). 

Durch dit• Verdopplung der Schichten, die d11rch die Üherschiehung (•rzeugt wurde, ,.;ind die Horizm1le üher 
dem A11gilpo1·phyrit, Nr. 1 hi,.; 5, in der Unlpr;;chiehung:;ma,.;,.;e die gleichen wi(' die Horizonte 12 hi;; 15 in der Über
;;ehiehung;;ma,.;,.;(>. Die fein Yermischten, massigen Tuffbreccien mit Bruchstücken von Kalk und Yerschiedenen Porphyrit
typen, Nr. 2 und tB in obiger Beschreihung, sind sehr charakterisfüche Hmizonte, welche als Lt>ithorizonte heim Auf
nehmen die1wn. Auch die groben Blocktuffe darunter bilden einen deutlichen Zug und ,.;ind am "Sofos CoJin•, einem 
kleinen, feshmg;;art.igen Felsen von ungefähr 25 m Höhe, in der Niederung d<>r Alpe gut aufgeschlossen. 

Man siPhl, daß die Entwicklung der oberen Buchen;;teiner Serie hier mit der an den Chiarvennaahhängen 
überein;;tim 1111. 

Die Schubfläche von Fraina. 
In dPr F1·ai11aalpP, ober dem Sofo;; Colin, befindPn ;;ieh einigl' g11te A11fsehlü;;,.;p der Selm hfüklic>. DPr obere 

Buchenstei1wr Kalk und die Tuffe über der Schubfläche sind zusammen mit den dünn geschichteten KaJk;;teinen 
darüber in grobe Falten gelegt, die von Cleavageflächen zerrissen sind wie die andPren, aber ein Sy,.;h•m von 
kleinen SprfmgPn wigen; es sind in der Tat Verwerfungen, die auf die gequetschte Stufe ober der Bewf'g11ngsfläche 
beschränkt sind (S. 227, Fig. 36). 

Das Ge,-tPin imter der Schubfläche ist eine Gruppe von Tuff- und Kalkhreccien, die auch stark von Klufiflächen 
durchzogen sind, welche N 30° 0 streichen, gegen 0 nnter einem Winkel von 45 ° oder weniger geneigt :;ind. Die 
Klüftung geht nicht in Zusammenhang durch die ganze Gruppe. sondern i;;t im einzelnen in einer Anzahl von linsen
förmigen Schiehtenmassen ent";ckelt, welche ineinander verkeilen. Jede solche Masse ,.;cheint einen Ah,.;dmilt einer 
bestimmten Lage in den einzelnen früheren Schichten darzustellen. 

Die Regc>lmäßigkeit dieser Deformationsstruktur ist so groß, daß man ,.;agen könnte, jede einzelne Lagt> hat ;;ich 
differentiell auf den nächsten Lagen verschoben und ist i11 eine Reihe von linsenförmigen Ahsclmitten, Ende a11 Emfo 
ze~brochen. Diesen Prozeß kann man bis in eine Tiefe vnn ungefähr 3 m unter der Schuhfläche verfolgen. 

Stücke de;; überlagernden Kalks findet man zwischen den obersten Linsen liegend als kleine, gefaltete Bruchstücke. 
Innerhalb der Reihe von Linsen in den Tuffen nimmt eine Reib11ng,.;Jweccie die Zwischemäume ein mul bildet 

manchmal PilH' Lage; man kann sie leicht an ihrem raschen Wechsel in dPr Mächtigkeit und daran erken11Pn, daß die 
lierölle nnd Bruchstücke stark verbogen und deformiert sind. 

In eiiwr Niedenmg etwas westlich von diesen Aufschlü,.;sen auf den Frainaabhä.ngen ,;ind die Schkhlt>n in der 
Üherschieh1111g;;masse aufgewölht und dann scharf gegen W zu heruntergehogen, so daß die daranffolgPnden Lagen 
his hinauf zum Augitporphyrit und noch ein Teil von diesem nacheinander in die Schuhfläche zu liegen komnwn
Ein transversaler Bmch schneidet sie an der Westseite ah, und der Buchensteiner Kalk ist wieder leicht auf
gebogen und erscheint hie nnd da in der Fortsetzung al:; eine dünne, gebogene Schicht unter den Tuffen und in 
nächster ~ähe der Schnhfläche. Dann verschwindet er gänzlich, und die Tuffe 11nd die gemischten Konglomerah• 
erscheinen z11,.;amnwnhängend auf der Schuhfläche, verbogen, ,·erändert und zerquetscht. 
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Dann twhnwn die AnzeiclH'n de1· <)uPbchung ab. Die aufeinanderfolgenden Horizonte Nt'. 9 Jij,.: 1;: <k..; Yotfo·r
iwlwnd<'n Profil,.: kommen einer nach dem anderen in Kontakt mit der Schubfläche, wo ,.:ie ei1w h·il'hlgewellte 1111d 
,.:p::menliPrte (in1ppe bilden. die aher leider 11111' selten gut aufgeschlossen. ist. 'Vem1 wir 1111,.: d1·111 Ein,.:drnitt eh•,.: 
Hio dt· Fann·-Uaches nfthel'll, so lieµ-1•n di1· feineren Tntl'hreccien Nr. 15 in der Schuhfläd1e und ,.:ind zul'älli:t in 
Kontakt. 111it der ähnlichen Bl'l•cciP11::1·11ppl' Nr. 3, die dPI' Unterschiehnngsma,.:se angehört. 

'Vfthl'l•11d die Gruppe i11 d1·1· U11tc•rs<"hiPb1mgsma,.:,.,e, also der tieferen, sanft nach OSO fäll!. Zl'i:tl dil' hölw1·1· 
(irnppe, we1111 sie auch in kl<'illl' Fall1·11 :tPh·µ-1 i,.:t, l'i11 ,.:a11f1Ps Fall<'n gegen WS\\r. Die Schubtläd11· ,.:ll'ig-1 11111· ,.:p]1r 
allmfthlich µ-egt>11 W in di1· Höl11•. 

))ip,.:e Eh1•ne kann man al,.: Pi111· flaelw Sd111heh1•111· lll~zeicluwn, welche zwPi ALsch11itle Yotll'i11a11d1·1· tre1111l, di1~ 

an,.: der µ-h·iclwn S1~1·i1· rnn El'llpli,·geslPitH•11 bestehen; dPt' Ahschnilt im N ist im Verhältni,.: zu dl'm i111 S gehohl'11 
wo1·dl'11 und ,.:päle1· dann in <'ill<'I' fladwn B1•wegnng,.:flftdw 1larilberge,.:chohen worden. 

Da,.: SI reichen der Flädw in dP11 (iPSIPinen ist an di1•sf'r St Pile K 7 :J 0 W, und ihn' Neiµ-ung hl'l 1·äi:L 2:J-J0° 
gi•gen .!\ 1j 0 O. Die wkhtig1· sl rat igraphi,.:ch1· Talsaelw i,.:I, daß diP ( iPslei11,.:fazjp,.: oherhalh und uni l'rhalh d<'r Schuh
fläche die gleidie ist und daß di1• Sti11·1111µ-1·11 l1iPt' an,.:d11•i111·111l kl·i111· Beziel11111i:P11 hahen w den B1·m·µ-1111g1·11 1111<l wr 
ErnptivlftligkPil der ohl't'l'll B11d11•11,.:l1·i111·r 1'1·1·iodl'. Tal,.;üdilirlt ,.:incl „je in Pilll'I' spälen•n P1•riodl' a11f::1·prit:tl wonl('11. 

Auf' der Schneid. 
{Vgl. Taf. XXIII. Prof. 11.) 

li1·g1•11 "'· i11 der Richl11ng Zlllll ~lalilk1wchtjoeh, d1·m Paß zwi,.,ehen dl'm Dmonlal 1111<l dl'r S1·i,.:1•r .\lp1·, s1-lz1·11 
sieh die Schiehll·11, die zur Ülw1·:,;d1iPln111g,.,ma,.,,.:1• g-Pltör1•11, w'\11f d<'r Sch1wid • 1111d in rh·r Palaeeia forl, 111111 man ka1111 
auf die,.:<'m Hikke11 Pin g-ult>,.: Pmiil l'tfo1lt1·11. 

Die 1·lw11 n·1wille1·1HJ1•11, fein1·11 T11ffl 1n.-1·1·il'11 :\" r. 1 und 2 hilch~11 dt>11 ( lipfl'I des 1•rsll·n l-higel,.: (P1111k 1 2~::~ 1111 

am Südwe,.;lendP dPs ~Auf d1,1· Sd11wid •-Hitl'kf'n,.: und ,.:fl•h1·11 a11d1 im (irabP11 am 1\ordo,.,f Pnd1· flp,.: IHl:tt·b a11. Si1• 
slrPiehen ]\" (jj

0 W und fallPn 10-12° ~:\"O. 

Dil' wrwilll't'll' Oh1·rftäl'lw und 1h·r lol'kPr1• Erdlio1h•11 ,.;i111l ,·oll ,·011 kll'itH·n. µ-ut ;111,.:g1·bilth•l1·11. ,.:dmarZl'll A11gil
histafü·11, dil' aus den Tuffen a11,.:willl·1·11. 1111d di1• Horizonll' sind clPn Palago11ilhtifl'n, <li1· a11f <h·r B11ffa11rt•alp1·, im 
,.,üdlich,.;fp11 T1,-il des Buffam·ema,.:,.:iy;;, o,.:1Jid1 vom Fa,.;satal. ,.:o gut a11fg1·,.,ehlossP11 vorkonrnwn. so ftl111lid1 al,.: 111üglid1. 

Die W<'ilet'P Unter:;uehung d<'" Rikk1·11,.: ,Auf d1·r Sd1111·id· µ-egen dc•n Palaeciagipf'PI zu hietet 1·i1ll'11 klaren Ei11-
hlil"k in die Folg-P dl't' nfteh,.;l jilng1·rl't1 ~1·1·ip \"Oll Schlal'ke11l11ff, Porphyritkongfomeraten. Tuffen 1111d LavP11. Dil' 
Mächtigkeit. kann man nlll' a1111äl11•mcl ,.:d1ülz1•11. cla cliP (ip,.,lc•i111• 11id1t im Z11,.:am1111·11hang aufge,.:ehlo,.:,.;p11 ,.:ind. 1Ji1· 
ßp:,;chreih1111g folgt dl't' Hieht11ng. i 11 \H·ldw1· d1 ·1· Hül"ken n•l'lä 1111. \'Oll 0:\0 i 111 Palarl'iall·il l!l'l!l'll WS W i 111 t i1 ·l'l'l"l ·11 

Teil 11\"r. l IMY.). 

H ü (' k (' II _ A II r ( l (' I' s (' h II e i cl „. 
1111 llall!?<'IHlen: Ma1Hll'l:-'ll'i11la1a (I\'. Zum•). 
Fl':-'IP kompakt<', !?raugri1n H•rwillemde Augill' au dl'r ]Ja„is 1lr" hüch!<le11 1Palar1·ia-)A1tll'ill'" tl<'" Hü1·kl'll:-'; in dt•r ::'\älll' der 11l11•n·11 

Fliil'ht• i,.:I da;; Gl'slein :unygdaloid und 1·on Adern durch7.ll!?l'll. 

(irnppe der Palagonittuffe {Üher-Buchensl1•i111 III. Zone. 

11. Gulf!'l';;chi1·h!Plt•r Tuff um! l'orphyrilkunf(lo111l'ralr. in wrkhen die Ein~ehlü""<' nwi"I klt•in 1111d 1?Pr11111ll'l "i111l. 1' lii" III r111 la11;r. 111a1wlu· 
his zn ~H cm: f!t>IP!?l'Hllieh mwh !?roß<' ßomhl'n hi" w 0·7;, 111 Durrhlll<'""rr. . . . . . . . . . . . . . . 1:~ hi" 1;, 111. 

10. Fl'inr, sehwarll' Pala!?<lllillulTt· . . . . . . . . . ... · · · · · · · · · · · · · · · · · · .... 2 111 

!.l. Grolll'r, sehwarler Tuff und l\1rphyrilkon;:lu111l'ri1li• 111il 111Pi~I gN1uHl1•l1•11 ~Geröllt•11". 111a11el1111al aud1 Pckige 1111d ;rrößt•n• Brurh· 
stüekl' . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . III hi" 1:1111 

8. Au;rilporphyril. rötlichbrau11 1·erwill1•r11d: 1•i11 La;r„r;ran:: 111il l'l'it·hli1·h F„ld,;;pal 1111tl f!'rOÜl'll . .\11,rill'll; z„ulillll' III llohlrii111111•11 und 

Aclt•r11 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ~ ''' 
7. 8chwarze A"t'hl'nlulTe ;'\ '" 
ti. Au!?ilporph)Til, röllichhraun n•rwilil'l'llll; ein<' Laf!'ergan!?inrn~ion, :-'l'hr n·ieh an Fl'ld:-'pal 1 111 

;,, S1·hwar1.<' PalagonillulTe und Tuffkonglonwralt'. ;;la.rk Ei~rn fiil11"r11d und Z<'l'Sl'IZI. dunkPlhraun u111l dunk1·lgrü11 wn\"illt•nul. 1·011 dü1111t•11 
\'ertikalgängl'll in ONO-WSW-Hil'hlun!? durl'hzog<'ll . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . · · . · · · · · . . . . 20 111 

1-. ..\11;rilpnrphyrit mil ßlock:-l111ktur; l'r zeigl große uml klein<' Augile untl zahlrl'il'h<' Pla!?ioklaskri:-lalll·; ein<' Lageq;a11gi111·a„iu11 li'i hi" IS 111 

3. Fl'illl' PalagonillufTe und Konglomerale an,.: Tuff und Porphyril. die !?Ule Schichtung zeig<'n • . . . . . . . . . . . . . . S hi" lü 111 

2. Fl•ine TulTbrN'l'il'n mil regelmäßig<'r Srhiehlung und Klilllun!? und glatter Verwitterun1o..,.oherlläclll' . . . . . . . . . . . . . . . 1' 111 

1. FPine Tuffi1rec·<'ie11. mit Tuff und Larn Wl'l'h:-'l'llil!?Prml; dil'se Sture wird rnn ei1wr O\V.\'erw1•rl'u11!? ;re„ehnill1•11: a111 \\":0:\\"-Emle dt•" 

Hüekens auf'g<'~chlossene Mächligkeil . . . . . - . . . . . . · · · · · · · · · · · · · · · · · . zirka ;~;-, 111 

Die Larn, di1· aur Nt'. 11 im HüekPn „Auf df't' SchneidM folgt, tritt Zlllll c·1·,.:((•tl111al auf in t·i111·r Hülw \"Oll 
zi1·ka 2220 bis 22;i0 m im 0 dl'r tiefen Einse11k1111g auf dem Rücken zwisdH'n „Auf der Schneid· 1111d dt•r Palacl'ia. 
Darauf folgen konkordant bei 1111g<'fiilu· 2270 111 schwarze Tuffe und Tuff- und Porphyritkonglomeral<'. 

In der Nähe des Fa,.;sajochs werden diese rnn einem sich \"Przweigenden Au:ritporphyrit:rang d11rd1brochen und 
dann durch die vertikale Verwerfungsfläche abgeschnitlen. welche in l\"W-SO-Richl11111? über das Fa;;sajod1 zieht. An 
dPr Nordseite der Verwerfun:rsfläche streichen w1·schiedene Horizonte von Cas,.;ia11t·1· Mergeln und Cipitkalken und 
fo,.:silfllhrenden \Vengener Schichten {regen die älteren Tuffkonglomeral1· 1111d Tuffp des Palacciaab;.:<"bnille,.;. Die 
Schichten an der Nordseite streichen l\' ;J.) 0 0 und falle11 im allgemeinPn g-eg1·11 WNW. "incl ab1·1· in der ~ähe der 
VPrwerfung;,.flüchP leicht gefaltt>I: diese an der Palaccia fallen flach Nl\"W. 
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Die Eruptivgesteine süc.llich von der Verwerfung sind in dem beckenal'ligen Gebiet, welches den Sammelraum 
rür die oberen Quellen des Saltriebaches bildet, tief erodiert. Die tieferen Horizonte des Feldspatporphyrits und g-ewisse 
Teil<~ der Buchmsteiner und der ober~n Buchensteiner Kalke sind hier aufgeschlossen und bilden da,.; LieJ?en<le der 
\'Orhergehenden Schichtenfol:re. Sie nehmen einen engen Graben ein, der sich gegen Feger und die Schwefelquelle 
lwrabzieht. 

Das Gebiet von Seiser Al}lenhaus und Mahlknecht. 
Sördlid1 vom Gebiet des Seiser Alpenhanse;;, in der Nabe der Schwefelquelle, !'leben graue und knolligP Kalke 

mil d1111kle11 Homsteineinschlü,;sen südlich von einer 0-\V-Verwe1fong an. Darauf folgen hlasse, veränderte Tuffe und 
Plattenkalk. Die ~ächtigkeit ht>lrägt nur ein paar Meier, 1111d das Streichen ist im allgemeinen N 60° W, hei 30° 
SSW-Fallen. Die,.;e Grupp<' ist als obere Bnchensteiner Schichten kartiert; das Vorkommen in 1800 111 SPC'höhP in diesC'm 
GPhiel ist ,.;ehr intere,.:sai1t. Dann folgt A11gilporphyrit vom fel<lspatrl'ichen Typus mit Bloekstruklur, welclwr das Bachhell 
1111d die Ahhäni.re am rc,chlen Ufer hi,;; zu „Beim Rauch" hildet. 

Da~ folgend•• Prnfil isl q111•r zum Streil'hen im Abschnitt ,·on Malfeleirr, sllcllich \"Oll drr Schwrfelquelle grzogen; dit• ;u1l'Pi11aiulerl'olgP111Jp11 
Zo1wn ~irnl in den Eruptiqre~leinPn angedeutet (1·gl. S. 37). 

Im Hangenden: Bräunlichgelh \'erwilternde, eisenhaltige TulTe und Mergel mit Daonella Lommeli und anderrn \VP11g-e11e1· Fo„„iliP11. 
.i. Schwarze Tuffr, hie und da mit Pllanzenstengeln und kleinen, verkohlten Blallstilcken . . . . . . . . . . . . zirka 20 m 

~- ~la1ulelsteinlarn, stark zer~elzl, mil Adern und Hohlr'.i.umcn, die rnn sekundären Mineralen ausgefilllt sind. :-;je Pl'„cl1eint als zwei 
aufcinanderl'ulgende Laf!en, die durch eine dilnne TulTzone gelrennt sind (= IV. Zone) . . . . . . . . . . . . zirka 15 111 

Obere Buchen:->teiner Serie. 
3. Gr<>Lie Ureccien und Tril1111nrrlagen rnn Tuff und Porphyrit; in welchen eine grobe Schichtunl! angPileutet i~L hm1pl„äd11il'h durch 

dil• Wech~ellagerung mit feinen Palagonittnffiagen. Die Einschlllsse br~tehen meisten~ au~ Porphyrit, die KalblilekP ,i11d ~eltener 

tlll. Zone) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . zirka 40 m 

2. :Feinkörnige Tuff- und Kalkbreccien mil kugeliger Verwitterung (llL Zone) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . zirka 3ii 111 

1. Augitporphyril mit Blockstruktur und manchmal gut. ausgrbildeten fllnfeckigen Pfeilern; hreitel sich fast rnn drr Schwrl'elquelle bis 
zu .Beim Hauch" aus, wo er durch die 0-W-Verwerfung abgeschnitten wird (= II. Zone) . . . . . . . . ..... zirka 20 111 

A11 cle1· Ba,.;is: Obere Buchensteiner Knollen- und Plattenkalke und Tuffe. Im Abschnitt von Mahlknecht, welcher 
siicllich von Piuer 0-W-Verwerfung abgesunken ist, sind die untersten Tuffhorizonte im Bachbett in zirka 1860 m 
Höhe aufgeschlo;.:sen und hilden die Abhänge an Leiden Seiten. Die amy:rdaloidalen Melaphyrlaven von Ni·. 4 in 
obigem Profil erreichen in ihrer Fortsetzung am Nordende dieses Gebietes beinahe den flachen GipfPI dPs Mahlknecht
rückens in 2060 m Höbe. 

Nahe clem Pitscheider, also am Südende des Rückens, folgen auf den Porphyrit ziemlich mächtige, jüngere 
Wengener Gesteine. Statt daß sie ziemlich gut geschichtete Pflanzentufte wie im Malfeteier Abschnitt wären, sind es 
hier grobe Tuffkonglomerate, in welchen hauptsächlich PorphyrilLlöcke vorkommen, nur seltener Kalkblöcke>, und sie 
weehsellagern mit Gruppen von dunklem Tuff und sind von dünnen Lavaästen durchzogen. Sie erreichen eine 
beträchtliche Mächtigkeit, zirka 25 111 auf dem Rücken. 

Die 0-W-Verwerfung zwischen Pitscheider und Galgemühl ist südlich vom Bacheinschnitt aufgeschlossen, welcher 
sich hier bei der Galgemühl von einem NNO-SSW-Verlauf, parallel zum Mahlknechl.rücken, in c~ine O'V-Richtung 
dreht. Die nördliche oder Mahlknecbtseite ist gesenkt, so daß in diesem Abschnitt die höheren Tuffe und Laven 
anstehen und im S der Verwerfung die feinkörnigen Tuff- und Kalkbreccien Nr. 2 im vorhergehenden Profil auftreten 

Diese wurden von der Erosion als merkwürdige, isolierte Felsen stehen gelassen, die gut geschichtet und von 
vertikalen Spaltrissen zu tafelig oder sphäroidisch verwitterten Massen zerschnitten sind (Taf. X, Fig. 37). 

In der Verwerfungs-Niederung der "Galgernühl ", nordwestlich vom Seiser Alpenhaus, dort, wo der Bach sich gegen N 
wendet, steigen einige kleine Gänge steil durch die Tuffe im Abschnitt südlich von der Verwerfung auf und e11tsende11 
Lagergang-Apophysen in dieselben. Am Westende der Verwerfungs-Niederung, dort, wo der Weg von Mahlknecht zum Seiser 
Alpenhaus über den Bach führt, ist wieder eine andere Gruppe von Gängen vorhanden, und einige davon entsenden 
Lagergänge innerhalb der Tuffe. Diese Vorkommen deuten auf das Durchziehen einer alten Eruptivspalte in diesem Gehiet 
hin, und durch die mächtige lokale AnhäufWlg von Tuffen und Tu:ffbreccien wird diese Annahme sehr he,.;I ätigt. 

Wir sehen daher in dieser Gegend in den Aufschlüssen in den älteren Horizonten die wahrscheinliche Fort
,.;elzung der alten Eruptivspalte nördlich vom Schiern, welche sich in der Mitteltrias vom Gebiet des Frötschbaches 
im W bis zum Mahlknechtgebiet in WNW-OSO-Richtung erstreckte. ln der oberen Buchensteiner Zeit warf die Spalte 
Tuffe aus, welche sich über ein in Senkung begriffenes Gebiet im N - jetzt das Gebiet der Seiser Alpe - ver
breiteten, sich aber nur sehr wenig weit gegen die gehobene Gesteinszone im Süden ausdehnten, wo die Kalkdolomit
fazies des Schiern begonnen hatte sich zu bilden. 

Ein Handstück aus den Gängen vom Galgemühlwinkel zeigt unter dem Mikroskop keine sichtbaren Einsprenglinge, 
eine dunkle Gmndmasse mit grünlichen Flecken, Oligoklasleisten, Magnetit, Chlorit und Augit. 

Ein Handstück vom Melaphyr oberhalb der Palagonittuffe zeigt eine Grundmasse von opakem, schwarzem Glas 
mit sehr wenig Mikroliten; Einsprenglinge von Augit in großen Kristallen und reichlich, weniger Plagioklas in großen, 
zerstreuten Leisten, einige ziemlich frisch, andere zersetzt, Olivin augenscheinlich nicht. Mandeln wechseln außer
ordentlich in ihrem Vorhandensein oder Nichtvorhandensein in diesem Gestein. 

Ein Handstück ans dem unteren Lavastrom, welcher auf die oberen Buchensteiner Knollenkalke folgt, zeigt t>ine 
holokristalline Grundmasse mit kleinen Plagioklasleisten, Augitkörnern und Magnetit. Die Einsprenglinge sind Plagioklas, 
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groß, slark verändert und zersfreut. In einer Anzahl von Hamlstflcken waren keine ,\Hgile z11 ,.;1•lien. \Vährl'nd l'I" 

dadnrch den Handstücken von Feldspatporphyl'it bei Chiarvenna und im Durontal ähnlich ist. l1al er jt·doeh l·i11t• 
gröhere Ül'llndmasse. und der Augilanteil i,,;I nur ,;ehr klein. Dil:',;e;; GestPin i,.;I es, in \reld1c>m diP Zt•olillw dt·r Gc·gt·11d 
\'On Mahlk11erht hauptsächlich vorkommen, anch Quarz, Analzim, Rutil, Amethyst usw. 

Dil' Eruptivserie i,.;t "·ieder im Nebenbach, westlich vom Mahlknechtjoch, gut a11fgeschlossen. Drr Weg \"<111 
.Mahlknecht zum Seisn Alpenhaus folgt dem linken Bachufer für eine kleine Strecke, geht dann auf ua,.; rl:'dd1· 
Ufer hinüber 11nd stPigl gegen S auf dem Höcken an. Yor der Überschreitung des Baches ist nach,.;tehendP :-ielii1·l1!t·11-
folge im UalgP111ühlal1,.;rlmill a11f dem linken Ufe1· aufgenommen worden. 

1111 l la11~rmlr11: l\l:uulPlsleinnu~laphyr; Pr e11l~e11tlcl einen kleinen Gang untl La~<'q.:angrerzweigungen in dir Tun„ 11110 tlen Kalk. 
o.>. T11ff~d1il'fl'r 11ntl ·llll'rgel, gpgen lins!'nförmige \'orkommen \"On dickhankigem, grauem und grauweißem Kalk auf~rrichlel 1111tl da11111h•r 

Pinfalle11tl. tlt•r rnn AtlPrn 111ul Gängen tlur„hzogen i~I. Der Am111011il A11u1"it1•s Ric11tlwfe11i, :\loj~. w11r1li• ron <IC'r Aulol'in in ,J.. 11 
:O::d1i1•f'1•rn ~efm1d1•n; tler Kalk rnthält grlt•genllieh Cirlaris-Slaehrln. DPI' Arnmo11il i~I 1•ine \\'1•ngP11Pr ndl'r ri1w i'h1•qrnng!'fon11 7.wi"'"'"'JJ 
th•r ohl'rl•fl B11chen~lri11rr 11ml dl'r Wrnµ-e11rr Zi•il. auch an~ Marmolalakalk hrb1111I. ~liiehliµ-kPil . . 7.il'ka \.-:, 111 

4-. Mamh•l,;leinmelaphyr . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 7.irka fi-j' 111 

3. Feine. hl'anne Tunt• . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . :l · .~, III 

::!. Schwarzl' Palagonillufie und T11f11011glo111eralt'. llll'i~I 111il P11rphyrbe~la11dlt>ill'11 ....................... lll 111 

1. 1''ein au~ Kalk 1111d T11fThrnch~liiekr11 grrni"·hl1• Brt'cciPn 111il ~phäroidi~1·!1t•r rnh•r lahulan'I' Klilfü111g. DiP~l' ~i11tl die lipf,!!'11 ~ehi1·]d1·11 

im Galgemühlgrahr11. ~liichliµ-k<'il aul"µ-P~chln""'n . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 7.irka ;!:, "'· 

Wenn man da,; vurheq!Plwnde Profil mil dPr Ge5teinsfolge im "\h;;clmilt von MaJfeteier ver;.rleicht, so sieht 111a11. 
daß die Horizonll:' \'r. 2 und 3 über den feinen Tuffill"eceien viel wPniger mächtig sind al;; die korrespornliere1Hl1· 
GrnppP ::\r. 3 in jPner Scholle und daß ;;ie a11,.; feinen Palagonil- 1111d Aschenluffen bt>stt:>hen, \\·äh1·end die glPiehall1·iµ-t·11 
Ge,;tPine hei Maifelder erupth·e Trümmertuffe sind. Dieser Fazip,.;unlersl'hiecl dürOe andeuten, daß cliP Spall1·11Mfn1111µ 
auf das Gebiet zwischen ~lalfeteier und Seiser Alpenhaus beschränkt war, 1111d daß die Gegend rnu d1•r G;dg1·111ülrl 
und de,.; Sei,.;pr "\lpe11ha11ses im S zur Zeit des Allshrnche;; de1· ernplivPn AgglomeratP eher hölw1· lag a),.; 1Lt-: 
:'.\lahlkneehtgehiet, so daß sich dort nur feiiw Tuffe an,,;ammel11 konnlen. 

Da,; ergiUt auch wieder einen ziemlich sicheren Bewei,,; dafür, daß im N einer Ver\\·prfllng in dPr oheren Budw11-
:;teinrr ZPil eine Senkung eintrat in Verbindung mit den eruptiven Ausbrüehen. E,.; Lestät igl die gleiehe TatsadH', div 

man am Frötschhach, im westlichen Teil des Sehlernmassiv,.;, sehen kann. und die Aufäehlüsse am Fröts1:hhad1 lil'µ-t·11 
in Piner W~W-OSO gerichtelen Linie mit dem Mahlknechtal1sehnill (vgl. S G~). 

))a;; Vorkommen Yoll zwei lin,.;pnförmigen Kalkmassl•n im Hol'izo11I ~r. 5 im Galgemiihlah•drnill i,.;I :'t·l11· 
interessant. Einer der Blöcke hat einen Durclrnwsser rnn 1·75 111 und würde der Bezeichnung ~Porphyrkalkaµ-gl•.qrn·r;tl" 

in der Lih•ralur Putsprechen, es ist aber hier eine Bildung sekundären Ursprungs, yp1·11rsaehl d11rrh l'illl' Lava1·i11-
schieb11ng. Der Block zeigt grohe Schichtung, ist ungefähr 0·35 111 lanj! und besteht aus hlaßgrauem odl·r )1pi11alu· Wl'ißv111 
Kalk, der mit Salz,,;äure sehr deutliche Heaktion gibt. Er i,;I besonders an der Basis und an dem einen Encle von J 11·l'tTiü-:1·r 
Lava in dünnen Strängen durchzogen, und am Kontakl haben sich Veränderungen im Kalk vollzogen. Am anderen Ende 
des Kalks und auch mit der Lava vermischt befindet sich ein feiner Tuff, der gut geschichlet ist und schiefrigen Charakll·r 
zeigt. E5 ,.;ieht so aus, als ob der Kalk und der Tuff gleichaltrig wären und Lava später eingedrungen wäre. 

Da,,; a11dt>re Stück ist ein geschichteter Kalk, ungefähr 8 111 lang und 5 /11 mächtig. Auch hier liefindel ,.;ich an 
der Basis ein Lagergang nnd in diesem Falle im unteren Teil des Kalks ein fast vertikaler, ein paar Fuß lruhH 
Kontakt zwi::;cheu Tuffen und Kalk; höher oben tritt der Kalk über die Tnffe hinaus. Die Tuffe wechsellagP1frn hi1·1· 
mit festen Schieferhorizonten, in welchen die Exemplare von .lnolcites Riclttlwfeni, Mojs. und einigP verkohlte PHanzL·n-
1·esle gefunden wurden. Das Vorkommen von A. Riclithofeui macht es praktisch gewiß, daß die sehla·~ki~n T111f
konglomerate und Laven in den nächst höheren ::'\iveaus dem Wenj!ener Alter angehören. Diese ,.;incl grob ge,.:d1idtll·I. 

streichen X 25-30° 0 und fallen 60° XW. 
Es gfüt kein massiges Lava\'orkommen in irgendeinem Niveau de,; Galgemühlgehiele,;; e,; sind nur dünne Ergü,;,.;l' 

vorhanden, die mit Tuffeil wechsellagern oder zwischen sie eingeschoben sind. Die eruptiven Konglomerate dl:'I" \VPngenl·r 
Zeit haben einen intensiven l1lauschwarzen Farbenton und sind wenigslens 80 m mächtig. Die damil wech;;ellagemden 
Laven sind sehr dunkel und eisenhaltig und führen große Augite, seltener auch sehr kleine Feldspate, auch Olivin. 

Die Mächtigkeit der Wengener Eruptivtuffe nimmt sehr schnell von N gegen S zu nnd erreicht ih1· :.\laxinmm 
im Abschnitt von Galgemühl und dem Seiser Alpenhaus. Mit anderen Worten, die Hanptmächtigkeit de1· Wenge11l:'r 
Tuffe liegt in dem Absclmitt südlich von demjenigen, in welchem die oberen Buchensteiner Tuffe am mächtig,.;len 
sind. Das kann man als Anzeichen dafür auffassen, daß die Senkungs- und Eruptivzone hier in der oberen Buchen
steiner Zeit ihren Anfang nahm und sich in der unmittellJar darauffolirenden Wengener Periodp gegen S au,.;\irPilet„. 

Das )lahlknechtjoch; die Grenze zwischen der Eruptiv- und der Dolomitfazies. 
Die El'llptivfolge im Gebiet von Mahlknechl und dem Seiser Alpenhaus hat eine besondere Betleutuug, da die=-l·s 

Geliiet eine mittlere geographische Lage zwischen dem Frötschbach- und Seiser Alpengebiet im WXW und dem 
Duron- und Fassalal und Buffaure im OSO einnimmt. Weiter hat dieses Gebiet an seiner Südseite die Dolomitgesteine, 
die die östliche Fortsetzung des Schiern bilden, und an der Westseite die berühmten Roßzähne, wo die Erscheinungen. 
(lie auf rn,;chen Fazieswechsel begründet sind, seit der Arbeit von Richthofen in de1· Literatur gut bekannt sind. 
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Die FaziP:-:u11tp1·schied1· a11 den Roßzäl11w11 hd1·pffe11 hesondPr:-: die Cassia11p1· Sd1it-hle11 u11d werdPn später e1·örlerl 
Wt>l'den. Dieje11ij!e11 siidlich vom Mahlkrweht- 11ml St>iser Alp1~11gt>hiel hetreffen ältt't·e l-lol'izonte 1111d sollen jetzt 
hPschl'i(•J.1·11 w1·1·d1·11. 

Dif' :-:<"hmalt· Einsl'nk1111g zwischP11 d1·11 Roßzähnen und de11 Dolomithergen d1~=- Hiihm•1·sta11de:-: und der Alpe11-
platlen im S ist l1Pkannt als cliP Ti(~1·:-:1•r Alpt•. Dort vei·einigen sich die oheren Quellbäche des D11ronhadws und hilde11 

plölzlil'h ei111~11 mächlige11 Baclr, der ei11e11 e11ge11 Grahen um die Basi„ der Alpe11plalten ei11gesch11itlen !rat. Er i:-:t 

""hr eng der Fazie:-:grenze gl'folgl. Di1• klei11e Sehäl'Prlriilte auf cl1•111 Pu11kt 2068 111 südlich vom Mahlk1wehljoch isl l'ill 
gul1·r Au,.;ga11gsp1111kt fiir die U11ll'r:-:11chu11g der Auf:-:chlü,.;se. 

Ö:-:tlit'h vo11 dl'r Schäfe1·hütte fließt ein kleiner .Nebenbach vom Joch in einer Heilw vo11 Wasserfällt•n Jipr·ah. 111 
dpi· ::\alte dp1· Ba:-:i,.; der Wasserfälle kann man sehe11, daß Augitporphyrit auf Schlemdolomit lic•gl. Der obere Teil de:-: 

Sd1lt·mdolo111it,.; ZPigt 1·i11ig1· sPhr diinne, PingPs!'haltPte und ziemlich u111·egPlmäßige Lagen vo11 feinem Tuff, der hlaß

grü11 od1·1· 01·a11g1· ver-wittert. Der Porphyrit i,.;I ungefähr 10 m mächtig u11d ist ein halhhistallirll':-: Gesh~i11 vom feldspat

n·icltt•11 Typu:-: mit große11, grü11e11 AugilP11 u11d reiehlil'hem Plagiokla,.;. 111 de1· Nähe dl',.; Dolomib isl l'r seh1· porö,.;: 

l lt->11la11clil u11d andere ZPolitlie si11d häufig, elwn:-:o Eiseuoxyd<'. Den Bach wPilel' a111'wärl,; folgeu auf dl'11 Porphyl'it fei111· 

l'alagoniltuffl' 1111d über die:-:1•11 liegt ei111• SPrie YOll Tnffpn 11nd fei1w11 T11ffhl'l'l'cie11, mit dünner Larn abwechselnd. 

Dl'r Kontakt zwi:-:ehe11 dem SchlPrn<lolomit 11nd dem A11gitpol'phyrit i,;t :-:eh1· 1111regelmäßig und dlll't'h die Gege11-
warl von größe1·e11 oder klt·iueren Fetzen des Schlerngesleins inmitten der Lava hPzPichnet. \Vestlich von der Schäfel'
hlit te ,.;( reiehl de!' Schln111lolomif N. (i5 ° W 11nd fällt 30° NNO. Die KontaklflädtP dp,; Augitporphyrit:-: i;;t wenigi•r 
~1·11Pigl. da del' Lage1·ga11g :-:anfi von der Nordseilt• a11sleigl. Kleine vertikale Gänge~ von schwe1·em, d1111kll'm, ,.;ehl' eisen
häll igPm Porphy1·it Yerhreite11 sich im Dolomit und C'11thalle11 zahh·eicl1e Brnchstüek1• von KalkgPstPi11e11. Ein Handsl iick 

a11..; Pi11em Gang zeigt unter dem Mikro,;kop eine Grn11dmasse, diP hauptsächlich von winzigem Augit und l'twas Magrwtil 

mit zahlreichen klei111·11 ~ad(•l11 gehildet wird; ab Einspl'engli11gP firult>11 sil'h groß1„ grüne .A11µ-ill' i11 )ft•11g1• und lä11g,.; 

Kalkei11,.;eJtlüs-:e11 ze1·,.;pfzt; in geri11ger!'t' Zaltl aueh Einsprenglinge von LahradOl'il. Ei11 Hand,;füek au:-: 1·i11em klei11e11 

A11,.;läuf1·1· zeigt zahlt·1·icl11• l'llnde Mandeln mit Dolomit, die mit cltmklen Häuten ülw1·zoge11 :-:incl. 

Dt·l' Rand von ei11ge:-:challefem Dolomit ist u11gefähr 4-6 111 hreit und Dolomit, der zwischen den Gangausläufern 

gt•\rn11111•11 w11rdt', hat Pin bl'eceiöse:-: und verändertes Aussehe11. Er zeigt ziemlich g11lt' SchichtenflächPn. i,.;t 11111· lt•i!'ht 
1lolomitisiel1 und ,.;ieht ra„t wie ein h•ilwC'i,;e i11 Marmor verwamlell1·1· Kalk au:>. 

Die dunkPlbraune11 Tufft>, die an der Nordseite des Randes auf dt>n Augilporphyrit folg-e11. geh1•11 auch auf di1· 

Süd,.;eitP hinühel', lirge11 a111' die,.;em Randgestei11 und h1·pilP11 sich auch hie und da für Pin pam· Fuß jPnseils darn11 
a1i..;, i11cl1•m ,.;ie dort auf dPm 1101'male11 Dolomit liej!en. Sie gehören zur Palago11il,.;e1·ip und sind dem Alter nach in,.; 

oh1_•1·p Buche11:-:Lei11 zu rech11e11, deshalh i,.;t der Sehlemdolomil am Rand gewiß nicht. jünger. Dei· Dolomit zeigt vel"likaJp 
Klullflächen läng:-: N 20-27' 0 W-Richlu11g. Wo die Tuffe in Kontakt mit dem Dolomit. h'elen, zeigt der letztere hlaß
grü11liche Ve1·förh11ng. Einige ,.;1•ht· fein<' A:-:tl' Yo11 hesonde1·:-: stal'k zelliger La,·a Yt>rzwf'igen sirh sowohl in dPn Tufft'n, 

al:-: aueh im Schk·rndolomit. 
Fulg1·11 wir dem Duronl1aeh nal'l1 \r, :-:o Sl'IH·11 wir, daß diP tieferen Tuffe nm d(~1· ~onl,.;eile llla11chmal länj!:-: 

flp..; Randgehiet1•:-: zwischen Dolomitlag1·11 au,;k<'ill'll 1111d sieh d1·r Dolomit gelegentlich weiter gege11 die l\litle de1· Tuffe 

hin a11,;hreitel. Das scheint darauf hinz11de11ll'11, daß de1· Schl1•rndolomit hie1· mit dP11 Tuffrn gleichaltrig. d. h. ''Oll 

ol11·1·em Buchen:>teiner Alter wäl'e. 
Etwas hölwr den Bach aufwäl'ts folgen auf die:-:e au,.;k1~ilt~nde Grnp1w fl'ine, g1·ü11liche Tuffe und gut g-eschichtetr 

Tutförec~ie11, die ans fein \'ermischten TutT- und Kalkteilchen he,;tehen. 
Schwarze Augitkristalle wittern in großer Zahl aus, ebenso wie in den Tuffi)reccien bei der Galgemühl. Die Breccien 

hilde11 eine ziemlich mächtige Stufe von 7 oder 8 m und greifen über den Dolomit unter einem Winkel von zirka 25° über. 
Sie gehe11 nach obeil in gröbere Tuffkonglomerate über, welche au!' gernndeten und eckigen Porphyiitbruch

,.;lücken von allen Größen bis zur doppelten Größe einer Männerfaust bestehen. Das Bindemittel ist nicht reiner Tuff. 

sondern tuffiger Mergel. Diese Tuffkonglomerate sind ungefähr 4 111 mächtig und darauf folgt dann eine Lage von Kalkbreccie, 

ungefähr 3j,1 111 mächtig, in welcher kleine, eckige Kalkbruchstücke in echtem Lmnachellenmergel eingebettet sind. Dieser 

letztere l'nthält 1\·ile vo11 Echiniden 11nd Cidaris nnd Stücke rnn zerbrochenen Schalen, auch Bivah-endnrchschnittP. 

Di1~ näch:-:te Schichte ist eine Tuffhreccie und dariihe1· liegt ein Melaphyr mit Blockstmktur. Diese Lava um

sdiließt. Teile de:-: Dolomit:-:. der Tuffe und der ßrpccien und hat sie sich einverleibt. Gegen N nimmt er rasch an 

)lächtigkeit zu und wird zu einem massigen Gestl'in mit Pfeilerstruktur. Die eingeschlossenen Fetzen von dolomitischem 
Gestein sind wenig-er kristallin und porös als der Sehlerndolomit 11nd sie geben mit Salzsäure eine schwache Reaktion. 

Trotzdem besitzen sie das typische grauweise Aussehen des Sehlerndolomit;; und zeigPn eine ziemlich starke Vr1·

ä11derung, die wahrscheinlich ,·or ihrem Einschlnß in das porphyritische Magma erfolgt ist. 
Längs diese1· Randzone zwischen der vulkanischen und der Kalkdolomitfazies kann man oft klein(> Fallnngt•11 

und Störungen zwischen den Tuffen und dem Dolomit dort sehen, wo sie wechsellagern. 

Etwas höher hachaufwärts nehmen die Aufschlüsse der Fazieswechsellagerungen ein Ende und man sieht, daß 

die dunkelblauen, eisenführenden Tuffk:onglomerate und die Schlackentuffe de1· Wengener Horizonte auf der Mandel

steinlava im N liegen, aher scharf an der Basis der Schlerndolomitwand der Alpenplatten abschneiden. Sie haben im 

allgemeinen ein WNW-OSO-Streichen und fallen zirka 15° SSW, während die dolomitischen Gesteine zirka 30 bis 

40° NNO fallf'n und nahe der Basis steiler geneigt sind als in den höheren Horizonten. 
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Man kann die TnfTe um die Nordf'cke der Alpenplatten hi,.; zur Tier;;er Alpl' wrfolgf'n, wo dann auf ,.;je Pin 

,.;ehr dunkler und hasischer AndPsil folgt. dPr zu den LagergängPn der Roßzäh1wahhänge gPhörl. l>iP TnfT- und 

Lava-Serie in df'r Tit>rsPr Alpe ,.;cl11widPt im S gegPn den Dolomit der Hüh11P1-plattl'11 ah (J'af. X, Fiµ-. :16). 

In der Nachharsehafl dPr Sehüferhülle zeigt df'J" Dolomit dt>111liche Schiehl1111g mit 11ordö,.;flid1Pm Fal11•n. Di1• 

A11gitp01-phyrile dringP11 in den Dolomit ,.;eitlich al,.; Lagergä11ge ein nnd d11rchzif'h1,n ihn als Vertikalgäng-P. Sit> mü;;,.:pn 

daher bestimmt in ein 11r,.;prü11glichen Randzone eingf'drnngen :-:ein. In :-:ehr k111·zp1· Entfemnng gegen N liPgPn :-:ie jPdod1 

fast hol'izonlal auf dl'm Dolomit. 

Die Autorin dP11tet dit•,.;e Beohad1l 1111gpn als Anzeichen für glPidlZ(_•il ige V f'rwerfungsbewegnngen im Ha111lgehiel. 

wolwi wähn•1Hl der ZPit der Ahlagerung der Dolomit, respektive Kalk, der an die Spalte anstiPß, Senknngt>n 11nte>1·

worfen war, die ihn gegen den HückPn im S absenkten. Die Laven in der Hauptspalte etwas WPitl'r im N konnf Pn 

:-:ich da1111 üh<'r den ahsinkenden Abschnitt der Kalkdolomilfazil's a11shreite11, während in den Dolomit eh•:-: slelw11-

gPhli<'11em•11 Hückl•ns im S nnr Gfmge und Lagergänge eindrange11. 

Auf dPn Augitporphyl'it, der auf dem Dolomit liegt. folgen T111TI1receien 1111d T11ff1>. Die,;;e hl'eilen :-:ich gegen s 
über dem Dolomit aus. wo sie einen klPinen•n Einfall:-:winkel zeig-P11 als die Schlemdolomilschichten (vgl. Profil S. 80). 

Ma11d11nal endigen siP plötzlich mit schatfor Spitze oder in einer VP1·tiefung im Dolomit; an einig<'n Stellen hildf'n si1· 

t>ine Gruppe \"On ein paa1· .MPlel'll Mäehtigkeit, die cli,.;kordant a11f dem SchlPmdolomit liegen. Die Dolomitsehichte11 

sind nicht rPg1·lmäßig aligeschnitlt•n wie ht•i einer gPwöhnlichen Transgt'ession auf einer erodierten Oberfläche. Sit• ZPig1·11 

VertiefungPn und 1111ehe11P, erhöhte Teile der Fläche. a.11f welchPr tlie Tuffe mit einet· Schichtungs-Diskordanz sieli 

verhreitele11. Diese Yerhältnisse sC'heinen ihren Ursprung in einer unl'egelmäßigen Ahlagernng des Dolomits zu hahe11. 

Ein charaktel'istisclwr Zug für die Grenzzone hfor, der otl zn beobachten i,;;1. ist der UntPrschi1·d in d1•l' NPig1111:.r 

des Fallwinkels, dort, wo die zwei Fazies in Kontakt kommen. Die Tuffe ZPigf'n immer Pitwn kleinl'11 Wi11k1·l. nielil 

~rößer als <'in paat' Gradl', im Dolomit wechselt der 'Vinkel lokal 1111d ist viel vet'änderlicher als in d1·11 T11ffe11. 

Das Ül11'r1rreifen der Tu!Tt• gegen S findet imw1·halh ei1wr sPhl' schmalen Zone statt. wie es dit> l!<'Ologisl"he Karlt· 

zwischen dem Dnrontal und der Dolomitwand zeig1. Anscheinend konnte es nur in ei1wr Handzo1w slalt ti11dP11, wo das 

dolomitische GPslein die Fähigkeit lwsaß, ,·om Empth-gestein durchdmngen. dann ze1·spaltPn zu werd(•11 und ahz11hn·che11. 

Die E1'11ptivfazies der Diskordanzzone Pnthält 11ie jünge1·e11 Gliedel' de1· oheren Buchensleitw1· ~PriP. Dalu·1· 

seh1·11 wir hil'l' tatsächlich die Al'I 1111d 'VPise des Ko11takts zwischen dPn zwPi Fazies diesPr PeriodP. 

Allgemeine Schlnßfolgerungen. 
Die Autol'in zog ans den YOl'hl't'gelwnden Beobad1tunge11 im ~lahlknecht GeLiet folµ-1·rnlc· Sehlüs"e: 

A) daß während der oberen Buchensteiner Period1•n differentielle Kr11sle11hPweg11ngen am Nordrand t-111e1· 

WN,V-OSO sh'eichenden Antiklinalflexur oder einer gehohe11en Zone ,.;fall fanden, in weklll't' Kalk und 

Dolomit ahgelagert worden war und noch abgelagert wnrde; El'llptivspalte11 P11lwickelte11 sich im g-esenkten. 
nördlichen Abschnitt und Lava und Tuff wurden ausgeworfen· 

B) Ohwohl der Abschnitt im N sich absenkte im Verhältni:-; zu dem im S, halte doch durch diP ra,.;clll'l'e Auf

h:111f1111g- der Laven nnd Tuffe innerhalh der Eruptivzone im N das Er1rnßmaterial die MöglkhkPit, üli<·r dt>n 

angrenzenden snhmaritwn Schelf von Kalk und Dolomit in der Randzone hinüberzntrrte11, und es Ptfoll!te 

eint' diskordante Auflagernng YOn Lava und Tuff ühPr Dolomit in diesem Gebiet, begleitet von gewisse11 

klPinen Einschaltungf'n. Die Diskordanz i:'t durch Piiwn ,.;ehr g<-'ringen Unterschied in der Schicl'itung d1·r 

zwei Fazies aufgewiesen. 
('j Dit>ser Prozeß ging nicht slPtig Yor sich. sondem in lnlervalle11; l'iiw HPih<~ von kleirn·n St~11ku11g-Pn u11d 

'Viederholungen der vulkanischen Ausbrüche mit damit WPchselndt>11 lokalen TransgTessio11swirku11g-c•11 si11d 

in einer vl'rhältnismftßig :-:eh malen Zone a11gede11tl'I. 

Die Schichtfolge dPr Emptivµ-esteine in der Randfazies wr:-:tlich von df'r Schäferhütte soll 111111 aufg-ezähll WPl'llen 

als ein Typus. 

Gesteinsfolge hei der SchäferhuttP. Gruppe der Mandelsteinlaven llV. Zone, Eruptivseriel. 

'i. Dunkrlhlaur. sehr risP11rei1·he Erupti\·hrr<"<"irn; Jllarnlt·l~ll•inlarn. die in die hllhen•n Horiwnlt• drr T11ffi1rr1•1•ien 11ntl 111·~ Scl1lt•n11lolo111il~ 

1lanebrn Pindringt und Brnchstikke darnn umschlirßt untl rasrh geg<'n S an Mä1·htigkril almimml. grgen ~ rn an~chwilll. ""' „j,·li 
,-ertikale Pf1•ilerklüßu11g und Blockstruktur ausbildet. 

Grnppe der Palagonittnffe usw. (ffi. Zone, Eruptivserie). 

ti. Grau<', mergeligr TuffiJrrccir mit fl'inzrl'l'il'hl'nrm Kalk. die grgen N in dnnklert• T11ffi1reccit•n üheqwlil . :~--l 111 

5. Kalkbrt'ccir und LumachrUt'nrnl'rgl•I . . . . . . · · · · · · · · . . . · . . . 0-'ii'J 111 

4. Grobgemischlrr Tuff 1111d Porphyrit . . . . · · · · · · · · . . . . . . . . . . . . - . . . . . . 4- 111 

3. Gutgesrhichtel<', fl•ine T11ffi1rl'cci1•n und Pala~onittnffl' mit grolilen Augilkristallen . . . . • . . . . . iirka 'i -S 111 

:!. \'l'rkeilrndl' Gn1pp<' rnn TnlT<'n und Sehlerndolomit oder lokal auch Tuffe, die Blöcke \'On Schtenulnlomit l'nlhalll'll (III. Zow•) li '" 

II. Zone, Feldspatporphyril 

L :Ma~;:igl't' .-\111le;:it (.-\ugitporphyrit1 mit ßlnrk;:lrnktur. \'Oll Wl'lclll'rn ans Gänge grgPn S in die Schll'mdolomilfazi<'!' ahgl'hl'n .. zirka lll 111 
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Da;; Gestein an der Basis ist Sehlerndolomit und, wie schon erwähnt wurde, greifen cfü~ aufeinanderfolgPnden 
Horizonte von N 11ach S auf den Sehlerndolomit übet·. Die ganze Randserie ist im Bachbett zwischen dem unteren 
11nrl dem oberen Porphyrit nicht mehr als 25 /11 müchtig. Die Horizonte, die mit 2 und 3 bezeichnet sind, kann man 
ohne Zögern als die südliC'he Fortsetzung d<'r Tulfbreccien Nr. 1 im Galgemühlprofil bezeichnen und dPr Horizont Nr. 4-
i 111 Handgebiet scheint mit Nr. 2 im Galgemühlprofil übereinzustimmen. Die höheren Horizonte tragen mehr lokalen 
Charakter, aber das Eruptivgestein Nr. 7 darüber ist fast sicher diP obnsle Schichte der Mandelsteinlava an der Basis 
d"r WPngerwr Schiefer und Tuffe im Gebiet von Mahlknecht ·und d<'r Galgemühl. 

DPr Srhlerndolomil unil~r der Ernptivfolge bei der Schäferhüfle gehört der oberen Buchensteiner Zeit a11 1111d 

sl immt in bezug auf seine stratigraphische Lage mit. der obersten GruppP des Knollen- und Plattenkalks überein, di1· 
im Ab;;1·hnitt von l\Ialfeteier und .heim Rauch• aufgeschlossen ist. Es besteht daher ein sehr großer Untersl'hied in 
d1·r ~liiehtigkeit der oberen Buchensteiner Lava- und TuffolgP zwisd1en dem Mahlknechtgebiet und dieser randliche11 
V"rdüm11mgszone. wo sie bis auf zirka 35 /11 1>inschließlich des Augitporphyrits ausgedünnt ist. 

\\'1·1111 man dnen Vergleich zwischen clem Faziesübergang hier und am Frölschbach, norclwestlich vom Sehlern, 
ziPhl, so fällt die Ähnlichkeit sofort auf. Südlich vom Frötschbach ist die Serie der oberen Buchensteiner S1>diment-
1111d Eruptivgesteine im Kontakt mit dem ha,.:alen Teil des Sehlerndolomits längs einer Ebene, diP ursprünglich eint· 
Transgr<·ssionseheue war, und der höchste Horizont des Mandelsteinmelaphyrs, der sich am weitesten nach S a11sbr1~itef. 

hilt au . ..;, bevor Pt' die Basis der Santnerspitze im Sehlernmassiv erreicht. 
DiP eruptiven Erscheinungen sind einander so ähnlich, daß man leicht daraus den einfachen Schluß ziehen kann, 

daß si1·h in der oberen Buchensteiner Zeit eine zusammenhängende Eruplivspalte oder eine Heihe von kleinen Öffnunge11 
i11 \r~W-OSO-Hichtung vom Frötschbach bis zum }fa.hlknechtjoch hinzog. Später wmde sie von der Cas,.:ianer-Wengener 
S1•rie zugedeckt und man kann sie jet.zt n111· in den tief erodierten Teilen erkennen. Auf die Vt>r,.:chied1•11Pn Bew1·i,.:e fü1· 
gl<·ichwilige Senkungen nördlich von tlPr SpallP wurde früher ,.:chon hingewiPs1·11. 

Der Duro111laß. }1aziesrand und Kontaktmetamor1>hosen. 
Die Ko11laktbeziehn11gen und die lokalen Diskordanzen zwi,.:chen den Tuffen und dem Sehlerndolomit ,.:ind an dt>n 

,\bhüngPn dl•s Duronpa,.:,.:e,.:. ö4lich von der Schüferhütte, gnt aufgeschlos;;en. Im Niveau de;; Dnrontales ;;lp}Ü der untere 
Abhang 

Donakogel 
S.10· W. 

0 
Maßstab 1:25000 

500 
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Fig. 10. Profil du1·ch den Abhang mm Donal,;ogel zum Durontal. 
SD = SC"hlt'nulolo111it, Tu= TnfTP. AP = Augilporphyril. 

A11gitporphyrit mit Blockstruktur in 19!0 m Höhe an. Ein schlechter Weg führt nach S zum Duronpaß zwischen den 
dunklen Tuffen des Monte Dona und einer Dolomitma.sse gegenüber vom Donakogel hinauf. Dieser Dolomit setzt da,.: 
Streichen des Sehlerndolomits bei der Schäferhütte fort und zeigt in seinen tieferen Horizonten anscheinend mehrer1· 
Terra..;sen, welche durch Zwischenlagen von Tuffbreccien gebildet werden (vgl. Taf. VI, Fig, 18, 19). 

Die Eruptivgesteine an den Ciarnp de Grevena-Abhängen des Monte Dona fallen zirka 30° NNO (vgl. Profil Fig. 10). 
l>i1• Schichtenfolge ist die nachstehende: 

1111 Hangenden: l'tlandelsteinlava in zirka 2320 m Höhe. 

Obere Buchensleiner Serie. Grnppe de1· Palagonittuffe (III. Zone, Ernptivserie). 
!l. ::lchwarte Tuffe, mit diinnen Kalkbänken wechsellagernd. 
8. Bomben- oder Blocktuffe, nach unten zu in feine, scliwarze PalagonittufTe, reich an Augiten, 11bergehend. 
7. Gering mächtige La,·a, die Gänge in den Dolomitsockel bei Sora Ciegerole, unterhalb rnm Donnakogel, entsendet. 
Ci. DunkelgrOne oder schwarze Palagonitluffe und feine Tullbreccien, die aus kleinen Teilchen rnn Tuff, Kalk und Porphyrit nebst reichlich 

Augiten bestehen. 
;,, Gnlne Tuffe und Tuffkonglomerale mit Kalkbruchslllcken. 
1-. Grobe Blocktuffe mit gerundeten Blöcken in mächtigen Tuffiagen. 
3. Tuff und TutTkonglomerate. 

Feldspatporphyrit, II. Zone der Eruplivserie. 
:t. Augitporphyrit, sehr reich an Eisen und an Plagioklas; grobkristallin und körnig oder mandelig an <lPn KonlAktflächen; er entscn<lel 

in einer Art rnn Randzone Gänge und Lagergänge in den Sehlerndolomit. 
l Sehlerndolomit. gut geschichtet. 
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In den Tuffen konnlen anßer Bruchstücken von Landpflanzen keine Fos:;ilien gefunden werden, aber in Analogie mit der 
Serie im Mahlknechtgebict ist es wahr,.;chPinlich richtig, clie Horizonte Nr. 1-7 der oberm Buchen:4einer Zeit zuzurechnen. 
Nr. 8 scheint der gleiche Horizont zu sein wie derjenige, in welchem an einigen Stellen die ersten Wengener Fossilien 
gefunden werden, wenn auch hier keine vorhanden sind. Man sieht, daß die,.:e Horizonte sich in transgredierender 
Lagerung auf dem Dolomit befinden. 

An der Wand der Sora Ciegerole, westlich vom Ciamp de Grevena, liegt am Weg, ostsüdöstlich von einem mit 
2054 m bezeichnetem Punkt der Karte, ein kleiner Denudalionsrest von Tuff, welcher mit unebener Fläche auf Sehlern
dolomit liegt. Unmittelbar ö:4lich von der Tuffterrasse schneidet ein kleiner Bach die Faziesgrenze und nachstehende 
Schichlt•11folge ist von 2130 111 Höhe abwärts aufgeschlossen. 

9. Obere TulTc mit bombenarligrn Porphyritbestandteilen (gehen in Nr. 8 des Profils des Gre,·enart1ckens aber). 

8. Larn mit horizontal entwickellen Pfoilem. 
7. Schwarze Palagoniltuffe, ungefähr 15 m mächtig; im unteren Teil ~iilll sie konglomeratisch mit Bestandteilen von Porphyrit und Kalk; im 

oberen Teil sind sie mehr homogen, umgeben aber lokal einen großen Block von Sehlerndolomit (gehen in Nr. 8 des Gren'llaraeken· 

profils aber). 
6. Lai;ergang und Gang (ebenso wie Nr. 7 im Grernnaprofil). 
5. Leuchtern! rote, gebänderte Breccie aus Porphyrit und Sehlern<lolomil beslehen1!. 
4. Rötlicher, weiß· oder gelbverwilternder, gequel!;chter un<l zerselzler Porphyrit. 
3. Grauer Mylonit aus Dolomitmergel mit ßruchstacken rnn Dolomit un<l Porphyrit. 
2. \'criinderlrr, röllicher Dolomil, <lrr Feltlspatkrislalle enlhäll. 
1. Dolomit. 

Die ganze Schichtenfolge neigt sich nach 0 oder OSO mit einer Flexur, die in den tieferen Horizonten steiler 
wird. Die Horizonte Nr. 2-5 sind nur 2-3 m müchtig; die Tuffe Nr. 7 und 9 breiten sich banpl-;ftchlirh in dem 
anstoßenden Sehlerndolomit ans und sowohl die Tuffe als auch der Dolomit sind rnn Gängen und Lagergängen d11rch
zogen, die in Zusammenhang mit den Lavavorkornmen Nr. 6 und 8 in der Eruptivfazies stehen. Diese Lava dringt an 
einer Stelle in die Dolomite auf der Westseite des Dnronpasses als drei Lagergänge ein, welche zwei keilförmige Dolomit
massen, die nicht mehr als 0·5 111 mächtig sind, zwischen sich einschließen. 

Die sekundäre Veränderung des :Mylonits und der Breccien der Horizonte 2, 3, 4 und 5 ist teilweise dem Kontakt 
mit dem tieferrn Lagergang Nr. 6 z11zn,;;chreiben1 welcher steil durch sie hindurchzieht. Gleirhzeitig finden sich unfehlbare 
Anzeichen von Quetschm1g in den Lagerungsverhältnissen. und auch durch die mikroskopische Untersuchung von Dünn
schliffen von Handstücken aus den aufeinanderfolgenden Horizonten wurde das Vorhandensein einer solchen bestätigt. Dit~ 

Schliffe zeigen feine Materialzertrümmerung und in gewissem Grade eine Umkrista1lisation in neue Formen. 
Die Handstücke, die in den Horizonten Nr. 1-6 gesammelt und unter dem Mikro,.;kop untersneht wurden, ergaben 

folgende Resultate: 
1. ein feinkörniger, wolkiger Dolomit mit Resten von größeren Kristallen; 2. eine Dolomitbreccie, sehr porös, 

welche feste Feldspatprismen und Spuren von Schalen enthält, manche mehr, manche weniger zerquetscht; 3. eine 
dolomitische Breccie mit eckigen Bruchstücken von schwarzem Porphyrit, von welchen einige quer durchgebrochen und 
durch die spätere Infiltration von Kalzit während der Quetschung getrennt wurden. Da,; Gestein besteht hauptsäehlieh 
aus Dolomit mit diesen eruptiven Bruchstücken. 

Das nächste Glied der Serie ist 4. ein merkwürdiges Gestein wie „ weißer Trap", ein stark zersetztes porphyritisches 
Gestein mit vollständig veränderten Einsprenglingen von Plagioklas und Augit in einer hyalopilitischen Grundmasse, 
welche Fließstruktur Zl'igl. Nr. G ist ein brecciöser Dolomit, Nr. 3 sehr ähnlich, aber mit größern Zahl von Porphyrit
bruch:;tücken und einer gröber brecciösen Struktur. Nr. 6 ist eine Lava, welche stellenweise Fluxionsstruktur zeigt und 
veränderte Einsprenglinge in zer:;etztem Glas besitzt. Große Dolomitkristalle erfüllen einige von den Höhlungen und 
sind darin später auskristallisiert. 

Die Lava Nr. 8 zeigt den charakteristischen Typus vom Duronpaß; sie zeigt frischen, weißen Plagioklas, große, 
blaßgrüne Augite und in Serpentin verwandelten Olivin als Einsprenglinge in einer hyalopililischen Grundmasse. In 
manchen Teilen sind .Mandeln vorhanden, in anderen fehlen sie. Der Plagioklas dürfte in Kalzit und Chlorit verwandelt 
sein und Magnetit i,-t öfters in größerer Menge vorhanden. 

Die Anzeichen von Quetschung sind auf die paar Meter, welche die Schichten Nr. 1-5 üher dem Sehlerndolomit 
enthalten, beschränkt, wie wenn die späteren differentiellen Pressungen, die entstanden waren, sich hauptsächlich auf 
Schichtenflächen bemerkbar gemacht häfü•n, auf welchen die verschiedenen Arten von Gesteinen in Kontakt kamen. 

Eine Anzahl von Spalt- und Schichtenflächen zeigen Harnische und polierte Oberflächen. 

Die ursprüngliche Lagerung dieser Gruppe innerhalb einer alten Randzone in der Nähe der Eruptivspalte und 
die spätere Deformation, bewiesen durch die ganze Schichtenfolge an einer wichtigen Flexur- und Torsionsstelle in der 
Nähe der Duronpaßverwerfung, dürften genügend Gründe für die innere Zertrümmerung und Rekristallisation des 
Gesteinsmaterials abgeben. 

Auf der Höbe des Duronpasses dringen zwei Gänge in den Dolomit ein und verlaufen längs einer steil NW -SO 
gerichteten Spalte. Die Gänge hören weiter im SW auf, aber die Spalte zieht weiter, wird immer deutlicher ausgeprägt 
und bildet beinahe einen tiefen Einschnitt in den Gesteinen. Sie ist im oberen Teil, östlich vom Duronpaß, nach N 
geneigt, aber je mehr sich der Untergrund dem Udaibachgraben nähert, desto steiler wird die Spalte, bis sie zuletzt 
fast vertikal steht. 

Ogilvic Gordon: Grödcn, Fnssa, Enncbcrg. Abhandlungen, Band XXIV. 1. Hcn. 11 
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An ihrer Südseite liegt <ler Schlemdolomit des Mantellorückens, an ihrem Nordrand brecl'iöser Dolomit, mil Tuff 
vermischt und darüber dann die El'Uptivserle. 

Die Tuffolge kann man leicht nördlich und südlich von den Camerloihülten untersuchen; sie bildet die Fort
setzung im Streichen der Schichtenfolge, welche im Ciamp-de-Grevena-Profil im einzelnen dargestellt worden ist. Sie setzen 
sich durch den Hügel hindurch bis zu den östlichen oder Fassaabhängen des Duronpasses fort, wo sie transgressiv auf 
den Sehlerndolomiten von Dociurill und Al Vidoi (Col Pedoi) liegen. Nach der Ansicht der Verfasserin bezeichnet die 
Spalte den Verlauf einer jüngeren NW-SO-Flexurverwerfung, die durch den Duronpaß zieht und an ihrer Nordseite die 
alte mitteltrias;;ische Randzone und die Eruptivgesteine gesenkt hat. 

Die tektonischen Erscheinungen sind sehr interessant, vom stratigraphischen Standpunkt jedoch läßt sich über die 
obere Buchensteiner Periode nW' sagen, daß völlige Übereinstimmung der Eruptivserie am Duronpaß, im Camerloi- und 
Dociurillgebiet mit der Sel'ie, welche im Mahlknecht- und Galgemühlgebiet beschrieben worden ist, besteht. Die südlich 
transgredierende Lagerung der aufeinanderfolgenden Horizonte der Eruptivfazies ist schon in der Randzone am Paß 
beschrieben worden. Und diese Verhältnisse setzen sich gegen Fassa zu fort im Sot-Cresta-Rüeken. wo die Tuffe und 
Laven gegen S über die Buehensteiner Knollenka1ke und den oberen BuchenslPiner Dolomit der Felsen von Al Yidoi 
transgredieren. 

Die Faziesbeziehungen der Bnchensteiner Schichten bei Al Vidoi, oberhalb von Mazzin. 
Al Vidoi und Sot Cresta. 

(Vgl. Taf. VI, Fig. H.) 

Die Dolomitfelsep. von Al Vidoi bilden eine bemerkenswerte Grenze im Fassatal, da sie in einem hohen Niveau 
über der Mündung des Udaitales ins Fassatal stehen. Die senkrechte Wand von weißem Sehlerndolomit trägt als Kappe 
einen sanften, grasbewachsenen Abhang, welcher Sol Cresta genannt wird und aus Tuffgesteinen bestehL Unter diesen 
hochliegenden Felsen befindet sich ein zweiter senkrnchter Abfall von Mendoladolomit, bevor man die tieferen, aus 
Werfener Schichten bestehenden Ahhänge erreicht. 

Ein anderer charakteristischer Zug, der die Aufmerksamkeit erregt, ist der ganz symmetrische Bogen, zu welchem 
die ganze Serie der höheren Gesteine von Al Vidoi verbogen ist. Die Achse des Bogens zieht von WNW nach OSO, 
und die Kontaktebene zwischen der Tuffazies von Sol Cresta und der Dolomitwand von Al Vidoi ist im Nordflügel des 
Bogens nach NNO gebogen. Sie sieht jetzt deswegen sehr steil aus. 

Eine sanfte Terrasse an der Ostseite deutet die Lage der Buchensteiner geschichteten Dolomite und dolomitischen 
Kalke an der Basis des Sehlerndolomits an, und gerade längs dieser Terrasse führt ein Weg zu der hochgelegenen Wiese 
von Sot Cresta. Die Schichtenfolge der Buchensteiner Schichten, wie sie an der Südostseite von Al Vidoi untersucht 
wurden, möge folgen. 

Im Hangen<len: normaler, weiier, kristalliner Sehlerndolomit mit drusigen Hohlräumen. 
7. Di'lnn geschichteter, oft deutlich knolliger Dolomit, auf frischem Bruch grau un<l mit Kalziladern, <ler kleine, unregdmälilige Jo'clzen von 

grllnem Tufl' enthält. Die verwitterte Oberfläche ist grünlich und sieht sandig aus. Die Schichten sin<l leicht gefaltet. Diese Gruppe gehl 
fast unmerklich gegen oben zu in Sehlerndolomit i'lber, der dickbankige Schichtung in seinem tieferen Teile zeigt. Die Übergangsgruppe 
hat eine Mächtigkeit von ungefähr . . . . . . . . . . . . . . . . . . • . . . . • . . . . . . . . . • . . . . ...• 7-8 m 

6. Dilnn geschichtete, schiefrige Kalke, mit leuchtend grllneu Tuffen wechsellagernd. Kleine Posidonien (I'. Wenget1shi) wurden gefunden, 
auch Ptlanzenreste und einige schlecht erhallcne Daonellen . . • 5 m 

5. Mächligere Bänke von hartem, kieseligem, dolomilischem Kalk • . . . . . • . . . . . . . . . . . . . . • . . . . . . . . ~·5 m 
4. Bläulichgraue Plattenkall:e, die gegen S in Dolomit Obergehen . . . . • . . • . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6 m 
3. Graue und gräulichweiie Knollentalke mit verstreutem Vorkommen von kleinen, gelben oder dUDklereu Hornsleinkonkrelionen und dllnnen 

Zwischenlagen von blaßgrauem, weichem, zersetztem Material, das lokal in leuchtend grüne Tuffe llbergeht; gehl gegen S in Dolomit 
i'lber . . . . . . • , . . . . , • • , • • • . • • • • · • • • • • • • • • • • • • . . ß III 

!:!. Mächtig gebanl:lcr Knolle11k;:UJ.:, einige Horizonte sind reich an Homsteinkonkrelionen . . . . . . . . . . . . . . . . . . .t-5 m 

Alpiner oberer Muschelkalk. 
1. Dunkler, gebändeter, bituminöser Dolomit; blaugrauer Echinodermenkalk und dolomilische Mergel„ die auf dem oberen, geschichteten 

Teil des Mendoladolomils liegen . . . . . . • . . . . . . . . • • . . • . . . • . • • • . . . . . . . . . . • • . zirka !l 111 

Die Verhältnisse zeigen hier, daß die Dolomitfazies in den älteren Buchensteiner Horizonten l\"r. 3 und 4, innerhalb 
der Zone des Protrachgceras Reitzi, beginnl Die dolomilischen Kalke dieser Gruppe· streichen im allgemeinen ONO 
bis WSW (N 65 ° 0) und fallen NNW. 

Die Buchensteiner Schichten erreichen einen Graben östlich von Sol Cresta in zirka 1910 m Höhe, in welchem 
der Übergang zur Eruptivfazies gut aufgeschlossen ist Der Graben gehört zu einer Gruppe, die zur Val Scufa hinab
zieht. An der linken Seite des Grabens liegen· Eruptivgesteine, an der rechten oder Südseite die oberen Buchensteiner 
Kalke und Dolomite; unter beiden befinden sich die Knollen- und PlattenkalkP der mittleren Horizonte der Buchensteiner 
Schichten (siehe Photographie, Taf. VI, Fig. 22). 

Die oberen Buchensteiner Kalke sind stark dolomitisch aber ganz gut geschichtet. Ihr Streichen ist ONO-WSW 
(N 60° 0), das Fallen !0° NNW, es gibt aber eine ganze Anzahl von lokalen Variationen. Die Kontaktebene nächst dem 
Augilporphyrit der Eruptivfazies fällt ungefähr 40° gegen 0, im obersten Teil ist die Neigung geringer. Die Buchen
steiner Schichten sind in nächster Nähe der Fläche leicht gebogen und erreichen eine zu ihr fast parallele Lage. Am tat
sächlichen Kontakt sind dif' Buchensteiner Gesteine mehr kristallin und sehen verändert und fleckig aus. Die dünn geschichteten 
Horizonte Nr. 7 im Profil sind in nächster Nä11e des Kontakts in kleine Falten gelegt und neigen sich gegen ihn hin. 
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Das Eruptivgestein am Kontakt ist ein porphyritisches Konglomerat. Es enthält fast mtr Bruchstticke von Augit
porphyrit, reich an Plagioklas. Weder Gänge noch Apophysen treten in die Kalke ein. Ein paar Fuß entfernt vom 
Kontakt finden sich auch Bestandteile von subkrislallinem Kalk mit kleinen Hornsteinkonkretionen. Sie haben das gleiche 
Aussehen wie Marmolatakalk und geben mit Salzsäure eine deutliche Reaktion. 

Dann wird das Gestein ein massigerer Augitporphyrit mit Blockstruktur. Darauf folgen Tuffkonglomerate, 
in welchen die Kalkbruchstticke sehr zahlreich sind; einige davon sind ziemlich große Blöcke, 1/2-1 m im Durchmesser, 
und stammen hauptsächlich aus den Horizonten, die im ohigen Profil mit 3 und 4 bezeichnet sind. Sie kommen gegen 
S in Kontakt mit dem dolomitischen Kalk und dem Schlemdolomit. Etwas weiter nördlich, d. h. weiter vom Kontakt 
entfernt, werdl'n die Bruchslticke weniger und kleiner. 

Die Tuffkonglomerate haben eine Mächtigkeit von ungefähr 20 m; in ihrem unteren Teil sind sie nicht gut 
geschichtet, im oberen Teil zeigen sie gut ausgeprägte Schichtung und gehen gegen oben zu in feine Tuffbreccien 
mit der charakteristischen glatten Verwitterung und eng vermischten Tuff- und Kalkteilchen tiber. Diese sind ungefähr 
15 m mächtig und die höheren Horizonte wechsellagern mit dunklen Palagonittuffen, reich an Angitkristallen. Gegen 
S zu keilt diese Gruppe an den Dolomitfelsen dPr Sol Cresla au;:, indem sie gegen den Gipfel zu an MächtigkPit ab
nimmt. Anderseits wird sie gegen Wund N hin mächtiger, und dann folgen darauf grobe, eruptive Tuffkonglomerate 
mit loser Verkittung, in welclwn die Bruchstücke fast nur ans Porphyrit bestehen. Eine dtin11e Lava mit Blockstruktur 
ist eingeschaltet und dartiber wieder ein loses Tu ffkongl omerat, wie die Gruppe darunter, aber mit kleinnen Porphyrit
bruchstticken, das nach oben zu in eine SPrie von gut geschichteten, kompakten Tuffen übPrgt>lll. 

Die groben Konglomerate und Tuffe bilden einen hervorragenden Rücken, der sich im N dC'r Sot-Cresla-Wiese 
ausdehnt. Eine leichte, N 50° 0 verlaufende Verwerfung senkt die kompakten Tuffe an der Nordwt>slseite dt>s RückPtb 
ab, und diese zeigen datm ein N ord-Südsb·eichen und Westfallen unter einem Winkel von zirka 20°. Kll·ine Gänge durch
ziehen den Rucken parallel zu dieser Verwerfung. Näher an Dociurill dreht sich das Fallen des zutage liegPnden Gestein,.; 
gegen N, und die Konglomerate und Tuffe unterlagern dann die Augitporphyritlava, welche auf dem Rücken zwischen 
Dociurill und Sot Cresta im S und dem Val Dona im N oben daraufliegt. 

Die höchsten Glieder der Eruptivfolge, von welcheil man tatsächlich sehen kann, daß sie auf Sehlerndolomit liegen, 
sind die feineren Tuff breccien und Palagonittuffe. Bei ihrem Vordringen gegen S sind sie durch eine Transgression auf 
den Nordabhang der Dolomitfelsen von Al Vidoi vorgedrungen. Hier ist ebenso wie bei der Schäferhütte die Ober
fläche des Dolomits unter den Tuffen sehr uneben, wie wenn sie in gewissem Grade vor der Ablagerung dN' Tuffe 
von starken Brandungswirkungen erodiert worden wäre. Diese Beziehungen deuten daher nicht nur ein gleichaltriges 
Verkeilen dl•r beiden Fazies, der Pruptiven und der kalkigen, unter einem kleinen Winkel an, sondern auch auf eine 
Randzone mit Differentialbewegungen zwischen ihnen und zu einer bestimmll'n Zeit ein Übergreifen der Tuffe gegen S. 

Die Tutfbreccien, diP auf dem oberstt>n Teil des Dolomits von Al Vidoi liegen, gPhüren Piner Zeit vor der WengenPr 
Periode an. In den vorhergehenden Profilen haben wir sie von Maltlknecht zur Galgcmühl verfolgt, wo sie unter den 
oberen Laven und Tuffen und allen Lommeli-Schiefern der Wengener Stufe anslt•hen. Daher erfolgte die Entwicklung 
des Sehlerndolomits in Al Vidoi noch frtihe1· und muß der Buchensteiner Periode angehören, zum größeren Teil der 
obt>ren Buchensteinei· Periode, da eine gewisse Mächtigkeit von knolligem Dolomit an der Basis vorhanden isl 

Nördlich von Dociurill liegen weiche Tuffe auf Sehlerndolomit., auch wieder auf einer sehr unebenen Obertläclw. 
Nahe der Westgrenze der Felsen von Dociurill steigt ein zirka 15 m breiter Gang vertikal in nord-südlicher Hichlung 
durch die ganze Mächtigkeit der Dolomite hindurch (Taf. VI, Fig. 21). · 

Die mikroskopische Untersuchung eines Dü11n,.;chliffes durch dieses Gestein zeigt eine grobe Struktur mit wenig 
oder keiner Gmndmasse, hauptsäcltlich aus dicken Feldspatleisten von Labradorit aufgebaut; kleine Zwischenräume sind 
von Magnetit und Augit ausgefüllt. Die Feldspate zeigen manchmal einen Saum aus EisPn- und Magnesinmstaub; solche 
Feldspate sind anscheinend basischer. Einige sind isometrisch und einige von diesPn zeigen c~inspringende Ecken, wie 
"·enn sie Zwillingskristalle wären, aber das Ganze zeigt gleichzeitige Auslöschung his auf die Randzone. 

Manchmal findet man auch zwei Zonen mit Einschltissen von Eisen- und Magnesiummineralien parallel zum Rand 
und von ihm getrennt; die eine ist dann sehr fein. 

Gelegentlich treten auch Einsprenglinge von bräunlichgrünem Augit mit hoher Lichtbrechung auf. An<:h zersetzte 
Einsprengfinge von Olivin und ein zweifelhaftes Mineral, wahrschPinlich Hornblende, kommen vor. 

Dieses Gestein ähnelt am meisten den grobkristallincn Gängen am Gipfel des Piz Pranseis südlich vom Grodener Tal. 
Im Felde zeigt der Gang von Dociurill Klti.ftung und auch eine gewisse Absonderung parallel zu den Seitenwänden. 

Die Tuffe ti.ber dem Dolomit sind ungefähr 6 m mächtig, und darüber folgen grobe Tuffkonglomerate mit groher Schichtung, 
die Pinen ausgeprägten Rücken von mit Gras bewachsenen Gesteinen bilden, ähnlich wie der im N der Senke von 
Sol Cresta. Der Gang scheint die Tuffe und Tuffkonglomerate zu durchdringen. Er verläuft parallel zu den nord-südlichen 
Gängen, die in der Fortsetzung des Rückens gegen 0 beobachtet wurden. Die späteren Invasionen sind ein weiterer 
Beweis .fü1· die Nähe eines bedeutenden Brennpunktes eruptiver Tätigkeit. 

Wenn wir noch einmal das Profil auf S. 82 ansehen, so ist es klar, daß nicht nur die Buchensteiner Kalke, 
sondern auch die feinen Wechsellagerungen von grünen Tuffen sekundäre Veränderungen in ungewöhnlichem Maße 
erlitten haben. Das mag der Täligkeit von vulkanischen Gasen zuzuschreiben sein. Es scheint sehr wahrscheinlich zu sein, 
daß gewisse chemische Veränderungen in den Gesteinen direkt in Zusammenhang mit den eruptiven Bedingungen standen. 



84 Stratigraphie · 

In der Nachbarschaft der Val de Scufa, gegen Al Vidoi am Osthang zu, elwas südlich rnn dem heraligl'imgenen 
Kontakt zwischen den Tuffen und Kalken, sind Anzeichen von Fältelungen und Störungen an der Basis der Buchen
steiner Schichtenfolge vorhanden. Ein kleines, linsenförmiges Bruchstiick von Mendoladolomit und Echino<lermenkalk liegt 
in diskordanter Lagerung zu den Knollenkalken. Darunter finden sich im S abgelöste Streifen von Buchensteiner 
Kalken, stark gefaltet und gegen SSW iiherschlagen. Die oberen Lagen von Mendoladolomit und Echinodermenkalk 
erscheinen als ein gefalteter Rest, und Fetzen von stark gepreßtem Knollenkalk sind in den Mulden der Falten erhalten. 

Diese Bmchstücke von zerquetschten Lagen liegen auf -einer zweiten Serie von Buchensteiner Kalken, ungefähr 
30 11t mächtig, welche nach OSO fällt, und werden längs einer tiefen Diskordanzebene durch die dm·überliegenden 
Gesteine abgeschnitten. Das Anstehen dieser Störungsfläche kailll man im Zusammenhang nach S in den Buchensteiner 
Gesteinen an der Basis von Al Vidoi verfolgen. Sie ist gegen Al Vidoi geneigt, und der Neigw1gswinkel wed1selt von 
Ort zu Ort. Der westliche (Al-Vidoi-)Verwerfungsabschnit.t ist im Verhältnis zum östlichen gehoben worden, und infolge 
dieser Verlagerung wiederholen sich die Buchensteiner Schichten mehr oder minder. Frühere Beobachter haben die 
Ei1twicklung als einfache Schichte11folge und die Buchensleiner Kalke als plötzlich viel mächtiger entwickelt angesehen, 
aLer die Tatsachen sprechen gegen diese Ansicht. 

Wegen der starken Geröllbedeckung siidlich von Al Vidoi gegen das Udaital ist es nicht möglich, die Venverfu11gs
(•ht•ne nach \V zu verfolgen. Wenn auch die Autorin in der Karte nichts eingetragen hat, so findet man doch Anzeichen 
von Buchensteim·r knolligem Dolomit das ganze Geröllfeld hindurch nach W bis zum Gang bei Dociurill (Fig. 11). 

Camerloi 
Wiesen 

So~ Cres~a 

Fig. 11. Sü<lansicltl <ler Faziesgrenze von Dociurill (Schlern<lolomil) und Sol Cresla (l'uITe). 

Die Schliisse, die man aus diesen Tatsachen ziehen kann, sind, daß der milteltriassische Faziesrand im Gebiet vom 
Duronpaß und von Camerloi sich an der Nordseite der Sol Cresta fortsetzte und daß an seiner Nordseite sich die 
Buchensteiner Serie als Kalkfazies in der absinkenden Zone entwickelte und darauf dann die Emptivgesteine folgten, 
"·ährend an der relativ gehobenen Siidseite die Buchensteiner Serie durch Sehlerndolomit, an einigen Stellen mit Knollen
fazies, repräsentiert wird und daß die Tuffe von N nach S mit geringer Mächtigkeit transgredieren. 

Die Buchensteiner Schichtenfolge am Monte Dona, westlich vom Fassatal. 
Die Vorkommen der Hauptserie der Buchensteiner Knollen- und Plattenkalke an den Abhängen des Monte Dona 

gegen das Fassatal sind spärlich und gewöhnlich w1vollständig. Es sind viele Eruptivgesteine in sie eingedrungen und 
in den Zeiten der vulkanischen Ausbrüche wurden sie stark aufgebrochen. Die tieferen Tuffhorizonte sind oft ganz 
erfüllt mit ihren Bruchsliicken. Zwei gute Aufschliisse mögen erwähnt werden, der eine in der Nähe der Foscazhiitten, 
wo der Donabach unter der hohen Wiese herauskommt und in einem steilen Graben hinunterfließt, und der an<ll're 
nahe dem Tal, westlich von der Kirche von Fontanazzo. 
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Das vollständigste Profil der Schichtenfolge in der Eruptivfazies, welche das hohe Plateau des Mo11te Dona bildet. 
kann man in den Nordabhängen, vom Gipfel 2383 m westlich von Ponsin bis zu den Felsen bekommen, die ins 
Durontal überhängen. Eine ziemlich bedeutende Mächtigkeit gehört der Wengener Zeit an, wie das Vorkommen der 
Daonella Lommeli Wissmann zeigt; es ist aber wohl besser, das vollständige Profil einschließlich der Wengener Serie 
in diesem Teil anzuführen, als es ins Wengener Kapitel zu verschieben. 

Ponsin-Dona-Profil. Wengener Gruppe. 
21. Jllandelsteinlaven des Gipfelrückens . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 15 /11 

20. Schwarze Tu!Te, wechsellagernd mil Aschenlu!Ten, feinen TufThreccien und TulTschiefe1 n, in welchen Daonella Lo111111eli nebsl vielen 
kleinen Posidonien und einigen kilmmerlichen Ammonilenreslen vorkommt In gewissen Horizonten treten verkohlle Reste von 
Landpflanzen aur . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 25 III 

1 !l. Gruppe von zwei dilnnen Laven und olivgrünen Tuffen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . • . 8 111 

18. Intemiv blauschwarzer Tu!T und grobe Tuffkonglomerale, die eckige Blöcke \'On Porphyril enlhalten. Die Tuffe sind sehr reich an Eisen 
und stark geädert und eine Bank von schwerer, schlackiger Lava tritt aur . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 50 111 

17. Jllächlige Wechsellagerung rnn schwarzen Tuffen und gut geschichteten Tuffiircccien, gelegentlich auch La\'en ... 60 111 

16. Grobe Blocktuffe mit schlackigen Einschh1ssen • . . . . . . . . . . . . . . 25-30 111 

15. Schwarzer Tuff und Tu!Tschiefer, manchmal gebändert und mit Pflanzenrc>slen . . . . . . . . . . . . . . . 30-4,0 111 

Buchensteiner Serie. 
1 i. Jllassigc Lage rnn ~lamlelsleinlaYen . . . . . . .................. , . ;j0--ßl) III 

13. Schwarze Palagonitlurre, wechsellagem<l mit groben Tulfureccien mit schwacher Andeulung von Schichtung, die gelegenllich 
homhenarlige Porphyritblöcke und wenige Kalkbruchstllcke enthalten • . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4-0 111 

12. Feine, gut geschichtete, kompakte TufThreccien mit grauer Gmndmasse und kleinen Porphyrit- und Kalkslilcken in ziemlich gleichem 
Verhällnis . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 35 111 

11. Grobe Eruplivbreccien mit zahlreichen Kalkslücken in allen Grölilen neben eckigen und kantengerundeten Porphyrithlöcken . . . . .\.5 111 

10. Augitporphyril (fel<lspathällig) mit Blockstruktur und manchmal grober Pfeilerbildung. Er liegt fast konkor<lant auf den Bucbensleiner 
Gesteinen, wenn man auch gelegentlich schwache Durchschneidungen findet Die Obergrenze ist viel unregehuä.Jiliger und am Pra
Molin-Rilcken kann man einen oder zwei Ausläufer in die ilberlagernden Gesteine beobachleIL Die Mächtigkeit ist gegen das Duronlal 
zu g1·öliler, sie wechselt zwischen _ . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . zirka 35-50 m 

\). Knollenkalk, mit dannen Hornsteinlagen wechsellagernd; manchmal durch den llbl'rlagernden Porphyril aufgebrochen wtd ohne eine 
konstante obere Grenze . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . - . . . . 1-3 "' 

8. Stark veränderter und wechselnder Augitporphyrit als dilnner Lagergang in Zusammenhang mit Nr. 10 . . . . . . . . . . . 5-8 111 

7. Stark kieselige Kalke mit Intrusivfelwn . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6 "' 
6. Fein geschichtete, schieferige Kalke von bituminösem Geruch, die rötlich und braun verwittern und in nächster Nähe des Porphyrits 

\"erändcrt sind. - Posidonia JVengensis \'ar. cycloideB und Pflanzenreste • _ . . . . . . . . . . _ . . . . . . . . . . . 6-7 m 
5. Braun- und graugebänderte Plallenkalke, <lie Daonella Taramellii usw. enthalten . • . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 m 
4. Mächtig gebankle Knollenkalke, gelegentlich mit grllnem Tuff wechsellagernd und Hornstein filhrender Kalk . . . . . . . . . . 0·5 m 
3. Gruppe rnn groben Kalkbreccien, durchzogen von dilnnen Porphyritadern . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . -1--5 111 

!!. Mächtig gehankte, blaßgraue Knollenkalke mit sehr Wlebener Oberfläche und mit grilnen Tuffen wechsellagernd, gelber Hornstein kommt 
in den oberen Horizonten vor. Fragmente von Ammoniten wurden gefunden . . . . . · . . . . . . . . . . . . . . . . . . a 111 

Oberer Muschelkalk, Grenzzone. 
1. Bituminöser, dunkelgehände11er Kalk, der gegen unten zu in graublauen, dolomilischen Kalk und die oberen geschichteten Lagen rnn 

Mendoladolomit 11bergehL 

Die Gesamtmächtigkeit der Serie der Buchensteiner kalkigen Schichten Nr. 2 bis 9 kann man für ungefähr 35 ·m 
schätzen. Typische Fossilien wurden in den Horizonten 5 und 6 gefunden, darunter Da-0nella Taramellii und Posidonia 
Wengensis var. cycloides Kittl. Das Vorkommen von D. 1'aramellii zeigt, daß diese Horizonte zu den höheren Horizonten 
der Hauptgruppe der Buchensteiner Schichlen gehören. 

Die oberen Buchensteiner Horizonte beginnen wahrscheinlich mit Nr. 9 und enthalten die Eruptivfolge samt den 
Palagonittuffen bis zu Nr. 14, dem hauptsächlichsten Lavastrom. Die Glimmerblättchen, die so beharrlich in den höheren 
Horizonten im Grödener Gebiet auftreten, fehlen hier vollständig. Das ist ein sehr interessanter Faziesunterschied, da 
er auf die Entfernung des Fassagebietes von den alten permischen Ländern im N und W hinweist. 

Dieses Profil zeigt eine viel mächtigere Entwicklung der Eruptivgesteine als in den Profilen weiter nördlich und 
nordwestlich gezeigt wurde und gleichzeitig bieten die das Ponsin-Duronlal-Profil zusammensetzenden Horizonte eine 
ziemlich große Ahnlichkeit mit derjenigen im Grödener Gebiet dar. 

Ein paar Beispiele für die Laven im Gebiet des Monte Dona mögen auch mineralogisch betrachtet werden. 

Der untere Strom von Augitporpbyrit (II. Zone) zeigt in Handstücken von Pra Molin und von dem Gestein an 
der Basis der Eruptivserie in Val Dona eine holokristalline Grundmasse mit reichlich Feldspat und Magnetit in Stangen 
und Würfeln; als Einsprenglinge meist große, zo11ar au!'gebildetc Plagioklase; Augite sind selten, aber gewöhlirh frisch 
und gut ausgebildet; Olivin in ziemlicher ~Ienge, aber fast vollstä11dig in Chlorit und Kalzit verwandelt. 
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Ei11e Ma11delsteinlava, die mit den Palagoniltuffen der lll. Zone in der Nähe von Camerloi wechsellagerl, zeigt 
tlen Feldspat noch im Übergewicht, große Plagioklaskristalle. anscheinend Labradorit, liegen in einer mikrolilischen 
Grundmasse von Feldspat und Quarz: blaßgrüne Augiteinsprenglinge sind spärlich und dann vm·ändert; Olivin fehlt; die 
Mandeln sind mit Kalzit ausgefüllt. 

Die Mandelsteinlaven der huheren Gruppe (IV. Zone) sind aus mehreren Lavaflüssen zusammengesetzt und die 
Handstucke zeigen, claß diese beträchtlich wechseln, was das Verhältnis zwischen Feldspat und Augit betriß1. 

Der Hauptfluß, der längs des höchsten Monte-Dona-Rückens aufgeschlossen ist, hat sehr we11ig Feldspat. Die! 
Grundmasse ist glasig und Z(•igt Flnxionsstrnktur; Augiteinsprenglinge sind reichlich vorhanden, groß und blaßgrün; 
Olivin ist i11 ziemlicher ~Ienge vorhanden, aher stark verändert; Feldspat spärlich und in kleinen Einsprenglingen. Das 
Gestein ist im ganzen stark zerklüftet und sehr zersetzt. 

Die höchste Lava der Serie in Val Dona zeigt frische, große Augiteinsprenglinge, viel weniger und ganz zersetzten 
Plagioklas, Olivin in guten, großen Kristallen, in Kalzit oder Chlorit verwandelt. Die Grundmasse ist hier ein holo
kristallines Aggregat von Plagioklasleisten mit Magnetit und etwas Chlorit. 

In der Nahe des Kontaktes der Dolomit- und der Eruptivfazies am Dnronpaß ist Lava sehr reich an Mandeln, 
die Eins1ll'englinge sind alle klein, viel Magnetit ist vorhanden und die Grundmasse ist hyalopilitisch. 

Gänge an den Abhängen des Monte Dona. 
Ein Beispiel der zahlreichen Lagergänge und Gänge von geringer Mächtigkeit, die im unteren Muschelkalk und 

Mendoladolomit in den Abhängen zwischen dem Monte Ponsin und dem Fassatal vorhanden sind, möge hier beschrieben 
werden: Grundmasse feinkörnig, dunkel; große und kleine Feldspate (Oligoklase) und die Zwischenräume ausfüllend 
eine dunkle Masse, vielleicht zersetzter Augit. Einsprenglinge von Oligoklas sind zahlreich, einige hell, andere zersetzt, 
stark mit Zonen ver,.;ehen, manchmal in radialen Zwillingen ausgebildet; manchmal haben sie einen hellen Saum. Das 
Gestein besteht fast nu1· aus Feldspat (Taf. II, Fig. 10). 

Ähnliche Gänge kommen an den Nordostabhängen \'0111 Buffauremassiv vor, aber die mächtige Masse von fehl
spatbaltigem Porphyrit in den unteren Abhängen des Monte Dona zwischen Campitello und Fontanazzo zeigt llen ande
sitischen Charakter de,; unteren Lagerganges an den gegenüberliegenden Abhängen von Buffaure (J'af. II, Fig. 7). 

Eine auffallende Gruppe von Gängen kommt an der Obergrenze des Mendoladolomits am Monte-Dona-Abhang 
westlich von Campitello vor. Ein Handstück zeigt dunkelgrüne Einsprenglinge in einer aphanitischen Grundmasse mit 
wenigen kleinen Feldspatleisten. Die Augite ragen infolge der Verwitterung hervor. Die Grundmasse enthält zahlreiche 
kurze Oligoklasnadeln. Die Zwischenmasse scheint ein entglastes Glas zu sein. Kleine Einsprenglinge von Plagioklas 
sind vorhanden, anscheinend Labradorit, außer am Rand, wo sie Oligoklas sein dürften. Kleine opake Einschlüs!;:e 
sind in der Zone unmittelbar innerhalb der hellen, sauren, äußeren Zone vorhanden. Auch ein gelbgrüne1·, manchmal 
auch gelber Pyroxen tritt auf. 

Die Eru1)tivzone im Douagebiet und Dnrontal. 
(Vgl. Taf. XXIII, Prof. 11.) 

Wenn wit· die Ponsin-Duron- oder Monte-Dona-Schichtenfolge von Tuffen. Tuffkonglomeraten, Tuffbreccien und 
Laven mit den schon beschriebenen Profilen aus dem oberen Durontal vergleichen, so erkennen wir, daß sie sehr 
große Almlichkeit mit der Folge von „Auf der Schneid" und vom Monte Palaccia zeigt. Die Horizonte oberhalb von 
Nr. 14 gehören fast sicher der Wengcner Periode an und erreichen eine Mächtigkeit von über 200 m. Die Tuffe in 
den tieferen Horizonten Nr. 11 bis 13 sind ungefähr 120 m mächtig und die Laven 100 m. Diese Mächtigkeiten zeigen, 
daß die Ponsin-Duron-Folge mit derjenigen in der WNW-OSO-Spaltenzone korrespondiert, in welcher dil> Tuffentladungen 
ihre maximale Aufhäufung erreicht haben. 

Die ursprüngliche Lage der Spalte kann -vielleicht in den tieferen Abhängen des Monte Dona zwischen Campitello 
und Fontanazzo gewesen sein. Der massige Porphyrit, der die Talabhänge an dieser Lokalität erfüllt, ist P.in mächtiger 
Lagergang, der westnordwest-ostsüdöstliche Richtung hat. An seiner Nordseite fallen die Schichten 'steil gegen ihn ein 
und ein Saum von seitlichen Lagergängen und Gängen dringt vom Porphyrit aus in verschiedene Horizonte ein. 
Westlich von Campitello treten auch vertikale Gänge auf. Das Hangende des Lagerganges besteht zum größten Teil 
aus stark gefalteten W erfener Schichten, die hier und dort durch vertikale Verwerfungen geschnitten werden wid in 
welche Gänge eindringen. Der Südrand wird von einer Verwerfung geschnitten, aber der nächste Abschnitt gegen S 
zeigt die Hauptentwicklung des gleichaltrigen Kalks und von Porphyritbreccien, die man in der Buchensteiner Serie 
an den Monte-Dona-Abhängen sehen kann. 

Diese Erscheinungen zeigen Bedingungen an, wie sie sich neben einer Eruptivspalte finden, in welcher La\'a 
aufsteigt. Die aufgetürmten Ma<;sen von Tuffgesleinen am Monte Ponsin bieten einen weiteren Beweis für die unmittel
bare Nachbarschaft der Haupt.spalte dar, während die Mächtigkeit sowohl gegen N als auch gegen S hin abnimmt. 
Die Erscheinungen treten gerade in der gleichen WNW -OSO gerichteten Linie mit dem Mahlknecht- und dem oberen 
Durongebiet auf. ~ ist höchst wahrscheinlich, daß das erste steile Hinabbiegen und die Absenkung des Spaltengebietes 
bei Pra Molin stattgefunden hat und daß gelegentliche Abbrüche in der Südwand eintraten, die das Spaltengebiet 
verbreiterten. 
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Ein zweiles massiges Vorkommen von Augitporphyrit des Feldspattypu,; iu der gleichen WNW-USU-Linie wurde 
durch den Duronbach in einem tiefen und engen Uraben unter der SofosalpP hloßµ-elegl. Dieses \' orkommen trägt den 
Charakter eines oberflächennahen Lagerganges. E:r ist rnn grohPn Agglomeraten begleitet und trotzdem er den Buchen
sleiner Horizonten dicht folgt, bildet er oft leichle Diskordanzen mit diesen. Dieser LavaOuß wrliert g('gen N an 
Mächtigkeit und da er wahrscheinlil'h ans den WXW-OSO rerlaufenden Spalten im DonageLiet kam, urnl sich in an 
der Oberfläche liegenden Horizonten ausbreitete, deutet das darauf hin, daß die Nordwand zu 1lieser Zeit ziemlich lief 
lag, innerhalb der Senkungszone. 

Anderseits erscheinen im Absehnitl des Monte Dona, südlich vom Durontal, die Vorkommen ,·on Intrusiv
gesteinen, welche den gleichen mineralogi;.;chen Charakter tragen, in der Form von zahlreichen Lagergängen und (längen, 
die in liefere Triashorizonte eindringen, in Mendoladolomit, unteren Muschelkalk und Werfener Schichten. Diese 
Beziehungen selzen :-:ich gegen S bis zum Faziesrand südlich rnn Val Dona fort. Das Eindringen v011 Intrusionen in 
tiefere Schichten im S als im N zeigt, daß die Südwand der Eruptivspalte im Verhältnis stärker gehoben war als die 
im N und auch das bestimmt die Lage der ursprünglichen Spallenzone als annähernd zwischen dem Ponsinrlichn 
und dem Duwntal oder Fontanazzo di Sotto und Campitello gelegen (S. 112, Fig. 16). Die Yertikalverschiebung hat rnr 
dem Eindringen des Gangmaterials s1 all gefunden. 

Es giht noch eine Stelle in den Ahhängen des Monte Dona, ungefähr 11 h l-111 gegen S, wo tatsächlich die Aus
wurfe Yon Ernpth·ge,;tein heilig gewe;;en zu sein scheinen nnd das Material sehr stark grobschlaekig- ist. Man kann es 
in der ~ähe der FoscatschlFoscaz)hlillen in zirka 194-0 m am Val-Dona-Weg, westlich rnn Campeslrin sehen. Eine 
Anzahl von agglomeratischen Gängen dringen in die verschiedenen Triashorizonte der Xachbarschafl ein und auch 
Lagergänge treten auf. 

'Venn man dPn Weg durch Val Dona anl"wärts verfolgt, so sieht. man, daß in der j\"fthe der hochgelPgenen. Falor
hlilten (2130 111) merkwürdige Depressionen und 1mrPgelmäßige Senkungen rnrgekommen sind, während die Gesteine 
auf dPm Rf1cken sehr stark von Adern durchzogen und zersetzt sind. Es scheint sehr wahrscheinlich, daß einige Spalten 
dieses Gebiet durchzogen und nahe der Randzone des oberen Buehen;;teiner Dolomits im Gehiet von Al Vidoi und dem 
Duronpaß verlil'fen. 

Die Buchensteiner Kalke und Eruptivfazies im Buft'aure-Massiv. 
Die petrographischen Variationen in den Lagergängen, Gängen und Oberflächenströmen innerhalb dieses Massi,·s 

im 0 des Fassatales werden später mit einer Anzahl von führenden Typen besprnchen wenh•n, welche nach der 
Be;;chreib11ng der Prnfile folgen sollen. 

G-1·e1la-Dui-Profil. 
Die ß11chensteiner Schichten sind im Buffaure-Massfr eben,;o wie am Monte Do11a nur bmch,;tückweise Yor

handen. Wo sie vorkommen, zeigen sie große Übereinstimmung mit den verschiedPnen Typen, die vom Monte Dona 
beschrieben werden. Im Buffaure waren die Erschütterungen, die mit den vulkanischen Ausbrüchen verknüpft sind, 
intensiver und die Mächtigkeit der Eruptivgesteine in den oberen ßuchensteiner Horizonten ist viel bedeutender. Das 
kann man gnt an den steilen Abhängen des Monte Grepa und des Sass da Saliceng sehen, die sich gPgen den Teil 
des Tales hinab;;enken, in welchem Alba liegt. Der Gipfel des Sass da Saliceng (2532 m) ist der höchste im nördlichen 

oder Grepateil des Massivs. 
Die Schichtenfolge kann man leichter am Westabhang des Monte Grepa untersuchen, wo man einen Weg hat, 

der aus dem Tal zur hochgelegenen Grepaalpe führt. Das besclniebene Profil ist dasjenige, welches man heim Auf
stieg Yon der Briicke unterhalb Fontanazzo über die Duihiltlen, R11isate, Vain, den Spiz deso Forcelle bis zum Sass 

da Saliceng beobachten kann. 
Die Deutung, die von der Autorin diesem Profil gegeben wird, unterscheidet sieh Yon den Beschreibungen in 

der geologischen Literatur des Fassagehietes in zwei wichtigen Punkten; 1. in ihrer Ansieht, daß eine Überschielrnngs
ebene durch die Schichtenfolge eine kurze Strecke unter den Duihiitten durchzieht und eine Wiederholung gewisser 
Glieder der Eruptivserie verursacht und 2. in ihrer Meinung, daß die Augilporphyritmassen (Andesite) in den tieferen 
Niveaus der Abhänge in die oberen Werfener Schichten und die Mendoladolomithorizonte als Lagergänge eindrangen 
und jlinger als die groben Tuftbreccien der Zone 1 waren. 

Schichtenfolge am Monte Grepa, vom Sass da Saliceng (2532 111) nach W. Wengener Serie. 

37. F<'inkörnige, kompakte Lava .•.......................•...... 
3G. Braun- un<l schwarzgebämlcrte Tuffe und TulTschieJ"cr 111it Pßanzenrest<'n uncl Posido11ia We11ye11si.i 
35. Lara mit grober Blockstruklur . . • . . . . . • . . . . . . . . . . . . . . . . . 
34-. Dünne Lage von schwanen Aschenlulfon . . . . . . . . . . . . . . . . . 
33. Blauschwarze, grobe, schlackige Tuffe mit kleinen Porphyrithestandleilcn, uünngeschil"hh•t 
32. Feine Tuffe mit zahlreichen Exemplaren von Posidot1ia Wengensi.s und Aric11la _q1nb1tT11s . 
31. Dllnne Bank rnn sehr zelliger Lava . . . · · · · · · · · · · . . . . . . . . . . . 
30. Tuffige Kalke mit Pflanzenresten in verkohltem Erhallwig:mi~tand. In uiesem Horizont "u;·dl•n am l'\oruabhang 

gute Exemplare von Dao11eUa Lo111111eli gefunden . · · . . . . . . . 
29. Lose TutTbreccien von intensiv blauschwarzrr Farbe und ~ehr schlackig 

28. Feine, graue A~che, t 1/2-2 111 mächtig . . . · · · · · · · · · · · . 

l DiL•,.;t• (;111ppe bi!Jr[ Jic 

. lnrmarligcn Gipfelwände 

J 
des Sass da Salieeng, 1111-

gcfähr 130 111 mäehlig. 

l Zirka 120 m mächtig. 
Vergleiche Nr. i:i-18 im 

Profil. 

J 

Poesin-Monlc·Dona-
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'1.7. Schwarze, feinkörnige, gut geschichtele Tuffe mit zahlreichen PorphyrilbruchstQcken von versehiedener Größe; l 
Pflanzenreste kommen in den Tuffbreccien vor; gelegenllich dllnne Lagen von schwerer Mandelsteinlava, reich 
an Eisenoxyden. Frische, gute HandstllcL:e zeigen unter der Lupe kleine Augile, einige Olivine und fast keinen 
Feldspat in einer dichten, grllnlichen Grundmasse. Diese LanL zeigt merkwllrdige \Virbelwirkungen in der J 
Fließstrnktnr . . . . . . . . . . . . . . . . . . . • . . . . . . . . . . . . • . . . . . . . . . 

Gruppe der Mandelsteinlaven (lV. Zone). 

Zirka 120 111 mächlig. 
Vergleiehe Nr. 5-18 im 

Ponsin-Monte·Dnna
Prolil 

2G. Massige Lm·a.«chichte mit ßlockstrnklur, die große Augite und kleine Plagioklase enthält; reich an Mandeln und Hohlr:iumen mil Quarz, 
Rutil usw.; stark mit rotem Heulan<lit geädert; gelegenUich sind auch Bruchstncke von Kalk und von anderen Arten von Augitporphyriten 
und Tuff der Lava einverleibt. Diese Gruppe bildet den unteren Teil der steilen Abhänge zu beiden Seilen der Val-Grepa-Alpe und die 
Hauplmasse des Col-Vaiu-Rllrkens. Mächtigkeit .....• , • . . • • . . . . . . . . . . . . . . . . . ...... zirka 80 111 

2a. Ge1ingmächlige Gruppe von schwarzen Tuffen und TulTschiefern, gelegenUich mil POanzenresll'll. l:iie liegen <liskordaul auf den Knollen
L:alken oder slreichen gegen sie unter einem größeren Winkel • _ . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . • . 20 111 

Obere Buchensteiner Serie. Gruppe der Palagonittuffe (III. Zone). -
~H. Graue Knollenkalke als unterbrochene Einschlllsse, verkmipft mit Tuffen lings der West.seile des Col Pelos, von Porphyrit-Apophysen 

durchbrochen; von Nr. '1.3 aus durchbrochen • . • • . • . • • . • . . . . • . . . , . . . . . • • . . . . . . . • . • 5-6 111 

!!3. AugitporphyriUagergang aus hartem, kompaktem, brecciösem Gestein mit großen, gut ausgebildeten Augilkristalle11, zahlreichen IJeinl'n 
Plagioklasen und Oli,·in; rr ist auf frischem Bruch dunkelgrau und verwittert rostrot oder manchmal mit lief violetten Farhentönen. Er 
bildet die Frlsen untrr dem Col Pelos • . . . . • • . _ • . • . _ • . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . • zirka W 111 

22. Lose geschichtete, schwarze PalagonillulTe, die in großen, sphäroidischen Blöcken verwittern. Sie enthalten Augit w1d reichlich 
Feldspatkristalle und stehen zwischen Ruisate in einer Höhe von !000 111 und dem Punkt 2009 m an. DO.nne Laven wechsel-
lagern gelegentlich • • . - • . • • . . . . • - • . . . . • • . . • • . . . . . - . . . . . . . . . . . . . . 

21. lJndeuUich geschichteter, grober TulT und Porphyrilagglomeral, in welchem die Augitporphyritbeslan1lteilc eckige ßruchslücke zirka 240 111 

von \·erschiedenen Varil'tätl'n sind, gemischt mit dünnen Gnippen eines schwarzen Tuffs . . • . • . . . • • . . . . . 
20. Schwarze oder dunkelgrüne, lose geschichtete Palagoniltuffe, in manchl'n Hol'izonten mit Bombenstruktur, an dl'r Vt•reinigung 

zweier Wege bei Fr;;<:ura in 1920 m Höhe gut aufgeschlossen . . . . • . . . . . . • • . . . . . . . . . . 

Gruppe der typischen Augitporphyrite (IL Zone) als Lagergänge und Ergüsse. 
19. FPinkörnige, grünlichgrau Yerwitlemde Lava mit schwarzen Augiten, Plagioklas, zersetzten Olivinen und Zeoliten .: } 
18. Feinl', schwarze PalagonittuJTe . • . . . . . • . • • • . . • . • . • . . . . . . . • . . . - · . • . . 7a 111 

17. Dunkler, graugnlnPr. brecciöser Augitporpbyrit mit blaßgrO.nen Augiten, reichlich Plagioklas ·uu<l Magnetit 
16. Schwarze Tuffe, 1mt gl'schichtet, in einigen Horizonten Pflanzenreste enthaltend. Unter den kleinen Bestandteilen sind die gewllhnlich><teu 

Bnichslllcke rnn gla;;igl'm und srhr porösem Augitporphyrit. Im Bach obl'r den Duihüllen siml sie gut aufgeschlossen ..... 15111 

Gruppe der vulkanischen Breccien (I. Zone). 
15. Kompakte Tuß'bre!'cien, in welchen die Bestandteile meist dunkle, violett verwitternde Augitporphyrite sind und gelegentlich Kalk in den· 

tieferen Horizonten . . . . • • . _ • . . • • • . _ . . • . . • • . . . . . . . . . . . . . . . . _ . zirka 20 111 

14. In zirka 1725 111 Hr1he unter den untersten Hlllten in Dui feine, kompakte Tuffe, die sehr kleine, l'ckige Bruchslürke von Kalk und 
Porphyrit enthalten • • . . . • . • . . . . • . • . . . _ • . • • . . . . . . • . . . _ • • . • . . . . . . • . • . . • 5 111 

13. Einige Bänke rnn ßudie11slei11er Knollenkall:, reich an gelbem Hornstein und mit Tuff in der Matrix in zirka 1J.1.U111 Höhe . . . 4·5 111 

12. Konglomerat aus Tuff und Buchensteiner Kalkbruchslllcken, auch ''ielen von Porphyrit. Die Bestandteile sehen mehr korrodiert als 
abgemltzt oder gerolll aus. Mehrere Fetzen von geschichtetem Knollenkalk treten als größere Stücke im Konglomerat auf. Gegen die 
Basis zu nimmt das Verhältnis der Kalkstücke sehr rasch ab •.......... _ ...•....•.......... U. 111 

11. Tuffkonglomerat mit gerundeten Porphyritblöcken, ohne Kalkbestandteile . • . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . • . 5 m 
10. Lagt>rgang von Augitporphyrit mit Spuren von Rlocksln1klur (feldspathaltig) . • - . . • . . . . . . . . . . . . . . . . • . 15 111 

9. Grobe Konglomerate mit PorphyritstO.cken, faustgroß oder größer und ziemlich gut gerundet. Hie1· sind auch ,·ielc .Kal.L:eiuschlllsse Yor
handen. Einige flache Bruchstllcke aus den Buchensteiner Platten- oder Knollenhorizonlen, andere ziemlich große Blöcke von geschichteten 
Lagen aus diesen Kalken. Die Knollenkalke in den Einschlllssen sind sehr reich an Tuff und Hornstl'in. Einige von diesen Blöcken sind 
mehrere Meter lang und ungefähr 1 m dick und sie nehmen steil aufgerichtete Lagen l'in. Das größte Stllck fällt 66° WNW . . . 10 111 

8. Konglomerat, im unteren ·Teil aus BrachstO.cken von Lava und kleineren Kalkstllcken bestehend, die in Tuff eingebettet sind, zusammen 
mit einer Anzahl von eckigen Stllcken von rotem oder grauem Campiler Mergel (Ober-Werfener), einige von diesen sind stark gefaltet. 
Im oberen Teil sind neben den Porphyritstllcken eine Anzahl von großen Blöcken YOil Buchensteiner Kalk, mehrere Meter lang . 10 111 

(Annähernde Lage der ursprllnglichen tieferen Horizonte des obersten Muschelkalks und der Buchensteiner Kalke, die jelzt teilweise als 
Bestandteile in den Konglomeraten Nr. 8- a auftreten.) 

7. Eine große Masse YOn Mendolakalk, in welchen ein paar gangähnliche Vorkommen \'On Konglomerat eingedrungen sind, die aus Kalk 
und Porphyrit bestehen. Der Kalk scheint allmählich in das Konglomerat llberzugehen. Er braust lebhaft mit Salzsäure auf und zeigt 
keine Tendenz zur Dolomitisierung . . _ . . . _ . . • • . . . . . . . _ • . - . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 15 111 

(Schubfläche in zirka 1670 m Höhe.) 

Störung. 
Palagonittuffe (ill. Zone). 

6. Harle, kompakte Tuffe, unregelmii.ßig gelagert, die gelegentlich KalkstO.cke, aber .keinen Porphyrit enthalten. 
(Fllr ~O 11i kein Gesteinsaufschlui, der als \\'irklich anstehend bezeichnet werden könnte, je<loch ist das Geröll weich und deutet auf 
Tuff hin) . • . _ • . . . • . . • . • . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . • . . . • . . . . . . . . . !!5 111 

Feldspatreiche Augitporphyrite (II. Zone). 
5. Gnlnlichgrauer Augitporphyrit mit groien, srhwarzen Augiten und sehr reich an kleinem Feldspat; er scheint den oberen, -reränderten 

Randteil von Nr. 4 zu repräsentieren . . . . . . . . . . . . . • . . . _ _ . . . . . . . . . . . . • . • • . . • • 5 111 
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4-. Dunkelgrauer Augil.porphyril, stellenweise mit Block~traklur und ~tarkem \\'echsel im Charakter der \·erwandten Illöcke. Die Illockstruktur 
wird im unteren Teil der Ma.o;~e ausgeprägter, aber dort sind die Blöcke ziemlich gleich in Größe um! Aussehen. Dieser massige Augit
porphyrit breitet sich rnn zirka 1;>0;> 111 Höhe hi~ zu ttlt;, /11 ITC>hc au~ . ..\n seiner Xonl~eile ist in zirka 1;1iO /11 Höhe ein Yorkommen 
\"On Tuff, in welches von der Seite her ..\pophy~cn ein1lring<'n und welrhC's stellenweise in den Porphyrit eingewach~en isl. An der St1d
seile des massigen Porphyrits e~chC'int in zirka 1;110 111 eine Säule \"Oll grobem Tuff und Porphyrilkong-lomerat und steigt mit unregel
mäßigen, seitlichen Gre111.en clurl'l1 30- 3iJ 111 1lurch den Porphyrit in die Höhe. An eim•r Slclle ist ein kleiner Fetzen von kompaktem, 
wrändertem TulT 1.wischen 11!•111 l'orphyrit urnl dem Ko11gln11wrat rnrhanden. Die Veräuderuni; des Konglo111erals und die feiue Durch
äderung rn111 Porphyrit dant>hen wigl, daß 1las Tuffko11glo111eral eine lnlrusion ist. Mächtigkeit hier über . . . . . . . . . . . 100 111 

3. Gulgerundete Gerölle und kleine llliide rnn porphyrilische111 Gestein \"011 \·e~ehit'dener Farbe und Aussehen, eingebettet in feinem 
Ernplirmalt•rial, ähnlich wie feinkörnige Larn, aher stark wrändert . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 8- tu 111 

2. Massiger, gelb verwitlernder Augilporphyrit mit slark ausgesprochener Blockstrnktur, in welchem die Beslandteile sehr ähnlich aussehen. 
Ein hedeulender Teil der Blöcke ist konglomeratisch und enthält ,·erschiedene Sorten \"Oll Bruchstücken, manchmal auch TulT . . 20 /11 

1. Am Wege eine Ma.,sc rnn Mendolakalk, mehrere Meter dick aufgebrochen und von Slräugen \"OU Augitporphyril als kl1·inen Apophysen 
durchzogen. Einige Teile tles Kalkes sind in tlen Porphyrit einbezogen. Fünf :Meier tiel'er sind tlie Kalkschichlen weniger geslörl, aber 
sie sehen noeh immer sehr hrecciös aus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 12 111 

Basis: nieht aufgeschlossen, aher sowohl im N al~ aurh im S lrelt•n einige Felzen rnn unterem Muschelkalk auf. 

Wenn wir dieses Profil in großt>n ZügL·n im Yergh-ich zn anderen betrachten, so sehen wir znerst, daß die m1teren 
Horizonte des Eruplivmaterials 11nd ihre Bt>ziPl11111gen zu den Sedi1m·ntärgl·Slei1wn in der Basalmasse denjenigen sehr 
ähnlich sind, die in den gegemiberfü·gL·nden Ahhäugen des :'.\1onte Dona aufirelen. In beiden ist das tiefste massige 
Gestein ein Blockporphyrit, welcher Lagergangapophysen in lwnachbarte Horizonte entsendd. Auch die Bildung von 
aus Eruptiv- und Kalkgesteinen gemischten Breccien ist ein bedeutungsvoller Zug auf beiden Talseiten. Auf der 
BufTaureseite erscheint eine geringe Mächtigkeil von Tuff 11nd Porphyrilkonglomeralen {Nr. 3) unter dem hauptsachlichslen 
Lagergang. 

Dann erreicht der Blockporphyrit eine bedeutende Mächtigkeit und in seinem Innern tritt ein Tnffrest auf, der 
anscheinend von ihm aus mit Adern durchzogen wurde und an einer anderen Stelle eine unregelmäßige Folge aus Tuff 
und PorphyritkonglomeraL Da ähnliche Ernptivgesleine den Blockporphyrit überlagern, ist es die natürliche Schlußfolge, 
daß diese Tuffgesteine sind, in welche die Intrusion des Blockporphyrils eingedrungen ist und von welchem Teile in 
den Porphyrit einverleiht wurden, der eine hede11tende Lagergangsmasse repräsentiert. Daraus folgt, daß die älteren 
Effusionen im Spaltengebiet dem Eindringen der Lagergänge vorausgingen. 

Anderseits zeigen die Gesteine dPr Überschiebungsmasse in den unteren Horizonten unter den Duihülten g-Pwisse 
Verschiedenheiten. Die Gesteine des oberen Muschelkalks sind von Gängen mit sehr stark konglomeralischem Charakter 
durchzogen, die keine Beziehungen zu den Schichtllächen haben, und auf diese eingeschalteten Gesteine folgen dann 
g1·obe Konglomerate, die aus Tuff, Porphyrit und Kalk gemischt sind und in welchen ein beträchtlicher Teil aus gefal
tetem und verändertem Gesteinsmaterial besteht, das zu verschiedenen Horizonten sowohl der lief eren als auch der 
mittleren Trias gehört. Darauf folgt dann diskordant ein Lagergang ,·on Augitporphyril (Nr. 10) und dann Tuff- und 
Porphyrilkonglomerale und Tuffe, die fast sichn die g-leichen sind wie diejenigen, in welche der reichlichere Lagerganf.? 
in der Unterschiebungsmasse eindrang. Aber die normale Schichtfolge der unteren vulkanischen Breccien setzt sich in 
der Überscliiebungsmasse fort und erreicht dort eine Mächtif.?keit rnn zirka 60 m unter dem Oberflächenerf.?uß des f'Pldspat
haltigen Augitporphyrits. 

Der Autorin erscheint es ziemlich folgerichtig. daß die Gesteine, die jetzt die Überschiebungs- und die Basal
masse zusammensetzen, ursprü.nglich in Beziehungen zum gleichen eruptiven Mittelpunkt standen und daß die 
heftigen Eruptionen die Schichten m1lbraclwn und enorme Mengen von Tuff und Auswürflingen ausstießen. Diese 
wurden rasch als die unterste Gruppe von groben Breccien und Konglomeraten abgelagert und dann drangen lokal mehrere 
Lagergänge in sie ein. 

Die Anordnung der Erupth-serie unter den Hauptgruppen. wie sie schon eingereiht wurde (vgl. S. 31), ist sowohl 
auf das Aussehen als auch auf die Yerteilung im Felde und die mikroskopische Untersuchung von Gesteinsstücken 
begründet. Ein Schliff, der aus dem unteren Lagergang in der Nähe seiner oberen Fläche in 1559 m Höhe hergestellt 
wurde, wurde schon oben beschrieben lS. 38). Der große Reichtum an Feldspat zeigt sich in einer Anzahl rnn anderen 
Schliffen, die aus verschiedenen Teilen stammen. Die Oberflächenergüsse, in welchen die Feldspate vorherrschen, wo 
aber die Grundmasse gewöhnlich hyalopilitisch und reich an Mandeln ist, erscheinen in den Horizonten Nr. 17 und 19 
in obigem Profil. 

In der nächsten Gruppe, den Palagonittuff cn, gibt es ein paar dazwischen gelagerte Laven und diese sind gering
mächtig und zersetzt. Aus den Mandelsteinlaven der IV. Zone wurde ein Handstück von Co! Vain im Val Grepa schon 
oben beschrieben (S. 40). 

Es besteht ein ausgesprochener Unterschied zwischen der Mächtigkeit von 60 m in der Gruppe der älteren vulka
nischen Tuffe und Breccien und der von 24.-0 m, die die Gruppe der Palagonittuffe und der gemischten Breccien erreicht, 
welche sich nach dem Ausfluß des Feldspatandesits anhäuflen. Es ist klar, daß die Periode der stärksten eruptiven 
Tätigkeit mit den Palagonittuffen zusammenfiel, der Periode, innerhalb welcher sich noch immer in einigen Teilen von 
Buffaure die oberen Buchensteiner Kalke bildeten. 

Dann folgten die mandelreichen Ergüsse ,·on sehr augitreicher Lava und diese repräsentieren die Hauptmächtigkeit 
der Lava in Val Grepa und überhaupt im Buffauremassiv. 

Ogih·io GorJon: Grud<"n. Fassa, Enndlt'rl'· Ahharnlluniron. lla11<l XXI\·. l. He:t. 



90 Stratigraphie 

Die ganze übrige Schichtenfolge über dieser Gruppe, von Nr. 27 bis 37, im Grepaprofil dürfte zur Wenge n er Periode 
gehören. Ihre Mächtigkeit beträgt nicht weniger als 250m und man kann sie daher mit der Mächtigkeit der Gruppe der Palagonit
tutfe vergleichen. Die Laven, die innerhalb der Gruppe aufl.relen, sind geringmächtig und wechseln in ihrer Zusammensetzung. 

Die feinkörnige, kompakte Lava (Nr. 37) im Gipfelrücken besteht fast ganz aus Plagioklas (albitisiert), spärlichem, 
grünem Augit und einer hyalopilitischen Grundmasse mit Magnetil Eine andere, Nr. 31, etwas tiefer zwischen den 
Tuffen, ist sehr reich an Mandeln, die Grundmasse ist glasig, reich an Magnetit; blaßgrüne Augite sind die zahlreichsten 
Einsprenglinge, oll mit Einschlüssen aus der Grundmasse, di~ Plagioklase sind albitisiert. 

Die Tuffe sind in der Wengener Stufe gewöhnlich schwarz; sie können grobschlackig sein; aber die größte 
~lächtigkeit erreichen TuITbreccien und Tuff- und Kalkbreccien von feinem Korn, in welchen die Minerale oft fein 
gebändert sind. In diesen findet man Bruchstücke von hyalopilitischem Porphyrit mit Feldspatkristallen, .Feldspat- und 
Augitkristallen, die durch eine chloritische Masse verkittet sind und frische Feldspate und Augite in Kontakt mit albi
tisierten Lavastücken. Einige Lagen von besonders feiner Asche sind dazwischen eingelagert. 

Die Gesamtmächtigkeit der Eruptiva in der Überschiebungsmasse beträgt im Grepaprofil ungefähr 800 m. Am 
Monte Dona ist die Gesamtmächtigkeit nngt>fähr 460 m. Die Wengener Eruptiva sind am Monte Dona fast ebenso 
mächtig als am Monte Grepa; man kann den kleinen Unterschied leicht durch die stärkere Erosion der höchsten 
Schichtenglieder der Schichtenfolge am Monte Ponsin im Vergleich mit dem Sass da Saliceng verstehen. Der Haupt.
unterschied zwischen der Schichtenfolge am Monte Grepa und derjenigen am Monte Dona liegt in der geringeren Mächtigkeit 
der oberen Buchensteiner Tuffe, Tuftbreccien und Laven im Monte-Dona-Gebiel. 

Die Pallua- oder Albaciaterrasse. Das Auftreten von Buchensteiner Kalken. 
Das nächste Gebiet an der Westseite dl,S Buffaure-Massivs mit guten Aufschlüssen, <las ll'icl1t zu el'l'eichen ist, ist 

dasjenige der Drio Je Palle-Schlucht und die Terrasse obe1·halb von Pallua,1 1 km gegen SSO. Die Brücke über den 
Torrento Avisio überschreitet man in der Nähe von Campestrin, in zirka 1365 m Höhe und zwPi oder drei Fußwege 
führen von verschiedenen Seiten zu den Wiesen auf der Terrasse. 

Wenn man den Fußweg an der NordsPite des Abhanges emporsteigt, so sieht man obere Werfener Schichten und 
unteren Muschelkalk von ungefähr 40 m Mät:htigkeit anstehen und dann folgt der Lagergang von Augitporphyrit, der 
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mit leichter Diskordanz über verschiedene Horizonte 
dieser Schichten hinüberg1·eift. Hier findet man keine 
Ausbildung einer Kontaktbreccie. Die Schichten 
fallen 22 ° gegen SO. 

Das Gestein des Lagerganges ist ein sehr 
feldspatreicher Andesit (Augilporphyrit) und enthält 
große, schwarze Augite; es ist massig, von sich 
durchschneidenden Klüften durchzogen und in seinem 
unteren Teil grobkörnig. In zirka 1480 m Höhe zeigt 
der Porphyrit Blockstruktur mit zahlreichen Ein
schlüssen von verwandter Zusammensetzung. In 
1500 m Höhe sind Kalkbruchstücke eingeschlossen 
und in 1550 m Höhe tritt Kalk auf.1) Der Porphyrit 
setzt sich in einem Graben im N als Gang fort und 
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METER entsendet kleine Apophysen in den Kalk. 

Fig. 12. Profil oberhalb PaUua-W.-Wand BnfTaure. Dort, wo der Weg den ersten Sockel der 
Terrasse in zirka 1580 m Höhe erreicht, folgt auf 

den Mendoladolomit diskordant und nur in kleinen Fetzen erhalten ein grobes, agglomeralisches Gestein, voll von eckigen 
Bruchstücken aus Werfener und unteren Muschelkalkhorizonten und Porphyritabarten. Es scheint eine grobe, sedimentäre 
Breccie zu sein, die vielleicht in einer Senkungszone in der Nähe eines rasch abgetragenen Teiles von gehobenen 
Gesteinen angehäuft wurde. Die Breccie transgrediert auf den Grenzzone- und Buchensteiner Gesteinen, und gegen die 
Wand im 0 folgen dann darüber Breccien von weniger grobem Charakter und mit mehr Kalkbruchstücken, dann Lagen 
von Buchensteiner Kalk und aus Kalk und Porphyrit gemischte Breccien oder Tuffbreccien. Die groben Breccien sind hier 
denjenigen ähnlich, die lokal in den obersten Horizonten oder der Grenzschichte des oberen Muschelkalks im Ciamp 
de Pinöi und den Nordhängen des Langkofels auftreten. Sie weisen auf triassische Störungen und Transgressionen hin. 

Etwas weiter im N folgt auf der Terrasse normal auf den Mendolakalk eine Gruppe von dünngeschichteten, blau
grauen und gebänderten, bituminösen Kalken der Grenzzone mit ziemlich großen Bruchstücken von Crinoidenstengeln 
und Echinodermenresten. Diese obersten Horizonte des alpinen Muschelkalks sind nur lokal erhalten und sie fallen 
wie auch einige unterbrochene Lagen von Buchensteiner Hornsteinkalken diskordant unter die soeben beschriebenen 
Breccien auf der TetTasse ein. Diese triassische Störungszone ist von späteren Bewegungen betroffen worden. 

1 In der Karte des Deutschen und Österreichischen Alpenvereins ist die Höhe dieser TelTasse, die ,Albacia" genannt ist, mit 164-9 m 
angegeben. Das ist ein Irrtum, es soll 1549 m heißen. Die Eruptivbreccien auf der Terrasse sind in der geologischen Karle bei dem kleinen 
Maistab nicht klar \"On den Palagonittuffen getrennt gehalten. Die Palagonittulf-Farbe ist auch leicler nördlich der DricJ Je Palle Schlucht auf 
den Mendolakalk aber die Störung überdruckt worden. 
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Die gleiche Schichtenfolge ist auf Gru11d einer Überschiebung an den steilen, bewaldeten Hängen unmittelbar 
südlich und östlich von der Terrasse aufgeschlossen. Die Gruppe enthält eine normale Entwicklung von typischen, 
blaßgrauen Knollenkalhn mit großen gelbPn Hornsteinkonkrelionen, mit griinen Tuffen wechsellagernd, und geht nach 
oben zu in einige Lagen Yon kalkigen Konglomeraten über. Dünne Lagergänge von Augitporphyrit und Lagergang
und Gangbreccien dringen in sie ein. 

Auf die Buchensteiner Kalke folgen Eruptivbreccien und Tuffe. Letztere sind 40 m feinkörnige, ungeschichtete, 
weiche Palagonittuffe, sPhr irlPichmiißig in der Entwicklung und ohne größere Einschlüsse. Sie sind schwarz oder grün
lichschwarz und außt>rgewölmlich bröckelig und sind den schwarzen oder dunkelgrünen Palagonittuften mit sphäroidaler 
Verwitlerung, welche in zirka 1800 m Höhe in der Nähe von Fessura im Duiproftl vorkommen, äußerst ähnlich. Das 
StrPichen der ganzPl1 Gruppe ist nord-südlich und das Fallen zirka 27 ° W. 

Wir haben also hier eine Gruppe von gut erhaltenen Buchensteiner Hornsteinknollenkalken, die 
in den höheren Lagen mit Konglomeraten und Tuffen wechsellageru, vor uns. Diese höheren Lagen durften 
als ein Teil der oberen Buchensteiner Horizonte angesehen werden. 

Die Schlucht von Drio Je Palle und die Laven von Ciamol. 

Die Buchensteiner Serie der Albaciaterrasse ist dann von der Schubfläche am Westhang des Massivs geschnitten. 
Wenn man die Schubfläche nach N verfolgt, so findet man die besten Aufschlüsse in der Schlucht von Drio Je Palle. 
Diese sollen erst im tektonischen Teil dieser Arbeit beschrieqen werden (vgl. S. 258), aber es soll hier festgestellt 
werden, daß in der Unterschiebungs- oder Basalmasse die verschif>denen Horizonte der Buchensteiner Schichtenfolge 
vorhanden sind, wenn auch mehr gestört als in der Terrasse von Albacia. Die Kontaktverhältnisse hier mit den vielen 
feinen G:ingen gehören zu den allerschönsten im Buffaure-Massiv (Taf. XV, Fig. 60). 

Die Überschiebungsmasse in der Schlucht zeigt massige Bänke von Kalkkonglomerat über dem Mendolakalk, unter
mischt mit vulkanischen Breccien und sich verästelnde, dünne Gänge und Lagergänge von zersetzter Lava. Innerhalb 
dieser grobgeschichteten Masse kann man viele Linsen und Einschlusse entweder als zur Grenzzone des alpinen oberen 
Muschelkalks gehörig oder als Buchensteiner Knollen- oder Kieselkalke mit Hornstein erkennen, und einige der oberen 
Lagen verlaufen für beträchtliche Strecken im Zusammenhang. 

Die vorangehende Beschreibung läßt das Vorhandensein der Buchensteiner Kalkserie in diesem Teil von Buffaure 
erkennen. Es ist bis. jetzt behauptet und in der Literatur allgemein angenommen worden. daß die Knollen- und 
Plattenkalkfazies der Buchensteiner Schichten in diesem Gebiet nicht entwickelt ist und daß die Gesteine dieses Alters 
entweder durch Mendolakalk, l\farmolatakalk oder die Tuffazies repräsentiert sind. Sogar die verhältnismäßig jw1ge 
Arbeit des verstorbenen Professors Walter Penck betonte die Abwesenheit von Buchensteiner Hornstein führenden 
Kalken im Buffaure-1\fassiv mit zwei kleinen Ausnahmen (am Sumelabach im S und am Ciampaz im 0). Er schrieb in 
bezug auf diese Westseite des Massivs: „Am ganzen Abhang von Buffaure gegen das Avisiotal (Fassatal) scheinen die 
Buchensteiner Schichten zu fehlen" (1. c. 1912, S. 31). · 

Wenn man das ursprüngliche Vorhandensein oder Fehlen der Buchensteiner Schichten erwägt, so muß man -
nebst dem direkten Beweis. der durch die normale Schichtenfolge bei Albacia in der Überschiebungsmasse gegeben ist -
auch den beträchtlichen Resten von zusammenhängenden Buchensteiner Schichten Rechnung tragen, die in der uber
schobenen Masse inmitten der Konglomerate und Tuffe über dem Mendolakalk in der Schlucht von Drio le Palle vor

handen sind. 
Über den Konglomeraten und Tuffbreccien zeigt die Schichtenfolge der Eruptivgesteine im Graben von Drio Je Palle 

eine sehr ähnliche Entwicklung wie im Val Grepa. Auf das Lager von sehr feldspatreichem Porphyrit folgt die Palagonit
tuffgruppe, hier wahrscheinlich in ihrer mächtigsten Entwicklung, die einen breiten, hufeisenförmigen Rucken von 
überragender Höhe bildet, von dessen kleinen Bächen aus der Drio le Palle seinen Ursprung nimmt. Die Mandelstein
laven vom Ciamol- und Col-Vain-Typus bilden die höchsten Gesteine in diesem Teil, einschließlich des Bel-Col-Gipfels, 
und auf ihrer nach 0 abfallenden Schichtenfläche ist noch ein kleiner Fetzen der W engener Tuffe vorhanden. 

Die untersten Laven der Mandelsteingruppe sind die Fortsetzung des Ciamol-Typus (vgl. S. 40), und insofern, als 
sie eine beträchtliche Menge von Feldspat enthalten, bilden. sie in ihrem mineralogischen Charakter einen Übergang 
zwischen dem Lager von Feldspatporphyrit unter den Palagonittuffen und den augitreicheren Laven, welche die 
Hauptmächtigkeit der oberen Gruppe ausmachen. Diese unteren Ergüsse sind reich an Zeolithen, und der hohe Kamm 
des hufeisenförmigen Rückens über Drio le Palle ist eine der besten Fundstellen dafür gewesen. 

Ein interessanter Schliff durch ein bei Ciamol selber am Nordhang des Rückens in 2080 m Höhe gesammeltes 
Stück, der ,·on Dr. John Evans untersucht wurde, soll hier beschrieben werden. 

„Die Grundmasse ist dunkel, mit wenigen, kleinen Leisten von basischem Oligoklas, wie auch von stärker basischem 
Oligoklas. Als Einsprenglinge sind Labradorit oder Bytownit in zwei Größen und blaßgrüner Augit vorhanden. Es findet 
sich hier eine merkwürdige Einsprenglingsgntppe von Plagioklas, bei dem die einzelnen Teile, die sie aufbauen, radial 
angeordnet sind, ähnlich wie die Speichen eines Rades. Nahe dem Rand finden sich dunkle Einschlüsse, anscheinend 
aus einem basischen Glas. Sonderbare Gruppen von kleinen Augiten und Labradoriten. Wahrscheinlich eine Lava." 

Mikroskopische Schliffe von zwei Gängen in dieser Schlucht sind auf Taf. II, Fig. 11 und Fig. 12 dargestellt. 
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Der normale Typus der höheren Niveaus wurde schon fruher an einem Handstück vom Bel Col aus 2242 m Höhe 
beschrieben (vgl. S. 40). Ein Handstück, das aus 2284 m Höhe stammt, möge zum Vergleich hier heschrieben werden. 
Es zeigt eine dunkle und körnige Grundmasse mit zahlreichen Oligoklasleisten und hlaßgrünen und grlinlichbraunen 
Flecken, die aus Glas bestehen können, vielleicht mit etwas Epidot. Als Einsprenglinge reichliche, grline Augite, 
Labradorit und kleinere Kristalle von Magnelil In Gruppen angeordnete Einsprenglinge sind nicht vorhanden. In vielen 
Handstücken, in welchen Hohlräume auftreten, sind die Ausfüllungen meistens Plagioklas, Heulandit und ein dunkel
grünes, körniges Material, das ähnlich wie Glaukonit aussieht-

Die Faziesgrenze an den Abhängen des Col de Mesdi. 
(\V estseile des Buffauremassivs.) 

Im nächsten Teil des Buffauremassivs gegen S, bekannt als Col de Mesdi, ist die Schichtenfolge weniger 
gestört als an den Pallua- und Albaciaabhängen, zeigt aber besonders in den Werfener und unteren Muschelkalk
schichten der unteren oder Basalmasse ein System von wohl ausgebildeten Fallen, deren Achsen zwischen 
N 25 ° 0 und N 35 ° 0 variieren. Die Schichten zeigen auch in diesen unteren Horizonten eine steile Niederbiegung 
gegen das Tal unter einem Winkel von 55-70° gegen WNW, während im oberen Teil der Abhänge die Schichten 
sanft gegen den Berg hin einfallen, d. h. gegen OSO. 

Zweifellos ist diese Bogenflexur die Fortsetzung dt>r stt>ilen Flexur unterhalb der überschobenen Masse in der 
Schlucht von Drio le Palle, aber dank dem größeren Fortschritt der Erosion sind hier diP Mitte und der Westflügel des 
Bogens in den oberen Werfener und unteren Muschel~alkhorizonten aufgeschlossen. 

Fig. 13a wid b. Die Faziesgrenze am Col de Mesdi (Westseite Buffaure). MK = Mendolakalk, 
Bit. K = BiL-Kall.:, Tu= Tuffe, Bu = Buchensteiner Kieselknollenl.:alk, Tu C = Tufl'
kongloiner-.il, K = helle Kalkbank, S = Schubfläche, L =Lagergang, AP = Augilporphyrit. 

Ein dünner Lagergang ist in den unteren Muschelkalkhorizonten vorhanden, wo er eine Anzahl von Streifen und 
Blöcken der Schichtengruppe einschließt, in welche er eingedrw1gen ist. Seine Busis liegt diskordant, unter 
einem kleinen Winkel von etwa 10-15°, auf den oberen Werfener Mergeln, die gewöhnlich die Gruppe von roten 
mergeligen Konglomeraten uilterlagern, welche. zum m1teren Muschelkalk gehören. Fetzen der Konglomerate sind unter 
den vom Eruptivgang eingeschlossenen Gesteinsfragmenten vorhanden. Der obere Rand dieses Lagerganges grenzt an 
Mendolakalk und zeigt gleichfalls eine schwache Diskordanz. Eine Lagergangbreccie von verschiedener Dicke kommt 
vor; der Kalk ist am Kontakt verändert und Apophysen breiten sich im Kalk aus. 

Dieser Lagergang oder diese Gruppe von Gangfasern ist wahrscheinlich die Fortsetzung des Lagerganges 
unterhalb der Duihütten, welcher, wie es scheint, hier in einen emporgehobenen Abschnitt eingetreten und in die 
tieferen Horizonte der Slidwand der Hauptspalte eingedrungen isl 

Wenn diese Deutung richtig ist, so bekommen wir eine ziemlich bestimmte Lokalisierung füt· die Ursprungsspalte, 
da ja die Nordwand am Monte Dona bei Campitello festgestellt wurde, daher der Hauptlagergang auf beiden Seiten 
des Tales liegt und die Südwand unter Pallua beginnt. 

Der Mendolakalk ist ungleich dick, bedingt durch den größeren oder kleineren Grad des Eindringens von Por
phyrit. Er ist im Maximum über 60 m mächtig und nimmt gegen das Innere des Berges derart ab, daß man sieht, 
daß die Gangvorlauf er von dieser Seite eingetreten sind. 

Die höheren Lagen des Mendolakalks werden konglomeratisch und zeigen bisweilen dtinn gebankte Echinodermen
kalke, stark zerrissen und zerspalten. Die nächsten Lagen sind Buchenstei.ner Knollenkieselkalke, dick gebankt und nach 
oben in dtinner gebankte mit vielen gelben Hornsteinkonkrrtionen übergehend. Sowohl Dao11ella als auch Ammoniten
fragmente wurden hier gefunden. 
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Diesp massive Entwicklung von Kalken kPilt an der Südostseile mit steil gt>neigter Diskordanz gegen braune 
Tuffe aus, welche der Zone I angehöl'ig sind und eine dunnschichlige Lagernng mit gelegentlichen Zwischenlagen 
von feinen Tuffbreccien zeigen. Sie rPirhen nach oben beträchtlich über das Niveau der Kalkmauer hinaus und erreichen 
eine Dicke von etwa 40 m. 

Figur 13 zeigt Buchensteiner KnolJenkalk, welcher von seiner normalen Lage in der Kalkwand sich gegen das 
Eniptivgebiet in eine Lage inmifü n der Tuffe fortsetzl Letztere sind unregelmäßig gegen den Kalk aufgeschichtet. 

Die feinen Tuffe sind diskordant unler kleinem Winkel durch einen Lagergang von Blockporphyrit oder von 
Tuffporphyrkonglomerat abgeschnitten, dessen Kontaktoberfläche sehr gut poliert ist. Das Hangende des Ganges besteht 
aus den groben, recht intensiv gefärbten Tuffkonglomeraten, _welche eckige oder gerundete Fragmente von Porphyrit 
und Kalk in etwa gleichem Verhältnis und meist von gel'inger Größe enthalten. Die Einschlüsse sind lose zementiert 
durch graue tuffige Mergel, und die Serie ist unregelmäßig geschichtet. Das Liegende dieser Gruppe nahe dem Lagergang 
zeigt Veränderungen und Druckwirkung. Lange streifenförmige Stücke von Buchensteiner Knollenkalken und grünen 
Tuffen sind in diesen Breccien enthalten, welche zweifellos durch Zerreißen der BuchenslPiner Schichten während der 
eruptiven Tätigkeit gebildet wurden. Die Reihenfolge der Schichten von oben nach unten ist die folgende: 

7. Feine Tußbreccie und Kalkgerölle (sedimentiert) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . zirka 4 bis 5 "' 
6. Augilporphyrile mit Blockstruktur oder TufTporphyrkongolmerat von wechselnder Dicke. Scheint eine Bewegungsßäche 

anzudeuten . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . • • . . . . . . . . . . . . . . zirka ~ bis 5 „, 
5. Feine braune Tuffe und plallige Schiefer, nur durch zwei dllnne Breccienlager unterbrochen, die aus Tut1 und Porphyritfragmenlen 

bestehen . . . . • . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . • • • • . . . . . . . . . . . . . . . . zirka 35 bis 40 t11 

4. Buchensteiner Kieselkalke mit gelben Hornsleinkonkrelionen, welche an der äuieren oder Westseile des Abhanges in eine massige 
Kalkenlwicklung Obergehen, an der inneren oder Ostseile jedoch diskordant an feinen Tuffen abschneiden, welche fast horizontal dem Kalk 
angelagert sind. Die Mächtigkeit der Kontaktgruppe beträgt . • . . . . . . . . . . . . . . . • . • • . . . . . . . zirka 8 his 10 m 

3. Kieselige Knollen· oder Platlenkalke unter dem Nh·eau der benachbarten Kalke Wld Tuffe von Nr. 4 . . . • • zirka 1 ~ m 

!!. Dick gebankle oder dWlkel gebänderte Kalke, die höchsten Horizonte des alpinen oberen Muschelkalks repräsentierend, nach unten 
in Mendolakalk llbergehend . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . zirka ~5 „, 

1. Angilporphyril-Lagergänge und Konlaklanhäufungen aus Kalk und Porphyrit bestehend, in silu gebildet durch reichliche Gang- und 
Adcrnimasion, hauptsächlich \'On Mendolakalk. 

An der Basis niedriger Aufschluß von Mendolageslein. 

Etwas weiter südlich in dem langen Bachbett, das in nordwestlicher Richtung vom Col de Mesdi ins Tal hinab
zieht, sind die oberen Horizonte des Kalks Nr. 4 an der rechten Seite in 1740 tn Höhe vorhanden und sind hier an 
einer Fläche aufgeschlossen, welche unter einem Winkel von 70° gegen NNO einfällt. Eine kleine Vertikalverwerfung 
parallel zum Bachbett verschiebt den Aufschluß an der linken oder Südseite nach unten. Die NeigWJg der Fläche ist 
hier wohl erhalten und zeigt das Eindringen der Tuffe von NNO in einer Schichtengruppe, die WNW-OSO streicht. Die · 
Tuffe enthalten zahlreiche kleine und große Einschlüsse von Kalk, einige mit einem Durchmesser bis zu 3 m. Diese 
Blöcke zeigen oft Harnischflächen in verschiedenen Richtungen, wie wenn sie sich in einer Bewegungsfläche befunden 
hätten, bevor sie in den Tuffen eingeschlossen wurden. Sie werden in den nächsten Lagen seltener und die TutT
breccien nehmP.n einen gleichförmigen Charakter an. 

Rechts etwas oberhalb des Bachbettes ist die tatsächliche Kontaktfläche der Tuffe und Kalke aufgeschlossen 
und zeigt keine Hamischfläche oder Krustenpressung. Der Kalk ist an der Kontaktstelle leicht verändert, grau und 
kristallinisch. 

In einem höheren Teile des Abhanges ist die Kontaktfläche nicht mehr als 45 ° geneigt. 

In einer Höhe von 17 40 m befindet sich links eine Masse von großen und unregelmäßigen Fragmenten von 
sandigem Kalk und grauen Schiefern. Der Kalk hat einen stark bituminösen Geruch und enthält kleine schwarze Horn-
steine. Das sind zweifellos fragmentierte Horizonte von oberhalb der Mendolakalke. · 

Der nächste Teil der Abhänge gegen S heißt „ Boresc". Eine dünne Ader von Augitporphyrit dringt in die unteren. 
Muschelkalkhorizonte und Mendolahorizonte in westnordwest-ostsudösllicher Richtung ein. Sie markie1 t ein leichtes 
Absinken des Gesteins im S wie an der Verwerfw1g in der tiefen Schlucht. Auch hier ist das Gestein gestört und . 
zertrümmert und zeigt geglättete Oberflächen. Das allgemeine Einfallen ist mit steiler Flexur westlich, bedeutet also die 
Basalplatte der Deformation. . 

In 1860 m Höhe, nur ein kurzes Stück unter der hohen Porphyritwand; ist eine blockähnliche Masse von dick
geba11ktem, grauweißem Kalk, begleitet von braunen Tuffen, vorhanden. Der Kalk zeigt kleine Hornsteinkonkretiornm, 
enthält Evinospongiaknollen und entspricht wahrscheinlich den oberen Buchensteiner Schichten der Marmolatakalktazies. 
Darunter sind Tuffe und Tuffbreccien bei 184-0 m Höhe, und sie scheinen konkordant unter dem Kalk auszustreichen 
mit beinahe N-S-Streichen und elwa 35° W-Fallen. 

Etwas tiefer und mehr südwestlich findet sich in 1740 m Höhe ein massiver grauer Kalk, anscheinend Mendola
kalk, gekrönt von dunngeschichteten Schichten, die nach 0 einfallen. Er ruht auf einer blaßgr-auen oder weißen dolo
mitischen Riluhwacke. In 1650 m Höhe liegen eine Menge Blöcke von Buchensteiner Knollenkalk mit gelbem Hornstein 
verstreut, und daruntt>r ist wieder weißer kristallinischer Dolomit. Von 1600 m abwärts ist das anstehende Gestein die 
Schichtenreihe der unteren dolomitischen und mergeligen Kalke und die groben roten und grauen Konglomerate des . 
unteren Muschelkalks. 

Die normale Schichtenfolge wird hier von der Verfasserin folgendermaßen gedeutet: 
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Im Hangenden: Augitporphyrit (feldspatreicher Andesit) der hohen Wand. 
7. TutTOse Schiefer und feine grünliche oder braue Tu!Tbreccien. 
6. Braune Tuffe mit verkohlten Resten von Pßanzenstengeln und Blällem. 
5. Tutlbreccien mit zahlreichen mehr oder weniger gerundeten Einschlilssen von Kalk. 
4. Dickgebankte Kalke, manchmal bläulichgrau oder weii, wie Marmolatakalk aussehend, in verschiedenen Horizonten mit Knollenkalk 

wechsellagemd, welcher gelbe Konkretionen enthält, und nach unten zu in grobkörnigen Knollenkalk mit Hornsteinen übergehend. 
3. Tuffbreccien. Die Einschlüsse sind eckig oder beinahe eckig, meist aus Buchensleincr Kalk, aber auch aus verschiedenen Arten von 

Porphyriten; einige gr/liere Blöcke sind darunter. 
~- Dilnngrschichtete bituminl!se Kalke, nach unten zu in typische ·rriendolakalke ilbergt•hend. 
1. Untere Muschelkalkschichlenfolge von doloinitischer Rauhwacke und kristallinem, dolomilischem Kalk, nach unten zu in rote Mergel 

und feine Konglomerate ilbergehend. 
An der Basis: obere Werfener Schichten. 

Der Augitporphyrit (Andesit) zeigt im Dünnschliff eine feinkörnige, stark feldspafüaltige Grundmasse von latlen
förmigen Kiistalle11, anscheinend Oligoklas. Dazwischen jst eine sehr kleine Zahl von dunkelkörnigem Material, manchmal 
in kurzen Nadeln. Mancluual ist auch ein kleiner Magnetit oder Pyrit in viereckigen Kristallen vorhanden. Fremde 
Einschlusse: meist basischer Plagioklas, oft in mehr oder weniger kugeligen Aggregaten; auch kleine blasse Augit:
kristalle, zum Unterschied von den hellgrünen Augiten, die für diese Region so typisch sind. 

Nach den Beobachtungen ober das Streichen und Fallen scheint die ganze Schichtenfolge während der späteren 
Deformationsperioden in die Form einer liegenden Falte gebogen, gegen W überkippt, ausgewalzt und von Schub
flächen durchsetzt worden zu sein. 

Es war notwendig, auf die hauptsächl~chsten· Fa.Itungs- und Übers~hiebungsdeformat.ionen auf dieser Westseite 
von Buffaure einzugehen, um gewisse Unterschiede in der Deutung, welche in dieser Arbeit geboten wird, von den 
Ansichten, welche vom verstorbenen Professor W a 1 t her P e n c k • ausgesprochen wurden, zu erklären. Dieser Autor 
beschrieb die Natur dieser vulkanischen Breccien sehr klar, aber er führte alle die hier auftretenden Komplikationen 
auf die gleichzeitigen Wirkungen vulkanischer Ausbruche und Zertrömmerungen zurück, während nach der Ansicht der 
Verfasserin dieser Arbeit auch spätere Deformationen berücksichtigt werden müssen. 

Penck beschrieb die vulkanischen Effekte auf dieser Seite mit folgenden Worten: „In der Höhe des oberen 
Randes von Mendeldolomit aber, wo wir also bei.normaler Lagerung etwa Buchensteiner Schichten antreffen sollten, 
legen sich an die Sedimente die geschichteten Kalkmelaphyrbreccien (zirka 1700 m). Als Kerne treten in ihnen 
beträchtlich große Kalkschollen auf, die sich in verschiedenartigster Stellung befinden. Gefaltet, öberslürzt, zertrümmert, 
zu einem Haufwerk einzelner Stöcke zerrüttet, sind diese ~alke (Mendeldolomit und Plattenkalke aus dem höchsten 
anisischen Niveau) von gleichmäßig groben Brocken der hellen Breccie umgeben. Staunenerregend ist dies Zeugnis 
blinder Zerstörungskraft!". (1. c .. 1912, S. 40). . . . . 

„So vereinigen sich alle Beobachtungen im Fassatal von Pozza bis Fontanazza z.u einem einheitlichen Ergebnis: es ist auf 
der ganzen, Ober 5 km langen Strecke der Westrand einer ungeheuren Eruptionsspalte aufgeschlossen" (l. c., S. 56). Diese 
Spalte war nach Professor W. Penck ungefähr von gleicher Richtung wie das Fassatal; er hat sie „Sumelaspalte" genannt. 

Soweit es den bemerkenswerten Zustand der Zertrümmerung betrifft, zu welcher die Sedimentgesteine lokal 
reduziert sind, bringen die Beobachtungen der Verfasserin dieser Arbeit volle Zustimmung. Wenn die Verfasserin 
Professor Pencks Deutung richtig verstanden hat, so nimmt er an, daß die Zertrlimmerung in der Wand einer fast 
N-S gerichteten Spalte aufgetreten ist, in welcher das Magma bis zur Möndnng aufstieg und .an der Oberfläche Ober 
Mendolahorizonte sich ausgo.ß. Er sagt ausdrücklich, daß Buchensteiner Schichten in jeder Form in diesem Teile fehlen, daß 
er aber nicht damit meint, es wäre hier eine Lacke in der Schichtenfolge: er brachte ihr Fehlen mit den Lavaergössen 
und den aufgelösten Kalkschollen und Breccien, ihrer Zerreibung und Entfernung während der Fortdauer der eruptiven 
Tätigkeit in Zusammenhang. Tatsächlich sind jedoch ·die Buchensteine_r Kalke, wie oben angegeben, in wohlausgebil
deten Schichtenfolgen in einigen Teilen der westlichen oder Fassaabhänge des Buffauremassivs vorhanden; ihre Fazies
grenze gegen die Tuffe kann· verfolgt werden. 

Zur Beurteilung der Zeit des Ausfließens finden sich Anzeichen auf beiden Seiten des Fassatales in den in die 
höchsten Horizonte des alpinen oberen Muschelkalks und innerhalb der Buchensteiner Schichten eingeschalteten Gängen. 
Anderseits beweist auch die Anwesenheit der Kalkfazies, daß beträchtliche Ruhezeiten zwischen den Ernptionen lagen. 

Die Frage der N-S Richtung der Spalte wird bequemer im tektonischen Teil dieser Arbeit diskutiert werden, da 
nach der Auffassung der Verfasserin nur das Gestein der unter der Überschiebung liegenden Masse oder Basalplatte 
in der Westwand als in wahrer ursprünglicher Lage angesehen werden kann, und sogar diese ist gegen SW verschoben 
worden. Die Hauptmächtigkeit der ·Gesteine ist hier durch Überschiebungsbewegungen ungleichmäßig verschoben 
worden. 

Z. B. liegen die bemerkenswerten Breccien, die von Penck im Bachbett der Drio le Palleschlucht beschrieben 
worden :sind, in der Verschiebungsmasse nahe ihrer Basis und sind nicht an ihrem ursprünglichen Entstehungsort. 

Im westnordwestlichen Teil von Buffaure ist die Übereinstimmung in der Verteilung. und dem Charakter der 
Gangfö:llungen und in der Eruptivfolge so groß mit diesen Erscheinungen am Monte Dona, daß diese Tatsache für einen 
ursprünglichen Zusammenhang zwischen der Eruptivspalte in diesem Teil von Buffaure und der Spalte, welche in 
WNW-OSO-Richtung · verläuft, spricht und in der vorausgegangenen Beschreibung von der Seiser Alpe und Mahl
lrnecht bis Monte Dona verfolgt wurde. 

t Prof. Walther Penck, Literaturliste, 1. c. S. 50, S. 6~ Fußnote. 
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Das hauptsächlichste stratigraphische Interesse an dem Vorkommen der Buchensteiner Schichten an den Abhängen 
des Col de Mesdi liegt im massigeren Charakter, de1· sich in den oberen Buchensteiner Knollenkalken ausprägt. Es hat 
sich hier eine Übergangsfazies ausgebildet, welche von den uneben gebankten Kalken, vergesellschaftet mit grünen 
Tuffen und Konglomeraten, im nördlichen und nordwestlichen Gebiet ausgeht und sich der blaugrauen und mehr 
kristallinischen Fazies des Marmolalakalks im östlichen und südlichen Gebiet nähert. Es besteht in dieser Beziehung 
eine Übereinstimmung mit einem ähnlichen Fazieswechsel. welcher an den Fontanazzo- und Campitelloabhängen des 
Monte Dona und im Bereich des Rodellagipfels zu beobachten ist. 

Es ist bemerkenswert, daß hier auch der untere Muschelkalk seinen lithologischen Charakter ändert. Die Kon
glomerate sind feirwr, die Mergel dünner und die Pflanzenschiefer und· die oolithischen und Krinoidenkalke machen 
einer mächtigen Serie von dolomitischem Kalk Platz. Wir haben daher in diesen beiden Horizonten Ablagerungen, die 
mehr unter den Bedingungen des offenen Meeres gebildet wurden im Vergleich zu den wechselnden litoralen Bedingungen 
im N unrl NW. 

Bncbensteiner Schichten von Doy de Sora und Fontanive. 
Der nächste Teil des Buffauremassi,·s gegen S ist derjenige, welcher die Mendolakalkgesteine des Doy de Sol mid 

Doy de Sora unter den erupliven Serien von Su Cene und des Sass de Perdafec enthält. Das geologische Interesse ist hier 
hauptsächlich ein tektonisches. Die Buchensteiner Schichten treten an den Abhängen unter der Porphyritwand· auf 
und hahen in vielem den gleichen Charakter wie diejenigen, welche von den Abhängen des Col de Mesdi beschrieben 
wurden. 

Auf dem Doy de Sora stehen in der Überschiebungsrnasse in einer Höhe von 17 40 m auf einer Abhang,;terrasse 
hinter dem Gipfel 1699 m hlaßgraue Bnchensteiner Kalke mit uneben gebankter Oberfläche an, welche gelbe Konkretionen 
und feine Hornsteinadern enthalten. Sie fallen gegen ONO, drehen sich aber ef was weiter im W mit einer sehr 
sanften Flexur nach WNW. Der Kalk wird durch etwa 8 m von feinen Tuffen konkord_ant überlagert, dann folgt etwa 
6-7 m dicke Lava und dann wieder feine Tuffe, welche die hohe Porphyritwand unterlagern. 

Unter dem Kalk sinrl in etwa 1700 111 Höhe Breccien von Kalk und kleinen Fragme.nten von Porphyrit in Tuff 
eingebettet. In 1600 m Höhe werden diese viel gröber und enthalten größere Kalkfragmente. Viele der eingeschlossenen 
Fragmente bestehen aus Knollenkalk mit Hornstein. Die groben Breccien liegen auf verschieden dickem Echinodermen
kalk und Plattenkalk, welcher nach unten zu in Mendolakalk libergehl Diese Breccien, welche hier die untersten 
Ausbruche vertreten, gehören zur Zone 1 (vgl. S. 37). 

Das folgende Profil der Buchensteiner Schichten stammt von den Abhängen südlich des Doy de Sora, vom west
lichen Su-Cene-Rücken in der Überschiebungsmasse. 

Im Hangenden: Mandelsteinlaven vom Sass de Perdafecgipfel mit einer Basis in etwa !!1 :!O m. Diese rcpräsenliercn clen Horizont IV in 
der Eruptivserie der Karte. 

Zone III: Gruppe der Palagonilluffe (obere Buchensleiner Schichten)= Nr. 10-11. 
11. Feine dunkelbraune Palagonittutrc abwechselnd mit feinen Tuftbrecien und dQnnen Lavabänken, gut geschichtet, aber nur in 

zufälligen Rutschslellen und Bachrissen aufgeschlossen . . . . . . . . . . . . . . . . • . . . . • . . . . . . . zirka UO m 
10. Gröbere Tuftbreccien rnn grllner Farbe, welche vom Vorhandensein von zahllosen kleinen Kalkteilchen hemlhrt; gut 

·geschichtl't . . . . . . . . . . . . . . . : . . . • • . . . . . . . . • . . • . . . . . . . . . zirka 60 m 
Zone II. Gruppe des typischen Augitporphyrits (fl.'ldspalreichen Andesits) =Nr. 9. 
9. Augitporphyrit mil Blockstruktur, einen Steilabfall bildend, dessen Basis in etwa 1800 m liegt . zirka 80 m 
Zone 1: Gruppe der rnl.kanischen Breccien = l\'r. 6-8. 
8. Grobe Tuffanhäufung, welche große Fra.,"lllente von Porphyrit uncl Kalk enthält und diskordant auf lichtgrauem, kristallinem Kalk 

liegl, mit unebenen Oberflächen und poröser Rauhwackenstruktur nahe den oberslen Lagen. Sie ist mit feinen Adern und verzweigten Gängen 
rnn verändert porphyrilischer Natur durchsetzt. Maximale Mächligkeit . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . • . . • . · · 35 m 

7. Feine Tuffe und Schiefer mit Pflanzenüberresten, nach unten in feine Breccien uncl Konglomerate mit kleinen Kalkeinschlüssen 
1'\bergehencl (nach S zu gut aufgeschlossen) . . . . . . . . . . . . . . . . . . • . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . zirka 1 :! tn 

6. Bla6~rauer oberer Buchensteiner Kalk mit Knollenkal.k, der Hornstein enthält, wechsellageriid mit dünnen Lagen von braunem Tuff; 
bildet kleine Felsen, unterbrochen \"On Adern und Gangrerä.stelungen . . . . . . . . . . . . • . . . . . • . . . • · · · · zirka 10 "' 

5. Ein System von Augilporhyritgängen und Adern, welches große Einschlüsse \'On Buchensteiner Kalk und Tuff-Fel%en enthält, schneidet 
den unterlagernden Kalkstein diskonlant ab und entsendet Apophysen nach oben (in der Karte nicht separat ausgeschieden) · · · zirka !!5 m 

4-. Weiler, kristalliner Kalk in 1710m Höhe, mit Knollen- und Kiesell:alk wechsellagernd •.•.•.... · · · · · ·zirka :!O m 
3. Ein Gang rnn Augitporphyrit rnn massiger Struktur; er entsendet Lagergänge in das benachbarte Gestein und bildet beim Kontakt 

mit Kalk ein • .\gglomerat von· Porphyrit und Kalk. Die Einschlllsse bestehen hauptsächlich aus Knollenkalk mit Hornsteinkonkrelionen 
(repräsentiert einen Teil der Buchensteiner·Schichlen) ..•.. · ..•. · ... · ..................•. zirka 1!!-15 m 

!!. Buchensteiner Kalk. Platten- und Knollenkalk als gestörte Schichtenfolge . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6 m 
Tuftbreccien mit porphyrilischen und Buchensteiner Kalkrragmenten; viele von diesen haben gruoe Tuffiagen zwischen dem Knollenkalk. 

Die luftige Grundmasse der Breccie ist weich und bröcklig. 
t. Ein Lagergang \"On !'ehr feldspalreichem Porphyrit mit Blockstruktur, viele Einscblllsse von dunkelgebändertem oberen Muschelkalk 

und auch einige ziemlich große Bruchstücke von MendolaL:alk enlhallencl. 
An der Basis: Mendolakalk mit lokal eingeschobenen kleinen Lagergängen. 

Der weiße kristalline Kalk sowohl in Nr. 4 als auch in Nr. 3 des obigen Profils ist wahrscheinlich Marmolata
kalk, er hat aber noch Zwischenlagen von typischen Buchensteiner Knollenkalken, welche gelbe Konkretionen enthalten 
und kann als Übergang auf gefaßt werden. Er ist deshalb in der Karte nicht von den Buchensteiner Schichten getrennt 
ausgeschieden, welche auch zwischen den Tuffen und Laven eingekeilt liegen. 
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Der nächste Abschnitt gegen S ist hekannt als der Co! de Fontanive. Dort sind die Gesteine der Schubmasse 
sehr stark aufgerichtet. Die eruptiven Breccien der Zone 1 liegen da1·in diskordant auf unteren Muschelkalkschichten 
oder abgelösten Fragmenten von Kalkgesteinen, unter welchen gestörte Werfener Schichten anstehen (l'af. VII. Fig. 25. 26). 

In der unlerschohenen Masse liegen sie auf Mendolakalk oder Horizonten der oberen Muschelkalkgrenzzone und 
Buchensteiner Knollenkalk, wobei diese jüngeren Horizonte gegen den südlichen Teil des Fontanivegebietes zutage treten. Die 
Nichtühereinstimmungen der Eruptivgesteine deuten hier darauf hin, daß sie in ver:'lchiedene SchichlPnstufpn nachst der 
Spalte an ihrem Südrand eindrnngen. Zahlreiche Lagergänge_ und Adern durchbrechen die Schichten, zu den feldspat
haltigen Po11lhyritvarietäten gehörend. Einer der bemerkenswertesten ist ein vertikaler Gang, welcher durch Mendola
kalk an dem Wasserfall des Fonlanivebaches in etwa 1600 m Höhe mit nordsitdlicher Richtung verläu~. 

Die Schichtengruppe, welche damit verknüpft ist, und der Gang selbst schneiden im S gegen auffallendes 
Kalkgeslein von ungewöhnlichem Au:;sehen ab. Der Verwerfung zunächst findet sich kristalliner, grauer, dolomitischer 
Kalk in einer Mächtigkeit von etwa 3 m und von stark bituminösem Geruch, gefolgt von einer porösen Rauhwacke, 
nuch bituminös. Das sind wahrscheinlich Horizonte der obersten Muschelkalkgrenzzone. Dann folgt die Hauptmasse des 
GestPins, weh:hes aus gulgeschichtetem grauem, sandigem, manchmal etwas dolomitischem Kalk und Kalkbreccien besteht. 
Dünne Zwischenlagen von grünlichen Tuffen oder kleine Fetzen davon sind gelegentlich vorhanden. Diese Enlwieklung 
scheint eine interessante Fazies der Buchensleiner Schichten zu repräsentieren, welche einen Teil der etwas höheren 
Südwand in naehster Nähe der Spalte aufgebaut hat. 

Ihre gegenwiirlige merkwürdige tiefe Lage als eine ganz getrennte fremde Scholle unterhalb der Mendelkalkwand und 
nPben unlnt>m Muschelkalk und Werrener Schichten kann nur aus den späteren Dislokationen erklärt WPrden. Gleich 
auf die Mendelkalkwand folgt doch die gemischte Eruplivfazies der Buchensleiner Schichten. Die tiefe Buchensteiner 
Scholle wäre wahrscheinlich als der Kern in einer nach W überkippten und gebrochenen Falte zu erklären, die sich 
in der unterschobenen Platte entwickelt hat. Immerhin treffen hier die zwei Fazies sehr eng zusamruen (S. 234). 

Ein Beispiel eines der Hauptlagergänge im Fontanivegebiet soll mineralogisch beschrieben werden. Es zeigt unter 
d!:'m Mikroskop zahlreiche Einsprenglinge von Plagioklasfeldspat, in braunen Albit und Chlorit umgewandelt, außer im 
äußeren sauren Ring, der dieselbe Zusammensetzung hat wie die Feldspate in der Grundmasse, und nicht angegriffen 
wurde. Die Grundmasse ist panidiomorph mit Magnetitwürfeln in großer Häufigkeit. Olivin ist geli~gentlich als große 
Einsprenglinge, aber vollständig verändert, vorhanden. Augit ist nicht sichtbar, doch ist er vielleicht \'orhanden. 

Ein Vorkommen von der Fontaniveschlucht zeigt., daß Augit, wenn auch selten, vorhanden und in Chlorit und 
Kalzit umgewandelt ist; Olivin ziemlich zahlreich, Feldspat wie im anderen Schliff und die panidiomorphe Grundmasse. 
Kleine Mandeln mit ringförmigen Füllungen von Chalzedon, Kalzit und Chlorit. 

Ernptivbreccien des Col de Pisol. 
Ungefähr halbwegs zwischen der Fonta.niveschlucht und dem Sumelalal, im Süden liegt Col de Pisol. 
In der Schubmasse durchbricht etwas unterhalb des Col in einer Höhe von 1625 m ein Augilporphyritgang 

von ungefähr 20 m Breite die unteren Trias- und Mendolahorizonte und breitet sich als Lagergang hauptsächlich in 
den Mendolahorizonten aus. Er entsendet Apophysen in blaugraue kristalline Kalke und Buchensteiner Knollenkalke, 
welche in etwa 1650 m Höhe vorkommen. Der Weg von dieser Höhe führt bis etwa 1780 m über die unterste Gruppe 
von Eruplivbreccien und Tuffen, und diese schneiden am Augitporphyrit ab, welcher durch sie emporsteigt, um die 
massigen Felsen von Toal longo zu bilden. 

Da der Col de Pisol das am leichtesten eITeichbare Gebiet im SW des Massivs ist, folgt unten eine 
detaillierte Beschreibung der Schichtenfolge, wie man sie auf dem Abstieg vom Ponton de Sass antriffi:. Die Gesteine 
gehören zur Überschiebungsm:asse und sind zu einer Serie von sanften Bogenßexuren mit NNW-SSO-Streichen 
gefaltet w1d von kleinen Verwerfungen zerbrochen. 

Im Hangenden: Angitporph~Tit des Ponton de Sass und Fourjala (Zone II). 
Zone 1: Gruppe der vulkanischen Breccien. 
11. Graue Tuffbreccien mit dazwischengelagerlen Tuffen. Die Breccien zeigen kugelige Verwitterung und enthalten viele zersetzte Minerale 

(rötliche Feldspate, blaigrüne Augite und Olivine). 
10. Feine . Tuffe und Tuffbreccien. von olivgnlner und gelblichgrüner Farbe, gutgeschichlet, manchmal mil "falscher Schichlung". 

Streil!hen WNW-OSO, Fallen 12° NNO. 
Die einzelnen Lagen sind folgende: 

Feine, gelb verwitternde Tuflbreceien . • 
. Olivgrün gebänderte Tuffe . . . . 

Gelbe und braune gebänderte Tuffe 
Dunkelbraune Tuffe . . . . 
Gnlnlichgelbe tuflige Schiefer . . . 
Dunkelbranne Tuffe . . . . • . . 

• 28 C/11 

. 12 WI 

. 12 Clll 

. 16 crn 

. 12 Clll 

. 14 Clll 

Tuffe und Tuffbreccien, nicht gut aufgeschlossen, etwa • . . . . . . . . . . . . . 1 111 30 cm 

9. Tuflbreccien rnll von kleinen Kalkbruchstilcken und mit einer großen Anzahl \·on kleinen Augilkristallen. 
8. Eine gering mächtige Lage rnn kristallinem, l.Jlaßgrauem Kalk, in die Tuffe eingeschaltet. 
7. Grobe "Tuff- und Kalk"breccien, eine zemlltete Serie rnn Kalk repräsentierend, welche zertrümmert wurden und in welche Tuffe 

eindrangen, mit Säumen rnn Porphyritadem. Die Bruchstücke sind fast alle vom Buchensteiner Typus, Knollen- und Kieselkalke, viele mil 
Hornstein, einige davon GO cm lang. 
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G. Dichte Lagergangmasse rnn Augilporphyril mit KalkeinschH1ssen. 
5. Dünngeschichleter Knollenkalk mil Hornstein, mit eingeschallelen Porphyritadern, auf blaugrauem, dickgebanktem, kristallinem Kalk 

liegend; der Kalk wird diskordant ,·on einer dichten Lagergangmasse rnn Augitporphyrit mit Kalkeinschlüssen geschnitten, welche 
in Plallenkalk ührrgeht oder darauf JiC'gl. Die ganze Gruppe stelll ein isoliertes .Fragment YOn 8-10 m Mächtigkeit dar, wrlches \'Oll 
einem wrtikalen Augitporphyritgang im 0 gesclmilten wird und Yon kleinen, sich verzweigenden Porphyritadern und Gängen im Innern 

durchzogen ist. 
Kleine Verwerfung. 

4. Grünliche un<l hrau11C' TufTe u11d feine TulTureccien, nach unten in gröbere Tuffhreccien iibergehend. Dies ist eine Wiederholung 
der obenstehenden Nr. !) und 10. welche an einer kleinen Verwerfung, welche durch die Fallen zieht, abgesenkt sind. 

3. Aug1tporphyritlag!'rgang mil ßlockstruklur. 

Kleine Verwerfung. 
Haupt·Burhen~Leiner Serie: 
~- Steil aufgerichteter kristalliner Kalk und Kieselbänderkalk lassen sich als ein deutliches Band nach N und S ,·erfolgen. 
1. Lagergänge rnn Augilporphyril mit Blockstruktur, viele Einschlüsse \'On Knollenkalk mil Hornsleinkonkretionen und oberen Muschelkalk 

enthaltend. Kleinere Apophysen sind in zusammenhängende Gruppen des Knollenkalks eingeschoben und erzeugen mit ihm eine Anhäufung 
yon Porphyrit und Kalk. Kalzitische Adern sind gut enl'il"ickelt. 

Im Liegenden: Zerlriimmerter ollC'rer Musehelkalk, diskordant auf einem Agglomeratgang liegend, wekhrr Bruchslilcke rnn :Mendolakalk 
und unterem Muschelkalk enthält und rnn einem N-S \'erlaufenden Gang \'On Augitporphyrit durchzogrn ist, der mit der Col-de-Pisol 
Intrusion in Verbindung ist. 

In den Ausfüllungen der Adern und Lagergänge Wld dem Charakter der gemischten Breccien in den höheren 
Horizonten zeigt dieses Profil die Nähe einer Zone von vulkanischer Tätigkeit, Krustenzerreißungen und Instabilität an. 
Die unterbrochene Lagerung des geschichteten oberen Muschelkalks der „Grenzzone" auf Breccien, welche große Wld 
kleine Bruchstücke von Mendola- Wld Wlteren Muschelkalkgesteinen entllalten, bestätigt ähnliche Beobachtungen 
beim Col de Pisol und Fontanive. Sie zeigen, daß während der Ausbruche die Gesteine in der Nflhe der Südwand 
der Spalte wiederholt durch Krustenbewegungen aufgebrochen und hinweggerissen wurden tmd häufige Umlagerungen 
stattfanden. 

Nicht weiter als einen Steinwurf gegen S ist in der unterschobenen Masse eine guterhaltene Schichtenfolge von 
Buchensteiner Kalk am rP.chten Ufer in dem Einschnitt des Sumelatales aufgeschlossen, u. zw. folgende: 

Gestein im Hangenden: Augitporphyril (mikr. Beschreibung S. 38, feldspatreicher Andesit). 
6. Schuhmassen rnn grauweißem, kristallinem Kalk, dessen Basis bei ungefähr 1ö90 111 Höhe liegt, diskordant auf Buchensleiner Knollen

kalk liegend. 
Schuhebene. 

Hauplserie der Buchensteiner Schichten. 
5. Gutgeschichleter sandiger Knollenkal.k, reich an Hornstein und mil Zwischenlagen Yon griinem Tuff und sandigen Schiefem. Der 

Tuff trilt so"l'l"ohl in linsenfönnigen Flecken als auch in dünnen Lagen au!. 
4. Stark basischer Lagergang von Augitporphyrit, "l"felcher Apophysen in den darüberliegenden Kalk entsende!: Breccienbildwig 

ist sowohl an der oberen als auch an der witeren Kontaktebene vorhanden. 
3. Plaltenkalke mit reichlichem gelbem Hornstein, mit dickgebankten, massiger aussehenden Knollenkalken wechsellagernd. 
Obere Muschelkalkgrenzschichten. 
2. Gebänderte und plallige bituminöse Kalke rnn dunklerer Farbe. 
1. Graublauer, gulgeschichteler Kalk mit Durchschnitten \'On Krinoidenslielgliedem. 
Im Liegenden: Mendolakalk. 
Dieses Profil zeigt die Buchensleiner und obersten Muschelkalkhorizonte in normaler Lage in der unterschobenen Masse, auf Mendola

kalk aufliegend. 

Allgemeine Schlüsse, welche die Vorkommen der Bnchensteiner Schichten an der Westwand 
von Buffaure betreffen. 

Die oben beschriebenen Serien von Details in den Vorkommen der Buchensteinet Schichten an deR Westabhängen 
des Buffaure-Massivs, welche sich zum Fassatal hinabziehen, bieten den unstrittigen Beweis, daß die typischen Buchen
steiner Hornstein führenden Knollenkalke und Plattenkalke in diesem Gebiet abgelagert wurden. Da aber deren Horizonte 
an der Oberfläche der Erdkruste zu einer Zeit gebildet wurden, als die mitteltriassischen Krustenbewegungen im Fassa
gebiet bereits im Zunehmen waren, sind sie viel mehr zerbrochen und zerrissen als die unteren Gesteinshorizonte und 
viel leichter mit dem Gesteinsmaterial sowohl der gleichzeitigen als auch der nachfolgenden Eruptionen vermischt worden. 

Sie sind in den Teilen der Erdkruste, die in der Nachbarschaft der Eruptivspalten lagen, mehr oder minder 
erhalten geblieben, in der aktiven Eruptionszone und am Rand wurden sie jedoch in die Laven und Tuffe als unzählige 
Bruchstücke aller Größen einbezogen. Im Randgebiet gibt es verschiedene Diskordanzen zwischen den Tuffbreccien und 
der älteren geschichteten Gesteinsfolge. 

Diese Diskordanzen liegen unter verschiedenen Winkeln und sind regelmäßig viel zu plötzlich, um im gewöhn
lichen Sinn der Gleichzeitigkeit den Übergang einer Fazies in eine andere repräsentieren zu können. Sie bieten den 
Beweis für Difl'erenzialbewegilllgen im Sinne von Absenkungen am Spaltenrand. 

Die Kalke, welche heute noch an den Westabhängen von Buftaure im Kontakt mit den eruptiven Tuffen und 
Breccien vorhanden sind, sind von verschiedenem Alter; sie enthalten sowohl Muschelkalkhorizonte als auch Buchensteiner 
Kalke. Die Tuffe und Breccien scheinen während der Absenkung des Eruptivgebietes gegen die Kalkgesteine der 
Erhebungszone aufgehäuft worden zu sein und rasch dicke Gesteinsteile bedeckt und versenkt zu haben, welche von 
Zeit zu Zeit vom Randwall abbrachen. 

Ogilvie Gordon: Gröden, Fassa, Enneberg, Abhandlungen, Band XXIV. 1. Hell. 13 
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Die Beziehungen der Schichten und der lokalen Vorkommen von groben Breccien längs der Faziesgrenze sind, 
einige wenige Stellen ausgenommen, so unregelmäßig, daß sie ein wiederholtes Abbröckeln und Abbrechen der Nach
bargesteine zugleich mit lokalen Einsturzen andeuten, wahrscheinlich bei jedem frischen Stoß der Krustenbewegung 
oder jeder Ausbruchstätigkeit der vulkanischen "Explosionskräfte. 

Der Diskordanzwinkel an den Abhiingen des Col de Mesdi zwischen den Tuffen und dem alpinen oberen Muschel
kalk und Buchensteiner Kalk beträgt gewöhnlich 50-70° und deutet auf das Vorhandensein einer gleichzeitigen Ver
werfung an der Faziesgrenze hin. 

Dagegen breiten sich die Breccien manchmal fast horizontal aus wie in der Terrasse von Doy de Sora, wo sie 
unter einem sehr kleinen Winkel über den Kalk transgredieren. Diese sind aber Tuffe höherer Serien, welche auf den 
angesammelten älteren rnlkanischen Gesteinen abgelagert wurden, nachdem die letzteren in der Nachbarschall der 
Kalkfelsen ein hohes l\iveau erreicht hatten. Zwei Prozesse gingen im Grenzgebiet vor sich, nämlich das Abbrechen 
der Kalke dort, wo er am meisten gestört wurde und wo von der Seite der Spalte aus Massen in ihn eindrangen, und 
das Anhäufen von vulkanischen Massen. So bildete sich ein unregelmäßiges Gesims aus, auf welchem in fortgeschrittenen 
Perioden die Tuffe eine kurze Strecke außerhalb der Spaltenregion vordringen und sich über die Kalke in dem Teil 
nahe der Spalte legen und sich mit ihnen in einem entfernteren Teil vermischen konnten. 

Diese Vorgänge werden klarer zu verstehen sein, wenn der Südteil von Buffaure beschrieben sein wird. Das 
unmittelbare Resultat der Untersuchung der Westwand besteht darin, daß es möglich war, die genaue Lage des Kon
takts, der Tuffe oder Laven in der eruptiven Folge und in ihren Beziehungen zur randlichen Kalkfazies zu bestimmen. 
Es zeigt sich, daß einige von den älteren Eruplivbreccien diskordant auf verschiedenen Horizonten von unterem 
Muschelkalk bis Buchensteiner Knollen.kalken liegen und mit den höheren Buchensteiner Schichten wechsellagern oder 
große Massen von jedem der Horizonte, auf welchen sie liegen, einschließen. Die eingeschlossenen Massen und Bruch
stücke weisen öfters scharfe Falten und Fältelungen auf, die sich nicht in dem Eruptivmaterial fortsetzen, sondern 
durch dieses abgeschnitten worden sind. 

Man kann beobachten, daß alle diese Horizonte in einigen Teilen der Westwand gefaltet, zerbrochen und stark 
gestört wurden zugleich mit unteren Triashorizonten vor dem Eindringen mächtigerer Lagergänge und Verlikalgänge. 
Die jüngeren Tuffbreccien und Tufte, welche auf den gestörten Gesteinen liegen, sind von sehr großer Mächtigkeit und 
schließen Palagonittutfe in der gleichen Faziesentwicklung ein, wie sie vom Durontal, Frötschbach und anderen Gebieten 
beschrieben wurden. 

Daraus kann der Schluß gezogen werden, daß das Auftreten intensiver und weitverbreiteter vulkanischer 
Tätigkeit nach der Ablagerung der Hauptgruppe der Buchensteiner Kalke stattfand. Das bedeutet, daß es in der Zeit 
mit den oberen Buchensteiner Schichten zusammenfälll, welche von der Verfasserin dieser A1·heit als eine gut feststell
bare stratigraphische Zone sowohl in den Schichtenfolgen im Fassatal als auch in den verschiedenen Teilen des Grödener 
Gebietes im N erkannt wurde. 

Ein wichtiger Unterschied in der Eruptivfolge an den gegenüberliegenden Seiten des Fassatales wurde durch die 
Detailaufnahme der Westahhänge von Buffaure festgestellt. Es ist auf der Buffaureseite das Auftreten einer mächtigen 
älteren Gruppe von groben vulkanischen Breccien, Konglomeraten Wld Tuffbreccien mit massigen Einschlüssen 
von Sedimentgesteinen, während sie auf der Monte-Dona-Seite nur in geringem Maßstab oberhalb Fontanazzo vorhanden 
ist; ferner das Vorhandensein von Fetzen dieser älteren Breccien im Nordwestteil von Buffaure als Einschlusse in den 
Lagergängen von Feldspalandesit, welche anscheinend der Porphyritmasse im S von Campitello an der Monte-Dona-Seite 
entsprechen. Das zeigt den heftigeren Beginn intensiver eruptiver Tätigkeit in Buffaure. 

Die ßnchensteiner und Eruptivgesteine im S von Bnffanre und gleichzeitige Verwerfungen. 
(Taf. VI, Fig. 20; Taf. VIII, Fig. 2~, 30.) 

Der interessanteste Zug in den Südwänden des Buffaure-Massivs ist das Vorhandensein einer massigen Entwick
lung von Marmolata.kalk, welcher die Felsen von Mairins Wld Le Sabie zusammensetzl Die Felsen steigen aus dem 
Nicololal von 1520 m auf 1600 m an und erreichen Höhen von 2050 m bis 2170 m. Die Palagonittuffe der Buffaure
Alpe liegen auf der Höhe der Felsen w1d bilden ein sehr hiibsches hochgelegenes Weidegebiet. Gegen 0 hin keilt das 
Gestein aus und bei Mezza Selva zeigen die Abhänge Wld das Tal keine Spur mehr von Marmolata.kalk. 

Dieses südliche Band des Massivs ist ungefähr 3 •/z km breit in der Ostwestrichtung und liegt auf -dem östlichen 
schrägen Abhang des überschobenen Segments der W est.seite. Die Felsen des Col Sabie und Mairins werden durch 
eine liefe Schlucht, BuffauretaJ genannt, getrennt, Wld den gleichen Namen hat leider auch die weite Depression inl W 
des Col de Sabie, zwischen ihm und den Toallongo- und den unteren Sumela-Abhängen. 

Der Kalk des Col de Sabie und Mairins ist typischer Marmolalakalk, von sehr weißem und kristallinem Aussehen, 
an vielen Stellen von Evinospongia.klun1pen eriullt, deren Ursprung zweifelhaft. ist (vgl. Heft 2, S. 81). 

Bei Cigolon, einer kleinen Kuppe westlich vom Col Sabie, liegt ein Augitporphyrit von sehr feldspat.reichem Charakter, 
in 1960 m Höhe auf dem Marmolatakalk, und kleine Gangverzweigungen dringen in den Kalk nahe dem Kontakt ein. 

In Handstücken ist dieser Porphyrit ein feinkörniges rötliches Gestein, sehr reich an Einsprenglingen. Unter dem 
Mikroskop zeigt ein Schliff große zerstreute Einsprenglinge von Augit, zahlreiche PlagioklaskristaJle mit Zonarstruklur, 
welche die Hauptmasse aller Einsprenglinge ausmachen, von allen Größen, sowie die Hauptmikrolithen in der Grund-
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masse, Olivine in Rautenform, spärlich verteilt und ,·erändert; die Grundmasse ist ein schwarzes Glas mit Plaglioklas
mikrolitben, hyalopilitisch; Mandeln sind klein, manchmal mit wurmförmigen Chloriten. 

Dieses Gestein repräsentiert den Oberflächenstrom (Zone II), welcher mit den sehr feldspatreichen Lagergängen, 
welche an den W estabhängen von Buffaure so rnrherrschen, korrespondiert, und ist ein Teil der Hauptplatte in den 
tieferen Schichten der Schubmasse in Buffaure. Es hat hier über den Kalk übergegriffen, während es im Sumelagebiet 
auf den unteren vulkanischen Brereien liegt. 

Dann folgen kompakte Palagonittuffe, welche längs glatter horizontaler und vertikaler Risse verwittern. Diese gehen 
nach oben in Tuffb1·eccien über, welche Bruchstücke von Porphyrit und Kalk enthalten w1d an der Kuppe durch
zogen sind von einem w1regelmäßigen Lagergang von dunklen, rötlichen Augitporphyriten mit großen, braun verwittern
den Augiten, welche meist lose umherliegen, und sehr reich an lattenförmigen Plaglioklaskristallen. Dies scheint eine 
Varietät des sehr feldspatreichen Gesteines an der Basis zu sein. 

Diel'le drei Gruppen von Eruptivgesteinen liegen diskordant auf dem Kalk w1d die ganze Gruppe ist mit dem Kalk 
zusanunen in fast ostwestlicher Richtung gebogen mit einem steilen Südfallen von ungefähr 50° am Südabhang und 
einem sehr sanften No1·dfallen. 

Die Palagonittuffe unterhalb der Tuffbreccien sind gleich östlich vom Cigolon größtenteils abgerutscht, man 
sieht sie aber wieder südlich vom Gran Pian anstehen. Fragmente von feldspalhaltigem Porphyrit stehen etwa 30 m 
nördlich der Ecke der Terrasse von l\farmolatakalk an. Der Porphyrit ist der gleiche wie am Cigolon. Er ist reich an 
Feldspateinsprenglingen und scheint große Augitkristalle enthalten zu haben, welche jetzt zersetzt oder herausgefallen 
sind; die Grw1dmasse verwittert dunkelgrü.nlich und enthält zahlreiche kleine Feldspate. Einige Augitendigw1gen sind 
flach, statt schief. Große Kalkblöcke sind in diesen Gesteinen enthalten, und dünne Fasern darnn durchdringen die 
Kalkeinschlüsse. 

Dann folgen dunkelrote oder violett verwitternde Aschentuffe mit Lapill~ deren unmittelhare1· Kontakt mit dem 
l\farmolatakalk zu beobachten isL In der Nähe des Kalks wird illre Farbe blaßgrau. Bei einer kleinen Quelle am West
abhang unter den ersten Hütten ist die Kontaktfläche gegen den Kalk aufgeschlossen w1d steht im großen ganzen vertikal. 
Dann breiten sie sich südlich üher den Kalk weiter unter einem kleineren Winkel und auf einer sehr unebenen Oberfläche au,.:. 

Der nächste Horizont ist grober .Bombentuff~ oder lose Tuffagglomerate mit großen und kleinen, unregelmäßig 
verstreuten Einschlüssen, einige davon kalkig, die meisten aber von verschiedenen Augitporphyritarten. Einige Lagen 
bestehen aus feinen Fragmenten mit Pflanzenspuren. Dieser Tuff verbreitet sich diskordant iiber die rauh entwickelten 
Schichtenflächen in den feineren Tuffen und zeigt nur unregelmäßige und wechselnde Andeutllilgen von Schichtung. In 
der Nähe seines Kontakts mit dem Marmolatakalk enthält das Agglomerat mehr Kalk.einschlösse; einige große Blöcke 
sind etwa 1 m lang und t/2 m dick. In seinen oberen Horizonten sind die Einschlüsse kleiner und das Agglomerat im 
ganzen weniger grob. 

Sein Kontal..-t gegen den Marmolatakalk ist fast vertikal. Die oben beschriebenen Beobachtungen deuten auf das 
Vorhandensein einer gleichzeitigen Verwerfung hin, welche das Spaltenband im Verhältnis zu den Kalkgesteinen gesenkt 
hatte und längs welcher die Bedingungen rapid wechselten. 

Das Tuffagglomerat wird von feinkörnigen, grauen, erdigen Tuffen überlagert, welche gutgeschichtet sind, im 
allgemeinen NW-SO-Streichen zeigen und sanft nach SO fallen. Sie schließen spärliche, verstreute kleine Augitporphyrit
gerölle ein Wld sind pisolitisch. Höher oben gehen sie in Palagonittuffe mit ausgesprochen kugeliger Verwitterung über 
Diese Tuffe bestehen aus ziemlich groben Körnern von vulkanischer Entstehungsweise und sind von einer ziemlichen 
Menge von später entstandenem Gangmaterial durchdrungen; sie enthalten bräunlichgrüne Augitkristalle, einige Spuren 
von Feldspat und Bruchstücke basischer Gesteine und von Kalk. Die größten dieser Kalkeinschlüsse dürften 1/ 1 111 lang 
sein, sind aber selten. 

Lange Sprünge haben die Tuffe parallel zu dem gebogenen Felswall gespalten, welcher sich über das Buffauretal erhebt. 
Diese zeigen, daß die Felswand heutzutage Stück für Stück abbröckelt, und warum das Buffauretal so von abgestürzten 
Felsmassen verlegt ist. 

Die tieferen Horizonte der Palagonittuff e liegen diskordant auf dem Tuffagglomerat, die nächsten Horizonte greifen 
über das Agglomerat über und liegen unter einem kleinen Winkel diskordant auf der Oberfläche des MarmoJatakalks. 
Die Schichtenfolge ist weiter im 0 besser auf geschlossen und wird im Profil durch den Sass di Dam beschrieben werden. 

Ihre Lage auf dem Kalk kann man auf der Seite von Buffaure de Sot, gegen die nächste Schlucht im 0, zwischen 
Sabie und Mairins, in der Schlucht, welche Val Buffaure heißt, beobachten. Sie liegen auf einer steilen Fläche, welche 
etwa 55-60° gegen N geneigt ist, und besitzen auch einen Grenzkontal-t im N von Buffaure de Sot gegen einen 
anderen Marmolatakalkaufschluß. 

Dieser letzte Kontakt steht vertikal, und eine Untersuchung des Marmolatakalks und der Tuffe führt zum Schlusse, 
daß der Kalk während der Periode der Tuffausbrüche in diesem Gebiet durch mehr ,als eine Spalte an der Grenze 
der Eruptivfazies zerschnitten wurde. Diese Beobachtung stimmt mit ähnlichen Beobachtungen am Co! de Pisol, ini 
Fontanive- und Doy-de-Sora-Gebiet an der Westseite von Buffaure überein, wo der Mendola- und Buchensteiner Kalk 
durch eine Anzahl von Spaltengängen, die fast parallel zueinander verlaufen, zerbrochen wurde und die Tuffe, ver
mischt mit den Buchensteiner Schichten, im Vergleich mit den Sedimentgesteinen unter einem steilen Winkel auf
getürmt sind und deutlich ursprüngliche Brüche mit Verwerfungserscheinungen und Tuffanhäufungen auf dem absinken
den Band erkennen lassen. 
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Mit Rö.cksicht auf die vertikalen und steilen Kontaktflächen auf der Buffaure-Alpe nimmt die Vertasserin dieser 
Arbeit an, daß das Vorkommen der verschiedenen Fazies hier im wesentlichen mit mitteltriassischen Verwerfungen und 
Brö.chen am Sö.drand des Gebietes der Eruptivspalten im Zusammenhang steht. Die Natur des Kontakts weist darauf 
hin, daß in der Trias eine bedeutende Verwerfung das Spaltengebiet von einer gehobenen Zone von Kalkgestein im S 
trennte. Der feldspathaltige Porphyrit (Andesit) entsendet kleine Apophysen als Lagergänge in den Kalk, und die 
Tuffbreccien schließen Kalkbruchstöcke ein. Außerdem wurde ein Teil des Kalks von der Kalkmasse abgetrennt und 
liegt, wie schon erwähnt, etwas weiter im N, wo er den Tuffen einverleibt ist. Die tieferliegenden Schichten, wie 
:Mandolakalk und unterer Muschelkalk, sind scharf auf der Nordseite mit Eruptivfelsen in Berö.hrung. 

Die Ansicht, welche hier ausgesprochen wird, stimmt nicht ganz ö.berein mit der Deutung, welche Moisisovics• 
gab, nämlich daß sich die eruptiven Serien in schwalbenschwanzartiger Weise mit dem Kalk des sö.dlichen Buffaure
Gebietes verkeilten. Er verglich sie mit dem Faziesö.bergang zwischen Tuff und Dolomit bei Al Vidoi im W von Fassa und 
wendete die gleiche Deutung an. Der höhere Teil des Kalks oder Dolomits wurde von Mojsisovics in die Wengener 
Zeit gestellt und repräsentiert in seiner Deutung die Nordgrenze der Korallritfe beider Gebiete, am keilförmigen Rand 
mit Lava und Tuffen gleichen Alters bedeckt. Er nimmt keine Störung an, nur Faziesbildung. 

Der verstorbene Professor Walter Pencki ö.bernahm den Heteropismus und das schwalbenschwanzartige Verkeilen 
der Tuff-Fazies auf der Buffaure-Alpe und der Kalkfelsen von Mairins: 

„ Wir dö.rfen mit Salomon annehmen, daß am Rande eines Riffes, oder 
besser einer Kalkanhäufung organischen Ursprunges, die Schichten auskeilen, 
indem sie dünner und dö.nner werden, die Schichtenflächen sich einander 
immer mehr nähern. Die Schichtung des Kalks von Buffaure spricht neben 
dem Vorhandensein der ursprö.nglichen Bösehung dafür, daß wir wirklich 
vor einem Riff ende stehen, auf dem die Melaphyrmassen aufruhen." 

Bei der Kritik dieser Deutung weist die Verfasserin dieser Arbeit 
darauf hin, daß es keine regelmäßige zungenförmige Verlängerung der 
Kalkgesteine gibt, welche sich in die Eruptivgesteine sö.dlich von Bu:ffaure 
einschiebt. Der Kontaktrand bei Mairins ist sehr verschieden und meist 
sehr steil; er schließt auch abnormale Verhältnisse der älteren triassischen 
Gesteine mit den vulkanischen Felsen ein. Die Beobachtungen sind 
nach Ansicht der Verfasserin durch den Faziesunterschied nicht voll
ständig erklärt, es müssen noch die Wirkungen gleichzeitiger Krusten
bewegungen. hinzugefügt werden und das Vorhandensein eines ab
sinkenden Gebietes im N der Kalkfelsen von Col Sabie und Mairins, worin 

die vulkanische Tätigkeit stattfand. Die Nordseite wurde beim ersten Aufsteigen von Lava und dem Ausbreiten der 
älteren Tuftbreccien und Tuffe sehr rasch versenkt, doch während der fortschreitenden Stadien der vulkanischen 
Ereignisse wechselten Yon Zeit zu Zeit die Oberflächenverhältnisse und die Grenzbeziehungen in der Verbreitung des 
vulkanischen und organischen Materials (Taf. Vill, Fig. 29). 

Die Faziesbeziehnngen an den Ostabhängen der Mairinskalke. 
Von der 2100-m-Isohypse an ostwärts hält sich der Weg nahe am Faziesrand, und der tiefere Porphyrit erscheint 

wieder in der Nähe des Kalks. Er entsendet kleine Lagergänge in den Kalk auf Entfernungen von weniger als 
1 m und der Kalk zeigt Kontaktmetamorphose. Der Augitporphyrit ist ein Mandelstein mit feinkörniger Grundmasse 
und enthält zahlreiche kleine Feldspatkristalle und große Augite. 

Der Marmolatakalk von Mairins streicht NO-SW und fällt 45° SO. Diese Herabbiegung fmdet an einer Ver
werfung im 0 statt, welche ·durch die Felsen in nordnordöstlicher-sö.dsö.dwestlicher Richtung zieht und offenbar 
zu den späteren Deformationen dieses Gebietes gehört. Die Lava auf dem Abhang des Anterfos, also der Ostseite, liegt 
ungefähr 50 m höher al,.; auf dem Mairinsabhang. Sie liegt auf einer Konglomeratbank, unter welcher sich eine Gruppe 
sehr dunkler Eruptivbreccien und Tuffe findet, welche im 0 den Kamm erreichen. 

Auf der Mairinsseite, also der Westseite der Verwerfung, setzt sich die Lava gegen S fort und liegt direkt auf 
den Kalken. 

Der Marmolatakalk fällt 30-40° gegen SSW, während die Tuffe an seiner Nordseite unter einem spitzen Winkel 
heranstreichen und längs eines Kontaktrandes, der beinahe vertikal ist, vollständig diskordant liegen. Diese Beziehungen 
deuten auch hier auf eine Verwerfung zur Zeit des Eindringens der Tuffe. 

Einige sehr interessante Aufschlüsse kann man in zwei Schluchten nördlich von Sauch beobachten. In der west
lichen sieht man eine konkordati.te Schichtenfolge von Marmolatakalk auf Buchensteiner Knollen- und Bänderkalken mit 
Hornstein (vgl. die Nr. 1-5 im Profil am Sass di Dam, S. 102). Das ist anscheinend der Aufschluß von Buchensteiner 
Schichten, welcher von Mojsisovics im Südbuffaure erwähnt wurde, während ihr Vorkommen später von Professor 
W. Penck bezweifelt wurde. 

t Mojsisovics, 9 Dolomitriffe", S. 184-, 366. 
z W. Penck, Milleilungen der Geologischen Gesellschan Wien, 1912, Nr. 5, S. 61-63. 
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Die andere Schlucht zeigt zwei kurze Ausläufer der untersten Gruppe der Tuffbreccien (Zone 1) in die tieferen 
Horizonte der Kalkwand, sowohl Buchensteiner als Marmolatakalk (Fig. 14). Die gleichen Breccien setzen sich nach 0 
fort im Kontakt mit Mendolakalk, untnem Muschelkalk und oberen W erfener Horizonten. 

Der Mendolakalk ist nahe der Wand unterbrochen; man sieht ihn dann wieder im gleichen Niveau im 0, und er 
setzt sich mit 0-W-Streichen und 15 ° N-Fallen weiter fort. Er ist stark von kleinen Lagergängen und Gangintrusionen 
durchsetzt. Die TufThreccien, in welche auch Porphyritadem und -g:lnge eingeschaltet sind, setzen sich ihnen entlang 
fort und dringen manchmal in die:-1elben ein. Der Kontakt zwischen beiden findet an einer steilen Fläche statt, welche 
entweder vertikal steht oder nicht weniger als 75° Neigung nordwärts hat. Bei Mezza Selva werden die Beziehungen 
komplizierter, und unterer Muschelkalk steht neben den Eruptivgesteinen an. 

So sind die Tullbreccien tabächlich eine Bildung in einer Eruptivspalte oder in einem Herde, gegenüber einer 
Zahl von Yerschiedenen mitteltriassischen Horizonten in der Südwand. 

Zwei Bei,.;piele von den AnJesillaven mögen hier besprochen werden, welche an der Faziesgrenze längs des Südrandes 
des Gran Pian und der Buffaure-Alpe vorkommen. Eine geringm:lchtige Lavamasse, welche mit den gröberen Tuffen an 
der Basis des Gran Pian wechsellagert, zeigt unter dem Mikroskop fast nur Feldspat in zwei Generationen, Pseudo
morphosen von Kalzit nach Olidn und einige blaßgrüne Augite; die Grundmasse ist hyalopilitisch, mit ausgezeichneter 
Fluidalstruktur. In diesem Horizont sind die Augite manchmal farblos, und sie treten recht selten auf. Al,;o paßt dieses 
Beispiel mit der Zone ll gut zusammen. 

Ein Schliff der Lava, welche von der Basis der Tuffe der Buffaure-Alpe stammt, wl'lche tatsächlic 11 auf dem 
)farmolalakalk auniegt, ist von Dr. Evans mikroskopisch untersucht worden. Sie zeigt ein andesitähnlL'1a.s Gestein, 
dessen Grw1dmasse ganz erfüllt ist rnn kurzen oder rundlichen, leistenförmigen Plagioklasen, anscheinend 0 ; : oklas, mit 
dazwischenliegendem, grünliclwm Material (Epidot ?), von zersetztem Augit herrührend; quadratische :'.\fagnetitdtL ::hschnitte; 
als Einsprenglinge finden sich große Augite, manchmal in Zwillingskristallen, manchmal zersetzt; Plagioklase von 
verschiedener Größe. zersetzt, aber anscheinend Labradorite; chemisch Yeränderte und in Serpentin verwandelte Olh,ine; 
die Hohlräume sind mit Kalzit oder ~fagnetit ausgefüllt, manche davon mit konzentrbchen Amrnchsstreifen vom Zentrum 
oder den Seiten aus versehen. Der Heichtum an Feldspat spricht auch für Zone II in der Eruptivseril'. 

Diesen möge ein Dünnschliff de1· unle1·,.;ten Lava in der oberen Gruppe \'Oll Mandellaven (Zone IV) über di-m 
Palagonitluffen des Gran Pian und der Buffaure-Alpe bei 2206 m Höhe gegeniibergestelll werden. Die Grundmasse 
besteht aus idiomorphem Feldspat, Augit und Magnetit die kleinen Augite sind gut ausgebildet. Unter den Eiuspreng
lingen sind am zahlreichsten große Augite; Plagioklase sind ziemlich zahlreich, stark verändert und enthalten im Innern 
Einschlüsse der Grundmasse; die Olivine sind vollständig in Kalzit und Chlorit verwandelt. 

Die Faziesgrenze bei l\Iezza Selva nnd Lagergang- nnd Gangintrnsionen. 
Die Faziesgrenze oberhalb Sauch liegt zwischen Mendola.kalk und Eruptivbreccien und Tuffen. Die Schichten, 

welche unter dem von Gängen durchzogenen Mendolakalk anstehen, bestehen aus 20 bis 25 111 ziegelrotem untere11 
l\luschelkalkmergel und glimmerhaltigen, mergeligen Schiefern und blässeren Kalken. Sie sind gestört, zeigen aber im 
allgemeinen ein Streichen von N 30° Wund fallen 55° WSW. Ein Lagergang von etwa 1 m Mächtigkeit läuft unregelmäßig 
in den höheren Teil dieser Gruppe bei zirka 1825 m Höhe. Darüber befinden sich 4 m gelb verwitternde, sandige Kalke 
und dann Augitporphyrit von sehr f eldspatreichem Typus, als grober, brecciöser Lagergang von etwa 6 111 Mächtigkeit, 
welcher ein oder zwei große Stücke von unterem Muschelkalk und Mendolakalk nebst vielen Bruchstücken von oberen 
Werfener Gesteinen enthält. Die Kontaktfläche ist an manchen Stellen so steil, daß er als Gang zu bezeiclmen wäre. 
Der Porphyrit scheint innerhalli eines gestörten und gefalteten Mantels von unteren Muschelkalkgesteinen zu liegen. 
Die Aufschlüs,;e gleich oberhalb Mezza Selva sind sehr gut. 

Das Intrusivgestein ist ein Blockporphyrit, welcher viele verschiedene Augitporphyritbruchstiicke neben Bruch
stücken von Sedimentgesteinen in einer feinkörnigeu und sehr harten feldspat- und eisenhaltigen Grundmasse enthält. 

Es ist derartig, daß man es, nach seinem Aussehen zu beurteilen, ohne weiteres als Tuff- und Porphyritbreccie 
bezeichnen müßte; es entsendet aber viele kleine Ausläufer in Gesteine der oberen W erfener und unteren Muschelkalk
schichten, welche zweifellos intrusive Lagergänge in diesen Sedimentgesteinen sind. Kontaktmetamorphosen sind in diesen 
Gesteinen ganz nahe an diesem Lagergang und seinen Fortsetzungen deutlich ausgeprägt. 

Der Lagergang selbst hängt ein paar Meter weiter nördlich mit einem 11ertikalen Gang des gleichen Gesteines 
zusammen, der hier in Kontakt mit einem großen Bruchstück von Mendolakalk von 7 bis 8 m Höhe ist. Der Gang 
entsendet kurze Apophysen in den Kalk an dessen Südrand, und die Felsen sind voller Harniscl:tflächen und stark ver
ändert. An seiner Nordseite ist der Gang in Kontakt mit einer Gruppe von oberen Werfener und Muschelkalkschichten 
von etwa 8 m Mächtigkeit. Diese sind in ihren unteren Horizonten sehr dicht von kleinen Lagergängen durchzogen und 
in ihren höheren Horizonten in eine Anzahl von eingeschlossenen Schichtenfetzen zerbrochen, welche in allen möglichen 
Lagen inmitten des Porphyritblockes liegen. 

Das vulkanische Gestein wird dann fast ausschließlich eine Porphyritbreccie, und ein paar Meter über den Werfener 
Einschlüssen folgen dann grobe Tuftbreccien. Die ganze Schichtenfolge ist ungefähr 60 m mächtig und bietet einen guten 
Einblick in die ganzen Intrusionsbeziehungen der Eruptivgesteine dieses Gebietes zu den Horizonten des Mendolakalks, 
des unteren Muschelkalks und tler oberen Werfener Schichten. 
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Der große Block von eingeschaltetem Mendolakalk im unteren Teil ist ein Einschluß, es ist aber auch nichtsdesto
weniger ein Überbleibsel einer einst zusammenhängenden Schichte. Er ist so sehr von Harnischflächen durchsetzt, daß 
er einen klaren Beweis für Verwerfungsbewegungen, welche seiner Einschließung durch die Lava folgten, darbietet. Diese 
Beobachtungen führen zu dem Schlusse, daß sich hier eine Spalte während der Eruptivperiode entwickelte und daß dieses 
sudliche Randgebiet wiederholt durch gleichzeitige Bewegungen und weitere Invasionen zu leiden hatte. Die Faltung 
gewisser Horizonte vor dem Eindringen der Lagergänge ist sehr bezeichnend. 

Die Kalkfelsen von Dociurill und Al Vidoi im W des Fa~satales im südlichen Randgebiet des Monte Dona zeigen 
auch einige Gangspalten in den tiefe1·en Horizonten und ein Übergreifen cler Laven und Tuffe in den oberen Horizonten, 
welche sich mit den Verhältnissen am Mairins vergleichen lassen (vgl. S. 82). 

Die eruptive Serie des Sass di Dam. 
(Taf. VIII, Fig. 29.) 

Nach der Beschreibung der Beziehungen zwischen den Eruptivgesteinen und den verschiedenen Horizonten der 
Triasschichten soll nun die Schichtenfolge der Eruptivgesteine folgen. Das Profil, das hier beschrieben ist, stammt vom 
Sass di Dam in nordnordwestlicher bis sudslidöstlicher Richtung gegen den Anterfos, wo der Marmolatakalk ansteht. 

Profil vom Sass di Dam gegen Sauch. 
18. Blaigraue, gefingmächtige Gruppe von Kalk. seitlich in Tuff und Tuffbreccien llbergehend. Die Fazies ist dem Marmolatakalk 

ähnlich . . . . . . . . . . . . . . . . . . . , . . . . . . . · • . • · · · · · • • · • . • . . . . . . . • . . 8 bis 10 m 
Zone IV, Gruppe der Mandelsteinlavaergilsse: 
17. Ergilsse mit Mandelsteinstruktur . . . . . . . . • . . . . . . . . . . . . . • . • . . • . . . . . . . . . . zirka 140 m 
16. Dunkle Tuflbreceien, mit· schwarzen Tuffen wechsellagernd. Die Breccien enthallen ziemlich große, eckige Lavablöcke und kleine. 

eckige Kalkbruchsldcke . . . . . . . . . • . . . . • . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . • • . · . . . . . . . 12 m 
15. Eine geringmächlige Lavabank, stark von Heulandiladern durchzogen und mit blaigrünen Augiten und zahlreichen Plagioklas-

kristallen . . . . . . . . . . . . • . . . • . • . • . • . • • . • . . . . . . . . . • . . . . . . • . . . . . • . • . . . 7 m 
Zone lll, Gruppe der Palagonittuffe: 
U.. Weiche, feine Tuffe, typische Palagonittuffe . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . • . . . . • • zirka 35 111 

13. Tuffbreccien und Tuffe, mit dilnnen Laven wechsellagernd . . . . . . . . . . . . . . . . . . • . . . . . . • . zirka 16 "' 
12. Feine schwarze und dunkelbraune Tuffe mit kugeliger oder bombenarliger Verwitterungsoberflliche. Unmittelbar unter den Breccien 

wurden Pßanzenreste (lange Stiele, Blätter usw.) gefunden. In den liefereu Horizonten liegen schwarze Augilkrislalle frei umher . . zirka 40 ni 

11. Tuffbreccien wid Tuffe. Winzige Kalk- und Porphyrilteilchen sind innerhalb der Tuffbreccien auf das engste gemischt . zirka 25 m 
10. Tuffkonglomerate. Im oberen Teil sind die Einschldsse meisl porphyrilisch wid etwas abgerundet; eine undeutliche Bankung ist 

erkennbar. Die tieferen Horizonte enthalten sehr große Kalkblöcke, besonders dort, wo die Tuffgesteine an den Marmolatakalk von Mairins 
anstoßen. Diese Horizonte liegen mit deutlicher Diskordanz neben und 11ber dem Kalk . . . . . . . . . . • . . . • • . • . 10 bii; 1!! "' 

Zone II, Gruppe der typischen ~Augilporphyrile": 
9. AugilpO!"phyrilfelsen (bei den Vanaces Rillten kommen die Felsen von zirka 2130 bis 2200 m Höhe vor). Die Gesteine sind wahrscheinlich 

aus zwei oder mehr Ergilssen zusammengesetzt, in denen Tuft'einschallungen vorhanden sind. Der obere Teil ist amygdaloid, mil feinkörniger 
Grundmasse und verwittert dunkelgriln. Der untere besteht aus gröberkörnigem Porphyrit mit Blockslmktur Jn den tiefsten Horizonten sind 
zahlreiche Bruchstdcke und Blöcke von Kalk enthalten; Mächtigkeit ungefähr . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . • 65 111 

Zone J, Gruppe der vulkanischen Breccien: 
8. Tuftkonglomerate mit kompakter Grundmasse wid kleinen Kalk- und Porphyrilgeröllen . . . . . . . 
7. Tuffbreccien mit loser, grober Struktur mit größeren wid kleinereu Kalk- und Porphyriteinschldssen 
Oberer Buchensteiner Kalk: 

. zirka 20 111 

• zirka 45 111 

6. Marmolatakalk. Jn der Mairinswand wurden am oberen Rande Spuren von Bivalven und viele Evinospongienknollen gefwiden. An 
der Koutaklßäche, auf welcher der Porphyrit aufliegt, ist das Gestein in mehreren Zentimetern Dicke mit feinen Porphyritadern durchzogen (in der 
Nlhe von Anterfos gut aufgeschlossen) . . . . . • . . . • • . . zirka 80 111 

Hauptserie der Buchensteiner Schichten: 
5. Blaugrauer, sandiger Kalk . . . . . . . . . . 
4-. Braun verwitternde, mergelige wid kieselige Kalke mit vielen grdnen oder dunkelviolellen Tufllecken 
3. Dunkle, orangerot oder gri1n verwitternde Kalke mit einigen Hornsteinhändern . 
2. Brawi verwitternder Knollenkalk mit Hornstein . . . . 
1. Dickgebantte, halbkristalline, manchmal knollige Kalke . . . . . • . . . . . 
Alpiner oberer Muschelkalk: 
Gelb verwitternde, dilnngeschichtete Kalke. Brawie, dilnngebänderte bituminöse Mergel und Kalke. 
An der Basis: .Mendolakalk: 

} ....... . 15 m 

} ••..• 12 bis 15 fll 

Der Augitporphyrit von Nr. 9 ist sehr reich an Plagioklas, welcher sowohl in größeren als auch in kleineren 
Kristallen in der Grundmasse auftritt, und blaßgrfine Augite von ziemlicher Größe sind spärlich verteilt. Pseudo
morphosen von Kalzit nach Olivin ko~men vor und reichlich Magnetit (vgl. den Cigolontypus S. 98.) 

Ein Teil des gleichen Porphyrits liegt auf der Buffaure-Alpe direkt auf dem Marmolatakalk von Mairins. In der Nähe 
des Kontakts ist er porös, und es sind eigentfimliche runde Mandeln vorhanden. Im 0, beim Anterfos und in der Profil
linie, liegt er auf Tuft"konglomeraten. Weiter östlich, auf dem Sass di Rocca, greift der Porphyrit iiber verschiedene Horizonte 
von Eruptivgesteinen und Kalken iiber und entsendet Apophysen in Mendolahorizonte und unteren Muschelkalk. 

Diese Beziehungen können nur das Resultat einer Intrusion sein und bezeichnen hier eine alte Spalte, in welcher 
Lava aufstieg. Wenn aber auch die Bodenfläche des Porphyrits diese Natur zeigt, so ist doch seine obere Fläche kon
kordant von Tuffen iiberlagert, und er stellt daher einen oberflächlichen Erguß dar, welcher sich über die stark unebene 
und zerbrochene Oberfläche ausbreitete, die von den frliheren Krustenstörungen und der Einschaltung und Entladungen 
eruptiven Materials herstammte. 
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Die Eruptivfolge im Val di Roseal. 
(Taf. VIII, Fig. 30.) 
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Zum Vergleich soll hier eine andere Schichtenfolge beschrieben werden, aus dem Rosealtal etwas weiter im O: 
sie ist vom Kalkgipfel des Sass Bianc di Roseal bei 2480 m bis zur Mezza Selva in etwa 1870 m Höhe aufgenommen. 
Die höheren Laven in der Umgebung des Sass Bianc di Roseal zeigen ein etwas ungewöhnliches Aussehen, und von 
zwei Handstücken soll hier die mineralogische Beschreibung durch Dr. Evans folgen. 

Ein Handstück von unmittelbar unter dem Gipfel (ein Ausnahmegestein) zeigt „eine Anzahl von eckigen, schwarzen, 
fast opaken Fragmenten (die in sehr dünnen Schliffen dunkelbraun sind) in eine Matrix eingebettet, welche aus farb
losem Glas besteht und manchmal durch kleine Feldspatbrocken (Andesin?) blaßgelb gefleckt ist. Die schwarzen 
Fragmente enthalten auch manchmal kleine Feldspatflecken und Glas. Diese opaken Fragmente könnten einen zerbro
chenen Tachylitsaum repräsentieren. Sie ähneln manchen • trap shotten" in den nordwestlichen Highlands von Schott
land (vgl. Q. J. G. S., Bd. 72, S. 198-221, ebenso Geol. Survey Memoir N. W. Highlands, S. 124, 221 und 24-9). Es 
ist wahrscheinlich ein feiner Tuff, in welchen ein mehr saures Magma eingedrungen isl 

Das andere stammt vom engen Col östlich des Gipfels und zeigt eine Grundmasse, die stellenweise beinahe opak 
ist. Der dunkle Teil hat das Aussehen einer späteren lokalen Aderbildung; feine Oligoklasnadeln liegen darin, auch 
Augitkörner, welche oft. in ein grünes Material umgewandelt sind, und Magnetil Als Einsprenglinge finden sich saurer 
Lahradorit (nicht weniger als 55°/o Anorthit), blaßgrüner Augit mit anscheinend kleinem optischen Achsenwinkel. 

Die Mandelsteinlava eines etwas tieferen Niveaus gehört zum normalen Typus längs des Sass di Dam; Hand
stücke zeigen als Einsprenglinge zahlreiche kleine, schwarze Augitkrist.alle und kleine Plagioklase, auch Olivine in einer 
hyalopilitischen oder glasigen Grundmasse. 

Die Schichtenfolge stammt von der rechten, also westlichen Seite des Bachbettes im Val di Roseal. 
Im Hangenden: .Marmolatakalk des Sass-Biancgipfels (~365 bis ~80 m). Das Gestein ist ein grauer oder gelblichweißer Kalk mit zahl

reichen kleinen gelben Hornsteinkonkretionen und Hornsleinadern. Es ist stark von Spalten und Klun.tlächen durchsetzt, welche in mehreren 
verschiedenen Richtungen ,·erlauren und oft Harnischflächen zeigen. Spuren von Echinodermenstacheln sind vorhanden und viele kleine Poren 
rnn elwa 1 111111 Durchmesser. Das Ge~tein scheint \'ollsländig umkristalliert worden zu sein. 

Zone IV, Gruppe der ,Mandelsleinlaven": 

16. In ~()() m Höhe. Andesit mit Labradorit und Augitkristallen in einer feinkörnigen Grundmasse, in welcher .Magnetitflecken verstreut 
sind. Die Feldspatkrislalle zeigen Flu.xionsstruktur in ostwesUicher Richtung. Heulanditadern sind häufig. Nahe der NNO-SSW ziehenden 
Verwerfung zeigt der Porphyrit polierte und slreifige Oberflächen. 

Zone III, Gruppe der Palagonittnffe. 

15. In etwa 2180 m Höhe . .Mächtige Folge von Tufibreccien, Tuft'kalkbreccien und schwarzen Tuffen mit eingeschalteten Laven, welche 
oft Blocklaven oder manchmal mehr gleichmäßig sind, stark mit Adern von sekundären .Mineralen durchzogen. 

14-. 2170 m. Dlln.ne La\'a, ungefähr 1! m mächtig, mil Adern von rolem Heulandil, reich an Plagioklas und mil großen, wohlausgebil
deten Augiten in einer feinkörnigen Grundmasse. 

13. ~1!5 m. Feine Tuftbreccien, gutgeschichlet und gewöhnlich aus kleinen Teilchen von Tuff und Kalk zusammengesetzt; in einigen 
Horizonten sind Blöcke und kleinere Bruchstllcke von Andesit vorhanden. 

1 !!. ~090 m. Feine, schwarze Palagonitluffe. 

Zone II, Gruppe der typischen .Augitporphyrite•: 

11. ~060 m. Feldspathaltiger Andesit mit Blockstruktur, stark von Heulanditadem durchzogen, die blairosa und hellrot sind. Große 
gnlne Augite und sehr viele größere und kleinere Feldspatkristalle. Dieser Fels wird gegen W mächtiger und bildet die steilen Abshlrze in 
den Abhängen der .Montagne de Pozza, die sich in den Kalk rnn .Mairins fortsetzen. Dieser ist öfter von Tutla.gglomeratgänge durchbrochen. 

Zone 1, Gruppe der vulkanischen Breccien und Tuffe: 

10. ~055 m. Konglomerate aus Tuff und Kalkgeröllen, gutgeschichtel, aber mit großen Verschiedenheiten in der .Mächtigkeit. 
9. 2030 m. Tuffe, welche nach unten zu in ein System mit eingeschalteten groben Tuffen und Porphyrilbreccien llbergehen, in welchem 

die Porphyriteinschlllsse hauptsächlich aus den sehr feldspalreichen Varielälen bestehen. 
8. ~000 m. Grobkörnige,· korupakle Tuffe mit kleinen Einschhlssen, vielen Augilkristallen und kleinen Plagioklasen. In den tieferen 

Horizonten sind die Tuffe feinkörnig, schwärzlichgrau und enUiallen unzählige weiße, zersetzte Feldspate und spärliche Augite. 
7. 1980 m. Gebänderte, feinkörnige, gutgeschichtete Tuffe; in den höheren Horizonten sind sie hell- und dunkelgrün von Aussehen 

wie Pielra verde. 
6. 1966 m. Bomben- oder Blocklutle, in welchen große Blöcke von ,·erschiedenen Andesitarten enlhalten sind und verschieden große, 

kleinere Bruchstllcke mit keiner deutlich erkennbaren Schichlung. 
5. 1940 m. Kompakte Tuffe, braun oder gelblichbraun, besonders reich an kleinen Plagioklasteilchen. 
4. 1930 m. Grobe, gutgeschiehtete Tuffkonglomerate vom Typus des sogenannten • Tuffporphyrkalks• mit Einschlllssen \'On Porphyrit 

und Kalk in fast gleichem Verhältnis im Hauptanteil der Gruppe und geflecktem Aussehen. Ein großer Einsehlui \·on Kalk ist vorhanden. 
welcher eine Länge von wenigstens 3·5 m und einen Durchmesser von ~ m hat. Die Porphyritbruchstücke sind eckig oder abgerundet und in 
allen Größen bis zu 0·5 111 rnrhanden. 

3. 1900 m. Braune, gelblichbranne, violette und gnlnliche Tuffe mit kleinen Einschhlssen von verschiedenen Arten von Andesit und 
sehr reich an Augilkristallen, Kalkeinschhlsse sind selten. Die Schichtung ist ziemlich gut. 

~- 189{. "'· Wechsellagernde Tuffe und Tum:onglomerate mit spärlich verteilten, gerundeten oder eckigen Blöcken von Andesit oder ver
wilterlen Bruchslllcken von Kalk und Tuff in größeren und kleineren Fetzen; einige große Kalkblöcke sind vorhanden und sowohl in diesem 
Horizont als auch in Nr. t. deutet der Augenschein auf eine Tätigkeit der rnlkanischen Explosivkräfte hin. 

1. 1880 bis 1870 m. Sehr feldspatreicher Lagergang mit Blockstruktur und randlichen A-gglomeraten von Kalk oder anderem Gestein 
mit eingeschalteten Lagergängen und Gängen, welcher Apophysen in die darilber liegenden Tuffe entsendet. 

An der Basis: Mit diskordantem oder vertikalem Kontakt gegen den I..agergang liegen verschiedene Horizonte der unteren Muschelkalk
schichten. 
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Das kann als vollständiges Profil durch die eruptive Schichtenfolge im südlichen Teil des Buffaure-1\fassivs angesehen 
werden und bietet zusammen mit dem Sass-di-Dam-Profil eine brauchbare Grundlage für den Vergleich mit den typi
schen Profilen von Dui auf der Westseite Wld dem Profil, welches in nordöstlicher Richtung vom Sass di Saliceng 
gegen Alba im Fassatal gezogen wurde. 

Wenn wir mittlerweile das Profil selbst analysieren, so finden wir gewisse nallirliche Gruppen darin, welche 
periodische Eruptivtätigkeit anzudeuten scheinen und unter die vier Zonen kurz eingeteilt werden mögen: 

Zone IV: Ma~~in•r, oberflächlicher Erguß von Mandelsleinlarn (Nr. 16) von stark :augitischem Charakter, auf eine PPrimlP folgend, in 
welcher intermittierende explosive Ausbrüche von Tuffen und Tuffhreccien und dllnne Ergilsse von Augitlava stattgefunden hallen. 

Zone IJI: Mächlige Gruppe von feinen Palagonittuffen, auf eine sedimentäre Entwicklung von gutgeschichlelen Breccien \'OH fein \'er-
mischlen Tuffen und Kalk<'n folgend (Nr. 12-15). 

Zone II: Oberllächennahe Lagergänge oder oberflächliche Ergilsse von feinkörniger Lava \'On feldspalreichem Charakter. 
Zone 1: lnlermillierende Ausbrüche \'On Tuffen und Tuffbreccien (Nr. !!-11). 

Dieselbe allgemeine Einteilung kann durch das ganze Emptivgebiet hindurch verfolgt werden trotz der enormen 
VerschiPdenheiten in dPr Mächtigkeit der Tuffe. 

Zwei Horizonte von besonderem Interesse sind diejenigen mit den Nummern 6 und 7 im Rosealprofil, nämlich 
die Bomben- oder Blocktuffe und die grünen Tuffe. Man lernt es, diese Horizonte als eine Art von Führern inmitten 
der monotonen Folge von Tuffen und Tuffbreccien anzusehen. Denn dort, wo sie vorkommen, und ihr Vorkommen ist 
sehr allgemein verbreitet., finden sie sich an der Basis der hauptsächlichsten eruptiven Schichtenfolge. Die Feldspatlava 
ist immer in ihrer Nähe, entweder etwas darüber oder darunter, je nachdem es sich um einen Lagergang oder einen 
Erguß an der Oberfläche oder um beides handelt. 

Ein anderer Horizont, welcher leicht als ein und derselbe durch das ganze Gebiet hindurch erkannt werden kann, ist 
der der gutgeschichleten, grau und schwarz gefleckten, fein zerriebenen Breccien von Tuff und Kalk, der in der Haupt
gruppe der Palagonitlutfe auftritt., Nr. 13 im Rosealtal-Profil. 

Ohne die verschiedenen übereinstimmenden Punkte weiter hervorzuheben, kann an der Basis der Profilserien 
angenommen werden, daß die Horizonte der Eruptivserien im südlichen Teil des Buftaure-Massivs im Charakter und 
der Schichtenfolge denjenigen in den Eruptivfolgen des Monte Dona und der Seiser Alpe ähnlich sind. 

Diese Ähnlichkeit unterstützt die Ansicht der Verfasserin, daß nämlich die Quelle der eruptiven Tätigkeit inner
halb einer Zone von Spalten lag, welche, obgleich sie eine Anzahl rnn verschiedenen Ausflußöffnungen hatte, sich doch 
ursprünglich durch das ganze Gebiet in westnordwest-oslsüdöstlicher Richtung im Zusammenhang erstreckte. 

Der Sass di Rocca und der östliche Teil von Buft'aure. 
(Vgl. Taf. XVIII.) 

Die alte Randverwerfung wurde mit ihrer Umbiegung nach Westen im S durch die NNO-SSW verlaufende 
Verwerfung von Roseal abgelöst, und die Eruptiv folge und die Triasgesteine an ihrer Basis, in welche eruptive Massen 
eingedrungen sind, treten in einer höheren Lage an der Ostseite gegen den Sass di Rocca auf. Die verschiedenen 
Schichtenglieder nehmen an Mächtigkeit gegen 0 rapid ab und erstrecken sich mit NO-Streichen über den Sass di Rocca 
und Sass Nero bis zum Forca-negre-Paß und dem hervorstehenden Felsen der Torre Dantone an seinem Ostabhang. 
Es ist wenig oder keine Ver.lnderung im Charakter oder der Reihenfolge der Schichten zu sehen, und die Verfasserin 
dieser Arbeit sieht sie als einfache Fortsetzung der hauptsächlichsten Eruptivserien an, welche gegen 0 rapid an 
Mächtigkeit abnehmen.• 

Daß die Tuffe und Laven so rasch im 0 des Rosealtales abnehmen, ist bemerkenswert. An der Westseite des 
Tales nimmt die Eruptivfolge am Abhang den ganzen Raum von 1870 bis 2880 m Höhe ein, an der Ostseite nur von 
2020 m Höhe bis zu 2438 m. Im Neigungswinkel ist nur wenig Unterschied. Die Hauptunterschiede liegen 

1. in der sehr geringmächtigen Entwicklung der untersten Tutfgruppe (Nr. 1-10 im Val-Roseal-Profil); die 
schmalen Streifen, die östlich. von der Verwerfung vorhanden sind, sehen wie verschleppte Fetzen im Porphyrit aus; 

2. in der geringen Mächtigkeit des Feldspatporphyrites (Nr. 11 im Val-de-Roseal-Profil). Im 0 der Verwerfung ist 
er hauptsächlich in Form von Vertikalgängen in Verbindung mit kleinen Lagergängen vorhanden. 

Anderseits sind die höheren Schichtenglieder der Eruptivfolge, die Nummmer 12-16, an der Ostseite der Val 
Roseal nur wenig dünner aJs an der Westseite. Sie sind im Gebiet der Verwerfungszone stark verbogen und verdreht, 
keineswegs scharf abgeschnitten, und nehmen gegen 0 rapid ab. 

Diese Beobachtungen deuten darauf hin, daß dieses Gebiet während der frliheren Eruptionsperioden ein zu hohes 
Niveau hatte, um mächtige Anhäufungen der unteren Tuffe zu ermöglichen oder von Feldspatporphyrit wie mit einer 
Platte bedeckt zu werden. Dies würde mit seiner unzweifelhaften Annäherung an das submarine Plateau überein
stimmen, auf welchem die angrenzende Marmolatakalkfazies des Collaz gleichzeitig gebildet wurde. 

Nichtsdestoweniger zeigen die oberflächlichen Lagergänge und Invasionen im Sass-di-Rocca-Gebiet in den tieferen 
Porphyriten die gleichen Varietäten, die überall in Buffaure beschrieben wurden. Auf dem hohen Paß zwischen der 
Val Nicolo und der Contrinalpe zeigt ein Handstück aus einem Gang eine holokristalline Grundmasse mit Plagioklas, 
Augit und Magnetit; als Einsprenglinge: Plagioklas in kleinen leistenförmigen Kristallen, reichlich Augite in großen und 
kleinen Kristallen, welche in gelbliche · Chlorite und Epidote übergehen, dann reichlich in Kalzit verwandelten Oliviu. 

t Der verstorbene Professor Walter Penck unterschied in diesem Gebiet einen besonderen Ausbruch, die .Sass-Nero-Eruplion" (,Die 
Melaphyrausbrüche von Buffaure•, Mitteilungen der geologischen Gesellschaft Wien, V, 1912), S. 58, 59. 
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Die meisten der oberflächennahen Lagergänge und jede Lage von Porphyrit, die auf Mendolakalk oder jüngeren 
Gesteinen liegen, zeigen eine mehr glasige Grundmassse, die auch zum Teil hyalopilitisch sein kann. Die Plagioklas
einsprenglinge sind vorwiegend, die Augite vollständig verändert, Olivine sind selten, und es kann viel Magnetit in der 
Grundmasse vorhanden sein. Die Handstücke sind denjenigen der tieferen Platte am östlichen Cigolon. z. B. an der 
Basis der Tuffe am Gran Pian, ähnlich und zeigen andesitischen Charakter. 

Ein mächtiger Lagergang innerhalb von Mendolakalk im Südabhang des Sass di Rocca zeigt als Einsprenglinge 
nur Plagioklasfeldspat in zwei Generationen; Augit ist nur in der Grundmasse in winzigen Kristallen und wohlausgebil
deten blaßgrünen Mikrolithen vorhanden. Die Grundmasse ist holokristallin, zusammengesetzt aus Plagioklas, Augit und 
Magnetit; Ripidolithmandeln sind vorhanden. Lagergänge vom gleichen Charakter kommen im N an den Abhängen des 
Ciampaz vor. 

Die Verfasserin dieser Arbeit nimmt auf Grund der durch die Feldgeologie und durch die Mineralogie gewonnenen 
Beweise an, daß die ursprüngliche Ausbruchspalte sich hier zwischen dem Sass di Rocca und dem Ciampaz fortsetzt, 
sich aber im Vergleich zur westlichen Fortsetzung stark verengt. 

Am Contrinpaß im 0 gibt es einen reinen Feld:;patgang, der aus ver:;chieden großen und verschieden geformten 
Labradoriten in einer vitrophillyschen Grundmasse mit einigen Mikrolithen besteht. Ein anderer näher am Sass di Rocca 
zeigt den gleichen Charakter wie der mächtige Lagergang mil holokristalliner Grundmasse. 

Die höhere Lavagl"llppe gehö1t einem ähnlichen Augittypus an wie die vom Sass Bianc di Roseal beschriebenen. 
Die Palagoniltuffgruppe wird jedoch gegen die Torre Dantone zu viel gröber und ähnelt einer Spaltenakkumulation mit 
vielen Bomben und Porphyritbruchstücken. Diese Schichtenfolge im S des Collaz soll in Verbindung mit den tektonischen 
Beziehungen beschrieben werden. 

Nach Ansicht der Verfasserin repräsentiert sie einen ursprünglichen Teil der Nordwand der Spalte w1d lag in 
der Nachbarschaft des Plateaus im N, auf welchem sich der Marmolatakalk des Collaz entwickelte, .wenn auch nicht 
so nahe, als wir es jetzt sehen. Die nachfolgenden Deformationen haben die zwei Fazies in nähere und steilere Gegen
überstellung gebracht. 

Am Ciampaz, westlich des Collaz, sind die Buchensteiner Schichten durch einen 0-W-Bruch gegen 
Werfener Schichten abgeschnitlen. Eine geringe Mächtigkeit plattiger Hornsteinkalke steht nördlich des Bruches an und 
ist von einer dicken Serie von Tuffen und Eruptivbreccien (Zone 1) gefolgt, in wek.hen der feldspatreiche Andesit (Zone II) 
in großer Ausdehnung aufgeschlossen ist. Die Breccien sind hier sehr grob, den Gangagglomeraten bei Mezza Selva 
am Südrand von Buffaure ähnelnd, und sie C>nfüalten gleichfalls manche Fetzen der älteren Trias. In einer nebenstehenden 
Scholle gegen 0 durchziehen die Breccien in einem Gangsystem eine Schichtenfolge von unterem Muschelkalk, Mendola
kalk und Grenzzonehorizonten. Es sind dabei auch mehrere Gänge und Lagergänge des Andesits. Diesf' beiden Schollen 
haben aller Wahrscheinlichkeit nach ihre ursprüngliche Lage gleich in der Nachbarschall d<>s Nordrandes der Haupt
eruptivspalte. 

Die Huchensteiner Schichten unter dem Marmolatakalk des Collaz und westlich davon vertritt eine ausgesprochene 
Kalkfazies, die in ihren höheren Lagen allmählich in Marmolatakalk übergeht. An der Südwestecke des Collaz stehen 
wohlgeschichtete typische Hornstein führende Knollenkalke in geringer Mächtigkeit an. Sie sind am besten in ein paar 
Höhlen unter der Kalkwand zu sehen. Gegen die Ciampazw:iese im W sind diese Schichten normal von gelblichweißem 
kristallinen Kalk gefolgt, in dem noch viele kleine braune oder gelbe Hornsteinknoten erscheinen. Dieser Kalk bildet eine 
zusammenhängende Reihe von niedrigen Felskuppen gegen S. Stellenweise ist die Kalkgruppe reichlich mit Tuffschmitzen 
verschiedener Größe, mit dünnen Tufflagen und Porphyritadern versehen. Einige Kalkbänke sind sandig, sehr hart, und 
weisen noch unebene Schichtenflächen auf. 

Die Fazies hier zeigt in den höheren Lagen eigentlich wenig Unterschied von Marmolatakalk. Am BerghangC' 
kommt in diesen Lagen ein reicher Inhalt von lebhaft grünen Tuffen in unregelmäßigen Flecken und Lagen vor. 

Die Kalkfazies der Buchensteiner Schichten am Col Ombert. 
Trotz der ost-westlichen Störung an der Südwand des Collaz gegen Forca Negre (vgl. S. 293) ist es leicht, das 

Auskeilen der Eruptivgesteine östlich von Sass Nero und Forca Negre festzustellen. Die höheren Eruptivglieder, 
nämlich die Palagonittuffe, die Mandelsteinlaven und die Tuffe und Laven des Wengener Alters keilen aus. In Torre 
Dantone sind nur die tieferen Augitporphyrite (Andesite) und groben Eruptivbreccien vorhanden. Sie setzen sich 
östlich gegen Varos und nordöstlich über das Contrintal in Beziehung mit den Mendola- und Buchensteiner Schichten 
forl Sie sind aber nur von Marmolalakalk überlagert. 

Kleine Andesitgänge kommen am Passo di Contrin und gleich unterhalb Col Ombert in Werfener Schichten vor. 
Am Col Ombert selbst, in den Mendolakalk- und Buchensteiner Schichten, ist keine Spur von Eruptivgängen. Eine 
typische Kalkfazies· ist vorhanden, und da die Buchensteiner Schichten dort sehr interessant sind, werden sie hier 
beschrieben. Sie vertreten das Vorkommen in dem gewaltigen Kalkgebirge, das sich siidlich von der Marmolata nach 
dem Uomo-Coslabella Kamme erslreck-t. 

Das Liegende der Buchensteiner Schichten ist auf einer weilen Felsebene in Lastei di Contrin aufgeschlossen. 
Es sind helle kristalline Kalke, die in gewissen Zonen von feinen Homsteinadern durchzogen sind. Andere Schichten 
bestehen aus einem Gestein, in welchem eine kalkige und dolomitische Beschafi'enheit als unregelmäßiges Netzwerk 

Ogilvie Gordon: Groden, Fassa, Enneberg. Abhandlungen. Band X.Xf\'. !. Hcfi. 14 
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gemischt ist und in welchem Hornstein als Adern und kleine Knauern vorkommt. In Wechsellagerung damit und 
darauffolgend sind dunkle bituminöse Kalke dn Grenzzone oder oberster alpiner Muschelkalk Horizont. Erst auf diese 
dlinnplattigen Kalke folgt eine Gruppe von dickgeschichteten, gleichmäßiJr entwickelten Hornsteinknollenkalken vom 
Typus der Buchensteiner Schichten. Sie nehmen am Rücken südlich des Lastei di Contrin Anteil und streichen WSW 
gegen den Col Omhert. 

Die tieferen Lagen sind hellgrau verwitternde Hornsteinkalke mit sehr knorrigen Schichtenflächen. Hornstein kommt 
als Knauern und Lagen vor. Gegen oben werden die Schichten rötlich gefärbt oder grüngefleckt und sind wechselnd 
dick und dlinn geschichtet. Einige Lagen werden von grünem Tuff üherzogen. In den dünngeschirhteten, mehr 
;;chiefrigen Lagen wittern spärliche Spuren von Daonellen aus, unter welchen Daonella 1'aramellii gefunden wurde. 

Diese Gruppe ist von einer auffallend buntfarbigen Reihe von Kalkschichten gefolgt, die hellrosa bis ziegelrote, 
lebhaft spangrüne, graugrüne und violette Färbung aufweisen. Die Hornsteinbänder darin sind dunkel und wohlentwickelt, 
während die Hornsteinknauern durch ihre Größe auffallen (Länge durchschnittlich 4-7 cm). 

Es folgen darauf hellgraue und weiße Kalke, häufig reichlich mit Hornstein und Kalzit geädert, oder der Horn
stein bildet eine Menge kleiner gelblicher Knoten. Diese Kalke wechseln gelegentlich mit plattigen Knollenkalkschichten. 
Sie bilden die höchsten Schichten, die im Rücken östlich des Col Ombert vorkommen. Oberhalb Lastei di Contrin 
kann man aber konstatieren, daß sie nach oben allmählich in typischen Marmolatakalk übergehen. 

Die Mächtigkeit dieser Buchensteiner Schichtenfolge darf auf nicht weniger als 55-60 m geschätzt werden. 
Ein besonderes tektonisches Interesse liegt darin, daß die ganze Gruppe am Rücken östlich von Col Ombert 

diskordant auf ihrer oberen Muschelkalkbasis liegt. Die Schichten sind in zwei Falten aufgestülpt worden, die gegen W 
überkippt und zerrissen worden sind. Der obere Schenkel der vorderen Wld größeren Falte ist auf einer flach gegen 0 
geneigten Schubebene über verschiedene Horizonte des oberen Muschelkalks gegen W überschoben worden. 

Es darf hier. gleich gesagt werden, daß wenigstens eine, wenn nicht mehrere, steile Schubflächen in den Mendola
und unteren Muschelkalkfelsen vorhanden sind, die von Col Ombert NNO gegen das Conlrintal hinunterziehen. An diesen 
haben Bewegungen im gleichen Sinn wie in den Buchensteiner Schichten stattgefunden, und dadurch sind die Schichten 
in diesem Kalkgebirge stark nach W verschuppt worden. 1 

Die Col-Omhert-Contrintal-Störungen sind wahrscheinlich als die südliche Foruetzung der NNO-SSW-Störungs
zone aufzufassen, die nördlich des Confrintals zwischen Marmolata und Passo Ombretta im 0 und Gran Vernel und 
La Fortezza im W durchbricht. 

Die Buchensteiner Schichten im Norden von Buft'aure. 
(Vgl. Taf. vm, Fig. 27, 28.) 

Die nördlichen und nordöstlichsten Abhänge des Buffaure-Massivs sind diejenigen, welche sich gegen die Ortschaften 
Gries, Canazei und Alba erstrecken und in der ostsüdöstlichen Fortsetzung der Fontanazzo-Eruptivspalte liegen. Vom 
Do Piz im Westen bis zum Ciampaz neben dem Collaz im Osten findet man keine größere zusan1menhängende 
Gruppe von Buchensteiner Schichten. Es sind hier nW' Bruchstücke von verschiedenen Horizonten der Buchensteiner 
Schichten, welche in agglomeratischen Vermischungen von Augitporphyrit und Kalken enthalten sind, ode1· kleine stehen
gebliebene Pfeiler von Knollenkalk zwischen Lagerganglaven und Breccien. Die Agglomerate zeigen gewöhnlich eine 
grobe Struktur und deuten auf Neck- oder Spaltenagglomerate hin. Die Matrix ist manchmal Lava, manchmal Tuff, 
und sie liegen diskordant auf Mendolakalk, unterem Muschelkalk oder oberen W erfener Gesteinen. 

Der Forcellaspitz (2'88 m) ist der Westgipfel der Sass-di-Saliceng-Felsen. Nördlich und nordösllich davon finden 
sich an den Abhängen gegen Alba mehrere Aufschlüsse von Werfener, unterem Muschelkalk und Mendolaschichlen in der 
Schubmasse, in welchen eine Anzahl von Lagergängen von Feldspatporphyril vorhanden sind. Jene im Mendolakalk sind breiter 
als die in den unteren Muschelkalk- und Werfen er Schichten, Wld schmale, pf eilerahnliche Segmente von fast horizontal 
liegendem Mendolakalk sind zwischen benachbarten Gangintrusionen stehengeblieben, manchmal von den geschichteten 
Lagen und gebänderten Schiefern der nächsthöheren Horizonte gekrönl Die Intrusionen sind öfter tuffig und brecciös. 

Die Anzahl der einverleibten Mendolakalkbruchslücke ist auch viel größer als die Bruchstücke von den gemischten 
Ablagerungen des unteren Muschelkalks oder von den Wel'fener Schichten. Man hat hier einen positiven Beweis für 
die viel stärkere Zerstörung der Kalkf eisen als der gemischten Ablagerungen. 

Eine unebene Oberfläche der Gesteine, die stark zerbrochen wurden und zwischen welche sich Gänge einschalteten, 
bildet das Liegende einer diskordanten Folge von Lava Wld Breccien oder Agglomeraten, in welche Blöcke der umgebenden 
und darunterliegenden Sedimentgesteine in großer Zahl eingebettet liegen. Es ist eine grobe, w1geschichtete Masse, in 
deren oberem Teil die Einschliisse fast alle aus Kalk bestehen und zum größeren Teil aus Buchensteiner Horizonten 
stammen. Sie sieht aus wie ein Spaltenagglomerat, das unregelmäßig ausgestreut wurde, und ist es wahrscheinli eh auch. 

Auf die Agglomerate folgen grober Tuff w1d Kalkbreccien, die etwas Schichtung zeigen und nach oben zu in 
feinere Tuflbreccien Wld Tuffe, die mit dünnen Lavaschichten wechsellagern, übergehen. Zwischen die Tuffe sind ge
legentlich dünne Bänke von Knollenkalk oder braun verwitternde sandige Kalke eingeschaltet, manchmal auch Bänke von 
reinerer Marmolatakalkfazies. 

1 Diese Störungen waren schon in einer fnlheren Arbeit erwähnt, aber die buntfarbige Buchensteiner Gruppe wurde damals irrlllmlicher
weise filr obere Werrener Schichten gehalten (cf. tut. L. L. 1903, S. 99). 
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Das Hauptinteresse hat hier seinen :Mittelpunkt in de1· Verschiedenheit des Agglomeratcharakters, in ihrer ungleichen 
Mächtigkeit und ih1·en vielen Diskordanzen in bezug auf die älteren Gesteine. Die Aufschlüsse zeigen, daß eine Anzahl 
von Neckagglomeralen gebildet wurden, in welchen Bruchstücke von Mendolakalk, unteren Muschelkalk- und Werfener 
Schichten vorhanden sind, und man kann sehen, wie sie diese Horizonte durchdringen. Aber mit den mehr an der 
Oberfläche sich bildenden und stark verschütteten Gesteinen der Buchensteiner Zeit wurden die Eruptivgesteine viel 
inniger untermischt, und diese Horizonte sind selten in ursprünglicher Verfassung vorhanden. 

Nun folgt ein Prolil, das aus einem Bachbett-Aufschluß vom Abhang in der Sor-Elbes-Wiese, nördlich des Spitz 
de Forcella stammt. Die Verhällnisse wechseln so rapid, daß die Schichtenfolge, die auf beiden Seiten des Bachbettes 
beobachtet wurde, angegeben ist. Die sedimentären Schichten gehören zum unteren Muschelkalk und sind deshalb hier 
so im Detail angegeben, damit man erkennen kann, wie stark sie von Lagergängen durchdrungen sind. Die hangenden 
Konglomerate enthalten unter anderen auch Buchensteiner Kalkbruchstücke. 

Linke Sei Le: Im Hangenden. And<'sile mm Feldspat reichen Typus mil Blockslruktur. (Zon<' II der Eruplivserie.) 

7. Feine Konglomerate. aus Tuff und Kalk zusammenges!'lzl und eine Tendenz zur Schichlung zeig<'nd. In diesen sind \'iele Ein· 
schhlsse rnn Bucbenstciner knolligem und Horn~h·iu fllhrendem Kalk, Echinodermenkalk wid Mendolakalk. Sie lirgen mit deutlicher Diskordanz 
auf einer gutgeschichteten Gruppe rnn Kalken, die etwa 6 111 mächtig i~l wid dem dolomilischen Kalk des unleren Muschelkalks entspricht. 
Mächligkeil ungefähr . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6-8 m 

6. Gering mächliges Lagergangkonglomerat mit Tuff. 
5. Hole M!'rgel mit eingeschalteten oolilhischen Kalken . . 8 m 
.'\.. Fossilfllhrende ,Myophoriakalke", unterbrochen von einem geringmächtigen Lagergang von Augilporphyrit, neben welchem die Kalke 

für ein paar Zenlimelcr in Konglomerale umgewandelt sind . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ..... zirka 9-10 m 
3. Lagergang, welcher steil durch die Kalke unter einem Winkel von ungefähr 50° aufsteigt und sich in diesem Horizont als Lager-

gang ausbreitet . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . zirka 5 ,,. 
!!. Hoter Kalk in wrändertem Zustand am Kontakt mit Apophysen aus einem benachbarten Gang . zirka 4- 111 

1. Grllnlich und dunkelrot ,·en,·illernde Mergel, auch \'Om Porphyritgang aus zerstört . . . . . . zirka 1 :! 111 

An der Basis: Obere W erfener Schichten. 

Rechte Seile: Im Hangenden. Augitporphyrit, welcher von der linken Schluchtseite ohne Unterbrechung heniberzieht. 

4. Dllnne Lage \'Oll grobem Tuff- und Kalkkonglomerat, welches diskordant auf Mendolagestein liegt. 
3. Dolomilischer Mendolakalk in wechselnder Mächtigkeit, nach unten zu in die höchsten, gelb verwillernden dolomilischen Kalke un1l 

Oolithe des unteren Muschelkalkes ilbergehend . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 15 tn 

!!. Lagergang von Porphyrit- w1d TuiT-Aggloruerat mit \'ielen Einschlllssen aus den röUichen Kalken, grauwejjem Kalk und Bruchstilcken 
rnn Myophoriakalken. Die Bru<'hstilcke sind oft reichlich \'Oll porphyritischen Adern durchzogen . . . . . . . . . . . . . . . zirka !!O m 

1. Grllnliche und dunkelrot Yenvitternde Mergel. den Mergeln Nr. 1 der linken Seite entsprechend. 

An der Basis: Obere Werfener Schichten. 

Der Vergleich der beiden Seilen zeigt, wie rasch sich die Details in der Schichtenfolge ändern. Der Horizont Nr. 2 
rechts repräsentiert alle die Horizonte Nr. 2, 3, 4 und 5 links, und Nr. 3 rechts repräsentiert die Nr. 6 und 7 der 
linken Seite (vgl. S. 298-299, Fig. 48). 

Es kann niemand die Lagergangnatur der Nr. 2 rechts in Frage stellen, und der Gang zeigt genau die gleichen Züge 
wieder, welche in den Westabhängen des Massivs zu beobachten sind, wo das mächtige Vorkommen von Augitporphyrit 
gegenüber von Fontanazzo gegen Pallua im S an Mächtigkeit abnimmt. Auch dort deutet die Verfasserin den Augit
porphyrit als Lagergang (vgl. S. 89). 

An den Nord.abhängen des Col Vain und des Col Pelos sind in den Palagonittuffhorizonten eine ganze Anzahl 
von kleinen Vorkommen von Buchensteiner Schichten vorhanden. Die Verfasserin deutet sie als zugehörig zur höheren 
oder oberen Buchensteiner Gruppe von plattigen, kieseligen Kalken, die mit Tuffen und Knollenkalk wechsellagern. Die 
Photographie (Fig. 27) zeigt manchmal vertikal, manchmal horizontal liegende Buchensteiner Kalke, eingeschlossen in 
ein System von feinkörnigem Melaph)T. Der letztere ist so weich und bröcklig, daß er wie Tuff aussieht. Dieser Teil 
liegt unter dem Col Pelos. Weiter östlich, unter dem CoJ Vain, bilden die kleinen Gruppen von Buchensteiner Schichten 
unterbrochene, blockähnliche Abschnitte, die in Tuff oder Lava eingeschlossen liegen. 

Es kann im allgemeinen für die nördlichen und nordöstlichen Grepa-Abbänge festgestellt werden, daß in diesem 
Gebiet, ebenso wie in anderen Teilen des Buffaure-Massivs, die Bucbensteiner Kalke und die oberanisische Grenz
zone wahrscheinlich in wechselnder Mächtigkeit lokal gebildet wurden, auf weite Strecken hin jedoch während der 
Zeiten wiederkehrender Krustenbewegungen und vulkanischer Explosionen öfters abgetragen und zerstört und in Breccien 
umgewandelt wurden. Nur wenige Teile blieben in Form von größeren, in verschiedenen Horizonten der Eruptiv
folge eingeschlossenen Blöcken und Fetzen erhalten. Diese kommen im größten Maße innerhalb der tiefsten groben 
Lava- oder Tuffagglomerate ohne Schichtung vor, welche hier die Mendolahorizonte und auch tiefere der Trias in 
Form von zahlreichen engen und unregelmäßigen „NecksK oder Öffnungen durchbrechen und sich auch diskordant 
iiber ihnen als auf einer sehr unebenen und gestörten Grundlage ausbreiten. 

• An vielen Stellen sind die Kalke der Buchensteiner Zeit, welche damals die Oberflächenschichten der Erdkruste 
bildeten, anscheinend zerstückelt durch die vulkanischen Explosivkräfte und samt verschiedenen Mächtigkeiten der nächst
tieferen Horizonte in eruptives Material aufgenommen. Dieses Material, aus Lava oder Tuffbreccien und Agglomeraten 
bestehend, kam dadurch diskordant auf verschiedene Horizonte des älteren Trias zu liegen. 
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Die Bnchensteiner Schicl1ten im Gebiet südlich des Bntfanre-Massivs. 
Der Zug des Col del Lares südlich des San-Nicolo-Tales bietet ein massiges Vorkommen des feldspatreichen Typus 

des Augitporphyrits dar, welches diskordant über unteren Muschelkalk, alpinen oberen Muschelkalk und Buchensteiner 
Schichten übergreift. 

Die BuchenstE'iner Schichten sind an den westlichen Abhängen über der Val Monzoni aufgeschlossen. Die Schich-
tenfolge ist die folgende: 

7. Augitporphyril in <liskordanter Folge als Lagergang. 
6. Braune mergPlige Kalke mit schwarzem Hornstein als Band im oberen Teil. 
5. Knollenkalke mit gelben Hornsteinkonkretionen. 
4. Mergelige, dünngeschichtete und manchmal schiefrige, gebänderte Kalke mit gelegenllichen Fossilien: Daonella Pichleri, Posidonia 

ll'engensis und Pflanzenresten. 
3. Typische Entwicklung vun dick- um! dünngebankten Knollenkalken mit reichlichen Konkretionen von gelbem Hornstein, zirka 10 bis 12 m. 

Alpiner obcre1· .\lusrhclkalk: 

2. Dolomilische Rauhwackenbreccien. 
1. Gutgeschichteter, dun.i.:ler, gebänderler und biluminöser Kalk, in welchem kleine, schlecht erhallene Brachiopoden gefunden wurden, 

und dolomitischer Kalk, nach unten zu in Mendoladolomit übergehend. 

Die Bnchensteiner Schichten im Gebiet nordöstlicl1 des Bn:ffanre-Massivs. 
Dieses Gebiet schließt die stark zerstörten östlichen Abhänge des Rodellaberges und die Eruptivgesteine der 

Abhänge der Cima di Rossi und des Penia ein. 

Sass d' Arbacia in der östlichen Rodellagrnppe. 
Nur wenige Aufschlüsse von Buchensteiner Schichten sind am Westabhang der Sass-d'Arbacia-Felsen zu sehen. 

Man kann über den unteren Teil der Abhänge auf einem Fußweg von Cleva oder Canazei nach Soracreppa aufsteigen 
und ihm bei etwa 1640 m Höhe verlassen, um nach 0 weiter anzusteigen. In ungefähr 1690 m Höhe ist eine Gruppe 
von Buchensteiner Knollenkalken mit Hornstein aufgeschlossen, mit dünnen Zwischenlagen von grünem Tuff und mit 
gelegentlichen Bänken von groben Tutfkonglomeraten wechsellagernd. Die aufgeschlossene Mächtigkeit dieser Gruppe 
ist ungefähr 8 m. Das Streichen ist nordsüdlich mit etwa 15° Ostfallen. Dann folgen 10 m gulgeschichtete Platten
und Knollenkalke mit Hornstein, dann feingemischte Breccien von Tuff und Kalk, Tuffe und Tuffkonglomerate. Die 
Tuffiagen sind manchmal 0·5 bis 0·75 m mächtig, und sie kommen alternierend mit den Breccien oder Konglomeraten 
vor. Diese Schichtengruppe ist von vertikalen Porphyritgängen und Tuff-Kalkagglomeraten unterbrochen. Man kann sehen, 
daß die Kalkbruchstücke an den Rändern in den verschiedensten unregelmäßigen Stellungen eingeschlossen sind und 
dort ein grobes Agglomerat bilden. 

Dann werden die Abhänge von den aus Tuff und Kalk gemischten Breccien gebildet, welche recht gute 
Schichtung zeigen. In zirka 1720 m Höhe sind einige mehr kalkige Lagen vorhanden, dann ist in 1 732 m Höhe eine 
Gruppe von 6 bis 8 m mächtigen, gutgeschichteten Konglomeraten von Tuff und Kalk gut aufgeschlossen, in welchen 
die Kalkeinschlüsse viel mehr abgerundet sind. Unmittelbar darüber steht feinkörniger Augitporphyrit mit großen 
Augiten und von oft amygdaloidem Charakter an. 

Wenn man den Rücken nach N, in der Richtung gegen die Felsabstürze von Mendoladolomit, nahe dem Griesbach, 
verfolgt, so kann man einige gute Aufschlüsse von eingeschlossenem Kalk beobachten. Ein isolierter Felsen von 12 m 
Höhe zeigt in seiner unteren Hälfte große Blöcke von Augitporphyritmandelstein in länglichen und eckigen Stücken. 
Der obere Teil zeigt zerrissene Kalkschichten und Intrusivbreccien. 

Ein anderer Aufschluß, ganz in der Nähe dieses Felsens, zeigt folgende Schichten: 1. Mendoladolomit; 2. !1/2 m 

groben Blockporphyrit mit nur wenigen Kalkeinschlüssen; 3. 2 bis 3 m Breccie, die hauptsächlich aus Porphyrit
material besteht, aber auch zahlreiche Bruchstücke von Knollenkalk enthält. Das Bindemittel ist ein grünliches 
zersetztes Gestein; 4. Augitporphyrit, der ein massives Gestein von etwa 40 m Mächtigkeit bildet. Mit den Breccien 
an seiner Basis zusammen liegt es mit steiler Diskordanz auf den Horizonten 1 und 2 und die ganze Serie wird im 
W gegen den Mendoladolomitabsturz, über den der Griesbach strömt, abgeschnitten. 

Ähnliche Eruptivbreccien kommen als Bänder am Südhange des Sass d' Arbacia an der Kontaktzone zwischen 
Augitporphyrit und Sedimentärgestein oberhalb Cleva vor. Sie liegen dort mit unregebnäßiger Diskordanz auf W erf ener, 
u.Ilterem Muschelkalk und Mendolahorizonten oder durchbrechen diese Schichten als Trümmergänge. Ein Beispiel ist am 
Weg nördlich von Canazei aufgeschlossen. 

ln der Val di Mortiz, zwischen Sass d'Arbacia und Cima di Rossi, bei Somasiives, in einer Höhe von 1740 m, am 
Weg zum Sellajoch, ist in neuerer Zeit ein Hang auf geschlossen worden, wo man den ursprünglichen Kontakt zwischen 
den Eruptivgesteinen und den Werfener Schichten siehl Dort sind die Sedimentärschichten von fast horizontalen 
Lagergängen und schiefen Gängen durchdrungen und dadurch zerstückell Das Mischgestein behält noch eine gewisse 
Lagerung, die mit den Sedimentärschichten übereinstimmt. 
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Die Intrusionen von Blockporphyrit sind vor allem in den slidöstlichen und östlichen Abhängen des Sass
d" Arbacia-Rückens in Forn1 von Lagergängen wid Gängen sehr ausgedehnt. Ein Beispiel dafür zeigt Fig. 15, wo eine 
etwa 8 m mächtige Lagergangbreccie später durch eine WNW-OSO verlaufende Verwerfung abgeschnitten ist. Das 
Liegende und das Hangende des Lagerganges wird von kalkig- s. 
dolomitischen Mendolagesteinen gebildet, und die Kontaktebene war 
lokal auch eine Ebene von Differentialbewegungen. Die große Menge 
der Intrusionen in Sass d' Arbacia deuten darauf hin, daß die Schichten 
ganz nahe einer Eruptivspalte waren oder eine lokale Ausbruchsteile. 

N 

Schon Mojsisovics erkannte die Intrusivnatur von vielen der 
Gesteine im Sas,;-d"Arbacia-Abschnitte (vgl. Dolomitrilfe S. 189). Es muß 
jedoch betont werden, daß die Lagergänge und die Lagergangbreccien 
hier sowohl in ihrer Beziehung zur untert>n wid mittleren Trias als 

Fig. 15. Ein zerschnittener Lagergang in Osl-Rodella. 
MD=Mendoladolomit, L=Lagergang, S=Schubßäche 

auch in ihrer Struktur vielen ähnlichen Vorkommen innerhalb des Buffaure-Massivs 
von Mojsisovics unter die Gruppe der vulkallischen Aufschliltungen, die sich auf 
Pingereiht wurden. 

ähneln, welche in der Arbeit 
der Erdoberfläche verbreiteten, 

Am Sass d"Arbacia kann man leicht sehen, daß die Kalkgesteine oberhalb des Mendolahorizonts so sehr teils 
durch die Einschaltung dieser oberflächennahen Lagergänge verändert und teils auch durch sie ersetzt wurden, daß 
sie kaum mein von Tuff- oder Porphyrkalkbreccien effusiven Ursprungs zu unterscheiden sind. Kurz gesagt, es ist, lilho
logisch betrachtet, nur wenig Unterschied zwischen den Lagergangbreccien, welche in den oberflächlichen Krusten
horizonten, und denjenigen, welche an der Oberfläche in Verbindung mit einem Lavaerguß gebildet wurden. 

Cima di Rossi: eruptive Schichtenfolge. 
Etwas ähnlich mit Sass d"Arbacia in diesen Beziehungen, obwohl sehr abweichend in der Einfachheit ihrer 

Geologie, ist die dunkle Bergmasse der Cima di Rossi am Nordabhang des Fassatales zwischen den Arbacia- und Penia
Abhängen. Die Basalgesteine sind unterer Muschelkalk und Mendolagestein, das letztere ist in wechselnder Mächtigkeit 
vorhanden. 

Das darüber folgende Gestein ist eine massige Entwicklung von Augitporphyrit oder begleitenden Breccien, die 
diskordant auf hohen Horizonten des unteren Muschelkalks oder auf Mendolagestein liegen. Gewöhnlich ist die Breccie 
grob, sie kann aber auch aus kleinen Kalkbruchstücken zusammengesetzt sein, welche ohne eine Spur von Schichtung 
eng im Porphyrit eingepackt liegen. Manchmal hat diese Breccie eine Tuffbeimengung zusammen mit dem Porphyrit, 
und sie kann entweder wie eine Gangbreccie in vertikaler Lagerung den Schichtenfüi.chen des Kalks angelagert sein 
oder unter verschiedenen Winkeln quer darftber abschneiden. 

Der basale Porphyrit ist also ebenso als Intrusion in diese Horizonte eingedrungen als auch darübergeflossen. 
Es gibt hier keine regelmäßigen Kalke, weder aus den höchsten Horizonten des alpinen oberen Muschelkalks noch von 
Buchen:-;teiner Alter, in diesem Teile der Schichtenfolge; aber die Kalkbruchstlicke innerhalb der Basalbrecden stammen 
aus verschiedenen Horizonten samt Marmolatakalk. 

Das Porphyritgestein ist feinkörnig, mit großen, schwarzen Augiten wid reichlichen kleinen Plagioklasen, welche 
hie und da unter Andeutung einer Fluxionstruktur angeordnet sind. Es stimmt mit dem feldspatreichen Typus der 
Zone II Uberein und ist ein Andesit. 

Die Gesteine über dem Porphyrit sind im Detail im folgenden Profil angegeben, welches aus dem Canazeital 
nach 0 zum Col di Tenna, 2073 m, gezogen wurde, an der niedrigsten Erhebung des Gipfelrückens. Das Streichen 
ist im allgemeinen N 30° W und das Fallen etwa 25 ° OSO. Die Mächtigkeiten sind annähernd geschätzt. 

Tiefere Gesteine der Cima di Rossi. 
Hangende: Cassianer Schiefer und Mergel. 

Verwerfung mit sanftem Herunterbiegen im 0. 
Wengener Schichten: 
14-. Schlackenarlige Asche und Tuff . . . . . . . . . . . . . . . . . • . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 35 m 
13. Grobe, bläulichschwane Konglomerate von Tuff und Augitporphyrilbruchstilcken, mit einer leichten Diskordanz auf den Tuffen liegend 

und große Blöcke von Porphyrit und seltener von Kalk enlhaltend . . . . . . . • • . . . . . . . . . . · . . . . . . !O m 
12. Dunkelbraun oder olivgrün verwitternde mergelige Tuffe; einige Horizonte fiihren Pflanzenspuren als kleine kohlige Bruchstürke, 

auch Daonella Lo111111eli und Posidonia Wengensis • • . . . . . . . . . • . . . . . . • 8 m 
11. Mandelsteinlara rnn pfcilerförmiger Struktur . . . . . . . . . • • . . . . . . 6 m 
10. Feine Tuffbreccien, gut geschichtel, gelegentlich Bänke von Pßanzenschiefern • . • 30 m 

Gruppe der Mandelsteinlaven und Trilmmertuffen (Zone IV der Eruptivserie): 
9. Feinkörniger Porphyrit, gelegenUich mil Vertikalrissen und RoseUenstru.kturen. Teile des Gesteins sind als Tuffazies entwickelt. Die 

Augite sind groß und gut ausgebildet, das Gestein slark zersetzt und reich an Zeolithen . . . • . . • • • . zirka 30 m 
Gruppe dC'r oheren Buchensleiner und Palagonitluffhorizonte (Zone III der Eruptivserie): 
8. Tuffige und mergelige Schiefer . • • . . . . . . • . • • . . . . . • . . . . . . zirka 15 111 

7. lo'ein vermischle, weich verwitternde Breccien \"Oll Tuff und Kalk • . . . . • . • . . zirka 35 111 

6. Harte, dickgebankte Breccien von Tuff und Lava, gelegentlich mit Kalkeinschlilssen . zirka 40 m 



110 Stratigraphie 

5. Weiche, schwarze Aschentuffe und feine Tullbreccien, kompakt gebankt, mit Augitkristallen 
4. Augilporphyritmandelstein mit groien Augiten . . . . . . . . . . . . . . 
3. Feinkörnige Tuff· und Kalkbreccie, dicht gebunden und mit kleinen Komponenten; 

.....• zirka 25 111 

. . . . . . . . . 8 ,„ 
gutgeschichlet und mit PalagonillulTen 

wechsellagemd ..........•.••........................................ 15 ,„ 
2. TulTbreccien mil grober ßankung, welche vermischte Bruchstücke von Augilporphyril und Kalk in einer TufTmatrix enthalten . 25 111 

Gruppe der lypi sehen Augit porp h yri le u. a. (Zone II der Eruptivserie): 
1. .Augitporphyrit mit massiger, von Spalten durchzogener Struktur und feinkörnigem Charakler, oder grobe Brecrien . • • zirka 80 ,,, 
Im Liegenden: Mendolakalk, auf welchem der Augilporphyrit mit ausgesprochener Diskordanz liegt. 

Die lokale Abwesenheit des Knollen- und Homsteinkalks der Buchensteiner Schichten kann teilweise durch die 
Annahme einer transgredierenden Ausbreitung der Eruptivgesteine über ältere Gesteine erklärt werden, da sie manchmal 
anf Mendolagesleinen, manchmal auf unterem Muschelkalk liegen. 

Die Buchensteiuer Knollenkalke sind sowohl in Sass d'Arbacia im W und in der Gegend von Penia im 0 
aufgeschlossen. In beiden FäJlen wäre ihre Lage etwas südlich der Auflagerung der Eruptivgesteine auf Mendola
dolomit. Indem die Auflagerung dieser Gesteine auf Werfener Schichten im N davon in Val di Mortiz gPlegen ist, 
dürfte es als sehr wahrscheinlich gehalten werden, daß die Ausflußquelle auf der Nordseite von Cima di Rossi und 
Sass d"Arbacia war und daß die Lagergänge und Laven hier gegen S ihre Verbreitung hatten. 

Dieser Schluß wird gestützt, wenn man den Cima-di-Rossi-Zug von Eruptivfelsen dem Streichen nach gegen 
OSO verfolgl Sowohl im petrographischen Charakter als auch in der Aufeinanderfolge und Verteilung der Schichten 
läßt sich die Eruptivschichtenfolge der Cima di Rossi bedeutend enger mit der am Sass-di-Capello-Belvedere w1d 
Col di Lana als am Buffaure vergleichen. Die Beziehungen dieses ganzen Zuges · von Eruptivgesteinen sind aber mit 
lokalen Ausbruchsteilen innerhalb des Zuges und an den Hängen des Buchensteiner Tales verbunden. Viele Gruppen von 
vertikalen Gängen und breiten Lagergängen sind stellenweise vorhanden, mit grohen Agglomeraten und Eruplivbreccien 
verg-esellschaftet (Taf. III, Fig. 5, 6). 

Es scheint also, daß in dieser Gegend in mitteltriassischer Zeil eine andere Eruptivspalte war, etwas nordlich von 
der Buffaurehauptspalle und vielleicht davon ein Zweig. Zwischen diesen zwei Spalten und Senkungsgebieten war wahr
scheinlich die submarine, höher gelegene Terrasse, auf welcher die Buchensteiner Kalkfazies und der Marmolatakalk des 
::\larmolata- und Collaz-Gebirges sich gesammelt hat. 

Allgemeine Bemerkungen über die Bnchensteiner Schichten 
nnd die Ernptivfolge. 

Am Schlusse dieser Beschreibung der Buchensteiner Schichten und der eruptiven Phänomene dieser Periode 
mögen ein paar der wichtigsten Punkte in der Stratigraphie kurz wiederholt werden. 

Die gutgeschichteten dolornitischen und bituminösen Kalke, welche auf Mendoladolomit oder auf Mendolakalk 
liegen und gewöhnlich untere Buchensteiner Schichten genannt werden, werden von der Verfasserin dieser Arbeit zur 
anisischen Stufe des alpinen oberen Muschelkalks gerechnet (vgl. S. 28). 

Sie ist der Ansicht., daß die ladinische Stufe mit den knolligen, Hornstein führenden Kalken beginnt, welche früher 
als die mittlere Stufe der Buchensteiner Schichten bezeichnet wurden. Die tiefsten Horizonte dieser Stufe sind gewöhnlich 
graue Knollenkalkc mit kleinen gelben Hornsteinkonkretionen, gelegentlichen Fetzen oder dünnen Zwischenlagen von 
gnin~m Tuff und rotbraun verwitterndem, eisenhaltigem Tuff. An Fossilien enthalten die Knollenkalke die typischen 
ammoniten Proarcestes 'l.'rompiamts und Protracltyceras Reitzi. 

Gebänderte Schiefer oder schiefrige und plattige Kalke haben eine weite Verbreitung in den höheren Horizonten 
der Gruppe und enthalten Daonella Taramellii, D. badiotica, D. tyrolensis, Posidonia Wengensis var. cycloides und kleine 
Brachiopoden. Diese wechsellagern mit dickbankigen, knolligen, sandigen Kalken mit reichlichen, gelben Hornstein
konkretionen oder gehen gewöhnlich nach oben in diese über. Diese Stufe enthält auch dünne Zwischenlagen und 
größere Fetzen von grünen aphanitischen Tuffen (Pietra verde) und braunen Tuffen. 

Die Mächtigkeit der beiden Stufen zusammen oder der ganzen Serie wechselt von etwa 20 bis 50 m, wovon die 
größere Mächtigkeit im südlichen Teil des Gebietes erreicht wird, wo die Bedingungen der offenen See vorherrschten. 

Die Profile zeigen, daß diese Entwicklung der Buchensleiner Kalke einen bemerkenswert konstanten und einheit
lichen Charakter in dieser Gegend hat, ausgenommen dort, wo sie in eine dolomitische Fazies übergeht, in den Dolomil
massiven. 

E.s liegt nahe, die pelrographischen Merkmale der Hornstein führenden Kalksteine sowohl wie der feinen Tuffe mitsamt 
Pietra verde mit dem Einfluß submariner Verwitterungsvorgänge und mechanii:ch-chemischer Umwandlungen in Zusammen
hang zu bringen. Am Puflatsch und im Saltrietal sieht man an gewissen Stellen eine Schichtengruppe von lockeren 
Konglomeraten aus Kalkstücken und Tuffmaterial aufgebaut, während an benachbarten Stellen die Gruppe in ein hartes, 
festes, kieselreiches Gestein übergeht, wo die Kalkstücke kaum mehr merklich sind, sondern das Gestein in einem fast 
homogenen Felsen umgewandelt worden isl Zuweilen ist ein solcher Fels mit grünlichem Tuff überzogen und läßt eine 
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innige Verbindung der msprünglichen SedimentPlemente wahmehmen (S. 50). Die Seichtwasserbildungen im Saltrit'tal 
sind in dieser Hinsicht sehr interessant. 

Auf diese Hauptserie der Bucbensteiner Schichten folgt die obere Buchensteiner Stufe von besonders variablem 
Typus, in welche die Hauptmächtigkeit der Laven und Palagonittuffe im Fassa- und Grödener Gebiet fällt. In den Gebieten 
der maximalen eruptiven Ausbruche, wie in Buffaure und im Durontal, finden sich innerhalb der Spaltenzone keine 
zusammenhängenden Kalkzonen. In den Gebieten, welche sieb am Rand der Eruptivspallen befanden, geht die rein 
eruptive Fazies oder die groben Eruptivagglomerate in eine Serie über, in welcher Tuffe, Schiefer, Kalke 11nd Erupth·
breccien miteinander wecbsellagern oder auch Tuffe und Kalkkonglomerate. Die Kalke si11d entweder rnn plattig-em, 
nnreinem Charakter, oder sie sind sehr hornsteinreich und knollig. Die Zwischenlagen von Schiefern und Kalken 
enthalten manchmal zahlreiche Exemplare Yon D. Pichle1·i und Posidonia TVengew;is und, besonders in dPn 
Schluchten der Seiser Alpe, eine Ammonitenfauna, die einem Übergang zwischen oberen Buchensteiner und 'Vengener 
Schichten entspricht, in welcher Protrachyceras longobardicu111 die am meisten Yorkommende Type ist (vgl. S. 35). 

In Gebieten der Kalkdolomitfazies geben diese gemischten Stufen seitlich in Dolomit üher und bilden an einigen 
Stellen die tieferen Horizonte des Sehlerndolomits oder an anderen eine deutlich abzulrennende Serie von mehr 
.kristallinem und homogenerem Dolomit übPt' dem knolligen Sehlerndolomit, welcher die Hauptstufe der Buchensteiner 
Schichten repräsentiet·L Das typische Schlerndolomitfossil, die Diplopora annulata, kommt in diesen beiden Hmizontc·n 
der Schlerndolomitfazies vor. 

Im südlichen oder Fassagebiet gebt die obere Buchensteiner Stufe seitlich in die Kalkfazies des Marmolatakalks 
über, und sowohl am Rande des Buffaure-Massivs als auch am Rodellagipfel ist eine ziemliche Mftchtigkeit dieses Kalks 
vorhanden. Diplopora mmulata und 1'eutloporella herculea wurden von der Verfasserin im Marmolatakalk im nord
östlichen Teil des Buffaure-Massivs gefunden. 

Die grünen Tuffe, welche in wechselndem Maß in der Häuptserie der Buchensteiner Schichten rnrkommen. tret1·n 
auch in der oberen Stufe auf, wo sie, mit Mergeln gemischt, oft das Bindemittel für die Konglomerate hilden. Sie 
scheinen wenig direkten Zusammenhang mit den lokalen Eruptionen zu haben. sondern eher in dieses Gebiet von überall 
her eingeschwcmmt zu sein und sich im Verhältnis zu den Schichten wie ein gewöhnliches Sediment vt>rhalten zu hahen. 

Die Sclticlitenfolge der Bnchensteiner Ernptivfazies. 
Die tiefsten Eruptivgesteine (Zone 1 in der Karte der Verfasserin), welche mit der oberen Buchensteiner Serie in 

Wechsellagerung sind, treffen wir in Form von groben Tuffagglomeraten und -hreccien, Augitporphyriten w1d Tutf
kalkbreccien. Diese breiten sich im Buffaure-Massiv weit aus und sind von beträchtlicher Mächti~keit. kommen aber in 
den Eruptivgebieten der Seiser Alpe und von Groden nur lokal vor. Sie sind in beiden Gebieten von Lagergilngen ,-on 
Augitporphyrit durchzogen w1d öfter von Ergü.ssen von Augitporphyri.Uaven bedecki., welche, wie in einer Anzahl rnH 

Lokalitäten gezeigt wurde, im Zusammenhang mit gewissen Gängen und Lagergängen stehen. 
Die Stufe von Augitporphyritgesteinen tAndesiten), welche die Zone II in der Klassifikation der Eruptivgesteine 

durch die Verfasserin darstellt, ist von sehr feldspatreichem Charali.er. Wo die Eruptivbreccien (Zone I) fehlen, folgt 
sie direkt auf die Hauptserie der Buchensteiner Kalke. Eine fast konkordante Schichtenfolge ist im Gebiet des Puflabeh 
an der Nordwestseite der Seiser Alpe zu finden. Aber sogar hier findet man bei näherer Betrachtung, daß die Buchen
steiner Kalke unter einem kleinen Winkel am Porphyrit abschneiden und daß Bruchstücke von den früheren Tuffkon
glomeraten und Tuffen darin enthalten sind. :Manchmal wurden beträchtliche Abschnitte der höheren Horizonte der 
Buchensteiner Hauptserie oder det· Tuffkalkkonglomera1 e oder beide zusammen gehoben und darin eingeschlossen, wie an 
den Abhängen zwischen Frommbach und Frötschbach im W der Seiser Alpe und im Pilzbachgraben im N der Seiser Alpe. 

In Fassa sind die Diskordanzen in der Lagerung dieser Stufe viel auffallender. Der Porphyrit liegt an der ei.uen 
oder anderen Stelle auf verschiedenen Horizonten der mittleren und unteren Trias von Buchensteiner bis zu tieferen 
Werfener Horizonten, und die Durchschwärmung 1nit Lagergängen in der geschichteten Folge ist von viel größerer 
Verbreitung. 

Die Beziehw1gen dieser Lagen von Augitporpbyrit zu den Sedimentgesteinen sind so verschieden und in gewissem 
Sinne so sehr lokalisiert, daß die V crfas;;:erin es für unmöglich findet, sie mit den Bedingungen, welche gewöhnlich mit 
Oberflächenergüssen von Lava von einem vulkanischen Zentrum aus zusammenhängen, in Einklang zu bringen. Es war 
die allgemeine Annahme, daß das Buffaure-Massiv der Hauptpunkt der älteren Eruptivvorgänge dieses Gebietes war (vgl. 
Mojsisovics, „Dolomilriffe", S. 506-510, 524). 

In ihren frü.heren Publikationen über die Dolomiten hat die Verfasserin den Zusammenhang der Erupfü·gestt>ine 
mit langen Krustenspalten und -öffmmgen an verschiedenen Stellen betonl Die obenstehende Serie von detaillietten 
Profilen im Verein mit der geologischen Karte zeigen, daß Lagergänge in unserem Gebiet viel weiter verbreitet sind. 
als man annahm. Die tatsächliche Verteilung der Lagergänge von Feldspatandesit zeigt eine Korrelation zwischen 
einer Eruptivzone längs des Grödener Gebietes und anderen im Gebiete von Fedaja und Fassa. Längs dieser Zonen 
befanden sich lokale Öffnungen oder Löcher, von welchen aus gelegentliche Adern oder Lagergänge aufstiegen oder 
ihren Ursprung nahmen. Die hauptsächlichsten Lagergänge in diesen beiden Gebieten zeigen eine rapide Mächtigkeit.s
a.bnahme gegen S und eine mehr stufenweise Abnahme gegen N, woraus hervorgeht, daß die führende Eruptivspalte 
oder eine Gruppe von Spalten in jedem dieser Fälle sich dort befand (vgl. Fig. 17). 
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Die Richtung dieser Spaltengruppen scheint WNW -OSO gewesen zu sein, wenn auch wegen der nachfolgenden 
deformierenden Veränderungen der ursprüngliche Verlauf nur durch Kombination ''on verschiedenen Beweispunkten 
hestimmt werden kann. Der mineralogische Charakter dieser frühen Lagergänge und ih1·e Ausdehnung zusammen 
mit den Orten der Akkumulation der frühen Tuffagglomerate und Breccien bieten wichtige Grundlagen für eine Re
konstruktion der ursprünglichen Lage der eruptiven Brennpunkte (vgl. Fig. 1 7). 

t 

Fig. 16. Schematische Skizzenkarte der Faziesverleilung gegen Ende der oberen 
Buchensteiner Periode. 

Die nächste Stufe von Eruptivgesteinen tZone III) 
enthält die höchst charakteristischen Palagonittuffe, 
welche mit groben ode1· feinen Breccien, die aus 
eruptivem und kalkigem Material bestelwn, wechsel
lagern. 

Die Tuffe dieser Stufe sind, wenn sie auch in 
der Mächtigkeit ungemein wechseln, doch von sehr 
ähnlicher Konstitution das ganze aufgenommene Ge
biet hindurch. Die größten Mächtigkeiten werden in 
Buffaure und am Monte Dona erreicht (S. 89-90). 

Der nächste Horizont (Zone IV) ist der der 
hauptsächlichsten Oberflächenergüsse von Melaphyr. 
Diese Laven sind Andesite mit mehr Augit als die 
früheren Decken oder Lagergänge, und sie sind im 
ganzen Gebiet sehr gleich. In einem großen Ver
breitungsgebiet sind sie Mandelsteinlaven, zeigen aber 
in beträchtlichen Teilen massige Struktur und Pfeiler

und Roseltenbil_dungen. Diejenigen im Fassagebiet, hauptsächlich gewisse dünne Lavaergüsse mit mehr Feldspat an 
der Basis der Stufe, sind besonders reich an Zeolithen (vgl. Ciamol, S. 40). Geleganllich treten Tufflagen zwischen den 
Ergüssen im Fassagebiet und in geringerem Maße auch im Grödener Gebiet auf. 

Die Palagonittuffstufe und die oberen Buchensteiner Horizonte sind unter diesen Ergüssen an vielen Stellen von 
Vertikalgängen durchbrochen, von welchen viele in die darüberliegende Lavadecke eindringen, z. B. Frommbach rechte 
Seite, Saltriebach, Aschkler Alpe im Grödener Gebiet und sehr zahlreich in Buffaure. Andere Gänge, Porphyrit- und 
TrüIIUnergänge, sind noch jünger und von unbestimmbarem Alter. 

Krustenbewegnngen in der oberen Buchensteiner Zeit. 
In den vorangehenden Beschreibungen der oberen Buchensteiner Serie wurde ihre extreme Variabilität und ihr 

Wechsellagern mit gemischten Konglomeraten und Eruptivgesteinen in Zusammenhang gebracht mit der Verteilung von 
gleichzeitigen Dislokationen im westnordwest-ostsüdösllicher Richtung, wobei an '·ielen davon eruptive Öffnungen tätig waren. 

Es wurde gezeigt, daß entlang gewisser Verwerfungsspalten Differentialbewegungen stattfanden und daß im gehobenen 
Flügel Lagergänge in die älteren Triasschichten eindrangen, während im gesenkten Flügel das Material de1· Lagergänge 
in Lagen an der Krustenoberfläche oder nahe daran überging, wobei die Buchensteiner Horizonte und wechsellagernde 
Tuffe aufgebrochen und durcheinandergemischt wurden. An manchen Stellen bildeten sich im Zusammenhang mit 
diesen Niveauveränderungen kurze Perioden von Oberflächenerosion aus, dann folgte eine Senkung und ein Übergreifen 
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Fig. 17. Schematisches Profil durch den Meeresboden zu Anfang der Wengener Periode (Tuffi1ügel sind ausgelassen). Die Hauptzüge sind die 
zwei Gebiete der Eruplivfazies zwischen höheren Terrassen mit Algen und anderen organischen Rasen, dazwisl'hen Abdachungen und Konglo
merate und zum Teil Korallenbildungen und Seichtwasserf'auna; vertikale Spallen- und Störungszonen sind in den Grenzgebieten angedeutet. 
Ob W = Obere Werfener Schichten; UM = Unterer Muschelkalk; Mend = Mendolakalk oder Dolomit;· BitK =Bituminöse Grenzzone; 
BuK = Buchensteiner Kalk; MarmK = Marmolalakalk; SD =Sehlerndolomit; Erl'= Eruptivfazies von Tuffen, Porphyriten, Konglomeraten usw. 
mit Einlagerungen von Mergelschiefem und Kalken; S =Sehelfabhang, gegen außen mit günstigen Lagen für Korallen und Seichtwasserfaunen. 

der eruptiven Serie über die unebene Erosionsfläche. Das wurde besonders an dem ursprünglichen Südrand der Emptiv
zone von Fassa und vom Monte Dona gezeigt und auch an dem Nordostrand, wenn es auch dort durch die nachfolgenden 
Deformationen viel komplizierter geworden ist. 

Die verschiedenen Oszillationen und Niveauänderungen folgten so genau den Richtwigen der Eruptivzonen, daß sie 
einen Beweis für eine systematische Serie von Deformationen von subplikationalem Charakter im Laufe der Entwicklung 
während der oberen Buchensteiner Zeit liefern. Sie formten submarine Plateaus und dazwischenliegende Depressionen 
in WNW-OS-0-RichtWlg, und die Depressionen oder Hauptsenkungsgebiete waren diejenigen, welche von den Eruptiv
spalten geschnitten wurden (Fig. 17). 
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Im allgemeinen kann man sagen, <laß <las ganze Gebiet im N und "r der Fas:'arruptin•pallPn im Yergleirh 
zum Fassagebiet und zum südlichen Teil ein Hebungsgebiet war. Im Gebiet der Grödene1· Spalte wurden <lie Kon
glomerate und Kalke in weitem Umfang wf1hrend Emptionsintervallen in der oberen Buchensteiner Zeit abgelagert. Im 
Fassagebiet herrschte die eruptive Fazies fast ununterbrochen, wahrend im S von BufTaure die kalkige Entwicklung die 
ganze obere Buchensteiner Zeit hindurch andauerte und uns in der Marmolatakalkfazies erhalten ist. 

Wenn wir die orographischen Bedingungen des Meeresgrundes in dieser Periode nii.her betrachten, so können 
wir innerhalb der Grenzen der geologischen Karte gewisse Hanptzüge von N nach S beobachten. 

Im nördlichen Teil befand sich ein submarines Plateau, wo jetzt die Buchensteiner Wld obere Buchen!'>teiner 
Dolomitfazies die tiefsten Horizonte des Sehlerndolomits im Fermeda-Massiv und in der Geißlergruppe bildet. Es setzte 
sich grgen WNW weiter und wnrde südlich davon gegen Seceda und Aschkler Alpe niedriger. 

An den Aschkler Abhängen wechseln die oberen Buchensteiner Schichten rapid zwischen sandigem und knolligem Kalk 
mit dünnen Tuffzwischenlagen und der charakteristischen Serie von grobem Tuff und Kalkkonglomeraten und wechsellagemden 
Tnffen (Zone III), gefolgt von den Laven der Zone IV. Mehrere Lagergänge der Zone II kommen in tiefen Horizonten vor. 

An den Abhängen gegen das Grödener Tal sind diese immer mächtiger und ebenso auch die wechsellagernden 
Tuffe der IIJ. Zone wie auch die Oberflächenlaven der IV. Zone. Diese Verhältnisse setzen sich in den Südabhänge11 
fort, z. B. im Jendertal (unteren Salb:ietal). 

Etwas weiter südlich vom Grödener Tal nehmen die Lagergänge an Mächtigkeit ab, und die eruptiven Entwicklungen 
in der III. und IV. Zone werden dünner. 

Süd.lieh des Grödener Gebietes bestand ein anderes submarines Plateau in der oberanisischen und Buchensteiner Zeit 
' an dessen Rand sich die Breccien des obersten Muschelkalks ansammelten und auf welchem sich später die Buchensteiiwr 

.und obere Buchensteiner Dolomitfazies entwickelte, wie man sie jetzt im Sehlerndolomit der Südwände des Lan{!kofeb 
und Plattkof els sieht. 

An seiner Südseite befand sich die sich senkende Eruptivzone, die jetzt mit der Anhäufung der Tuffe und Lavl·n 
auf dei· Cima di Rossi und auf dem Rücken westlich davon, zwischen dem Buchensteiner Tal im N und dem Fedajalal 
im S, in Zusammenhang steht. 

Das Plateau, das im S dieser Spaltendepression lag, war dasjenige, auf welchem sich in der oberen Buchensteiner 
Zeit der Mru·molatakalk zu bilden begrum. Am südlichen Abhang dieses Plateaus lag als die Haupteruptivzone dieses 
Gebietes diejenige von Buffaure und Mt. Dona. Während diese beiden im östlichen Teil des untersuchten Gebietes gut 
begrenzt waren, war die Begrenzung gegen die Seiser Alpe im W weniger ausgeprägt, wenn man auch dort gleichfalls 
sehen kann, daß die Lage1·gänge an eine nördliche (Gröden) und an eine südliche (Mahllmecht) Spalte geknüpll waren, 
von welchen die letztere wahrscheinlich entweder die Fortsetzung der Zone von Buffaure odrr de!' rnn Frtlaja od!~I' 

von beiden r<:>präsentie11, da di<~se beiden Spalten Verzweigungen der Hauptspalte gewesen sein können. 
Das submarine Plateau im S der Hauptspalte war dasjenige, auf welchem im WPstliclH'Il Teil die BuchPnsteiner 

und die obere Buchensteiner Stufe in de1· Schlerndolomitfazies durch den Schiern und das Rose11µ-al'le11ma~si\- revrä
sentierl werden, während sich im östlichen Teil wiilll'end de1· oberen Buchensleiner Stufe Marmolatakalk auf dem Col 
Sabie und dem .Mairins an den Süclhä.ngen von Buffaure entwickelte und sich zu viel größe1·er ~fachligkeit i11 der nach
folgenden Stufe in der Vallaccia- nnrl Coslahellakl'lte südlich ,·om Nicolofal und Uo1110, Co! OmhPrl 1111rl Cima di Cadi11 
wPilPr ösllich fo1·lhiklPle. 

a. J„atlinisd1e Stufe (Fortsetznnµ:). 

C. "" engener SchiC"hten. 
Z01rn des Protrachyce1'as Archelaus J, au h t•. 

(Vgl. Paläontolo{!. Teil: Tafel VH und VIIT. S. 5(i--fi9.) 

Das Relief des MeerPsgn111des "·a1· zu BPginn de1· \\' eng-ener Stufe ganz hesonders verschieden, ein Resultat dPr 
Krnstenbewegungen und de1· eruptin.•n Tfüigkeit wüht'l'llll der obe1·en Buchensteiner Zeit. Der Hauptzug war die Exi„lenz 
einer Serie von zusammenhfmgenden odc>t' unterbrochenen submarinen Tenassen in 'VN,Y-OSO-Richlung, welclw 
die Bogen oder Sättel im mitteltriassischen Dc>formationssystem darstellen. Jnnerhalh der Grenzen der heiliegende11 
Karte gab es vier Hauptterrassen, auf welchen sich stellenwPise in der Buchensteiner Zeit die Kalkdolomilfazies ent
wickelt hatte: 1. im nördlichen Teil, in der Erhelnmgszone von Fermeda, Geiß!Pr und Medalge~: 2. im miUlerPn Teil, i11 
der Langkofel- und Plattkofelzone; 3. in der l\farmolata und im Collaz im S der au~gepr:igten Depressionszone vm1 

Fedaja; 4. im ausgedelmten Gebiet südlich der Haupteruptivspalten rnn der Seiser Alpe bis Buflaure, welches jetzt 
durch den Schiern und die Rosenga11engmppe im W des Fassatale;; und die Yallaccia- und Coslabellakelle im 0 de,; 
Fassalales repräsentiert wird (Fig. 12). 

Schon oben wurde auf Grund des Fazieswechsels gezeigt, daß die Hauptverwerfungen die,;er Periode an der Nord
seite der Terrassen gelegen sein mußten, da in allen Fällen die Nordseite einen so kurzen steilen Abhang hatte, daß 
die eruptive Fazies rapid in der Richtung gegen die Terrasse oder auf diese1· auskeilte. Die gehobene Scholle hatte i11 
jedem Fall damals die Form eines niedrigen Rückens oder Plateaus, mit sanfie1·em Abhang an der ~üd::t•ilL', der rapid 
steiler wurde, wo er sich der nächsten Zone eruptiwr Tii.tigkt·it im S nühPrte (vgl. Fig. 13). 
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Auch die dazwischenliegenden Eruptivzonen waren von asymmetrischer Gestalt. Sie lag<'n 1. im Gebiet \'Oll 

Villnös und beim Kreuzjoch, nördlich der Fermeda- und Geißlerterrasse, 2. im Gebiet von Aschkler und Gröden im N 
der Langkofel- und Sellaterrasse, 3. in der Seiser Alpe und in den Gebieten von Mahlknecht, Duron und Fedaja, ein
schließlich des Monte Dona und Buffaure-Massivs im N der sudlichen submarinen Plateaus. 

Die WNW-OSO ziehenden Serien von Hebungen waren also eine von der anderen durch Verwerfungen getrennt, 
und da die allgemeine Tendenz für jede Hebung war, im S niedriger zu sein als der nördliche Nachbar, so lag ein regionaler 
Unterschied in der Tatsache, daß das ganze Gebiet slidlich der Mahlknecht-Dmon-Fedaja-Linie und östlich von Fassa relatiY 
mehr gesenkt war als das Gebiet im N und W. Es kam unter die Bedingungen von offenerer See, während das nörd
liche Gebiet unter littoralen Bedingungen war, da es ein Teil einer regional verhältnismäßig hohen Erhehungszone war. 

Es soll bemerkt werden, daß die maximale Mächtigkeit der Tuffe, welche in der oberen Buchensteiner Stufe 
ausgeworfen wurden, in ihrer Lage mit der Zone maximaler Krustenunbeständigkeit, nämlich der Passage zwischen den 
relativ mehr gehobenen und mehr gesenkten Gebieten, wie sie durch die Bewegm1gen in dieser Periode begr<'nzt 
wurden, zusammenfielen. 

Die Aufhäufung des neuen Eruptivmaterials war an gewissen Stellen so groß geworden, daß die Depressionen, 
innerhalb welcher seine größten Mächtigkeiten erreicht wurden, viel seichter geworden sein mußten, und hie und cla hat 
es darin Tuffinseln gegeben. Solange sie jedoch noch wiederholtem Eindringen von Magma unterworfen waren und die 
Senkung andauerte, gab es nur einen sehr unbedeutenden Wechsel in der Verteilung der marinen Organismen - sowohl 
der marinen Flora als auch der Fauna. Dies gilt im allgemeinen für die obere Buchensteiner Stufe, aber die positiven 
Bewegungen besonders im nördlichen Gebiet nahmen in der W engener Zeit zu, und die Terrassenflächen wurden lH"eiter. 

Das Autlreten von Landpflanzenresten und die Bildung von Strandkonglomeraten waren beides charakteristische 
Merkmale für den nördlichen und nordwestlichen Teil des Gebietes während der oberen Buchensteiner Stufe. Diesei; 
Teil lag augenscheinlich in der Nachbarschaft einer alten Küste, und eine Littoralfauna erschien in den frühen Wengener 
Ablagerungen - Schiefem und Tuffen - im Zusammenhang mit Landpflanzenresten. Mit der Verbreitung der sub
marinen Terrassen wlll'den die Ablagerungen der Wengener Stufe dort kalkig. Inzwischen häuften sich noch immer in 
der Duron- und Fassadepression im S mächtige Tuffe und Laven an. 

Die Fermeda- und Langkof elrlicken waren noch immer daran gehindert, sich gegen W zu auszubreiten, da dort 
noch eruptive Tätigkeit andauerte. Infolgedessen war dieses westliche Gebiet mehr lokalen Bedingungen unterworfen 
und nahm nicht so frei Anteil an den regionalen Veränderungen, die stattfanden. Je mehr sich die Eruptivgesteine im 
Fassa- und Grödener Gebiet anhäuften, um so mehr wurde das westliche Gebiet vom 0 und S abgeschlossen und vor der 
mannigfaltigen Fauna der offenen Meere geschlitzl Dies ging in steigendem Maße die Wengener und Cassianer Stufe 
hindurch weiter. 

Die Eruptivspalten im Gebiet von Groden und Villnös waren fortgesetzt noch von Zeit zu Zeit tätig während 
der Wengener Zeil, und als die Tuffe mächtiger wurden, breiteten sich die Bedingungen des seichten Wassers von den 
Rucken her gegen N und S aus und versetzten einen ausgedehnteren Teil des Meeresgrundes unter die bathymetrischen 
Bedingungen, die zum Gedeihen von Algen und von Korallen und anderen kalkbildenden Organismen erforderlich sind. 
So entwickelte sich das kalkig-dolomitische Gesteinsmaterial auch außerhalb der ursprlinglichen schmalen Rücken. 

Die Nordseite dC's Grödener Tales. 
Die Wengener Schichten der Aschkler- und Cislesalpe slidlich vom Secedarücken sind als eine mftchtige Stufe 

von gemischten Tuffen und luffigen Schiefem und Kalken entwickelt, welche gegen N in eine besonders geringmächlige 
Stufe von Dolomit- oder Kalkgesteinen im Seceda- und Panapaßrücken übergehen. Die Kalkdolomilfazies wird später 
mit der ähnlichen Cassianer . Fazies zusammen beschrieben werden. 

An der Aschkler Alpe folgen die Wengener Schichten auf Augitporphyrite, welche auf der Stufe der oberen 
Buchensteiner Tuffe und Tuff- und Kalkkonglomerate liegen (vgl. S. 46). Der Abstieg vom Aschklerrörken zum 
Kukapaß zeigt nachstehende Schichtenfolge: 

Jm Hangenden: Cassianer Schichten. 
6. Stufe von Porphyrittuft'en und Tußbreccien, welche hauptsächlich kleine Einschlllsse rnn Augilporphyrit und Bruchstllcke \"Oll unteM'n 

Wengener und Burhensteiner Gesteinen enthalten. Die feineren Breccien sind regelmäßig in kugeliger oder polygonaler Form Yon Spallen 
zerrissen, so daß ,·erwilterte Flächen wie sorglältig aufgemauerte Pflasterungen aussehen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . • ~O 111 

5. Dunkelblaue, glänzende Tonschiefer mit DaQflel/a Lomelli, Posiclonien und Ortlioceras elegans M ü n s t. Einige Schichten sind \"oll von 
guterhaltenen Stein.kernen von PoaidQflia WengenBi&, andere sind dichterfllllt rnn .A"kula glob1d1u. Merkwllrdige gerippte Oberflächen kommen 
rnr in den A\'iculenlagen, ''°eiche durch das Zusammenpressen von un1.ähligen Fossilien knollig oder warzig aussehen . . . . . . . 4 111 

4. Feine Tuftbreccien, braun und olivgrün. Diese enthalten in großer Zahl winzige Bruchstllcke der grünen Tuffe, auch der Palagonil· 
tuft'e, und repräsentieren wahrscheinlich die Struktur, die Richthofcn als ,regenerierte Tuffe~ bezeichnet h~t. Sie enthalten zerbrochene 
Reste von einer Landflora . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 15 111 

3. Graue, schiefrige Kalke und Mergel, sehr stark rnn Adern von hellgrilnem Serpentin- und zersetztem Porphyritgestein oder von Kalzit 
durchzogen. In einer Schichte wurde eine Anzahl von Ammonitenarlen gefunden: Protrachyceras . .1frchela11s Laube, Protrachyceras Mm1dr
tJillae Mojs., Protrachyceras ladinum Mojs„ sehr zahlreich Posidonia Wengensis und ..4.tJic11la glob1d11s, auch Dao11ella Lo111111eli ..• 5 111 

2. Mandelsteinlava von wechselnder Mächtigkeit; sie enlsendet Apophysen in Nr. 3. Hier zirka . . . . . . . . . . . . . . . 4·5 111 

t. Dunkle Schierer, mil DaQflella Lommeli und mit schwarzen, weichen Schichten wechsellagrrnd, welche gelegentlich guterhaltene 
Pflanzenreste fllhren. Mächtigkeit zirka . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . t ·;J m 

An der Ra!'is: Haupler::mß rnn Mandel!'Lrinlara (Zone n·1. 
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Die oben beschriebene Entwicklung der W engener Schichten ist in der Kukadepression mindestens 40-50 111 

mächtig. Sie ist in der Gegend der Vereinigung des Aschkler und Incislesbaches stark von Moräne überdeckt. 
Andere ziemlich gute Aufschlüsse von Wengener Schichten kann man an der Ostseile der Aschkler Alpe unter

suchen, wo sie von der Kleinen Fermedakette als ein niedriger Rücken zwischen dem ausg<>dt>lrnten Gebiet der Cisles
alpe im 0 und den mit Moräne und Dolomitblöcken bedeckten grasigen Abhängen der Aschk.ler Alpe im W nach S 
ziehen. Sie tauchen unter dem Moränenmaterial genau im S dieses niedrigen Rückens wieder hervor. Ein vollständiges 
zusammeul1fmgendes Profil kann man nicht erhalten, doch ist die nachstehende Schichtenfolge aus den Beobachtw1gen 
am niedrigen Rücken unterhalb der Fermeda kombiniert. 

Ascl1kler Alpe: Ostseite. 
Schichlt•n im lla1q;emle11: U11lere Cassia.ner Mergel mit schlechterhaltenen Fossilien . 
.f.. Stufe rnn Tuffen, dunklen, gllnzenden Schiefern und gebänderten, schil'frigen Kalkl'n, die gelblichbraun verwiltl'rn. Die Schiefer sind 

voll \"Oll Posidonil'narlen und den I.:leinen A,·iculen. In den höheren Niwaus, nahe bei Fermeda, wurden halbwegs gut bestimmbare Stücke rnn 
Tracl1ycei·as ladin11111 und Archela11s in gebänderten Kalken gefunden. 

3. Porphyrittutre mit kleinen Fossilspuren rnn Landpflanwn. 
~- Blaigrauer, kieseliger Kalk, den man lii.ngs der ganzl'n Westfläche de5 niedrigl'n Rückens verfolgl'n kann. 
1. Blaugraue Schiefer und Mergel mit einer Mächti~keil rnn 8 m. Sie enthalten Da-011ella Lo111111eli, Posido11ia Wenge11si$1 die kleine 

Acic11la glob11l11s und fossile Pßanzenresle. Im unteren Teil tindel sich als Einschaltung ein amygdaloider Erguß ,·on Mandelsteinlava mit 
schaliger Verwillerung, zirka 1 t11 mächtig. 

Die Horizonte 2, 3 und 4 nehmen an Mächtigkeit gegen N, das ist in der Nachbarschaft der mitteltriassischen 
Ablagerllilgen der Fermedaterrasse, rapid ab. Sie sind zusammen gegen 15 m mächtig, haben aber eine große Ober
flächenverbreitung, da sie mit dem Abhang fallen. 

Ein ziemlich vollständiges Profil kaim man am Nordabhang der Schwatschalpe, von zirka 1800 m nach aufwärts 
erhalten. 

Scl1 watscbal })e. 
Hangendes Gesleiu: Cassiru1l'r Kalke und Mel'gel der Schwalschalpe. 
6. Porphyrilische Tuffe uncl Tuftbreccil'n, in den höheren Horizonten mit geringmächtigen Kalken wechsellagernd oder Kalkblöcke 

enthaltend . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . !!5-30 111 

5. Glänzende, mergelige Schiefer und Pflanzenschiefer, mit geringmächtigen La,·en wechsellagernd . . . . • . 4- 111 

4. Massige Lava mit Blockstruktur . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ~ m 
3. Schieferige Kalke und mergelige Schiefer mit Posidonia We11ge11sis in groier Zahl auf den Schichten.flächen 6 "' 
2. La\"a mil Mandelsteinen . . • • . . . • . . . • . . . . . • . . . . • . . . . . . . . • . . . • . • 4-5 "' 
1. Zwischenlagen von Tuffen und tuffigen Schiefern mit Daonella Lo111111eli und Pßanzenresleu • . . . . . • 9-10 111 

An der Basis: Melaphyrmandelsteine, on rnll ,·on Mandeln. Das Gestein enthält reichlich schwarze Augite, ist auf frischen Hruchßächen 
grilnlich und venviltert rötlichbraun. Pfeilerbildung kommt im Hauptteil des Gesteins vor. 

Die Sedimentgesteine sind denjenigen im WNW, in der Kukadepression, sehr älmlich, hier sind aber mehr Laven 
in den tieferen Horizonten eingeschaltel Die Stufe ist hier arm an Fossilien. 

Das obenstehende Profil möge mit der Serie auf den Südabhängen der Schwatschalpe in der Nähe von Pozza 
und Pigon im Grödener Tal, gegenüber von Wolkenstein verglichen werden. Vom Abhang bei Pigon stammt das 
folgende Profil: 

Hangendes Gestein: Untere Cassianer Mergel und dünne Bänke rnn fossilfllhrendern Kalk. 
5. Tuffe und luffige Sandsleine mit PoBidonia Wcngensis und .Jvic11la glob11l118. 
4. Mandelsteinlava. . • • . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . • . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 111 

3. Mergel und Schiefer mit glatten, glänzl'nden Schichlenflächen, manchmal feinknollig und verkohlte Landpflanzenreste führend 3--1. 111 

~- Mandelsteinlava . . . . . . . . . . . . . . . . . • • . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .f.-4·5 "' 
1. Braune und schwarze luftige Schiefer mit Daonella Lo1mneli und ,·erkohllen fossilen Stengeln und Blättern. 
An der Basis: Melaphyr als massiver Strom, 30-35 111 mächtig. 

Dieses Profil ist eine Fortsetzung des wichtigen Profils der Buchensteiner Schichten, das von den Pozza-Abhängen 
stammt (S. 66). 

Diese Profile zeigen, daß die Schichtenfolge in den südwestlichen und südlichen Teilen des Asch.kler- und lncisles
Gebietes mächtig war und an Mächtigkeit gegen NO abnahm, wo die Schlerndolomilfaz.ies vorhanden ist. 

Die Südseite des Grödener Tales. 
Wengener Schichten im Wiesenland von St. Christina. 

Im S des Grödener Tales tritt die Tuff-Fazies der Wengener Schichten im Wiesenland von Sl Christina auf weite 
Strecken zutage. Die untersten Stufen sind am linken Ufer des Ampezzanbaches von etwa 1520 m Höhe bis 1540 m 
auFgeschlossen. Sie werden durch eine WNW-OSO streichende Verwerfung zerschnitten. Die nachstehende Schichtenfolge 
kann man am Abhang und in den Bachaufschlüssen in der Nähe von Nusca sehen. 

Das darQberliegende Gelände ist nicht aufgeschlossen. 
15. Porphyrilische Tuffe (nur wenige Meter aufgeschlossen). 
14. Tuffige Mergel mit schwarzen Spuren rnn Landpflanzen. 
13. Oli"fgrilne feine TufTbrl'ccien. 
t~. Schwarz· und braungebänderle porphyritische Tuffe und TulTbreccien. 
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Verwcrfull!,rsflädw, deren HicLluug N 7lJ 0 W ist uud welche sleil gegen S geneigt isl. Die Schicllll>n silld an beitlen Seilen gPslürl 
1uHI 'erhugen. 

11. Schwarze Tuffe mit Einsehalt1mgen rnn luf'figen l\Iergeln . . . . . . . . . . . . 10-1:2 111 

10. Porpl1yriti~che Tuffe, well'he gelC'genUich kleine Blöcke \"Oll ..\ugitpurphyrit führen O·'ij 111 

9. 'fuffige Meq.rel uud mergelige Srhiefer mit Kalziladern . . . . . . . . . . . . 2-3 111 

8. Eine Slufc \"Oll märhtig<'ll Bänken aus porphyrilischcm Tuff und Luffigen Mergeln, welche Posidonia We11ge11si.s in großer Individuen-
zahl und ziemlicher Grüße fliliren . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6-8 111 

7. Porphyrilisrl1e Tu!Te 
G. Dünn;rrlia11kte Meq:rrl 111it LamlpOanze11restl'11 unil kleinru Posid;mirn 
;J. Olh·;!riine feine Tul111reccien . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

O·iü III 

2 III 

O·tiO III 

4. Gebä.uderte tluukelbraune mul sehwam• oder graue schiefrige Kalke mit zahlreiehC'n Stücken von Dao11ella Lo111111eli und 5lengel-
t"iin11icc11 LalldpflanzeurC'sl<'n . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . • . • . . . . . . . . .i 111 

3. l'orphyritisehe Tu!Tc . . . . . . . . . . . . . . . . • . . . • . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0·60 111 

':l. '!\fergclig<' ~chit'frr mal dunkellilaue ~!'hiefri;;e Kalke mil Daollflla Lo111111eli und Pflanzcllresleu . . . . . . . ·1--iJ 111 
1. Porphyritisrhe Tuffe und Tul111reccie11. welrhe j?rünlit"h oder hrännlichgelh rnrwiltern und von Adem aus Z<'rselzl<'m Serp<'nlin-

mall•rial durchzogen sind . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . O·'i5 111 

.Melaphyr, in d<'n oberen Lagen slark rnn Kalziladern durchzogen und slark amygdaloi<lnl. 

Nr. 1-11 in der Schichtenfolge sind konkordant und erreichen eine Mächtigkeit von ungefähr 3G m. Die Horizonte 1~ 
Lis 15 über det· Verwerfw1g sind stark gestört und gefaltet, aber sie·wiederholen zweifellos die Nummern 4-7 in der 
Schichtenfolge nörcUich der Verwerfung. 

Das häufige Abwechseln von sedimentären, fossilfülu·endeu Ablagemngen mit Lagen von porphyritischem Tuff 
ist ein charakteristischet· Zug dieser Schichtenfolge, und man kann es etwas weiter westlich wieder beobachten dort, wo 
die tieferen Horizonte der W engener Schichten auf den Culatschabhängen ober dem Tervellabach aufgeschlossen sind; 
Sie kommen hier fast in den gleichen Isohypsen vor, wie an den Abhängen gegenüber von Nusca. 

Auf diese Tuffserie von Wengener Schichten folgen in höheren Niveaus ein paar Bänke von Mergehi, welche mit 
dünnen Lagf>ll von Kalzit wechsellagern. Die Mergel enthalten noch zahlreiche Exemplare von Posidonia Wengensis. 

An der Westseite des Langkofel- und Plattkofel-Massivs wechsellagern in ungefähr 1940 m Höhe, am Piz Dauridel, 
die Mergel mit Lagen von geflecktem, gelb und blaßgrau verwitterndem Kalk, der ganz voll von Cidaris-Stacheln ist, und 
die Schichtenfolge geht so stufenweise in eine typische Cassianer Serie über mit grünlichen oder rötlichbraunen Tuffen, 
feinen kalkigen Mergeln voll kleiner „Stuores"fossilien und mächtigen, unregelmäßigen Bänken der Cidaris- und 
Korallenkalke, welche man „Cipit"kalke nennt. 

Man kann aus der obigen Beschreibung sehen, daß die Entwicklung der ;Wengener Schichten im Christina Wiesen
and an den Südahhängen des Grödener Tales eine sehr große Ähnlichkeit mit ihrer Entwicklung auf der Asch.kler- und 
Schwatschalpe zeigt. Sie sind aber bedeutend mächtiger, wahrscheinlich 80-100 m mächtig. Diese lokale Zunahme stimmt 
mit einer Beobachtung überein, welche im Zusammenhang mit den Buchensteiner Tuffen gemacht wurde, daß nämlich 
deren mächtigste Ansammlungen sich an der nördlichen oder steilen Seite der ursprünglichen, WNW -OSO sich er
streckenden, gehobenen Scholle aufhäuften, also an der Südseite der Zone von eruptiver Tätigkeit. 

Die Verteilm1g der aus Lava und Tuff gemischten Agglomerate und die Gegenwart von Lagergängen des tiefereu 
Augitporphyrits erreichen hier ihr Maximum an den Abhängen bei den Ortschaften St. Christina und St. Maria in Wolken
stein und an den unmittelbar angrenzenden Abhängen an der Südseite des Grödener Tales und im Saltrielal. Die gl'Oben 
Konglomerate der Buchenstei.ner Stufe sind in demselben Gebiet vorhanden und sind sehr gleichmäßig entwickelt. 

Diese charakteristischen Züge in der Variation der Wengener Schichten unterstützen übereinstimmend die Schluß
folgerung der Verfasserin, daß sich nämlich hier eine Eruptivspalte in der oberen Buchensteiner Zeit befand, welche 
auch während der ganzen Wengener Zeit tätig blieb w1d deren Tätigkeit wälu·end det· Cassianer Zeit abnahm. 

W engener Schichten auf der Seise1• Alpe. 

Die mächtigen Tuffe der W engener Stufe, die sich im S der Grödener Spalte ansammelten, sind sowohl am 
östlichen als auch am "·estlichen Abhang des unteren Saltrietales vorhanden. An der Westseite sind sie auf der hohen 
Terrasse des Wolfbüchels aufgeschlossen. Dann nehmen sie rapid, beinahe plötzlich an Mächtigkeit ab. 

Im P.itzbach, südlich der Schgagulhütte, ist die W engener Schichtenfolge die nachstehende: 
Im Hangenden: Untere Cassianer Tuffe. . , 
4. Dunkelgrauer Kalk un<l Kalkschiefer voll von Posid"onia Wengensis . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 111 

3. Sandige, gelb verwitternde Tuffe mit unebenen Schichtenßichen; sie enthalten kleine Bruchsblcke von Landpflanzen . zirka 10 111 

2. Spaltbare, dunkelblaue mergelige Schiefer mit Daonella Lommeli, Posidonien und Aviculen . . . . . . . . . . . . . . . 2·5 111 

1. Braun verwitternde, tuflige PlaUenkalke mit Daonella Lommeli und sehr reichlichen großen Exemplaren von Posid0tiia We11g1msis; 
auch ..di;icula globultu und verkohlte Landpflanzenreste kommen vor. An der KonlaktOiche gegen den Augitporphyrit sind die Schiefer oft 
grlln gelärbt, was beweist, da.8 die Lava noch nicht ganz kalt war, als die Schiefer sich zu bilden begannen. Sie legen sich eng an die 
unebene Oberfläche des Porphyrits an . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 8 '" 

An der Basis: Sehr stark amygdaloidaler und zersetzter Melaphyr mit sekundär gebildeten Mineralien in drusigen Hohlräumen und 
Adern; Quarz, Kalzit, roter Heulandit, Eisenoxyde usw. Sowohl hier als auch an der rechten Seile des Pitzbachrs am WoUbQchl ist der 
untere Teil on parallel zu den Schichtenflichen der Sedimentgesteine gespalten, und die Struktur zeigt eine deutliche Schieferung. 

Die Müchtigkeil der Wengener Schichten ist hier zu weniger als 25 m reduziert, also viel weniger als inl Wiesen
gl'Liet von Christina im 0. Die geringere Mächtigkeit der Tuffe macht den Unterschied aus. Wie man in den 
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weiteren Prolile11 sPhe11 kann, ;.elzt sich diese abweichende Entwicklung westwärts die Seiser Alpe hindurch fort, während 
das Saltrietal östlich von der Seiser Alpe die gleiche mächtige Tuffanhäufung wie im Wiesenland von St. Christina zeigt. 

Diese stratigraphische Tatsache im Verein mit gewissen ähnlichen Beobachlungen in der Gegend von Mahlknecht 
hat einen großen Einfluß auf die Deutung der mitteltriassischen Krustenbewegungen. 

Wir haben im aufgeschlossenen Bachbett des Saltriebaches in zirka 1560 bis 1580 m Höhe den Beweis für eine 
alte gegen N gerichtete Flexur der Buchensteiner Knollenkalke, die in westnordwest-ostsüdöstlicher Linie von dem 
Confinboden im 0 und zum nördlichen Puflatsch im W streicht. Sie hildete die südliche Begrenzung der Lagergänge, 
welche von der Grödener Erupth-spalte aus in der oberen BuchenslPiner Stufe eindrangen. Im S der Flexur bestanden 
Diskordanzen und falsche Schichlung in den höheren Horizonten der oberen Buchensteiner Stufe (siehe S. 63). 

Nun finden wi_r. daß der ibtliclw TPil dieses Seichtwassergebietes in der nächstfolgenden W cngener Stufe von neuem 
versenkt wurde im Verhältnis zum Pilzgebiet im W. Denn nicht anders kann man das Eindl'ingen und die Sedimentation 
der mächtigen Wengener Tuffmas;.en im Saltt'ietal und im Christina Wiesenland und ihr rapides Abnehmen an Mächtigkeit 
gegen W zu erklären. Es dürfte sich wohl eine nach abwärts gerichtete Flexur oder eine Querspalte im Meeresgrund an 
der östlichen Seite des Pilzgebietes, also gegen den Wolfbüchl zu. am Beginn der We11gener Periode befunden haben und 
sich südlich gegen Mahlknecht und die Seiser Alpe ausgehreitel haben, da sich der gleiche Unterschied in der i\alur 
und der Mächtigkeit der \Vengener Schichten hieher fortsetzt. 

Das bedeutet, daß die ganze Seiser Alpe zu dieser Zeit ein \Vassel'l.>ecken war, das ein wenig höher war als das Gebiet 
von SL. Christina, und daß es an seiner Ostseite durch frisch ausgeworfene Massen von Wengener Tuff abgedämmt war. 

Die Erkenntnis der stufenweise fortschreitenden Isolierung des Wasserbeckens der Seiser Alpe während der 
Wengener Stufe würde mit dazu beitragen, den so sehr spezialisierten Charakter seiner Faunen innerhalb der nächst
folgenden Cass an er und Raibler Stufen zu erklären. 

Der nächste gule Aufschluß von Wengener Schichten liegt an der Nordseite der Seiser Alpe, am oberen Ende de,; 
Pnflsgrabens. Er ist ganz in der Nähe der Heisbockhütte, am Abhang eines kleine Baches, der von W herunter
kommt. 

W engener Schichten im KW der Seiser Alpe, neben Heisbock. 
Schichten im Hangendsten: Untere Cassianer Schiefer und Mergel. 
Wengener Schichten; 
3. Dilnne, dunkelblaue, spaltbare Schiefer mit glänzender Oberfläche und oft voll mit Avic11la glob111Hs. Die Schichtennächen sind hier. 

ebenso wie in Nr. 2, gerippt und gefurcht wie durch Pressung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 m 

2. Plattige Lagen von sehr dunklen und schiefrigen Kalken mil Dao11ella Lo111111eli und kleinen Exemplaren von Posido11ia JVmge11sis 

in großer Zahl, Pflanzenresten als kleine schwarze Flecken und gelegenUich winzigen Stengelbruchstücken . . . . . . . . . . . . . 5 "' 
Die Schichlcnflächen sind ofl horizontal gefurcht oder sanfler gewellt wie durch eine Pressung. 
1. Feine Tuffe mit ziemlich guten Landpflanzenresten, die als Kohlen erhalten sind; manchmal sind die Oberflächen dicht bedeckt mit 

.Aricula glob11lll.s. Sie gehen nach abwärts in gröbere Tuffe ilber, welche eng der unebenen Oberfläche der La,·a folgen, die im Bachbett 
wcsllirh des Heisbocks aufgeschlossen ist . . . . . . . . . . . . . . . . . . . • . . . . . . . . . . . . . . . • . . . . . . 8 111 

An der Basis: Melaphyr. _ . , 

Die Wengener Schichten überschreiten hier eine Mächtigkeit von zirka 15 m nicht. Sie sind in ziemlich unregel
mäßige Falten gelegt und zeigen Preßnngswirkungen, die durch ilue ganze M~se verteilt sind. Die Hauptstreichrichtung 
in den Falten ist N 70° 0, at1..ch zu 0-W wechselnd, und das Fallen ist . 35-40° gegen S, das zu 50° an 
der Nordseite des Baches ansteigt, dort wo die Felsen sich mit einer steilen Flexur aufbiegen, um die Felswand des 
Puflatsch zu bilden. 

Etwas weiter östlich von diesem Bachprofil streichen die Wengener Schichten durch den Rücken, der eine natür
liche Grenze bildet zwischen de1· sogenannten „Puflsschlucht" und der Seiser Alpe. In diesem Rücken kann man in 
zirka 1760 m Höhe sehen, daß die Lava als kleine sich verzweigende Lagergänge in die porphyritischen Tuffe eindringt. 
Ein Lagergang von unge(ähr 2 m Mächtigkeit liegt auf feingebänderteu, dunklen, tuffigen Schiefem, in welchen sich 
verkohlte Reste von Landpflanzenstengeln und kleinen Blättern finden. Die Lagergänge waren anscheinend ganz ober
flächliche Bildungen, da ihr Gestein mineralogisch mit den eingeschalteten Wengener Laven übereinstimmt. Die Grund
masse ist glasig mit Feldspatmikrolithen; als Einsprenglinge finden sich große bla.ßgrüne Augitkristalle mit Ein
schlüssen aus der Grundmasse, dann kleine Plagioklasleislen, auch ein paar etwas größere; Olivin in Pseudomor
phosen, Magnetit als schwarze Flecken; die Mandeln sind klein und mit Kalzit oder Chlorit ausgefüllt. 

Die steile Flexur der W engener w1d .. Cassianer Schichten kann man ~ehr gut etwas weiter im W sehen an df::'n 
Abhängen, welche sich von der Jeide1·schwaige 1 gegen die Seiser Alpe herabziehen. Das Streichen, das bei Heisbock 
ONO-WSW war, ist hier NNO-SSW. 

Westlich von der Jeiderschwaige bilden die Wengener Schichten die hohe Wand oberhalb von Unternonn in Piner 
Höhe von 1860 111 bis 1880 m, und es schieben sich hier Lagergänge dazwischen ein, welche der Stufe bei Heisbock 
sehr ähnlich sind (vgl. S. riS). Die Schichten an der Kontaktfläche mit den Lagergängen w1d ihren Apophysen sind 
teilweise die unteren porphyritischen Tuffe, teilwei:;e Plattenschiefer und Kalke, welche mit Nr. 2 im Heisbockprofil 
übereinsti0W1en. In der Nähe des Kontakts ist die Oberfläche sowohl des Melaphyrs als auch der Sedimentgesteine 
geglättet und mit horizontalen Harnischflächen versehen, was ohne Zweifel mit den kleinen Falten, in welche die 
Gesteine gelegt sind, zusammenhängt (Fig. 8, S. 58). 

t Die~er Xaml' i~l im Prolil 1 auf Tafel XXJll .Jentlersr.hwaigea an;<lall „Jcitlerschwaige" gedruckt. 
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Weiter im 0 steigt ein Gang auf, und ein anderer Lagergang breitet sich in einem höheren Horizont der Wengener 
Schichten aus. Auf diese Art ist die obere Gruppe der Wengener Schichten, welche sich gegen Moadl hin fortsetzt, 
tatsäcl1lich von den anderen Gliedern der Schichtenfolge abgetrennt und sieht infolgedessen geringe1· mächtig aus. Es 
i:;t unmöglich, den Lagergang his dorthin zu verfolgen, wo der Weidegrw1d bei Moadl erreicht wird. 

Die Schichtenfolge in diesem siidwestlichen Teil des Puflatsch ist die nachstehende: 

Der Abhang des Puflatschberges gegen Unteruon11. 

Jm llaugen<len: Uniere Cassianer Mergel und Kalke. 
4-. Mergel un<l schwarze oder braune Tuffe mit fossilen Pflanzenreslen und schlechterhaltenen Exemplaren von l'usidu11ia Wf11ge1111is 

uncl Arirula glubulus • . • . . . • • . • • . • • . . . . . . . . . • • • • • • . . . . . . . • • • • . . 7 111 

3. Dunkle Schiefer mit Dao11ella Lommeli und PoiJido11ia We11gensis . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 ·5 111 

2. Dunkelgraue Plallenkalke und sandige Kalke, lokal in Kontakt mit PorphyriUagergängen und dann Yeränclerl und on hellgri'mliche 
Färbw1gen annehmend. Sie enthalten Proti-achyctra. A„chelaus und Da~mella Lon1111eli • • . . . • • . . . . . . . . 4 111 

J. Sehr stark \"eränderte Schiefer, welche auf Augilporphyril liegen und in welche feine Lagergänge ein<lringrn . . . . . . . . 3 m 
An der Basis: MandelsteinJaYa. 

Das obenstehende Profil zeigt, daß die Tuffe im Verhältnis nur sehr geringmächtig sind. Die gering(' Beime11guug 
rn11 Tuffen in de11 oberen Buchensteiner und 'Vengener Schichten ü1 der Puflsschlucht und am siidlichen Puflatsch
Abhang deutP.t an, daß dieser Teil ein submariner Schelf war, der sich sanft gegen ein stärker gesenktes Gebiet im S 
abdachte (vgl Taf. XXIII, Prof. 7 und 8). 

Die nachstehende Schichtenfolge kann man am linken Ufer des Frommbaches unter dem Seelaushaus beobachten. 
Gestein im Hangenden: Untere Cassianer Kalke und Mergel. 
ä. Reine, mergelige und platlige, tuffige Kalke mit Landptlanzenreslen un<l PoiJidonia Wengetisis. 
4. Dunkle, griinliche Tuffe, sehr dunkle Mergel und schwarze, kieselige Kalke mit Da-011ella Lommeli und verschiedenen Ammoniten: 

G1;111t1ites Ecki Mojs., Protrachyceras Archelaus Laube; ..4.1-paditu Arpadia Mojs., sie sind in hellgrüner Farbe erhalten und als Steinkerne. 
3. Mandelsteinla\·a. 
2. Dunkle Schiefer, voll rnn Daonella Lo111111eli. 
1. Mandelsteinlava. 

Die Wengener Schichten sind in diesem Profil gar nicht mächtiger iUs ü1 den Aufschliissen am Puflatsch w1d bei 
Heisbock. Thre Beziehungen zu den Buchensteiner Schichten sind gestöit sowohl durch die Augitporphyritlaven als auch 
durch die später entstandene steile Flexur, welche hier von den Jeiderschwaige-Abhängen gegen den Spitzbiichl hin 
kreuzt. 

Die Süd- und Ostseite der Seiser Alpe. 

Der Boden erhebt sich zwischen Spitzbiichl und dem Frötschbach und bildet eine kleine Wasserscheide. Am Süd
abhang des Riickens werden die Wengener Schichten mächtiger. Eine Gruppe von porphyritischen Tuffen und Tuff
breccien mit kugeliger Verwitterung erscheint an einer Anzahl von kleinen Aufschliissen unterhalb der 1920-111-Isohypse, 
wenn wir gegen Lafreider hinuntersteigen. Die Tuffe in ihren höheren Horizonten wechsellagem mit tuffigen Mergeln 
und blauen Schiefern, die Posidonia JVengensis führen. 

Einige Horizonte enthalten eine Anzahl von ziemlich großen Schlacken hi!'; zu 1/ 1 m Länge, meist aus Augit
porphyrit, manchmal gelb verwittemde KalkbruchsUicke. Die Tutfstufe befindet sich über den schwarzen Schiefem mit 
Daoml./a Lo111111~li und den tut'figen Pfla:nzenschiefern, welche im Bachbett unterhalb der Lafreider Hiitten mit 
schwarzen Tuffen zusammen aufgeschlossen sind. . 

Die Mächtigkeit der W engener Schichten durfte hier nicht weniger als 4-0 bis 4-5 m betragen, was der Beimengung 
der Tuffe zuzuschreiben ist. Ihr Vorkommen in n.Achster Nähe der alten FrOtschbach-Eruptivspalte bildet einen Beweis 
für die fortdauernde vulkanische Tätigkeit hier wihrend der Wengener Zeit. 

Gegen S nehmen sie abermals an Mächtigkeit ab. Am siidlichen Abhang des Frötschbaches unterlagem die 
W engener Schichten die Cassianer Serie unterhalb der Euringerspitze und der Dolomilfelsen des Gamsteiges folgender
maßen: 

Im Hangenden: D\lnngebankte Kalke und Schiefer der unteren Cassianer Stufe. 
6. Tuffe und feine Tuftbreccien mit ddnnen Schiefem und gehinderten, tuffigen Kalken wechsellagemd . . 10 "' 
5. Graue gellderte Kalke, hart und .kieselir, gelegentlich mit kleinen Exemplaren von PoBidonia . . . . 3 "' 
4. Dwik.le Schiefer und schiefrige Kalke mit Po11idonia Wengensia und .J.vicula globulus • • • . . . . · 6 "' 
3. Gr1ln.liche Tuflschiefer und geäderte und veränderte dunkle, sandige Kalke; Daonella Lom,;U!U und Posidonia JVengensia • 4 "' 
~- Mandelsteinlava von wechselnder Michligkeit . 15-~0 111 

l. Schwane Tuffe . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . • . . . . . . . . . • . . . . . . . . . . . . . . 1 ~ 111 

An der Basis: MandelsteinlaYa •..•...• , ..•.••.•.• , ...••. , ...•••.•... · · •... 15 111 

Die Miichtirkeit der Wengener Schichten auf diesen Abhä.ngen beträgt ohne den Melaphyr Nr. ~ ungefähr 35 111. Gegen W sind sie in 
einem guten Aufschlui der Cassianer und W enrener Stufen unter der Euringer.;pit.ze folgendermden vorhanden: 

Im Hangenden: Cipitkalke der Cassianer Stufe. 
4. Dunkelgraue geäderte Kalke und orange verwitternde, platlige und spaltbare Kalke, welche Daonella Lo111111eli und Posidonia 

We11gt>nsia fllhren. 
3. Eine Gruppe ,·on schwarzen Tuffen, luftigen Schiefem und Breccien mit den gleichen Fossilien. 
~- Mandelsteinlan, welche groie Augit.kristalle enlhlllt. 
l. Grünliche Tuffe und TuffiJreecien mit kleinen fossilen Pflanzenresten. 
An tler Basis: La\·a, welche auf Sehlerndolomit der oberen Buchensteiner Stufe liegt, in einer Höhe von zirka 1630 m (vgl. S. Gf.). 
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Die Mächtigkeit ist ziemlich die gleiehe wie un.ter dem Gamsteig, nur die Law•n und die unter011 Tuffe sind 
geringer mächtig. 

Das tatsüchliche Abnehmen an Mächtigkeit der Wengener Schichten gegen W oder g0gen S in den Sehlern
dolomit kann man nicht heobachten. Auf df'm Plateau an der Basis des Santneri:ripfels ist f'in Föhrenwald gf'rade dort, 
wo sich der Faziesuhergang finden mußte, und es ist dort kein zuverlässiger Aufschluß von anstehendem Gestein vorhanden. 

Die vorhergehenden Beschreibungen zeigen, daß die Lokalitäten, wo die Tuffe am mächtigsten in den Weni:rener 
Schichten auf der Westseite der Seh;;er Alpe sind, im Gebiet des Frötschhaehes liegen. 

Die Ostahhänge der Seist>r Alpe erstrecken sich gegen den Saltriebach hinab und liegen zwischen dem WiPsenland 
von St. Christina im NO und dem Mahllmechtjoch im SO. Die Wengener Schichten sind unterhalb des Col dal Fill 
in einer Anzahl von kleinen Grähen an der linken Seite des Tschafornbaches aufgeschlossen. Sie sind hif'r um 1 1.-m 
vom Pitzbachanfschluß lS. 11 ß) entfemt., ahet· ihre Mächtigkeit ist zweimal so groß. 

Wengener Schichten unterhalb des Col dal Fill (Saltrieabhünge). 
Im Hangen<len: Tuffe und Cipitkalk (Cassianer Stufe). 
G. Dunkelblaue, spallhare Kalke mit Posidonia We.t1ge11si~, in den lieferl'n Horizonten mil Zwischenlagl'n rnn schlackigen 

Tuffen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 10-12 111 

G. Dönne Zwischenlagen von Tuff, feinen Tullbn'ccien und mergeligen Kalken. welche bräunlicltc;Plli wrwiltern uml mil kleinPn Exl'm-
plaren von Posido„ia 1Vengmsis angefölll sind. Gclc>genllich kommen auch mächtigere> Kalkbanke, fasl bis zu 1·3 '"· \'Or ....... 15 m 

4. Dunkle Schiefer und Kalke mit Daonella Lommeli, Posi.do11ia 1Vnrgl'llsis, Aric11la glob11l11s und ßrnrh~tiirken \'Oll Ammoniten. clil' 
hie1· in brauner oder dunkelgrauer Farbe erhalten sind . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 7 111 

3. Dunkelbraw1e, feine Tuffe, in welchen lange, \'erkohlte Stengel \'On I~·uulpflanzen \'orkomnwn . :20 111 

2. Harle, dunkelblaue, sehr schwere Kalke mit Pflanzenreslen . . . . . . . . . • . . . . . . t "' 
1. Lava, hier in anscheineud konkordanter Lagerung unlc>r den '\' enge1wr Schichtc>n. 

Die Mächtigkeit der Wengener Schiehlen helrägt hier ml'hr als 50 111 und nimmt rapid im Saltriebecken g-t·gen 0 
zu. Gegen S, im oheren Teil des Saltriebeckens, sind die Wengener fossilführenden Schichten fast ganz c>rsetzt. durch 
die schlackigen Tuffe und Breccien, welche den unteren Teil der Ahhfrnge unterhalb der Roßzähne und clt>;; Alplt·ilrket1s 
zusammensetzen. 

Man erinnert sich wohl, daß im Bachniveau in der Galgemuhl die Tuffbreccien der oberen Buehensteiner Schichten 
vol'11anden sind und daß über ihnen die Tuffe und Tuflbreccien folgen, in welchen gewisse kleine Lagergänge und 
Gänge an Stelle der zusammenhängenden oberflächlichen Lavaströme vorkommen, wie sie in den Gebieten im 0 und 
N anzutreffen sind. 

Wenn wir vom Galgemuhlgraben nach W bis gegen 2070 111 gegen den Alpl-Rucken zu ansleigen, so finden \\'ir 
die größte von diesen eingedrungenen Massen. Sie ist ungefähr 10 tn mächtig und gleicht in mineralogischer Bezielrnng
den kleinen amygdaloiden Lavaströmen, welche mit den tieferen Horizonten der \Vengener Schichten wechsellagern. Die 
Gesteine, mit welchen sie unterhalb des AJpls verge;;ellschaftel ist, sind grobe Tuffe und Porphyritbreccien mit lo,.:er 
Textur und nur geringer Neigung zur Schichtenbildung. 

An ihrer \Vestseite befindet sich eine Schichtenfolge von geschichteten Tuffen, welche mit Tuffbreccien wechsel
lagem, die gerollte Geschiebe von Augitporphyrit und Melaphyr und von verschiedenen Kalkvarietäten enthalten. Die,.:e 
Beziehungen deuten darauf hin, daß sich in der Gegend der Roßzälme und des Alpls ein höherer Teil des Meeresbodeus 
befand und daß wahrscheinlich die Differentialbewegungen zwischen ihm und dem Mahlk:nechtgebiet während der 
W engener Zeit im Zunehmen gewesen sind. Dieser Schluß stimmt mit der Annahme eines höheren Teiles des Meeresbodens 
an der Westseite des Salhiebachs, d. h. westlich einer ~NO-SSW-Linie durch Saltrie und Mahlknecht, in Wengenn Zeil 
ilberein. 

Die ganze Mächtigkeit der Wengener vulkanischen Schichtenfolge von 2070 111 im Galgemühlgraben bis zur Basis 
des hohen Ruckens im W aus Cipitkalken kann man auf ungefähr 100 m schätzen. 

In der Umgebung des Seiser Alpenhauses, südlich von der Galgemühl, enthält die „ Cassianer" Stufe eine sehr 
mächtige Entwicklung von groben Tuffbreccien, grobgebankt und voll von Schlacken, welche meistens die Größe eines 
Ziegels oder etwas darüber haben. In die Tuffbreccien sind einige gleichaltrige Lagergänge und Gänge eingedrungen. 

Die Schlacken bestehen aus Lava oder verschiedenen Kalkarten. Einige von den Tuffen sind grobgebankt und 
enthalten Einschlusse von gelb verwitternden Bruchstöcken von Cidaris-Kalken und anderen Kalken in verschiedenen 
Größen. Diese Jiegen auf sekundärer Lagerstätte. An der Tierser Alpen Seite wird die Banlrung regelmäßiger, und es 
sind Tuffmergel und zusammenhängende Kalklagen vorhanden. In diesen kann man manchmal kleine Cassianer Fossilien 
sehen, die auf den Schichtenflächen herauswittern, und das Aussehen des Kalks stimmt mit dem • Cipitkalk" der Seiser 
Alpe überein. Diese ganze Stufe von Tuffen und Tuffgesteinen ist mindestens 60-80 rn mächtig. 

Darunter sind die Tuffe noch gröber und schlackiger, auch dunkler und enthalten meist Bruchstücke von Mela
phyr und blaßgrauem Kalk oder von dunklem Bänderkalk. Sie sind oft. sehr eisenhaltig und von tiefdunkelblauer Farbe. 
In ihnen kommen einige gutgeschichtete, tuR'ige, grobe Sandsteine und feinere Breccien vor. Die Mächtigkeit dieser 
unteren Tuft'stufe beträgt 80-100 m. 

Diese sehr dunklen Tuffe liegen auf einer Stufe von tuffigen Schiefern und Mergeln, in welchen sich linsen
förmige Kalkblöcke finden. Durch das Auffinden von Anolcites Richtlwfmi in diesen, in einer Höhe von zirka 2085 m, 
etwas sudlich der Galgemuhl. konnte ich !"ie als die tiefäte \\Tengener Stufe erkennPn. und ihre untt>re Grenze M 
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entweder Larn oder die oberen Buehenstei11er Kalke und Tuffhrecden de1· t:algemühl. Dil' obere Urtmze der Wengenl'r 
Stufe kann in der Serie von Schlackentuffen nicht fixiert werden. Aber l'S ist wahrscheinlich richtig, wenn man 
::::chatzungsweise für die Wengener Shüe im Gebiet des Seiser Alpenhauses ungeffiht· 140 m Mächtigkeit annimml 

Die Ge,.;amtmächtigkeit der Cassianer und Wengener Schlackentuffe zusammen beträgt öher 200 111, 1md da,.; 
be,;onder.~ lokalisierte Vorkonunen der Schlacken deutet darauf hin, daß eine El'Uptivöffnung in diesem Gt,biet während 
der Wengener w1d Cassianer Stufe besonders tätig war. Sie liegt unmittelbar südlich von der WNW-OSO verlaufen
den Störungszone von :Mahlknecht, durch welche sich, wie oben gezeigt wurde, eine obere Buchensteinet· Emplivspalte 
hindurchzog. Die südliche Ausbreitung der Schlackenlutf e war sehr begrenzt, abet· sie b1·eilelen sich in nordöstlicher 
Richtung gegen „ Auf der Schneid" aus. Es isl klar, daß die späteren Bewegungen im N der Spalte gleichförmiger 
zunahmen .1.ls im S, und der Meeresboden muß ein sehr unregelmäßiges Relief gehnht haben, dai> plötzlichen und 
schnellen Änderungen an der Faziesgrenze unterworfen war. 

Der plötzliche Auilwurf von Tuffmaterial von Zeit zu Zeit um die EruptivöfTnung bei der Galgemühl scheint mit 
der Bildung von Lagen oder linsenförmigen Kalk- und Dolornitmassen abgewechselt zu haben, analog zu denjenigen, 
die wir jetzt noeh im Alpl-Röcken sehen. In der Spaltenzone wurden sie jedoch hei jedem nelll'n Tuffansbruch zer
trümmert und waren ein Bestandteil der Schlacken, welche urnher~estrent wurden. D;1s schei11t die natürlichste 
Erklärung für die vielen Kalksehlacken in der Gegend von Galgemühl und Mahlknecht zu · s0in. 

Gleichzeitig verursachten diese Ausbrüche von Zeit zu Zeit lokale Erhebungen, welche sofort durch die Meeres
strömungen angegriffen wurden. Das zertrümmerte Gesteinsmaterial muß eine Hauptquelle für die Lieferung der Gerölle 
gewesen sein, welche, wie gezeigt werden wird, später vermischt wurden mil den oberen Cassianer Dolomitmergeln 
11nd Tuffen am südlichen Teil der benachbarten submarinen Terrasse im W, also im Gebiet der RoßzähnP. 

Die W engen er Ern11tivfazies im Gebiet des I~ang- und Plnttkof els. 
E,.; sollen nun die Vorkommen der Wengener Schiehten in de1· Nachbar,.;chafl der Bergma,;,.;ivc des Lan1?kol't>I,; 1111d 

Plattkofols hei>chriehen werden. 
Da;; erstP Profil ist den Wen~ener Schichten am rechten Ufer de;; Sallriebaches, östlich vo11 dt·1· SaH nerltüllt>, Plll

nommen. Die obere Fläche der Lava an der Basis liegt etwa in der 1700-m-Isohypse. 

S. WechsellagPrung rnn TulThreccien, Kalken 1rn<l Kalkschiefern. Kleine Daonl'llen findrn sich in den Kalken (j III 

7. Gulge~chichlele Tuffe un<l Sehiefer mit Posido11ia Tl"1'11g1'11sis. Grobe TufTkonglomrrale sind l'ingesehaltet, iu wt•lchen c.Jie Einschlüs~e 
aus gerumlelen Kalkgl'röllen un<l unrl'gelmäiigl'n Bmch~lilrkt•n <Irr darunlrrli1•gl'mil'11 Schiehtrn hr~lt•hrn. \'1•rknhl11• Pnanzl'nre~le krn1111w11 
iu WC'ichen, lufligen Lagen vor, welche Yerhogen untl Yerdrehl sintl . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ::! 111 

G. Feine Tuffe; in ihrrn alleroberslen Horizonten finden !lieh unzählig<' Exemplar1• \'Oll l'oilido11ia Wr·11!/<'11~i< . 1/2 111 

5. Melaphyrlava mit BlockslruL:lur; enthält zahlreiche Mandl•ln . . . . . . . . • . • . . . . a,, 111 

4. Gruppe von schwanen Tuffen un<l Kalken • • • . . . . . . . . • • . . • „ -. . . . . . . . . . . 3 111 

3. Dunkle, gebänderte, luffige Kalke und Ml'rgel mil Ein!"cl.Jallungen rnn brn111w11 Tulfou. Dir Kalkt• ~i111l 111il l'u,;Nu11i11 Wengens1$ 
angepackt. Mehrere Horizonte !lind sehr rrich an Daonella Lommrli, und gl'IC'gC'nllich kann man auch AmmonilC'n fi111IC'n. In 1len Tuffen 
kommen Pflanzenreste vor . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . • . . . . . . S 111 

!!. Schwarze Tuffe . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 10-1 ::! 111 

1. Dunkle, braun gebänderte Plallenkalke mit Daonella Lommeli un<l vielen kleinen A\·icull'u 2·5 m 

Im Liegenden: Man<lellava mit Blockslruktul'. 

Obige Schichtenfolge kann man in den Aufschlössen der W engener Schichten an den AL hängen des Palaccia gegen 
das Fassajoch wieder verfolgen, und man kann sie als ziemlich typische Entwicklung in der unter der Überschiebung 
liegenden oder Basalmasse und der Langkofel- und Plattkofelschubmasse ansehen. Die Mächtigkeit der Tuffe Nr. 2 wird 
jedoch viel größer, wenn wir uns dem Palacciagehiet nähem, ebenso längs des Palacciarücke>ns. und das glPiche gilt 

auch für die Horizonte Nr .. 6, 7 und 8. 
Das nächste Profil h•t in der Schubmasse an den Södahhängen des Langkofels an dPr Basis der Grohmannspilze 

auf genommen. 
Die Sildabhänge. Im Liegenden: Cassianer Schichten. 
3. DunL:le, sandige Schiefer und tiellilaue, spaltbare Kalkr, ort mit glänzenden und l!C'rippl!'u SchichlenniichPn; ~it· Pnthalten unziihli~e 

Exrmplare ,·on Posid011ia Wengensis. 
!!. Eine Serie \'Oll dickgeschichlelen, groben Tuffen, welche in gerundete Illöckc zerfallen, um! feinere Tuffe, Aschentuffe mit feinrm 

Sand gemischt, und geringrnächtige Laven. Es 1.:<!mmen auch kurze, linsenlormige Massen o<le.r große Blöcke von Kalk rnr, welche Echinodermen
slacbeln enthalten, gemischt mit Tuff. Dw1kle Schiefer wechsellagern gelegenllich, welche rerkohlte Reste rnn ::ilämmen und kleine Blätter 
Yon Lan<lpßanzen enlhallen. Auch dilnne Lagen von hellgrilnem Tuff kommen .als feine Bändet: Yor. Fos!liliC'n: Daonella Lom1111H, P1·otmchyi:ems 
adinum, Protrachgceras .A.rchelaus. 

1. Dunkelbraune Schiefer und schwarze Kalke, mal'lchmal voll mit Daonella Lommeli und PßanzenrestC'n. 
An der Basis: Mandellaven in eint>r Höhe \"On 2275 · 111. 

In diesem Profil sind die W engener Schichten ungefähr 60 m mächtig. 
Diese Leithorizonte kann man in den anstehenden W engener Schichten in der Zone verfolgen, welche sich im 

S des Langkofel- und Plaltko(elmasilivs vom Sellajoch nach W zum Fassajochgebiet erstreckt. Es ist hemerkenswert, daß 
die södsödwestliche Fallrichtung im Sehlerndolomit und in den Cassianer Schichten auf der Grohmaunspitze und den 
Abhängen des Plattkofels in den Wengener und Buchensteiner Schichlen sich in ein NNW geridllele,; Fallen yerändert. 
Das Südfallen bezeichnet die ,.;teile Bogeuflexur au der Südseite der Kalkdolomilfäzies, 1111cl da,.: Norclfallen in cJpn 
Wengener Schichten hezeichnel den Beginn de,.; niich,;len Bogens weilet· im S. 
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Dit> \Vengl~Ht'l' Sehichten am Sellajoch und cler Xorclabhang clt•r R.odella. 

Wenn man den Wej.! verfol1-.rt, weklwr \·0111 Sellahau,; (2179 111) Zllm Sellajoch (2218 111) w1d von da zum Joch 
liher den RodPllarlicken in 2308 /11 Hülw flihrl, ,;o kann man ein ziPmlich gutes Bild der. 'V engen er Schichtenfolge 
hekommen (vgl. Taf. VII. Fig. 23. 24-l. 

Im Anfang sind cliP Ahhäng1• mil ahg-Pstürzlem ~lalc~rial be1lf'ckl, al1rr am Sellajoch fand die Verfa;;;;nin hinter 
Valent.in:-; lia;;tha11,; klei111>, :o;ehlecht erhaltetw Ammoniten, wt>lclw wahr,;cheinlich I'mt mcl1y1·era.~ ladi11u111 ,;incl; auch 
gute Pflanzenrp:-;te und viPle Exemplan• \"Oll Po.~ido11ia lf'e11ge11.~i.~ wurden 1lort gefunden. Die Schichten wurden daher 
al;; Wenge1wr Schi<'hten kartiert. Unmilll'lhar 1larliher finden ,;ich Tuffe, in welchen gelegentlich dlinne Bänke oder 
größere Blöcke ,·on porö;:pm Cipitkalk mit zahlrPichen Cidari.~-Stacheln an den ra11hvprn·ittPrlen, gelhen, =-andigen Oher
fläclwn \'orkomme11. 

'Venn man hier auf den Rodellaweg ahzweigt, ,;o gehl man über fo;;:-;illeer<~ Tuffe und Tuflhreccien. Der Horizont, 
in welehem die Tuffe untl't' den typischen Cipitkalkf'n dnreh:-;t 1·1c·ichen, verläuft eine Strecke weit ganz nahe am Weg. 
Die Tuffe :-;ind hraun und olivgrlin und dünngel1a11kl; sie =-lrPielwn hiPr :\" 70° 0 und fallen zirka 30° NKW. Etwas 
weiter ändPrt sich das Streichen zu X 80° W. 1111d da:-; FallPn wird :"10° NNO oder steiler. Und bei der Gruppe rnn 
drei Hutten, ganz nahe lwi ei1wm :\"1•henhal'h db Salei, kann man ,;elwn, daß da,; Fallen sich an einer Flexur von 
einem fast OW-Streichen nach 01\"0-WSW dreht und Z)0° N:\"W fällt. 

Die Tuff<' werden g1·öhe1'. härtet• und ma,;,;i1?<·1· 1111<1 :-;ind von Spall<'n in p:-;t>11do=-pharoidalPr Form, meistens von 
8 his 10 c111 Dlll'rhmes;;er. aher von 3 hi,; 12 c111 rnriierend, durchzoj!<~n. Die:-;e Spaltri,;,;e g<'lwn d11rrh dir dtinn
g<'schichlPle Serie hindurch, ,;o daß diP verwilterl<>n Tuff<• wie Pl1a,;ler:-;IPine an,;,;phen. 

Üher einer Höhe von 2230 111 be,.,teht die Snie haupl,.,ftchlieh a11;; f'l'inen TnffbrecdPn, welche klPine Tt>ilclwn von 
Kalk und Porphyrit enthalten. Etwa;: höher =-ind Blöcke rnn grauem. rotfleekij!Plll oder j!elh wrwittemdem Kalk in die 
Tnffüreccien eingebettet, oll Yon Kalzitadem oder Ei;;enerz durchzogen. Sie ,;ehen eher wie Bruchstücke au„, die in den 
Tuff gerollt ;;ind, al;; wie Schlacken. Neben die;;en nehmen wrwittPrte und gerundete, kleine Geschiehe rnn Melaphyr 
oder F<>ld:-;patporphyrit an Zahl zu, welche gleichfall:-; wie Bruchsllicke aussehen, welche ziemlich stark auf <lem Meerp:-;
grund angegri!Ten worden sind, beYor :-;ie einj!ebettet wurden. Die größeren Blöcke sind ungefähr •.'~ /11 lanj!, einer ist 
eher länger al;; 1 111 und halh ;;o brPit. Da" StrPichen der Tuffe ist hier N 80° 0 und da;; Fallen 30° NNW. 

In einer Höhe von 2260 111 auf dem Wege haben die eingeschlos;;enen Kalkblöcke deutlichen Cipitkal.kcharakter, 
und sie sind zu fe:-;t inmitten der Schichten einge:;chlossen, als daß man sie für BlöckP erklären könnte, die im Dilu
vium hiehergebracht wurden. Es sind hlaßgram·ioletle Kalke, die orang-erot Yerwittern, :-;tark rnn Adern und Spalten 
durchzogen und er;;cheinen im Anfang nur als kleine Blöcke. Weiche, olivgrlilw und hraune Tuffe folgen als gut
geschichtete Gruppe, in welchen eine Anzahl von verkohlten Landpflanzenresten, ;;owohl kleine Blätter als auch Stengel, 
rnrkommen. Härtere Tuffilreccien wech:-;eln mit. ihnen ab, und von 2270 bi;; 2290 111 treten Pine Anzahl rnn größeren 
Cipitkalkhlöcken und in geringerem Maße auch Augitporphyrithlöcke auf. Die Tuffe sind hier wieder von Spaltrissen 
durchzogen und zu rundlichen Fornwn gespalten und hilden ein ganz festes, natürliches Pfla;;ter. DiP Sehichten streichen 
X ()0° W und fallen 16° KNO. 

Bei 2290 111 befindet sich ein etwa 5 111 langer und 11/% m breiter Block von grauem Kalk und einl' ganze Anzahl 
anderer auch. Die Tuffe ,,-ind Prfüllt rnn kleinen, bi:-; zu 1 cm langen Porphyritbrnchstlicken. 

Bei 2300 m ist die H.odellapaßhölw Pt'l'eid1t und 11ngefähr 12 111 höher ;;etzt sich an der Westseite der Rücken 
des Co! dai Corf aus f Pinen Breccien rnn Tuff und Kalk zu:-;amnwn. die mit weichen Mergeln und geschichlete11 
Cipilkalken, welche Cassianer FossiliPn enthallC'n, weeh,;ellagPrn. Da:-; Slreiclw11 i,;t hier im a\lgenwinPn o;:l\wstlich 11nd 
das Fallen :35 ° gegen N. 

Keine Daonella Lo111111eli konnte die VPrfasserin in der Tulf;;erie auf dem Paßabhang finden. obwohl diese in den 
Wengener Schichten im W, oberhalh der Masareihütten, Yorkommen. Die einzigen Fossilien auf dem Paßahhang scheinen 
kleine verkohlte Reste von zerbrochenen Stengeln und Blättern nnd ~ Bactryllien "flecken zn sein. Diese sind in großer 
Menge im oberen Teil der Abhänge vorhanden. 

Man kann aus dem allgemeinen Charakter der Schichtenfolge schließen, daß sie eine Wengener Fazie;; dar,;tellt, welche 
sich in der Nähe irgendeine1· Eruptivspalte und auch innerhalh des näheren BPreiches von Landpflanzen anhäufte, welche 
von einem henachbarten Gehiet trockenen Landes hergehracht wurden. 

Der häufige Wechsel im Streichen und Fallen zeigt, daß die weichen Tuffe \\·ährend dPr nachfolgenden alpinen 
Krustenbewegungen eine nachgiebige Stelle in der Erdkruste darstellten, an welcher die Schichten leicht verhogen werden 
konnten, um die horizontalen Differentialspannungen zu entlasten. 

Die Wengener Tuffe, wekhe in 2308 m Höhe auf der Rodellapaßhöhe, au<'h Forcella genannt, anstehen, liegen 
am Südabhang diskordant auf g1·öberen Tuffbreccien. Kleine Blöcke rnn blaßgrauem Kalk finden sich darin. Einige 
von den Blöcken enthalten Homsteinko11krPlionen, andere sind mit feinen Porphyritarlem durchzogen und haben 
Tntflecken. 

Die Schichtenfolge wird hier komplizierter, und es soll Pin Profil bes<'hrieben werden vom Beg-inn des Si1d
ahstieges bis zur Rodella-Sclrnhfläche, die in 22:JO 111 Höhe li<'gt. 

1 ti 
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Wengener Schichten: 
21. Auf der Paßhöhe Tuffe mit kleinen Landpflanzenreslen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 m 
20. Grohe Tuffe, welrhe kll'ine ßruchshlcke ml'ist rnn Porphyrit unrl einigr großrre Blöcke nm graurm Kalk rnthalten; lrtztt>re hahen 

Homsteinad!'n1 . . . . . • • • . . . . . . . • . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ..f. "' 
t!l. Tuff· und Porphyritbrel'l"ir; die Porphyritt>inschlilsse siml ~dilackig und srhr reich an Mandeln 3 111 

18. Graue Tuffe mit YielPn Kalkeinschlilssrn, rnn welrhen einige in sich mit Porphyritadem durchzogen siml; andere zeigen ßirnh-en-
durrhschnilte odt•r mit Kalzit ausgPrilllte Hohlräume. Diese Tuffe sind grohgeschichtet . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 111 

17. Grobe Tuffi1re!'cir11, rnll rnn mil Kalzit. ilher:r.ogrnen Harnischfüichen und mit Einschlilssen, die drnen rnn Nr. 18 ähnlich sind, und 
dazu noch ß111chshlcke \'Oll Augitporphyrit und hartem, kristallinem Kalk . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2·5 111 

lli. ßomhen- oder Blocktuffe. Grohgeschichtete Tuffstuf'r, in weichet· manchmal sl'hwarze l'ossilt> Pflanzenstengel aullrt>ten; sie enthält 
l!roße u111l kleine Blöl'ke rnn Augitporphyril, mei~tens mit sehr großen Plagioklaskri~tallen uml oll \"oll 1·nn \"akuolrn. Es kommt hier auch 
t•inr zi1•mliche Anzahl 1·011 Kalkhnirhstilcken rnr, ähnlich wie in Nr. 17 uncl tl'i . . . . • . . . . . 8-10 111 

1 :i. Lagerl!ang von Augitporphyril, feinkörnig, sehr basisches Gestein . . . . . . . . . . . (i 111 

l t.. Feine TulThreccien und Tuffe . . . . . . . . . . . . . . . . . . . l m 
la. Ein gering111ächtiger Lagergang rnn Augitporphyrit mit Blockstruktur, 11·p)cher in ~r. (.{. 1•imlri1q.~t 

Ohere Buchensteiner Serie: 
12. Duukelhraune Tuffe, gutgeschichtet; Streichen X 70° 0, Fallen 25° SO . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . l ·j 111 

11. Grohr ßlocktulTe; die Einschlilsse sind nwistens PnrphyritP. wt>lche in ,·ersrhirdrrwu Gr<ißen 1mregehuäßig in dunklt'll Tuffen Yer-
streut liPgen; eiuige größere Bomben sind ,·nrhanden . . . . . . . . . . . . . . . . . ..f. 111 

10. Oli,·grilne und braune Tufft>, gelrgentlich mit Einschlilssen \"Oll Bucl11msteinrr Knollenkalk, de1· stark \'Oll Porphyril 
durchzogen ist . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 111 

!I. Grohr Konglomerate 1·on Kalk uod Tuff, regelmii8ig geschichtet. Die Einschlilsse hestehPn fast alle aus Knollen- odel" Plallenkalk, 
111ant"l1111al länglich und eckig. manchmal abgerundet . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

~- Knollenkalk, in welchrm Porphyrilzilge als f'eirw Lagergänge 1m1l Adern ringedrungen sind . . 
7. Tuff- und Kalkhreccie, eng wrmischte kleint• Teilcl1e11 von Tuff und Kalk. grlegentlich mil größpren 

geschichtet . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Serie der l'ressungszone: 
li. Die gleiche Brrrl'ir wie !\r .. {. mit Porphyrit- und Kalkblöcken in Reihungshreccil•. 
:-1. Vertikale Schichte. zum un!Pren Mu;;chelkalk gehörig; streicht OW, dreht sich gegen 'VNW. 
t.. Feine Tuffi1reccit• mit Kalk- und Augitporphyrilblöcken, !'irher in sekundärer Lagerung in l'inPr Pres!'1mgszone. 
3. Unterer Muschelkalk, sehr ~tark wrbogen und gepreßt. 

1 ·5 111 

2 III 

Kalkeinschlilssen. gut-

2·5 "' 

2. Gelb verwitternder, mylonitisl'her und hrecciöser Kalk, stark geädert. Nächst der Basis sind einige weißlichgrauc Kalkbruchstilcke 
weniger gepreßt, und man kann sehen, daß sie kleine Diploporen und Erhinodermenreste der grschichteten obrrsten Lagen des alpinen 
oberen Muschelkalks enthalten. Damit im Zusammenhang !'tehende Schichten sind unmittelbar östlich ilher der Üherschiebungsßächc Yorhanden. 
Große Blöcke von Augitporphyrit und Breccien rnn durchschnittlicher Koprgröße kommen rnr. 

L Graue Mergel uml mergelige Kalke, welche zu den oberen Horizonten des unteren Muschelkalks gehören und 4-5° gegen 
NNW fallen. 

Die Gesteine Nr. 1-li sind in eine enge Serie von geneigten Falten gelegt, und die Erosion hat stellenweise den 
w1teren Muschelkalk unter der Überschiebung, stellenweise die Reibungsbreccie oder die Kalke und Tuffbreccien der 
Schubmasse aufgeschlossen. Die Mächtigkeit dieser Horizonte kann man nicht im einzelnen berechnen, aber zusammen 
nehmen sie ungefähr einen Raum von 15 111 ein. 

Die :Kr. 7-12 sind hohe Horizonte der oberen Buchensteiner Serie, die Nr. 16-21 sind von Wengener Alter. 
Die Schichtenfolge der oberen Buchensteiner und W engener Horizonte ist in der Hauptsache konkordant, wenn auch 
gewisse Different.ialbewegllilgen zwischen Nr. 10 und 11 und zwischen Nr. 16 und 17 stattgefunden haben. Diese sind 
ihrer Natur nach untergeordnete Bewegungen, welche als Begleiterscheinungen der NNO-SSW-Faltung in der Schub
masse und der steilen Flexur gegen W, welche 4er ganze Komplex der gleitenden Schichten oberhalb und unterhalb 
der Schubfläche mitmachte, auftraten. 

Auf dem neuen Weg· nach 0 bilden kurze Kalklinsen, welche zu den Buchensteiner Schichten und zum alpinen 
oberen Muschelkalk gehören, das Hangende der Schubfläche, und der Mischungscharakter der Reibungsbreccie ändert 
sich sofort. Die Tuff- und Kalkbreccie Nr. 7 b_reitet sich steil aus auf dem Rucken uber Buchensteiner Knollenkalken, 
und die darauffolgenden oberen Buchensteiner Schichten bilden ein schmales Band, in welches und uber welches 
die Augitporphyritlagergänge diskordant eindringen und so in Kontakt mit dem Marmolatakalk des Rodellagipfels 
kommen. 

Die Wengener Horizonte liegen diskordant auf dem Lagergang und greifen darüber hinweg, so daß auch sie 
schließlich direkt auf Marmolatakalk liegen. Es gibt hier keine Anzeichen von Pressung oder Harnischflächen, wie man 
sie erwarten wurde, wenn die Diskordanz einer lokalen Schubfläche zuzuschreiben wäre, welche sich nach Ablagerung 
der Wengenei' Schichten ausgebildet hätte. Anderseits könnte hier auch eine alte Verwerfung gewesen sein, welche den 
Marmolatakalk an seiner Nordseite abgeschnitten hätte. Dies scheint eine echte Transgression zu sein, vergleichbar mit 
der Transgression der Palagon.ittuff e und W engener Schichten auf den Marmolalakalk der Mairinswand im S von 
Buffaure. 

Die Erupt.ivfazies nimmt gegen S dort, wo sie auf den Kalk zu liegen kommt, sehr schnell an Mächtigkeit ab, der 
gleiche Fall wie in der Mairinstransgression. An der Basis der Tuffe sind Tuffbreccien mit Brocken von Mandelstein
laven und Kalken. 

Die Photographie (Taf. VII, Fig. 23) zeigt die Marmolatakalkfelsen des Gipfels und die Wengener Tuffe, deren Schichten 
man fa;;t horizontal im tieferen Wiesengebiet im N anstehen sehen kann. Im S lielrt der uniere Mu;;chelkalk der unter 
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der Überschiebw1g liegenden Scholle. Die näch>'te Photographie (Fig. 24) zeigt besser die keilförmige Geslalt des Kalk
gipfels und die dünne Decke von W engener Schichten, welche auf seinem nordfallenden Abhauµ- liegen; sie setzen sich 
dann in einem tieferen Niveau fort, wähn•rHl der Kalk nicht weiter zieht. 

Die Photog1·aphie (Taf. YII, Fig. 24) ist an der Osbeile de,; Gipfel,; aufgenommen und zeigl wie die W engener Tuffe 
diskordant gegen den herabgebogenen Kalk an dPr SpitzP liegen und selbst mit ihm zusammen scharf nach unten gegen 
0 gebogen sind, wo eine l\NO-SSW wrfaufende· Yt>rwerfung den Rücken kn~uzl und die Schollt• o,-twärb davon 
gesenkt hal 

Die \Veng(•ne1· Gesteine enthallen Pflanzentuffe und l\fandelsteinlarn in Wech:-;ellagerung mit Tuff- und Porphyrit
hreccien. Letztere sind zwischen braune oder olivgrüne Tuffe eingelagert, welche im mittleren und hauptsächlichen Teil 
des Gipfels N 25 ° W streichen und 20° Ol\'O fallen. Sie liegen auf einer· :-;elw unebenen Oberfläclw des ~Iarmolatakalks 
auf. Dann breiten sie sich nach ~ gegen den Punkl 2378 m au:-;, und das Sh'eichen ändert :-;ich in :i'\ {.j 0 W. Die Schichten 
bestehen noch aus L;wen, Tuffen und Tuff- und Porphyrithreccien, aber hier finden ,.;ich Einschallnngl·n rnn linsen
förmigen Entwicklungen ,·on dünnen, glaltgebankten. grauen Kalken, die nie meh1· al:-; 1 m mächtig sind. Sie sind dem 
Cipitkalk etwas ähnlich, aber sie sind mas,..ig, hart und "'mdig. manchmal mit sehr kleinen gelben Hornsteinkonkretionen. 

Die Schichten unter dieser Gruppe sind die festen Tuffe. die längs sphäroidaler oder polygonaler Spalten nr
wittern und Lagen bilden, die wie Pllaster,;teine au:-;,.;ehen. Da,.; Streichen i,;I N G5 ° W und das Fallen 15 ° l\NO. 
Diese fesleren Tuffe wechsellagern mit feinen Tuffbreccien, die weich und bröcklig, olivg1-fm und braun sind. Die feinen 
Tuffe sind hauptsächlich aus winzig-en Bruchstücken von verschiedenen Porphyritarlen zu,.;ammengesetzt, einige davon 
konnten mit der Lupe bestimmt werden, andere sind mikroskoph.;ch kleine Kömer. Pflanzenreste und viele verkohlte 
SLengel "incl häufig, ebenso wie in der Schichtenfolge am Sellajoch. 

Dahe1· kann man für die stratigraphische Einteilung ,;chließen, daß die"e Schichle11 W e 11ge11e1· Tu ff e ,.; in d, 
welche mit ursp1·üaglicher Diskordanz auf dem Mannolatakalk des Rodellagipfe),.; liegen. 

Die Anderung im Sh'eichen ,·on Stelle zu Stelle ist interessant, da sie die :\aehgiebigkeit der Tuffe in der 
Rodellagipfelschubmasse zeigl im Gegensatz zu den widerslandsfähigen•n ~larmolatakalken des Gipfels. Letztere sind 
verschuppt und abgehroehen, während die Tuffe umj?L•bogen und ged1·eht worden sind. 

Vom Punkt 2387 111 aus kann man nach 0 dmch die kompletle Schichtenfolge der Wengener Sd1iehlen zu1· Sora 
Pradel gehen. Auf dem Rücken kommen nach und nach ältere Horizonte in die nächsle :'\ähe der Sehubllädw. Die 
tiefsten Horizonte von groben Block- und Bomlwnluffen =-ind ,·om Punkt ~2i9 111 obe1· dem ~lonte di Gries· an auf
geschlossen und setzen sich nach 0 dureh Ben-Comun fort. 

Die außergewöhnliche MfH:htigkeil tler \Yenge1w1· Tuffe kann man am Jil':-;le11 erfas:-;en, wenn 111a11 nal'h ".'\ ülw1· 
die Sora Pradel gehl und sieh dann nal'h W wendl'I. den Saleibal'h aufwärts. Große Blöekt· rnn A111!ilpoqihyrit si11d 
in diesen tieferen Horizonten "ehr zahlreieh, 1111d Lagerµ-änge dringen in die Bloekt11ffe ein. Es kann wohl kein Zweifel 
:-;ein, daß diese mächtige Entwiekhmg von \Yengener Tuffen und Tuff- und Porphyrilbreeden von Pim·r tätigen Erupth·
spalte in der Nachbarschaft wfthrend diese1· Zeit Zeugni,; g'i.bl. 

An ihrer Nordseite muß sid1 die ,;uhmarine Terrasse des Langkofel- 1111<1 Sellagdiieh•,- au,.;g-l'th•l111t haben, da die 
'Vengener Schichtenfolge zur gleichen Schubmas,;t> µ-ehört wie <liPse Bergmassin>. DiP,;e mäehlige Entwkkl11ng dn Wl·n
gener EruptiYfazies kann man mit de1jenigen \'ergleichen, welche sich weiter im 0 am CherzhügPI 1111d an den Ahhä..11ge11 
des Buchensteiner Tale;; findet, wo man ihren <lirekten Zusammenhang mit der Eruptinone <ler oberen Buchenstei.ner 
Laven wid Tuffe, die den Sa:.;,.;o di Capello un<l <len Belvedererücken im S zusammen,;etzen, verfolgen kann. 

Einen Zusammenhang zwischen <len Wengener Schichten dieser heiden Gebiete bieten die <lislozierten Tuffe im 
Abschnitt der Cima di Rossi, wo die Schichtenfolge der Eruptivgesteine nach S wr,;choben wurde. 

Die alten Emptivspalten kann man rnn hier au,.; in ostnor<löstlid1er Richtung ,·erfolgen. Die Photographien lTaf. lll, 
Fig. 5, 6) zeigen einige von den alten Gängen in ihrem Verlaufe an den Varda-Buchenstein-Ahhängen. 

Die \Vengener Schichten im Gebiet des Fassatales. 
Die Wengener Tuffe haben eine Entwicklung rnn 200 bis 300 m an den hohen Gebirgsplateaus von Buffamt• 

und dem Dona-Gebirgsmassiv im 0 und W de;; Fassalales. Sie sind mit der allgemeinen Schichtenfolge der EruptiYgesteine 
in diesem Gebiet in so engem Zusammenhang, daß die Detailprofile schon weiler oben als Fortsetzungen der oheren 
Buchensteiner Profile gegeben wurden. Diejenigen in den Buffaureprofilen wurden auf S. 87 erwähnt, diejenigen 
am Monte Dona auf S. 85. In diesen Gebielen sind über den 'Vengener Gesteinen keine Cas,.;ianer Tuffschichlen erhalten. 

Der Zusammenhang der Tuffe des Fassatales mit de1· leitenden EruptiYspalte, welche sich in westnordwest-ostsüd
ösllicher Richlung durch das Gebiet hindurchzog, ist schon gezeigt worden. Der Schiern lag im S der leitenden Eruptiv
spalte und war während der ntlka.nischen Perioden der am wenigsten geslörle Teil des angrenzenden Randgebietes. 

Die Mächtigkeitsabnahme der Wengener Tuffazies in .der l\achbarschall der Dolomitfazie:-; am Schlern zeigt sich 
offenbar sowohl im S des Frötschhaches als auch auf <le1· Tierser Alpe südlich von Mahlknecht. An beiden Orten 
nehmen die Tuffe rapid an Mächtigkeit ab und wechsellagern in dünnen Schichten und Lappen mit dem Dolomit. 

Aber in Fassa ist der Übergang dt-r beiden Fazie,;, <ler erupliYen und <ler kalkigen, viel komplizierter, und derjenige, 
welcher an der Sü<lseite vo11 Buftaure statlfindet, i,.;l der Übergang zwi,;chen Ge,.;leiuen vom Alter der oberen B11chen
:-;teiner Schichten, den PalagoniUnffen und den tiefl'l'l·n Horizonlen de>' Marmolatakalk:-; l\·gl. S. 10~). Da,.; g-leil'he stimmt 
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für Al Vidoi uud Sot Ct'e:-;la. Xad1 dtm BPuJ1achlu11ge11 tle1· Vt~1fa,.;,.;e1"i11 gibf "" kPiiw11 l'i11zige11 t'dtalte11e11 wfrklid1t"'ll 
Übergang der ve1"schiede11en Fazies vom ·wengener Allel" im Fas,,;agehiet a11 del' SüdgrenzP tle1· Erupt.iv:;palte11 vo11 
Buft'aure. 

Ander;;eib kann man einen Faziesühergang nördlieh des St>llajoch,.; zeigen, am No1·daLhang des Schlermlolomib in 

tlP!' Entwicklung der Wengener Tuffe bei Sa Cö11l, 11nmittelha1· ö,.;llieh von der Nordwand des Langkofels. Untl sehr gut 

kann man ihn zeigen im Falle des Sehlemdolomits der FermedagruppP. unmittelhal' südlich der HauptmächtigkPit de,.: 
Sehlerndolomits in der ~01·dwand. An diesen beiden Stellen machen 1lie Tuffe stufonweise umeinen Kalken mit 

Dolomitbänken Platz. 11. zw. i,.:t diese Kalkdolomilentwieklung außergewul111lid1 wenig mächtig, mu· 5-8 111 an del' 

Fazil•sgrenze. 

Hie \Vengener Sd1ichten in Bezielmng zur Bucltenstdner uml Cassianc1· Serie. 

Durch die vorht=>rgegangnw Be,.;chreiJmng dt>t' We11ge11e1· Schichten ,.;i11d wfr in tle1· Lage. zu di,.;kuf iere11, oh diese 
Sel'ie in die Hauphmlereinteiluugeu der Trias mit de11 B11che11:-;teinel' Schichten oder mit dt>u Cassiauer Sd1id1ten 
zusammen eingereiht. werden ,.;ollle ode1· oh alle drei miteinander zu einet· Gruppe zusammengefaßt werden solllPn. 

MojsisoYics reihte die Buchensteinei· und Wengener Schichten wlle1· die norische Stufe ein und verwies die Cassianer 
Schichten in die karnische Slufe, ahe1· er zog die ohere Grenze der Wengener Schichten viel höher, als es die Ve1·

fasserin getan hat, indem er die „ Pachycardia-Tuffe" zu den ·W engen er Schichten rechnete l vgl. S. 131). 
Viele Einwande sind gegen die Einreihung der Wengener nnd Cassianer Schichten in verschiedene Unterabteilungen 

gemacht worden, da sie so eng miteinander verlmnden in der Tuffazies der verschiedenen Gebiete auftreten. 

Nichtsdestoweniger dränge11 die Detailfol',.;chungen, welchl• die Vel'fa,-,.:erin i11 hezug- auf die Horizonte, die ohe11 

als obere Buchensteiner Schichten heschriehen wurden, und diP paläontolog-isl'hen Schlußfolgernngen. zu welchen 

Horn kam, zu der Ansicht, daß die Wengener Schichten mi.here Beziehungen zu den Buchensteiner Horizonten 

als zu den Cassianer Schichten in diesem Gebiet hahen. Dahc>r folgt die Verfasserin dem Vorgang von Mojsisovics 

und stellt die Cas;;ianer Schichten in die kar11ische Stufe und die Wengener Schichten mit den Buchensleiner Schichten 

zusammen in die „ladinische" Stufe. 

Wenn man die faunisti;;chen Merkmale tler Weugener Schichten in der Sei,;p1· Alpe in Betracht zieht. kanu kein 

Zweifel sein, daß die auf die Wengener Schichten he.-clwänkte Fauna eine natürliche Fortsetzung der Fauna der 

Buchensteiner Periode clarslellt, p,.: aher noch fast keine AnzPif:hen für die mannigfaltigen neuen Formen gihl, welche 

in der friihen Cassianer Zeil er;;cheinen ,;ollt en. 

Nehmen wir Puiiidouia 1Veuge1t1ii.o;, eiue Typ1·, welche iu der Bucheusteiuer Zeit e1"scl1ei11t. ahe1· ihl'e JJetleulendsfe 
Größe und ihre größte FmchtLarkeit in der \Vengener Zeit erreicht. und in den unteren Cassiauer Schichten in eiuei· 
reduziertet• Anzahl noch ausdauert. Die „Daonel11t Lo111111eli''. welche die am zahlreichsten entwickelte Spezies in de1· 

Wengener Zeil ist, ist die cfüekle Nachfolge1·in tler vorhe1T,;cheuden Daonella-Fonnen de1· Buche11sl.einer Zeil. Die Am

monitenfauna in den oberen Buche11,,;leiiwr Horizonfen enthüll l'i11ige Spezies der Zone de,; Protrachycerali Reitzi ode1· 

der Hauptgruppe de!' Buchen,;lei11e1· und eine Anzahl rn11 Spezie . .;, welche i11 Wengener Horizo11te11 vorkomme11. Die 

Ammonitenfauna zeibrt also eine starke Verwandtschaft zwi,,;ehe11 der Buche11sleine1· 1111d de1· Wengene1· Gruppe 

(vgl. Heft 2, S. 49). 

Die kleineren Typen der Gaslrnpoden, Bivalven tu1d Bi·achiopodeu, welche in frühen BuchensLeinPt' Hol'izonlen 

vorkommen, sind in den ohereu Buchensteiner und Wengener Schichten sehr selten, aber sie scheinen die besonderen 
Vorläufer der Cas.-;ianer Fauna gewe,.;en zu sein. Anscheinend waren die klei11en A11e11 hetähigt, iu den geschiitzten, 

brackischeu und ziemlich klaren Wasserbecken dieser Periode in den Zwischemäumen zwi.-cheu den Tuffausbriichen zu 
gedeihen. In der oberen Bucbensteiner und Wengene1· Zeit wai·e11 die vulkanischen Er;;cheinungen zu weil verbreitet und 

zu hä.utig, um ihre Entwicklung zu begünstigen, ausge11ommen in cler m1mittelhareu Nachbarsc:haft der schmalen sub
marinen Rücken iunel'halh de,,; GeLietes. 

Auch waren die Echinodermen und die DipJoporen, welche l'eichlich in diesem Gebiet von den oheren Horizonten 
des unteren Muschelkalks his zu1· Buchensteinei· Zeit vorkommen, viel mehr beg1·enzt in ihre1· Verteilung während 

der Störungsperioden der oberen Bucheu;;teiuer und Wengener Zeit, aber sie hreiteten sich während der Cassianer 

Zeil wiede1· weiter aus. 
In allen Teilen de1· Seiser Alpe giht es einen Beweis für die Bedeutuug de,.; e1·,;Le11 allgemeineren Aullreten,; de,; 

geschichteten harten Kalks, welcher Anhäufungen von Cidaris-Stacheln und Reste von Echinodermen und Korallen 
enthält. Diese wechsellagem oft mit Mergeln, welche verschiedPne kleine Fo,.;;;ilien enthalten. Emmrich halte früher 

schon das Vorkommen dieser kleinen Fos,;ilien festgestellt und verglich sie mit der St. Cassianer Fauna der Stuores

alpe. Als Mojsisovic:s spä.ter die ganze Seiser Alpe als Wengener Schichten kartierte, entging ihm der Vorteil dieses 

guten palä.outologischen Horizontes, welcher zue1·st von EmnHich bestimmt wm·de. Er wurde von neuem von der 

Verfasserin in ihrer ersten A1·beit bestimmt und durch die ganzen Dolomiten bis Toblach als Grenze zwischen 

Weugener und Cassiauer Schichten weiterverfolgt (Q. J. G. S. 1893, Loudou). 

Das erste Erscheinen der kleinen Ca;;sianer Fo;;silien in großer Anzahl markiert das Erlö;;chen der konstanten 

vulkanischen Entladungen 1ler oberen Buehensteiner und W enj!ener Zeit nnd den Beg'iun einer Periode. in Wl'klwr 
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die Korall1·11 llll(l Ed1i11ud1·1·1111·11 auf <leu vi1•Jp11 Unehenheitl'n de,,; Meeresborle11 . ..: ,.;ieJ1 a11sil'delle11, 1111d 1•,.; wui·de11 Jiuse11-

föm1ige Riffe odPr Blöcke au,,; Kalk an df'n Hü11der11 r!Pr suhmari1w11 Terrasspn gPhil<let. Die Diplopo1·en gediehen in 

den weniger heweglen ,.;eichlPn Beckf'n d1:.r TPtTa,.;,.;1•11. wo ,.;il.:h aucl,i gelegentlich die Echinodermen und Korallen 

ansiedelten. Kleitw gemischll' 1''au11P11 machlt·11 sicl1 die Bc•ck1•11 im lnlan<I zumllzl', und ps hildde sieh ei1w 1wue Epoche 
in d1·r Entwicklung der alpinen FamH'n aus. 

Die Forll'11lwickl1111i.r laßt sirh h•ichl \'Oll dPt' Ca,.;siatH'l' zur Raihh-r Pel'iocle weilet'\'l'tfolgen mit HilfP d(•I' gf'misd1IP11 

Famwn, WPkhe die P11rhy1·ardia-T11ffe d(•t' St>i,.;er Alpe und die ollC'ren Ca,.;sianer Schichten andere!' Ot1l' tlal'hil'll'n und 

l'ine Anzahl von Lei! fussilien in Gl'nwin,.;chall Piiwl',.;eits mit Ca,.;,.;ianer FaunPn. andPr:>eib mit Raibl1·r Faunen Pnlhalten. 

\Vahre11<i man al,.;o wr,.;chiPde1ie Zugr des Zu,,;anunenhanges in den Faunen des alpinen ol1ne11 ~Iuschelkalk,.; 

1111d clt>r BuchPnsll'i11er, \V Pnge1wr und Cassianer Schichten klar v1•rfolgen kann, hll'ihl p,.; l'i1w ungeklärte Talsaclw. 
(laß in der Cassia1wr Zeil Pitw Myriade vo11 nPnen Fornwn zum ersten Male in die:;;en liehielPn ersd1ie1w11 und diP 
Yorlänft•r der RaihlPt' TypPn warrn. Paläonlologi,.;('h hrfl'achtPI wät·r daher die passendste Grenze. um diP ladinische 

Stuft> ,·on der karni,.;clwn Slufe ahz11lrr111w11, rlrr· Bt>g-i1111 fh•r C:a;; . .;ianer Zeil. 

Auch wenn man ,·om Standpunkt dPr (i1•slalt1111g- dPI' Errlkmslr ausg-eht, so ist dieser Horizont d(•I' l!<'Pigrwh·. cla 
in der WengPtter Zeil, wiP wi1· gp,.;c•l1P11 hah1·11. dil' er11plin~ Tiili:rkPil, \H'khP das hervorstechendste :Merkmal dPt' ohPl'('ll 

ßuchensleiner Zeit war. im größeren Tl'il de,.; ErnptiYgehiete,.; nur ,.;ehr WPnig nachgelassen hatte. Die Aufhäufung von 
Tuffen und L:wa P1folglP läng,; dl't' ~\Piche11 Stl'llklurliniPn wie in der ohe1·en Buclwn,.;leiner Zeit. Kru,.;tenhewegungen 
tlauerlPn an. wie e,; durch die Y l'rhf1\lni,.;sp auf der Seiser Alpe. bei Mah\kneeht uncl an dPn Hoßzähnen erwiesen i,.;t. 

Eine Anzahl \'Oll individuellen \\·asserhet:ken wurden <lmch die i11ler111illi1•re1Hlen Quen·e1·we1fongl'11 gebildet. weklw 

in den Au,.;hruchfoldPrn folgten. Im großen 1111d i.ra11ze11 g-e110111me11 ,.;incl die \\. enge11e1· Schichtc·11 in de1· Tuff- und 

Mergel-Fazie,.; der nör<llithen Zo11P i11 dPt' Sc:hichtpnfoli.rl' und in dPn Fos,.;ilie11 ,.;ehr ei11tö11ig. 

Al,.; die Cas,.;ianer Zeit hegann. hatten diesp \\'a,.;serl1l'ckL·n. wie da,.; der Sei,.;er Alpl', dt>,.; Sellajod1,,; 1111d de,.; 

Stuorl'sgebieles. schon eine gewi,.;,.;p IndiYi<lualitäl erlangt und wurden \'Oll Faunenge,.;ellschallen und Formen organischen 

Lehens bewohnt. welche Lokalmerkmale venate11. wenn auch 1·eichliehe Leitfossilien ihre llleichzeitigkeit sichern. Z. B. 

1•rsrheint die „Pad1ycanlia-T11ff"'-Fau11a (h~1· S1•i;:er Alpe nirgendwo ander,.; mit der gleichen reic:hen Mannigfaltigkeit an 

Fossilie11. Da,.; Leilfo,.;sil Pac/i.ycardia r11yu.~a wurde latsäelrlich al,.; eine Eigentümlichkeit der Sei;:er Alpe angesehe11, Jij,.; 

<lil' Autorin es mit gewis,.;p11 ande1·en Leittypen der ..,Pacltycardia "-Tuff-Fauna zu,.;ammen an den ,.;fI<llichen Abhauge11 

dl's Langkofels und de,.; Sellajochgebiele,,; auffand. So war also immer noch ein gewisser Zusammenhang iunerhafü de1· 

verschielleheu Becken der nördlichen Zone während der Cassiane1· Zeil möglich. 
Der BPgi1111 de1· Ca,.;siauer Zeit ist jene Periodt>. in wekher 11ach Ansiel1t dPr Verfas,.;e1-iu 1lie llt:'lJe Verteilung" d1·r 

)leere als FolgL' der Buchensleiuer und \\1 enge111~1· Falle11Lewegm1g"e11, Ve1'\\·erfu11gP11 und EmplivtätigkL·it in großp11 

Zügen festgelegt worde11 war. Die weiteren Bewegungen wäh1·eud der Ca,.;,.;ia11e1· und Haible1· Periode11 leiteten ma..rmig

fac:he Faziesversc:hiedenheilen auf lil'lmd Yon U11te1·,,;chiede11 in de1· Bodenbeschatfeuheil ei11, aber diese wurden nur in 
das allgemeine lieslaltungsschema, welches in der oberen Bucheu::;leiner und \Veugener Zeit festgelegt worden war. 

L'ingefügl. 

Karnische Stufe. 
A. Cassianer Scl1icl1teu. 

Zone des T1•achycm•as Aon. Wissm. 

(Vgl. Paläoulologischer TPil, Tal'. XI und XII. S. 8~-87 und Ühersichtslabelle.) 

Der be::;,.;eren Übe1·sicht willen sollen die Pl'Ofile der Cassiauer Schichten an den Hauptfundstellen in der gleicheu 

Heilten folge beschl'ieben werden wie für die W engener Schichten. Dort, wo die Profi!P der beiden Stufen tatsächlich 

zusammenhängen, soll die Xumerierung der Horizoule forllaufend dut·chgeführt werden. 

Die Nordseite des Grödener Tales. 
Übeqrang der Tuff- und Dolomitfazie=- am Fermeda-Massiv. 

Die Tu.lfazies dl•r Cassiane1· Schichten i:;I in den höheren Plateauteilen de1· mittleren und ö,.;llichen Aschkle1· Alpe, 

i11 Pinem schmalen O"W gerichteten Aufschluß, quer über die Cislesalpe, in der SchwatschalpP und an den sleile11 

Abhängen unter den Dolomitfelsen der Steviaalpe und in der Nordwand des Grödener .Jochs aufgeschlo;.:sen. Sie sind 

auf dem Weslrucken der Asd1kler Alpe und am Kukasattel nicht. erhalten. E,- möge nun die Schichtenfolge. welche man 

an der Cislesalpe, uugefä.hr in der 2000-111- bis 2500·111-Jsohypse, etwas tiefer al:; die mächtige Moräne11bedeckung in der 

Nachbarschaft der Regensburger Hufü·, erhalten kann. heschriehen werden. 

Profil dPr Ci,.;le,.;alpe. 

Im Ha11;;emle11: "amli;;er, porÜ:'l'I' :::l'l1lt•1·1ulolo111il. wel('lll'r dl'll Wl'~lliche11 Sleilah~lurz 1le,- l'u1•z111a,-~i1~ hildel. 
C.:a;;„ianer Schichle11. 
11. Sandigr Mergrl mit kl<'inen. ~chwar-l<'ll llrueh!<fii('kl'11 Ynn fo„~il1•n Pßanzrn. 
10. Grau 111111 ri1tlich ~·'fü'l'kl1•1· 1lnlo111ili"''h1•r Kalk. 
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!:J. J:o'os5il führende Tuflbreccieu wul grobe TulTe mit Einschaltwigen rnn mergeligen Schiefern und Kalken. Die Tuffbreccien enthalten 
ein paar schlechl erhaltene dickschalige ßivakeu und viele zerbrochene Schalenslllcke (Daonella r11gosa1 JJ'ortl1mia coronata, Cucullaea i111-
pre&1m, Pecten sp.). In den Tuß'schiefern wurden Exemplare von Tracl1ycera& Ao11. gefunden und in den orange und rötlich verwilterrnlen 
brecciösen Kalken Cidal"i&-Stacheln und einige kleine Korallen und Brachiopoden (Isastraea Gümbeli, Spi1·ige1·a indistincta). 

Diese Gruppe ist nicht mehr als 8 oder 10 tn mächtig. Sie ist an beiden Seiten der oberen Quellen des Jncislesbaches aufgeschlossen 
und die Fossilien sind am beslen in eine1· Schlucht zu finden, welche sich nach WNW vom Punkt !!099 m der Karte aus hinaufzieht. 

8. Mergel mit zahlreichen kleinen Fossilien (Koninckina Leonhardti, Nucula strigilata, Cardita rrenata usw.). 
7. Orange \'erwittemde Oolithe und Mergel mit kleinen Bivaken und Gastropoden (Naticopsi.8 i111p1·essa, Mytüus Mün&tel'i usw.). 
G. Eine Bank rnn einer Kalkhrercie, ganz rnll ,·on zerbrochenen Schalen. Dies<'!' Lumachellenkalk kommt im gleichen Horizont auf de1· 

Stuoreswiese im SW \'Oll St. Cassian rnr. 
5. Braune Mergel und mergelige Kalke mit kleinen verkoh!len Landpßanzenbruchslücken, vielen Exemplaren von Posido11ia und anderen 

schlechterhaltenen Birnh'en und kleinen Ammoniten (Leda praeacuta, Leda sulcellata, Badiotites Eryx). Die eingeschalteten Zwischenlagen 
IJestehen aus oolithischen, orange oder bräunlichgelh verwillernden Kalken mit Cidarii!-Slacheln und andl'ren schlechterhaltenen Fossilien. Sie 
kommen als kleiner Denudalionsrest auf der Aschkler Alpe \'Or (Cidari.i dorsata, C. Bra1111i1~ .E11cri1111& varia11s nsw.). 

An tler Basis \\'engener Schichten (Xr. 1--1-, S. 115). 

l\'ördlich vo11 der Schwatschalpe und am linken Ufer des lncislesl.JachPs kann man 11ad1slehende, iiemlich 
gule Schichtenfolge der Cassianer Schichten erhalten. 

1 m Haogenden: Schlem<lolomiL 
Die tieferen Horizonte sind hier gut geschichtet, ebenso wie in anderen Lokalitäten. Der Dolomil bildet die Wandabsltl1-le <les Pela <le 

Vit, eine~ we~llichen Ausläufers der Steviaalpe. 

Cas;;ianer Schichten. 
5 .• Cipitkalk" nach ohen zu in blaigellJe, sandige Kalke tlbergehend; ziegelrote Färlmngen und Wechsellagerun;,'Cn von rotem und g1·anem 

Mergel kommen lokal rnr. Die aufgeschlossene Mächtigkeit bell'ägt ungefähr 8 m. Sie enthalten Cidm·ür-Stacheln, armselige Reste von Korallen 
und einige kleine Bivalven. Der Cipilkalk hat die gleiche Art, beim Verwittern in Blöcke zu zerfallen, wie auf der Cipitalpe, scheint aber eiu 
ziemlich zusammenhängendes Vorkommen in den .Mergeln gebildet zn haben. Dieser Horizonl soll wahrscheinlich als oherer Cassianer betrachtet 
weiden. Leider liegt er meistens unter dem Felsschull der Sle\'iaalpe (irrtümlicherweise in der gedruckten Karte nichl eingetragen) . 

. t.. Tuffe und feine TulTbrercien mit Kalken wechsellagernd. 
3. Gelb ,·erwitternde, spalthare Kalke mit grünlichen, sandigen Tutfen wechsellage111d; einige Lagen sind voll rnn Schalenbruchsttlcken. 

Dieser Horizont bildet eine deulliche Terrasse. 
:t. Kalkschiefer, reich an den kleinen Fossiltypen der Stuoresfauna. 
1. Tutfe und Tuß'schiefer, mit grau und orangegelb verwillemden KalL:en und Tuff- und Kalkhreccien wechsellagernd. In den Schiefem 

l'osidonia H'e11gen&is, Aricula glob11l11s und guterhaltene Brachiopoden, darunter K011i11<·~,ina Leo11hai·dti W i s sm., sp.; Cidaris-Stacheln und 
gelegentlich schlechterhaltene Korallenreste. Diese Gruppe ist in an;;gedehntem Maße auf der Schwatschalpe aufgeschlossen, wo andere Typen 
gefunden wurden: Thamnastraea Zitteli \V ö h r m„ Pentauinus propinquus M tln s t„ und eine Anzahl \'On Cidaris-Slar.heln von verschiedenen Arten. 

An der Basis Wengener Schichten. 

Die vorhergehenden Profile sind Beispiele für die Tuffazies de1· Cassianer Schichten, welche konkordant und 
ununterbrochen auf die Tuff- und Lavafazies der Wengener Schichten und die obere Buchensteinei· Gruppe auf der 
Aschkler Alpe und auf der Schwatschalpe folgt. 

Der Tuffcharakter ist bis fast zur Ecke der Nordwand der Felsen erhalten, welche sich von der Seceda im W 
bis zu den Dolomitgipfeln der Fermedagruppe im 0 ausbreiten. Die Horizonte nehmen an Mächtigkeit ab, je weiter 
sie nach N ziehen (S. 128, Fig. 18). 

Es waren weder Exemplare von Pachycardia rugosa noch irgendeine typische, aus Raibler und Cassia.ner Typen 
gemischte Gesellschaft. zu finden, welche für die „Pacliycardia-Tuife" auf der Seiser Alpe charakte1istisch gewesen wären. 
Daher betrachtet die Verfasseri.n die Tuffazies hier als eher mit der Cassianer Serie de1· Stuoresfazies übereinstimmend. 

Übergang-Fazies zu Schlern Dolomit. 

Es sollen nun drei Profile von verschiedenen Teilen der Nordwand folgen, um den Faziesüberga.ng in den Wen
gener und Cassianer Schichten. von einer aus Tuff und Kalk gemischten Serie in eine reine Dolomitfazies zu zeigen. 

Das erste P1·ofil ist in der Secedascharte gezogen, unmittelbar östlich vom Secedagipfel, an der östlichen, abge
sllllkenen Seite der N-S-Verwerfung, welche durch den Rücken zieht. 

7. Violette, lichtgraue, sandige Schiefer, stark geädert, violett oder orangegelb \'erwilternd und on kreisförmige oder elliptische Farbeu
anorduungen zeigend. Dieser Horizont ist der höchste, der auf dem Rücken aufgeschlossen ist, wid nur lokal vorhanden. 

6. Bank von dolomitischem Kalk; das ist manchmal das höchste Gestein am Rücken • . zirka 2 '" 
5. Sehr dünne Lage rnn Schiefer, ungleich entwickelt 
4-. Bank von dolomitischem Kalk . • • • . . . . • • 
3. Dünngeschichtele, orangegeUJ vern·ittemde Schiefer 

Po&idonia W engensis und \'erkoWte Ptlanzenresle enthalten 
!:!. Bank rnn ßolomitischem, hrecciösem Kalk . • . 
1. Dünne Lage von dunkelgrauen Schierem • . . . 

0·35 "' 

3 "' 
mit Zwischenlagen von dunkelblauen, spallharen, schieferigen KalL:en, welche 

2 "' 

"' 
0·5 "' 

An der Basis: sandige Kalke mit grdnlichen Tuffen wechselnd und nach unten zu in Buchensteiner Knollenkalk mit Hornstein 
llbergehencl. 

Die Hmizonte 1 bis 3 koITespondieren deutlich mit Wengener Schichten, während Nr. 4 bis 7 fast sicher Cassianer 
Schichten sind, wenn auch kein Fossil hier in ihnen zu finden war. Das Streichen ist N 70° 0 und das Fallen 25° SSO. 
Von hier aus folgt der nächsthöhere Horizont im Terrassenabhang südlich vom Rücken, und es zeigt sich, daß es eine 
ziemlich mächlige Bank rnn dolomitischem Kalk ist, welche von Zeit zu Zeit zwischen dem Gras in der Nähe der Kante 
der Nordwand ansteht. 
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Das nächste Pl'ofil ist etwas weiter ö;.:tlieh g-ezog-en, in del' ,;chmalen Einsenkung zwi,;dwn der Panascharle (Joch-
scharte) und del' Secedascharte. 

li. Einige Dolomitbänkl'. \'oll Wl'il'hrn jNh• Pinl' Mäl'hli;;k<'it rnn nwhrPrl'll Dezimetern hat . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 ·:-1 m 

&. Violclle und lichtgrauc. ~amlige SchiefL•r . . . . . . . . . . • . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 111 

.t.. Lichtgrauer, poröser Dolomit; ei1w Bank darnn witterl als Felsen heran,. \'iolell<'. sandige Sl'hieler als eine grringllläl'htige Gruppe, 
fehl! manrhmal, hrwich1wl dP11 ß1•ginn Ul'l' Cas„ia11er Schichten. 

3. Graue oder hrann \'l'l'\\'illl'l'IHlt•. ~ancli!!f' S1·hirfrr. w1•lC'he l'iele kleine ro~~ile Pllanzenhrnl'h,ti'IC'kt• Pnthalll'll: di1•,f' l1al11•n da' An„~l'hf'n 

1·11n \\'1•n;;enrr S1"hief1•111 . . . . . . . . . . . . . . . . • . . . . . . . . . . . . . . . . . ::! 111 

::!. Sehr poriber Dnlomil \'Oll etwa~ hreceif1ser Slrnklur . . . . . • . . . . . . . . • . • . . . . . . . . 1 ·;, /11 

1. Dunkel;;raul' Sehief'Pr und i.:rringmäl'htige Kalkhänke, wahrscheinlirh Wcngener Schichtr11 . • . . . . . :l ;, 111 

An der lla,;i,;: <'ine dil'kc Kalkhank, welche ein Teil dcr darunterliegenden Buchensll'iner Kiest•lkalk1· zu ><••in schei11t; ;.ie e11thiilt 

Erhi11odl•rm<'nrr><tl' und hat mwhPne Oherfüi.l')H'n. 

Die Sehidtlenfolge det· Buchensteiner Schichten, wekhe im Liegenden dieses Profils zu sehen sind, ,;iehe auf S. 43. 
Die Ge;;amtmächligkeit det· \Vengener Sd1ichten betl'ägt hier ebenso wie in der Secedasdiarle nicht' 111eh1· als l 111. 

Die Cassianer Hol'izonle sind nur leilwei,.;e Yorhanden. \Venn man sie auf dem Südabhang vel'folgt, ,.;o findet man, daß 
die Mächtigkeit der Schiefel'l1ol'izo11te zwi,.;dwn den Bänken rnn dolomitischem Kalk rapid zunimmt. Ein o<lt·t· zwei "\ uf
:;chliisse sind da, wo der Wie,;enhoden abgerutscht ist, und in diesen sind die weicheren Stufen fo,.;:;ilfiihrend u11tl 
enlhallen typi,.;ehe Ca,.;,.;ianel' ~fp1·g-PI und geringmächlige Bänke von gelh ve1-wiltemden Ca,;siaiw1· Kalken mit Cassi1111ella 
decussata und anderen hL·kannten Ca,.;;,.;;ianel' Typen in Gesellschaft Yon Cidaris-Stacheln. 

Diese beiden Profile stammen aus der mitlleren Scholle des Riicken;;, welche durch dit• NS-Yerwerfung-en tlPr 

Seceda,;charte und der Pana- odet· Joch;;chal'te begrenzt wird. Das näch;;te Profil i;;t unmitlelliar Wl',;tlid1 \'Oll d1~r 

\' erwPtfüng in der Pana- oder Jochseharte gezogen. 
9. Dolomillage am Südahhang. nahe am Rlll'kcn. 

8. Gruppe 1·011 sandigen, orange und hlaBgrau 1·erwillermlen 

rnergrlii:ren Kalken mit Cidaris-Stacheln . • . . . . . . . . 

7. Dolomit de>' Hürkens; rnriierl in ~einer Mächligkcil . . • 

li. Violett und gelh rerwiltl'rntlt•, plallige Schiefer .•.•. 

Cipitkalken mit Zwisrhenlagen rnn hrannrm T111'1' mal lirhlgraul'n. 

... 3 III 

. zirka .1.·5 111 

. zirka !!·5 111 

;-,, Schwachge"rhichlele La;;en ron grauem oder grauhraunem Dolomit . . . 2 111 

4. Orange oder gt•lb verwilternde, ~andige Schiefer. 
3. Eine Bank rnn hrerciüsem, dolomitischem Kalk, welcher gelblirh ,·envilterl. 

~- Schiefer mit Pusidu11ia Wn1gmsis und wechsellagerndc Kalke. 

1. Dunkelblaue, dtlnngebankte, spaltbare Schiefer, Buchensleiner Schichten; grllne TulTe und Kalkbänke. Die Horizonle Nr. 1-.t. sind 

wahrscheinlil'h von \\'engener Aller w1d nur ein paar Meter dick. 

Die Höhe dt:>;; Rückens i;;t hier zirka 244-0 111. Die Dolomitfelsen Yon l\r . . ) stehen am Siidhang des Rückens in 
einer Höhe von 2360 m mit einer Anzahl von verschiedenen Bänken von hräunlichem oder grau verwilterndem, porösem, 
dolomitischem Kalk an, welcher zwischen gehändet1e Schiefer und Mergel eingesehallet ist. 

Östlich von der Panascharlenverwerfung ist das Abwechseln rnn Dolomitbändem und Ca;;sianer Terrassen viel 
mehr in die Augen fallend, da sie einen Teil der lwrvorstechenden südfallenden Abhünge der F(:'rmeda de Soura oder 
der Kleinen Fermeda zusammensetzen. 

Nahe am Paß hahen die Gesteine der Kleinen Fermeda ein Aussehen, als ob sie in massige Dolomillagen 
zerspalten wären, die durch dünne Bänke von geschichtetem Sediment getrennt würden, welche in der Wand mit einer 
spärlichen Grasdecke zugedeckt sind. Sie fallen ungefähr 45 ° siidlich, nur wenig sanfter als die Südkante der 
Felswand. 

Wen.il man die Westseite der Kleinen Fermeda erforscht, so kann man gewisse Diskordanzen verfolgen. Das 
Bild (Taf. IX, Fig. 32) zeigt eine davon, wo eine Dolomitbank iiber einige Schichten der Cassianer Schiefer trans
grediert. Aber im ganzen kann man zwei Hauptterrassen von Cassianer Schichten sehen, welche schwalben;;chwanzat1ig 
im Dolomit auskeilen, indem sie gegen NNO und 0 an Mächtigkeit ahnehmen. 

Die beiden Gruppen, welche auf diese Weise auskeilen, sind die Nummern 6 und 8 des obenstehenden Profils 
und wir haben gesehen, daß der Horizont Nr. 5, welcher auf dem Riicken rein dolomitisch ist, auf dem Südabhang 
zu einer Gruppe Cassianer Mergeln wird. die mit diinnen Lagen von dolomitischem Kalk wechsellagern. Gegen N, in 
der Fermeda de Soura keilen die Mergel und Schiefer gänzlich aus. Auch gegen 0, in del' FL•rmedagrnppe und in 
den Geiilerspitzen findet sich eine gleichmäßige, massige Entwicklung des Sehlerndolomits. 

Die Photographie (Taf. IX, Fig. 31) zeigt den steilen Südabhang der Fermedatiirme und der Fermeda de Soura. 

Erinnern wir uns an die Beziehw1gen der Dolomitgesteine zu den Buchensteiner Schichten. Der Sehlerndolomit 
bildet ohne Unterbrechung die Nordabsliirze der Fermedagruppe. An der Ostseite der Panaschat·le liegt er auf Ge,.;teinen, 
welche oben als eine Dolomitfazies det· oberen Buchensteiner Horizonte gedeutet wurden (S. 36 und 43 ). 

Das Einfallen der Buchensteiner Schichten unter der Schlerndolomitwand ist zirka 28 ° SSO; das des Sehlern
dolomits beträgt 38° SSO. wenn man annimmt, daß die gra;;igen Terrassenhänge praktiseh damit zu,.;ammenfallen. Das 
wiirde andeuten, daß der Sehlerndolomit der tieferPn Horizonte gegen Siiden auskeilt. u. zw. unter einem Wink<·I 
\'Oll 10°. 

Wenn man die Schichtenflüclwn in den Dolomitfelsen verfolgt, so sieht man zweifellos einen Unter;;chiPd in dn 
~lüchtigkeit dt>r Ge,;leine auf der Xol'll- und auf llL•t' Süd;;eite. wobei die Sftrlst:>ile die \\'(:'Higer m<ichl ige i;;t. 
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Da jene die Seile ist, au weichet· in de1· Wengene1· und Cassiauer Zeit Tnffe. Mergel und Schiefer ahgelagerl 
wurden, so hat e;; den Anschein, als oh in der 11nmittPlbarPn Nachhar,.;chaft dieser Ahlagerungen die Kalkentwicklung 
geringer war als eine kurze Strecke davon entfemt. 

Ein guter Aufschluß von schiefrigen Kalken der 'Vengener Periode mit Daonella Lommeli hefindet sich siidlich 
von der Fermeda de Soura in einer Höhe von ungefähr 2260 m bis 2300 m. Sie wechsellagern mit Dolomitlagen der
artig, daß die Lommelischiefer iiher Dolomit lransgredieren und dariiher wieder Dolomit folgt. 

Das diagrammar1ige Profil in Fig. 18 ;;oll die Art <k~r Transgression und das T1winandngreifen der Fazies in 
die„er Bewegungsphase illustrieren. 

Das vollständige Profil der Wengener Schichten kann man nur stufenweise zwischen der Basis der Fermeda und 
dem Rucken, welcher ,.;ich nach S gegen einen See zu er„treckt, erhalten. Es enthält von ohen nach unten zu: a) cliü 
dunkelblauen, schiefrigen Kalke mit Daonella Lommeli und Posidonia Wenge11.~is und gt:>hl. nach unten zu in dun.kle, 
gebänderte Sc,hiefer mit den gleichen Fossilien iiber; h) eine diinne Dolomillage; c) Mergel und Schiefer, welche eine 
Anzahl von verkohlten Resten von Pflanzenstengeln und kleine schwarze Pflanzenflecken, sogenannte „Bactryllien", 
enthalten. In diesen Schiefern finden sich zahlreiche Exemplare von Posidonia und A1•icttla, und die Schichtenflächen 
sind häufig glänzend und fein gewellt. Die Anwesenheit der Pflanzenreste in den untersten Hmizonten zeigt. daß sich 
in der Nachbarschan schon in der oberen Buchensteiner Zeit eine Landerhebung ausgebildet -hattP. 

Fig. 18. Di<' Fazie!'f.'T!'nze am Kl!'inen Fc>nnedalurm. C.ll = Cassian<'r M!'rgel, CD= Cas!'ianer Dolomit, 
SD =Sehlerndolomit. 
(Vgl. Tar. IX, Fi:r. 31.) 

Es findet sich aber gar kein Anzeichen eines hohen Riffwalles, an dem sich die Tuffazies 
abgelagert hätte. Im Gegenteil, die Faziesbildungen keilen mit kleinem Winkel gegeneinander aus, und die beider
seitigen Ausläufer sind gegen· die Faziesgrenze weniger mächtig. Die dolornitische Randfazies nimmt hier rapid gegen N 
zu ah, die Tnffrandfazies gegen S zu. Dies hat ohne Zweifel später leicht zur Bildw1g von Spalten in der Randzone 
geführt, als der schwächsten Zone in der Erdkruste von der Zeit ihrer ersten Ablagerung angefangen. Hier liegt also 
der wichtige Faktor des verschiedenen Widerstandes gegen Druck vor, welcher durch die verschiedenen Typen von 
Gesteinsmassen im N und S des Randgebietes gegeben ist. 

Der Faziesübergang zeigt in der nächsten Periode, während der unteren Cassianer Zeit auf der Seite der Dolomit
fazies eine viel ausgesprochenere Zllilahme an Mächtigkeit als in der Wengener Zeit und im Zusammenhang damit aus
geprägtere Diskordanzen in der Randzone des Auskeilens mit der Tuffazies. 

Wir können annehmen. daß das Tutfmaterial, welches während der Wengener Zeit ins Meer entladen wurde, in dieser 
Periode nach und nach verteilt und abgelagert wurde und die lokalen Erhebungen an den eruptiven Öffnw1gen durch 
die Erosion enlf emt worden waren. Die unteren Cassianer Ablagerungen sind hier praktisch genommen frei von fossilen 
Landpflanzenresten, wenn sie auch in der Nähe der Stätten früherer vulkanischer Tätigkeit noch "tark mit Tuffmaterial 
beladen sind. 

Zwischen diesem Gebiet und der Dolomitfazies zeigen die ersten Cassianer Ablagerungen gutgeschichtete merge
lige Ablagerungen mit Kalkzwischenlagen tmd enthalten verschiedene Arten der kleinen Fossilien. Tatsächlich findet 
sich hier an der Faziesgrenze eine Mächtigkeitszunahme der Kalklagen in Fom1 der Cipitkalke, in welchen Korallen 
und F."hinodermen die organischen Hauptlieferanten waren. 
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Wie es die Fig. 18 zeigt, findet die Mächtigkeitszunahme der Cipitkalke zu Riftbauten ganz nahe der Dolomitfazies 
statt, wie die Beobachtungen an der Cisles- und Aschkler Alpe w1d an der Fermeda de Soura gezeigt haben. Sie deutet 
darauf hin, daß sich längs der Kante dt-s Schelfs eine Korallenzone befand, wo das Meerwasser mit dem feinen Detritus 
\"On der Tuffseite her beladen war, und daß die Ungleichheiten hier noch andauerten. 

Die Entwicklung von Korallen und Echinodermen hol hier dem Meerwasser an der Innenseite einen gewissen 
Schulz, und in diesem geschützten Gebiet des submarinen Schelfs war es, daß sich die Dolomitfazies ansammelte. 
Von Zeit zu Zeit wegen Veränderungen in den Tiefenverhältnissen oder andern Bedingungen fanden diese Riffbauten 
mehr gegen die Innen- oder die Außenseite des Schelfs statt. Gelegentlkh auch waren Teile des Schelfs zur Erosion 
freigelegt. 

Seit der Veröffentlichung ihrer früheren Arbeiten über die Wengener und Cassianer Schichten1 hat die Autorin 
die Ansicht aufrechterhalten, daß die Dolomitmassen ihren Ursprung hauptsächlich der Anhäufung von Algenablagerungen 
verdankten, wenn auch mitten darin linsenförmige Ansammlungen von Korallen- und Echinodermenreslen vorkommen. 
Dieser Beweis für den Zusammenhang der Schichten an den Ahhängen der Fermeda und der Aschkler Alpe wird durch 
die Vorstellung des nur lokalisierten Vorhandenseins der Korallenriffe und ihrer geringen Mächtigkeit stark unterstützt. 

Ihre BildWlg dauerte nach der Periode des Verkeilens der Cassianer Tuffe, Mergel und Kalke auf der Alpe weiter 
an, da sie auch in höheren Horizonten als linsenförmige Lagen innerhalb de1· Dolomitmassen vorkommen. 

Durch die sich Yerkeilenden Fazies haben sich drei verschiedene Terrassen gebildet. Die tiefste oder erste Terrasse 
bildet die untere Fläche des nördlichen Pana Abhanges und ist wahrscheinlich mit der frühen oder unteren Cassianer 
Periode gleichzeitig. Die zwei höheren erscheinen in den Felsen der Fermeda de Soura, wo die Cipilkalke in gewissem 
Maße auch obere Cassianer Horizonte repräsentieren. Ein wichtiger Punkt ist die Diskontinuität der aufeinanderfolgenden 
Cipitkalkbildungen, welche zeigen, daß die Korallen ihre Riffbildungen in diesen Kalken nicht irgendwie als vertikalen 
oder sleilen Wall aufführten, sondern daß der Ort, wo sie sich aufüielten, von Zeit zu Zeit mit den wechselnden 
Bedingungen gewechselt wurde. 

Die Profile aus dem Ostteil der Cisles- und Schwatschalpe (S. 126) zeigen die weitere Ausbreitung der Dolomit
fazies über die Cassianer Mergel und die Cipit.kalke in der folgenden Periode. Das Gebiet der Mergel wurde immer 
mehr eingeengt, und die Randzone änderte im Zusammenhang damit ihre Lage. Die Cipitkalke und die Mergel wurden 
vom Dolomit zugedeckt, als er sich nat:h S ausbreitete. 

Auch hier ist wieder kein Anzeichen für ein plötzliches Ende weder der Mergel und Kalke, noch des Dolomits. 
Die Grenzen sind leider sehr verschüllel Alles, was man sehen kann, ist. daß stellenweise im liegenden Teil des 
Dolomil~ Einschaltungen von Cipit.kalken und Mergel vorkommen. 

Die Cassianer Schichten sind nur an wenigen Stellen an den ALhängen der Aschkler- und Cislesalpe erhalten. 
Alle diese Vorkommen gehören den ülteren Cassianer Horizonten an und hestehen aus Tuffen und Tuftbeimischungen 
zn den Mergeln und Kalken. Die höheren Cassianer Horizonte stehen in der Nähe der Dolomitfelsen im NO und 0 an. 
Sowohl die zweite als auch die drille Term.sse der Cassianer Schichten östlich von der Pana- oder Jochscharte gehören 
zu den höheren Cassianer Horizonten mit brecciösen Kalken, welche häufig Korallen und Echinodermenreste enthalten 
und mit weichen Mergeln wechsellagern. Die dritte oder höchste Terrasse liegt in einer Höhe von 2398 m bis 2400 m. 
Der Dolomit über dieser Terrasse reicht bis zu 2568 m in der Fermeda de Soura und 2867 m im Fermedalurm. 

Die Cassianer Horizonte der höheren Terrassen sind, wie man in einem oder zwei Gesteinsaufschlüssen im 0 
der Schwatschalpe sehen kann, ähnlich in die Dolomitwände der Steviaalpe eingeschaltel Ungeheure Massen von 
Geröll lassen leider nur wenig Raum für eine Detailuntersuchung in den Dolomitwänden de1· Pela de Vit im 
dazwischenliegenden Gebiet im 0 der Cislesalpe. 

Es wurde daher scheinen - wie es auch in den Diagrammen angedeutet wurde -, daß damals, als die 
ursprüngliche Depression in der Nachbarschaft der Eruptivspalle mehr und mehr mit den Laven, Tuffen, TulTkonglo
meraten und Breccien aufgefüllt war, eine Zeit kam, in welcher die Dolomil!azies sich über ein viel weiteres Gebiet 
ausbreitete als früher. Die unmittelbare Ursache mag einfach das lokale Seichterwerden des Beckens gewesen sein, 
oder vielleicht war es eine Variation in den positiven und negativen Krustenbewegungen oder das Aufhören der 
Krustenbewegung und eine länger dauernde Pause in der vulkanischen Tätigkeit. 

Jedenfalls konnten passende submarine Bedingungen für die eine oder die andere Fazies durch verschiedene 
Ursachen und zn verschiedenen Zeiten erreicht werden und wurden auch sicher erreicht. Die Verkeilung der Cipit
kalke und Mergel mit dem Sehlerndolomit in der Fermeda de Soura beweist das Auftreten von kleinen Variationen 
innerhalb der Cassianer Periode. Es ist jedoch Tatsache. daß ungefähr zur gleichen Zeit in den Dolomitmassiven dieses 
westlicheren Gebietes eine weitere Ausbreitung der Dolomite stattfand, nämlich in der Übergangszeit zwischen der 
oberen Cassianer und der Raibler Periode, welche ein allgemeines Seichterwerden der Wasserbecken in diesem Gebiet 
andeutel 

Das Ausbreiten der Dolomite vollzog sich mit dem Aussehen einer Transgression insoweit, als sich die Dolomit
l"azies vom Fenuedagebiel nach S ausb1-eitete und gegen S über immer jüngere Horizonte der Cassianer Schichten 
abgelagert wurde. Die Grenze zwischen den Fazies wanderte gleichsam südwärts. Sie bedeutet ein flaches Zusammen-

1 Autorin, 1893 Q. J. G. S., London, und 1894-, ,Coral in Lhl' Dolomites• (Geol. Ma~ .. London). 

Ogill'i~ GorJou: GriiJcu, Fas•~. Eun~berg. Abhau•lluugeu, BauJ XXI\'. 1. H~n. 17 
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treffen der zwei verschiedenartigen Gesteinsbildungen. An der Nordseite des Grödener Jochs sind die Cassianer Mergel, 
sandigen Kalke und Cipilkalke sehr mächtig, aber der Sehlerndolomit darliber ist sowohl hier als weiter im 0 
verhältnismäßig wenig mächtig. Das Gebiet dieser Ausbreitung liegt nördlich von der wahrscheinlichen ursprlinglichen 
Lage der oberen Buchensteiner Eruplivspalte in Groden und sudlich von irgendeiner WNW -OSO verlaufenden 
Verwerfung der oheren Buchensleiner Zeit, welche die ursprlingliche Bogenflexur oder gehobene Scholle der Fermecla-
gruppe von der Aschkler Depression abgrenzte. _ 

An der Südseite des Grödener Jochs kann das Vorhandensein einer oheren Cassianer Zone nachgewiesen werden. 
Der übergreifende Sehlerndolomit liegt mit flacher Diskordanz auf verschiedenen Horizonten dieser Gruppe. Gegen N 
liegt er auf immer jüngeren Stufen. Der Unterschied zwischen den Schichtungswinkeln der zwei Fazies ist sehr gering, 
in den Cassianer Mergeln ist das Fallen zirka 25 ° S und im daraufliegenden Sehlerndolomit zirka 15 ° S. 

Das Zusammentreffen der zwei Fazies ist durch ein konglomeratisches Mischgestein von Tuffen, Tuffmergeln und 
Kalkblöcken charakterisiert. Dieses vertritt wahrscheinlich eine lokale Strandformation am sanften Abhang des sub
marinen Schelfs, auf welchem der Dolomit zur Bildung kam. 

Es folgt auf den Dolomit mit flacher diskordanter Auflagerung eine dünne Gruppe von oberen Cassianer Schichten, 
aus rötlichen Cipitkalken und sandigen oder luftigen Mergeln bestehend. Darauf erhebt sich die massive Entwicklung 
des Sehlerndolomits in Murfreit und der Nordwand des Sellagebirges. In diesem Ineinanderkeilen der zwei Fazies fällt 
besonders die glatte, ebene oder wellige Fläche des Sehlerndolomits unter der vorgreifenden höheren Gruppe der 
Cassianer Schichten auf. Feine Breccien sind auch an dieser Faziesgrenze stellenweise vorhanden, besonders gegen das 
Grödener Joch im N zu, wo der Dolomit zwischen den Cassianer Gruppen auskeilt. Am Nordostabhang sind die Fazies
diskordanzen gut aufgeschlossen. Am Nordwestabhang dagegen sind sie durch spätere Schuppungen in der Schichten
folge, wobei der Sehlerndolomit der hohen Wand auf die liegenden Felsen .vorgeschoben ist, gestört und unregel
mäßig geworden. 

Einfluß der Defo1·mationen. 
Das ungestörte, fingerförmige Ineinandergreifen von jungen Horizonten der Tuff- und Mergelfazies mit dem 

Dolomit, mit der Tendenz, sich in der Richtung von der Zone, in welcher die Dolomitfazies begann, wegzuver
schiehen, ist einer de1· stratigraphischen Hauptzuge hier und uberall. Aber es findet in der Regel unter einem so 
unbedeutenden Kontaktwinkel statt, daß er nur ein Beweis für gewöhnliche Kreuzschichtung der Ablagerungen ist und 
nicht für ein nach außen wachsendes Korallenriff. Es macht den Eindruck einer steilen Riffwand nur da und 
dort, wo die Schichten aufgerichtet oder aufgebogen wurden, was hii.ufig wahrend des späteren Ver
Jaufes der Deformation vorkam, z. B. in der Fermedawand und in der Nordwand des Schlerns; oder 
wie wenn Eruptivspalten oder Verwerfungsbewegungen in der Nähe der u1·sprunglichen submarinen 
Terrasse durch lange Zeiten während der mitteltriassischen Ablagerung fortgedauert hätten; z. B. die 
Kalk- und Dolomilenmassive an beiden Seiten des Fassatales, anstoßend an die Eruplivfazies von Buffaure w1d vom 
Monte Dona. 

Die ganze Fermedagruppe wurde steil aufgebogen seit der Zeit ihrer Ablagerung, und die späteren l''lexuren 
sind nur teilweise mit der Kante der ursprlinglichen submarinen Terrasse aus der Mittelbias zusammengefallen. Diese 
hat einen fast 0-W(zirka N 80° W)-Verlauf. 

Wir sehen, daß die oberen Buchensteiner Schichten oder die tiefsten Horizonte in den Sehlerndolomiten sich 
jetzt in westsudwest-ostnordöstlicher Richtung längs der Nordwand der Geißlerspitzen und der Medalgeswand erstrecken 
und daß die Ausbreitung des Dolomits uber Cassianer Schichten in südsudöstlicher Richtung in der Steviaalpe und in 
den Gesteinen des Cianipaz nördlich vom Grödener Joch stattfindet. Die Faltungen und Hauptverwerfungen, welche 
zum alpinen System von Deformationen gehören, durchschneiden beide Fazies ohne Unterbrechw1g, und ihre Haupt
richtung in diesem Zug ist WNW-OSO. Hier stimmt die gegenwärtige Lage an der steilen Nordseite der submarinen 
Terrasse, welche wahrscheinlich in der oberen Buchensteiner Zeit angelegt wurde, mit dem späteren Faltensystem, 
welches mit den jungtertiären alpinen Bewegungen verknupft ist, nicht uberein. 

Was anderseits die Lage des steilen Nordrandes der submarinen Terrasse betriffi, auf welcher die Entwicklung 
von Schlern, Rosengarten, Mairins und Fassa stattfand, so scheinen hier, selbst wenn man nachfolgende Verschiebungen 
zugibt, der Rand und die Eruptivspalten einer WNW -OSO gerichteten Streichungsrichtung gefolgt zu sein. 

Diese war die Zone größter Störungen während der Mitteltrias in diesem Gebiet, und ihre Züge sind so gut 
erhalten, daß kaum ein Zweifel ihrer ursprünglichen Richtung sein kann. Die späteren alpinen Deformationen folgen 
dieser Richtw1g als einer Hauptrichtung, sie sind aber so kompliziert und unterbrochen, daß sie die ältere Zone durch
kreuzen und man sie nicht als damit zusammenfallend betrachten kann. 

Der Vergleich der Wengener und Cassianer Schichten östlich und westlich einer Linie, die man vom Einschnitt 
des Saltriebaches auf der Grödener Seite in uordnordost-slidsudwestlicher Richtung nach Mahlkoecht ziehen kann, zeigt, 
daß die Seiser Alpe im W sogar zur Zeit der Ablagerung etwas gehohen gewesen sein muß im Vergleich zu dem 
St. Christiner Wiesenland und Comun im 0. Die W engener Schichten sind an der Westseite viel weniger mächtig, 
enthalten viel weniger luftige Bestandteile, und die Fauna der Cassianer Pacliycardia-Tu1fserie ist reichlicher und 
lokalisierter auf dieser Seite. 
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Es findet auch der Übergang der Schlemdolomitfazies in die Marmolatakalkfazies längs eines NNO-SSW gerichteten 
Randes statt, welcher praktisch mit den Fassatal Abhängen des Monte Dona zusammenfällt. 

Das sind ursprüngliche Faziesunterschiede in der Mitteltriaszeit, welche einen Terrassencharakter des Meeresbodens 
auch in nordnordost-südsüdwestlicher oder einer N-S-Richtung auf dieser Westseite der Dolomiten andeuten, wodurch die 
Ostseile tiefer lag als die westliche. 

Ein anderes Beispiel wird von der ursprünglichen Langkofelterrasse gegeben. Die Dolomitbildung hat auf dieser 
Terrasse schon in Buchensteiner Zeit angefangen und während Wengener und Cassianer Zeit fortgedauert. Östlich davon, 
weder im Sella noch Grödener Jochgebiet, sind Dolomitbildungen von Buchensteiner oder Wengener Alter vorhanden. Sie 
haben erst in Cassianet· Zeit angefangen. Man ·darf daraus schließen, daß die Langkofelterrasse in der Buchen
stein-Wengener Zeit höher lag als das angrenzende östliche Gebiet. 

Man könnte noch mehr Beispiele bringen, aber diese zusammen mit den vorhergehenden Proftlen mögen genügen, 
um darauf hinzuweisen, daß es schon damals Querdepressionen und Spalten gegeben hat. 

Cassianer Schichten auf der Seiser Al1>e. 
Die Cassia.ner Schichten nehmen die ganze Seiser Alpe oder deren Wiesengebiet ein und haben dort im allge

meinen die Form eines Beckens, das auf allen Seilen von hohen Felsen flankiert wird. Das ganze Gebiet war in der 
Aufnalune von Mojsisovics als Wengener Schichten kartie1t worden, trotzdem sowohl Emmrich als auch Richt
hofen vorher schon Cassianer Fossilien auf der Alpe aufgefunden und sie mit den Stuoresfossilien in der Nachbarschaft 
von St. Cassian verglichen hatten.1 

Wenn wir die Aufschlüsse im Umkreis der Nordseite der Alpe ansehen, soll zuerst die Schichtenfolge am Pilzbach 
beschrieben werden. Sie setzt das Profil der Wengener Schichten auf S. 116 weiter fo11. 

Obere Cassianer Schichten. 
!). Mächtige Lage \'Oll reinem Tuff mit Cipilkalk in Jen höheren Schichten . . . • • . • . • • . . • . • • . . . . . . . • U·j 111 

S. Gulgeschichlele, hraune TulTe, jeder ungefähr J dm mächtig und die aus Cassianer und Raihler Typen gemischte „Pacllyca1·dia-TulT'"-

Fau11a enlhallenJ . . . . . • • . . . . • • . . . . • . • • . . . . . . . . . . . • J ·:i 111 

7. Grobes Tumonglomerat mit charaklcrislischen Fossilien· Jer Pacliycardia-Tulfe • • . • • • • • • . • . • • . • • • . • • 20 m 

Untere Cassianer i:ichichten. 
6. Feine Schiefer mil sandigen Kalken wed1sellagerml, die weii oJt•r i:;rauweii n~rwillern. Fossilien selten, 1·0111 kleint>n "Stuores"-

lyp11~ , • . , • . . • • • • • • • , • . • • • • • • • · · · • • • • · • • · • • • • • · • · • · • , , • • • , • • • • . • 18 III 

5. Tunige, gell.J oder orange 1·erwillemde Kalke mil Cida,-is-Slarheln und l'ielen kleinen Fossilien ,·0111 Cassianer Sluoreslypus, welche an 
Jen Schichtenflächen auswillern; als Einschaltungen finden sich glatte, mergelige Kalke und weiche Mergel, aus Jenen die Fossilien frei heraus-
wiltern; Machtigl.:eit ••....•.•....•....•.••••.•....••.......•.••..•... zirka 25 "' 

An der Basis: Wengener Schichten. Nr. 4., siehe S. 116. 

Die "Pacltycardia-Tutfe" wurden von Richthofen~ heschrieben, welcher eine Erklärnng ga)J für die mächligeren 
Schief er und ffir die bedeutendere Größe der Molluskenfauna, ve1-glichen mit den kleinen Fossilien des St. Cassia1wr 
Typus. Das Leitfossil war Pac11ycardia 1"Ugosa Hauer. Er fand die Tuffe nur an einer oder zwei Stellen und dachtP, siP 
seien isoliert liegende Lappen von Raibler Schichten, ähnlich wie die Raibler Serie auf der Gipfelterrasse des Schlerns. 

Späler wurden die Fossilien der Seiser Alpe von Professor Broili 3 zum Gegenstand einer Monographie gemacht, 
und er fand, daß sie das darstellten, was man eine Mischfaw1a von Cassiane1· und Raibler Fo1·men nennen könnte, jedoch 
war eine gt·ößere Menge von Cassianer Typen vorhanden. Die Gastropoden wurden von F. Blaschke 4 heschrieben, 
und eine neuere Arbeit stammt von Waagen.~ 

Inzwischen hat die Autorin das Vorkommen von reichen Faunen, die aus Cassianer und Raibler Typen gemischt 
sind, im Gebiet von Falzarego und von Cortina G bekanntgemacht und hat sie fü1· einen oberen Cassiauer Horizont 
erklärt. Die dort gefundenen neuen Spezies wurden damals von der Aulorin an Dr. Biltner in Wien zm Beschreibung 
in seiner Monographie gesendet. 

Trotzdem die Faunen der Seiser Alpe w1d von der Umgebung von Cottina einen sehr hohen Grad von Lokali
sierw1g zeigen, so folgen sie doch in beiden Fällen auf eine wahre Cassianer Zwergfauna., welche die leitenden Stuores
Cassianer Typen enthält. Außerdem kommen in beiden Lokalitäten Kalkrnergel, hauptsächlich eine Zwergfauna enthaltend, 
in Wechsellagerung mit Schichten, die eine Mischfauna einschließen, vor. 

Deshalb erhält die Autorin ihre Subdivision (Unterteilung) der Cassianer Schichten in zwei Horizonte aufrecht: 
a) die untere Cassianer Gruppe, in welcher die Fauna die charakteristischen Stuores-Cassianer Typen enthält, b) die 
obere Cassianer Gruppe, welche in einem oder dem anderen Horizont gemischte Faw1en enthalten kann, welche noch 
eine Anzahl von Raibler Typen oder Formen, die den Übergang von Cassianer zu Raibler Typen darstellen, neben den 
Stuores-Cassianer Typen enthält. 

1 In den folbrenilen Profilen wenlen keine Fo!:'sillislen ~ebolen; die Fauna wird späler hel1amldl wenlen (i·gl. Hell ~. S. 82-8i'. 
: L. c„ 1861-. 
a Broili, ,Die Fauna <ler Pachycar<lientulTe der Seiser Alpe" (mit Ausschluß der Gaslropoden nn<l CephalopoJen), Palaeonlographira, 

Slullgart 1003. 
' Blasehke, ,Die Gaslropodenfauna der Pachycardientuft'e in der Sciser Alpe", 1905. 
s Waagen, ,Die Lamellibranchien der Paebyeardienlufl'e der Seiser Alpe", 1907. 

G Autorin, Q. J. G. S., 1. c., 1893. 
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Die „Cipitkalke" sind linseuförmige Vm·kommen ode1· g1·oße, isoliel'te Blöcke vo11 Kalk, voll mil Cidnris-Stachel11 und 
anderen Echinodermenresten in Gesellschaft von Korallenresten, gewöhnlich von Litliodendron-Charakter. Diese sind 
besonders gut zwischen den Tuffen der Pachycardia-rugosa-Horizonte entwickelt, obgleich sie in jedem Horizont der 
Cassianer Schichten vm·kommen. Richthofen gab diesen Kalken den Namen „Cipitkalke" wegen ihrer charakteristischen 
Entwicklung in der Cipit(Tschipit)alpe an der Südseite der Seiser Alpe. 

Im Profil des Pilztales sind die unteren Cassianer Schichten ebenso wie die Wengener Schichten nur gering 
entwickelt. Die Pachycardia-Tuffhorizonte haben eine weite Verbreitung und sind hie und da an dem Nordabhang des 
Rückens aufgeschlossen, welcher sich durch das „ Große Moos" hindurchzieht. Eine Anzahl von den charakteristischen 
Pacl1ycardW-Tu.ff ossilien wurden hier gefunden. 

Das nächste Pt'Ofil wurde westlich von Heisbock gezogen, an den Abhängen am rechten Ufer des Baches, etwas 
weiter westlich als die anstehenden Wengener Schichten (S. 11 7). Sie bieten einen vollständigen Aufschluß der unteren 
Cassianer Serie in einem zusammenhängenden Profil; gewisse Horizonte werden dann oberhalb einer WNW-OSO 
ziehenden Verwetfw1g wiederholt, aber der Boden ist dort mehr bedeckt. 

Untere Cassianer Schichten (wesllich von Heisböck). 
11. Eingeschaltete, harte Kalke und fossill'Qhrende Mergel. Fossilien: Retzia Klipstrinii Billn., Nn·itupsi.5 sp., Cal'llita cre11ata Goldf„ 

Pecteii aubdem'8aus Mt\nsl. . . . . . . . . • . . . . . . • . . . . • • • • . . . • • • . . . . ~ "' 
10. Dickgebankter Kalk mit Korallen· und Echinodermenresten und wie Cipitkalk \'erwillernd . . • • • . . . . . . . . • . a 111 

9. Dilnngebankte .Mergel mit kleinen Fos~ilien: Nucula atrigilata Goldr„ Nucula lineata Gold!' .•..•.••....••• 1·5 "' 
8. Dickgebankte, harte Cipitkalke, welche zu länglichen BU!cken mit gelblicher, rauhverwitlerter Oberfläche brechen, voll von Cidaris-

und anderen Echinodermenreslen: Oidaria doraata, C. Hauamanni, C. Roemeri usw. • . • • . . • . • • • • • • • . • . • • • • ~ m 
7. Gulgeschichtete, mergelige Kalke und tuffige .Mergel mit kleinen Fossilien von Stuores-Cassiaoer Spezies, darunter Protradtgcema 

A011. Wissm„ NeritoIJ8i8 sp„ Nucula Uneata Goldf. • . . . . . . . . . . . ~ 111 
6. Dunkelblaue Schiefer mit Kalzillagen wechsellagemd . . . . . . • . . . . . . . . . . . . . . . . . . • . • . • . U·i 111 
5. Mächtige Lage von harten, gelbverwitlerndeu Kalken, ähnlich wie Nr. 8 . . • . . . . . . . . . . . . . . • . . . . . 0·35 111 

4-. Schieför und Mergel, gelegentlich mit eingeschalteten, dilnnen Kalkbänken, welche H.este von Cidaris-Slacheln, Durchschnille rnn 
.b'1acri11us-Slielen und kleine Korallen zeigen. Die Hauptmächtigkeit ist auf die fossilleeren Schierer und Mergel zurilckzul'ühren. Man kann sie bis 
zum Heisbockprofll der Weogener Schichten verfolgen, auf welchen sie konkordant liegen. 

An der Basis: Wengener Schichten. 

Das nächste Profil ist am Südabhang der Puflatschterrasse gezogen, in den Cassianer Schichten, welche sich nach 
Unternonn hinabziehen. Nach den gefundenen· Fossilien und dem allgemeinen Aussehen der Schichtenfolge kartierte die 
Autorin diese Gruppe als untere Cassianer Schichten. 

Profil der Cassiane1· Schichten im Süd-Puflatsch. 
9. Grauwei.lle, stark zerspaltene Kalke, nicht gut geschichtet. Äu.llerlich haben sie schon das Aussehen ''On Sehlerndolomit, geben aber 

mit Salzsäure ganz gule Reaktion. Sie enthalten grolle Cidm-ia-Slacheln, Durchschnitte von .Ene1'inus-Slielen und einige Korallenreste: Clado
f'hyUia subdklwtoma Lbe„ Cidaria Brau11ii Desor, usw. . ••••.•..••.••.•••....•.•..•..... 9-10 m 

8. Harter Cipitkalk, welcher kleine Felsen bildet. Der Kalk ist oft eine reine Kalkbreccie mit eingeschaltelen Lappen von sandiger Natur. 
Peratact"inU.tJ propinquus .M ft n s L, Cidaris aemi-coatata M i1 n s t„ Encrinus fla1'ia11a M i1 n s t„ Monllivaltia sp. • . . . . . . . • . . 4 '" 

7. Feingeschichtete Mergel und mergelige Kalke mit Pecten aubalternana d'Orh„ Casaia11ella cf. decusaata Milnsl. sp. . •••. 3 m 

6. Einige Bänke rnn Tußbreccien und reine Tuffe mit Posidonia Wengenaia, Diacilla (Orbkula) diacoidea Münsl. sp ...... ~-3 m 
5. Dilnngeschichlele, braun verwiUernde Cassianer Mergel und dilnne Kalkbll.nke mit Cidaris-Slacheln und schlechterhaltenen kleinen 

Fossilien: Pectm sp„ Spirigera indiatineta Beyr. sp„ Pentacrinus propinquus .Milnst. .••.•.•.•.....••••••••• 5 "' 

Die wichtigsten Horizonte sind hier Nr. 8 und 9, welche sich in der Moadlterrasse nach 0 als mächtige Felsen 
bildende Entwicklung der Cipitkalke fortsetzen. Wahrscheinlich korrespondieren sie mit Nr. 8 bis 11 im vorhergehenden 
Profil, da sie sich auf dem Pu.ßatsch, auf damals anscheinend höherem Niveau, entwickelten. 

Sowohl hier als am Pilzberg haben die schnelle Mächtigkeitsabnahme der tuffigen und mergeligen Schicht.en in 
den Wengener w1d Cassianer Schichten und der deutlich ausgeprägte Cipitkalkcharalrter der Cassianer Schichten, die 
mit sandigen Mergeln statt mit Tuffen wechseUagem, die Autorin zur Schlußfolge geführt, daß das Gebiet des Puflatsch 
und .des Pilzberges damals ein Teil einer Erhebung oder Terrasse im mitteltriassischen System von Deformationen war. 

Im Gebiet des oberen Frommbaches, zwischen dem Frommbach und dem SpilzbO.chl, wurde folgendes Profil erhalten: 
Obere Cassianer Schichten. 
13. Gelblich und grau \'erwitternde Kalke mit grollen Cidaris-Slacheln und Cladophgllia-Kolonien. 
1~. Braune Tofl'e mit eingeschalteten grollen Blöcken rnn Cipilkalk. 
11. Feine, schwarze Tuffe. 
10. Tuftbreccien und aus Tufl' und Kalk gemischte Breccien, erhlllt rnn dicbchaligen Fossilien der gembchten Pachycardia-Tuß'auna, 

mit schwarzen Tufl'en und tufligen Mergeln wechseßagemd, welche kleine Landpflanzenresle enthalten. Ein grilnlich verwitternder Augitporphyril 
ist eingeschaltet Die besten Aufschhlsse dieser Gruppe findet man im Bachbett in ungemhr 1850 in Höhe, nordöstlich vom Spitzbilchl. Unter 
den Fossilien befinden sich Leitspezies der Stuores-Cassianer Fauna in Gesellschan von Pachycardia 1·ug0Ba Haueri und andere Formen, die 
sif.h auch in die Raibler Schichten fortsetzen. 

Untere Cassianer f?chichten. 
9. Tufl'e und tuflige Mergel mit Cipilkalken wechsellagernd. 
8. Unreine, mergelige Kalke mit den kleinen Cassianer Fossillypen. 
7. Schwarze, fossilleere Tufl'e. 
6. Harte, gelb verwitternde, dirkgebankte Kalte rnm Charakter der Cipilkalte mit zahlreichen Cidaris-Stacheln uud Durchschnillen, die 

auf der Oberfläche heranswitlem; sie wechsellagern mit dtlnngebankten Mergeln und Kalzillagen. 
An der Basis: Wengener Schichten (siehe Nr. 1 bis 5, S. 118). 
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Die Cassianer Schichten sind viel reicher an Tuff als am Puflalschabhang und bieten einen klaren Beweis für die 
Nähe einer tätigen Eruptivspalte. Die Frölschbachspalte liegt in diesem Teil der Alpe nur 2 km südlich vom Frommbach, 
und die Lokalität, an welcher man ausgezeichnete Fossilien der Pacliycardia-Tuft'e findet, ist dem Frommbach näher als 
dem Frötschbach. Die Tuffe sind an eine Zone gekniipfl, welche nach 0 zieht und im ONO des Spilzbiichl liegt. 

Ein Rücken, der aus der nächsthöheren Gruppe von Cassianer Horizonten zusammengesetzt ist, verläuft parallel 
zu den fossilfiilnenden Pac/iycardia-Tuffi1orizonten w1d ist auf weite Strecken hin aus Tuff mit eingeschlossenen Cipit
kalkblöcken zusammengesetzt. Die Blöcke sind auf dem Rücken zweifellos in ihrer ursprünglichen Lage, und es hat dt>n 
Anschein, als ob sich die Organismen, aus welchen sie aufgebaut sind, auf den Unregelmäßigkeiten des Met>rt>s
bodens, die durch häufige TutfenUadungen gebildet wurden, niederließen. Es gibt wohl gewisse große erratische BlöckP 
hier, die vom Griinserbiichl oder vom Schiern stammen können, aber in der Hauptsache sind hier die Cipitkalkblöcke 
wirklich zwischen die Tuffe eingelagert, wie auf dem Alpl und den Ro.Bzähnen. 

Die Zone quer über die Seiser Alpe, Wlmittelbar südlich vom Spitzbuchlgebiet, in wesb10rdwestlicher bis ostsiid
östlicher Richlung von den Eselfelsen durch die Tschipit(Cipit)abhä.nge zum Griinserbüchl, Goldknopf und Partschott, 
ist die Zone, wo sowohl die W engen er als auch die Cassiane1: Schichten ihr Maximum an Mächtigkeit in der Seiser 
Alpe erlangen. 

Aus diesem Gebiet soll ein P1·ofil vom Grünserbiichl in ostnordöstlicher Richtwig zum Sa.lzerbach beschrieben 
werden, welcher der westliche Zufluß des Saltriebaches ist. 

Profil vom Grunserbiichl zum Bachbett des Salzerbaches. 

33. Braun 1·t'r11·itternde1· Sehlerndolomit, nach oben zu in blaigrauweilen Dolomit iibergehend'. Auf dem oberen Teil <ll•s Grü11•l·rliüchls 
(:H 73 111) ist nur ein kleiner Erosionsrest erhalten, hauptsächlich am Westabhang in einem grllleren Sliick und ein paar isolierten Bruchslücke11. 

Obere Cassianer Gl'Uppe von Turfen und Cipitkalk. 

3:!. Bräunlichgelber Cipitkalk. 
31. Dunkle Tuffe ,·on wechselnder Mächtigkeit, gelegentlich mit kleinen Zwischenlagen ,·on ziegelrotem, schieferigem Kalk. 
30. Eine mächtige Masse von gelblichbraunem oder grauem Cipilkalk mit Korallen, Bivalven usw.: Cardita crenata Go 1 d f„ CassianeUt1 

tlecussata Miinsl. sp., Enc„inrt$ cassianus, Cidal"is sp. (1·erschiedene), Isastra.ea Haue„;, Thecosmüia sp. Im oberen Teil sind sie rötlich. 
Manchmal gehl der fossilfilhren<le Kalk in fossilleeren Dolomit ilber. 

29. Lichlbraun 1·erwitler11t.le Tuffe, welche grole Einschlüsse von Kalkblöcken umgehen. 
!!8. Dllnne Tuffiage. 
!!7. Bank rnn dolomilischem Kalk. 
26. Schwarze Tuffe, luffiger Sandstein und eingeschaltet unregelmälige Kalkslufon. 
!!5. Mächtige Bänke \'On Tutnonglomeralen, in welchen kleine Lagergänge aus Lin·a rnrhanden sind. 
24. Lavaslrom. 
23. Bank rnn Cipilkalk als mächtige Lagen rnn brecciösen Kalken mit Cidaris-St.acheln und kleinen Bivalven, gelegenUich auch Hlückeu 

mit Korallenresten. 
22. Griinliche, grobkörnige Tuffe mit unebenen Schichlenßäcben, die Reste rnn Landpflanzen enthalten. ) 

Blaigelb verwillemde o<ler lichtgraue Kalke, die in unregelmäligen La.gen auftreten. Diese sind die fossilreichslen 
Horizonte mit Pachycardia 1·ugosa usw. Der beste Aufschlul liegt am GnlnserbGchlabhang, westlich rnm Weg 
von Sl. Ulrich zu den Mal1lknechlhiillen iiber Partscholl. 

21. Dunkelblaur., schiefrige Kalke mit Tuff'einschallungen. 
20. Mächtige Bank rnn Tulll:onglomeral mit Kalkeinschlüssen; die Gerölle sind gut gerundet. 
19. Diinngeschichlele Tuft'e und tuffige Mergel. 
18. Orangegelb verwitternde Tuffe und diinne Bänke \'Oll luftigen Mergeln, die hauptsächlich Cidaris

Stacheln enthallen. 
17. Gelb 1·erwitternde Knollenkalke und Tuffe. Lumachellenkalk kommt hier \'Or. 
16. Dilnngeschichlele, braune Mergel mit kleinen Brachiopoden, Gastropoden, Bivalren usw. \'0111 Stuores

Cassianer Typus. 
lf>. Tuffi1reccien mit eisenhaltigen, konkretionenreichen Lagen \"On Kalzit und linsenf'örmigen Lappen von 

kalkigen Mergeln. Pachycardia rugosa, .Oidat-is-Resle. 

Untere Cassianer Gruppe. 

11. Grobe Tuffe und Kalklagen mit geslör!er Ablagerung als mehr oder weniger getrennte Massen. 
13. Fossilleere Tuffe und Mergel, sehr unregelmälig geschichtet; sie zeigen falsche Schichtung. 
t:!. Kalke und Tuffe mit Kreuzschichtung, die eine Anzahl von lignitreichen Landptlanzenresten enthalten. 

Gruppe, in welcher die 
,Pachycardia-Tutre~mitdick

schaligen Fossilien uncl 
Bänken \'On Lumachellen

kalk Yorhanden siud. 

lt. Mächtige ßa11k von Cipilkalk; aur \'erwillerten OberOächen sieht man Echinodennenresle und Korallenkulonien, auch kleine 

Gaslrupoden. 
to. Mächli;;t• Kalkhänke mit ei11geschaltell'n \'01·kommen \'Oll grünlicher Tuffi1reccie. In <len Kalken C11sim1ella dec11ssata und Yiele kleine 

Gaslropoden, z. B . .Yatica, JVorth~nia usw.; sehr reich an Fossilien. 
9. Mergelige Kalke und Mergel mil kleinen Gastropoden und Birnlrnn Yom Sluores-Cassia.uer Typus. 
l'.i. Feine Tuffbreccien und wechsellagernde Cipillalke. 
7. Tuffe, die mil Stufen \'Oll tuffigem Kalk und w1regelmälligen Bänken rnn Cipilkalk mil Cidaris-Slacheln wechsdlagern. 

Die Wengener Schichten unlerhaUJ die,,:er Cassianer Schichtenfolge erscheinen in einer kleinen Antiklinalßexm im 
Bachbett des Salzerhaches und ihrer Fortsetzung im Saltrietal, aber wegen der Talalluvionen und der Wiesenbedeckung 
nicht gut aufgeschlossen. Sie streichen durch bis zum linken Ufe1· des Tschafombaches und sind hier sehr ähnlich und 
besser aufgeschlossen ldie Wengene1· Schichten Nr. 1 bis 6 siehe auf S. 119). 
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Die Gesamtmächtigkeit dieser Cassianer Schichtenfolge ist nicht weniger als 250 m. Man kann die Schichten bei 
abnelunender Mächtigkeit nach N zum Tschafomhach wid zum Col dal Fill verfolgen. Das folgende Profil vorn Tschaforn
bach soll nur im unteren Teil beschrieben werden; die Nummern korrespondieren mit denjenigen im G1·ünserbüchlprofil. 

Tschafornbachprofil im tieferen oder östlichen Teil des Bachbettes. 

!!3. Cipitkalke, reich an Korallen und Spongien. Sie wechsellager:n mit dQnnen Stufen von bräunlichgelb \'erwillermlen Tuffen, die 
konkrelionäre Strukturen zeigen. ( .b'lysC111t1·al'a Fucheri, lsastraea Gümbeli, Montlivaltia capitato, Omphalophyllia sp., Thecos111iUa neglecta; 
Lei-Ospongia sp., E11dea 111a111111; Cidal'is fle.r1wsa, C. decorata, E'ncrin11s div. sp.) 

18-~~. Tuffe mit groien Kalkblöden, wechsellagernd mit grobkörnigen Pachycardia-Tuffen mit Fossilien. 
17. Feine, braune und schwane Tuffe wechselle.gemd mit Massen \'On Cipitkalk, welcher mit lieforangeroler Farbe rnrwiltert. Die Kalke 

nehmen im Verhältnis zu den Tuffen in den höheren Horizonten dieser Gruppe an Mächtigkeit zu. (Cidaris decorata, dorsata, Wiss111an11i, 
Bra11nii; Epitheles capitota.) 

16. Grobe TuJl'e mit Zwischenlagen rnn dQnngeschicbtelen, mergeligen Kalken. Es treten auch Bänke von Kalzit und Auern von Kalzit 
uncJ Aragonit auf. 

15. TulTbreccien mit größeren, dickschaligen Fossilien, darunter Pachycm·dia 1·11gosa. Sie sind gut aufgeschlossen südlich \'011 den Danelzer 
(Laranser) Höllen und in den Abhängen des Tschafornbaches in einer Höhe von 1860 m. (C1u:11llaea i111p1·essa, Macroden stl'igillatus, Pacl1y
riama sp., Cardito cr·enato, Pecten subdemissus, Aric11la sp.) 

14. · Regelmüig geschichtete Kalkmergel, )"eiche sehr fossilreiche Horizonte mit dem Stuores-Cassianer Typus von kleinen BrachiopocJen, 
Bi\'alven und Gastropoden enU1alten. Im unteren Teil findet sich viel Kreuzschichtung. 

13. und 1!!. Dünngeschichtete Mergel und mergelige Kalke mit Stuores-Cassianer 1''qssilien, mit Tuffen, besonders in den tieferen 
Horizonten wechsellagernu. Die Tuffe sind feinkörnig und enthalten Limonitkonkretionen. (Konincki11a Leo111im·dti, Cat·dita cre11ata, Cassia11ella 
tenuistriato, Posidonia Wengenai8 usw.) 

11. bis 9. Mächtige Bänke von Ci11itkalk mit unregelmäiigen Einschallungen von Tuffen und als Blöcke auswitternd. (Cidaru uncJ 
Encrlnus div. !<p., Leiofungia· und Stellupongia-Spezies, Cladophyllia usw.) 

8. und 7. Schwane Tuffe. 

Die Wengener Schichten unter dieser Schichtenfolge sind gut in den südöstlichen Abhängen des Col dal Fill, in den 
untersten Gräben am linken Ufer des Tschafornbaches aufgeschlossen. 

Die Mächligkeit der Cassianer Schichten ist eher geringe1· als im Grünserhüchlprofil, und die Abnahme erfolgt 
hauptsächlich in den Pachycardia-Tu1fen. 

Die obenstehenden Proftle zeigen in überzeugender Weise, daß die Pacltycardia-Tuff e ursprünglich üher die Seise1· 
Alpen-Depression verteilt waren, daß sie aber gegen N an den Abhängen der höheren Terrasse des Pilzberges und des 
Pußatsch an Mächtigkeit abnahmen. Sie zeigen weiters, daß diese Tuffe mit ihrem Eindringen von dickschaligen 
MoUuskentypen nicht die höchsten Glieder in der ganzen Cassianer Schichtenfolge auf der Alpe sind. Es 
liegt noch eine ganz beh'ächiliche Enlwicklw1g von Cipilkalken und luftigen Mergeln über ihnen, und wenn man auch 
hie w1d da ein Fossil von Raibler Charakter in ihnen findet, so ist doch die Fauna noch großenteils aus Stuores
Cassianer Typen zusammengesetzt. 

Die Aufeinanderfolge und die W echseJJagerung von Dolomit und Tuff. 
(Vgl. Heft 2, S. 83-87.) 

\Venn wir eine verallgemeinerte Aufeinanderfolge aus den obenstehenden Profilen rekonstrnieren, so findPn wir, 
daß sich die frühesten Anzeichen für das Auftreten der Cassianer Faunen zeigen in: 1. dünnen Kalkbänken, auf deren 
Schichtenflächen sich rauh herausgewitterle Reste von Cidaris-Arten, Encrinus, einige Korallen und eine kleine Anzahl von 
anderen Fossilien vorfinden. Auf diese Kalke folgen 2. Wechsellagerung~n von Mergeln oder Tuffschiefem m.it Mergeln 
oder mergeligen Kalken,· in welchen die Zwergfauna des Cassianer Typus in beträchtlicher Menge und verschie
denen Arten vorkommt. Diese gehen gegen oben über in eine Gruppe von 3. mehr tuffartigen Gesteinen, die mit typischen 
Blöcken und linsenförmigen Cipit.kalkmassen wechsellagern, welche lithodendronartige Korallen, unzählige Stacheln und 
Durchschnitte von Echinodermen, kleine Gastropoden usw. enthalten. 

Diese schließen die untere Cassianer Gruppe, Wld die obere Cassianer Gruppe begi;mt mit 4. Pacltycardia-Tuff'en und 
Tuffbreccien, welche eine Fauna enthalten, die aus Cassianer m1d dickschaligen Raibler Typen gemischt ist und nach 
oben zu übergehen in: 5. eine W echsellagerwig von Tutf en und Cipitkalken von mächtiger, ahe1· wechselnder 
EntwicklW1g; diese gehen seitlich in Mergel, welche entweder die Pacltyca1'dia-Tuft'azies oder die kleinen Stuores
Cassianer Typen und relativ wenig von den dickschaligen Raibler Typen enthalten, über oder wechsellagern mit ihnen. 
Die „Pachycardia-Tuffe"' kann man als besondere Fazies innerhalb der oberen Cassianer Schichtenfolge betrachten. 

Eines der interessantesten Resultate aus dem Vergleich von einer Anzahl von Profilen, die an verschiedenen 
Teilen der Alpe gezogen wW'den, ist, daß man zeigen kann, daß bald nach Schluß der Wengener Zeit Kreuz
schichtwig wid die Bedingwigen des Seichtwassers zu gleicher Zeil in der ganzen Alpe eintraten, gleichzeitig mit der 
ersten Periode in der Entwicklung der Stuores-Cassianer oder Zwergfauna in der Alpe. 

Dann setzte erneute Eruptivtiitigkeit ein, Tuffe wurden ausgeworfen, und es entstand eine Störung und Vertiefung 
des Gebietes mit der Zunahme von größeren und dickschaligen Molluskentypen, die in den starken Strömungen 
existieren konnten, die jetzt -anscheinend zwischen den Tuftbänken hin und her fluteten. Das war die Periode der 
• Pachycardia-Tufi'azies"'. 
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Sowie die Tuffe sich anhäuften, wurde das Wasser wieder seichter. Eine ausgeprägte Veränderung in den 
Bedingungen brachte das Auftreten eines Lavastromes (der Horizont Nr. 24 im Grfmserbüchlprofil). Tuft'konglomerate 
bildeten sich damals in der Nähe der Eruptivspalte, während die „Pacltycardia-rugosa"-Fauna fast ganz aus den 
Rücken und Vertiefungen der zentralen Depression verschwand. Feine Tuffe überschütteten wiederholt das ganze 
Gebiet, und der Cipitkalk herrschte vor im Zusammenhang mit einer Zwergfauna, welche eine Anzahl von den Raibler 
Typen, wenn auch nicht notwendig die dickschaligen Mollusken, enthielt. Dann folgte eine lange Periode von Seicht
wa;;serheclingungen, während welcher die TufTenUadungen wiederkehrten. 

Die Obergrcmze der olwren Cassianer Gruppe ist nirgends eine bestimmte Ebene. Verschiedene Horizonte verkeilen 
mit dem Sehlerndolomit des Sehlerns an dessen Nordhang gegen die Seiser Alpe. Die Dolomitfazies machte drei Vor
stöße gegen N, jedesmal über noch jüngere Horizonte der Cassiane1· Schichten. Im Zusammenhang damit rückte in den 
Zwischenzeiten die Tuffazies gegen S vor. 

Wenn man sieht, daß die Pacltyrardia-Tutfe in der Alpe auf untere Cassianer Horizonte folgen und daß der er;;le 
Vorstoß des Sehlerndolomit=- gegen den Ochsenwald und die Cipitalpe auf die gleichen Horizonte folgt so ergibt sich 
daraus, daß die Periode des .Auswerfens der l'acliycardia-Tuffe gleichzeitig mit gewissen Bewegungen der Kruste in dPn 
angrenzenden Gebieten erfolgte. Anscheinend war die Schlemterrasse zu dic>;;er Zeit vergrößert und erhöht worden im 
Vergleich zum Gebiet. der ernpti,·en Täti1?keil im N. 

Dann folgte eine Periode, in weklwr die frülwren Bedingungen mehr oder weniger wiederhergestellt wurden; 
die Dolomilenlwiekhmg wich nach S zmück und die ohe1·e Cassianer Tutfazie;; breitete sich nach S bis zur „Role 
Erde"-Gegend uncl zu den Roßzähnen au;;. 

Die nächste Periode sah zwei kurze Wechsel eines Vorstoßes und eines Zurückweichens der Dolomilentwickhmg. 
Dann folgte eine zusamnwnhängendP Periode de;; Seichterwerdens, als die Dolomitentwicklung sich mehr und mehr 
üher die oberen Cassianer Horizonte nach der Seite der Seiser Alpe hin ausbreitete. 

In sehr bemerkenswertem Maße ist die Schichtenfolge im Schiern und in der Seiser Alpe in bezug auf wiederholte 
lokale Vorstöße und Rückzüge des Dolomits im Verhältnis zu der oberen Cassianer Serie der Schichtenfolge an der 
Fermeda- und der Cisles- und Aschkler Alpe ähnlich. In beiden Lokalitäten ist auch die Beimengung von Tuffmalerial 
am mächtigsten im tiefsten Teil der Cassianer Depression und nimmt mit der Entfernung von dieser gegen die Seite, 
wo die dolomitische Fazies sich entwickelte, an Mächtigkeit rasch ab. 

Die Verteilung der Tuffe beeinflußte in großem Maßstab die submarinen Lebensbedingungen und deshalh die 
Verbreitung und Ansammlungen der Faunen. Unter den niedriger stehenden marinen Formen konnten riffbauende 
Korallen hier und dort innerhalb der Tuft"gebiete gedeihen und besonders gut an den Brandungssäumen gegen die 
Terrassen, während die Algenbestände außerhalb derselben, in den höher gelegenen Gebieten, wuchsen, und die ver
schiedenen Cassianer Faunen existierten da und dort in seichtem, brackischem Wasser in mehr oder weniger ahge
schlossenen Wasserbecken, die vor dem Eindringen. des offenen Meeres geschützt waren. 

Die Roßzä11ne und der A1p1rücken. 

Die Dolomite des Sehlernmassivs streichen WNW-OSO und fallen NNO auf den Nordhängen gegen die Seiser 
Alpe. Am westlichen Ende ziehen sie durch den Gamsteig hinab gegen die Abhänge des Frötschbaches; im angrenzenden 
Teil, unter der Schlernalpe, ziehen sie zum Ochsenwaldbach und zur Cipitalpe herab und im 0 durch die Roß
zähne zum Alplrücken. Eine 0-W-Verwerfung hat den Grünserbüchl und die mittlere Depression der Seiser Alpe im N 
im Verhältnis zu den Dolomiten des Schlerns und den oberen Cassianer Schichten, welche sich mit ihnen verkeilen, 
etwas gesenkt. Diese Verwerfung kann man Schritt für Schritt hi;; östlich von Partschotl verfolgen, wo die Schichten 
zu beiden Seiten der Verwerfw1gsfläche wrschieden sind. Aber in der oberen Cassianer Serie der Alpe, dorl wo der 
Boden fast ganz mit Weideland bedeckt i;;l, ist es unmöglich die Verwerfung zu verfolgen. Man kann nur \'errnuten, 
daß sie sich dort fortsetzt, auf Grw1d gewisser Beobachtw1gen in anderen Gebieten; z. B. ist im Grünserbüchl auf 
der nördlichen, gesenkten Scholle der Sehlerndolomit über oberen Cassianer Schichten erhalten, während er am Gold
knopf an der südlichen, gehobenen Scholle fehlt. 

Die nächsttieferen Schichten sind am Goldknopf erhalten und können leicht bestimmt werden: ein oberer dolo-· . 
mitischer Cipitkalk, ein Tuffhorizont, wechsellagernd mit Kalkmassen, und darunter einige Lagen von nicht dolomitischem 
Cipitkalk. Diese Horizonte bilden auch den nördlichsten Teil des Alplrückens in der Nachbarschaft des mit 2185 111 

bezeichneten Punktes auf der Karte. 

Unmittelbar nÖl'dlich vom Alplgipfel (2257 m) erscheint eine oslwestlich verlaufende Verwerfung, an welcher die 
nördliche Scholle gehoben ist. Die Gipfelregion des Alpl setzt sich in die Tuffe und Kalke fort, welche etwas weiter 
südlich die Schlerndolomitf elsen der Roßzähne unterlagern. Noch zwei weitere 0-W-Sprünge folgen, von welchen jeder 
die Nordseite um ein paar Meter senkt (vgl. Taf. 10, Fig. 35, 36). 

Um das Studium der Roßzähne w1d des ~lplrückens zu erleichtern, wird es von Vorteil sein, die Schichten in 
die am Rücken selbst am meisten in die Augen fallenden Unterabteilungen zu gliedern. 
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Hoßzühne. Die Ha11ptgrnppe11. 

4-. Gelh n•1-willernder Sehlerndolomit, welcher den Röcken \'Oll den Punkten ~U.t. m und !HfiO m gegen SW zus11mnu·11~elil. 
3. Sl'hwane, gutgeschichtete Tuftbildnng, welche am Röcken südwesUich \·om l'unkl ~"'60 111 fehlt. Sie beginnt etwas unterhalb dieses 

Punktes als geringmä.chtige Sture mit dwmen Dolomilliänken wechsellageind und setzt sich durch den Röcken hindurch gegen NNO fort und 
bildet den höchsten Teil il<':< Riickens am Alpl , wo die Mächtigkeit !5 m beträgt. Sie ist \"l'rgesellsehaOet mit einigpn z11sam111<'11hängrndr11 
Kalkbänkrn und a1wh mit b•oliertl'u Blöcken. 

~- Blockbildun~ rnn Kalle wech!'ellagernd mit Tuffen; eine Schichtung i!'t nur schwach angedeutet. Die~er Horizont ist oll von rl\tlicher 
Farhe. he„onilers ~ tark 1111trr ill'lll Punkt ~518 111 in den Rotzähnen. 

1. Tuffe und TufTkonglomerate mit kleinen Zogen ron Augitporphyril . 

Die,;e vif'r GrnpJWU ka1111 man in der Photographie (Fig. 19) unterscheiden. 
Ein paar liesoudt>re Profile sollen nun folgen, um den raschen Wechsel in den Details an verschiedenen Stellen 

des RtickP11s dt-ut.lkh zu heleuchten. 
Da,; e1·ste Profil i;;l am Punkt 2497 m im Roßzälmerücken gezogen, nahe an einer NW-SO-Verwerf ung, dort, 

wo man schon au;; weiter Entfernung eine hellrote Färbung des unteren Teiles der Felswand sehen kann. 

' 

r. ?460 

P. !U' 
l 

l'ia rhol. 

Die Rotzähne von P. i4.~ aus. Koten nach der Alpem·ereinskarte. 

- Untere konglomerati~he Tuffe. !! = Rötlicher Blockdolomit. 3 = Schwärzliche Tuftkonglomerate. Reichen n:H'h links 
(SW) bis unter P. i4.i4.. .J. = Gelber Sehlerndolomit, im unteren Teil noch deutlich konglomeralisch. 

l = Stelle der Detailaufnahme aus Schichtglied 3. 

Fig. 19 . 

. t.. Gelblicher Sehlerndolomit, gutgesehichtet, der zirka 25° NNW fällt. Er ist ron steilen Klunßächen durchzogen, die N 30° W ziehen 
und zirka i5° ONO fallen. In den höheren Horizonten wird der Sehlerndolomit blaigrün und kristallinisch. In den tieferen Horizonten ist er 
brecciös, etwas tuffig und stark rot. 

3. Tiefziegelroter. tonhaltiger Dolomit, als dichtes, massiges, dQnngebankles Konglomerat entwickelt, in welchem die Einschlösse au;; 
kleinen Geröllen \"Oll \"ersehiedenen Arten ron Augitporphyrit, auch aus grünlicher Tuft'hreeeie und einigen gröte1·en Porphyritblöcken bestehen. 
Im Winkel ·gleich neben der Verwerfung ist das rote Gestein nur 3 oder .t. m mächtig. Sein unterer Rand liegt hier auf dt•r gewellten, leicht 
gefalteten , unregclmäiigen Oberfläche ,·on Nr. i. 

~- Grauer oder gelblich ,·erwitternder Dolomit, ähnlich wie Nr. 4., aber breeeiöser. Er ist gut geschichtet und ist an der Ecke ungefähr 
i oder 8 „ mächtig. Etwas weiter im N wird er iO „, mächtig durch das Hinzutreten neuer Lagen und das Mächtigerwerden einzeln!'r Lagen. 
l>amit im Zusamnll'nhang wird die Schichtung sehr uneben und blockihnlich. 

1. Ein Lagergang von dw1klem, Olivin Mbrendem Augitporpbyrlt, welcher in N 35° östlicher Richtung verläun und die gra111•11 Dolomite 
unter einem Di!'kordanzwinkel \'On nicht mehr als 10° schneidet. Darunter findet man loL:al nocii einen kleinen Teil des grauen Dolomit :<, 
dann Blocktuffe, welche ein paar Meter tiefer gelegentlich mit mächtigen Bänken \'On Tuff- und Porphyritkonglomeraten wechsellagern, und 
andere ~rgänge und kleine Gänge ron Lava. 

Das zweite Profil ist etwas weiter nördlich gezogen, vom Punkt 254-8 m in südöstlicher Richtung längs des 
auffallenden Ausläuferrtickens bis zum Punkt 2420 m. 

4.. Gelblicher Sehlerndolomit des lief eingeschnittenen Rückens der Rotzähne. Seine untere Grenze gegen Nr. 3 ist nicht scharr. Anstalt 
dt•r gelhlichen Färbung wird das Gestein rötlich, bleibt aber sonst unvermdert. Das Gestein hat eine hrecciöse Struktur untl enthält kleine 
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l~Prülle rnn ,·rrwillrrl„m A11gilporpl1yril. Ei11 paar Mt•lcr iiht•r <lC'r ßa...;i,.: c•r,.:rhC'i11l i11111illt•11 1ler g1·lhlichC'n Dolomile ci1w lin,.:purörmige M;i,;se 
dt•,.: rüllichC'n Dolomil;;, wrlrht• man \·om Dolomit l\'r. :.: 11ic:hl unl1•1.,.chC'icle11 ka1111. Am oheren Hand dit•ses Dolomils gehl er nach und nach 
in einrn weißen, kristallinen Dolomit mm gewühnlichrn Aus;;C'hrn des Schlcmdolomils i\brr. 

3. Dir,:er Horizont bC';;lrht au;; rinem tiefdolellrolt•n, kri,:lallinPn Dolomit Yon »ichrr konglomrrali;;chC'r Natur. Dil' rin;:C';;chlossenen Bruch· 
slückc sind nwislens s11lg1'rundctc Porphyril{;eröllc. In den tieferen Horizonten finden sicil Zwischenlag1'n \'on hraunrm Tuff. Diese Grnppt• 
zrigt eine linsenförmigc Vrrdickung gPgrn Jlir. 3 des YorhergehC'nrlPn Prolik Die Mächtigkeit ist hier zirka 10 111. 

g, Sehr porösl'r, brr1•rii1,.:er. ;:rhlirh ,·prwilterncler Dolomil, ;m fri,.:rhrn ßrurhflärhen grau, wekhPr unzf1hlige klrin<' und gro.ßr, gut
genmdete Grröll<'. meist rnn Au;:ilpnrphyriL 1•11thiilt. E,; ,;ind hil'r a11eh 1 i„Je ~roBr l'orphyrilblül'kr, hi,.: zu 1 111 groß. Wenn man da...; Gestein 
nus der Nähe hetrachtC't, ;;11 kann man ~chichlenßächen nic:ht 1IC'11tlirh 1111tri"'l'ht>iden; wenn man rs aher al;; Ganzes betrarhtrt, sieh! man Fläehen, 
Wl'"'11e sich nal'h N forl,.:plzrn und in Cipilkalk und in dit• Tuffazies llber~t·l.ien. Mächtigkeit :i:irka .1-(1 "'· 

1. St'hwarze Tuffe und rin L.1gt'r;:ang Yon Olil"in fllhrendem Augitporphyrit mil Blorkstruklnr, ~trC'irhcn der Tuffe im allgemeinen 
N :10-f15° 0. FallC'n 30° NW. 

Das nii.chsle Profil isl \"Om Punkt 2460 111 in den Roßzähnen in westnordwest-ostsödösllicher Richtung gezogen. 
4-. Das Geslein am Punkt 2460 "' ist Sehlerndolomit rnn ganz normalem CharaktC'r. GC'gen die Basis zu wird es brecciös und rötlich, 

aher nil'ht so sehr als in den !'lldlicheren Profilen. Die ßodenfüirhe des Dolomits ist sl'l1r uneben, abC'r znsaIDnwnhängrnd; sie ist sehr lcbhart 
;:rfärbt, entweder rot. oder orangegt>lh. 

3. Von ~420 111 abwärts bes!C'ht das anslt•hC'nd<' Gr;;lC'in aus Pi11i;:1•11 l\[Pl1•m f1•i11~esl'hichtetr11. wriehrn. grauen As„hrnluffC'n mit 
einPm FallC'n von 36° NW. DiC'sr T110C' !'im\ aur diC'sr Lokalität lll'grPnzt. siC' bihlPn rinc klt•ine Linse im Dolomit. Dann fol;:en .t. 111 Dolomit, 
darunter 1.12 "' schwarzer TnlT, wieder 2 111 Dolomit, dann die Hauptmächtigkeit dC'r grmll'n. ge!'chichteten, ntlkanisclwn :o;edimPntgesleine, 
ungrfähr .W-fiO 111. Dil' TnlTkonglomeralP bilden Lag<'n von 1-11.': 111 Mät·htigkeit zwi!'chen feineren Tuffen. Sie enthalten <'ine große Anzahl 
rnn gulgrru111lelt•11 GC'röllPn rnn dunkl'lgrau bis violrtt venvittl'rndem Augitporphyrit. Es sind auch harte, massif!'C', sandige Tuffe ohne Ei11-
Sl'hh'b~1· \'orhand1•11. In dl'n Tuffkonglomrraten t;iht es C'illC' ziemliehe Anzahl nrn crkigl'n Blöcken ans rüllil'hem Dolomit. die bi,; zu mehreren 
KnhikmC'tem groß sirul. Di<'sC'r Dolomit enthält auch srlhst Pnrphyritgeröllr. 

2. Poröser und hrecciöser Dolomit mit großen Porphyritblörken und gC'legPntlil'h sehr großen Hlöckrn Yon einem lichlgraulirhhraunen, 
mas,-igen Kalk. In dil'sem Dolomit wunlL•n Diploporen gefunden (D. 0111111/cita). Die Mäd1Ligkeit beträgt zirka 30 111. 

1. Tuffe und grob•' Agglomerat<' rnn Tuff und Porphyrit und in gl'ringPrer .Menge auch Kalkeinschlll;;sr. Diese enthaltC'n gelegrnllich 
kleine Brachiopoden und Gastropoden. 

Da,.; niirh,.;te Profil i!'t vom Punkt 2424 111 in nordösllicher Richtung geg-en dPn Punkt 2346 111 gezogen . 
.t.. Der ~t·hlerndolomil liegt hier am Xorclrand drr in Zähne und Tllrme ze1fallenden Fels1'n auf dem Grat der Roßzähne. Er enthält 

gl'legentlirh \'iolrtl grlärble Tl'ile, in welchen man zahlrriche ft•ine Teilchen von Empth·gesteinen finde!. SeltenC'r !'ind linsenf?irmige Vorkommen 
rnn feinem. Yiolett gelärlitem Konglomerat. In der Xähe 1\e1· Basis des Schll'rndolomits kann man l'inen ,.:tufenweisen Übergang in Tutr
konglomerat beobachten. Porphyritgerölle ersrhemen, 1lie .Farbe wird ein fü•fes Gelb mit ziL•gclrolen Bändern, dann violett und zum Schlui 
grünlirhb'Tau. Gleichzeitig verschwindet das Dolomitwatcrial iu der Grundmasse und wird durcil Tufimaterial ersetzt. 

3. Tutl'konglomerate, gnl geschichtet, mil Fallen 2.t.0 NN\V am Beginn dl's Alplriickens. Die Struktur ist dl'rjC'ri..igen im vorhergehenden 
Profil sehr ähnlich. Im oberen Teil lindet sich Tuffkonglomerat rnn ü "' Mächtigkeit; dann wech~ellagem sie mit gelegenllirhen Dolomithänken 
otlt•r isolierten ßlörkC'n \"Oll Dolomit oder Kalk vom Cipillypus fllr zirka 1'! his 15 111. Darunter komnwn 3 111 Tuflkonglomerate, dann ~O 111 

Tuffe und TulTkonglomerate, wC'll'he mil leuchtend roter oder bräunlichgelber Farhe Yerwillcrn und ofi hell gebändert sind. 
Der höhere Grad \'on Verfärbung und Zersetzung scheint damit \'erknüpn zn sein, daß die Konglomerale, anders al~ im rnrhergehenden 

Profil, hier eine bedeutende Kalkheimischung enthalten. Neben Porphyriteinschlüssen sind hier eine Anzahl YOn Kalkgeröllt•n Yorhanden, die 
ungefähr die gleiche Größe wie die Porphyrite haben, aber Yiel weniger abgerundet sind. Gewöhnlich haben sie einen Durchmesser \'On 4 cm· 
Im unteren Teil der Konglomerate findet man mehrere Lagen, deren Matrix reiner Tuff im unteren Horizont ist, während der Hauptteil mehr 
und mehr Kalk enthält, und die oberste Lage ist dann eine Kalkgrundmasse mit nur sehr wenig Tuffbeimischung und gibt mit Salzsäure eine 
deutliche Reaklion. Im Zusammenhang damit ist der Horizont Nr. 3 in diesem Profil und im Alplnlcken \'iel kalkreicher als in den Profilen 
durch die Ro.ßzähne, und die Grenze gegen Nr. 2 ist weniger auffallend. 

2. Diese Sture i;;t reicher an Kalk als an Dolomit. Der Blorkcharakter der Kalk- und Porphyritgesteine ist sehr ausgesprochen. Die 
Kalkmassen sind bräunlichgrau odn rötlich oder Yiolett gefärbte Cipitkal.ke. Sie enthalten sehr ''iele Durchschnitte \"On Echinodermenstielen, 
gelegenllicb auch Korallenstöcke und Schalenbreccien in groben Tufien oder luffigen Mergeln eingebellel. 

1. Die Basis der Felswand liegt hier in einer Höhe \'Oll 2280 111, und die darunterliegenden Gesteine sind stark mit Gras bedeckt. Wenn 
man die Felswand nach N Yerfolgl, so sieht man, da.ß der Rand unter Nr. :! an einer oder zwei Stellen durch das spätere Eindringen von 

LagergängC'ß ahgebrorhen isL 

Viele Yon den losen Blöcken, die aus dem Horizont Nr. 2 ausgewittert sind, sind erfüllt mit unregelmäßigen 
• Adern und drusigen Hohlräumen, die mit Kalzit ausgefülll sind. Ein oder zwei Blöcke zeigen massige lithodendron-

artige Korallenstöcke. Die am häufigsten Yorkommenden Fossilien sind große, keilförmige Cidan:s-Stacheh1 von Cassianer 
Typus und zerhrochene Stöcke von dicken Schalen. Diese sind den dickschaligen Bivalven ähnlich, die für die Paclty
cardia-Tu1Te charakteristisch sind. Auch kleine Gastropoden kommen häufig vor und gelegentlich auch Sphaerocodien. 

Man kann dahe1· nicht gut daran zweifeln, daß Nr. 2 Yon oberem Cassianer Alter ist, während die tieferen Tuff
horizonle mit g('lege11tlichen Kalken, Nr. 1, als unte1·e Cassianer Schichten kartiert wurden. 

Der Hol'izont Nr. 3 ist am typischesten in der Umgebung südlich vom Punkt 2424 111 entwick<·ll. Dort zeigt er 
dunkelg1·auc Farbe, regPlmiißige Schichtung, yerhiilt..ni:0miißig weni~e Dolomilhlöcke, eine reine Tuffmalrix und keine 
Kalke untPr <len Gerölle11. Dei· Charakter ändert sich aber :;owohl gt·gt'll NO als auch gegen SW. 

Gegen NO, also gegen <las Alpl zu, finden sich zahlreiche Kalkhlöcke, viele kleine Kalkgerölle, eine mehr oder 
weniger kalkreiche Matrix und infolgedessen eine im allgemeinen lichle1·e Färbung. Das ganze Aussehen des Gesteins, 
wenn man es aus einiger EnlfemWlg betrachtet, ist im Alplgebiet oder im I\ordwestteil des Rockens ganz anders als 
in den Roßzähnen. 

Gegen SW, in den Roßzälmen, winl <lk Farbe der Schichten Nr. 3 Jil'hter und röllicher, und Dolomit tritt in 
Lagen w1d großen Blöcken auf. Im zweiten Profü vom Punkt 2548 m zum Pnnld. 2420 111 korrespondiert der stark-

Oi;:ih-io t;orilon: GröJcn, Fa•sa, Emu·hrri,?. Ahhan1llungrn, llaDll XXI\'. 1. Ilon. 18 
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rote Dolomit und der tierere Teil des darüberliegenden, gelblichen Schlemdolomits höchstwahrscheinlich mit dem 
Horizont Nr. 3. Die zahlreichen Einschlüsse von gerundeten Porphyritgeröllen im roten Dolomit hieten einen auf das 
Material begründeten Beweis für diesen Parallelismus. 

Aus diesen Beobachtungen folgt, daß die Schichten der Roßzähne und vom Alpl auf einem Seichtwasserschelf 
gebildet wurden und daß sich im SO trockenes Land befand, von welchem Bruchstücke von sandigem Dolomit und 
Augitporphyrit abbröckelten, und daß diese auf dem Schelf als Gerölle zwischen dolomitischen Mergeln wid Schlamm 
von neuem abgelagert WUl"den. Im nördlichen Teil des Schelfs dagegen, anstoßend an die Seiser Alpe, sanunelteu sich 
schwarze Tuffe in beträchtlicher Mächtigkeit an, und es bildeten sich Kalkgesteine. 

Der Schlemdolomit der RoßzMme liegt nicht ganz glatt auf den Tuffen, es gibt aber keinen Beweis für eine 
erodierte Oberfläche der Tuffe vor der Dolomitbildung. Es besteht hier eine bestimmte Diskordanz zwischen den 
Schichtungswinkeln der verschiedenen Fazies. Die Tuffe liegen diskordant auf dem Kalk oder Dolomit oder der Breccie 
unter ihnen. Sie sammelten sich anscheinend sehr rasch in den Vertiefungen an, und darüber transgredierte nach und 
nach der Dolomit, je nachdem der Boden seichter wurde. Daher liegt er auf verschiedenen Tuftbänken, manchmal 
unter einem steileren Winkel transgredierend, manchmal unter einem flacheren. Gegen N liegt er auf immer jüngeren 
Tuff stufen. 

Almliche Beziehungen kann man zwischen den Tuffen und den Cipitkalken im Alplrücken, nördlich von den Roß
zähnen, beobachten. Der Dolomit ist über den Tuffen hier nicht erhalten. 

Die Photographie von Alpl zeigt das Wechsellagern der scl1warzen Tutf e mit unregelmäßigen Blöcken und Lagen 
von hellgefärbten Cipitkalken (Taf. X, Fig. 38). 

Die Nord.abhänge des Sehlernmassivs. 
Die einfacheren Beziehungen zwischen der Tuff- und der Dolomitfazies an den Schlemabhängen, westlich vom 

Roßzähnerücken, sollen jetzt beschrieben werden. 
Die Cassianer Tutfschichten der Södostabhänge der Ro.Bzähne setzen sich mit Nordwestfallen unter dem Sehlern

dolomit fort und treten in einem tieferen Niveau am Nordhang, zwischen den oberen Quellen des Ochsenwaldbaches, 
wieder zutage. Dort bilden sie die Basis des Sehlerndolomits der „ Platten• und der Schlernalpe. 

Etwas weiter den Ochsenwaldbach abwärts ist in 17 46 m Höhe eine Brocke, Ober die von der Proslinerhötte 
ein Weg nach S führt, der sich mit dem Touristensteig vereinigt, welcher über die Westseite auf den Schiern führt. 
Die Schichtenfolge dort ist die nachstehende : 

Im Hangenden: Hauptmasse des Schlemdolomils, hie und da mit kleinen Tnlleinschlüssen. 
a. Lage von Tuff. 
11. Dicke Dolomilbank, lokal rol verwitternd. 
10. Unregelmäßige Tuffiagen und isolierte Taschen oder Flecken von Tuff im DolomiL 

9. Eine DolomiUage in ungef'li.hr 1830 m Höhe. Der Dolomit ist unrein und grau, grQnlich oder bräunlich gefärbl. Er enthAlt Tuffßecken; 
Miichl igkeit 3 oder .f. m. 

8. Dünngeschichteler, ziegelroter, mergeliger Kalk und Schiefer. 
7. Zirka 3 m geschichlele Kalke. Sie streichen N 60° W und fallen a 0 NO. 
G. Gelb oder graubraun verwitternde, dünngeschichtete, mergelige Kalke. 
5. Feine Tutrbreccien mit Kalkbruchstücken. 
4-. Dünng~chichlete Cassianer Mergel und mergelige Kalke, die kleine Stuores-Cassianer Fossillypen enthalten. 
3. Grobe Tuffe, die N 55° W streichen und 15° SW fallen. 
2. Ca.'>sianer Kalke und Mergel mit Cidaria-Stacheln auf der verwitterten Oberfläche und vielen Kalzit enlhaltenden, drusigen Hohlräumen. 
1. Bläulichgraue .Mergel mit Wengener Fossilien. 

Wenn wir anstatt auf dem Touristensteig den Abhang weiter östlich von der Brü<'ke 1746 m hinaufsteigen, so 
sind die Schichten oberhalb der DolomiUage Nr. 9 folgende: 

Im Hangenden: Sehlerndolomit. 
17. Geschichtete, blasse Kalke. 
16. Sehr unregelmälig geschichtete Tuffe. 
15. Cipitkalk, grobgebankt, 30 "' mächtig. 
H. Schwane Tuffe. 
13. Brauner Cipitkalk, der eine 40 m hohe Wand bildet. 
H c. Grünliche Tuffe. 

• 

1~ b. Eine dünne Lage von grauem, manchmal rot- und weillgeßecktem Kalk. 
a a. Braune .Mergel, die einige Kalkblöcke einschliellen. 
11. Cipitkalk, gelb, orange oder braun getärbl. 
10. Weiche, braune, tuffige Mergel. 
9. (Wie im vorhergehenden ProHI) Dolomit, welcher hier ungefähr 10 '" mllchtig und deulfü~h kalkig ist. 

Die Mächtigkeit der Schichtenfolge von den Wengener Schichten in 1746 m Höhe bis zun1 typischen Sehlerndolomit 
betragt hier ungefähr !00 m, und auf die Tuffe von Nr. 12 folgt eine gemischte Serie (Nr. 13-17) anstatt des massiven 
Sehlerndolomits. Daher beginnt die Dolomitfazies im W in einem tieferen stratigraphischen Horizont als im 0, und der 
transgressive Vorstoß des Dolomits ist im Sehlernmassiv anscheinend von SW nach NO vorgedrungen. 

In einiger Entfernung westlich von der Ochsenwaldbrücke ist das nächste P1·ofil im Graben am Punkt 17 41 m auf 
dem Touristensteig aufgenommen. Die Schichten sind durch leichte Faltung gewellt. 
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Im Hangc>ml en: Schlcrndolo111il, druUich gesd1ichlel und hie und da winzige T11ITT1rocke11 ein~chlicien<l. 

!l. Tuffe und dunkle Kalkschiefer . . . . 5 m 
8. Eine dicke Lage ,·on blassem Dolomit . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 111 

7. Dunkle Tuffe und feine Tuffbreccien . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . -1- m 
ti. Dicke Bänke \'Oll gelb verwitterndem, dolomitischem Kalk, an manchen Stellen von Cipilkal.kcharakter, wenn auch massiger 3 m 
5. Eingeschalte Gruppe von dünnem, gelb verwillerndem, mergeligem Kalk und Schiefern . • . . . . . . . . . . ; . • • . 10 m 
4. Dünngesehichtele, mergelige Kalke mit Spuren \'Oll kleinen Bivalven und Brachiopoden, abwl'chselnd mit rauh verwitternden Cipit-

kalken, lokal reich an Echinodermenrestl'n . . . • . . . . . . • . . . . . . . . . . . . . 6 111 

3. Tuffe und dunkle Kalkschiefer, ~ell'irentlich mit Steinkernen von Pollid-Onia Wengenaia 8 m 

!!. Schwarze Tuffe . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . • . . . . 6 111 
1. Mandelsteinlava. 

Die Einlagerungen von Dolomit, Mergeln und Tuffen sind in diesen Profilen konkordant. 
An der Basi~ der Euringer Spitze fand die Autorin im Jahre 1906 eine interessante fossil führende Stufe von 

Cassianer Schichten, in konkordanter Lagel"llllg den Sehlerndolomit Wlterlagernd. Die Fossilien, welche die Autorin in 
den höheren Horizonten der Serie von kleinen Aufschlüssen an dieser Stelle fand, folgen in nachstehender Liste: 

a) In gelb verwitternden Lagen von Cipilkalk: E11et-inua casaian11s und E. t1aria11a; Pe11tacrim11 F11c/1si, P. larrigata, Cida1·is s11bcoro11ata, 

C. Haiu1nan11i, C. alata, C. flexuoaa, C. do1·aata, C. decorata usw.; E11dea Ma11on, Stellispongia Mriabilis, Verr11cospo11yia sp., Lei-Of1mgia, 

Orbigniani; Cladophyllia a11bdichoto111a, Mo11tlivalfia er. capüata, Rhabdophyllu1 ncondita, laastmea apleudüla; Spirigei·a i11disti11cta; J,ozonema, 

Scala1·ia div. sp., Coelostyli11a ai111üia. 

b) In Tuffen und fl'inrn T11ffi1reccien und Mergeln: Spirigei·a indi$fincta, Spirigera Wiss111a1111i; Cla11c11l11s 11odo11us; Di.:0811108 111ac11lat11s, 

Ptyclwsto111a Yar. seisr11sis, Xeritopsi$ armata, J,ozonema sp., Scalaria aupranodoaa; .A11k11la cf. Ilalle11sis, Pecte11 alten1an8, Mysidiopten1 

ang11stiroatata, ltf. elo11gata, Lima m1g11lata. 

Bruchstücke von dicken Schalen wurden in einem Horizont in Mengen gesammelt, und die Gegenwart der 
Mysidioptera-Typen kann man als Anzeichen dafür nehmen, daß es eine Pacliycardia-TutT-Fam1a ist. An dieser Stelle 
ist jedoch die Serie nw· geringmächtig und repräsentiert vielleicht nur die älteren Horizonte. Dann folgt eine Lage 
von reinem, kristallinem Sehlerndolomit, über welchem sich eine Stufe von hlaßgelblichem und gelb verwitterndem 
Cipitkalk, stark dolomitisierl, mit ein paar erkennbaren Cid.aris-Stacheln befindet. Es finden sich auch Fetzen von sehr 
feinem, braunem Tuff da.rauf, und er verkeilt sich mit SchlemdolomiL 

Dieses Vorkommen zeigt also, daß die Pachgcardia-Tuff.e begonnen hatten, sich anzusammeln zu eine1· Zeil, in 
welche auch die Bildung des wllersten Teiles der massigen Nordwand von Sehlerndolomit wller dem Burgstall fällt. 

Die Schichtenfolge ist kurz folgendermaßen: 

Profil unter dem Punkt 1802 m, östlich von der Euringer Spitze. 

Im Hangenden: Schlemdolomit, welcher konkordant auf Nr. 10 liegt. 
10. Dicl;.e Bänke von Cipitkalk, hie und da mit Einschaltungen von feinem, schwarzem Tuff. 
9. Braune Mergel und Tuffbreccien, welche gewisse dickschalige Bivalven aus der Pachyca1·dia-Tutr-Fauna enthalten. 
8. Tuffe und mergelige Kalke mil kleinen Cassianer Fossilien. 
7. Rote und weiie C.:ipitkalke mit Echinodermenreslen. 

An der Basis: Wengener Schichten (siehe Nr. 1 bis 4 auf S. 118). 

Die Einzellieiten der stratigraphischen Schichtenfolge sind hier insoweit anders, als die Lage von Sehlerndolomit, 
welche sonst zwischen die oberen Cassianer Horizonte eingeschaltet ist, hier zu einem Teil der Hauptmasse des 
Dolomits geworden ist; die darüber- und darunterliegenden Horizonte von Tuff oder schiefrigem Kalk keilen gegen S aus. 

Diese Unterschiede deuten auf das Vorhandensein von extrem lokalen submarinen Bedingungen hin, wie man sie 
in einer Grenzzone zwischen einem eingeschlossenen Depressionsbecken und einer alten Eruptivzone im N und einem 
weiten Plateau im S erwarten dürfte. Im Zusanunenhang mit den physikalischen Faktoren standen auch die Ansamm
lungen von Organismen von extrem lokalem Charakter. 

Die Wechsellageruug der zwei Fazies findet unter einem kleinen Winkel statt oder horizontal in südwestlicher 
Richtung den ganzen N01·doslaLhang des Schlerns hindurch. Die Roßzähne und der Alplrücken sind ein besonders stark 
lokal entwickeltet· Teil de1· Seiser Alpen-Fazies. 

Auf mehrere Beispiele von Kreuzschichtung w1d lokalen Diskordanzen wurde in den Cassianer Horizonten der 
Seiser Alpe hingewiesen, welche deutlich ein Gebiet von Seichtwasser und lokalen Strömungen war, während in der 
Randzone der Schlemahhänge die Einschaltungen von Dolomit oder Kalk oder Tuffen nur sehr wenig Diskordanzen 
in ihren Beziehw1gen zueinander zeigen. 

Es gibt keinen Beweis für die Anlagerung von Cassianer und Wengener Schichten an eine unzerbrochene Dolomit
masse in der Art, wie sie Mojsisovicst dargestellt hal Es ist kein reiner Zufall, daß man in der Figur auf S. 166 
in den „Dolomitriffen ~ sieht, wie die beiden Fazies in dem Teil, der der Beobachtung zugänglich ist, ineinandergreifen, 
während man in clem Teil unter der Oberflächenerosion einen glatten, ungestörten Kontakt der beiden Fazies längs 
einer steil einfallenden Fläche sieht. 

Die ungestörte Grenze sollte die Ahlagerw1g der gemischten Wengener und Ca.ssianer Ablagerungen in einer 
Lagune, anstoßend an die steil abfallende Wand einer Kora.llenriffbildung, und ihre Enstehung gleichzeitig mit höheren 
Teilen des Korallenriffs als denjenigen, gegen welche sie angehäuft sind, darstellen. Wie schon gezeigt wurde, sind die 
Verhältnisse jedoch viel einfacher, und die Grenze muß liings eines sehr sanften Abhanges verlaufen sein, da die beiden 
Fazies so glatt ineinandergreifeu. 

t Mojsisovics, .Do\01uilrilTe". 
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Später, während der tertiären Bewegungen, haben auffaltende Kräfte diese ineinandergreifende Schichtenfolge im 
westlichen Teil des Berges, wie oben beschrieben, aufgebogen (S. 64, Taf. XXIII, Profil 9). Die ganze Ausdehnung des 
Sehlernmassivs hindurch wurden die Dolomilgesteine gehoben und gegen die WNW-OSO-Verwerfung, welche sie 
durchschneidet, aufgerichtel Diese Bewegungen haben ihnen die ritlahnliche Gestalt gegeben. 

Die Bildung des Sehlerndolomits begann gleichzeitig mit der Ablagerung der höchsten Stufe der Buchensteinet· 
Schichten. Seine Nordgrenze war eine Linie, welche sich aus der Nachbarschaft sü.dlich von Bad Ratzes lfrngs der 
linken Abhänge des Frötschbaches in ost.südöstlicher Richtung gegen das Seiser Alpenhaus und das Gebiet der Galge
mü.hl hinzog. Während der Wengener Zeit und dem Begim1 det· Cassianet· Zeit wich die Gt·enze det· Dolomitbildung 
gegen SW zurück, ruckte aber in der oberen Cassianer Zeit wieder vor und IH"eitete sich schließlich gegen NO aus. 

Ein sicherer Hinweis für das Alter des Dolomits am Nordahhang wurde im Profil unterhalb der Euringer Spitze 
gegeben, wo er auf Schichten liegt, welche Stuores-Cassianer Fossilien enthalten und nahe seiner Basis von dünnen 
Bändern von Cipitkalk und Cassianer Mergeln dUl'chzogen ist. Deshalb mü.ssen die Dolomite, wie man es im Nord
hang sehen kann, mindestens von Cassianer Alter sein und in ihren hochsten Horizonten vielleicht noch jünger. 

Anderseits setzt sich in der westlichen und nordwestlichen Sehlernwand der Cassianer Dolomit des Gamsteig
w1d Ew'inger Rü.ckens nach unten dut·cl1 Dolomitgestein bis zu den Knollenkalken der Buchensleiner Schichten fort. 
Daher enthält die Dolomitfazies dort Dolomit von Wengener Alter und von oberem Buchensteiner Alter. 

Die höchsten Cassianer oder Cipitkalke kommen als steile Terrasse am Not·dhang des Sehlernmassivs in zirka 
1980 111 Höhe vor, im gleichen Horizont, welcher den roten Dolomit in den H.oßzälmen unterlagerl Beziehungen zum 
Grünserbüchlproftl w1d anderen zeigen, daß sich dol'l eine bedeutende Entwicklung von Tuffen und Cipitkalken, ebenso 
wie eine ziemliche Mächtigkeit von Mergeln und mergeligen Kalken mit typischen Cassiane1· Fossilien ü.h er der Gruppe 
der Pacliycardia-Tuffe findet. Tatsächlich kommen diese Tuffe in den tieferen H0t·izonten der Schichten vor, welche als 
, Ober-Cassian" in die begleitende Karte aufgenommen wurden. 

• Das stimmt für die Lage der „ Pacl1ycardia-Tuffe" in jedem Profil, selbst in der relativ geringen Mächtigkeit de1· 
Cassianer Schichtenfolge unter de1· Euringer Spitze. Dieser Punkt muß hervorgehoben werden, da die in den Pachycardia
Tuft'en enthaltene gemischte Fauna mehr Typen mit den Raililer Schichten des hohen Sehlernplateaus gemeinsam hat, 
als es in den dazwischenliegenden Horizonten der oberen Cassianer Schichten der Fall ist. Die Faunaverschiedenheiten 
sind hauptsächlich den wiederholten örtlichen Änderungen in den Bedingungen des submarinen Lebens zuzusclu·eiben. 

Einige Typen von Eruptivgesteinen im Gebiete der Roßzälme und der Tierser Alpe. 
Es mögen hier noch ein paai· lc~itende Typen der jü.ngeren Glieder der mitteltriassischen En1ptivfolge bescluiebe11 

werden. 

Handstü.cke ans Wengener Horizonten in der Tierser Alpe. 

Die dunkle, feinkömig(', massige ode1· Maudelsteinlava, welche innerhalb der Wengenet· Tuffe vorkommt, zeigt 
uuter dem Mikroskop leistenfö1·mige Einsprenglinge von Plagioklas mit Zonat·struktur mit Einschlüssen aus der 
Grundmasse und mit gut ausgebildeten Zwillingen in ungefähr gleicher Anzalil mit frischen, blaßgrü.nen Augit
k.ristallen; Olivin spärlich oder fehlend. Die Grundmasse ist hyalopililisch und besteht aus kleinen Feldspatleiste11, 
viel Chloiit, der wahrscheinlich veränderten Augit repräsentiert, und reichlich Magnetit als große Flecken. 

Sie ist Handstü.cken aus der Lava in den Wengener Schichten bei Lati.'eider und Prosliner im Frölschbachgebiel 
sPhr ähnlich. 

Handstü.cke aus Cassianer Horizonten am Alpl und in den Roßzähnen. 

Die meisten der dünnen, eingeschalteten Laven muß man nach den Handstü.cken als Mandelsteinmelaphyre 
bezeichnen. Ein Gang an der Basis der Cassianet· Serie am Älplrucken ist ein schwarzes, massiges Gestein, welches in 
Dünnschliffen unter dem Mikroskop ziemlich frische Einsprenglinge von Labradoritfeldspat w1d gl'Oße Augite in einem 
kompakten, schwarzen Glas mit wenigen Feldspatrnikrolithen zeigt. Die Ei.nspt·englinge von Augit sind reichlicher vor
handen als die Feldspate. 

Ein Gang im gleichen Rucken, der in eine höhere Lage von Cipitkalk eiudl'i.ngt, zeigt gut ausgebildete Ein
sprenglinge von Plagioklas, Augit und Olivin, alle in stark verandertem Zustand tmd viel Eisenstaub in einer größten
teils holokrista1linen Grundmasse mit Feldspatmikrolithen.. Es sind zahlreiche Mandeln vorhanden, gewöhnlich mit Chlorit 
erfüllt, und das Innere ist oft mit spbärolithischem Kalzit ausgPfülll Frische Handstücke aus diesem Gang kann man als 
graues Gestein mit olivgriinen Spritzern (verändertem Olivin) und zalilreichen Mandeln beschreiben; Augitkristalle sind gut 
ausgebildet, die Feldspatleisten im Vergleich klein. 

Der scharfe, mit Gras bedeckte Rucken, der von den Roßzähnen ans nach 0 läuft, enthält Pine unregelmäßig 
verteilte Serie von kleinen Lagergängen. Diese zeigen so ziemlich die . gleiche Zusammensetzung wie das dunkle, 
massige Gestein im Alplröcken, indem sie Einsp1·englinge von Labradorit und reichlich Augite enthalten. Die Mikro
lithen im schwarzen Glas wechseln an Menge, und Magnetit ist in großen Fleck<'n vorhanden; Olivin kommt vor, 
aber spärlich. 
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P1icliycardia-Tuffe in der Seiser Alpe. 

Eine Anzahl von Schliffen, die aus diesen Tuffen hergestellt wurden, zeigen großen Wechsel in der Zusammen
setzung und im Charakter von einem echten vulkanischen Tuff bis zu einem Gestein vom Aussehen eines ozeanischen 
Schlammes. Unter den letzteren zeigt ein Handstück winzige Bruchstucke von verschiedenen Art.en von Melaphyr, 
Kalkstücke mit OrganismenrestPn, eine Anzahl von Foraminiferen und pisolithische Körrn~r. 

Cassianer Schichten im Langkofel- und Plattkofelgebiet. 
Die Aufschlüsse der Cassiane1· Schichten an der Basis des Langkofel- und PJattkofeldoJomihnassivs wurden von der 

Autorin schon in früheren Arbeiten 1 beschrieben und eine Fossilliste mitgeteilt (vgl. Heft 2, S. 85). Ein oder zwei 
Beobachtungen sollen hier noch hinzugefügt und die Hauptpunkte hervorgehoben werden. 

Eine typische Folge der Wengener Schichten von der Westseite des Plattkofels in der Unter.sch.iebungs- oder Basal
masse ist oben beschrieben worden (S. 1 ~O). Darauf folgen dann Cassianer Schichten auf den westlichen Abhängen des 
Fassajoches folgendermaßen: 

Ober-Cassian. 
6. Bleigrauer, sandiger, geschichteter Dolomit als kleine ~rosionsreste ll.ber den Cipitkalken des Rll.ckeus ~380 111. 

5. Cipitkalke, als mächtige Lage von blockarliget· Slruklur, mit Tuffen, die den Palilrücken bilden, wechsellagenul, grünliche und rütlich
b1·aune Tulfe her1-schen in den höher<>n Horizonlen vor, und ziegelrote, tuffige Mergel treten als kleine Flecken zwischen den Tuffen auf. In den 
tieferen Horizonl<>n W<>chsL•llagern damit schwarze Tuffe. Mächtigkeit zirka 20-25 111 • 

. f.. Tnlfe ode1· Tuffbreccien, aus kleinen Bruchstilcken von Porphyrit und Kalk bestehend, die in Tuff eingebettet sind, auch Bruchstücke 
und Steinkerne von Pacliyeardia rugosa und anderen dickschaligen Bivalven. Sie gehen nach unten zu in eine Wechsellagerung von feinen, 
schwarzen Tuffen und konglomeratischen oder knolligen Kallhän.ken ll.ber, welche blalilgrau oder orangegelb verwittern. 

U n ler-C ass i an. 
3. ßrecciöse, gulgeschichlele .Cipilkalke" mit Spliaerocodia und Cida,-is-Slacheln, wechsellagerud mit dünnen Tuffbänken. 
2. Feine M:er;,-el und Tuffe, in welchen schöne Fossilien der Stuores-Cassianer Horizonte gefunden wurden: Koni11ckina Leonltardti usw. 
1. Mächtiggebankte Kalke und Mergel, fossilführende Lagen von Cipitkalk; kleine Gastropoden und Bivalven vom Stuores-Cassiauer Typus. 
Im Liegenden: Wengener Schichten. 

Die oben besclniebene Schichtenfolge wird von den Sehlerndolomiten des Platt.kofels dm·ch eine Kompressions- und 
Störungszone getrennt, die im Zusammenhang mit der Überschiebung der Langkofel- und Plattkofelmasse ist, und gegen 0 
schneiden die unteren Horizonte der Cassiane~ und Wengener Schichten an ihr ab. (faf. XI, Fig. 4.-2.) 

Die Rafreider Abhänge und die Faziesgrenze. 
(Vgl. Taf. XI, Fig. 41.) 

Die konkordante Lagerung des Sehlerndolomits auf den höheren Horizonten der Cassia.net· Schichten ist in der 
Plattkofelschuhmasse zwischen der östlichen Plattkofelscharte und dem Peies del Rafreider gut aufgeschlossen. Der Sd1lern
dolomit ist in dem westlichen Teil des Abhangs steil nach S abgebogen und durch eine NW-SO-Verwerfung von den 
C:assianer Schichten scharf getrennt. Die höchsten Schichten unter dem Sehlerndolomit der Steilwand kann man zwischen 
der östlichen und der westlichen Plaltkofelscharte in 2460 m bis 24.-80 m Höhe verfolgen. 

Schweret·, sandiger, gutgeschichteter Dolomit von rötlicher oder grfullicher Färbung bildet eine Lage unmittelbar 
unter dem normalen weißen Sehlerndolomit. Er kommt auch als unregelmäßige Massen und linsenförm.ige Partien 
in ihm vor. 

Den sandigen Dolomit w1terlagernd, finden wir eine Stufe von grünlichen und braw1en, dünngeschichteten, 
tonhaltigen Tuffen und Mergeln mit kleinen Landpflanzenresten. Im oberen Teil der Tuffe ist eine Bank von rötlich
hraw1em Cipitkalk mit roten Mergeleinschlüssen vorhanden; etwas tiefer ist eine Gruppe von grauem, orangegelh 
verwitterndem, plattigem Kalk mit oolithischen Bänken. 

Eine wichtige stratigraphische Tatsache ist, daß diese sich nicht gegen eine Wand von wRiff;&dolomit anlehnen, 
sondern unter den Sehlerndolomit mit deutlicher Konkordanz einfallen. 

Die Fig. 22 b auf S. 159 zeigt das Nachaußenfallen des Sehlerndolomits, welcher die Südwand des Plattkofels 
hildet. Sie zeigt das gleiche Fallen in den eingeschalteten Tuffen und Kalken der Cassiai1er Serie, welche ihn unter
lagert. In diesen kann man eine steilere monoklinale Flexur über dem Weg sehen. 

Die Cassianer Schichtenfolge am Rafreider ist die nachstehende: 
0 b e r-C ass i an. 
10. Sandiger, geschichteter Dolomit _ _ . • . . . . . . • . . • • . . • - . . . - . 
9. Einschaltung ,·on feinen, tonhaltigen, griinlichen Tufien twd Mergeln und diinnen Kalkbänken 
8. Braune Tuffe . . . . . . . . . . . . . • . . . 

3 III 

6 III 

3 "' 
7. Bank ,·on röllichem oder orangebraunem Cipitkalk 5 m 
6. Einschaltung \'On Tuffen twd feinen Tuft'breccien . . 15 111 

5. Gelb \'erwitternder plattiger Kalk . . • . . . • . . 10 111 

4. Bänke von Cipitkalk mit Cidaris-Stacheln, sellener auch Cladophyllia-Resten oder kleinen Gast.ropoderi; ein schwere!', poröses Gestein, 
orangegelb verwitternd . • . . · · . . . • . . . . . . . . . • . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 16 m 

3. Blalilgraue oder rioleltgraue Kalk- und Tuß'breccie. Diese Breccie ist on voll von grünen Tufllecken und enthält zahlreiche Stacheln 
und Schalenreste von Echinodermen, auch Bruchstücke von dicken Bivalvenschalen (Packycardia·Tuffhorizont) . . • . . . • . _ . . 8 m 

1 Autorin, .The Thru~t-Masses iu the Western District of the Dolomites• (Trans. of lhe Edin. Geol. Soc„ Vol. IX, Special Part, 1910. 
Autorin, .The Geological Slructure of Monzoni and Fassa• (Trans. Edin. Geol. Soc., Vol. VHI, Special Part, 19~-1903). S. ~3-28. 
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C n l e F ·Ca s s i an (großeu leil~ in Kalkfazies). 
2. Plallige, mergelige Kalke mit dünnen Lagen von Cipitkalk, arm an Fossilien - nur Cidaris-Slaehelu und kleine 1\'atica-Arten • 5 111 

1. Grauer und grauweiier dickhankiger Kalk. Diese Stufe wechselt von Slelle zu Stelle sehr schnell. An einer Stelle bildet der obere 
Teil eine über 4- m hohe, senkrechte 'Vand, in welcher man CipitkalkblOcke als Linsen zwischen grOnem TulT erkennen kann; die mittleren 
Lagen bis 7 oder 8 m witer dieser Wand sind gelb verwitternder Cassianer Kalk, mit dunklen Tuffen in dünnen Bändern wechsellagemd, 
und sehen wie eine gestreifte, solide Masse aus. Der untere Teil bildet noch eine senkrechte Wand, 7 m hoch, die teilweise Cipilkalkstruktur, 
teilweise eine grauweiße oder weißliche Kalkmasse zeigt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 20 111 

An der Basis: Wengener Tuffe. 

Es sind hier nur ein paar Meter von Wengener Tuffen unter der Cassianer Serie vorhanden, da die südliche 
Verwerfungsgrenze der Plattkofel- und Langkofelschubmasse sie unmittelbar siidlich vom Aufschluß abschneidet. Zweifellos 
ist ein charakteristisches Merkmal dieses Profils die Armut an den kleinen Cassianer Fossilien; das hängt mit der 
ganzen EntwicklWlg der unteren Horizonte in der Cipitkalk- oder Dolomitfazies zusammen. 

Das beste Profil an der Siidseite der Langkof elgruppe ist in den Abhängen siidösllich von der Grohmannspitze. 

Profil NW-SO unter der Grohmannspilze.1 

(Vgl. S. 159, Eig. Ha.) 
12. Sehlerndolomit der Grohmannspitze. 
Obere Cassianer Schichten. 
11. Grün verwitternder, sandiger Dolomit von wechselnder Mächtigkeit, bildet die Terrasse in !561 111 Hohe unter der Groh-

mannspilze . . . . . . . . . . . . . . . • • . . . . . . . . . • . . . . • . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 30 111 

10. Roter oder violetter Cipilkalk, mehr oder weniger dolomitisch, mit roten eisenhaltigen Konkretionen und gelegentlich mit feinen, 
grünen oder ziegelroten Tonlagen wechsellagernd (Fwide von kleinen Ammoniten) • • • • . . . . . . . . . . . . . . . . 6 bis 8 m 

9. Grünliche w1d braune Tuffe. Fossile Pflanzenbruchstücke in dünngebankten, braunen Lagen . • . . . . • . . . . . . . 5 111 

8. Cipitkalke in mächtigen Lagen oder Blocken, die durch braune Tuffe getrennt sind und Bruchslücke von Cidarilen, Korallen und 
Spongien enthalten . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . • . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 111 

7. Braune Tuft'e und Tuffbreccien mil kleinen Kalkeinschlüssen. In diesen sind kleine Brachiopoden und Ammoniten (Rl1y11cho11ella 
semiplecta, Protrachycerru basüeua). 

6. Einschaltung rnn Tuffen, Tuff- und Kalkbreccien und Kalklagen. Die Kalkschichlen wechseln an Mächtigkeit von ein paar Zenli
melem bis zu 3 m; sie haben ofl brecciOses Aussehen und enthalten kleine körnige Konkretionen von Raseneisenerz. Unter den Fossilien in 
den Tuffhilnken sind groie, dickschalige Gastropoden und Bivalven. 

5. Pachycardia-Tutre ruit Pachycardia rugosa Hauer, Clanc11lus cassia1114'J Wissm., T1·etospira 111ultisfriata \Vllhrm. usw.; die Fauna 
zei;;l die charakteristische Mischung rnn Cassianer und Raibler Typen. 

Untere Eassianer Schichten. 
4. Wechsellagerung \'On fossilfiihrenden Mergeln, Schiefern, grauen Kalken, Tuffen mit sphäroidaler Verwillernng, sandigen und brecciösen 

Lagen und dünnen eingeschaltelen La\·en. Die }'ossilien gehllren zu typischen Stuoresarten, z. B. Protrachycerru Aon., Badiotües Ei"'!JX, Cardüa 
crenata Goldf., Terebratula nfglecta Bittner, Pentacrit1us, Cidaris var. sp. usw. 

Östlich von der Grohmannspitze ist die Basis der Dolomitwand stark mit Geröll bedeckt, man kann aber im 
ONO des Langkofelecks günstigere Aufschlüsse untersuchen. Folgende Gesteine vom Typus der oberen Cassianer Schichten 
stehen hier wunittelbar unter der Dolomitwand an: 

~- Dolo~1ilbreccie, _aus rolen und grünen, sandigen Dolomilbrucbslücken in einer dolomilischen Grundmasse bestehend . . . · i _ 
LI. Sandiger Dolomit . • . . . . . . . . . . . . . . . . • . . . . . . . . . . • . • . • • . . . . . • . . . . . . • la 111 

4-. Dolomitischer Cipitkalk, grau und orange gef'lrbt . • · . • . . • . . . . . . . . • . . . . . . . . . . . . . . . . . 
3. Braune und grOnliche Tuffe und feine Tuffbreccien mit kleinen Kalkbruchstücken und mil Landpflanzenresten, mit Kalken wechseJ· 

lagernd . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . • . . • . . . • . . . . . . • 7 bis 8 111 

!. Cipilkalk, vollsUindig kalkig, manchmal grün oder dunkelrot gefleckt • . • . • • . • • . . • • • . . . . . . . . . . . • 5 111 

1. Lichlbrawrn, dickgebankte Tuffbreccien oder grobe Tuffe, welche kleine Kal.kbrucbslücke wid Landpflanzenreste enlhalten; abwechselnd 
mit feineren, schwarzen und braunen Tuft'en • . . ~ . . . . • . . . . • . • • • • . • • . . . . . . . . . . . . . . . • . . . 15 111 

Diese Horizonte kann man gegen N verfolgen. An der Nordostecke des Massivs kann man sehen, daß sie nnter 
den Schlemdolomit der Fe.ISwand einfallen, und sowohl der Dolomit als auch die Cassianer Schichten fangen an, leichte 
Faltungen zu zeigen und nach außen, zuerst mit 20°, dann sehr rasch bis 40° ansteigend gegen NO einzufallen. Die 
Gesteine sind auch ·'eng von Klufttlächen durchzogen, deren Neigung 70° gegen NO beträgt. Horizontale Risse zerreißen 
sie, Wld die einzelnen Lagen haben gewellte Oberflächen. Das sind alles Anzeichen dafür, daß diese Stufe hier während 
der Langkof eliiberschiebnng sehr starken differentialen Druckspannungen ausgesetzt war. 

Der Faziesöbergang bei Sa Cönl. 

Die Terrasse in 2200 m Höhe zwischen den Felsen von Sa Cöul und der nordöstlichen Ecke des Langkofel
dolomits zeigt hie nnd da anstehende Gesteine, und wenn man auch kein Profil legen kann, so kann man doch eine 
Schichtenfolge erkennen, welche hier ebenso wie am Langkofeleck feine braune Tuffe oder graue Aschentuffe und Tuff
breccien enthält, dann ziegelrote, violettgraue, braun und orange verwitternde Blöcke nnd unregelmäßige Bänke von 
Cipitkalk, voll mit Cidaris-Stacheln und eine ziemliche Mächtigkeit von dunklen, grünlichen Tuffbreccien, in wekhen 
ziemlich große Fossilien VOil). Typus der Pacliycardia-Tutre und der Stuores-Cassianer Fauna vorkommen. (Taf. XI, Fig. 43.) 

Bei Sa Cöul nimmt diese Stufe von mit einander wechsellagernden, fossilfiiluenden Tuffen, Tuffbreccien w1d 
Cipitkalken sehr schnell an Mächtigkeit ab und geht in eine Wand iiber, die aus blaßgrauem schwach dolomitischem 
Kalk besteht, teilweise liegt sie auch darauf. 

• Vgl. auch Antorin, 9 Thrusl-Ma.sses•, S. 47, Photographie VJ, und Weller, 1. c., 8. 35-37. 
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Bt"i 11ülu>1·er Belrarhl.ung findPI man an der höchsten Stelle des Aufschlusses normalen, pol'Ö:'Pll 'Cipitkalk, \wlcher 
einen 'l\~il de1· Ca,.;sianm· Schichten hildel. Ein DriltPlnwter abwärts wird er massiger, WPnn auch noch immer etwas 
porös, auf frischer Brnchßäche weiß und verwittert hraun. Er nimmt auch knollige Struktur an und gibt mit Salzsäure 
nnr eine schwache Reaktion. Noch tiefer hleihl die knollige Strnktm erhalten, und da,.; Gestein ist ungleichmiißig kalkig 
oder dolomitisch, oft sandig und verwittert lachsrot oder braun. 

Gewi,.;se Hol'izonte bestehen au,.; Breccien mit weißen und gelben Kalkgeröllen in einer sandigen Matrix. Die 
Schichtenflächen sind deutlich, aher viel auffallender sind steil stehende oder ve11ikale Cleavageflächen, die N 15 ° W 
gerichtet sind. 

Etwa 15 m dieses Gesteins, vom ohersten Cipitkalk an, hat diesen eben hesehriehPnen wechselnden Charakter 
und geht nach unten zu in ein Gestein von mehr gleichartiger Erscheinung uher. 

Die aufgeschlossene Mächtigkeit des unteren Teiles des Gesteins wechselt von 8 m bis 12 111. Es ist ein grauet· 
clolomitischer Kalk mit gelben Homsteinknollen von geringer G1·öße, die spärlich verteilt sind. Die Schichtung ist deutlicher, 
das Streichen N 50 ° W, das Fallen 30 ° NO. Einige Schichtenflächen sind, anstatt uneben und knollig zu sein, glatt und 
stark von Spalten durchzogen; gelegentlich sind die Spalten mit braunen Quarzadern ausgefüllt. Die untersten 4 oder 
5 /11 zeigen viele Harnischflächen, und einige Partien sind verhogen und gedreht und von horizontalen und geneigten 
Spaltrissen dm·chsdmitten, an welchen sich Differentialbewegungen vollzogen hauen. 

Eine Schuhfläche von geringe1· Schubweite mit welligem Ausbiß und einer hesonders i:reringen Neigung kann 
man im Zusammenhang verfolgen, die durch das Gestein in der Nähe der Basis hindurchgeht. Das Hangende besteht 
aus dem knolligen dolomith;chen Kalk, darunle1· ist fein-hrecciöser Dolomit, an frischer Bruchfläche weiße1· als das 
Hangendgestein, mit sehr ,.;tark kristalline1· und gewöhnlich po1·öser Struktur. Er verwittert g1·au oder gelhlich. Das 
(iestein unmittelbat· unter der Schubfläche zeigt nur eine unebene und unregelmäßige Lagerung wegen der Clearnge; 
wenn man es aber nach W verfolgt, so erscheinen Schithlenßächen, und das Gestein setzt ,.;ich durch die Geröllhalde 
his zu einem nahen Bacheinschnitt fort, wo es \'ollstiindig aufgeschlossen ist als geschichteter Dolomit. der mit gelhlich
brauner oder hlaßgrflner Färbung verwittert und auf den Schichtenflächen winzige Kieselknollen zeigt. Dieser Dolomit 
wird in zirka 2120 m Höhe von einer Schubfläche, die 60 ° gegen SW fällt, ahgeschnit.ten und steil gegen enggefällelte, 
gehünderte, bituminöse Schiefer vom Alte1· des alpinen oberen Muschelkalks aufgerichtet. Die Mächtigkeit des Dolomits 
zwischen diesen Schubflächen heträgt ungefähr 18 bis 20 111. 

Die tektonischen Erscheinungen sollen später hehandell werden (siehe S. 199). 
Die stratigraphische Fragestellung bezieht sich auf das Alter der Gesteine \'Oll S~ Cöul unter den Pacliycardia

Tuffen imd Cipitkalken. Das stark kieselhallige und knollige, Homslein führende Gl•st<>in de1· tiefen Horizonte, du1·ch 
welchen die Schuhfläche hindurchgeht, ist wahrscheinlich von Buchensteiner Aller. In dic·,.;em Falle mußte ein Teil des 
Gesleins zwischen ihm und den Cipitkalken Wengener Schichten repräsentieren. da kein Anzeichen fü1· eine Störung 
über der Schuhfläche zwischen den knolligen Horizonten und den darü.liediegenden Schichten yorhanden ist. 

Die Machtigkeil zwischen erkennbarer Cipitstruktur und Buchensteiner knolligen Schichten heträgt uieht mehr als 
7 oder 8 tn. Diese geringe Entwicklung der Kal.kdolomitfazies der Wengener Schichten i,.;l ülmlith mit dem Vorkommen 
am Rucken zwischen Seceda und Fermeda, welches genauer besprochen wurde. Anscheinend repräsentieren die Gesteine 
von Sa Cöul eine Faziesgrenze zwischen dem tiefe1·en Teil des Sehlerndolomits des Langkofel,.; und der Tuff- und 
Kalkfazies der oheren Buehensteiner, W <'ngener und Cassianer Schichten. 

Beziehungen der Cassianer Schichten an der Westseite zri.m Sehlerndolomit. 

Die obere Ca.ssianer Stufe von Sa Coul setzt sich nach W in die hohe Terrasse auf 2160 111 Hohe zwischen 
dem Sehlerndolomit der Laugkofelwand und der tieferen Dolomitentwickhmg fort. Dort. biegt sie sich steil nach außen 
zusammen mit dem überlagernden Sehlerndolomit und ist stm·k ze1·klflflet. Eine kurze Strecke weiter ist sie nicht mehr 
zu unterscheiden, teils wegen der Gestalt der Flexur, teils wegen des Übergangs der Schichten in die Dolomitfazies. 

Der springende Punkt ist hier, daß die Fortsetzung der oberen Cassianer Schichten in die Terrasse in 2160 111 

Höhe Wld unter die dolomitischen Gesteine an der Westseite den Beweis bietet, daß die große iiberlagernde \Vand 
von Sehlerndolomit an der Westseile des Langkofels eine jüngere Bildung ist als diese Gesteine, welche mit ihm an der 
Basis verkeilen; während auf der Karte von Mojsisovics ein großer Teil der Miichtigkeit d<'m Wengener Alter 
zugeschrieben wird und die Wengener Schichten an der Basis eingetragen sind, 

Man b1·aucht nur die oben beschriebenen Profile von den Roßzähnen und vom Alpl mit den Profilen der Cassianer 
Schichten von der Grohmannspitze und vom Langkofeleck zu vergleichen, um die große Ahnlichkeit in der Schichtenfolge 
zu erkennen. Die ohere Gruppe von Cipitkalken uher den Pacltyl'ardia-Tuffen ist sowohl in den Roßzähnen und 
Alplprofilen als auch in denen von S und 0 des Plattkofels und Langkofels vorhanden. 

Über diesen Schichten ist an der Westseite des Langkofels eine ungeheure Mächtigkeit von Dolomit, mindestens 
700 bis 800 m, zu finden, wahrend am Schiern die Mächtigkeit verhältnismäßig gering ist, nirgends mehr als 250 m 
über den gleichen Schichtenhorizonten. 

An der Grohmannspitze in der Stidostecke des Langkofels stehen die Cassianer Tuffe tmd Kalke an ihrer Basis 
in 2567 m Höhe an und fallen unter Dolomitschichlen ein. Der Sehlerndolomit flher ihnen ist ungefähr 500 111 mächtig. 
Wenn man so von den gleichen Basi::-;horizonten aus rechnet, so ist der Dolomit im nördlichen Teil des Langkofels 
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1rnichtign als i1fl südlichen. Reelmet man die Mächtigkeit von dc>1· Üherschiehnngsfläche im N an, so komnwn noch 
einmal 100 111 Mächtigkeit dazu, welche die Dolomitfazies der unteren Cassianer, Wengener und oberen Buchensteiner 
Zeit enthalten, welche über der Schubfläche und unter dem Niveau anstehen, in welchem die oheren Cassianer 
Schichten in die Dolomitfazies übergehen. 

Das stufenweise Cbergreifen des Dolomits über jüngere Horizonte dP.r Tuff-, Mergel- mul Kalkfazies gegen S 
ist im Diagrammschnitt (Fig. 22 a) abgebildet. 

Der tatsächliche Übergang der Cassianer Fazies in den Sehlerndolomit an der Süd- und Wesl.,;eite des Massivs 
vollzieht sich, wie gezeigt wurde, unter c>inem kleinen Winkel. Die einzige Stelle, wo Cassianer Schichten gegen den 
Dolomit unter einem steilen Winkel abstoßen, ist. am Fassajoch unter dem Plattkofel, aber diese Lagerung fällt mit 
<ll'm Durchziehen einer wichtigen Verwerfnngsehene zusammen, und die Schichten sind stark gestört. 

In dc>n Dolomitfelsen des Plattkofels finden sich ungefähr 100 bis 120 m über ihrer Basis an der Südseite linsen
förmige Vorkommen von Cipitkalken, welche Cidari.~-Stacheln und Reste von lithodendronartigen Korallen enthalten und 
mit wechsellagernden Fetzen von grünen und hraunen Tuffen, die kleine Cassianer Gastropoden fiih1·en, vergesellschafiet 
sind. Dies deutet auf <·ine höhere Te1Tasse der Cassianer Tuff- und Kalkfazies hin, welche mit dem Dolomit wechsel
lagerl, gerade wie es in der Südwand von Fermeda und von der Nordwand von Sella und Schiern beschrielwn wurdP. 
Das Vorkommen am Plallkofel ist bestimmt jünger als die Cassianer Horizonte in den tiefer erodierten Wiesengehieten 
an seinPt' Basi,..;. Es zeigt, daß hier wie in den anderen Massiven die Bedingungen. die für die Bildung der Cipitkalk
und Tufffazies günstig waren, von Zeit zu Zeit jm Gebiet auftraten, wo sich sonst hauptsächlich Algenflora entwickelte. 

Die Cipilkalke haben jedoch ihre Hauptentwicklung in den Grenzgebieten der Tuff- und Dolomitfazies und hahen 
ansrheinend einen Schelf eingenommen, der starken Strömungen oder der Brandung ausgeset.zt war und im Bereich 
von Tuffeinslreuungen während vulkanischer Ausbrüche lag. Auf diese Art und durch die Anhäufung von Trümnwr
material hildete l"ich Pine schützende Zone von Gestein am äußeren Rand der Algent<>rrasse ans (Ygl. Fig. 13). 

Die Cassianer Schichten am Sellajoch. 
(Vgl. S. 121; Hen 2, s. 84-, K5.) 

Die Cassianer Sl"hichten sind am Sellajoch und an den Südhängen der Ecke des Sellamas,;i,·,,;, m•lche man 
„Sellatiirme" nennt, gut entwickelt. Die Autorin wies hier auch das Vorkommen von Pacltycardia-Tu1Ten mit Pacltycardiu 
rugo.~a und einer geringen Zahl von dickschaligen Bivalven nach, welche für die Fauna charakteristisch sind, in den 

Murf'rei~ 
2724m. 

gleichen Tuffen wie auf der Seiser Alpe. Di~ kleinen 
Formen, die für die Sluoresfauna charakleristisch 
sind, herrschen jedoch vor.1 Man kann sie aud1 in 
großer Zahl im ahgerutschten Gestein im Bach
einschnitt südlich der Sellatünne und auf einem 
Rücken, der vom Sellahaus in südwestlicher Richtung 
herunterzieht, finden. 

Der Sehlerndolomit der Sellatürme wird von 
einer Verwerfung durchzogen, welche die östliche 
Scholle gesenkt hat. In der westlichen Verwerfungs
scholle ist eine geringe Mächtigkeit des Dolomits in 
konkordanter Lagerung über den oheren Cassianer 
Schichten erhalten. 

Der nördliche Steilabsturz des Sellamassivs, 
Marsstab 1, 12_500 vom Plan de Gralba unter dem „Grünen Fleck" bis 

01--_...__~_...._ _ _.__
5
-1

00
'"· zum Grödener Joch, zeigt zweimal einen südlichen 

Fig. 20. Nordwestecke Sellamassi\·; wGn'lner Fleck" rnn W gesehen. 
Ineinandergreifen von Sehlerndolomit (SD) und oberen Cassianer Mergeln 
und Cipitkalllagen (C). K = konglorueralisches Gestein an der Basis des 

llbergreifenden Dolomits. Br = Bruchfläche. 

Übergang der höheren ·Horizonte der Cassianer 
Schichten in Sehlerndolomit. Die Grenze der 
Dolomitbildung rückte hier gegen N während der 
Cassianer Zeit vor, rückte danach zurück und wieder 

während der oberen Cassianer Zeit vor. Es ist aber keine Dolomitfazies der Wengener Schichten im westlichen Sella
abhang erhalten. Die tieferen Felsen, die Mojsisovics für Wengener Dolomit gehalten hat, liegen im Val-Gralba-GebiPt 
auf einer wechsellagernden Gmppe von oberen Cassianer Tuffen, Mergelkalken und Cipilkalken (Taf. 17, Fig. G7). 

1 Es möge bemerkt werden, dai die Bezeichnung ,Stuores•-Typus sich in den obigen Beschreibungen auf die Zwergfauna bezieht, die 
ftlr das Wiesenland rnn Stuores bei St. Cassian charakteristisch ist und in diesem Gebiet sich sowohl in die unteren Cassiane1· Horizonte als 
auch in die obere Cassianer Stufe mit geringer Beimischung der dickschaligen Typen der .Pachycardia-TufT•-Fazies fortsetzt. In Sett Sass, 
sildlich rnn Stuorr~, un<l in den Enneberg· und Falzaregoabhängen erschienen Yide neue Typen in den oberen Cas~ianer Schichten. 
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B. Raibler Schichten. 
Zone lll's Pl'ot1·ach-yceras Aonoides, llojsisovics. 

Schlernp]atl'au. 
(Vgl. Hell 2, S. &7, 88 und Übersichlstabelle.) 

Der Touristensteig, welcher den Nordhang des Schlerns hinaufführt, vereinigt sich mit dem Steig, der vom OchsPn
wald kommt, in einer Hilhe von 1920 111. In diesem Nh·eau und noch etwa 80 m höher stehen Cipitkalke und Tuffe 
der oheren Cassianer Gruppe an. 

Der Weg führt dann durch grauweißen, kristallinen Sehlerndolomit, in welchem man noch hie und da zwischen 
den Schichten winzige Tuffächmilze sehen kann. Das Streichen ist im allgemeinen N 50 ° W und das Fallen 30° NO 
und wird in der Tiefe steiler. 

In 2290 111 Höhe zieht sich ein herrnrragender Felsen mit diesem Auswäl"lsfallen den Abhang entlang, dann biegt 
er zu einem sanfteren Fallen gegen S'V um, und an seiner oberen Fläche wechseln rote oder olivgrüne Tuffe mit 
dolomitischen Schichten in dünnen Lagen ab. In 23-1-0 111 Höhe werden die Tuffiagen mächtiger und hild«>n mit dPm 
Dolomit zusammen clie schmale Te1Tas.-e in 2340 111 Höhe. 

Diese Schicht«>nfolg-e wird \'On der WN\V-OSO-Verwerfung in ungefälu 2360 111 Höhe geschnitten, welche zuerst 
von weiland Profes;;or Hot h p 1e1 z fe,.;tge,.;tplJt wurde; dann erreicht man die Raibler Schichten der hreiten Terras;;e 
der Schlernalpe. 

Die Serie der Raihler Gesteine auf der Schlernalpe, östlich vom Gipfel, ist folgende: 
Im Hangenden: Dachsleindolomit. 

9. Dolomillagen, die zahlreiche :Megalodonten c>nthalten - Jfegalod11s er. carinthiac11s B o u e. 
8. Roter Lehm. 
7. Dolomit mit Korallen, welclwr <lilnne Bänke bildet, <lie mil rotem Lehm wechsellagern (= Zwischendolomit der Lokalität ll.aihl in 

der Klassifikation Yon "· Wührmann). 
6. Rotc>r Krinoidenkalk otler Dolomit. 
il. Bräuulil'hrolr und weiie Sandsteine, manchmal griln gc>OPckt, die c>nthalten: Sphal'l·ocodia, Tl"igonodus 1·ablmsi.s Gredl., ]/yoplwl'ia 

Krf1•rstei11i, Pachycal'llia Ila1m·i usw.; gc>legenllich dilnne Lagen Ynn rotem Mc>rgel mit Limonit; !'andige Kalkr mit Korallen; Thrco11111ilia 

Rothplrtzi . 

. {.. Limonilreirhe rote Mergel; wechsellagerncl mit dolomili;;rhc>n HauhwackPn und Kalkc>n und di1nnc>n Bänken rnn Korallen- und 
Krinoidenkalk. Enkrinilenkalk. 

3. „Geschichlc>le Dolomite", in wt'lchen man ~rllru Koralll'llrt'~lt· 1111d Ui rnl rr11~purP11 findt•n ka11n 1Jft1sidi11ptn·11 l11tifissti B rn i 1 i J. 
2. Tuff und Augilporphyrilla1·a. 
1. Srhlc>rndolomit. 

Bevor wir mit anderen Profilen weitergehen. sollen tlie Unler;;uehui1gen von v. Wöhrmann erwähnt werden, 
welche siche1·e Grundlagen für das Studium der Raihler Schichten in den Ü:;talpen und die Erkennung der gleich
zeitigen Fazies in verschiedenen Lokalitäten• ahgeLen. 

'V ö h r man n gah den Namen „Zwischendolomit" einer Dolomillage, welche in dPr typisclwn Folge der Raihle1· 
Schichllm bei Raihl zwischen der oberen oder „ Torer"gl'Uppe de1· Raibler Schichten mit Ostrea moutis caprilis usw. und 
der unteren H.aibler Gruppe oder den „ Lunzer Sandsteinen" mit Myoplioria Keferstei11i usw. vorkommt. Er verglich seine 
Lage mit dem „G1·enzdolomit." (Cberg-angsdolomit) der germanischen Trias und betrachtete ihn als Andeutung einer 
Periode von Seicht wasserbedingungen wäl1rPnd del' Raihler Zeit. In seiner tahellarischen Aufzählung der Yerschiedenen 
Entwicklungen der Raihler Schichten in Wl'sthied1~11en TeilPn der Ostalpen reiht Wöhrmann den „Dolomit mit Korallen" 
auf dem Sehlernplateau (Nr. 7 in obigem Profil, vielleicht mit Einschluß von Nr. G) als da;; Äquivalent diPses Grenz
horizonts ein. Er betrachtet die Horizonte darühel'. aur dem Sehlernplateau, als einen fos;;;ilienarmen H.epräsentanlen, 
de1· oberen ode1· „ Torer"Gruppe von Raihl und die sehr fossilienreichen „roten Schlemplaleauschichten" 11nte1· der 
Grenzschichte als den obersten Teil der wüeren Raibler Gruppe von Raibl. 

Die geschichteten Dolomite des Horizont::; ~r. ;~ in obigem Profil am Schiern werden von Wöhrman n in einen 
mittleren Horizont der Raibler Gruppe eingereiht und die Tuffe und Laven al,.; dm· tiefste Horizont, also von gleid1em 
Alter wie die bekannten „Fischschiefer" von Raihl. 

Was die fossilführende Fazies de1· unteren Raibler Gruppe in den Dolomiten betrifft, schrieb v. Wöhr man n im 
allgemeinen folgendes:'.! „Die Fauna der unteren Raibler Schichten ist mit wenigen Veränderungen genau dieselbe 
Litoralfauna, wie wir sie an den Hängen der Tuffkegel zur Cassianer Zeit (mittlerer Muschelkalk) gefunden haben" 
(1894, 1. c., s. 38). 

Die Tuffe, Tuffhreccien und Laven der unteren Raibler Schichten keilen am Sch.lern an der Nordseite des Plateaus 
aus, und der geschichtete Dolomit liegt dort direkt auf typischem, porösem, ungeschichtetem Sehlerndolomit, welclwr in 
einem Teil seiner Entwicklung dort auch eine dolomitische Fazies der tiefsten~ Raibler Horizonte repräsentiereI} könnte. 
Mo j s i so v i c s hat jedoch die Raibler Horizonte nicht in eine doloniitische w1d eine nichtdolomitische Fazies geteilt. 
E1· zog die höchsten Horizonte des typischen Sehlerndolomits mit der Cassianer Dolomitfazie;; zusammen. 

1 \'. Wöhrmann, ,Die Raibler Schichten• (Jahrbuch der Geologischen Reichsanstalt), Wien 18\.13, S. 769 IT. - '" Wi\hrmann 11ml 
Koken, „Die Fauna der Raibler Schichten \'Om ·Sehlernplateau• (Zeitschrift der Deutschen geologischen Gesellschall, 18\.1:!). 

2"' Wührmann, ,Alpine und auieralpine Trias• (Neues Jahrbuch für Mineralogie usw., 1891,, Bd. II, S. 38). 

Ogih·ie (ior.ton: Grutlen, Fassa, Euneberg. Abhautllungen, Bantl XXI\'. 1. Hen. 19 



Stmtigraplu"e 

Ein inleres:;antes charakteristisches Merkmal für die Tuffe und Breccien am Sehlernplateau ist, daß sie viele 
kleine Augitporphyrilgerölle enthalten, stark verwittert, wie diejenigen in den Roßzahnen (S. 13GfT.). Diese stammen wahr
scheinlich von Gipfeln von Tnffi1ügeln, welche hier über das seichte Meer in der oheren Cassianer und Raihler Zeil 
als Inseln emporragten. 

Die „Schlernplateanschichten". 

Die Aufschlü:;se an den gegenüberliegenden Seiten der Schlernklamm weichen in einem oder dem anderen Delail 
voneinander ab und erscheinen ·daher hier kurz in parallelen Kolumnen. Die Fossilien werden vollständige1· in einem 
späteren Teil der Arbeit erscheinen (Heft 2, S. 88, Taf. XII). 

Ostseile. 
Im Hangernlt>n: Dachsleindolomil der Pelzspitze. 
Raibler Schieb Len: 
9. Sandiger Dolomit rnll Megalodonlen. 
8. Feiner roter Mergel und Lehm, stark rnn Blockgeröll von 

Nr. 9 verht11lt. 
7. Gelbe, fossilfllhrende Kalke und Dolomit. 

6. Kalk mil Konkrelionen und roter Krinoidenkalk (Sphae-i·o· 
rodia tritt aun. 

5. Mergel und Sandsteine mit Fossilien (Lumachellenbänkej; 
Pimbria (Col"bis) Jf Pllingi Hau«' r sp., Hönmiia Johan11is Austl"iae 
Klips!. usw. 

4-. GeOeckler, grt1nlicher, dolomilischer Kalk und sandiger 
Kalk mit Korallen. 

3. Rote Merg«'I, in welchen ßirnlven häuftgn sind als Gastro
poden, z. ß. Myophoria Kf{ersteini, Jf. fissidentata, Pacl1yr,a1·dia 
Hauel"i, Trigonodus 1·ablensis, sonsl wie an der Westseite. 

2. Gulgeschichleler, blassl'r Dolomit. 
l. Tuffe und J.arn. 

Nicht erhallen. 

9. Nicht erhalten. 
8. Nicht erhalten. 

Westseite. 

7. Gelbe, fossill't1hrende Kalke und Dolomit mit Korallen 
7 nl 

G. Kalk mit Konkretionen imd roter Krinoidenkalk (Sp11aero-
codia tritt auf) . . . . . . . . . . . . . . . G m 

5. Mergel und Sandsleine rnller Fossilien . . . . 3-.f. 111 

4. Gefleckll'r, griinlich verwilll'rnder dolomitischer Kalk untl 
roler sandiger Kalk mit Koralll'n . . . . . . . . . . 2 111 

3. Hole Mergel mit zahlreichl'n Gastropodl'n; T1·etospim 
multisti-iata, Patella J. Böhmi, Myop/ioria Kefn·stfini, Pachycardi"a 
Haue-i·i; Pflanzenrl'sle usw. Brauner, sandiger, poröser Dolomit mit 
Cidaris-SLacheln und Enkrinilresten; reine Breccil'n, in welchen gerollle 
ßruchslt1cke von Augitporphyril rnrkommen . 6-7 111 

2. Gut geschichll'ler, blasser Dolomit . . . . . . 10--12 111 

l. Eruptive Gruppe, bestehend aus: 
c) oberen Tuffen \'On foinl'n Gängen clurchzog<>n, 
b) Melaphyr, 
a) sehr dunklen Tuffen. 

Im Liegenden: Sehlerndolomit. 

Während obige Schichtenfolge die am besten bekannte ist, so ist es interessant, damit die Raibler Schichten im 
Ostteil des Plateaus zu vergleichen. Dort kommen die Raibler Schichten der Roterdespitze ganz nahe, sind aber im S 
der WNW-OSO-Verwerfung gegen sie abgesunken. Der höchste Punkt, den die Raibler Schichten hier erreichen, liegt 
in 2563 m Höhe, nur um 1 m tiefer als der Pelzgipfel im Dachsteindolomit im westlichsten Teil des Sehlernplateaus. 

Die Schichtenfolge in der abgesunkenen Scholle ist. folgende: 
Höhere Horizonte denucliert: 
8. Grauer und hlaiorangerarbener Kalk mit KonkreliOlll'n; t>inige Lagen sind sandig und enthaltl'n eine rote Schafonhrecl'ie. Korallen 

sind in den poroS('n Kalken vorhanden . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6-7 111 

7. Grauer Krinoidenkalk, sehr hart und mit ,·ielen Echinodermenresten; einige Lagen sind sehr klumpig und knollig . . . 8-10 111 

6. GeOeckter, roter oder grt1nlicber und bräunlichgelber Sandstein, in manchen Lagen als Konglomerat mit gerundeten Geröllen, manch
mal auch als graue Breccie mit rnn zerbrochenen Schalen entwickelt. Hole Bohnerzkonkretionen sind in manchen Lagen sehr zabh·eich. Die 
tiefären Horizonte sind dunkelrote Sandsteine, voll mit der Alge Sphaerocodium Bornemanni Rothpl., Myop11oria Keferstefni, Trigonod11s 
rahlmsis . . . . . . . . .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . - . . . . . . . . . . . . • . . . . . . . . . . . . . G m 

5. ßlaibraune, poröse Rauhwacke mit gnlnen Flecken, wechsellagernd mit grauem, sandigem Kalk rnlle1· Echinodl'rmem·este und auch 
Korallenkalk, bestehend aus mehr oder weniger zusammenhängenden Lagen oder konkrl'lionenartigen roten Blöcken rnn Kolonien bildenden 
Forml'n; Bohnerz tritt in vielen Horizonten aur . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . • . • • . • . . . . . . . . . . 8 III 

4-. Hole. plattige Sandsteinl', rnll mit Sp/1aei·ocodia; im unteren Teil rote unJ weiJle SamJsleinl', mit roten :&lergt>l11 rnller Sumpfeisen-
erzkonkretionen wechsellagernd . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 12 m 

3. Blasser, bräunlichgelber Dolomit, gulgeschichtel. in mächtigen Lagen, manchmal mil Röhrenstruktur wie von Korallen gebildel. 
aber stark ,·erändert und kristallin. Dieser Dolomit wechsella.gerl in den höheren Horizonten mit septarienreichem, briiunlichrotem Sand-
stein . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . • . . . . . . • • . . . . . 10 111 

~- Tieferdroter oder orangeroter, stark poikilitischer Dolomit, welcher nach unten zu in grauweiJlen, gutgeschichtelt>n, kristallinen 
Dolomit Qbergeht . . . . . 15 111 

t. Schwane Tuffe und Lava . . 25-30 111 

An der Basis: Sehlerndolomit. 

Das Streichen der Sandsteine im unteren Teil der Serie ist N 80 ° 0, das Fallen 20 ° N. 
Die Tuffe liegen konkordant auf SchlerndolomiL Die untersten Horizonte sind feine Tuffbreccien, meistens aus 

kleinen, .stark zersetzten, gerundeten Geföllen und grünen Bruchstücken von Augilporphyrit, manchmal untermischt 
mit Kalkbruchstücken zusammengesetzt. Die Breccien sind am Kontakt mit c;tem Dolomit bräunlich und eisenhaltiger. 
Die Lagen über den feinen Tuffbreccien sind lose verbundener Tuff, oft von schlackenartigem Aussehen. Die Schichten 
sind unregelmäßig von einem Lagergang von sehr stark amygdaloidalem und geädertem Augitporphyl'it durchzogen. 
Dieses Gestein verwittert dunki:>lrot und blaßgrlin, ist erfülll von kalzitischen Mandeln und erzeugt ein dunkles, eisen
haltiges Geröll. 
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Die Tuffe übet· dem Lagergang sind sehr schwa1·z und feiner als die darnnler. Sit· P11lhalt.t'll kaum irgendeine 
Kalkbeimischung, aber manchmal kleine Bruchslücke von verschiedenen Lavaarten. Tuffe von diesem Charakter kommen 
als langer, zusammenhängende1· Zug YOm Pletschenlal, etwas weiter westlich, die ganze Süd- und Westwand des 
Schlems hindmch bis zur Schlernklamm vor. Im Gebiet des Sehlerngrabens, nördlich vom Mittagskofel, liegt der Augil
porphyrit auf einer Basis von Dolomit und schneidet fast horizontal durch mächtige Lagen des Dolomits. welche 25 ° 
bis 30 ° gegen NNO fallen. Die Tuffe über der Lava sind gröber und aschenähnlicher als bei der „Roterde~. Sie 
liegen konkordant auf der Lava. 

Ohne Zweifel sind die:::e Tuffe an det· Basis des geschichteleu Dolomits den höchsten Tuffen sehr ähnlich, welche 
im südlichen Teil des Roßzähneriiekens anstehen (\·gl. das Profil zwischen den Punkten 2518 111 und 2420 111, S ... ). 

Sie liegen dort auf stark gefärbtem Cipitkalk, der mit Tuffen wechsellagert, und auf sie folgen der rote, orange
farbige und graue Dolomit des Roßzälmerückens. In diesem Profil, westlich von der Roterde, ist der gutgeschichtete 
blaßgraue und poikilitische Dolomit zwischen ihnen und den Raibler fossilführenden Sandsteinen ungefähr 65 111 mächtig. 
Nach diesen beiden Profilen wäre der geschichtete Dolomit die Fortsetzung des gezähnten Dolomitl'iickens der Roß
zäluw. We1m mau ihn nach W Yel'folgl, so sieht man, wie er stufenweise an Mächtigkeit abnimmt, und bei der Schiern
klamm ist er nm mehr ein Band von 10 his 12 111 Mächtigkeit. 

So ist also diese gel'inge Dolomitmächtigkeit an der Weslseile des Schlerns alles, wa,,; die Sandsleine, welche die 
typischen unteren Raibler Fossilien enthalten. Yon den Tuffen tl'en11t, welche dmch die Karlierung und die minera
logisdtP Untl•rsuclnmg mit denen identifiziert werden können, welche in die obersten Horizonte der oberen Cassianer 
Schichten der Roßzähne und des Nordhangs des Schlems eingelagert sind. 

Kurz gesagt, das Profil im OstahsclmiU des Schlerns wäre folgendermaßen zu intPrprelierPn: 
Xr. 8 bis 3 = 53 111 Haihler Schichten (nmolbländigl 
l\'r. 2 = 65 111 Dolomit (gulgeschichlel). 
Nr. 1 = Obere Cassianer Tuffe unrl Larn - das gleiche, wie die Gruppe, die auf den Cipilkalken im Nordteil der Huizähne und im 

Alplnkl;cn liegt. 

\\' enn man die höchsten Horizonte der Raihler Schichten, die hier denudiert sind, dazurechnet, so kann man die 
msprüngliche Gesamtmächligkeit der Raibler Stufe auf ungefähr 75 m schätzen. Der geschichtete Dolomit Nr. 2 gc·hl 
in seinen o!JPren Horizonten allmählich in hellgefärbten Dolomit iiber, welcher mit Raihler Sandsteinen wechsellagPl'f. 

Wenn wir dieses Profil mit dem noßzähneprofil im nördlichen Teil, unter dem Punkt 2460 111, vergleichen, so 
können wir einige sehr interessante Schlüsse ziehen (S. 137). Die höhere Tutfgrnppe, welche die Hauplmächtigkeit im 
Alplriicken zusammensetzt, keilt unter dem Punld 2460 111 aus. Am Punkt 2460 111 liegt Sehlerndolomit auf Tuffen. die 
mit diinnen Dolomitlagen wechsellagern, und unmittelbar nördlich davon sind kleine Gänge von Augitporphyrit rnr
handen, welche Lagergänge nach N und S entsenden. Südlich von diesem Punkt liegt der Schlemdolomit auf rotem, 
hrecciösem Dolomit. 

Die Tuffe in Nr. 3 dieses H.oßzälmeprofil,,; und 1lie Lava, die damit vergesellschafiet i,,;1. sind die Eruptivgesleitw, 
welelte die Autorin mit dem Vorkommen unter dem geschichteten Schlemdolomit in den vorlwrgehenden Profilen des 
Sehlernplateaus identifizieren möchte. 

Diese Tuffe fehlen am Roterdegipfel und Rücken. Aber der geschichtete Schlemdolomil ist viel mäehtiger als in 
den anderen Teilen und el1'eicht eine Mächtigkeit von 150 bis 200 111 in der „Platten" oder im höheren Teil des 
Schlernnordabhanges. Er mht auf den Tuffen des Roßzähneosthangs. 

Wir dürfen daraus schließt,n, daß das Gebiet der Roterde im ganzen relativ höhet: gewesen war als die H.oßzähne 
zu der Zeit, als die oberen Tuffe ausgeworfen wurden. Letzteres war offenhar, wie das Ineinandergreifen der Tufü· 
und des Dolomits und das Vot'kommen von hrecciösem Dolomit zeigt, eine Randzone zwischen den Faziesgehieten, 
während die rasch ansehwPllende Mächtigkeit des Dolomits in Roterde und Platten auf eine fiir das organische Lehen 
giinsligere, geschiitzte Lage hinweist. Diese Lage schien damals mit dem sanften Rücken eine1· TPl"l"asse in fast ostwest
licher Richtung zusammenzufalleu, auf deren nördlichen und südlichen Ahhängen die Tuffe hoch in die Pacliycard ia-Tuff
serie noch eine Zeitlang hinaufreichen. Die Hauptquelle fiir die Tuffe und Laven war, wie die Autorin in den vorhergehenden 
Kapiteln dieser Arbeit gezeigt hat. eine Eruptivspalte, welche sich von der Galgemiihl zum Frölschbach läng,,; der nörd
lichen Kante erstreckte, die jetzl das Sehlernmassiv bildet. Die Tuffe breiteten sich haup~sächlich über da,,; nördlidw 
Gebiet der Seiser Alpe aus, welches niedriger war als das südliche, und sie verbreiteten sich nur üher den siidliehen 
Schelf, wenn und wo von Zeit zu Zeil lokale Bedingungen ihn auf ein genügend tiefes Niveau bradtlen. In den Stellen. 
wo die Ablagerung der Dolomitfazies sehr rasch vor sich ging, reichten Vorstöße del' Tuffe am wenigsten hinein. 

Die Tuffe, die am Nordhang de,,; Schlems zwischen 1900 /11 und 2000 m ohet· dem Dolomit am Ochsenwald an
stehen, sind Zeugen einet' Vorstoßperiode. und e,,; ist die gleiche Tuffgruppe, welche in viel geringerer Mächtigkeit 
unter dem geschichteten Dolomit in der Südwand erscheint. 

Im Gamsteig- oder Bmgstallgebiel ,,;ind ,,;ie aber nicht vorhanden. Daher zeigt iht·e Vet·hreitm1g, daß gewis,,;e 
Ungleichmäßigkeiten in der Gestalt der submarinen Terrasse in der oberen Cassianer Zeil bestanden. Sowohl im 0 als 
auch im W scheinen relativ höhere Gebiete in der Rotel'Cle. im Santner und im Burgstall gewesen zu sein, wo die 
Oherßache der Terrasse oberhalb des Bereiches der Tuffe lag. Wir sehen daher, daß die Bedingungen für das GPdeihen 
der Fauna und Flol'a innerhalb eines schmalen Raumes sehr wechselreich waren. 
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8üdlich vom Gehiel des Pelzgipfels uud vom Sehlerngraben liegt noch e111 Vorkomnwn von Tuffen in emem 
tieferen Horizont im Mittagkofel. Sie ;;ind ::15 bis 40 111 mächtig und zeigen in einigen Lagen sphäroidale Verwitterung, 
in anderen echte Bombenstruktur. Die Bombentuffe sind zwischen feinere und gröbere Tuffbreccien eingelagert, in 
welchen die Einschlüsse aus Geröllen rnn Porphyrit und Kalk bestehen. Dünne Lagergänge von Augilporphyrit dringen 
in sie ein und sie zeigen KalziladL•r11. Kohlige Bruchstücke von Landpflanzen sind in den Tuffbreccien erhalten. 

Mit Hilfe der Tuffe ka11n man folgende Hauptunlerahteilungen in den verschiedenen Teilen des Sehlernmassivs 
unterscheiden, dh· auf dem Schema, das für diP Roßzä1me gegeben wurde, basieren. Die höheren Horizonte der Haihler 
Schichten sind au;;gelassen, da sie unregelmäßig denudiert sind. 

Roll 7. ä h n e. 
:-1. (Dt•nutiierl.J 
.f.. Gesd1ichleler Dolomit mil hrecciüscr 

~lruklur an der Basis. 

3. Jo'ei11e Tuffe mit Zwischenlagen von 
thlnnen Du!umilhinken; gleichzeitige kleine 
Lagergäu;;e. 

::!. Poröser un<l hrecciöser Dolomit, der 
im Alpl in CipitkalL::e und Breccien Qber· 
gehl, die mil Pachgcardi<1-Tuffen wechsel
lagern. 

1. Tuffe, Tuff- un<l Porphyrill>reccien 
un<l Lagerb-inge rnn Augitporphyril. 

N-Schlern. 
5. Role Schlemplateau-~ch . 
4. Geschichteter Dolomil <lcr ,l'lallcn •. 

Enthält gelegenUich Kurallenresle uml Echi11u· 
<lermen. 

3. Feine Tuffe mit Zwischenlagen rnn 
Dolomit ungelähr ,·on <ler l&lü-111-lsohypse 
bis zur ::!000-m-Isohypse. 

::!. Untere linsenförmige Zone von 
Dolomit. Nimmt am Ochsenwaldbach an 
Mlchtigkeit ab und geht unter dem Gam
steig in Pada~cardia-Tuffe öber. 

1. Cassianer Schichten. 

S-Schlern. 
5. Hole Schlernplateau-Sch. 
.j.. Gesdiichleler Dulomil u11Le1· der 

Sdilt>rnalpe. Enlhäll in den höl'hsten Hori
zonten Korallenkolonien, wcchsellagernd mil 
Sand,;teinen, die Sphaeroco<lien l'nlhallcn. 

3. Feine Tuffe un<l l..;11·en. 

!:!. Dick geuankle1· oder massigt>r, 
poröser Dolomit des Sehlerngrabens bis 
zum Plelsl'l..1ental. 

1. Tuffe, Erupti1·ureccien und Lager
gänge vom Mittagkofel. 

Sedimentfolge im Gl'enzgebiet nöl'dlich des Scblerns. 

Wir wollen 11m1 die Schichte11folge nördlich des Sehlerngebiets von der Buchensteiner his zur Raibler Zeil verfolgen. 
Die submarine Terrasse, auf wekher sich die Kalk- w1d Dolomitgesteine in der Buchensteiuer oder der oberen 

Buchensteiner Zeit zu bilden began11en, breitete sich anscheinend in weslnordwest-ostsüdöstlicher Richtung vom 
Santner und Schlerngrabengehiet bis zu den Vajolettürmen und dem Rosengai1en aus. 

\\'ährend der olwren Buchensteiner, Wengener und Cassianer Zeil fand das Eruptivmalerial von N oder 0 ver
schieden weit i11 dem sieh al1se11kenden Raum gegenüber der gehohenen Scholle Zutritt, während sich da8 Kalkdolomil
gestein ohne Unterbrechung am höheren Plateau im SW bildete. Während der Wengener Zeit breitete sich die TutT
fazies am Nordabhang nur ganz wenig weiter nach S aus als die oberen Buchensteinei· Tuffe. 

In den älteren Cassianer Zeitahschnitten gah es eine lokale Vertiefung in der Grenzzone zwische11 dPm sulrniari11P11 
Schelf des Schlerns uud der Depression der Seiser Alpe, welche es den Tuffen ermöglichte, leicht das Gebiet von 
„Platten • am Nordhang und 11och weiter südlich das Gebiet von Mahlknecht zu erreichen. 

Die Auf..;chlüsse am Oc:hsenwaldhach zeigen, daß der Sehlerndolomit dieser Pel"iode hier im N der suh1mu·inen 
Terrasse auskeilte und de11 Cipilkalken w1d Tuffächichte11 am Gehänge der Alpe Platz machle. Während dieser· Zeit 
war KreuzschichtWlg in den Mergeln und luftigen Kalken im Gebiet der Seiser Alpe sehr verbreitet. 

In der nächslfolgendeu Periode der • Pacliycardia-Tu.tfe" reichten die vulka11ischen Ergüsse in geringem Maß bis in 
die Dolomitentwicklung am Schle111, sowohl von N als auch von Ö. In der Spalte seihst sammelten sie sich zu 
solcher Mächtigkeit an, daß sie .sie Pventuell sog-ar verstopften. Anscheinend war damals ganz in der Nähe der Roß
zähne eine kleine Landoberfläche. 

Späler wurde der Meereshoden ebener, und unter den Bedingungen des seichteren Wassers und dem Aufhören 
der vulkanischen Ausbrüche verbreitete sich die Dolomithildung weiter nach N und breitete sich endlich bis zum 
Grünserbüchl über das ehemalige Spaltengebiet hinüber aus. 

Da der Grünserbücbl kleine Erosionsreste des geschichteten Dolomits aus dem Übergang der Cassianer zur 
Raibler Periode zeigt, könnte man erwarten, daß auch Spuren der Raibler Sandsteine vorkommen könnt.en; das ist aber 
nicht der Fall. 

In den anderen Teilen der Alpe, in der Nähe des Spitzbücbls, in der Cipitalpe und auf dem Tschafororücken 
werden die obersten Cipitkalke grauer, mergeliger und dolomitischer. Aus diesem Grund, zusammen mit dem voll
st.Andigen Fehlen der Raibler Sandsteine, erscheint es wahrscheinlich, daß sich der geschichtete Dolomit in der Alpe 
wie an den Roßzähnen über die Cipit.k:alke ausbreitete und daß die Raibler Sandsteine hie1· tatsächlich nicht auf den 
Cipit.k:alken lagen, wie manchmal angenommen wurde. 

Längs des Nordrandes des Schlerns greüen, wie gezeigt wurde, der obere Cas1'ianer Tuff und der Dolomit 
gleichen Alters fingerfönnig ineinander und mössen sich dort auf einem damaligen sanft geneigten Abhang, der sich 
vom höheren Teil der Terrasse im S herabzog, angesammelt haben. 

Es gibt kein Anzeichen, daß eine senkrechte Rift'wand existiert hätte. Gleichzeitig kommen häufig Korallenreste 
am Nordhang des Schlerns vor, und, wie die Autorin schon oft betont hat, erscheinen sie zwischen dem Dolomit in 
langen linsenförmigen Massen oder lokalisierten Zonen, in ganz ähnJicher Art, wie die Cipilkalke in den TuJfen auf
treten. Diese kann man gewiJ als Ritfbildungen bezeichnen, jedoch ist ihr Anteil an der Mächtigkeit des Dolomits, 
soweit man sich direkt überzeugen kann, nur ein geringer. 
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Die Autorin slellle sehr sorgfältige l.Jntersuchungen übe1· die Verteilung der Korallen in dem Dolomit an. Sie fand, 
daß lokalisierte Korallenbänke an vielen Teilen des Dolomit:; am Nordabhang de;; Schiern;; vorkommen. daß sie aher am 
Südabhang spärlich in den Horizonten des geschichteten Dolomits autlreten, und öfter in der masi;igen Schlerndolomit
entwicklung im Pletsclwntal, Sehlerngraben und im Gebiet des Millagkofel5, gleich unterhalh der Tuffl>. 

Die' Verteilung deutet daraufhin, daß die Korallen im Sehlerngebiet der Dolomitfazies ihre Hauptentwicklung 
während der Cassianer und Raibler Periode hallen und daß sie am besten auf der Nordseite des Schlems gegen das 
Tuffgebiel zu gediehen sind. 

Die Raibler Schichten 
im Langkofelmassiv und östlich von del' lncislesalpe. 

DiL• Raiblf'r Schichten zeigen im Langkofelmassiv nur eine geringe Entwicklung. Hoernes 1 und Weller 2 

haben sie als eine Gruppe beschrieben, die aus drei Hauptgesteinsarten hesteht. Die obersten Lagen sind gelber, 
sandiger Dolomit mit dürtügen Landpflanzenresten; sie liegen auf roten Kalkschichten, und die untersten Horizonte 
sind Lumachellenkalke mit Myoplwria Kefersteini. Die ganze Gruppe liegt auf gulgPschichtetem Dolomit, so wie 
die Übergangsgruppe am Schlem. Die Sehichten sind am heslen am Langkoft:-leck entwickelt, und SpurPn darnn si11d 
auch auf der Grohmannspitze erhalten. Auch am Plattkofel finden sich einige Erosionsreste. 

Eine andere Entwicklung der Raibler Schichten finden wir in den Gesteinen östlich von der Incislesalpe, 
welche das ausgedehnte Puezmassiv und Gardenazza flankieren. Die Felsen, wekhe fast senkrecht von der moränen
bedeckten Ebene bei der Regensburger Hütte aufsteigen, bestehen aus Sehlerndolomit, der in seinem Hauptteil ganz gul 
geschichtet ist, und zwar dünnplattiger, wo er die hohe Ebene oder Terrasse in 2600 m zu bilden beginnt. 

Daraur folgen dünngeschichtele blaßgraue oder graulichweißt:-, weichere Lagen von dolomitischen Schierem. 
Dann folgt eine Einschaltung von rötlichen Breccien und mächtig('n Bä11kPn rnn hartem. sandiirPm Dolomit, in wekhem 
spärliche Exemplare der typischen Myophorien \'orkomnwn. Dünne eisenhaltig-l' l\leq;n•l \'Oll rol('r, brauner und gelber 
Färbung sind gelegentlich eingeschaltet. 

Die obersten Horizonte siud blasser und wieder schiefrig, und auf sie folgt dürmgeschichteter Dolomit, welcher 
gegen oben in m:ichtigere Schichten und auf diese Art in Dachsteindolomit übergeht. Die ganze Schichtenfolge der 
Raibler Schichten ist tmgefähr 40 m mächtig. 

Dieses BPispiC'l mag genügen, um zu zeigP11, daß die DolomitP11twickhmg in diesem nördlichen Teil während 
der Raibler Zeil sehr wt:-nig unterbrochen wurde. Aber die Bedingu11gen wm·den in den höheren Horizonten immer 
gleicluu1.iger, uucl mit dem Dachsteindolomit begann eine Periode, in welche1· ähnliche Bedingungen üher weile Gebiete 
herrschten, und die Fauna zeigte, selbst dol"l, wo sie abgeschlossen war, einen viel normaleren, marinen Tyvu;;, was 
auf Bedingwigen des offenen Meeres hindeutet. 

Die oben beschriebenen drei Gebiete sind die ei11zigen innerhalb cler Distrikte von Fa,..sa und Gröden im Bereiche 
der Karte, wo Raibler Schichten erhalten sind. Aus diesen isolierten Vorkommen kann man kein allgemeines Bild 
von der Entwicklung der Raible1· Schichten in den Dolomiten el'11allen, und dal1e1· möchle die Autorin kurz über 
einige andere Lokalitäten, die sie in früheren Jahren besucht hat, berichten. Die Fossifüm, die sie damals in den 
Gebieten von Cortina und Falzarego in Raibler Horizonten und in den Übergangshorizonten mit einer aus Cassianer 
und Raibler Typen gemischten Fauna gesammelt hat, erregten zu dieser Zeit großes Interes,;e und wurden Baron 
''· Wöhrmann und dem verstorbenen D1·. Bittner zur vollständigen Beschreibung in ihren speziellen Studien u11cl 
Monographien der Raibler und Cassianer Faunen übergeben. 

Baron Y. Wöhrmann·legte besonderes Gewicht aur ihre Auffindung des JlyuplwricanUum li11eat11111 \'.Wöhr
mann, zusammen mit .Vyophoria Wl1ateleyae in den .Schlernplateau"-Raibler Horizonten bei Cinque Torri in de1· 
Nähe von Falzarego, da sie eine bestimmte paläontologische Zone vei1ritt, welche den Schlemplateauschichten in 
Südlh·ol wid den „Cardita"-Schichten in den Nordalpen gemeinsam ist. Myophoricardium lineatum ist besonders häufig 
in einem oberen Horizont der „Cardita"-Schichten in Nordtirol und ist aur diesen Horizont beschränkt, welcher unter der 
höchsten Gruppe der Raibler Schichten („ Torer" Gruppe) liegt. 

Raibler Schichten hn Sellamassh·. 
(Vgl. Taf. XJ, Fig. 38.) 

Das Sellamassiv, welches die östliche Fortsetzung der Langkofelschichtenfolge i.-t, enthält ausgedelmle Fläche11, in welchen 
Raibler Schichten anstehen. Sie sind am östlichen und westlichen Bücken der Einsenkw1g von Val la Sties aufgeschlossen, 
welche sich vom Sellamassiv zu den Rojahütten an der Ostseite der Rodella herabzieht. Die Raiblcr Schichten nehmen 
die hohe Terrasse zwischen den senkrechten Felsen von Sehlerndolomit und denjenigen des Dachsteindolom.its ein. 

Die Gesteinsfolge ist nachstehende: 
Im Hangenden: Dachsleindolotnil. 
Raihler Schichten. 
6. Leucblend roll", ,·io)Plle oder grünliche Mergel mit blaigelärhll'll, feinen Kalkbreccil•JJ wech,;eUa;;erml. 
5. Eisenhaltiger, rötlicher, ~ndig<>r Dolomit, dünngl'"rhiditet, mit einigl'n mächtigeren Dolomillagen wechsellagernd. 

t Hoernes, Lileralurlisll', 1875. Zeilschrin des Deutschen und Oeslerreichischen Alpen\·ereines. 

2 W e 11 er, Lileralurlistc, 19!0 (Tilbingen). 
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4-. Braunr, fossilfdhren<le Sandsleine mit Pe1"11u Bouei und Ost1·ea mOt1tis capl"Üis. 
3. Dolomit und Dolomitschiefer mil einer Einschaltung von einer BanL: Korallen führenden Dolomits (Zwischendolomil). 
2. Schlerndolomil von poröser Struktur und mit SchichlenOächen, die manchmal ganz leicht zu ,·erfolgen sind, mancluual nicht 

sehr deutlich. 
1. Entwicklung von Cipitkalken und feinem Tu!T. Gehl nach unten zu in eine Wechsellagerung rnn Mergeln und Kalken mi! Cassianer 

Fos,..iJien über. 

Die Raihler Schichten nehmen auf der Terrasse eine fast horizontale Lage ein, zeigen aher leichte Faltungen, 
die sie als weichere Gruppe viel leichter angenommen haben als die Dolomitgesteine darunter. Diese zeigen steile 
Spaltri,.;se, und schmale Zonen gefalteter Raihler Schichten ziehen sich zwischen den Spalthlöcken des darnnter
liegende11 Dolomits herab. 

Es soll bemerkt werden, daß hier keine Entwicklung der „roten Schlernplateauschichten" unter dem Horizont. des 
Zwischendolomits vorhanden ist; diese Gmppe ist in der Fazies des geschichteten Sehlerndolomits entwickelt. 

Die Entwicklung der Raibler Schichten im Val Ja Sties setzt ,.;ich rnnd um den sü<lJichen (Pordoi)-Teil des Sella
massiv,.; fort u11d ist an der Ostseite im „ Vallon" vorhanden. Sie treten hier ungefähr 350 m unter den Raibler Schichten 
in der Überschiebungsmasse der Boespitze (3152 m) auf. Als ein Teil der Überschiebungsmasse liegt eine Gruppe von 
Raihler Schichten di,.;kordant auf dem Dachsteindolomit der Pw1ta di Larsei an der Ostseite des Sellamassivs.• Die 
G111ppe unterscheidet ,;;ich von derjenigen der untern Masse im ValJon dadm·ch, daß sie eine weniger dolomilische Ent
wicklung der Horizonte unter dem ,Zwischendolomit" zeigL Rote, sandige Mergel treten auf mit Myoplioria Kefersteini 
und anderen typischen Fossilien, die denen der „roten Schlernplateauschichten" entsprechen (vgl. Profil, S. 195). 

Raibler Schichten am Sett Sass. 

Die Raibln SchichlenfolgP~ an de1· West;.:eil.e de,;; Seit-Sass-Berges, zwischen Valparola und dem Wiesenland \"Oll 

StuOl'es, ist die folgende (von den Horizonten 4 his 8): 
Im Hangenden: Dachsleimlolomit. 
8. Weiier oder Llaßgrauer, dilnngeschichleler Dolomit mit Mr9alo1l11s-Kerne11. 
i. Rote, violette oder grünliche, dolomilische Mergel mit einzelnen Fossilien. Bruchslilcke rnn TulTgesleiuen und Kalk wurden ilber tlen 

Mergeln und unter dem brnlnlichen Dolomit gefunden. 
6. Feine Konglomerate, aus lebhan gefärblrn Mergeln und mehr oder weniger gerundeten Dolomilfrab'lllenten zusammengesetzt, zementiert 

rlurch einen weißen, sandigen Dolomit. 
5. Zwischenlagerung von bunt geßeckle11, eisenschilssigen dolomilischen Merb-elu, dilnugeschichlelem Dolomit und <lolomilischen Kalken. 

Roles Bobnerz erscheint in Menge. 
'-· Rötliche oder gelbbraune San<lsteine mit gut erhaltenen Fossilien, enthaltend Myop]w„ia Kefersteini, '1Hgonod11s 1·oble11sis und andere 

Raibler Typen; wechsellagernd mit Lagen von blassem Dolomit und dolomitischem Kalk mit Cidal"i8- und Korallenreslen. 
3. Blaigrauer, kristalliner .Sehlerndolomit" des Sell Sass, enthaltend Diplopora annulata Schafh., gelegentlich Korallen und Slein

L:erne von Gastropoden. Diese Stufe isl gröitenleils ein kristalliner Kalle. 
~- Zwischenlagerung rnn Schiefern, gelb \"erwillerntlem Kalkstein mil Korallen- und Echini<lenreslcn und <ler Fauna der mergeligen 

oberen Cassianer Schichten. 
1. Dolomit und dolomilischer ,Cipil "kalk drs ,Hichlhofcn-HilTs", aufgebaut aus zwei dicken Bänken. An der Basis Cassianer Tu!Te und Kalke. 

Die Dolomitmasse des Sett Sass ist beiläufig 150 /11 mächtig in ihrem südlichsten Teil und nimmt rasch auf die 
Hälfte ihrer Mächtigkeit gegen NNO ab, wo sie von einer WNW-OSO streichenden Verwe1füng abgeschnitten ist. Die 
Mächtigkeitsahnal1me kann man an der Ostseite gegen den Lago Valparola zu sehen; an der Westseite sind die Ver
hältnisse durch eine 1'"'NO-SSW streichende Verwerfung gestört. In den Dolomitfelsen des Sett Sass fand die Ve1·fasserin 
an einer Anzahl von Stellen des Ostabhanges Diplopora annulata Schafh., die bisweilen ganze Bänke bildet. Anderseits 
weist im „Richthofen-Felsen" und in den kalkig-dolomitischen Schichten, mit denen jener verkeilt ist, die Blockstruktur 
und das gelegentliche Vorkommen von Korallen und Cidaris auf eine Korallenbildung hin. Deren größte Mächtigkeit. 
beträgt beiläufig 50 m. 

Ein Vergleich dieses Profils mit den Profilen des Schlemplateaus und des Roterdepmfils am Schiern zeigt auf 
den ersten Blick die wichtigsten Beziehungen. 

In beiden kommt eine rasch an Mächtigkeit wechselnde Dolomitmasse zwischen de1· höchsten Mergel- und Kalk
gmppe vor, welche eine typische Cassianer Fauna enthalten, und den untersten Sandstein- oder Me1·gelhorizonten, welche 
Pine typische „Raibler" Fauna enthalten. Die Schichtengruppe unmittelhar tmterhalb von Sett Sass3 enthält eine reiche 
Fauna, welche hauptsächlich Beziehungen zu den höchsten Horizonten von Prelongei w1d Stuores zeigt. Unter den 
Fossilien finden sich Gryplwea arcta Craun, Spiriferina Frec/iii Bittner sp.; 1Vyoplwria Whateleyae Buch. sp.: 
Xaticopsis neritacea Münst. sp.; Turritella subtilistriata Klipst.; Arcesfes bicarinafus Münst.; Cassianella deeussafa 
Münst. sp.; .Arieula Gea d'Orb.; verschiedene Echinodermenreste sind vorhanden, w1d die Korallenarten sind haupl
sächlich Cladophyllia, Tl1ecosmilia, Montlfraltia. Die ganze Gesellschaft macht den Eindruck von einer ausgesprochen 
oberen Cassianer Fauna. 

Die Sehlerndolomite von Selt Sass folgen auf diese obere Cassianer Gruppe in der Profillinie konko1·dant; wenn 
man sie aber nach N verfolgt, so sieht man, daß sie auf jüngere Mergelhorizonte folgen, welche mit den Dolomitlagen 

1 Autorin, ,Die Überschiebung am Giprrl tles Sellamassi\"S in Sildtirol". Verhandhmgen rler Geologist·hen Reichsanstalt, Wien 1 UIO, S. 219usw. 
i Autorin, Q.J.G.S., London 1893, S. 39; Koken, vgl. L. L., 1913, S. i. 
3 Autorin, 1893, 1. c., S. 22. (Wegen eines irrtllmlichen Zitates rnn Koken, siehe Hen 2, S. ~6, Fuinote 1.) 
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von gleichem Alter wechsellagern. So nehmen die tuffig-en Merj.!'el 11nd KaJke gegen N an Mächtigkeit zu und der Dolomit 
ah, wobei der Diskordanzwinkel nur klein ist. 

Die Verwerfung am Valparolaahhang hinter dem Gipfelrücken von Sett Sass, welche von der Autorin beschrieben 
wurde, ist ein wichtiger tektonischer Zug. Gegen 0 hängt sie mit der Falzarego,·erwerfung zusammen, welche ~lojsiso
vics beschriehen hat. Die Valparolaverwerfung verläuft in westnordwesl-ost;;üdöstlicher Richtung zwischen den gesenkten 
Raihler und Dachsteinhorizonten von Sett Sass und dem gehohenen Sehlerndolomit und den oheren Cas;;ianer Schichten 
,·on Tre Sassi und Lagazuoi im N. Mehrere Querverwerfungen durchdringen das Gebiet. 

Wenn wir die Zerbrechung der Schichten als das Resultat späterer Verwerfungen vernachlässig-en. so haben wir 
im Dolomit \'Oll Tre Sassi und Lagazuoi den Beweis für eine der allen mitleltriassischen submarinen Terrassen in 
weslnordwest-ostsüdöstlicher Richtung vor uns. Die Entwicklung des Dolomits in Lagazuoi, an der steilt>!" nordfallenden 
Seite der ursprünglichen gehobenen Scholle oder Flexur. beträgt ungefähr 300 111, er ist also ,·iel mächtiger als in 
Sett Sass. Im südlichen Randgebiet von Sett Sass und vom Richthofen-Fels, Sasso di Stria und dem Hexenfels, 
Nuvolau und dem kleinen Felsen, der mit 2086 m Höhe an dessen Südseite bezeichnet ist, sehen wir einen Fazie;;
übergang rnn diesem Schelf im N, der rnn den Emptivspallen im Buchensteiner und Fedajagt>biet im S etwas entfernt 
lag, zu einem rascher abfallenden Zwischengebiet, his zu welchem die Tuffe in der oheren Cassianer Zeit hinaufreichten 
und welches während der nächstfolgenden Zeit weiter sehr uneben war und unter dem Einfluß von Strömungen lag. Die 
Fauna der oberen Cassianer Zeit, sowohl hier als auch wPilPr im 0, im Gehiet von Romerlo 11nd Cortina, wei;;t wieder 
eine aus Ca;;sia1wr und Raibler Typen gemischte Fauna von sehr lokalem Charakter auf 1vgl. Autol"in 189:3. Q. T. G. S). 

Wir finden hier. wie in den anderen Beispielen, daß die organogf>ne Sedimentbilchmg, wl'ld1t•r wir die;;e massige 
Dolomitentwicklung hauptsächlich verdanken, sich weit weg rnn den alten Spalten zn größter Mäehtigkeil entwiekelte 
und daß sich hier kein Beweis für RüJwälle findet, nur ein submarines Sediment. welches sich zu maximaler Mächtigkeit 
im Gebiet, das für seine Entwicklung am günstigsten war, sammelte und welches gegen die Richtungen zu, welche 
weniger günstige Bedingungen boten, weniger mächtig wurde. Da in Lagazuoi häufig Diploporen vorkommen, so ist es 
sicher, daß sie einen wichtigen Anteil an der Dolomitbildung hatten. 

Auch lithodendroide Korallen treten in li.nsenförmigen Bänken auf, ungefähr so wie im „Richthofen-Fels". An
scheinend war das Grenzgebiet besonders günstig für das Wachstum der Korallen, und hier findet auch das Yerkeilen 
zwischen den oberen Cassianer Schichten und dem Sehlerndolomit im Sasso di Stria und Nurnlau statt. Die Arbeit 
rnn Loretz 1 vom Jahre 1874 behandelt diese Probleme sehr im Detail. 

Die Folge der Rai.bler Schichten über dem Sehlerndolomit des Lag-azuoi ist folgendP: 
Raibler Schichten am Lagazuoi. 
Im Hangenden: Dachsteindolomit. 
7. Di'lnngeschichtele dolomitische Schichten, reieh an MPgalodonten, zirka li 111 

6. Verschiedenartige, dunkelrote, gnlne und ,·iolette Merg<'l . . . . . . 3 111 

5. Dichter, feinkörniger Dolomit, zirka • . . . . . . . . . . . . . . . 4 111 

4-. Verschiedenartige Mergel mit Zwischenlagen rnn hlaignlnen Dolomilo;;c•hier1•ni und Gipshändern fl 111 

3. Mächtige Lage \"Oll gelblichem oder rötlichem Dolomit. zirka . . . • . . . . . . . . . . . . . 10- t::! 111 

2. Eisenhaltige Oolithe und Breccien, mit mergeligen Lumachellenkalken we<"hs1•1lagerud. Diese e11llialtP11 fJ.<lrm 1111111lis rnp1·ilis, Pi111b1"ia 
(Corbis) :Afellingi und andere charakteristische Raibler Fossilien der • Torer" oder oberen Raihler HorizonlP • . . . . . . . . . . fl 111 

1. Braw1e quai-.i:haltige Sandsteine mil :Afyophoria Kefersteini, M. JVhateleyat, Trigmwdru Rahlrnsis usw. Mil <liPsen kommen lmnte Mer~el. 
Kalkbänke mit Cidaris-Slacheln und Korallenresten, auch clQnne Dolomitlagen mit Spbaerocodien rnr; zirka . . . . . . . . . I!! 111 

Im Liegenden: Sehlernilolomil, welcher konkordant auf oberen Cassianer Schichten liegl. 

Eine stufenweise MächtigkeitsaLnahme de;; Schlemdolomits kann man gegen N an der Vorderseite des Berges, 
welcher sich zum Sorebach und gegen La r erella herabzieht, beobachten. Gegen 0 setzt sich der Dolomit unter den 
TraYenanzesfelsen fort und verändert sich am Col dei Bos zu einem harten, weißPn Dolomit Yon geringer Mftchtigkeit. 

Raibler Schichten bei ßt'iligkreuz. 

Die Folge der Raibler Schichten in den Abhängen bei der Heiligkreuzkirche (2045 m), östlich von SL Leonhard im 
Enneberg, soll nach den Beobachtungen der Autorin in kurzen Zügen, ähnlich wie die vorhergehenden Profile, mitgeteilt 
werden. Sehr ausführliche Profile und Beschreibungen und eine kritische Diskussion der Fauna findet man im grund
legenden Werk über die Heiligkreuzschichten von Koken. 2 

Zunächst wird das Profil angegeben, das gleich nordöstlich der Heiligkreuzkirche in einer Höhe von zirka 204-0 bis 
2140 m verfolgt werden kann (Fig. 21). Die Richtung ist genau ostwestlich. 

Im Hangenden: Dachsteindolomitfelsen des Heiligkrenzkofels. 
9. Rote Mergel, großenteils unter dem Schutt der Dachsleindolomitfolsen. 
8. Dickgebankter, grau \'erwillernder Dolomit mit Megalodonten. 
7. Role, hellgnlnl', gelbliche und cremerarbige feine Mergel, die eine grolle Entwicklung rnn etwa 30,,, haben, aber sehr \'errutseht und 

rnn Schull bedeckt sind. In Wechsellagerung besonders gegen unten sind harte Krinoidenkall;e Wld tonige Bänke mit Osll"aea mo11tis capr·ilis, 

Ptr11a Bo11ei u. a. 

• Lore t z, ,Das tirolisch-wnetianische Grenzgebiet der Gegend rnn Ampezzo~, Zeitschrirt der Deutschen Geologischen Gesellschall. 187{.. 
s. 37ilf. 

2 Koken, ,Beiträge wr Kenntnis cler Schichten rnn Heiligenkreuz•, Abhandlungen der Geologischen Reich>:anslalt. \\Tien, Bd. 1 ti. 
Nr. 4-, 1913. 
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ti. Hartl', kristalline, blas~e Sandsteine und sandige Breccien und Konglomerate, nach unten mit blallgelblichen, mergeligen und sandigen 
Kalken. die oll rot :reßl'ckt sind, wechsellagernd. Role Konkrelione11 \'Oll ßohnerz und ru1111liche hraune Hornsteinknollen sind sehr häufig. Quar1.
körner kommen in den Breccien vor; Sp11ae„ocodfo111 Boniema1111i Rolhpletz, l'ecte11 filos11s Hauer. 

5. Dunkelgrauer Kalk und Mergel mit drei Kohlenßölzen. nach unten in eine wohl entwickelte Gruppe \'Oll groben Kalkbreccien und 
Konglomeraten, Kalksarnl~teinen und Knollenkalk1m ilbergeheml, unter denen Yiele dünne Lagen oder Fetzen rnn Pechkohle und Holzkohle 
rnrkommen. Die feineren Kalkkonglomerate sind zuweilen mil rotem Mergel verkitlel und enthalten zerbrochrne Srhalen und Brurhsti\rke rnn 
Echinodermenkalken. In den Sandsteinen fand Koken einen Schädel eines alpinen Stegocephalen, Metopias &mtae C1"11cis Koken. 

4. Role Mergel. 
3. Dunkelblaue, srhit>frige und bituminöse Kalke mit m1ehenen Srhichtenßärhrn (mil dickschaligen Bivahen- und Erhinodermenresten). 
2. Rötliche Mergel und Kalke - nicht gut aufgPschlossPn. 
1. Blallgraue oder gTaulich ·bis orange gerarhtc Serie rnn Kalken und Mergeln, dünn gehankl und on gut gebändert. die A11oplop1wra 

llrinstel"i W iss m. und die Lokalfauna rnn Heiligkreuz enthält. Diese sind sQdlich drr Kirche aufgesch\os•cn. 

Störung, unterhalb welcher obere Cassianer Schichten anstehen. 

Die Verwerfung hat den Abschnitt im 0 gesenkt, in welchem die Raibler Schichten des obigen Profils vorkommen. 
Sie schneidet schräg zur Streichrichtung durch ·die tieferen Horizonte des obigen Profils und bringt gegen N ver
schiedene Schichtenglieder längs der Verwerfungsebene in Kontakt mit dem Verwerfungsabschnitt, der aus Dolomitgesteinen 

Heiligkreuz. 

w. Kofl 0. 
291/m. 

1800m. 

Maf.lsln.b 1:25.000 

Fig. 21. Prolil durch diP Raihl<'r Rrhi1·hten oherhalh dPr IT<'iligkreuzkirrh<'. C = Cassianer 
Mergel und Kalke; ll = HeiligkreuzschichLPn; 8 = Sa.ndsleine mil Kohlenhrockeu; lllg = sandige 
MPrgel urnl Kalke, gelb und \'iolell; Br= role eisenhalligc Mergel und Breccien; Do/ und Mg= 

\V!'ehsellagerung rnn hellfarbigen Mergel- und Dolomilbänken; DD =Dachsteindolomit. 
()j,.~„~ Prnlil isl insofern schemalisi!'rl, als man keine Bruchfläche sehen kann 111111 d1>r Bocl1>n 

sehr \'erscl1ültel ist. 

oder weichen Tuffen besteht; gegen S ist der Horizont Nr. 1 auf eine bedeutende Strecke weit gegen Tuffe und 
Mergel von oberem Cassianer Alter verworfen. Die Diskordanzen sind hier sicher, sind aber wegen der unterbrochenen 
Aufschlfisse, was durch die mächtigen Geröllfelder von Dachsteinkalk darüber verursacht wird, nicht sehr auffallend. Man 
kann sich hauptsächlich durch eine sorgfältige Erforschung des gestörten Raumes der ganzen Länge nach vom 
Paß nördlich von Heiligkreuz bis zu den Peravudaabhängen unter dem Centurinusgipfel im S davon überzeugen. 

Ungefähr 11 / 2 km weiter südlich folgt an der „Medis"-Ecke, nördlich von Peraguda auf die oberen Cassianer 
Schichten westlich von der Verwerfnng ein gering mächtiger, geschichteter Dolomit vom Typus der Rauhwacken, 
wtlcher gegen die Horizonte N1. 5 im obigen Profil abschneidet. 

Die normale Folge von Sehlerndolomit über den oberen Cassianer Schichten in diesem Teil zeigt, daß eine 
gewisse Mächtigkeit von Dolomit über der Cassianer Folge sich hier als ein Teil eines nördlichen Ausläufers mm 
Sehlerndolomit des Lagazuoigebieles befand. Und die N-S-Verwerfung setzt sich hier sehr deutlich fort und senkt die 
Raibler Schichten und den Dachsteindolomit im 0 ab. 

Die Autorin wies schon im Jahre 1893 (Q. J_ G. S., l. c., S. 64) auf das Vorhandensein einer zusammenhängenden 
N-S-Verwerfung hin, aber man kann nicht sagen, daß diese aUgemein angenonunen wurde. Die Schichtenfolge von 
Heiligenkreuz wird immer noch von Zeit zu Zeit als ein Beispiel für die konkordante Folge von Raibler Schichten 
über der Tuff- und Kalkfazies von Cassianer Schichten angeführl 

Die rnrstehenden Profile zeigen, daß konkordante Lagerung tatsächlich im Gebiete des Col dei Bos und des 
Falzarego an den Südabhängen dieses gleichen ausgedehnten Dolomitmassivs der Tofanagruppe vorkommt, da die Ent
wicklung geschichteter Kalkdolomitgesteine oder Dolomits, welcher hier zwischen oheren Cassianer fossilführenden 
Schichten und den Schlernplateauhorizonten der Raibler Schichten auftritt, von nur sehr geringer Mächtigkeit ist. In 
v. W öhrm anns Klassifikation ist sie als ein Teil der unteren Raibler Schichten eingereiht. 

Loretz beschäftigte sich sorgfältig mit dieser ganzen Frage und verfolgte sie das ganze Gebiet von Ampezzo 
hindm·ch.1 

t Lorelz, ~Das tirolisch·\·enetianische Grenzgebiet der Gegend \'On Ampezzo", L. L„ 18i4. 
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Der inteL"essanteste Punkt in der Schichtenfolge rnn Heiligkreuz ist der Übergangscharakter der Fauna, die im 
HoL"izont l\r. 1 von obigem Profil enlhalten ist. Sie ist auch eine aus Cassianer und Raibler Formen gemischte Ansammlung. 
die einen stark ausgeprägten, eigenen Charakter trägl, und ist nicht ausgesprochen Yerwandt mit der gemischten Fauna 
der P11d1 ym rd ia-Tuffe der Seiser Alpe. Die Fauna ist rnn Koken heschriehen worden. Sie ist rnn einigen Autoren zur 
Ca!:;siaiwr. ,·011 anderen z11r Raible1· Stuft· gerechnet worden. 

In der Sandsteingruppe fand Koken Schädelreste \On Jletopia.~ ::Ja11tae C'mri.~. Das \'orhandensein Yon Gip;;. 
Raseneisenerz und Breccien bietet einen weiteren Beweis für das Seichterwerrlen <ler Gebiete, in \Yelclw11 
sich die Schichten dieser Gruppe anhäuften. und die enthaltene Flora deutet auf eine Landoberfläche in der 
Nachbarschall hin. 

Ein Vergleirh cler rnrhergehenden Profile weist auf die walll'scheinliche Gleichzeitigkeit dieser Gruppe mit dem 
ersten, wichlig-en. Fossil führenden Horizont Nr. 4 in den roten Schlernplateauschichlen hin. die in der Schlernklamm 
(vgl. S. HG) aufgeschlossen sind. Und deutet rnn sl'iher darauf hin. daß die Gruppe Nr. 1 in der Folge Yon Heilig
kreuz eine Fazies entweder der untersten Horizonte der fossilführenden Raibler Schiehten des S('hlernplateaus oder der 
obersten Horizonte des gesehichtelen Dolomits dieser Lokalität oder rnn beiden ist. 

Zusammenfassung. 

{\'gl. f"!Jersichtstabelh~ dPr Karnischen SlufP. H(·ft 2. S. 8!1.) 

Die obige, kurze Be;;chreibung dt'I' Entwicklung w1d del' Art <l('S Vorkommens der Raibler Schichten im 0 des 
aufgenomme1wn Gebh~tes soll dazu diem~n, <len großen Wechsel in der Mächtigkeit der Dolomitlage zwischen ihnen 
u11d der l\Ie1·gel-. Tuff- oder Kalkfazies der oberen Cassianel' Schichten zu zeigen. Im Langkofel- und Sellamassiv und 
im Schlt·rn zeigt die Raiblel' Serie sehl' l'aschen Fazieswechsel, jeder Teil ihl'er Mächtigkeit kann ans ei11e1· me1·gelige11 
odel' sa\l(ligen fossilführenden St11fo in Dolomit übergehen. Die deutlich<~re Schichtung und del' massigl~t·e Charnkt1~1· 

solcher Vol'kommen unterscheiden sie vom typischen Sehlerndolomit dieses Gebietes. 

Im Gebiet von Enneberg haben die Raibler mel'geligen und sandigen Schichten im allgemeinen eine gleichfö1mige 
Entwicklung, währen<l der Dolomit im Liegenden sehr raschen Ab- und Zunahmen .an Mächtigkeit ausgesetzt ist. 

l\lan kan11 sagen, daß in beiden Gebieten de1· Dolomit zwischen der Cassianel' und Raiblel' fossilführenden Grnppe, 
wie sie in diesl'm Gebiet bekannt wul'de, 11irgends den Grenzchal'akter l'iner gut ausgebildeten paläontologischen Zone 
trägl Im Gegenteil, man kann zeigen, daß er in einem Teil seiner Mächtigkeit gleichaltrig ist mit verschiedenen fossil 
führenden Horizonten an einel' o<ler der ande1·pn Stelle: gleichaltrig mit unteren Raibler Schichten, zum Beispiel in 
einem Teil des Schlern, einem Teil der Sella, Pinem T!·il des Langkofels; und gleichalfrig mit Cassia1wl' Hol'izonten an 
allen diesen drei Massiven und in der Fermeda. 

Aber nirgends sieht man in diesem Gebiet eine zusammenhängende Entwicklung der Cassianer un<l Raibler luftigen. 
kalkigen odel' sandigen Schichten in eine znsammenhängPnde Entwicklung von Sehlerndolomit übergehen oder allmählich 
darunter verschwinden in der Art, wie man es im Schiern, im Langkofel und in der Fermeda an den Bnchensteiner. 
Wengener oder Cassianer Faziesiibergängen sehen kann. 

Das zeigt, daß die Gleichförmigkeit cles submal'inen Bodens einem allgemeineren Seichterwerden unterlag wäh1·end 
der Übergangszeit von der Cassianer zur Raibler Periode als während der vol'hergegangenen Perioden >on wieder
holten und heftigen eruptiven Ausbriichen. 

Die Übergangsperiode wirrl hervorragend charnkte1·isiert durch lokale Faunengesellschaften. un<l ein beme1·kens
wel'ter Zug dieser lokalisierten Faw1en ist (lie Vermischung von Cassianer und Raibler Typen in dem stratigraphischen 
Horizont, de1· hier als „ Ober-Cassian ~ bezeichnet wird und zwischen den Raibler (roten Schlernplateauschichten) und 
den „ unteren Cassianer" Horizonten vermittelt, wie oben erkannt wurde. Diese gemischten Faunen verbinden die 
nüchsttieft·ren und die nächsthöheren Horizonte sehr eng miteinander und beweisen das Nichtvorhandensein eine1· 
wil'klichen Liicke in der Geschichte der marinen Faunen, die dieses Gebiet während der Cassianer und Raibler Periode 
bewohnt haben. 

Aus diesem Grunde - neben anderen - hat die Autorin die Cassianer und die Raibler Schichten in <ler 
karnischen Stufe vereinigl W öhrmann stellte in der Klassifikation ans dem JalU' 1893 die Cm·dita-Schichten von 
Nordtirol zusammen mit den Raibler Schichten in die untere Raibler Stufe, und die oberen Cassianer Horizonte in <len 
Dolomiten "·üi·den sicher in diesen Horizont fallen, wie e1· von ihm definiert wurde. Füi· praktische Zwecke in d1·11 
Dolomiten scheint es aber vorzuziehen zu sein, die Bezeichnung „Ober-Cassian" beizubehalten. In allen diesen oben 
beschriebenen Lokalitäten ist dort, wo in den Dolomiten die Schichtenfolge zweifellos als konkordant angesehen 
wenlen kann, c~l1ie mehr odPr \Yl'niger müchtige Zwischenlage von Dolomit zwischen der dadurch beg1·enzten Gl"llppe 
und den Schichten mit dem charakteristischen Aussehen und der Fauna einer .Raibler~ Schichtenfolge rn1·harnh~n. 
Anderseits ist die Untersclwidung einer oberen und einer unteren Cassianer Gruppe, wie sie von der Autorin dul'eh-

Ül!ih·it· Gonlun: tlrödcn. Fas!'>a. E1111t·herg . ..\hha1Hl11111;.:('11. Ba11d XXI\~. 1. Hefi. 20 
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geführt w11rdt-, im Felde ,.;t-hr wertvoll, da die 11ntere Cassianer Stufe !'ine nH·h1· od1·1· W!'11ige1· gl('ichal'ligP Entwicklung 
übPr das ganzP Gebiet hin zeigt, während diP obere Cassimwr Stnfl• n·rschh·dc·rw loka!P Fa111wngPsellschatlPn und dt>n 
Übngang zu d<'n Raibler Faunen darstellt. 

Das Dolomitenmassfr südlich ,·on •ler Seiser Alpe uml YOID nnron1>aß. 
(Vgl. Paläontologi,.;chl·t· 'feil, Tafel IX. X. XTil.'1 

Wir haben die Hauptzüge der Kalkdolomitfazies bei jeder Cnterabteilung der triassischen Gesteine gleichzeitig 
mit den gleichaltrigen, gemischten Sedimenten und vulkanischen Gesteinen in ihrer unmittelbaren Nachbarschall be
handelt. Aber das große Gebirgsland aus dolomitischem Gestein südlich vom Schlern und ,·om Duronpaß ist nur in 
seinen nördlichen Abhängen gegen die Tuft'azies beschrieben worden. Dieses Gebiet enthält die berühmte Gebirgs
gruppe der Vajolettürme, den Kesselkogel, die Grasleilentürme und andere wohlbekannte Gipfel. (Taf. YT, Fig. 18, S. 82.) 

Das Gestein ist weißer oder gelblicher, kristalliner, poröser Dolomit; es hielet sehr wenig Variationen und kaum 
irgendwelche Fossilien. Eine grobe Schichtung in mächtigen Bänken kann man immer sehen, und in vielen Teilen ist 
das Gestein regelmäßig und sehr deutlich geschichtet. Das ganze Gebiet hindurch ist die Schichtung genügend deutlich, 
um das Streichen und Fallen bestimmen und Flexuren verfolgen zu künnen. Das Streichen ist im allgemeinen 
N 70-75° \V, dreht sich alJer lokal zu N 70° 0, und das Fallen zeigt leichte Flexuren gegen X oder S an ver
schiedenen Stellen des ausgedehnten Plateaus. (Taf. IX, Fig. 33, 34.) 

Auffallender als die ursprüngliche Lagerung und Schichtung ist die wrlikale Cleavag-e, die immer gut entwickelt 
ist und zwei Hauptrichtungen hat - ~ 75° W und X 10° 0 -, seltener X i0° 0 und N 15-20° W. 

Die zackigen Umrisse und die langen, einzeln stehenden Dolomiltürme. \de sie in der Vajolelgruppe vorkommen, 
\"erdanken ihren Ursprung den Wirkungen der Verwitterung entlang den Cleavageflächen. 

Es gibt auch deutlich betonte Flexuren in den Gesteinen mit der nordnordösllichen oder westnordwesllichen Achse, 
die mehr oder weniger parallel zu den Cleavagerichtungen verlaufen. Die Cleavage ist dichter und stärker in der ~ähe 
von Verwerfungen. 

Man sieht daher. daß dieses Dolomitplateau nicht ganz das glatte, horizontale Tafelland ist, wie es geschildert 
wurd~, sondern daß ein gewisser Grad von Faltung sich neben der hauptsächlichsten nach ~ gerichteten Flexur im N 
des Rosengartens entwickelte, welche llojsisovics beschrieb („Dolomilriffe"', S. 181-182). Die Verwerfung, 
Wl·khe diese Flexur begleitet, ist in_ der Karte der Verfasserin zwischen dem \' ajolet- und dem Purgametschpa ß eingetragen 

Mojsisovics gibt als unterste Grenze der Dolomitenlwicklung die Basis des Mendoladolomits oller die Zone des 
Tmchycems trinodusum des oberen ~Iuschelkalks an. Er sagte, in den Dolomiten gebe es nur zwei Stellen, an welchen 
der Dolomit älter wäre, 1. am Kühwiesenkopf bei Xeuprags, ~. im Val di Codalonga beim Col di St. Lucia. An heidPn 
Orten war der ältere Dolomit eine Lage in den tiefsten Horizonten des unteren :Muschelkalks und enthiell Diplopor11 
pa111"iforafa G ü m b. ( ~Dolomitriffe", S. 46). 

Die Frage der Fazies. die sich hier aufdrängt, ist jedoch \'iel allgemeiner. Wi'thrend die .Auto:-in die Entwicklung 
des unteren Muschelkalks vom Fassatal bis wm Schiern verfolgte. ist ihr der oftmalige Wechsel gerade in dem 
Horizont von unterem Muschelkalk aufgefallen, auf welchem der Mendoladolomit basiert. Er liegt im Schlernmassi'' 
tiefer als in Fassa. Die Untersuchungen ergeben, daß der untere Teil des sogenannten Mendoladolomits im Schiern-. 
Tschamin- und Yajoletgebiet tatsächlich eine Dolomitfazies von Schichten ist. die in Fassa zum unteren Muschel
kalk gerechnet werden, eine Fazies der höheren Gruppen. nicht der tieferen, wie in den besonderen Vorkommen von 
Dolomit des unteren Muschelkalks, die ,-on )fojsisovics erwähnt werden. Sie lassen sich mit dem gut geschichteten 
bituminösen Dolomit vergleichen, der in St. Vigil und \V engen, Gegenden in Enneberg, in den höchsten Lagen des 
unteren MuschP.lkalks vorkommen. 

Der Hauptaufstieg auf den Sehlerngipfel verlauft aus der l~eg0rnl rnn \' üls an der Westseite des Berges dmch 
den Sehlerngraben. Die Dolomitentwicklung beginnt hier schon ein paar )leler über den Konglomeraten des unteren 
llnschelkalks. Im Süda1Jhang gegen \Yeißlahnbad liegt der massige Dolomit direkt auf den grauen Konglomeraten. 
die die höchsten in der Gruppe der roten )lergel und Konglomerate sind. Am Xordabhang sind über Bad Ratzes 
geringrnächtige Myoph01ienkalke und Mergel über der Gruppe der Konglomerate und ~Iergel erhalten. 

Im Fassa- und im Dnrontal folgen auf diese Schichtenfolge bedeutend mächtige Pflanzenschiefer und Mergel, 
Krinoidenkalke, plattige, sandige Schiefer, kalkige Oolite und dünne Lagen ,-on gelbem Dolomit. )lan vergleiche die 
Entwicklung des unteren Muschelkalks bei Pozzates und am Rodellagipföl mit derjenigen des Schiern (S 15. 16). 

So ist der Unterschied zwischen der Dolomit- und der gemischten Fazies im unteren Muschelkalk immer de11L
Iich ausgeprägt, unmittelbar über den Konglomeraten. welche in der geologischen Literatur oft zur oberen W erfP.11er 
Stufe gerechnet wurden, obgleich sie jetzt in diesem Gebiet allgemein mit dem alpinen oberen )luschelkalk nreini~t 
werden (vgl. S. 20). 

Die Farbe des Dolomits ist in den tiefen Horizonten sowohl im W als im SW des Sehlernmassiv,.; gewöhnlich 
rüllich, was scheinbar teilweise feinen Wechsellagerungen mit rotem Merirel zuzuschreiben 5ein dürfte, 5elb~t ein weiterer 
ßl'Wl'i,.; dafür, daß der Dolomit zum unteren :Muschelkalk gehört. 

In den Südhä.ngen des Dolomitmassivs gegen \Veißlalrnbad und das Tier:::er Tal "incl Krinoidenkalkl' von \wch
"Plnd<-r ~lächfigkeit, die mit Mergeln wechsellagern, unter d1·r massigen Dolomitentwieklung vorhanden und im ~ df's 
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\'ajolettale,,;, obed1alb vo11 Sojal. beobachlete die \"erfa;;;;erin das erste Auftrete!1 der Pflanze11schiefe1· des u11te1·e11 
l\fo;;chelkal.ks zwischen den l\.rinoidenkalken und di>m Dolomit. Sie ;;ind hin ;.;o gering mächtig, daß der Dolomit 
über iluwn in ei1wr gewissen .Mäl'htigkPit t>ine Dolomilfazies de1· höch;;ten Horizonte de,,; unteren Mu,,;chelkalk,.; reprä

"entien•n muß. 
W<'1111 man das Sll'eid1en ab W:\W -0!-10 annimmt, so zeigen die,;e Beobachtungen. daß die Dolomitfazie;; ihrl' 

unterst<~ Grenze längs ei11er Zorw hat, <lit> man mm \' oitenkopf oberhalb \Yeißlahnbad zu den Tschamin,.;pitzen ziehP11 
kann, und daß er gegen '.\NO auf höhere Horizo11t1· de,- unt<~ren l\111srlwlkalk,.; folgt. 

Der rötlichwPiße, poröSl'. ,-ehr kri,-talli1w ~fondoladolomil behält hier das gleiche Au,.;selwn wie übe1·all. D1·1· 
führende Diplopol'{mfypus, D. paucifurata, wurde von der Yerfasserin nur selten gefunden und dann gewöhnlich al" 
v1·n~i11zelte Exemplare in lo,,;pn Steinen. SiP mn·dp abPr anstehend in gewissen Lagen im SchlerngraLe11 und in den 
,-üdlichen Fel,-t·n Ul'" Yoitenkopf"es ob1~rhalb Weißlalmbad. nahe dem Yo1·kommen dt·1· porphyrit.i,-chen Lava im Dolomit 

gt•l"tmden. . 
DiPsl'S Lavamrkommen westlich mm Weißlahnbad1 ist begldtet. YOn Bänken, dil' wie Tufft' ausst·lien. Die Autorin 

Ll'obachtete sie zum ersten l\lale im Jahre 1910, halle aber keirw Gelegenlwit, sie wieder aufzusuche11. 
Die höheren Horizonte de,.; alpirwn oberen :\luschelkalk,.; sind besser ge;;chichtet als der Mendoladolomit. 

aber gewöhnlieh innerhall> dc·r mas:-igen Dolomitentwkklung ;;elber dolomitisch. Homsteinknollen von geringer Größt· 
treten in ihuen auf, und ,;;ie enthalten gebänderte, dolomitische Schiefer und fei11e Breccien, die auswittern und eine 
Terrasse Yon wt·iel1ere11, dünngebanklen Schidit1·n i11mitte11 de,.; Dolomits bilden. Ecl1inodermenkalke sind in diesem 
Horizont ,,;ehr gt~wölrnlich. und die Autorin fand Diplupura a1111ulatissi111a an den Abhängen des Dolomitmas„iv;; gcl!ell 
Soja!. Dh~ser Horizont wurde des geringen Raumes wegen in dieser Gruppe an de11 Südabhä11gen auf der l\:a1·ll' nicht 
als besondere Ausscheidung eingetragen. 

Die Buchensteiner Gruppe von knolligem Dolomit mit Hornstein, welche die Zone des Trad1yceras Reitzi 1·1~prä

,,;entiert, kann man al8> lilhologische Gruppe durch die Südabhänge des Dolomitmas:>ivs hi11tlu1·ch unterscheiden. Dit' 
Einsrhallung von grü11ern Tuff hat sie m1· völliger Verschmelzung mit dem Sehlerndolomit bewahrt. Das Erkc~n11en 

dieser zwei Horizonte 11nlerslülzt dil' Aufnahme sehr bedeutend. Der wichtigste Algentypus des Sehlerndolomit,.;, <lil' 
Diplopora a111111lata, wurdl' \"Oll dl'I' Autorin in dl'n Buehensteiner Horizonten bei der Bärenfalle gd1111de11. 

Die obet'l'll Buchensteiner Hol'izonle- werden hier nur durch Dolomit repräseutierl Der knollige Charakter hörl in 
den höheren HOl"izonten der „Reitzi•-Gruppe allmählich auf, das Gestein wird gleichmäßiger geschichtet und zeigt Pinf' 
deutlich brecciöse Struktur, wie \\'enn es aus kleinen Brnchstürken in einem dolomitischen und mergeligen Bindemittel 
zusammengesetzt wäre. An Stelle der großen Kieselknollen ist das Gestein stellenweise von einer großen Anzahl von 
klt:>inen. gelben Fetzen von Hornsteinkonkretionen durchsetzt. 

Evinospongienmassen kommen hier und dort zal1lreich vor, ähnlich wie im Marmolatakalk. In diesem Horizont 
ist das Gestein manchmal sandig oder mergelig und massiger als in den nächsthöheren Horizonten und verwittert 
mit blaßgrünlicher oder blaßrötlicher Oberfläche. Es ,.,limmt sehr genau mit der Beschreibung überein, die oben vom 
Sehlerndolomit gegeben wurde. den die Autorin im nordwestlichen Teil des· Schlerns der oberen Buchensteiner Periode 
zugewiesen hat (S. 64). 

DiP Dolomitfazies der oberen Buchensteiner Stufe ist \\"ieder bei Al \'idoi gut aufgeschlossen, au der Xordseite 
des Udaitals, wo sie geschichtet, b1·ecdö,;; und eher grau als weiß ist. aber in ihrer Masse \Yeiße, drusige. kristalline 
und veränderte Flecken zeigt. 

Im Dolomitmassiv vom Schiern bi,; zum Seiser Tal knüpft sich an die Vorkommen von Eruptivgestein ein ganz 
besonderes Interesse. 1 Am Mittagkofel (:!185 111) i;;l eine Gruppe von Melaphyr, Tuff und feinen Tuffkonglomeraten mit 
einer Mächtigkeit Yon zirka 40 111 vorhanden. Die Gerölle in den Konglomeraten sind meistens Porphyritstücke. Yiele 
sind jedoch kleine. gerundete Kalkgerölle (nicht Dolomit). Die Tuffe und Konglomerate sind deutlich geschichtet und 
zerfallen in sphäroidische ~lassen. Der ~lelaphyr ist ein feinkörniges Gestein mit Olivin: er ist stark von Adern aus 
sekundären Mineralien durchzogen. 

Im obersten Teil der Bärenfalle ist die Gruppe an der Ostseite der NNW -SSO verlaufenden Querl"erwerfung 
ungefähr 100 m tief abgesenl..i und keilt in dieser Richtung aus. Der Sehlerndolomit über dieser Lava- und Tuffgruppe 
hat am großen Tschafatch eine Mächtigkeit von ungefähr 120 m Wld wird dann bedeckt von der höheren Eruptiv
gruppe aus sehr eisenreichem und Olh·in führendem Melaphyr und schwarzen Tuffen. Diese ist die Gruppe, welche den 
geschichteten Dolomit der Plaleaugesteine unterlagert (vgl. S. 146). 

Aus ihrer Struktur und ihrer Lagerung geht mit ziemlicher Sicherheit hen·or, daß die LaYen dieser bPiden Yor
kommen dem Alter nach mit den Laven in den Cassianer Horizonten der Roßzähne und der Alpl Abhänge 
übereinstimmen. Und es ist darum auch wahrscheinlich. daß der größere Teil der Mächtigkeit des Sehlerndolomits 
unter ihrem Yorkommen am 1\littagkofel zur Wengener Stufe und oberen Buchensteiner Stufe gehört, also gleich
zeitig mit der Hauptentwicklung der Eruptivfazies im Duron- und Fassagebiet entstanden war. 

Der geschichtete Dolomit auf dem Plateau zeigt auf dieser Südseite gelegentlich Bänke rnll von Echinodermen
resten, und Korallenbruchstücke mit porösem Charakter sind stellenweise zu finden. 

Ein kleiner 1Ielaphyrgang kommt am Steig nördlich rnn der Yajolethütle vor. 

1 \"gl. Koken: L. L. 1~13. 1. c. S. 17. 
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~lan kann die aufeinanderfolgenden Horizonte des Sehlerndolomits unter den Tuffen sehr leicht untersuchen, 
wenn man den Steig durchs Bärenloch von der Tierser Alpe hinunter verfolgt. Dort. wo er noch Tuffzwischenlagen 
„nthält, ist er ein weißer. ktistalliner Dolomit. erfüllt von Poren und drusigen Hohlräumen und ganz gut ge;:;chichtet. 
Aus einem sanften Fallen von zirka 15-20° gegen XO gehen die Schichten in eine sleile Flexur gpgen SW uber, 
und elwas tiefer werden Evinospongienknollen häufig. Viele Hohlräume haben die Gestalt von Bivalvenschalen, und 
kreisförmige Poren sehen wie Korallentuben aus. Oft ist auch eine besonders feine dolomilische RauhwackP als dent
lieh untpr;:;cheidbart> Lage rnrhanden. 

[n noch tieferen Horizonten, in der ~ähe der Basis der Senke, ist das Gestein mattgrau. feiner geschichtet und 
enthält Evinospongien. Rauhwacken kommen in ziemlich mächtiger Entwicklung im Gestein unmittelbar oberhalb der 
Buchensteiner knolligen Dolomite vor. 

Auch im Grasleitental und am Grasleilenpaß kann man das Vorhandensein dieses blendend weißen, kristallinen 
und hier elwa,;; poröseren Dolomits in den höheren Horizonten vo11 zirka 2300 m bis zu 2600 m Höhe auf der Paß
höhe feststellen. 

Der auffallendste Zug von Valbuonkogel, Kesselkogel, Antermoja und Fallwand ist ihre ausgezeichnete Schichtung. 
in welcher man jede leichte 1'1exur und jeden Wechsel im Fallen beobachten kann. Die Cleavage ist hier viel weniger 
l>Ptont als die Schichtenflächen. (Taf. IX, Fig. 33, 34.) 

Die höchsten Horizonte im Antennojagebiet sind sandiger als im Hauptteil des Gesteins und ,.:ind Pher gelblich
weiß als reinweiß. 

Eine Lokalität, wo die Autorin kreisförmige Tuben mit Septen fand, welche wie die Hartteile von lithodendron
artigen Korallen aussehen, war östlich von der Vajolethütte in der Cima di Pope. Die wenigen Korallenfunde waren 
<'ng begrenzt und fast alle in hohen Horizonten im Dolomit. Man könnte sie mit den Korallenstöcken vergleichen, welche 
die Autorin etwa 80 m unter dem Rande des Schlemplateaus an dessen Nordseite beobachtete. oder mit denjenigen, 
die in der Langkofelgruppe im Langkofelkar unterhalb der Klubhütte und in höheren Horizonteb beobachtet wurden. 
Ei1w etwas rötliche oder braune Färbung ist an diesen Vorkommen bemerkenswert. 

Man kann also im allgemeinen sagen, daß man in der Dolomitfazies in diesem Gebiet mit einiger Sorgfall folgende 
Horizonte unterscheiden kann: 

lm Hangenden: Raibler Schirhten (Rote Schlemplateauschichlcn). 
~- tbergangsgruppe ,·on sandigem, gelblichem oder gelblichweißem, dünngeschichtetem Dolomit, manchmal porös, manchmal massig; er 

enthält lithodendronartige Korallen und einige solitäre Arten; E\"inospongien; Stacheln und Stengelglieder \"on Echinodermen. 
i. Cassianer und obere Cassianer Stufe. Dicker geschichteter, sehr kristalliner, glänzend weißer, sellener rötlicher oder grauweißer 

Uolomil. sehr porös und mit drusigen HohlrJ.umen \"ull mit Dolomitkristallen; er enthäll nur geringe .Mengen von Fossilien; lokal reich 
an E\·inospongien; l!elegentlich Korallen- und Echinodermenbänke. 

1\. \\ren~ener Slufe. Undeutlich j!eschichteler. drusiger, kristalliner, weißer oder grauweißer Dolomit. tler in einigen Lagen Evinospongien 
l'nthält; splirliche Exemplare von Korallen. Bivalven usw. 

;,_ Obere Burhensteiner Stufe. Undeutlich geschichteter. bräunlicher oder blaßgraur.r Dolomit mit Evinosponj!iE'n und kleinen. l!elben 
Hornsteinkonkretionen, auch Diplopora a1111ulata kommt vor. Die Struktur ist oll brccciös, da einige Lagen aus winzigen Bruchstilcken 
rnn Dolomit, seltener rnn TuIT oder Larn. in einem Bindemittel aus l{rünlichem Tuff oder weißem, dolomitischen llel"gel bestehen. 

-~. Buchensteine r Stufe (. Reitzi--Zone). C'ndeuUich geschichteter, knolliger Dolomit odel" tlolomilische1· Kalk mit llornsleinkonkrelionr.11 ; 
Di"plopora an1111lata kommt ,·or. 

:t 0 b e re r Mus c h e 1ka1 k. Die oher~len Horizonte enthalten Diplo1w1·a ann11latissimu; dilnngeschichteler. hläulichgrauer od,•r matt grauer 
Dolomit oder dolomitischer Kalk mit Echinodermenresten. Einige Lagen sind feine. clolomitische Schiefer und Breccien. 

:2. llendoladolomit (oberer Muschelkalk). 
Weißer ~der rornweißer, körniger und sehr kristalliner, massiger Dolomit, sehr porös und drusig; er enthalt nur in seltenen 

\" orlomrnen Physoponll<i (Diplopol"O) pauciforata, Gilmbel sp.; er liegt auf verschiedenen Horizonten des unteren llusdwlkalks. 
1. Unterer Muschelkalk (.obere Horizonte·1. 

Gelbli<-her oder cremi>farbiger, mächliggebankter Dolomit, der Krinoidl'nre~tc und Diploporen enthalt und gcll'gr.ntlich dünne 
Fetzen rnn rotem oder grauem Mergel zeigt. Di1Jlopora pauciforata Gilmbel, E11c1"i1111s g1·acilis Buch. 

An der Basis: Pflanzenschiefer oder graue Konglomerate und Mergel ode1· Krinoidenkalk und Dolomit der tieferen 
Horizonte des unteren Muschelkalks. 

Die Gesamtmächtigkeit der Schlerndolomitfazies in den Sudabhängen des Schlerns und Mittagkofels, die Horizonte 
5, 6 und 7 oben mnfassend, kann man auf ungefähr 950 m schätzen, und die Mächtigkeit auf der Seite dieser Dolomiten
gruppe gegen Fas$a zu durfte so ziemlich die gleiche sein. 

Wenn man Bezug nimmt auf die geologische Karte und auf die Schiern- und Seiser Alpen Profile (Taf. XXVI), so 
kann man rechnen, daß die Mächtigkeit der Cassianer Gesteine von der obersten Lage der W engener Tuffe und 
Schiefer am Nordabhang des Schlerns bis zum geschichteten Dolomit unter den • Raililer Schlernplateauschichten" 
ungefähr 450 m beträgt. Diese umfassen eine eingeschaltete Gruppe von Cassianer Mergeln und Tuffen, den Sehlern
dolomit unmittelbar über den Wengener Schichten in ungefähr 80 m Mächtigkeit und die massige Wand von Sehlern
dolomit mit einer Mächtigkeit von zirka 370 m bis zu den gut geschichteten Horizonten. Dieses Ergebnis stimmt sehr 
gnt mit der annähernden Schätzung der Mächtigkeit des Dolomits in den Sudabhängen des Schiern,.: uberein, welcher 
wahrscheinlich mit Cassianer Schichten gleichaltrig sein könnte, da es von der Basis der Tuffkongfomerate und La,·en 
des )Jitlagkofels bis zum geschichteten Dolomit auf dieser Seite nicht weniger als 300 m sein durften und der Tuff 
und die Lava des Mittagkofels und noch eine geringmächtige Schichtengruppe dal'Unte1· zum Cassianer Aquirnlent 
hinzuzufügen sind. 
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So zeigt der \'ergleich cler Nord- uncl der Südseite des Schlerns, wie er im Profil demon,.,ll'h~rt "·tmle. daß in 
cler Wengener und oberen Buchensteiner Periode die große Anhäufung von eruptivem Malc·rial im Gt·bil'I des Frötsch
baches um nichts mächtiger war als die Entwicklung der Dolomitfazies an den Südabhängen des Sehler11,.;. Wt>nn eine 
Entwicklung mächtiger ist, so ist es eher die dolomitische ('l'af. XX\'!. Prof'. S). 

\Vir wissen auf Grund des Organismengehalle:::. claß der Dolomit eine Seichlwas,.;e1·enlwicklu11g- war. und die 
absenkende Bewegung wflhrend dieser Perioden sehr rascher Anhäufung scheint daher für beide Gl'liiele, <lie eruptive 
Spaltenzone und die submarine Terrasse, allgemein gegolten zu halil'n. wenn auch die Tiefe und die \'al'iationen und 
Oszillationen im Nh·eau auf der Seite der Eruptivzone größer waren. 

Das Profil zeigt auch, daß der Cbergang zwischen den beiden Fazies in einer sehr schmalen Hul'izontalt>rstreckung 
zunächst der Eruptivzone stattfand und. was die Tuffe betrilll. unter kleinem Winkel. Das Eindri11ge11 des unteren 
Porphyrits als Lagergang hat eine gewisse Unregelmäßigkeit hervorgel'llfen, diese liegt aber auf :::f~ih·n <lel' Erupli,·fazies. 

Etwas weiter östlich in der "Platten", östlich von der Schlernalpe, fallen die llulumitsd1id1Len :.;Leil gegPn ~ ein, 
ähnlich wie es im Profil durch die hintere Fallwand gezeigt wurde (Taf. XX:rJ. Prof. 1 ~). In der N-:-i-Linie dl'r Platten 
biegen sich die Dolomitenschichten steil nach S. Diese antiklinale Flexur, tlie \'On der W.\'W-OSO-\'erwerfung gesdmilten 
wird. setzt sich im S <les Duronpasses fort und hat die Dolomite geralle ;:;o \\'eil aufgerichtet, daß sil' rnn der Eruptiv
fazies abgetrennt \Yurden, und ihnen das Aussehen eine,,; „Riffe:::· gegeben. DiL· Flexur und die \'erwerfung g-1·hören 
jedoch den sp:Ueren Deformationen in diesem Gebiete an, und der ur;:;prüngliche Fazit'Srand trug den Charakter eines 
einfachen ,;anllen "\lihanges. wie e1· im Profil gezeigt wurde. 

Irgendein grnßer Vorstoß des Dolomits über die Erupth·fazies im ~ kann nicht vor Beginn dl'1· Cas.-:ia11er Zeit 
eingl'lrete11 sein. 

Diese slratigraphisehen Beziehungen stehen in guter l'bereinstimmung mit dl:'m f'Lergang rnn zwd vNschiedenen 
Arten von sedimentären Fazies. Da:> Üherraschende daran ist da::: Auftreten von ungemein rasrher Sedimt·11lation der 
Kalkdolomitfazies, welche sogar diejenige von rnlkanischem ~late1fal übertraf. Die ldzlere w11rde allenling-s plritzlich 
über ein weites GPhil:'l im N durch Strömungen ausgebreitet, während sich im ge,;chützlen Tnras,;l'ng-el1iet die 
organischen RL•ste ruhig an der Stelle anhäufen konnten, wo ;:;ie zu Boden fielen und, wie wir ge=-eh1·11 l1ahen, in eine1· 
unreg<·lmi'Lßigt•n Art und \Y ei,;e diese unebenen Fläch(·n des Dolomit,.; lwrrnrgt•ruft·n haben. 

Ein direkter Beweis für das Wachstum von Korallenstöcken findet sich in den Roßzi'LhnPn und im Alplrül'ken 
und in den tieferen Abhängen der Platten und des Ochsenwaldes ~,·gl. S. 135 ID. Da::: sind Handzum·n zwiscl1en den 
Leiden Faziestypen, und es i,.:t kein Zweifel, daß in diesem Gebiet kleine Korallenriffe gediehen Lrolz der wil·derhollen 
Tuffinrnsionen. Ander,.:eib =-ind keine solchen Korallenbreccien und Blucke ~Cipitkalke) im W oder S dl's ~littagskofels 

oder an den Tierser Abhängen oder den Fassaabhängen dieser Gebirgsgrnppe rnrhan<len. Im Durch,.:d111ilt sind diese 
von Korallen aufgebauten )lassen auf die Seite, clie de1· Spalte zunächst liegt. besdiränkt und wir kun11e11 als 
natürlichste Deutw1g annehmen, daß sich hier die mr sie günstigste Lage befand, wfthrend die große Kalkent wit-klung 
im S durch die gewöhnlichen Vorgtmge der Sedimentation erfolgle, übereinstimmend mit den Lesondt'l'en Bedingungen 
für die Existenz von Organismen im Seichtwasser und iu einem geschützten GeliieL das einer fast :"ldigen Absenkung 
unterworfen war. 

Dtinne Bänkl' ,·on Korallen- und Echinodermenkalk oder Blockkalke linden sich auch in de1· SL·iser .\1111' und im 
PuOatsch bei ~loadl, und sie zeigen. daß diese tiefstehenden Formen rnn Zeit zu Zeil passende W uhnplülzc im Uebiel 
der gemischten Ablagerungen fanden. 

Dil' Algen, die in den Kalk- und Dolomilfazies rnrkommen, sind 1m Paläonlologi!;chen Teil. Tal'el lX. X. XII 
ahgt·bildet. 

J)i<\ z'vei Haupttypen cler Fazies und die J{orallenrifftheori<\. 

Der Standpunkt von ~lojsisovics, 1 in Lezug auf die Faziesentwicklungen, ist mit grußtem Geschick und ungemein 
anziehend in den ~Dolomitriffen"' vertreten, und wenn man auch in Einzelheilen anderer Ansicht sein mag, so lwht das 
Werk doch mit wunderbarer Kraft die Idee von der Entstehung der Dolomitmassive als Korallenriffe herym·. tlie zu 
großen Höhen inmitten von weicherem Gesteinsmaterial aufgebaut wurden, welches sich in den Lagunen eines Kor;11Ien
meeres ablagerte. 

Mojsisovics Laute seine Deutung der Faziesbeziehungen auf der Korallenrilflheorie auf, die von Richthofen2 
aufgestellt worden war. GümbeP hatte schon clie Theorie. wie sie von Richthofen dargestellt wurde, angegriffen 
und hatte vor aJlem die Anwesenheit großer Mengen von Algenresten in einigen Dolomithorizonten auf der Mendel 
herrnrgehohen. Seit dieser Zeit sind eine ganze Anzahl ,·on Geologen von dieser Erklärung, die auf Korallenriffen 

1 ~lojsisoYics, L. L. ISl\.I. 2 Richlhoren. 1,.;1a. :: fiümhel. l"l:l. 
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aufgebaut ist, abgewichen. Die Literatur über diesen Gegenstand ist zu umfang1·eich, als daß man sie hier auf
zählen könnte. 

Um ihren eigenen Standpunkt klarzustellen, möchte die Autorin 1 auf eine Arbeit verweisen, welche sie im Jänner 1894 
unter dem Titel „Coral in the Dolomites" veröffentlicht hat, in welcher sie ihre Erklärung der Fazies aufgebaut hat 
1. auf das abwechselnde Ineinandergreifen von Sedimenten während der Entstehung, insbesondere 
wurde der Anteil von Algenwachstum in den Gebieten qer Kalk- und Dolomitfazies betont, und 2. spätere 
Deformationswirkungen. welche während der tel'liären alpinen Bewegungen entstanden sind, den Dolomit 
an manchen Stellen aufgerichtet und an anderen Stellen eine Verdopplung durch Überschiebung bewirkt haben. Das 
Beispiel, da;;; näher ausgeführt wurde, war die Pordoijochüberschiebung, östlich von der Rodella. Im gleichen Jahr 
veröffentlichte Rothpletz~ ;;;einen "Durchschnitt durch die Ostalpen" und nahm dabei die Gelegenheit wahr, die 
Korallenrifftheorie zu diskutieren und seine Einwände dagegen festzulegen. 

lm nächsten Jahr veröffentlichte Salomon 3 seine Arbeit über das Marmolalamassiv und behandelte die ganze Frage 
von verschiedenen Seilen mit meisterlicher Einsicht und Klarheit. Während Salomon in der Arbeit rnn l\lojsisovics 
die groß<m Beiträge zur Geologie der Dolomiten durch seine Erkenntnis der Faziesentwicklungen anerkennt, unterstützte 
er die Ansichten von Gümbel und Rothpletz in bezug auf die primäre Bedeutung der Algen bei <ler Bildung der 
Kalkdolomitfazies. Er hrachte in seiner Diskussion viele neue Erfahrungen auf diesem Gebiet und neue Winke in bezug 
auf die Art und die Vorgänge, welche diese merkwürdig geformten Bergstöcke durch Anhäufung von Algenresten auf
g<'baut haben mögPn. 

Diese Erörterung von Salomon bleibt die am meisten Klarheit schaffende und brauchbarste Arbeit in der Literatur, 
und die Erklärung, die er von der wechselnden Mächtigkeit solcher Ablagerungen und einer allgemeinen stufenweisen 
Mächtigkeitsabnahrne gegen die GrenzPn ihrer Bildungsstätte gab, hat sich als besonders wertvoll erwiesen (l. c., S. 34). 
Die Autorin fand hiefür volle Bestätigung in den Jahren 1910-1912, als sie das größere Gebiet aufnahm. das jetzt. die 
beigegebene geologische Kal'fe zeigt. Die Anwendbarkeit kann man in diesem Gebiet an den Nordabhäng1m des Schlerns, 
Langkofel;; und Plattkofols, dort. JwsondPrs in dPn Südabhängen und in der kleinen Fermedagruppe an den Südhängen sehen. 
An diesen Stellen kann man die abnehmende Stufenreihe mit freiem Auge beurteilen, und DetailmessWlgen bestätigen sie. 

Aber die Taf;:,achP. daß sich Pi1w Ablagerung mit diesem Wechsel in der Mächtigkeit anhäufen und mit der 
ungleichPn Mächtigkeit untPr W as;;er während des Prozesses der Verfestigung und Schichtenbildung verbleiben konnte, 
gibt einen Beweis für die Bedingungen großer Ruhe in den Meeresteilen, wo sich die Ablagerungen ansammelten. Dieses 
Merkmal steht in bemerkenswertem Gegensatz zu dt>m Hinweis auf sehr raschen Wechsel in der Tiefe, Strömungs
rinnen, häufige ~irna11n~ränderungen und diP Bildung von gemischten Ablagerungen in den Eruptiv-, Kalk- und Mergel
fazies, welche sich in den gleichen PeriodPn in benachbarten Gebieten bildeten. 

Dit> Form dn Algenablagerungen kann aus vergchiedenen Gründen in manchen Teilen anschwellen und in a11deren 
dünner werden und dadurch Pin linsen- oder beilförmiges Aussehen erhaltPn, aber die Art ihrer Bildung ist vollständig 
wrschierlen von dem. auf wa;.; in der Tier- und Pflanzenwelt die Bezeichnung ~Riff• angewendet wird. 

Neues Licht vom Standpunkt des Geologen wurde auf das ganze Problem durch jw1ge Untersuchungen über 
rezente Riffstrukturen geworfen. Die Arbeiten von W allheri sind voll von Anregungen, und unter anderem mögen die 
Arbeiten von Frech~ und Yoltz 6 erwähnt werden. Klebelsberg' gab vor ein paa1· Jahren einen Bericht über die 
Lage der ganzen Frage und kam zu folgenden SchlüssE>n: Der Sehlerndolomit bildet keine einheitliche Lage. Die Isolierung 
der einzelnen Dolomitmassen ist nicht in dem Maße primär, wie es Mojs.isovic" annahm, aber doch bis zu einem 
gewissen Punkt. In der Periode der intensivsten vulkanischen Ausbrüche waren wahrscheinlich die Tnffgebiete höher 
ab die Gebiete der organischen Sedimentation w1d bildeten sogar Inseln (wie durch die Pflanzenreste in den Wengener 
Schichten angedeutet wird). Am Schlusse der Cassianer Zeit scheint jedoch der Scblern ungefähr 150 111 höher gewesen 
zu sein als die Seiser Alpe .. Der Böschungswinkel der sogenannten Riffe war nicht steiler als 10°-30°, größere 
Winkel kamen nur ausnahmsweise vor. Die Gestalt war die eines sanft.en Hügels. Der Name „Riff" ist für eine solche 
Form nicht angemessen. Die Schichten scheinen in vielen Fällen primär in periklinalen Formen angeordnet gewesen zu 
sPin. das ist aber sicher nicht eine Frage von submarinen Geröllhalden. 

Die Cipitkalkblöcke waren autochthone Bildungen von der Lagerung, die sie auch jetzt noch einnehmen. Sie unter
scheiden sich in einem \\ichtigen Punkt vom Sehlerndolomit durch ihren Reichtum an Korallenresten und ihre litho
logische Struktur. Der Mendoladolomit stimmt mit dem Sehlerndolomit sowohl in pelrographischer als auch in paläonto
loµ-ischer H.in;;icht überein, Wld doch sind sie in ihrer Morphologie verschieden. 

Der Sehlerndolomit wurde in einzelne ~fassen nur durch die Eruptionen getrennl nicht durch die Gesetze des 
Korallenwachstums, während der Mendoladolomit eine einheitliche Lage bildete. 

Es ist sicher, daß zu Beginn dt>r Ra.ibler Zeit die Niveauunterschiede im Meeresboden nur sehr gering waren. 
Nach Klebeisberg war al;;;o di>r Schlemdolomit weder eine Korallenbildung noch ein Riff. 

Da;; sind einige der bedeutend:5ten Ansichten. die von Geologen zu dieser Frage geäußert wurden. Die Zeit ist 
gekommen, wo, wie Rothpletz sagte, wenn die Bezeichnung „Riff" noch Gültigkeit haben soll, eine genaue Definitio11 
dafür gegeben werden muß. Die Ansichten, die angeführt wurden, stehen mit der Ansicht der Autorin in Übereinstimmung. 
nämlich, <laß. während der Schlemdolomit organischen L"rsprungs in den verschiedenen Gebieten isl er doch kei1w 

1 Autorin, t~!H. ~ Rothpletz, 18!H. 3 Salomon, li-:!J:J. ~Walther, 1891. r, Frech, 11'91-. 6 Voltz, 11'.>!Jti. 'Klebeisberg, 1911. 
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Korallenriffbildung in dem Sinne isl wie er von Darwin gebraucht 1111d \'Oll Hi1·lilhofr11 und ~loj:..:isovif'>" auf die 
DolomitstöckC' angewendet wurde. 

Anderseits hat die Verfasserin die linsenförmigen Vorkommen odl'r die lü11gen·11 oder kürz<·ren Has1·n von Kornllen
und E11crinus-Ka\ken odf'r Dolomiten, die in wrschiedenen Horizonlt·11 in <ll'l' kalkig-dolomili,.:f'he11 Tuffazie:..: v01·kommen 
und welche in der Tuffazip,.: die Gestalt der 9 Cipilkalkl'~ annehmen, i11111wr al,,: vehle Hiffl1ildu11:re11 angesd1Pn l L8!l4, 

1. c .. Geol. l\lag.). In ihrer m·sprünglichen Bildung stellen ,.;je einl'll andauernd nad1 olien u<ler 11ath außen WL·iler 

s. N. 
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Fig. 22 a. Faziesgrenzc (schematisch). Oslseile Langkofelmassiv Einkeilen dl'r TulT- und ~li·rgl'lrazie~ in :'l'lilPl'IHlnlu111il mil 
Vorkommen \"UD CipilJolomil (CD) und Cipitkalk an der Grenze. .llD = Mendola1lulomil; /Jil lJ = Bilu111i11ü~<·r Dulo111il und 
Mergel; B11 = Buchensteinl'r Kalkfazil'~; Ob B11 = Obere Buchensleiuer EmpLh·- untl Kalkgt>~L,•im•; n:q = \V t>ng<•11er )fergel und 
Tuffazies; Unt C =Untere Cassianer !ill'rgelfazie~; Ob C = Ohere Cassianer Ml'rgelfazies; 8D = ~ehJ.·rndulomill'azi1•' 111il unµlt·idu•r 

5_3o·w. 

)lächligkl'il der 8ehichle11; 111 =Größte Mär.liligkeil in Jen ~ukzes!;i\·e11 Pt•riode11. (\"µL :-;, 1k!.1 
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wachsenden Stock von Korallen,.:lruklur dar, in \Yekhem die unter:;len oder die imwr;;ten T1·ilt: ,·011 tlen lt·ht->nden 
Organismen ver\a,-,.;en und in ihrer m·sprünglidwn Lage umgebildet werden, indPm :-:ie mit Sehlamm un<l z1·1Ti1,lll'nen 
Skeletteilchen Yon anderPn inkrustierl'nden odl'r in dc>r Nad1bar;;chafl lebelHIPn Ül'ga11i,,:ml·ll a11gl'lülil werd1·11. Die 
gleiche Bezeichnung kann aber eigentlich nicht für jede Anhäufung von Skelelteilen angem·ndet \\'l·rde11, weh·h" auf den 
l\Ieeresboden absinken, wenn der lebende Organismus abstirbt und sie dort mit anderem Detritus znsamnwn al:-: sedinwnläre 
Ablagerungen eingebettet wnden. 

Die Cipitkalke als solche erreichen jedoch nur eine geringe M:ichtigkeit und wurden v11n Hichtbofen nnd 
Mojsisovics als zufällige, lokale Vorkommen angesehen. Die Hauptfrage ist, ob sich wirklich echte nnd als solche 
erkennbare Riffwälle entwickelten, welche die gleichaltrigen Tuffe und anderen aus Bruchstücken gel1ild1·len Abla!!erungen 
steil überragten. \\'ahrscheinlich der schärfste Faziesunterschied im ganzen aufgenommenen Gebiet i,,:l derjenive, welcher 
die NordseitP des Langkofels bezeichnet. 
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Dieser Berg nimmt nicht seine ursprüngliche Stellung ein, da er durch Schuhbewegungen nach W verschoben 
ist. Trotzdem haben die ihn aufbaw„nden Schichte11 zum größli>n Teil ihre relatin; Lage bdhehalten. An der Nordst!ite. 
brPilet sich die Dolomilentwicklung zusammenhängend rnn der „Beitzi"-Zone der Buchensteiner Schichten nach oben 
zu aus und schließt wahrscheinlich in einem gewissen Ausmaß eine Raibler1SchlernplateauJFa~ies von Dolomit ein. 
Im 0, W und S liegt die Dolomitentwicklung auf ,·e1·schiedenen Horizonten der Cassianer Schichten. · 

Im nurdöstlkhen T(·ile de,.; Laugkofels kann man die ·cipitkalke, die der Ca,;sianer Periode angehören, wechsel
lagerud mit fos,.;ilführenden Mergeln sehc!n, diP zum Teil ,.;ehr tuffig ,;ind, und die ganze Gruppe gPht gegen \\' zu 
in die Sd1l„rndulomitfazie,.; u11d gPgPn X ;m in dolomitisclwn Kalk üher, welcher den oberen Teil der Fel;;e11 von Sa Ci>11I 
bildPI. Sie folgen hin direkt auf Pine geringmächlig1· Grupp(~ von Weng<'ner Dolomit, d1·1· auf Buclwnsteine1· Dolomit 
fü·gl In die,;e11 u11h~r1~n Horizonten ist dn Dolomit dn Fel,.;pn von Sa \.öul mehr oder WPnigPr eine Übt!rgangsfazit~,-. 

nicht so hell und krblalliu wie in den untnen Horizonten d<'I' Langkofol11ordwa11d. 

Ganz in ihrer J.\ähe, innerhalb des gleiche11 V nwnfungssPgme11t;;. ;;ind gegen 0 an dc•r SPite gt·geu die Sdla zu 
die We11gener und obere Buche11steiner Schichten in der au;; h:alk u11d Eruptivgestein gemi,.;chten Fazie,.; vorhand1•11. und 

,.;elbst, wenn wir die O\\'-Yerwerfungeu au der Seite des Langkofels, welche die beiden Fazie,.; t1·e11nen, in Rechnu11g
stP1le11, so i;;I es klar, daß siP sich ursprü11glich sehr nahe aneinander entwickPlten. Die Autorin dt•ulet dies(~ dichte 
t\ähe dPr ursprüngliche11 Fazie;; als in Zu,.;ammenhang steht>11d mit gleichzeitigen Yenn•rfunge11 zwisclw11 dem gehobenen, 
suh111al'i11e1i Schelf und dPn Eruptin•palten ,·on C:iamp de Pinöi. Und die Dislokationen ,;cheiiwn a11 dieser Stelle früh 
lwgo1111cn zu bahen. 

A11 der Basis der „HPitzi--ZonP befindet sich in der Nordwand die Entwicklung von .Alge11kalkt·11 und Pflanzen
schiPfern, Breccien und Kalken de1· Grenzzone des alpinen oberen Muschelkalks, welche den Zu,.;a.mmenhang der 
Dolomitf>11twicklm1g zwischen dem .Mendoladolomit und dt~m BuchPnsteincr Dolomit unterbricht. DL·r häufige Wech,.;PI i11 
den Schichten u11d das \' orkommt·n dL„r Breccien WPi,;t auf fluktuie1·endc Bedi11gu11gcn wührend die,.;er Z wi,.;clwn
periodc· hin. Eine he,;onder,.; grobe Breccie liPgt an rlcr Basb• 1ler Kalkschichten an der J.\orclwancl rnm Langkofl. 

Oas Cnterscheidungsnwrkmal der Breccien im erst<·11 Horizont in welchem sie vorkommen. ist drr Einschluß ,·011 

großen und eckige11 Kalkbruchstücken in kalkigem M1·1·gel. Im Ciamp de Pinöi sind die Breccien in diesem Horizont. 
viPl fei11er. Die Best.a11dteih· i11 den Breccien am Langkofel stammrn wahrscheinlich von Kalkfelsen in der unmittdbar1·11 
:Xachbarscha.fl und gehörr·n den gleichen Horizonten an, wi<~ die mächtigen Kalkbänke unmittelba1· darunter an de1· 
Basis dPs Langkofels, die aber im S gehoben waren. 

Die Bedingungen sind derartige, daß sie vermuten las;;P11, daß die submarine Terrasse, auf weichet· ,;ich dir Kalk
dolomitfazies des Langkofels zu bilden b1·gann, während des Ende,; der Periode des alpinen obere11 Muschelkalks Oszillatiou;;
hewegung<·11 untnworfen war. Oit"' \\rPchsellagerung vo11 BrPccien, Algenbänken und Pflanzenschidcrn in den nächst. 
höheren Horizonten zeigt, daß wr;;chfodene Phase11 und Wechsel in den submarinen Bedingungen vor der Buchen,.;lein1·r 
Pi·riode bP,.;tanden, als die Anhäufung der ma;;:sigen Kalkdolomitentwicklung begann. 

h1 dc>r oberen Buchen;;teiner Zeit fanden die Lawn und Tuffe, die sich im Gebiet de,; Ciamp de Pinöi und rnn 
Gröden im ~ ansammeHen, keinen Zutrit.t zur submarinen Tc>rrasse des La.ngkofels. Zu die,.;er Zeit muß sie einP 

deutlich ausgeprägte ErhPbung im S der lokalen Eruptivspalten gewesen sein. 

Da,; Auffinden einPr Anzahl rnn Korallen- und Echinodermenresten und Zonen von Diploport'nkalk, ähnlich dem 

Marmolata.ka.lk. inmitten von Tuffablagerungen am \.ol de Stravertei durch die. Autorin zeigt, daß der sieb abdachend" 

Schelf vom Gehiet des seichteren Wassers zu dem raschen Tieferwerdens und eruptiver Tätigkeit während eines Teiles 
dn oberen Buchensteiner Periode weiter im S gPlegen war als der jetzige Ciamp de Pinöi, kurzgesa.gt also, daß e,.; 

eine größere Horizontal~rstrecknng hatte, als es jetzt den Anschein hat. Die jüngeren La.Yen des Ciamp de Pinöi und 
des Piz Pranseis und die zahlreichen Gänge zeigen, daß die Eruptivzone damals Vorstöße gegen S machte, d. h. gegen 

das seichtere Meer zu, und daß der sich abdachende Schelf durch verschiedene Brüche eine Einbuße erlitten haben muß. 
Das könnte erklären, warum die Zone der Wengener Kalkdolomilfazies so schnell im l\" der Eruptivfazies Platz 

macht. 
Auf jeden Fall bezeichnen die Einzelheiten der Stratigraphie in diesen frühen Perioden eine Zeit von Einstürzen 

und 0:-zillationen in dem Gebiet, das gleich neben der Eruptivzone im N lag, und die ganzen Verhältnisse sin<l 
denjenigen sehr ähnlich, die anläßlich des Faziesüberganges südlich vom Duronpaß während der gleichen · oberen 
Buchensteiner und Wengener Perioden beschrieben wurden (vgl. S. 79). 

Diese Buchenstein-Wengener Yerwerfungen, verknüpft mit lokalen Spalten, scheinen nach und nach ihre Tätigkeit 
eingestellt zu haben, sowohl hier als auch an anderen Lokalitäten, so wie die aktiven Phasen der eruptiven Tätigkeit 
erloschen und die Spalten und Ausgänge verstopft wurden. Eine allmähliche Abnahme der Eruplhiäligkeit trat im 

Grödener Gebiet in der Cassianer Zeit ein, und gleichzeitig wurden die vulkanischen Gesteine gleichmäßiger Yerteilt, so 
daß die Bedingungen des seichten Wassers mehr vorherrschend wurden. Im Langkof elgebiet findet man an der Südseite 

der ursprünglichen schmalen, submarinen Terrasse einen vollständigen Beweis für das allmähliche Übergreifen der 

Dolomitgesteine gegen S unter einem kleinen Winkel über die aus Tu.ff und Kalk gemischte Fazies. 

Jeder Beweis für ein Yordringen gegen 1\ in der gleichen Art wird unmittelbar nördlich rnm La.ngkofel durch 
die Verwerfungen abgeschnitten. Aber die Abhänge des Sellamassivs, welche das Grödener Joch flankieren, zeigen 
eine W HhsPllagerung (ein Ineinandergreifen) der beiden Fazies an einem Rand, in welchem Korallen-
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felsen vorkommen und über wekhem dPr Dolomit folgt. Wenn man die nöl'dlichen und die südlichen Abhäng<> des 
Grödener Jochs miteinander vergleicht, so wird es augenscheinlich. daß der Schlnndolomil gegen da" Ende der Cassianer 
Zeit wahrscheinlich eine zusammenhängende Ablagerung in diesem Gebiet bildete. welche den ganzen MePrl'sboden bedeckte. 

So kann auf G!'und von Detail-BeohachtnngPn festgestellt werden, daß diP geringP c\ usflPhmmµ- de!' Kalkdolomit
ablagerung im Langkofelmassiv während der Buchenstei11er und der Wengener Periode auf gPophysikaJi,..:che Ursa<>hen 
und im besonderen auf gleichzeitige Differentialbewc·1:rnngl·n in der El'dkrusle an der Nordseite während der Periode11 
aktiver Eruptivtätigkeit zurückgeführt werden kann und daß sie nicht ein Walll'iff darstellt, das von Korallen aufgc·baut 
und gegen welches die Tuffe aufgehäuft wurden. Außerdem wurde der wichtigi'te Algentyp11s, diP lJipfopora ammlata. 

in den Buchensteiner Horizonten der Nordwand an ein oder zwei Stellen aufgefnndl'n (S. iO). 
Es ist wahrscheinlich der Fall, daß der Winkel, unter welchem die KalkdolomitgesteinP mit den a11dPrPn Fazies 

in der Buclwnsl<'inPr und \Vengener Zeit zusammentrafen, an dt>r Nordseite ziemlieh steil gPwesm sein dürfle, aber dort 
zeigt wieder das Vorha.ndensPin einer größeren Olwrflächenausdeh.nung des sich zum SLraverteigehiet ahdachenden Seh<>lfs 
und das Vorkommen von Korallen und Diploporen an flieser Stelle, daß der Zusammenhang zwisrlw11 dPm Gebiet dl·r 
Kalkdolomitfazies und der Eruptivzone den gleichen hauptsächlichsten Zügen fol!!'te. wie man sie üliPrall zPig<>n kann. 
Sowohl im Schlem als auch im Fermedage!Jiet ühersleigt der Winkel in den steilstPn TPilPn nid1t :10°. und in 1len 
meisten Teilen ist er bedeutend kleiner. 15-~5°. 

Im Fermeda1:whiet wmde j?CZeigt, daß die Bildung- des Sehlerndolomits auf eine1· schmalen, suhma1·inen Tt·r1·assl' 
in cln Buchensteiner Zeit lwga11n und sich bis zur Cas,..:ianer P<>riode nm !"Phr \wnig i11 si'Hlli1·her Richtunµ- au,;hn·itPlc·. 
Eine Heihe rnn Cipitkalk. re,;peklive Dolomil mit Korallemiffstruktur bildete sieh damal,..: am Südrande dl·s su1mari111·n 
Sehelfs aus, und dieser und die TufTaziPs griffe11 am Südrand 
itll'inandPr ein. InnerhalL des Gd1ietes, das durch diese Terrassen 
gPschützt wurde, häufien sich diP Ahlagemngen an, die sich jetzt 
zu den hohen Gipfeln aus weißem, kristallinem Dolomit l'rheben, die 
die Fermeda- und die Geißlergmppe bilden. Es kommen auch in den 
dolomitischen Ablagerungen nwhrere diskordante Schichtenablage
ruuge11 Yor, die auf sdmankPwle Bt·dingungen hinweisen (Fig. !:'23). 

·wenn wir die Deutung amwhmen, daß diese hauptsächlich 
aus Algenresten aufgebaut sind, so haben wir in ihnen ein gut 
definiertes Beispiel de1· Ahlagerungen innPrhalli eines sricht<'n. 
geschützten Te1Tassengehieh·s vor uns, das an Mächtigkeit 'gegen 

Pin Randgebiet ahnahm, in Wf'lchem ein Schelf von Korallen- Fig. 23. Eine Terra~~(' in der FPrnwclagruppr. n = Di~kordanz im 
felscn vorhanden war, und die Terrasse dachte sich nach nntPn Sehlerndolomit, wo 1lir Schichten aur einer Al•ra..:ion~närhe auf. 
gegen das tiefere Gebiet fler Erupth·fazies ah (vgl. Fig. 17). irelagert worde11 !'incl. 

Auf der Seite der Dolomitmasse ist der mit Tuff gemischte Kalk ode1· Dolomit cl<>r Korall<>nslöcke auf 1h·n Ten·assen 
manchmal diskordant unter einem kleinen Winkel mit k1istallinem, weißem Dolomit bedeckt, dPr als Sehlerndolomit er
kannt wurde. Feine, kalkige oder sandige Breccien wechsellagern damit und he\Yeisen das Vorhandf'11;;ein von einf'm 
seiclüt-111 Strand, sie gehen aher in der Hauptmächtigkeit der Fermedaf eisen in Dolomit über. Nehmen wir also an. daß 
cJp1· SchlPrndolomit seiiwn Ursprung zum größerPn Teil in Resten von Kalkalgen halte, so kann man die Bt>dingung-<·n 
zu dieser ZPit ;;o zit•mlich ahschätzen. 

Die biologischen Unll'rsnchungen über reze11te Algen zeigen, daß jedes Gestein, das beträchtliche llengen von 
Kalkalgen enthält, sich in einf'r Tiefe von nicht nwhr als 100 111 gebildet haben muß, wahrschf'inlich aber nicht rnelw 
als 50 111. Im Adriatischen Mrer gehen nach Camerloher die Dasycladaceen nicht tiefer als 30 111: :Morellet g-iht als 
Grenze für die Sip/1oneae. rerficillatae im allgemeiiwn 15-20 m an. Aber rliese Grenzen liPgen dort tiefer. \vo, wie in 
tropischen Meeren, das Lfrht tiefer in das \Vasser eindringen kann. 

In bezug auf Tiefe sind die Bedingungen für Korallen sehr iihnlich; der wiehtigste Unterschied zwischen den für 
Algen und für Korallen günstigen BedingLmgen liegt hauptsächlich rlarin. daß die Korallen der Brandungstätigkeit aus
gesetzt sein müssen, während die sumpfigen Algenflächen ruhig<> Bedingungen brauchen. Die Beobachtungen in der 
Fenneda stimmen damit insoweit überein, als auf dem Panajoch und an der Ecke dt>r kleinen Fermeda, wo die Schichten
folge im N der 0-W-Verwerfung erhalten ist. die Terrassen, welche die Korallenstöcke darstellen. am mächtigsten dort 
sind, wo sie der Tuffazies am nächsten sind. nnd geringer mächtig werden gegen die Dolomitfazies zu, d. h. die größte 
Mächtigkeit war am äußeren Rand, gegen die Brandung zu, und die geringere Entwicklung an der inneren Seite; am 
randlichen Schelf, wo sie unter eine feine Breccie oder eine diskordante Schichtenfolge von Dolomit einfallen. Dieser 
Unterschied steht in Übereinstimmung mit der Deutung. daß die Algenentwicklung in seichtem und geschütztem Wasser 
stattfand, die hinter den Randhauten eines Korallenschelf s lag. 

Eine Randterrasse mit ähnlicher Mächtigkeitsabnalune gegen den Dolomit ist wieder an den unteren AhhängP.n der 
Steviaalpe und weiter im S am Ciampatsch, östlich von der Incislesalpe. aufgeschlossen. Das \'ordlingen des Sehlern
dolomits der Fermedagruppe fand gegen S über solche TeITassen hin statt, und die Grenze wurde im Anfang durch 
lokale Wechsellagerungen bezeichnet, welche Änderungen im Vorstoß und dann wieder Zurückweichen bedeuten, Wechsel
lagerungen zwischen dem Cipitkalk und Tuff, dolomitisiertem Korallenfels und kristallinem Dolomit und schließlich dureh 
eine einheitliche Entwickhmg von Sehlerndolomit als der nächstjüngeren sedimt-ntären Ablagerung. 

Ogil,·ic Gordon: Grödcn, F:is<a, Emwbrrg. Abhan•lluogcn, ßaod XXI\', 1. Hcn. ~I 



162 Straf l!Jrapliie 

Der Dolomil ist ltil·r nur sehr langsam vorgedrnngen i11 u11u1llerhrodienem Zusammenhang mil der ersten schmalen 
'frrrasse. auf welcher sich Dolomit i11 der B11chenslei11er Zeil entwickelte. 

Der Zusammenhang des Sehlerndolomits mit dem Gebiet im N der Tena,.:se ist nicht L·rha.lten, aber die nächsten 
\Torkomme11 der Eruptivfazies auf dieser Seile sind, etwa 4 k111 vom Panajoch entfernt im N der wichtigen 0-W-Verwerfung 
rnn Villnüs aufgeschlossen. in dem Ruckeu, der sich von der Schhitcr Hütte herabzieht, und weiter nördlich im Pt·itler 
Kofelzug in Schlemdolomit übcrgehL 

Die \'illnöser Yerwerfu11g ist eine de1· Dl'l'ormatio11e11 in 0-W-Hichtung, dit~ die äll.nen A11tikli11e11 dUl'chsdmeide11. Als 
Folgt• die=-er r l'l'Werfüng WUl'de der Abschnitt im s, der dil· Fermeda und die Geißlerspilzcn enthält, im Verhältnis ZUlll 

:\Ji,.:('lmilt i111 X gt·hohen 1111d mit steilem Südfallen a11fgnichlel. Da . ..; t•rgriff beide Gestein,.:fazies, die Cassianer Mergel 
ur.d Kalkt~ 1111d den Dolomit; an der SfJ<l,.:eile der SPcl'da- und Fermeda-Geißh·rgruppe zieht sich aber eint• fast 
parallele Vl'rwerfung durch, die slt·il gegen S gc•neigt ist und durch dit· G1·p11zt• dl't" beiden Fazit·s der Aschkler Alpe 
weitn östlich im Schk·rndolomit aufll'e,.;chloss1·11 ist. Die Südst>fü· ist aufgehoben; es ist also hier durch spätere füüclw 
1111d Sehürfungen das .riffartige" Aus,.:ehen des Nordwalls vit·l stürkn ausgeprägt wordl'n. 

Die Nordwand de,.: Schiern,.; ist :>chou oben beschrieben worden, sowohl in hezug auf dl'n k!t·i11t·11 \Vi11kl'i, 1111ter 
wekhem die wr,,;chiede111·0 Fazies lll'sprünglich ineinandergreifen, als auch in hezug auf dit· spätere Hehung {S. 140). 

So i,,;l al=-o fül' diP,,;e drei g-roßpn Dolomitgrnppl'll des Schiern,; uud Rosengartens, des Langkoft.ls 1111d der Sella und 
<h·r Fermeda die Schl11ßfolgern11g aus deu vorhergehe11d1~11 Beohachlungen dahin zu ziehe11, daß an der äußeren Grenze 
der Dolomite11lwickl11ng1•11 kein \\·an \'On Korallf'nriffen i11 dem Sinne bestand, welchen Richthofe11 annal1m, sondern 
daß ein ,.:kh abdachender Hoden \'orhanden war, auf welchem ein allmähliche1· Übergang von einer Fazies in die andert• 
=-tattfand. Die:>n Sockel war Zlllll großl·n Teil aus Korallenbauten und gemisdllen Brecden zusammengpsetzt (Cipil
kalkl• w:w.). 

Wir sehen in dil',.:<·n BeziPl11111g1·n eine Gleichförmigkeit dl's :\Ieerp,;liode11,.:. welche l'he1· de11 Beschreibungen ähnlich 
i,.:t. wie =-ie rn11 .-\ g-a,; =- i z, 1 Guppy, Lange 11 hec k 2 und anderen geg1~ben wurden, von niedrigen Korallenriffen, die 
sclwlfartige .\hhä11ge zwischen tief1!rc11 und seichterP11 Gebieten einneh111e11. Die Beschreil11111g Langenbecks über die 
Bedingungen im Karihbehe11 Meer erzählt rnn Unll·rs1·ltiede11 im Grade der Absenkung und bietet sehr interessante 
Vngleiche für die Sludim in den Dolomiteu. 

Bemerkenswert in den Dolomiten innerhalb d<·s untersuchten Gebietes der Karte ist da...; häufige Vorkommen vo11 
eirn·m konglonwratischen Mischgestein dPr zwei Fazies an clt·r Basis der Entwicklung von Sehlerndolomit. In bPzug 
auf die C:assianer Horizonte machc·n die Cipitkalkblö<'ke orlPr zerbrochene StuckP davon den Hauptteil in diesen 
l\1111glo11wratP11 an,.;. Letztere ,.:ind an vielen Stellen offenbar Fragmente von den früher gebauten KorallenriJft:>n ode1· -bänken, 
dit· von dt:>r starken Brandung abgebrochen und am Rande des Schelfs rasch mit den Tuffen und Mergeln abgelagert 
worden sind. Auf dem seichteren Meeresboden ist dann die Richtwig der Dolomitfazies vorgerückt. \Vo. wit· es am 
Grödener Joeh d1·r Fall h•t, das VPrkitlende Gestein hauptsächlich Mergel und nicht TuJT ist, würden diese Yerhällnis,.;e 
auf eine PausP in dl•r Senkung oder sogar eine lokale Erhebung hinweisen. In vielen Fällen aber. wo Tuffe das ver
kittende Material bilden, wären die rasche Anhäufung der Tuffe und die vulkanisl'hen Ereigni,.;,;e in der Nähe oh11t· 
positive Krustenbewegung eine genüg1:>nde Erklärung. 

Auf den vorhergehenden Seiten ist gezeigt worden, daß, wahrend in den Dolomitgebiden das ganze Gebiet durch 
die gleichaltrigen lokalen Ynwerfungen sich gesenkt haben durfte, die vulkanischen Abschnitte lokal zu größeren Tit.fl'n 
absanken als die Abschnitte. in deren seichtem Wasser sich dil' Kalkdolomitfa.zies anhäufte. 

Wir wollen nun unsen· Ansichten über die biologischen Beweise in bezug auf die Entstehung des Sehlerndolomit;; 
zusammenfa:;sen. 

1. Er ist die Ablagerung eines weitverbreiteten, seichten Meeres mit sehr reichem Pflanzen- und TierlPben. Viell' 
verschiedene Organismeu haben an seiner Bildung teilgenommen, unter welchen wahrscheinlich die Diploporen in bezug 
auf die gesamte Menge ihrer Reste vorherrschten, aber auch die Mollusken, Brachiopoden, Korallen, Spongien und sehr 
wahrscheinlich auch die Foraminiferen, wenn darüber auch wenig bekannt ist, spielten eine große Rolle. Innerhalb die;;es 
westlichen Gebietes enthält der Sehlerndolomit des Sellamassivs die besten Beweise einer verschiedenartigen Fauna im 
Vallon und der Ostterrasse. wo er der Tuff'azies zunächst lag. Große Chemnitzien wurden dort und im Dolomit von 
Pordoi im S des Massivs gefunden. 

2. Trotz der fortwährenden 8enkungsbewegungen im Mee1·esboden erhielt sich die Oberfläche dieser Bänke oder 
}Jassen von Kalk imme1· in einer geringen Tiefe. 

· 3. In der Nähe dPr vulkanischen Ausbruche war die Anhäufw1g von Kalkmaterial unterbrochen. In der oberen 
Buchensteiner und der W engener Zeit war das Meer an diesen Stellen tiefer als im Gebiet von fortgesetzter Kalk
bildung, aber durch das große Volumen der Laven wid Tuffe ragten schließlich inselartige Erhebungen aus den tieferen 
Gebieten auf. 

4. Am Rande der tieferen Gebiete siedelten sich an steilen Abhängen, welche sich durch die Differentialbewegungen 
auf dem Meeresboden bildeten, häufig Korallen an und bauten lokale Riffe, welche höher lagen als das Tuffgebiet und 

1 Agas~iz Al., .Th1• Fortugas and Florida Rrrf,.:•. tSS3; ~The J,.:la111ls anti Coral llrrf,.: nf lhe Fiji Group", Auwrican Journal ,,r 
~eirnl'e, February 189~. 

~ Langenbeck, Dr. R. .• Die Theorien llber clie Enlslehw1g der Koralleninst•h1 und Korallenriffö und ihre ßt'deulung fllr geophysische 
Fra~~n·, Leipzig 1890. \"gl. Autorin, ,L:oral inJ.he Dolumiles", Geol. Mag .. London 1894, S. 60. 
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diese Lage so lange beibehielten, als die Bewegungen für sie giinstig waren. Solche Bewegunj!en dauerlen jedoch nicht 
immer an, und in dPn Pausen zwischen den Senkungen waren die Riffe stark zerbrochPn, die Tulfo drangen in die 
KalkCazies ein, und das organische Leben der seichteren Gebiete verbreitete sich über die Riffe und die Tuffazies der 
früheren Randgebiete. Andere Korallenbauten traten als niedrige Bänke oder lin~enförmige ~lassen manchmal in der 
TufTazies, manchmal in der Kalkfazies auf. Echinodermen und kleim• :\lolluskenformen sammelten sich in der Nachbar
"chall dieser Bauten an. 

:-1. Diese intermittierenden Verhältnisse waren hesonders für die Cassianer Periode charakteri,.;lisch, und die ,Cipit
kalkeM dieser Stufe bilden den Typus dieser älteren Korallenbauten. Während der späteren Stadien dieser Stufe wurden 
die tieferen Gebiete mehr und mehr mit vulkanischem Material aufgefüllt. und es zeigt sich ei111· deutliche Abnahme in 
der Intensität der vulkanischen Störungen und der differentielll'D Krustenbewegungen. Sowohl damals al,;; auch in der 
Haibler Zeit breitete sich die organischP Fazies einschließlich der ausgebrPileten Algenmassen in wachsendem :\Iaße 
über die rnlkanische Wid die klastische Fazies au,.;. wenn auch noch in vielen Gebieten mit Unterbrechungen. Wälm~nd 
dieser ganzen Periode von allgemeinerem Seichterwerden bildeten sich lokal die gleichen Typen rnn heschränklen 
Korallenbauten, nämlich a) als gelegentliche dünne Lagen zwischen dem kalkig-dolomitischen ~aterial von anderem 
organischen Ursprung oder den klastischen Sedimenten gleichen Alters; b) als steilere, herrn1Tagende H.ifl\välle am 

• 
Hande von vulkanischen Depressionen oder Verwerfungen, die gewöhnlich an der Seite gegen die seichten großen 
Kalkablagerungen zu an Mächtigkeit almehmen und unter n·rschiedenen Winkeln (zirka 15-:?5 °) mit den vulkanischen 
Tuffen und Breccien an der andnen Seile verkeilen. 

G. Diese linsenförmigen Yorkommen von Korallen- und Echinodermenresten haben nur \H·nig Beziehung zu den 
Dolomitmassiven, auf welche die Bezeichnung ~Korallenriffe \'On Richthofen und ~lojsisoYics angewendet wurde. 
Die Dolomilmassh·e verdanken ihren Ursprung einer Sedimentation unter den besonderen Bedingung1•n der ExistPT1z 
:-:ubmariner Floren w1d Faunen in der Nachbarschaft \'Oll vulkanischen Ausbrüchen, die in einiger Entfernung von allPn 
Küstengebieten stattfanden. Ihre ursprüngliche Lage war auf mehreren submarinen Terrassen, die großenteils nur sanfte 
Abhänge besaßen. Die isolierte und imposante Lage. die jetzt einige dieser Massive darbieten, ist zum Teil den spAter1·11 
Deformationen im Verlaufe der Kr11,.;lpnbewegungen in den alpinen Gebieten urnl der Erosion zuzuschreiben. 

Der Marmolatakalk im 0 des Fassatales zeigt nach den Untersuchungen von Salomon Faziesbezieh11ngen zu dt•n 
Schlerndolomitmassiven "im westlichen Gebiel Er ist jedoch viel reicher an Fossilien. und an manchen Stellen kommen 
1lil' für diese Periode typischen Algl'n in solcher Menge \'Or, daß Salomon zur Schlußfolgerung kam, daß sie rler 
Hauptfaktor beim Aufbau des Gesteins gewesen sein dürfü•n. 

Ob wir nun das Marmolatamassiv oder den Collaz betrachten. der noch in dl'n Bereich dieser Arbeit fällt. ,.;o 
finden wir wieder, daß das isoliPrte, ritfähnliche Aussehen das Resultat einer ,.;päteren Aufrichtung der Kalkfazit·s in 
steiler Lagerung und von Überschiebungsbewegungen ist, welche stellenweise die Kalkgesteine wie am Col Laz in neue 
und fremdartige Lagen gebracht haben. DiP gleichaltrigPn Tuffe ,.;ind nach cle1· Aufrichtung viel lt·idil1·r wegerodiert wor11L·u· 

Am Faziesrand zwischen dem Kalk und dem Rücken aus Eruptivgesteinen sind die Tuffe. die hier mit geringerer 
~lächtigkeit und mit größeren Unterbrechungen mit dem Kalk verkeilen als im Hauptteil .der Eruptivserie, leicht denudiert 
worden. und das Tal des FPrlajabaches liegt gPrarle zwischen den beidf'n stark kontrastierenden Fazies - der Kalk
und der Tuff azies. 

Weiter im S findet sich in der .Mairinswand. an der Südecke der Eruplivfazies von Buffaure, üherhaupt keine Spur 
von Korallenbauten, weder zwischen den Tuffen nol'h dem Mannolatakalk, aber die Gesteine stammen hier aus der 
oberen Buchensteim•r Zeit, 11nd in diesem Horizont sind Korallen sehr selten, wenn sie auch die Autorin im C'jamp de 
Pinöi auffand (\·gl. S. 68). Der Marmolatakalk von d1·r ~lairinswand enthält reichlich Evinospongienlmollen, gelegenUich 
Echinodermenslacheln und schlechte Exemplare von kleinen Bivalven und Brachiopoden. Auch der Mannolalakalk, cler 
den Rodellagipfel bildet. ist steil gegen ~ aufgerichtet und ist ein verschobener keilförmiger Gestein!'leil über einer 
Schubfläche. 

Wir wenden 1m,.; nun den bathymetrischen \'erhältni:-;,..en der Tuff- und Mergelfazies zu. In der Korallenriffl.heorie 
wurde diese als die normale, ,.;edimentäre Fazie,.; behandelt - eine unglückliche Beschreibung für eine Serie, die zum 
größten Teil aus vulkanischem Material bt>sleht. E" wäre sicher passender gewesen, da-; Gestein rnn orga.11ischem Ursprung 
als die normale Fazies und das rnlkanische als eine gleichaltrige, lokale Fazies anzunehmen. 

Vom Standpunkt ihrer größeren Oberflächenentwicklung aus sollten die Kalke und Dolomite und nicht die vulkani,.;dien 
Gesteine als die normale Fazies der ladinischen und karnischen Stufe in den Dolomiten angesehen werden. Die geographische 
Yerteilung der )lergel ist keine derartige, daß sie andeuten würde, daß sich die Mergel längs der Küste einer größeren 
Insel in den Zenlralalpen gebildet halten, wie man anscheinend gedacht halte. Ihre Verleitung lag, wil· i11 dPn vorher
gehenden Kapiteln gezeigt wurde, längs mehr oder weniger zusammenhängender Zonen oder B1·ennpunkte nilkanischer 
Tätigkeit im Herzen des Gebietes, in welchem sich die Kalke Wld Dolomite entwickelten. 

Was die Wengener und Cassianer Schichten in den Dolomiten belriffi, so ist es kaum notwendig, irgendwelche 
andere Quellen für ihre klastischen Sedimente anzunehmen als die ladinischen Eruptivgesteine; der L'nterschied zwischen 
den Tuffen Wid den Sandsteinen und )lergeln ist ein derartiger, daß er nur einen größeren oder kleineren Grad von 
Erosionstätigkeit und AufbPreitung des ursprünglichen ~lateri:ds im Zusammenhang mit wechsl:'Jnder Beimengung von 
Karbonaten bedt>ulet. 
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Die Schiefer der typischen W engener Schichten mit ihrer Fauna von dünnschaligen Bivalven und Ammoniten 
trairen nicht den Charakter einer litoralen Bildung. Die Landpflanzenre.-te kann man nicht als einen Beweis für geringe 
Tiefe ansehen, denn wir wissen, daß man solche Reste gelegentlich auch rezent im offenen Meer und sogar in beträcht
lichen Meugen im Tiefseesediment antrifft. Aber diese Pflanzen zeigen, daß sich Landgebiete in keiner großen Entfernung 
befanden; höchstwahrscheinlich waren Yt.dkanische Inseln die Quellen, aus welchen kleine Bäche die Pflanzenreste in 
die umgehenden Meere beförderten. 

Auch deuten die unteren Cassianer Schichten nicht auf ein gewölmliches Küstengebiet als ihren Ursprungsort hin, 
::;andern eher auf geschützte Becken zwischen einem sehr unebenen Meeresboden, aus welchem sich gewisse höher 
gelegene <~eLiete über den }leeresspiegel erhoben. Die oberen Cassianer Schichten zeigen mehr das Aussehen einer 
lit.oralPn Fauua, aber sowohl in diC',;em Fall als auch für die Raibler Schichten waren in den Dolomiten die Bedingungen 
diejenigen von Seichtwasser in der Nachbarschaft von lokalen Erhebungen. 

\V öhrmann schrieb mit Bezug auf die Raibler Schichten in den Südalpen folgendes: „Daß diese klastischen 
Massen ausschließlich von den älteren oder gleichzeitig entstandenen Vulkankegeln he1Tühren, beweist de1· Umstand, 
daß solche nur im Umkreis der Ausbrüche zu finden sind, dagegen in deren weiterer Umgebung durch Pisenschüssige 
Dolomite und .\lergel, im S und 0 1lurch Kalk- wid Mergelablagerungen ersetzt werden.~ (Alpine und außeralpine Trias, 
1894, L c., S. 37.) • 

Die Norische Stufe. 
Dachstein Dolomit und Kalk. 

Die Norische Stufe ist durch Dachsteindolomit vertreten, der die Dolomitfazies des Dachsteinkalks und des 
Hauptdolomits in ge\vissen Gebieten der Ostalpen isl Der Horizont des Dachsteindolomits tritt innerhalb des Gebiet~~. 
das die geologische Karte von Fassa und Gröden umschließt., nur in sehr kleinen Aufschlüssen zutage. Er ist beschränkt 
auf ein paar Erosionsre:;te auf der Gipfelterrasse des Schlerns, die über den Haibler Schichten in ihrer ursprünglichen 
Lage erhalten sind. 

Das Gestein ist gewöhnlich gut geschichtet, blaßgrauer oder grauweißer, seltener rötlicher, etwas kalkiger Dolomit 
mit Abdrücken und Schalen "der für ihn typischen Fossilien (illegalodus Giimbeli Stopp., Aricula exilis Stopp., Turbo 
.~ulitrwius Ben., Diplupora (Gyroporella) cesiculifera Gümb.). 

Eine Yiel weitere \'erbreitwig hat er im Sellamassiv, im 0 der vorliegenden Karte. Die Schichten sind hier sehr 
stark dolomilisch. Besonders den unteren Teil kann man nur schwer vom Sehlerndolomit Wlterscheiden. Aus diesem 
Grunde wurd1· auch der Dachsteindolomit, welcher die Terrasse des Pian de Sass an der Ostseite des Sellamassivs 
bil<lt>t, von Mojsi,.;ovic,..; bei ,..;c,iner Aufnahme als Sehlerndolomit eingetragen. ht diesem Falle wurden später von der 
Autorin Foso:ili«'n aufgefunden, aber selbst wenn keine Fossilien gefunden werden können, so besteht doch in der Regel ein 
lithologischc·r CnterschiPd. Der Dachsteindolomit ist gewöhnlich massiger und ebener m1d gleichmäßiger geschichtPt als 
dn Sehlerndolomit; ,;;eine Farbe~ ist fast immer grauweiß, selten rötlich; hie und da wird das Gestein porös und enthält 
drusige Hohlr:1ume, abf'r l'S ist i1icht durchaus porös wie der typisch!' Schlerudolomit. 

Die Fossilien. die am häufigsten vorkommen, sind verschiedene Arten von Megalodus. In den höheren Horizouten 
kommen Gastropoden, wie Turbo .~olitarius, und kleine Bivalv<>u nicht st>llen vor. Fossilien sind ziemlich häufig, abPr 
die Mannigfaltigkeit der Arten ist sehr beschränkt. 

In manchen Gebieten ist es möglich, ähnlich wie in den Nordalpen, einen unteren Teil aus Dachsteindolomit und 
einen oberen Teil aus Dachsteinkalk zu unterscheiden, welcher selten oder nur sehr wenig dolomitisch, weniger kristallin 
und besser geschichtet isL· Das läßt sich in den meisten Teilen der nördlichen Züge in den Dolomiten durchführen. Der 
Dachsteindolomit ist das höci1stc Glied der Triasfolge in den Dolomiten. Im Sellamassiv östlich vom Sellajoch treten 
gewisse Gesteine des Lias, Jura rmd Keokoms auf. Sie wurden dort von der Autorin entdeckt und in zwei Arbeiten 1 

heschriebe>n. Größere Vorkommen finden sich im Puez- und Gardenazzamassiv im O der Aschkler Alpe; diese sind vou 
Uhliv, Haug und Mojsisovics 2 beschrieben worden. 

Diese zwei Vorkommen nördlich und südlich vom Grödener Joch zeigen untereinander große .Ähnlichkeit nicht 
nur in ihrem petrographischen Charakter, sondern auch in ihrer Beziehung zu Überschiebungen der Dachsleinkalke 
und -dolomite in den Gipfelgebieten. 

Im Enneberggebiet im 0 ist der Dachsteindolomit sehr gut und regelmäßig geschichtet. Er hat eine weite 
Verbreitung infolge mehrerer staffelförmigen Brüche, an denen die östlichen Schollen abgesunken sind. In diesem Gebiet 
ähnelt die Entwicklung des Dachsteindolo"mits vielmehr seinem Vorkommen in Nordtirol. 

1 Aulorin, "Torsion-SIIucture in the Dolomites", Q. J. G. S., 1899; ,Die Überschiebung am Gipfel des Sellam11ssivs in Slldlirol", Ve1·handlungen 
der Geologischen Reichsanstalt, Wien. 1910, S. ~19. 

2 Vgl. Literaturliste. 



Zum Sehlu:-:se des stratigraphischen Teiles wi1·d hier die Liste der syslt·malbchell ALteilu11ge11, unter denl'n die 

Trias-Schiehlen oheu angeführt \rnrdt~n ,.;ind, 11nd darnach eine Übe1·sirhtstafel dl'r Hauptzüge in ihl'er Fazieselllwicklu11g 

gpgeben. Die Üher:>khtstafel nimmt Bezug auf diP fazielle11 Entwickl11ng1·n i1ml'rhalh des Fa;;sa-llrüde11er Gehietes m1d 

vergleicht sie mit denen in Ennelwrg 11nd in dr·m gleich nördlich da\'Oll g-0lPµ-Pm·11. an cfü· ZPntralalpe11 angrenzl'nd1·n 

Gebiete. 

Listt' der systen1atischen Abh,ilungen. der Trias. 

0 bPrtria~ 
~arische :-;tufe 

l\litte lh'in~ 

Ladinisc:he Stufe 

Anisische Stuft> 
oder 

Alpiner Muschelkalk 

U ntertrial" 

Sk~iische Stufe 
oder 

W erfeiwr Schichten 

Dachsteindolomit 

l Haihler Schichten 
Ober-Cassianer Sthichten 
Cassia11er Schi1hten 

{ 

W engener Schichten 
Obe1·e Buche11steiner Schichten 
Buchensteiner Schichten 

Obere l Oberer ~luscbelkalk 
Gruppe Bituminöse Grenzzone 

(Trinodosus- J Mendoladolomit oder -kalk 
zone) 

1 

Untere l 
B

?ndipp. e 

1 
Unterei alpiner )luschelkalk 

( mo osu.:-
zone1 

f 
Obere W erfener Schichten 

(Campiler Schichten) 

l Untere \\'erfener Schichten 
tSeiser Schichten) 

(i'hersichtshtfl'l auf tler folgenden Seite.) 
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Tri 11 s s i " c h e Sc h i 1'11 11' 11 -

folge: 

Uul'hslei111lulo111it 
------ --- - -· 

Hnihler Hl'hichlt•n 

Obere t:nssinner 
Schichlt•n 

Cnssi111wr Hehichlt•n 

Wr11g1•11er Schichten 

Olwre Buchensleim•r 
Schichten 

üolo111ilfaziL•t1 i111 G1·ödener Geuil'l 
und we11llicben Fnssntal 
( H osengarlcn -Rchlern) 

Jt~rupth·gesll'in und Kalk
Mischfnziri< im GrO<lem•r 

und Fnssag1•hiels 
(Huffnure-Dona-Gehi1•t) 

--· - - 1 .. --

!l11lg1•srl1i1·h lt!ler Dulomit 1 
. 1 

ll11lg1•s..t1icl1l1•h•r llolo111it. 

Kulkfazirs i111 Fassnlal (östlich) 
un1l Conlringehiet; Mnirins; 

r.ot Laz 

l'\ic-ht l'l'hllltl'll . -,----·---- ----- -
llo 1o111i1hä11k1• 1111 cl -1ini;e11. ; Hol11111il mil M1•g11lo1lonlt·111·1~sle11; 1 :'\i1·ht rrh11lt1•11. 
l\11•rg1•l. H11111lslt•i111~. H1·1•1·.cien in roh• Merg1•l uncl 1'1•iill' Hrecri1•11: 
W1•chsellag1•r11111-t mil Kornll1•n- Sandsleiu oder s111111ig1•r Kalk mit 
rns1•11 und rr.r„teim•r1111gsl'Ohrc•11- Versl.1!i11er11nge11. Dolnmilhll11k1• 
tll'n Dllnk1m.1 lieschichll'll'r mit. Mer~el11 wechsellagern<l. 

Dolo111it. Hnupllypeu: 1lfyopl1oria Kefrr-
' „V11uplwl'it1 Kr,ff'1·11tt-iHi, uu„utlo11 rcm·„ sft'l11i, l'e1·1u1 /lout'l. 

1·· ~:esch:~-l~~er oder massiger, ------'--
11111) 4lfr,lli11ghi, Spl•ae1·urodit1 UHW. 

1 

hochkrislallirwr Schlerndolo-
111i1. porli!", ver!'leinerungsarm. 

Cipitknlke u. Tuffe (nP<ll'l1grardia
Tulf"-Fauna rnn HnihlL•r und Cns
>'iRJll'I' Typen gL•mischl) in Wech
s1•1l11gerung mil Ml'rgeln. di1• 
lmuplsiichlich t:assinner Zwerg

typen enthnllen. 
, Haupllypus: Pacliycm·dia 1'1lflUllrt. 

Ni c h L 11 R r. h w e i" h a r; nach 
rinige11 Autorm1 reichen die 
höher1•11 H11rizo11ll' 1IPr miit'htig1•11 
E11Lwic-klu11g d1•s Mar111ol11taknlk" 
im Coutri11g1•hiel ins 1 :assi11111•r 

All1•1". 

------·--·- ·---------! 1-------

Hchlcr11dulo111il. 
Ll'ill'ossil: I>iplopum 

m111ulat1t. 

Cipitkalke und Tuffe mil harten 
fo„„ilrl'iclll'n Kalkhllnken und 
l\t1•q;eln wc1•h>'l'llagernd -Zwerg- ' 
rauna VOii! Typus Sl.-Cassian
Rluor1•s-Wiesl' sl'hr mannigfaltig. 

Nicht. nal'.11w1dshar; nat·h 
1•inige11 A11torc11 rei« 0 hl'11 1lil' 
höheren Horizonlu der mllchl.ig„11 
Entwickhrng des Marmolalakalks 
im Contri11grhiel ins Cassia11«•r 

Allt·r. 
------ -- - -· -- -

Schwarw Schi1ifer mit. Dao11ella 
f,ummeli; 1hmkle 80111henlu1Te 
uncl Luven und schlucldge Tuffe. 1 

1 Kalklinsen und Hlilckr, wechsel
lagernd. Ammoniten, l'osi<lonicn, 1 

Daonellen. 1--
1 IV. Mandelstcinlavadccken von · 

augitreichen A11de~ilcn. 
III. Palagonilluffe u. T111Thr1•ccien 
mit. homsteinreiclll'n KalklagPu 
Wl'ch„elnd 11nd von lil111g1•11 lokal 

zerhroclll'n. 

Man11ol11tnknlk. 

M11r111olatakalk. 

El'llplivgesl1•i11 und Kalk· 
~t is1·hfazirs in Enrll'hert-r 

111111 a111 '.llortlrancl 

1 l11l1n11 it l'uzies in 1<;111 ... l11•rt-r 
un1l 11111 '.'Cor<lra111l 

:.-=:-...:..::....---,___ __ -.=---=---=:..=.=----~-- -=--· --------

Ci11lgeschirhlt•l1•r üulumil. G11l1tt•sclii1·.hlt'll'I' IJolo111il. 

Dolomit 11iil M1•t-ralotlonl1•11. ß1111ll' Dü1111g1•s1·hichlt•IPI' llo l 0111i1 
M1~ri;1·l. llips1111•rg1•l. Oolillu· 111111 und hlaßroll' otler i;ra111• M1•rgel. 
Br1•rciP11 111il Quarz (Kohlcnßözt• Der Uolo111il srhwillt örtlich 1111 
1m1l L1111111elwll1•11kalk iu Heilig- 1111d tlil' Me1w·I wPrdc11 „is1·11-
kreuz-Srhidlll'olge ). V 1•rst eine- halligl'r. 
rungsn•irh1•r Kalk und San<lslPin- Sandig1•r Dnlo111 il 111il sp1lr-
lag1•r, lokal 111il Ei!<ener-l, Sphal'ro- lirlw11 Birnlvl'11reste11. Myopho-

codi1•11. Hu111slcinknollen. ril'11 ui<w. Hötliclll' Br1•ccie11. 

1 

lJ II ( 11111 i 1 !' C h i l' f l' !'. 
- ---- - - ----- - ---- ------·---------- -

Blöcke 111111 Li11s1•n \ on Cipilkalk; Ma>'siger. kristallim•r Srhk•r11-
Kalkmerir1•l mit Mischfnunu von 1 <lnlomil. 
Raihler 111111 Cassin1wr Typrn. 
nn1•h 11nlt•11 in Tulfo und C.:ipilkulk 

hänkP ilhergeheu<l. 
Ha11pt lyp11s: Crt„~ialll'llrt flpyrfrhi. 

---1--· 
Kalk und Kalk111erg1•l mit rl'irh!'r 
"Stuores" -Zw1•rgfauna in Wel'h
sellag1•rung mil gelhlid11•11 Cipit.
kalkbllnken. Tuffen und gelegrnl-

lirh 1him11•n La\'en. 

Schwarze HchiPl'1·r mil Dao11ellrt 
/,u111111eli; Tulft• und Aschenlufft'. 
Tuffmeq;el in Wech>'ellagcrung 
mil Pflanz1•11reslcn und Posi
donia Weirgensis, Kalklinse11 111it 

A 111111onilL•nr1·~len. 

IV. Mand1•lsh•i11laVl'n. srhr dü1111: 
plaltige Horn„lt•in führende Kalkt'. 
III. Palago11ill11ffe und Tuffpor· 
phyrhrt·l"l'ien gut l'lllwickclt, ahl'r 
1hinn i111 v„rglt•i1-.h 111il dc>rn Fase 

sa-Cirtule11rr Gehiel. 
II. Jo'eltlspat r1•icher Amlesi t als 
kk•i11e Gii11;.;p und Lager in lloru-

Ht•h ll'r11clolo111i1. 

·--------1 

II. Jt'ultlspalreiche Amlesil" als 
U1•«·ke11- und Lagergtl11gl' gewöhn
lich nahe der <lamalig1m Ollt'r-

lliiclic Pi11dri11g1•t1tl. 
1. Erupl ivbreccien, Spalll'na;.q:.do

merall', Tuße in Gängen. 

1 

:1 "t1•i11 führe111l1•111 u111l sandigem 
ir Kalk und M1·rg1•l; ßrpccienkalk 
11 1111rcµ1•h11Aßig gehildel und 111il t---_ T1111' ;.:t•mi~•·ht. 1------·------

1 
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H11chenslPi11rr 
Srhil'l1tr11 

Oherl'r M11sdu•lknlk, 
hit11111inlis1! Gr1•117.zo11e 

OlierPr alpiner 
Mma:lwlkalk 

( Td11111/o1111s-7.1111P) 

llnterer 11lpi111•r 
Muschelkalk 

( /Ji11odo1111s-7.011P\ 

Uhere Werl"e111•r 
ocfor 

Ca111piler Hellichten 

l lntrre W1•rfl'llPI' 
oder 

Heiser Srhichtrn 

Zum Teil knolliger Dolomit 
mil grringcm Inhalt g111nc•r Tuffe 
111111 1lolomilischer Brerci1•11. elwa 

fl his 1 !! III. 

Knnllij?el' llnlomil kommt iillrrs 
l'Or. 

Dilnngeschid1lrter !J i t.11111 in ii s er 
D o 1o111 il, nach ohen in · Algl'n
kalk und hiluminOsen Knlk und 
Kalkschiefc>r mit PnamwnrrslC'll 
11bergehend. 18 his 20 111 in Mllrh-

tigkeil variierend. 
Leitf.: Diplopom unnulatissima. 

II ---·--· --- -
Me11dolarlolomil 

rin lrochkrist.allinrr, porri~1~1", hell-
1·osa, gelb u111l weia verwit11•rnd1•1·. 
massigrr Uolomil; zirkn !""10 hi~ 

GO 111 tlirk. 
Leit.f.: I'hysoporella ( 1Jipl111wm J 

pn11rifornt11. 

Gut.geschichteter, orange- oder 
creme-l'erwiltcrnder, d i cl1 lci r 
Dolomit, nach unte11 in roll' 
Merg1•l und wechs1•llagcrnd1· 
h'Tanr Pnanzenschiefcr, hilu111i
nösc Kalke, und rote oder grau<' 
feste Konglomerale Obervehl'r11l. 
Einige BD.nkc \'Oll mit Myoph11-
rienresten und anderen Bival\'!•11 
oclcr mit Krinoiuenr!'sle11; zirka 

31J 111 Miirlrl igkPil. 

J. Honisteink11nllr11kalk und grn-
11er (l'ietm 11rrd1•) Tuff. 

Lokal vo11 Gii111.ren 111111 Lagr•1·
i.rii11g1•11 d1m·l11lrn11::1•11. 

Bilumi11iis1•r Schiefer und Kalk 
in Wrchsrllageru11g 111il ll1)rn
~1 r•i n l'ilhrendrrn Kalk; Pna11z1•11-

schi1•1'rr und Kalkhrer·r·i<'ll. 

1 

lleller, kristalliner Kalk 111il kll'i-
11r11 Hornsteinknolen, wciae, reirh 
grä<lcrlc, Kalk und l loni~tc>in 
l'ill1rrndc Kn11lle11kblkr mit dilu-
111•111, lrhhafl. gn1111•111 Tuffillll'rZllgP 

11d1•1· T11ffelz<'11. 

Bit11111i11üsrr KalksclriPl'er i11 
Wcrhsellngerung mil dolomili· 
~1·.hc111 Kalk, aurh Kalkfatzc11 mit 
Ali.rcn orler Erhi11111lrrmreslen 

(JJipfO)lf//'11 fll///UfafisHilll<I ), 

1-- Mc~11~l~l."iJill;1il -1 Me11dola~alk. 
typisch, aher in clen Eruplil'- Pill hnrhkrislallim·~. pori1sl'~. 
gcbielen \'ielfüch zerstt1ckell uu<l 111as~i;..: ll'"ha11kl1•s G1•sl1~in. hPll-
\'Oll Tuff unrl Andesit 11111sr·hlossr11 rosa 11dr•r gra11wPiß 1·1•rwillPr111I. 
odrr von LagergiinJ;l'll dnrch-
rlrung<'n oder inko111'or111 \'Oll 

Eruplil'hreccien und Ag:.rlomerall•11 1 

ilherlagrrl. 1 

Dolomilhünke und rotr Meq;el: 
Pnu11zc>11schiefi•r, Myoplroricnknl
kP, rotr und graue l{onglonwralc; 
in 1h•11 l~nrptivgehiete11 zcrslnrkell 
o<ll'r rnu Andesit rnler Tuff
hrecri1•n in konform ülwrlngcrl. 
Di1• Miil'ht.igkeil 1J1•lriigl r!wn 30 

his 40 tll. 

Dolo111ilhii11ku mwh 1111le11 i11 
Mergel, Pllanzrns!'hiPl'rr uud ver
slei11el'llll!l'Sl'ülire111lc Kalke ilhPr· 
gt•hend. DiP Ko11i.:lo111Prall• wrr
de11 dilnn und oll l(ra11 a11slall 
rlll liclr gel'iirhl; in Wechscllagl'
rung komme11 Kalkhii11kll 1·nr. 

i rnll mit kleinrn Myophorir•n. 
d1•n•11 :-ichalrn grt1ne 1111d rul<' 
v„rwillemngszu~länrle a111'wl'is1•11 

Zirka :10 111 Miil'htif(kril. 

'!-·- ··- -----·- - ·- - ·- __ 1 __ 
Hol'nslcin fOhrender dick- und 1 

dOnngrhan kter Knollenkalk mit 
schwarzen Daonelle11schiel'crn i11 
\VPrh~1·1lagernng. llir gril11P11 
Tuff" ~inrl in11ig mil rlem Horn- ' 

~lri11kalk verh11111len. 
A1111111111ilP11. Daom•llt•rr, Brachill-

porle11. 

Dü11ngrsrlrirlilc!~1:.- .. - ~1~hwarz1•;:-I 
Kalk, slark hiluminOs, mit As- : 
plralt, die Ohrrfliid1cn an knollig. 
Kl1~inr Br;u·lriopodPn und Bivah-1•11, 

iirmlirh 1•rhalll'11, Daonc>llP11. 
1 hlfi11tlft1 St111'i. 

~ I' Ir 11' 1'11dIIl11IIIj1.. 

Typischer MP11dolakalk 111ll'r -do- l\le111l11la<l11l11111it ka1111 111111 
l•1111it ka1111 ::a117. 1"1•hlP11 01h·r Srhl1•rnd11lomit. a11 :O-iti·ll1•11 wo 
al~ <li11111e La::e11 111illr11 i11 ei111•r 1 k1•i11 Bu1'111•11st!!im•r llornslein 
IHll'h unten f"orti:l'selztl'll Sclril'h- rn1rre111ler IJolomil l'orko111111I. 
le11grnppe 111il dl'n glPirlren nirhl ohnr F11111I \'Oll Diplopnr<'ll 
MPrk111nle11 wiP dir dPt 1111IPl'!·WhiPdP11 Wt>r1h•11. 

Grenzzone \'!Jrko111mr11. 
Knorri:.rr, 1 lomslPin filhrl'1Hl1• La-

1;1·11 k111llllll'll \'III'. 

l~lallil(I•, 11-r:~•', J,i111111i11ii~e M„;.g~l-l l'lattii:r, hellgraUt! Kalkhiink1• 11111t 
und Mefjn•lkalkr uml l'Oa11zc11- Llolomit; MrrgPl mit Plla11z1•11-
"'hit•for i11 Wrchsellug1•r1111fr mil srlri1•1'cr11 und Krinoi<l1•11hii11k1·11 
rolP111 McrgPl 111111 Krinoidl'nkalk wrrhsellagPrncl: rote Mrr·gc•I 111111 
i11 1·rrschiPdl'lll'll Miil'lrlil,\'kl'il1•11 gra11r 01l1·r hlaßriillicl11• K1111gl11-
1•11lwirk1•lt. Dar1111IPr hirnlw11- nwrall•: grl11lir·ht> sa111lif!'e Kalk1• 
rPil'l1e Horiwnlr, du11klr Hrrr·ciPll. mil \'rrslri11Pl'UllJ;l'll; gPliankl„ 
111111 rolr odrr grun" l\011glo1rn•rall' Tlolom il l'l'l~C'll. 

und 1.1111111' MPrg1·I. 
llarunll'r grsl'lri1'11il•lr, 1lickgc>
ha11klP Dolo111 il l"PlsP11, <li1• im 
Wrngrntnl und g1-g1•11 SI. Vii.ril !!:J 
his Wm 111är.l1tig sind. Im lelzleren 
Gt>hirl isl di1• E11lwickl1111g rlPr 
vnnzPn Grnppr n11al'rgewöl111fü·lr 

111iir'hlig (hi~ zirka 1:,0 1111. 

Dunkelrote, glimmerige, sandige Dir lla11ptziljCP der Werf'l't1rl' Sl'hiclrll'll ~i11d st>hr iihnlirh in all1·1~1 Grii111i1·hp od1•r l1laU1.rra111· uud 
Schiefer mil kleinen 8cl111ecke11 d1•11 Gebiel1•11. , rol1• MPl'jCPlsrhir•l'l'r mil WimmPr-

) lo i d., a h I' 1' g' I' I' i II g 111 ii d 1 1 i ;! I' I'. 
Lf'ilfn~siliPn: 

und P~cteniden; uickgeb~nklP Lr•il l'ossilic>11 i111 F'asrn-Grlidl'ner Gehirt: A norlo11topl11w11 fussacn~is, srl11i1~pclll'n; du11kl'lrolPr odl'r 
K_alke sm!I Merge~kalke, Wil.nui• l'se11rlo111011otis inarq11iw.~fnta, ten11istl'i11tu, austriacu; I'ecte11 l'lljol- ~1'111llll'h'.•r Flr.rkruml'rgel „ und 
l~1ldenu, und ,·ersternl'rtmgsrerch; leteusit1; ]\'ritlrrfla 1,„8111 ,11 Ti,,-bo ,·cr-tuostutus; J/olopella !l,.,,,.;1;,,,. Knlk 111.11_ 11•1•lhge11 OherOac~11·11 
F leckenmel'gel, hrauurol urnl dPr c1a~lropiulc>J1hünkP. u~w. und hl1111merhrschlag; rlwk-
grOnliclr; buntfarbige 8chil'lcl' ur11l ' ha11kig•', 1·rrstl'inrruni,'llrcirh1• 
Mergel nach unten mit Gaslro- Kalk"; du11krlrote, irrtlnlir.lw 1111d 
podr11-0olith-BAnken wechselnd: 1 ::raur glirnmerigl' Mergel mit 
hr1•ccillse Kalkbank an nnwesrml. liastropodr11-0olilh-Bänkr11. 
- ---- ---- - --- -- -·-- - - - ----- -· - --
Graue, platlige Kalke• mit \'iPle11 ,l1111rlo11tophom fr1ssr11•11si.•, /''4r1trlr1111t111otis 11111'it11, ]'. Ul111·111, P. n·- Gra11Pr 111„r1:i-lknlk 111il VPrsl1•i-
Pseudo111onotis-lndivi1lur11 1111d 111·tlt11111, l'. i11frl'l11rdiu: J,i11t1"l11 te1111i..'lsi111n; k l1•i111• l\f yarilr11. 11rru11gcn: sa11dige uud glimm1•r· 
kf Pinen .Myacilen", eiuige ßiit1kl' rPi1·he Kalke 111111 1111rei111• MPrgel-
mil reichcmGlimnwrbeschlag u11d 1 kalke; hellrKalkP mil .Mynciten". 
unrPinrn Mrrgeln, Mergelknlkl'. 

Nuticelln l'OBfuta; Trwho 1·ede-
1·11st<1f 11s; Tfrolites mslfit11111s; 
kleinl' Perti11ldae; virlt• l'se11rlo
mo11otid11e; l/ofope/111 f1l'rt,.;li111·. 

Psc11rlo111011ofi.• a111·ita; /'. Clar11i, 
/'. 1•enrtit11"'; /,ing11la te1111i~Ri111t1; 

kl„i111• Mya„il1•11. 

-C'l 
....... 
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Der spätere Einßuß der faziellen Ubergänge. 
Da nun in diesen Tabellen die Hauptziige in der Entwicklung der Trias zusammengrfaßl. wol'den sind, tliirfen 

die faziellen Bedingungen heziiglich ihres Einflusses auf die spätPrt'n alpinen DPformationen kurz hesprochPn werden. 

Die untertriassischen oder WerfPner Schichten weisen eine ziemlich gleichmäßige Entwil'klu11;.:· üh1·1· das ganze 
Gehiet hin anf; sie sind a]1er geringmächtiger am Nordrande der Seceda und der Grupp" der Geißlerspilzen 11nd 
gewinnen südlich grgen das Gröde11tal und i">stlich gegell das Em11~bergtal rasch an Märhtigkeit. Das rharakteristi,che 
Vorkommen klri110r Glimmerschüppclwn auf dfm Oberflä1·hen vielc·r Schichten ist dmd1 die ga11z1· li1·gPrnl bemerkbar 
und deutet a11f dil· ~achbarschall einer Küste hin. 

Im Geliic·t1· des l\ordrandes, und zwai· in seinem östlichen Tl'il, fängt die Zorn: des unlPren alpi1ll'n )luschelkalks 
(Ceratile6-billodos1ts-Zo111•) mehr wenig1~r mit Dolomitfdsen an, die von roten llergl'l11, 1·olf'n und gra11l'n Breccien 
und Kongloml·raten gefolgt werden. Die Brecl'ien 1whmen etwas südlich eine konglomeratische Beschaff PnhPit an. Sonst 
fehlen in den Gegenden von Ober-Ennebergtal, Campiltal und Villnöstal diese Dolomitfelsen. Dit· Sehichtenfolge fär.gt 
mit Kalken, öfters von kleinen Myophorien erfüllt, roten Mergeln und Konglomeraten a11. In der weilt·rr·n Entwicklung
des wllerrn Muschelkalks ist die Schichtenfolge in dit·sen Gegend1•n ziemlich die gleiche, nur ist sie in dPm östlichen 
Gehiet viel märhtiger, zwei- und dreimal so mächtig wie gegen \V, entwickelt. Dil' ltölwren HorizontP11 l'11thalte11 
Pflanzenscltief'er, roll~ Mergel, Krinoidcnkalke und wulstige Kalke und Kalkschiefer. 

Die Enl\\'icklung des untf'rl'n Muschelkalks im Fassa-Grödene1 Gebiet schließt sich der westlichen En11eberg und 
Campfü•r Fazi<·s an, zeigt aber in siidlicher Richtung einen allmählich geringeren Anteil der Pflanzenschiefer und Mergel 
in den mittlerPn und höheren Horizonten und in den höherl'n Lagen eine Vertretung durch gut geschichteten, hellen, 
dichten Dolomil Dagegen sind die tiefer liege11den Konglomerak im ganzen Gebiete, wenn auch in wechselnder ~lächtigkeit, 
verbreiteL In sie sind noch im Fas,;agebiete sowohl große \\ie auch kleine, runde 11nd glatt1n·rieh1·1H· Dolomitstücke 
PingeschlossPn. die wahrscheinlich vott drn „Bellerophonkalk"-Dolomitlagen, auch möglichf'1·weisf' von d1·m am Nordra11de 
darunter liege11de11 Dolomit (Untermmwhelkalk-Alter) herstammen. 

Jedenfalls ist klar, daß in diese1· Periode der „Biuotlrmis" oder Zone des • unteren alpinen ~luschelkalks" die 
Meeresbedingw1gen im Nordrandgebiete \'eränderlich und wechselreich waren, und während hier in dieser Periode der 
Boden seicht geblieben war und sich in einem Bereiche befand, welcher der Zufuhr von Pflanzenresten offen war, 
wurde der Meeresboden südlich gegen Fassa und südöstlich im Contl'ingebiete langsam tiefer und kam in den Bereich 
des offenen ~leeres. 

In der zunächst folgenden Periode der „ 1'rinodosus"-Zone oder Zone des „ oberen alpinen Muschelkalks• wurde 
in den Fassa- und Contringegenden Mendolakalk abgelagert. Westlich von Fassa und im Grödengebiete ist das entsprechende 
Gestein Mendoladolomit. Im Unter-EnneLerg gibt es rasche Fazieswechsel von kristallinem ~fendoladolomit zu einer 
geringen Schichtenreihe von stark bituminösen und oft Hornstein fiihrenden Kalken und Kalkmergeln, die in den alleroberste11 
Horizonten einen zunehmenden Gehalt von Bitumen aufweisen. 

Diese hit1uninr1sen Fazies erscheinen in den siidlichen Gebieten <>rst in den allerhöchsten Schichten der Zone des 
.oberen alpinen Muschelkalks". Sie liegen dort auf dem kristallinen )<lendolakalk oder -dolomit und sind als dunkler, 
bituminöser, plattiger Dolomit ode1· Kalk entwickelt, der mit Pflanzenschiefem, gelegentlich auch mit Algen- oder Krinoiden
kalkbä11ken und groben oder feinen BrecciPn in Wechsellagerung steht. In einigen Lokalitäten kommen dünne Bänke 
von Hornsteinkalke11 vor. 

Diese Schichtengruppe weist a11f die erslen Anzeichen von engbegrenzten Bewegungen in der Gegend hin. In der 
Buchensteiner Zeit ist in der ganzen liegend mit ineinandergreifenden Fazies zu rechnen, die entweder keine Dolomit
felsen enthalten oder sie in sehr verschiedenartigem Maße und in verschiedener Entwicklung aufweisen. In den betreffenden 
vorangehenden Seiten sind diese mit gleichzeitigen differentialen Krustenbewegungen in Beziehung gebracht und mit 
dem Vorhandensein von gewöhnlich sanft, aber auch steiler aufsteigenden, höher gelegenen submarinen Terrassen, auf 
welchen die Kalk- oder Dolomitbildung gleichmäßig erfolgte, zwischen unregelmäßig begrenzten Gebieten, wo die Meeres
sedimente ve1-schiedene Mischgesteine bildeten. In der oberen Buchensteiner Zeit wurde die Gegend von heftigen vulka
nischen Ausbriichen erschüttert. 

\' om Standpunkte der regionalen Bewegung war die Gegend innerhalb eines weiten Absenlrungsgebietes, zugleich 
aber unter horizontalem Drucke, von Spalten zerbrochen oder wellenartig verbogen. 

Diese Bedingungen bestanden mehr oder weniger im ganzen Gebiete während der Buchensteiner, W engener w1d 
Cassianer Perioden weiter fort und brachten eine solche Mannigfaltigkeit in den Schlchtenheziehungen hervor, daß fast 
jede kleine Gegend ihre eigenen lokalen stratigraphischen Eigenschaften aufweist und für sich studiert werden muß. 

Die allgemeine Hauptsache, welche hier betont werden soll, ist, daß das Ineinandergreifen der Tuff- und Mergel
fazies mit der Kalk- oder Dolomitfazies, die sich auf den Terrassenabhäogen bildete, fast immer inkonform ist. GewöhnJich 
treffen sich die Schichten unter einem kleinen Winkel (vgl. S. 161). Immerhin bedeutete diese )lenge vieler 
11rspriinglichen, submarinen, flachen Transgressionen in der Schichtenfolge von vornherein eine große Schwäche in ihrer 
Festigkeit. 

Unter dem späteren Drucke der Alpenbewegungen in jungtertiärer Zeit waren diese schwächeren Stellen viel 
nachgiebiger als z. B. irgendeine große Anhäufung von Laven und Tuffen, wie am Buffaure oder die gleiclunäßig in 
großer Mächtigkeit entwickelten Kalk- oder Dolomitmassen. 
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Dadurch also, daß die späteren Verschiebungen sich leichter an solchen schwachen Stellen auslösen konnten, sind 
diese Grenzlokalitäten öfters von Slörungen betroffen und die Kalk- und Dolomilmassen noch schärfer von den Misch
fazies und Eruptivgesteinen abgegrenzt worden. Die Bewegungen waren offenbar deshalb komplizierter, weil die 
ursprünglichen Grenzflächen zwischen Gesteinsarten von sehr verschiedener Widerstandsfähigkeit nicht horizontal mit 
der Schichtung verliefen, sondern sie mit geneigten Flächen durchschnitten. Auch lagen diese Neigungswinkel in ver
schiedenen Richtungen zu den Terrass~, da sie abhängig waren von den zeitweiligen Vorstößen der einen FaziPs oder 
der anderen und von verschiedenen Seiten her. 

In hohem Grade gilt für diese Gegend, daß die ursprünglichen Schichtungsverhii.ltnisse besonders fiir Torsions
bewegungen unter späterem tangentialen Druck günstig waren. 

In den oben als Raibler beschriebenen sedimentären Schichtengruppen sind sehr wenige Tuffeinschaltungen. Sie 
zeigen aber noch immer eine engfazielle Entwicklung und sind in allen Vorkommen mehr weniger mit Dolomit wechsel
lagernd und zum Teil durch Dolomit vertreten. 

Der darauf lagernde Dachsteindolomit stellt eine über das Gebiet hin gleichmüßige Entwicklung vor; er ist schön 
geschichtet und mehrere hundert Meter mächtig. Es hörten also die faziellen Bedinguniren, welche die Cntertrias
zeiten beherrscht hatten, in der oberen Trias auf. 

Es wird im tektonischen Teile gezeigt werdl'n, daß diese Formation, ähnlich wie der massi\·e Sehlerndolomit oder 
Marmolatakalk, für die Schubbewegungen in größerem Maßstabe geeignet war und die faltenden Kräfte öfter durch 
geneigte Schubflächen unterhalb die:0er Masse ihre Auslösung fanden. 

• 

Ogih;e Gordon: Grr.den, Fassa, Enneberg. Abhandlungen, Band XXI\'. 1. lldt. :!:! 



Tektonik. 

Die Nordseite des Grödentales. 
(Fig. 24-25.) 

Einleitung. 

St. IBrich (Ortisei), der Hauptort des Grödentales (Val Gardena), liegt auf Grödener Sandstein. Die Geologie des 
steilen Hügelgebietes im S, zwischen dem Tale und der Seiser Alpe, wurde von Richthofen untersucht und die 
Hauptzuge in seinem klassischen Werke 1 über dieses Gebiet festgehalten. Die weniger hedeutenden Hänge des Raschötzer 
Waldes im N und des Gran Roa im NO sind in das Richthofensche Werk nicht eingeschlossen. Dieses Gebiet wurde 
von Mo j s i so v i c s 2 in seinem Werke w DolomitritTe K beschrieben unrl hat seither seitens der Geologen keine größere 
Aufmerksamkeit auf sich gezogen. 

Das Raschötzer Berg- und Waldland besteht weithin aus anstehendem Quarzporphyr, welcher die Basis der 
permischen Gmppe bildet. Auf den Südhängen wird der Porphyr in normaler Reihenfolge Yon Grödener Sandstein und 
den oherpem1ischen Horizonten der Bellerophonkal.ke überlagert. Das Streichen ist N 7;) 0 -80° W und das Fallen 
30° ssw . 

• Der Zufluß aus dem Annatal durchschneidet das Gebirge in SSW-Richtw1g von der Broglesscharle im N nach 
SL Ulrich im S, wo er das ostwestliche Grödenlal erreicht. 

Hier bilden die sanften, grasbedeckten Hänge des Raschötzer Berglandes im \V des .Annatales eiuen starken 
Gegensatz zu den hohen Felsröcken der Ostseite, welche sich auf eine Länge von .4,1/~ l·m fast 11uunterl1rochen erstrecken. 

Im untersten Teile des Rückens, Balest und Gran Roa, i,.;t eine konkordante Schichtenfolge von permischen 
Gesteinen, Untertrias oder Werfener Schichten, unterem Muschelkalk, alpinem oberen Muschelkalk, in welchem der 
Mendoladolomit zirka 60 m und die obersten geschichteten Kalke und Tone zirka 12 m mächtig sind, und Buchensteiner 
Kalken (siehe Taf. 1, Fig. 3) aufgeschlossen. 

Der Mendoladolomit bildet bei 217 4 m den Gipfel des Gran Roa. Das allgemeine Streichen ist NW-SO und 
das Fallen SW. 

Das Gelände steigt gegen den Pitschberg im 0 an, dessen Gipfel bei 2365 m und in Buchensteiner Schichten liegt. 
Zwischen den beiden Gipfeln ist ein zweites Vorkommen von Werfener Schichten, unterem Muschelkalk, Mendola
dolomit, Buchensteiner Schichten. -- Die Gesteine dieser Gruppe zeigen bemerkenswl'rle Störungen und besonders die 
Horizonte des unteren Muschelkalks und Mendoladolomits sind unvollständig. An den Osthängen des Pitschberges liegen 
auf den Buchensteiner Schichten der Gipfelfelsen Augitporphyrite und Wengener Schichten. 

In dem Werke von Mojsisovics wird das Vorkommen des Mendoladolomits am Gran Roa zwischen dem 
höheren und tieferen Ausstreichen der Werfener Schichten als Erosionsrest erklärt, welcher auf einem steilen, knieförmig 
gegen S gebogenen Bande der unteren Trias liegt, und die ganze Schichtenfolge vom Grödental im S zum Pilschberg und 
weiter nördlich durch die Aschkler Alpe zu den Bergrücken der Seceda- und Fermedagruppc wird als normal hezeichnel 

Die Verfasserin nahm diese Erklärung nicht an und interpretierte in einem kurzen Berichte 3 ober die Tektonik 
dieses Gebietes die ganze Schichtfolge von unterer und mittlerer Trias, welche den Pitschberg bildet, als eine Schub
masse, die von 0 gegen W iiber die untere Trias, den unteren und oberen Muschelkalk des Gran-Roa-Röckens bewegt 
wurde. Die Autorin verglich auch diese Schubmasse im N des Grödentales mit der Langkofelschuhmasse auf der Südseite, 
die ebenso von 0 nach W bewegt worden war. 

Die Details ihrer Beobachtungen auf der Nordseite des Tales und die geologische Karte samt Profilen werden von 
der Verfasserin nun zum erstenmal vorgelegt. 

1 Richthofen, Geognostische Beschreibung der Umgebung von Predazzo, St. Cassian und der Seiscr Alpe. GoU1a 1860. 
2 Mojsisovics, Dolomitriffe, S. !!06-211. 
3 Aut., Die Oberschiebungsmassen am Langkofel und im oberen Grödener Tal. Verhandl. d. Gcol. Rcichsanst., Wien 1909. S. 297. 



Die Nordseite des Grödeulules 171 

Gebiet yon St. Ulrich. 

Die Talehene und die Hänge westlich von St. Ulrich bestehen aus dickbankigen, dunkelroten Sandsteinen, welche 
zur unteren Gruppe der Grödener Sandsteine gehören. Die untersten Horizonte zeigen grobes Gefüge und enthalten 
dünne, Geröll führende Bänder. Das Streichen ist N 80° W und das Fallen 30-35° SSW. 

Östlich von St. Ulrich, in den unteren Hängen des Hügels von SL Jakoh und in den höheren Schichten, auf dem 
Rücken von Balest und Gran Roa, waren die Ablesungen der Streichrichtung N 80° 0, jene des Fallens 20-25 ° SSO. 

Das 0~0-WSW-Streichen setzt sich in den Osthängen des Annatales als allgemeines Streichen fort und das 
Fallen ist gewöhnlich sehr gering, 10-15 ° SSO. Das WNW-OSO-Streichen ist auf den unteren Hängen von hmerriedl 
nahe dem Tale vorhenschend. Zwischen Innerriedl und dem Oleta-Hause stoßen die untertriassischen Schichten 
mit diesem Streichen an einer vertikalen 0-W-Verwerfungsfläche an Mendoladolomit und Buchensteiner Schichten, die 
selbst von NNO nach SSW streichen und gegen OSO fallen. Die mitteltriassischen Schichten sind parallel zu ihrem 
Streichen groh gefaltet und sehr g<'stört. 'Venn wir schluchtabwiirls gehen, finden wir den Mendoladolomit, welcher 
Überhänge bildet ''Oll Zermalmungsfl<i.chen dmchsetzt. Diese sind in einem Sleinhrudw ober Pallua und Do Plases, in 
einer Höhe von 14-60 111, aufgeschlossen (S. 18:J, Prof. :n. 

An der Basis ist eine gegliHtete Oberfläche von Mendoladolomit auf 4 bis 5 m erschlossen. Er ist tief gefurcht 
und geht in grauweißen Marmor über, bis etwa zu einer Mächtigkeit von 2 111 unter der gestriemten Oberfläche; rote 
und graue Adern begleiten die Rillen. Über ihm liegt zerbrochener, unregelmäßig verbogener, gefalteter Mendola
<lolomit, ebenso wrändert, aher mehr in eine graue Breccie verwandelt. Dieser ist wieder überlagert von gefaltetem 
mylonilischen Gestein, endlich vom Hangenden, das feinblättrig, gefurcht und poliert ist und nach NNO fällt. Es ist 
durchdrungen von Cleavageflächen, welche N 10° W verlaufen odn in N-S- oder NNO-SSW-Richtung mit steiler 
Inklination. Diese sipd keine vertikalen, sondern gebogene Fliicheu, die ihre Neigungswinkel bf'im Durchschneiden des 
Gesteins ändern. 

Tiefe Furchen zeichneu die Oherfläclw der Cleavage, doch halten sie keine bestimmte Hichtung ein. 

Die ganze Gruppe zeigt stät·kste Zermalmung lfmgs einer NNO-SSW-Richtung. 

Die Breccienbildung und die Gesteins-Umwandlung an den neuentstandenen Flächen weisen darauf hin, daß die 
Schichtengruppen hier von wenig geneigten, geringmäßigen Bewegungsflächen getroffen sind, die WNW-OSO verlaufen. 

Die bituminösen Schiefer und Buchensteiner Schichten, welche dieser Gruppe östlich folgen, sind stark brecciös 
und enthalten Lagergänge und Spalten von Augitporphyril Die untersten Horizonte werden mit geringer Abweichung 
von einem Lagergang einer feldspatreichen Varietät rnn Augitporphyrit geschnitten, feinere Adern von Porphyrit 
durchdringen die höheren Horizonte und bilden Mischgesteine aus intrusivem und sedimentärem Material. 

Die Horizonte im S der 0-W-Verwerfungsfläche unterhalb des Prauleta-Hauses sind die Buchensteiner Schichten 
und die oberen Grenzhorizonte der alpinen oberen Muschelkalkgruppe, gebänderte, bituminöse Schiefer und Kalke, welche 
nach unten in dolomitische Echinodermenkalke übergehen. 

Sie streichen N ~5 ° 0 und fallen unter einem Winkel von 4-5 ° gegen OSO, während die Werfener Schichten im 
N der Verwerfungsfüiche stPil gegen diese gebogen sind und schmale Falten mit NW-SO-Streichen aufweisen. 

Im 0 dn St-Christina-Kirche senkt eilw NNO-SSW-Vertikalverwerfung den Ostflügel. Dn l\lendoladolomit und 
die folgenden Scl1ichlPn, auf welchen die Kirche erbaut ist, sind abgeschnitten und am tiefer liegenden Flügel reicht 
dei· Augitporphyrit bis zur Talebene. 

· In Übereinstimmung mit diesen Beobachtungen muß geschlossen werden, daß die Überschiebungsdeformation im 
Mendoladolomit älter ist als die vertikalen Verwerfungen. 

Die eruptiven Gesteine erstrecken sich ostwärts bis zm Mundw1g des Incislesbaches aus dem N in das Grödental. 

Ein guter Pfad führt aus dem Grödentale bis zur Höhe von etwa 14-30 m und steigt nördlich des Incislestales 
bis zur Regensburger Hütte (2039 m.), dem Ausgangspunkte für Besteigwigen der Fermedadolomiten. 

Schmale Steige laufen aus dem Incislestale gegen den Pitschberg im W und gegen den Kukapaß und die Berge 
der Seceda im. NW und. N. 

Dies ist die beste Richtung, von welcher man den Pitschberg untersuchen kann. 
Wenn man aus dem GrOdentale ansteigt, friffi man westlich des Weges auf Augitporphyrit., der sich zu den 

Häusem im NO des Punktr~s B9i:i 111 der Karte fortsetzt. Der hervoITagende Rücken unmit.telbar nördlich der Häuser 
besteht aus )Jendoladolomit, welcher fast ost-westlich streicht und von gering mächtigen, geschithteten Echinodermen
kalken der Serie des alpinen oberen Muschelkalks überlagert wird. 

Das Südfallen beträgt einen Wiukel von beiläufig 20°. 

Wandert man westwärts, liegen auf dem oberen Muschelkalk an der Südseite der Gipfel knollige und gebänderte 
Buchensteinei· Kalke und ungleichmäßig quer zu diesen folgt als nächste Lage, an den Hängen absteigend, Augit
porphyrit. Diese Gruppe bildet die östliche Fortsetzung des Abschnitts östlich der Christinakirche. 

Man sieht., wie der Augitporphyrit in die Buchensteiner Schichten mit dlinnen Erzadern und dickeren Apophysen 
eindringt., und da diese ganz veranderlich dick, in der Regel gering mächtig sind, kann man schließen, daß der Por
phyrit sich als Lagergang ergossen hat. 
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Bt·i den Häusern von Ple;.:d1 d'lnaz macht der Rücken aus Mendoladolomit mit semen grauen Felszinnen einer 
waldigl·n Mulde Platz, in welcher kein kalkige,;; oder dolomili,,;ches Gest.ein vorkommt. 

Einige geringe Aufschlüs,.;e und der ganZl' oberflächliche Schutt enthalten die Gesteine des Augitporphyrits. Weiter 
westwärts i,,;t ein besseres Vorkomml•n rnn anstehendem Porphyrit. Die Buchensteiner Kalke nehmen gegen \V an 
Mächtigkeit ab, und der Porphyrit steht in Kontakt mit diesen lüngs einer Vertikalverwerfung, welche sich rnn ONO 
gegen WSW erstreckt. 

Nahe dPm \Vege, an der Nordecke der bewaldeten Mulde, befindet sich ein kleiner, aber sehr interessanter Auf
schluß von dunkeln, bituminösen Kalk1·11 mit zwisdwngeschalteten dünnen Bändem von Hornsteinen und fein spalt
baren scl1warzen Schiefem. 

Dies sind die Horizonte, wdche den l\lemloladolomit überlagern, und auf kurze Erstreckung hin liegen auf ihnen 
gering mächtige Buchelli;leiner Knollenkalke mit einem Streichen N 75° W und einem Fallen 50° gegen SSW; die 
Schichten sind stark zerklüftet, und die Schidü- 1111d Clca,·ageflächen ebensogut wie die geringen Schnittflächen zeigen 
manche glatt polierte, zmn·ilen gefurchte Obl·rfliichen. Diese sind häufig rnn Kalzit bedeckt, auch Limonit ist reichlich 
vorhanden. Andere Übl'l'flüchen Zl'igen Entwicklung von Asbest, welche wohl auf die Nähe des Augitporphyrits und die 
feinen Einschaltungen in den Erupfü·ge,.;ll·inl•n zurüdgeführt werden kann. 

Die Schichtgruppe beweist unzweifelhaft das Vorkommen von Störungen. Die Hauplbewegungsflliche fällt 55 ° 
gegen OKO, sie schneidet die Schichtflächen fast rechtwinkelig. Die Richtung der Furchen und Harnische verläuft 
beinahe NO-SW, und sie faJIPn unter 35 ° gt·gen SO. Die Cleavageflächen streichen ebenfalls von NO nach 
SW und fallen uule1· verschiedenen Winkeln gegen SO. Wit· haben in diesem Aufschlusse ein erstes System von 
Faltungen mit Streichen in WNW -OSO-Richlung und Südfallen der Schichtflächen, und ein ,,;päte1·es, umformendes 
System, welches fast NO-SW streicht und gegen SO fällt. Eine schräge Verwerfungsflii.che hat beide Systeme durch
schnitten in der Riehl 1111g rnn NNW gl•gen SSO und mit Inklination gegen ONO (Profil 1). 

PROFIL 1. 
Nordseife des 6röden Tales 

(~laßsla!J 1 : :!ilOOOJ 

/'.alld .s~_,.,,, w 
Sd NJZ" 

Md 

l'ig. :H·. fü = Bt'llerophoukalk, Wf = Werfener Schichten, J/11 =unterer Muschelkalk, Md= Mendoladolomit und Grenzzone, B11 = Buchensleiner 
Schichten. AP = Augilporphyrit, .lfl = Melaphyr, SD = Sehlerndolomit, Qu =Quartär. 

Ein anderer Rücken \'On unterhrochenen Felsklippen aus l\lendoladolomit erhebt sich unmittelbar nördlich des 
gestörten Gebiets und hildet die Nordgrenze der bewaldeten Mulde. Der wirkliche Kontakt der zwei Schichtgruppen 
kann in diesem Teile nicht ge,;ehen werden, aher das Durchstreichen beide1· kann parallel zueinander in weslnord
weslliche1· Richtung eingetragen \Yerden, von der Plesch d'lnaz-Mulde gegen Runggaldier. 

In einem Aufschlusse fällt der konkretionäre, Hornstein führende Buchensteiner Kalk mit 62° steil gegen NNO 
ein (N 15° 0). 

Wenige Meter dariiber steht l\Iendoladolomit an, und ein wenig weiter westlich liegt grobgeschichteter Dolomit 
auf Buchensleiner Kalken; der Dolomit fällt unter einem Winkel von etwa 35° gegen NNO ein. Er ist hier in über
kippter Lagerung anf den ßuehensleiner Schichten und die ganze Tieihenfolge der Schichten westlich Plesch d'lnaz 
weist eine verzerrte und zerbrochene überkippte Falle auf. 

Wenn wir die WNW-OSO-Rklitung als jene des älteren Fallung,;systpm,,; erkennen, bedeutet dies, daß die 
Überkippung etwas später erfolgte und aus Pressungen in der Richtung N 15° 0 hervorging. 

Beide, Mendoladolomit und Buchensteinei· Schichten, wmden dann im W durch eine Verwerfung abgeschnitten, 
welche in der Richtung N 15° 0 oder fast nordsüdlirh verläuft und an deren Westseite die ziegelroten Tone der 
„Campiler" oder oLeren Werfener Schichten vorkommen. 

Die Gesteine des Mendoladolomits sind zwischen Plesch d'Inaz w1d dieser Verwerfw1g weithin erschlossen. 

Etwa 30 111 südlich des Kreuzes bei 1883 111 und unterhalb des Pfades zum Pitschberg über dieses waldige 
Hügelland ist eine Gruppe roter Mergel aufgeschlossen, welche kleine Gerölle enthalten und zu den untersten Horizonten 
des unteren Muschelkalks zählen. Sie sind vertikal aufgerichtet tmd streichen von NNW gegen SSO. 

Der Mendoladolomit des Hügellandes ist ganz verdeckt, und obgleich der wirkliche Kontakt nicht aufgeschlossen 
ist, muß man annehmen, daß dieses Anstehende von unterem Muschelkalk, wenn auch geslör~ zur gleichen Gruppe 
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wie der Mendoladolomit gehöre und in die Scholle rnn Plesch d'Inaz östlich der NNO-SSW-Verwerfung eing<'
schlossen werden miisse. Unmittelbar ober dem Pitschbergweg, bei 1883 111, hreilel sich eine weile Alpe ans, auf 
welcher eine gutgeschichtete Serie erschlossen ist, welche hlaßgraue Kalke, zwischengelagerte dunklt>re KalkL· und 
kalkige Schiefertone enthält. Sie hahen ein heinahe unge,;;törle,.; Aussehen und fallen unter eiiwm Wink!'! ,·on 18 ° 
gegen NNO ein. Verwitterte Steine der dunkleren Kalke enthalten gedruckte und verkieselte He,;te rnn Alg<'narlen, 
unter anderen „ Gy11111ocodium Bellerophonfis Rolhpl. sp. und berechtigen, die Gruppe als obere Horizonte der 
Bellerophonkalke zu identifizieren, die den Übergang zwi,.;clwn der unteren Trias und den gipsfiihrenden Bellerophon
kalken bilden. 

Aus ihrer Lage in diesem hohen Niveau ergiUt sich klar, daß sie gegeniilwr dem Mendoladolomit nnd Muschel
kalk der Plesch-d'Inaz-Gruppe im 0 durch eine N-S-Verwerfung verworfen wurckn. 

\\' enn wir den grauen Kalken we:,;lwärls folgen, finden wir, daß sie nngleid1mäßig- auf sehr gestörlen "' erfener 
Schichten lagern. 

Diese können am besten beim Abstieg auf dem Pil,;chbergwPge südöstlid1 i.wgen R11nggaldier 11nlt·r:..:11d1t werdPn. 

Zunächst isl das allgemeine Fallen 25° gl·gen NNO, Pin wenig weill·1· fort fallen die Srhichlen gl•gen S\r. dann 
gegen OSO, nahe beim Kreuz, bei 1771 111. gegen NNO L·in. 

An dieser Stelle sind die Schichten sehr fossilfiihrend und gut spaltbar. Die Yerwitle11en Oberflächen zeigen 
eine reiche Musterkarte der charakteristisdien "Campiler" oder „ Ober-\Yerfener" Typen von Turbo rectecosfafus und 
Naticella cosfata. Die Fossilien sind arg wrbogen und gepreßt, manrhe niit Kalzit hedel'kt und gegliiltd. 

Osllich von Runggaldier bildet Moränenmaterial eine Terra,;sl'. aber die Werl'ener Schichten :;ind bei zirka 
17 4-7 m am Wege auf der Westseile von Runggaldie1· neuerdings gut aufgeschlossen und fallen hier siidwärb. 
Der Fallwinkel ändert sich häufig gegen SSO oder SSW; dies setzt sich siidwärts auf den unteren Hiingen von 
Prauleta fort. 

Ein mächtiger Bergsturz aus den iiberhängenden Ft>lsen rnn Sorasaß und Pitschberg hat die Hänge bis etwa 
200 m ober den Prauleta-Häusern überdeckt. Große ~la,;,;l'n von Mendoladolomit befinden sich unter dem Bergsturz
material und obwohl es nicht immer leicht ist zu bestimmen, wekhe Blöcke nicht an Ort. und Stelle verwittert seien, 
ist doch kein zusammenhängender Aufschluß von unterem Muschelkalk und Mendoladolomit über den W erfener 
Schichten vorhanden. 

Schollen von Werfener Schichten stehen unterhalh der Bergsturzhlöcke an, eine von diPsen bei der Quelle, 
die westlich des Punktes 1869 m mit "Qu" in die Karte eingezeidmet ist. Diese Schiehten ,.;ind die dunkelroten 
"Ober-Werfener" Schiefertone, streichen NNW-SSO und fallen mit 7"2° gegen WSW. Wenn man von diesPm 
Punkte aus den Hang hinansleigt, ändert sich das Fallen in ein solches gegen ONO, und die "oberen Werfener" 
Schichten werden oberhalb der 1900 m-Isohypse von Konglomeraten des unteren Muschelkalks und roten Mergeln 
überlagert. 

Gegen W zeigt der Mendoladolomit eine rasch zunehmende Mächtigkeit iiber dem unteren Muschelkalk und unter 
den unteren \Verfener Schichten, dann erscheinen einigermaßen mächtig die Buelwnsleitwr Kalke zwischen dem Mendola
dolomit und den unteren Werfener Gesteinen. 

Kleinere Störungsflitchen von geringer Neigung durchschneiden die Horizonte des unteren Muschelkalks und treten 
in den Mendoladolomit im NW des Hanges ein. 

Die Gruppe des unteren MuschL·lkalks ist auf dem Bücken des Gran Hoa obnhalb der 2000-Schichlenlinie gut auf
geschlossen und wfrd von den höchsten Horizonten des Mendoladolomits überlagert, die grobe Schichlung zeigen, und 
von einem unregelmäßigen Vorkomnwn der nächsten Grnppt>n von bituminösen SchiPfl•m und Buchensteiner Kalken. 
Die Details über die Schichtenfolge dPs unteren Muschelkalks sind weiter oben auf Seih· 17 5 a11gegPhe11. Das Streichen 
ist ONO-WSW, das Fallen etwa 15 ° SSO. An der Nordecke des Gran Roa bt dPr l\lendoladolomit oder untere 
Muschelkalk ungleichmäßig von unteren Werfener Schichten iib<>rlagert. Die älteren Gesteine fü•gen auf einer flachen, 
ostwärts einfallenden Schubebe1w. 

Wir haben also von 0 gegen \V Üher:>chiehu11gsbeziehu11gen zwischen einer hüheren Masse von Bellerophon
kalken und \Verrener Schichten im N und \VerfPner Schichten, unlt>rem uml oberem Muschelkalk und But"hensteinl't' 
Schichten im S festgestellt. Die Richtung des Schuhs ist gegen SW. 

Die Uuterschiehungsgruppe der Werfener Schichten folgt den Hängen ahwarls mil ZU\vt•ilen wechselndem Fallen 
gegen SSW oder SSO bis nahe an die Olela-0-W-Verwerfung, an welcher Meudoladolomit und die folgen<leu Horizonte 
im S abgesenkt wurden ~S. 183, Prof. 3). 

Eine bemerkenswerte Erscheinung in den Schollen des Sl-Christina-Gehä.nges bildet das Yorkommen schmaler 
Faltungen, manchmal in ~'"NO-SSW- und NO-SW-Richtungen, manchmal in der Richtung NNW-SSO und NW-SO, 
welche das Hauptstreichen de1· Schichten (WNW-OSO) unterbrechen. Sie sind am besten nahe der 0-W-Verwerfung 
von Oleta entwickelt und zeigen an, daß an dieser eine Steigerung der tangentialen Faltung Platz griff außer der 
Verlikalsenkw1g im S. Diese engen Faltungen wrlaufen NNO-SSW in den Dolomilfelsen siidlich der Verwerfung und 
NW-SO in den Werfener Felsen nördlich davou. 
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Die Überschiebungen an der Südseite des Pitschberges. 
l'm die Südseite des Pilschberges zu untersuchen, verfolge man den Weg aus dem Grödental zur Regensburger 

Hülle bis oberhalb der Häuser von Plesch d'lnaz. Vor wenigen Jahren wurde das höchstgelegene der Häuser von einem 
gewaltigen Berg:;;lurz hin weggerissen, welcher aus der Ostseite des Pilschberges gegen Plesch d' Inaz niederbrach. 

Die tiefe Furche, die der Fel:;;slurz an der Bergseite aufgeri:;;sen hat, ist erfüllt von Gesteinsmaterial verschiedener 
Horizonte, und zwischen diesem findet man zur Überraschung eine große Anzahl von Fallsleinen und Blöcken des 
typischen, d1mkPln Bellerophonkalks, der zuweilc>n reichlich Stücke von Gymnocodium Be/leroplwntis Rothpl. sp. ent
hält, manchmal voll von kleinen Brachiopoden oder von Stücken der Bellerophonleittypen ist. 

Wohlgeformte Blöcke von Gips führenden Mergeln und von Rauhwacke sind ltler und dort verslreul Seite an Seite 
mit dil'sen oberpermbchen Gesteilll·n liegen gl'Oße w1d kleine Stücke von „ Seiser" oder Unter-'Verf ener, fossilführt'l1clPn 
Kalken. Manche dC't· Oberflächen sind pofü·rt, geglättet und gefurcht.. 

lumitlen dieses sehr frischen Sd 111ltes, der gl'Oße Blöcke von geschichtetem Fels enthält, ist PS nicht leicht, das 
An:;;lehende fe,.;lzuslelle11. 

Aber hei etwa 164.-0 m sd1eint i11 der Verliefuug des \V asset-risses ein Band von Bellerophonkalkl•n anstehend 
zu ~ein. Es zeigt stat·ke Pres,,:nng und streicht N 70° W, fällt zirka 40° SSW. An der Südseite des Risses 
befindet sich ein Aufschluß von anstehenden, blaßgrauen, fossilführenden Kalken der m1teren Werfener Schichten, 
und wenn man den Riß hinansteigt, erscheinen die Schichten nochmals fast parallel zueinander. Bei zirka 17 45 m, auf 
einer Linie mit der Mitte des Risses, slf•hen untere fossilführende Werfener Kalke an und weisen alle Zeichen von 
Pressm1g tmd Verbiegung auf. Unmittelba1· im S kommen die unteren Werfener Kalke zutage und werden von den roten 
"Campiler" oder oberen Werfener Horizonten übPt-lagerl. Es scheint also, daß in der Mitte des Was,.;errisses und an der 
Südecke zwei getrennte Srltlchlengmppen vorhanden seien, beide sehr gestött und durch eine Vel'likalvenverfung getrennt, 
obwohl die wirkliehe Ve1·werfungsfläche hier nicht offen liegt. 

Bei 1883 m, wo der Pitschhergweg wiede1· erreicht wird, sieht man überschobene pe1·mische und Werfeuer Schichte11 
mit 18° flach NNO fallend, wie bereits heschriehen wurde. 

Die N-S-Verwerfung, welche diese Schichtengruppe im W gesenkt hat, folgt fast genau dem Weg . 
• 

Unmittelbar im N dieser Schichtengruppe öffnet sich ein weites Vorkommen von Bellerophonkalken mit Streichen 
N 60° W und einem Fallen von 10-15° gegen NNO. Die Wertener Schichten unter diesen streichen fast oslwestlich, und 
der Rand zwischen beiden Schichtengruppen kann als Verwerfung verfolgt werden, die gegen N 50° W gerichtet ist. Sie ist 
wal1rscheinlich die Fortsetzung der Störungslinie, welche im Wasserriß festgestellt wurde. 

Der Weg führt ober den Bellerophonserien durch, und bei 1900 m sind diese an einem steilen Rücken westlich 
des Weges gut aufgeschlossen, der in nordwestlicher Richtw1g gegen den Gipfel des Pitschberges zieht. Gering mächtige, 
untere, Gips führende Lagen werden von dicken Dolomitbänken voll Gipsadern überlagert, zwischen welche dunkle 
Schiefertone geschaltet sind. 

Rauhwacken folgen, sind aber nur hier und dort gut aufgeschlossen. Bei 1935 m besteht das Anstehende aus 
fo,;silführenden Horizonten schwarzer Kalke mit Bivalven und guten „Belleroplwn"'-Fossilien. Dazwischen finden sich 
Lage11, gelegentlich voll von <Jymuocodien und anderen Fossilien. Diese nehmen den Berggrat ein und setzen sich bis zm· 
Sehichtenlittle 2060 m fort. Die uäehsten Serien werden zusammengesetzt aus oolithischen und sandigen Kalken, die noch 
immer Gy11mocodien enthalten. Sie sind etwa 20 111 mächtig und bilden anscheinend die Schichten des höchsten Perm. 
Sie werden überlagert rnn grauen, plattigen, fossilleeren Kalken des Werfene1· Schichtentypus, die nach oben in graue: 
zuweilen Landpflanzenreste führende :Mergel übergehen. Bei 2100 111 Höhe stehen die reichlich fossilföhrenclen „Myaciles "
Horizonte aus den müeren 'Verfene1· Schichten an. 

Die normale Folge der friassischen Gesteine über den permischen kann beiderseils des Bergt·öckens, östlich und 
westlich, beobachtet werden, und da das Fallen gegen NNO gerichtet ist, erreicht das Anstehende der Bellerophonkalke 
1m W einen sehr hohen Horizont. 

Bei 2150 m beträgt die Inklination 40° NNO, aber sie verringert sich hemach auf 10° NNO. 
Das Vorkommen der Bellerophon- oder oberpermischen Schichten war in den Pitschberghängen vorher nicht 

beobachtet worden, weder hier noch an der Westseite. Ihr Vorhandensein ist insofern wichtig, als es die Lage der 
Antiklinalachse in der älteren WNW-OSO-Faltnng beweist. In den Werfener Schichten überlagern die· dickhankigen 
Kalke ntlt Pseudomonoti.~ Clarai eine Gruppe roter Mergel und gehen gege11 oben in tonige Kalke über. Diese stoßen in 
direktem Kontakt an eine rote Felswand, welche aus dunkelroten Konglomeraten und Mergeln, dem unteren Muschelkalk 
angehörig, besteht und steiler gegen NO und NNO fällt. 

Hier ist die Schichtenfolge unvollständig. Es fehlt eine gewisse Mächtigkeit der Ober-Werfener Gruppe, ebenso ein 
Teil der Konglomerate des unteren Muschelkalks. Auf dem Rücken sind die Konglomerate nur 4 bis 5 m mächtig, 
während sie gegen 0 rasch auf 8 bis 10 m zunehmen und auf dunkelroten Tonschiefern liegen, die auf dem Rücken 
fehlten. Gegen W keilen die Konglomerate aus, und die „Myophoria"-Horizonte öber denselben stoßen .längs einer Ver
werfungsfläche an die Ober-Werfener Kalke im S. 

Die Störungslinie· verläuft ostwestlich; die Senkung erfolgte im N, und die Verwerfungsfläche fällt steil nach 
die~er Richtung. 



Die Fitsc11ber,q- Übe1·schieb1111g 175 

Die vollständige Serie des unteren Muschelkalks trifft auf <lie Verwerfung an der Nordseite, wenn man ihr 
gegen 0 folgt. 

Die Gesteine sind beständig von flach gegen 0 geneigten Scherflächen durchdrungen und zeigen gestriemte, polierte 
Oberflächen und Umwandlungsmineralien. 

Der untere Muschelkalk erreicht in nordwestlicher Richtung die Kammlinie und bildet einen Teil des Gipfelrückens. 
Der Mendoladolomit über dem Muschelkalk bildet hier eine unterbrochene Klippenreihe. 

Die Autorin interpretiert diese Bewegungsflächen im unteren Muschelkalk und Mendoladolomit als Ergebnisse von 
differentialen Widerständen zwischen den darunterliegenden Schichten der Kruste, entstanden während der Bewegung 
der ganzen Masse. 

Der zuerst erreichbare Gipfel ist einer der unteren bei 2250 111. 

Der Mendoladolomit ist etwa 25 m mächtig und an seiner Nordseite gegenüber von verschiedenen Horizonten 
der Buchensteiner Knollenkalke durch eine Verwerfung abgeschnitten. Die Verwerfung ist \'On WNW nach OSO gerichtet 
und fällt steil, fast vertikal gegen N. Sie verläuft folglich parallel mit der Verwerfung an der Basis des Mendoladolomit;;. 
Zwischen diesen Verwerfungsflächen erstrecken ~ich zwei klei1wre Yf'l'werfungen in NO-SW-Richtnng. 

Als Ergebnis dieser Gesamtverwe1fong hat der Dolomiliripfel, YOll !Ler Nord,;;eilt> gesehen, eine hufeisl'nförmige Gestalt. 
In der Mitte de1· Hufeisenform aus Mendoladolomit befinden sil'h hier geringe Anhäufungen zerdrückter und wr

bogener Schichlen, die zu den höchsten Horizonten des alpinen oberen Muschelkalks gehören, jedoch nicht glekhförmig 
auflagern. GrößtPtüeils sind dies d1mkle, gebänderte Schieför und clünnschiehtige, sandigf~ oder tuffige Kalke und liegen 
auf w1ebene11, verbogenen Flächen des Mendoladolomits. 

Von diesem Pmikle bis zum höheren Gipfel (2365 111)1 eine kleine Strecke westwärts, sind <lie Schichten witerhalb 
des Mendoladolomits nicht gut erschlossen. Die Sch.ichtenrPihe aus den Buchensteiner Schichten am Gipfel gegen WSW 
ist folgende: 

Bnchensteiner Schichten. 

11. Blaßgraue, knollige Kalke mil gelben Homsleiuen und <lünneu Zwischenlagen oder Einschlüssen \'Oll grünem, aphanilischem Tuff. 
Streichen N 40° W, Fallen !!0° NO. 

Schullbedeckung. 

11. Dieselben Buchensteiner Horizonle, verlikal aufgerichlet, parallel mit einer l\""W-SO·Verwerfung. 

ß e cl C' c kt er V n l er g r u 11 cl. 

11. Dieselben ßuchenstein<"r Horizonte, fallend nach NO. 

Alpiner oberer Muschelkalk (Grenzzone). 

10. Dü.nnschichtige, schwarz<", gebäuderle Kalke und Schiefer. 
\l. Schwarze Kalke, knollig, von biluminösem Geruch, wechselnd mit hlaßgrauen Echinn<lermenkalken. 

Alpiner oberer Muschelkalk (Orenzzonc und Mendolndolomit). 
\.l. w1<l 10. Dünnschichtige, schwarze, gehii.n<lerle Kalke uncl ~chiefer uncl ~chollen rn11 grauen Kalll'n in ge~turtcr Auflagerung. 
8. Mendoladolomil \'Oll weißer, kristalliner Beschaffenheit, aber hier rnn einer oder zwei dünnen Lagen dunkler, bituminöser Schiefer 

unterbrochen. 
Alpiner unterer Mnschel.knlk. 

i. Dunkle, knollige, dickban.k.ige Kalke mit gepreiten Zweischalem. 
li. Dunkle Kalke und Mergelschicfer mil Pflanzenresten. 
5. Rote und graue, glimmerige und mergelige oder zuweilen sandige Schichten mil schlecht erhallenen Birnlren. 
-t.. Rote und poikilitische Breccien. 

Werft'ner Sel1lehtcn. 

~. Mergel und Kalke rnn braun.roter ode1· röUicher Farbe, stark glimmerhallig, mil Naticella cosfata und anderen Typen <ler Oher
Werfener Schichlen. 

2. Gut markierle, mii.chtige Bank grauen Kalks. 
1. Graue Mergel, glimmerig, mit Leittypen <ler unteren \Verfeuer Srl1iefer, gegen unten in clic• Serien der blaßgrauen Kalke diC'~er 

Periode übergehend. 

Das Profil zeigt die gestörte Lagerung der jüngeren Hmizonte der Gipfelregion. Der Mendoladolomit unterscheidet 
sich in mancher Hinsicht von den Gesteinen des gleichen Horizonts auf dem Sorasaß-H.ücken im \V. · 

Die Fazies des Gipfels ist von viel geringerer Mächtigkeit und infolge der Einschaltung bituminöser Lagen zerbrochen. 
Sie ähnelt mehr dem Enneberglypus als der Grödener Fazies. Der Unterschied ist interessant, weil die Gipfelschichten 
einen Teil der Schubmasse ausmachen, während Sorasaß zur Grödener Basalmasse gehört. Das Vorkommen von Schollen 
dunkler Schief er und Kalke der nächsthöheren Gruppe in ungleichmäßigen Lagerungen auf verbogenen Flächen des 
Mendoladolomils ermöglicht den Beweis von Differentialbewegungen zwischen den verschiedenen Schichtenarten, die den 
Kruslenpressungen verschiedene Widerstände entgegensetzten. 

Hier kommen manche Verbiegungen m1d Störungen innerhalb des unteren Muschelkalks vor aber sie können 
' nicht ununterbrochen verfolgt werden. Die Werfener Schichten sind auf den Hängen unterhalb des Gipfels weithin 

aufgeschlossen, w1d fast 200 m tiefer liegen sie auf Mendoladolomit des Sorasaß-Rückens 1 im W des Gipfels. Ihr allgemeines 
Streichen ist N 65° W, das Fallen 30° NNO, aber das Fallen ändert sich und dreht südwärts im S einer Verwerfung, 

1 Der Name Sorasai-Alpe ist leider nicht in der geologischen Karte angegeben. Diese Alpe erstreckt sich W un<l SW yom Pilschberg
Gipfel bis zu den unterschobenen Mendola-Dolomil-Felsen. 



176 Tektonik 

welche durch sie hindurchgeht. Diese VerwerfungsOäche ist in den unteren W erfener oder Seiser Horizonten aufgeschlossen, 
welche Pseudu111011ot is Clarai und Pse11do111onot is a urita enthalten; ihre Hichtung ist l\\V -SO, und sie ist die Fort
setzung jener Verwerfung, welche bereits an den Osthängen von Plesch d'Jnaz erwähnt wurde. Daselbst wurden die 
Bellerophonschiehten des nördlichen Ahschnilles im Vel'l1ällnisse zu den Werfener Schichten im S gehoben, und an den 
höchstPn Hängen unterhalb des Gipfels wurden ältrre Horizonte dPr Werfener Schichten an der Nordost.seile der Verwerfung 
gege11übe1· jüngeren Ho1faonte11 im SW gehohen. 

Diese Bmchfläche folgt ungefähr der Originalantiklin~lflexnr, innerhalb welcher Bellerophonkalke den Kern <'iner 
Wl\'W-OSO-Falte hildeh,n, ehe Schuhhewegnngen eintraten. 

Die l'inzehwn Horizonte der Werfene1· SehichtPn, welche auf der Sorasaß-Sclmhfläche liegen, ändem sich von 
Stelle zu ~·Helle und nicht genau in regelmäßiger Folge, weil sie Yon engen Faltungen und Brüchen in steileren 
Richtungen ahgesclmilten werden als jene der Hauptfläche. 

Diese steileren Bruche und ein System von Cleavageflächen senken sich mit steilerem Winkel ostwärts. Die 
Schubfläche selbst hat im allgemeinen eine flache Neigung in der gleichen Richtung, aber sie ist zwischen N und S in 
eine Reihe weiter, flacher Bogen verbogen, unter welchen an einer oder zwei Stellen Brecciation und Vermischung der 
unterschobenen Gesteine beobachtet werden kann. 

Die Details können in den Maßstab der Karte nicht genau eingezeichnet werden, aber die Hauptsache ist, daß eine 
Anzahl verschiedener Horizonte unterhalb der Schubfläche in Kontakt mit Werfener Schichten stehen; sie umfassen 
Mendoladolomit, die nächsthöheren Horizonte von tonigen Lagen und geschichtetem Kalk und die Vorkommen von 
Buchensteiner knolligen Hornsteinkalken mit Zwischenlagen grüner Tuffe. 

Die Erscheinungen lassen keinen Zweifel, daß die Kontaktfläche eine Schubfläche sei. 
Die verworfene und gestörte Beschaffenheit der Überschiebungsmasse im Vergleich zum festen Körper der untPr

schobenen Masse ist ebenfalls ein bezeichnendes AussPhen. 

Die vertikale Gruppe der Buchensh-iner Schichten, die sich dem Gipfel nähern, fällt mit dem Mitlelfliigel einer 
Faltung zusammen, deren nördlicher Bogen im Verhältnisse zum Südteil der Synklinale emporgehoben wurde. Da das 
Streichen NW -SO ist, wäre dies möglicherweise das erste Faltungssystem. Die Faltung ist lokal und mag gleich im 
Zusammenhange mit den Differentialbewegungen der weicheren Schichtengruppen oberhalb des Mendoladolomits auf 
dem festeren Untergrunde entstanden sein, den diese Gesteinsmasse darstellt. 

Der ganze Gipfelabschnitt ist im N durch eine 0-W-Verwerfung abgeschnitten, an der die verschiedenen Horizonte 
auf komplizierten Wegen verschoben wurden. 

Im allgemeinen kann man sagen, daß jene innerhalb des südlichen Abschnittes in horizontaler Richtung etwas 
mehr gegen W verschoben wurden als jene im Nordabschnitte„ während sie in vertikalem Sinne gegenüber den 
Horizonten des nördlichen Abschnittes ein wenig gesenkt wurden. 

Diese Yerschiebungen stehen in Verbindung mit den lokalisierten Wirkungen von Tiefneigung, Bruch und Klein
fältelung in den angrenzenden Segmenten. An der 0-W-Verwerfung des Gipfelgebietes steht Augitporphyrit des nördlichen 
Abschnittes in Kontakt mit Buchensteiner Schiehten des siidlichen. Er wird überlagert von sandigen und knolligen 
Kalken, wechsellagernd mit Tuffen, in welche der Porphyrit Apophysen entsendet. Diese Schichtengruppe gehört zu den 
oberen Buchensteiner Serien; ihr Streichen ist N 55° W, ihr Fallen 35-40° NO. Wenn man der 0-W-Verwerfung 
folgt, entweder ost- oder westwärts, kommt man zu Aufschlüssen, welche die angrenzenden gestörten Gesteine gele
gentlich mit starker Kliillung und horizontaler Striemung aufweisen. Die Rutschstriemen wurden augenscheinlich durch 
horizontale Differentialbewegungen der angrenzenden, senkrechten Gesteinsoberflächen hervorgerufen. 

Steigt man über das Pitschberggehänge gegen Lee Sant ab, überschreitet man zuerst die gemischten Tuffe und 
Kalke der Ober-Buchensteiner Gruppe, aber bei 2260 m erscheinen wieder die unteren Buchensteiner Schichten, •ranen 
steil 53-60° nach NNO und werden überlagert von einer mächtigen Lage von Augitporphyrit. Sie scheinen als Teil 
einer scharfen Flexur aufgebogen zu sein, welche man etwas unregelmäßig längs des Gehänges ziehen kann (Prof. I, S. 172). 

Die oberen Buchensteiner Horizonte folgen auf den Augitporphyrit und werden von Mandelstein Lava mit Block
struktur und zuweilen pfeilerförmiger Gliederung bei schräger Neigung überlagert. 

Bei 2160 m wird die Lava rnn dunkelbraunen Tuffen mit Spuren verkohlter Landpflanzenreste überlagert und von 
tuffigen Schiefertonen, welche Daonella Lommeli enthalten. Dies sind Wengener Schichten, und das Fallen ist ein etwas 
flacheres, zirka 38 ° gegen NNO. 

Unter gleichem Fallen streichen die Laven und Buchensteiner Schichten gegen NW aus. Sie schneiden, eine 
Schichte nach der andern längs einer ostwesllichen Verwerfungslinie ab, an welcher die jüngeren Schichten im N ab
gesenkt sind und hier den Kukapaß und die Lec-Sant-Depression bilden. 

Die tektonischen Hauptzüge des Gipfelgebietes und des Gehänges zum Kukapaß zeigt das geologische Profil 
(Prof. II, S. 178). 

Der Ostrücken des Pitschberges. 
Der Ostrücken des Pitschberges senkt sich vom tieferen Gipfel (2250 m) ostwärts zur Aschkler Bachfurche. Die vertikale 

Verwerfungsfläche, N 50° W, welche die hohen Felsen im 0 des niedrigeren Gipfels durchschneidet, bildet die Trennungs
linie zwischen dem Gipfelsegment und dem östlich abfallenden Rücken. Die Felsen des östlichen Kammes sind im Ver-
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hftlt 11i:-::-:e zu jl'nell des Gipfelsegment.,; gesellkt. Der Nordhang des Kammes führt zu einem t.icofc·n. schutt<~rfüllten 
\Vasserriß. 

\\'enn mall den Bücken von st~i1wm Beginn auf der Aschkler Seite gegen Punkt 1895 111 hinansleigl, sieht man 
an dem :\"ordhange oherhalh de:-: Schultes das Anstehend<;, die lilaßgrauen knolligen und platligen l\alke der Haupt
Buchensleiner Schichtenrolge. Sie :-:treichen XO-SW und fallen 55° NW. Die gleichen Schichten im O, ganz im An
;;;cl1lus,.;e an dieses \' orkommen, fallen unter 20° gegen NW. 

Die gleichmaßige Auflagerung von Buchensteiner Schichten auf die gering mächtigen Schiefer und Echinodermen
kalke der l>itumi11ö:-:en Gruppe u11d dieser auf Mendola<lolomit kann auf dem Rücken westwärts beobachtet werden. 
Der Weg von Hunggaldier am St-Christina-Gehänge gegen die Aschkler Alpe kreuzt den Rücken bei zirka 1920 111 • 

Obc~rhalli de:-: \\' egc~s fallen die Schichten östlich und sind von einem oberflächlichen ~-S-Bruch gPsdmitten. Dann 
:-:it'l1t mau dit• Buchensleiner Kalke auf der Xordseite de,;; Schuttri,..:ses. Sie sind in Piner Mächtighit von ehrn 8 111 

aufge,..:chlo:-:sen und werden von Augitporphyrit ü!Jerlagert. 

F.ill wenig höher i,;;t eine :-:teile, nordwii.rt:-: gerichtet<> FIPxur in dem BuchPnsteiner Schichten 1111d i111 Augit
porphyrit zu beobachten. Sie wird von Cl(•arngt· bt>gleitc,t. und diP Schichtenoberfläclwn und Cleavagefüiclwn :-:ind hüufiµ
stark poliert. Hier mag Pint> 0-\\' -Flexurwnwrfung vorhandf'11 sPin, aber die 1' ordseite ist nicht aufgeschlos:-:c·n und so 
kann sie nicht bi:-: in dPn \\·a:-:sf'rriß vc•rfolgt werden. 

All dL'r Süd,;;1,ile de:-: Rücken,;; i:-;t der Mendoladolomit ziemlich mächtig. Er i,.;t ebenfalls ,;;teil aufgebogen odL·1· 
zerklüft<'I; die CleavageoberfliichPn =-ind gekrümmt und veränderlich in der Richtung. Er wird gekreuzt von kleinen 
Brüchen in der Richtung :\SO--SSW. Zwischen der KammliniP Lei ~080 111 und der Höhe. welche auf dem Karten
ab:-:chnitt mit 2178 /11 t•ingelragen i:-:t. nimmt der Mendoladolomit an Mächtigkeit rasch ab und versch\Yindel fa:-:t ganz. 
Die roten Mergel und Kalke des n11tc~rP11 ~Iuschelknlks begleiten ihn und zeigen die gleiche nordwii.rb gerichtete 
FIPxur und den ganz engen Anschluß an diP Buchensteiner Schichten der Nord,;;eite. 

Im W die,;;e,;; Punktes ::;treichen die Schichtf'n ost-westlich und fallen flach nordwärt,,;. Die Buchensteiner Schichten 
und biluminö,;;en Schiefer stehen an, sie weben gegen ~ gerichtete Scherungsgleitungen auf. YerschiedPrw Horizonle 
fü'gen mit flacher und unregelmäßiger Unkonformität auf dem Mendoladolomit. 

Dieser erscheint in größerer Mii.chligkeit und etwas südlicher wieder. Die Schichtenfolge ist dann im W durch die 
WNW-OSO-Verwerfung abgeschnitlf'n, die sich zwi:-:chen dem O;;trücken und dem Gipfelgebiet des Pit,,;chberges 
ht>findet. 

Dieselben Horizonte stehen im Gipfelgebiete an. Sie :-:ind enggepreßt und zerschnitten von flach ge1wigle11 
Differentialbewegnngsflachen. Hier ist diP Hauptdeformation jene einer 11ordwärts gerichteh·n Flex11r längs ei1ws 
Streichen,.; rnn W:\"W nach OSO. 

Die Yeränderungen in der Schichtenfolge am Ostrücken sind notwendigenvPise jene, welche ein ,;;lar-k zerqut>bchle,.; 
Mittelstück eines Falten!Jandes charakterisieren. 

Au:-: den Beschreibungen. welche bereits über die zerbrochene Form der Antiklinale im S de,.; Rückens gegeben 
wurden, wo die permischen Horizonte der Bellerophonkalke anstehen, geht deutlich hervor, daß die nordwärts gerichtete 
Flexur ein Teil der gleichen ur,;;prünglicheu, rnn WN\V nach OSO ,·erlaufenden Faltform war, \\"O sie zu einem syn

klinalen Bande im :K abfällt. 

Das angrenzende Band der \Yengener ~chichten, welches in der Yerliefung an der NordseitP de:-: Pibchberg
gipfelgebiete;; ansieht, zeigt diP Lage des ,.;ynklinalen Teiles der Fallenform. 

Au:-: dem, wa:-: oben ge,;;agt wurde, geht hervor, daß die \\. engener Schichlen he:-:timmt ein i11tt·graler ßp:-:laudteil 
der Schubmasse sind, da ,..:ie gleichförmig auf den über-Buchensteiner Schichten und Laven des ~ordhanges liege11 
der vom Gipfel herabziehL 

DiP Beschreibungen zeigen, daß 0-\\! -Yerwerfnngen diese Faltungsform durchdringen und auffallende \'er
,;;chiebungen und Zermalmungserscheinungen in deren Nähe auftraten (Profil 3). 

Die Yerwerfungsflächen stehen senkrecht oder beinahe senkrecht und, wo sie gut aufgeschlossen sind. wei,o;1-m siP, 
in der Richtung 0-W horizontale Glättung der anliegenden Flächen auf. 

Das Yorherrschen ost-westlicher Gleitflächen zeigt 0-\V-Deformationsbewegungen an. 

Die gleiche Bewegungsrichtung ergibt sich aus gewissen anderen Beziehungen, welche später eingehend besprochen 
werden sollen, besonders aus der starken Faltung. Aufstülpung und Segmentation der Bellerophonkalkserie im Liegenden 
der Schubmasse, wo der Widerstand gegen die horizontale Bewegung am größten war. Man bemerkt auch das Yor
kommen kleiner l\-S-Verwerfungen unmittelbar ober der Schubfläche, welche man wohl dem Reibung,;;widersta.nd an 

der Bewegungsfläche zuschreiben muß. 

Als allgemeine Folgerung aus den vorhergehenden Beobachtungen ergibt sich. daß im Pitschberg eine gut ent
wickelte Faltenform, welche WNW -OSO streicht und in der Antiklinale Permschichten enthälL von späteren Bewegungen 
deformiert und in eine Überschiebungslage oberhalb der Basalmasse der Grödentalhänge gebracht wurde. 

O;.:ih-it· GorJou: Grüdc>n. Fa~sa, Lnnl'heri:. Al.JhanJlungrn. llan~l XXI\"", 1. Hl·fi. ~·-· _._. 



178 Tektonik 

Der Nordweströcken des Pitsd1berges. 
Ein gutPs Profil der jüngeren Gesteine des Pitschberges ist längs de,; H.ücken,; aufgeschlossen, welcher mm 

höheren Gipfel in nordwestlicher Richtung abzweigt. 
Die WNW-OSO-Verwerfungsfläche unmittelbar nördlich des Gipfels ist an dieser Seile gut anfgeschlos,;L•n. Die 

Bnchensteiner Schichten des Gipfels fallen mit steiler Beugung, zirka 50°, gegen denselben. Sie werden im S g-Pgenüb1·r 
dem Augitporphyrit von einer senkrechten Verwerfung abgeschnitten, die in ost-wesUicher Hichtung verlänfl. 

Im nördlichen Abschnitte sind die Schichten des vorspringenden Rückens folgende: 
a) Dunkll', gebänderte, bituminöse Kalke und Schierer mil Fallen zirka 50° ~~O; 
h; blaJlgraue Knulll'nkalke mil Zwischenlagen von Bändern uud Li11sen grüner T111le; dit>se Schicl1lrngr11ppe bildel Pinrn anclt>n•11 

klei1wn Giprel; 
r) dunkrlgraue, tonige Kalke mil Dao11el/a Taramellii und anderen Uuchensleincr Typen; 
d) grobrr Augilporphyril in zwei schmalen Bändern und als Mi,;chbreccic aus Porphy1·it unu l\alk; 
e) Knollenkalk, reich an Hornsteinen als Lagen und Auern; 
/) grünliche Tuffe unu knollige, platlige Kalke mit Fallen .l.iJ 0 :'\O. 

Diese Serie ist dann durch steile Cleavageflächen auf eine Miichtigkeit von nwhrerPn :.\Ietern aLgesdmillen, 1111d 

eine Yerwerfung in dt>r Richtung 0- \V wird durch eine Yl·rwerfungsbrercie bezeichnet. Dies ist die Fortsetz1111g clt•r 
Flex11rverwerfu11g- am Pitschberghang gegen Lee Sant. Die eruptiven Horizonte aus d stehen in Kontakt mit der Ver
werfung an ihrer Nordseite und bilden den niichsten Abschnitt de,; Rückens. 

Die damnlerliegenden Schichten aus c sind hier besser aufgeschlossen, und die Verfasserin fand einige klei1w 
Brad1iopoden 11nd Daonel/11 Taramellii. 

E,; sl"hPint, daß der Porphyrit mit geringer Unkonforn1ität al,; Gang- in diL· Buche11stei1wr KnollenkalkP anf,;l<>ig1~ 
nnd in diest>lhe11 schmale Apophysen entsende. 

Die g-a11ze Serie wird von der nächsten 0-W-Verwerfung heim K11kapaß ahgesdmilte11, und abg(•,.;enklL• \\\·11ge11p1· 
Schid1ten ,;;fehen im Nordsegment an. 

Die Schnbfläclie an den "r esthängen des Pitschberges. 
Die Surasaßalpe nnd der schmale Sattel zwisclwn Pit,;l'hherggipfel 11nd dPm Rül"ken des Gmn Hoa sind größtPn

teiJ,; hegrast, aber die Felsen, welche nahe heim Gran Hoa au;;wittt>rn, gehö1·en zu den unteren \Verfener Horizonten. 
Die untersl'hobc·nen Gesteine am Gran Roa sind Mendoladolomit oder Burhensteiner Schiehten mit Strei('hen 

OXO-WSW und Fallen SSW. 
Ein wichtiger topogrnphischer Zug entsteht dureh da,; plötzliche Endigen der kalkig-dolomilischen F('ISPll de,; 

Gran Roa im ~. 

Dies wird verursacht durch die Fortsetzung der 0-\V-Venverfung, welche den Pitsehberg nahe dem Gipfel 
sch1widet. Der Nordahschnitt umfaßt hier die Werfener Sehiehten, welche zur Pitschheqr Sehnl>masse gehören, und diese 
,;incl YOn Bädlf'n tief erodiert, die nordwärts aus Sorasaß µ-egen die Mul<lP von Oherwink1•l fließen. Dei· Sattel zwischen 

PROFIL 2. 
/Jberwinlrel-Kulra Salle/ 

w J'K (P/lscn/Jerg u. Asen/der Schu6masse} 

tJ~er1r,~hl 

tstJIJ.-
Qp = Quarzporphyr. Gs = Grödener Sandstein. Br= Bellerophonkalk. Wf = Werfo11c•r Schichten. Jfo =Unterer Muschelkalk . .lfd= .Menclola
clolomit und Grenzzone. Bu = Buchensteiner Schichten. .ÄP= Augitporphyrit. Jfl =Melaphyr. Hg= Wcngener SehichlPn. <'.• = Unlt•r<' 

Cassianer Schichten. Qu = Quarlär. 

Fig. 2iJ. 

Gran Roa und Pitschberg besteht ganz aus diesen Werfener Schichten, u11d an der Westseite dieses Sattels bei zirka 2000 m 
liegen sie mit :;teiler Ostinklination auf verschiedenen Horizonten der Unlermuschelkalkserien. Dies ist der westlirhsle 
Pw1kt, an welchem die Schubfläche aufgeschlossen ist. Etwas tiefer unten sind die Aufschlüsse an der Ostseite bes:<p1·. 

Auf einem noch tieferen Niveau bei zirka 1800 111, dort, wo der nmdwärts vom Sattel abfließende Baeh je1w11 
Prreicht, welcher von Oberwinkel gegen W fließt, sind die Bellerophonkalke aus dem Oberperm an der rechten Ufer
seite des Sattelbaches erschlossen (Profil 2). Sie enUialten in einer Schichtenfolge von etwa 25 111 Mächtigkeit Ra11h
wacken, gelb vernitternde Dolomitlagen und graue, dolomitisehe Kalke. Sie streichen nord-südlich, fallen sanft gPgen 0, 
doch sind ilu-e Schichtflächen sehr gestriemt und an den Oberseiten poliert. 

Ihre untersten Horizonte liegen ganz unregelmäßig auf Kalkklippen, deren Streichen N 70° W und dp1·en Fall<'n 
4-0° NNO ist. 

Die Kalke ge\\isser Hmizonte enthalten zusammengedrückte und verbogene ,l/yariles-Fossilien, an anderen OrlPn 
ist der Kalk röllic-h, graulich und weiß geädert und gehändert. Die untersten Ho1·izonte diesPr Grnppt• führen kPi1w 
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Fo,.:silien: sH· gPhören zu dP11 1111tP1·e11 "·e1fonPr Sel'ie11 und nehmen hie1· im Verhältnisse zum Bdlerophonkalk die 
LagP d1·1· unte1·sehobenen Masse ein <Taf. XXIII. Prof. :24·1. 

l>il',.:l'r _Ohe1·\Yi11kt>l"'-Ah,,:dmill der ühPl',.:ehohe11e11 llll(l 1111te1·sehobenen )la,.:se ist vom „Satlel"-Segment. wo dit• 
Flüdw zwis<·hp11 'Ve1fone1· Sd1iehte11 und unterem Jlusehelkalk durchgeht, durch die Fortsetzung dt•r o,.;l-wesllidw11 
Y l·nrerfungsiliiehe zwischen Pil,.:chberµ- u11d K ukapaß ahg-et1·e11nl. Zur Beqnemlkbkeil soll sie als „ Kuka ·-r erwerfuni:r 
ht>zeiduwl Wl'rden. Dt•r 11ördlid1e ud1·1· „ Kuka ~ paßabsdrnitt ist ahiresenkt. 

Die Ye1·werf'l111gsflüehe isl an t-inPlll Badw a11fire,.;rhlos:<e11, weichet· westlich vom Kukapaß gege11 <len Punkt ah
llil'ßl, ch~r in de1· Karte mit 1791 111 t·ing1·zeidrnet ist. Dl·1· Aufsd1luß befindet :<il'h etwa bei Höhe 1900 111. Die Ver
werfu11gslläehe sieht ,.;pnkrethl und verlauft genau ost-westlich. Sie ist keine einfathe Fläehe. sondern in Wirklichkeit 
l'ine Zone ze1·trü111me1·ter, zerq11etsdtter, st>h1· Zf'ITissener Gesteine. Sie ist ein wenig über 1 111 hreit und hesteht aus 
n·l'hogPnl'n, 1h·fol'111iP1·le11 Wl·1·fr·nl'r Sl'hil'hlen. Dit• ~ordwaml del' Verwerfungszone besteht hier aus den unterste11 
Horizonten <kl' unll~1·en Werfe11e1· Kalke, wel1:he 11ad1 oben i11 <lit~ fo:;;silführen<len „Jlyacifes"-Kalkt~ ühergd1e11. SiP 
,.;t1·eiehe11 i\ 65 ° "- und fallen steil nach SSW mit einer Beugung von 60-70° gegen die \" erwerfüug. 

Die Süclwa11d cler Yerwe1fong,.;zolll-' ,.;plzt ,.;id1 au,; clil'kiiankiµ-en \\'erfener Kalken zusammen. Die::;t~ ,.;ind sehr 
ze1Tisse11, ,.;lark verändert und j!l'Üclt·l'l, i11 ei11 man1101·üh11lid1t!:< l;e,.;tein umgewandelt 11n<l zeigen a11f den Clt•arng1·
flül'hen die Enlwkklu11g seku11<li'u·1·1· Mim·l'alie11. Di1! mylo11ili,.:rlwn Gesteine del' V t>rwerfungszone e11tl1afü~11 Fragnll'11le 
aus heiden Seilen. Di1~ v1~rütHlt>rle11 lie:<Lei11e i111 S ,.;elz1•11 sid1 ·auf eine Mächtigkeit von 5 his 6 m vo11 der Y1~rwerfu11g 
fort uncl werden \"Oll horizontale11 lileilllüd1€!H in osl-weslliclwr H.id1tung durch,.;dzt. 

Dt~r µ-anze Chamklet• die::;et· ren\"erfung,.;zone mil dPlll Yorkommen einet• Zertrümmernngshreeeie i11 l~inem ziemlieh 
weilen Srharl1le deutet da::; rorha11de11,.;1•i11 \'Oll Reihu11g,;,.;pa11n1111gt>11 in der l\la:;se au, wdehe heim ZPl'l'('ll uncl Zer
n·iße11 rlL·r GP,.;ll'i IH! all r ciit~ µ-leid te \\"_ei,;(' \de all Sr huhflüd ll'll en l,.;lehen. All einer Stelle :;;ind hf!idt. Seil l:'ll tief g'l'

flll'e ht, ,.:o claß l'in ko11kave1· 'l\•il d1·1· Pi1H•11 SPile in ei11e11 kotffPXen de1· a11clnen paßt ocler 11111· l~in w1·11iµ- rn11 ihm 
µ-et1·e11nl uud cll'I' Zwischenm11111 dan11 mil B1·t'1Til· a11:<g1.füllt i,.;I. 

An ;111de1·e11 Stdle11 w11rclt·n die A.11,.;füllunge11 a11 dt·r ei11P11 01ler a11<lere11 St·ile von ih1·e111 Ur,.;prnngsorte 1l11rd1 
Beweg1111ge11 ahgeselrnillen und hliPhe11 da1111 ab fremd1· Ei11,.;ehlü,.;,.;e in cle1· Wand der li1·ge11,.;L•ite. Die,; i.re,.;d1ah, \\"eil 
die Vern·prftmg,.;flädie mit dL•11 Sdiiehlen Yorwiirl,.; H·l'frad1ll'I wurde uucl clie "'ände 1l1~r Gt-'gen;.:eile ihre Lag-P z11-
einande1· nieht hehiellet1. 

l\'ieht allei11 an cler „Uherwi11kel·-Y1·n\"e1fo11g, ,.;u11clL·r11 a11d1 an maul'hen Stelle11 de1· A:<rltkll'l' Gl'llppt• vo11 
0- \V-YPrwerfungen weitet· nördlkl1 kann man ßei,.;pidl~ fre111de1· Gestein,.;ma,.;,.:en selw11, wekhe ma11d1111al g1·1·i11gl' 
Sehiehlt·ngrnppen enthalten, fo,,;I ;u1gP\\·ad1:<1•11 a11 clit! \\•rwerfung,.;wand, clie ,.;elb:<t au,; ganz Yl'r,.;eltic·tlPnem Ge,.;lt·i11 
h1~stehl. 

A.11 de1· Ohe1'\\·i11kelvern·e1fo11g- ;.:incl Sltkke von l'olem Ol11~r-"re1fonel' Mergt>l i11 HohlrüunH· eilll'l' St·itc ... nwantl au,; 
11nte1·en "rel'fene1· Sehichlen gequet,.;eht. Die,.;e Fmthen vel'laufen ost-wesllirh 1111tl hihlen ei1H.•11 :0:trPnge11 Bt•wpi,.; für 
horizontalt! Bewegungen in die,.;f>r Hkhlung- lüng,.; d1·1· Yenn•rfungsfläche. Die Fol'lsetzu11g- tll't' Sl'huhflüdH! im ( l)H~1·
winkelah,.;('hnitt nördlich der Ye1·werfung \'e1'ur,.;ad1t eine \Yit!clerholung der unieren \\' e1foue1· St·hid 1tt•11. 

DiP untersehobene Gruppe bildet Lei 1800 his 1900 111 eine deutliche Terrasse, auf welcher hiPr und dol'l Oh1·1·
\\' e1'fene1· Scltkhten anstehen. Auf diesen. in den jähen, ü]Jerhängenden Feben oherhal11 der Terrassl' und unte1fo1ll1 
cle;.: Kukapasse,.:. liegen zunäelt,.;t die Belleropltonkalke. dann die 11nteren \Ve1fone1· Kalk('. Die Bellernpho11,.;d1kltten,.;el'it·11 
zwischen den zwei Gruppen de1· Werfener Sd1iehlf•11 keilen gegen ~ a11,.;, und diP Schuhfliiche nl'li'mfl ganz in We1foner 
Schichten. Sie .-teigt zu dt~n höherPn Hol'izouten der \\'e1·fp11er Sehiditen im nördlichsten Tt·ile ch•,.; 1\ 11ka
ahschnittPs an. 

Ei1w hülwrl' SehnhßiiC'ht· j,-t a11 cl1:>r lla,.;i,.: dl'" Menclolaclolomib vorhanden 111Hl sduwidet mawl1111al 1fol'11 Tc·il 
des Dolomit:;; au,;. 

Sie setzt die Störnngsflüehe fort. wekhe an cle11 Pibrhhe1·glti'u1gen in rkn G1·enzhorizo11len <le;.: 11nlp1·pn Musdwl
kalk:;; und Mendoladolomit;; hf>obachtet wurde. Sie ist im Südteile des Knkaab;.:ehnittes nicht g-ut anfgpsrhlo,;sen; 
hessere Anfäehlüsse sind dann nördlich ,·orhanden, \\'O .-ie \'Oll keiner hr•deutenderen Yegetation meh1· verdeekl wirci. 

Kukapaß gegen Seceda. 

Der sehmale. obere Teil des Val Anna, das sich gegen N. von unterhalh de:;; Kukapasses zum Brnglespaß 11nd 
zu1· SecP<lagruppe ausdehnt, ist nach dem HauptOl't des Tale,; auf den Karten znweilc'n „Co,.;lanrnla·. zuweilf'n .Oher
winkel• genannt. Er ist zusammengesetzt aus den pel'Jnischen sedimentäre11 Schichtf>ufolgen, aus Gröde1wr SanclslPineu, 
gipsführenden Mergeln, Rauhwacken, Dolomit- und Kalklagen der „Bellerophonkalk"serien. 

Am Hang z\\·isrhen ,Hohe Brücke'" und Costamula-Hügel steht Quarzporphyr au und wit·d im Gehiet rnn F11rne.
rnn G1·ödener Sandsteinen überlagert. 

Die Bellerophonserie hat ihre Basis bei etwa 1700 111 am Oberwinkel-Bacheinschnitt und wird etwa 100 m höher 
von Werfener Schichten überlagerl Diese bilden die Felsen der unterschobenen oder Basalmasse. 

Die Furnes- und Costamulahänge des Nordabschnittes sind stark mit Moräne hedeclrt und weisen nur geringe 
Aufschlüsse in der permischen Schichtenfolge auf. ÖstliC'h davon slehe11 geschichtete ( iehäugehreccien a11. 
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Das allgemeine Streichen ist N 80° 0, das Fallen 20° gegen S. 
Die Werfener Schichten. bilden eine bewaldete Terrasse unterhalb des hohen Kammes und ebenso einen 

bedeutenden Teil des Kammes selbsl 
Aber ihre große Mächtigkeit hier von über 200 m entsteht durch eine Verdoppelung der unteren Werfener 

Schichten an der Schubfläche. Die darübergeschobenen Werfener und Untermuschelkalkserien streichen N 35° 0 
und fallen 25° OSO. Der Mendoladolomit des Überschiebungssegmenls beginnt etwa bei der 2040- bis 2060-111-
Schichtenlinie unterhalb des Kukapasses und wird bei 2120-m von den Kalken und gebänderten und bituminösen 
Horizonten der höheren Gruppe des alpinen oberen Muschelkalks überlagert:. Diese sind gemeinsam mit der mächtigeren 
Gruppe anflagernder B11chensteiner Knollenkalke verbogen und gefaltet und zeigen eine gestörte Lagerung auf den 
Klippen au~ :Mendoladolomit. Dieser ändert rasch seine Mächtigkeit und zeigt an der Südseite des Passes geslörle 
Beziehungen zum unteren Muschelkalk. 

Die OLer-Buchensteiner Schichten schließen einen schmalen Lagergang von A11gitporphyrit ein, eilw gewissP 
Mächtigkeit voll Tuffkonglomeraten und einen ziemlich mächtigen Lavaerguß. Die WengenPr Schichll•n slehen auf der 
Paßhöhe all (2153 m), wo sie N 50° 0 streichen und mit 24° nach SSO fallen. 

Die Basis des Mendoladolomils kann im Anstieg auf dem Kukawege au der letzlen Ecke unterhalb des Passes 
im N untersucht werden. Unmittelbar östlich des Punktes, welcher auf der Karte mit :W10 111 eingezeichnet ist, ist nahe 
der Basis des Dolomits eine Schubfläche gut aufgeschlossen. Die obere oder Überschiebungsmasse aus Dolomit ist groh 
geschichtet u11d steigt für etwa 40 m als senkrechte Wand an. Sie liegt ungleichförmig mit. unregelmäßiger, gewellter 
Oberfläche auf einer Zermalmungs- oder mylonitischen Breccie, deren Mächtigkeit sich von Stelle zu Stelle von 1;

9 
bi:;; 

zu 4 oder 5 m ändert. 
Die untere Oberfläche des Hangendfelsens besteht aus stark umgewandeltem, polierlem Dolomit vo11 schmal

streifiger Beschaffenheit. Die Schubfläche unterhalb des Hangendfelsens ist meist horizontal, ausgenommrn die flachen 
Krümmungen der gewellten Faltenformen. 

Der Dolomit ist fein brecciös, z. T. mylonitisch bis auf etwa 20 cm ober der Schuhfläche. Der Hauptfelskörper 
oberhalb der Fläche ist steil gegliedert und zerspalten, aber er weist keine Faltungen auf. 

Die Schichtflächen fallen unter 24 ° gegen SO. Durch den überhängenden Felsen schneidet eine Verwer1"11ngsfläche, 
die vou ONU gegen WSW gerichtet ist und mit 75° gegen NNW fällt. 

Die ZerinaJmungsbreccie an der Schubfläche besteht aus flachen oder zuweilen gerundeten Fragmenten, voll von 
Kalzitadern. Die Stucke sind blaßgrauer, ziemlich kompakter Dolomit, zuweilen ein rötliches Gestein von knolliger 
Beschaffenheit, oft mit konzentrischen, hellgefärbten Ringen auf den Oberflächen. Manche Zonen sind gänzlich mylo
nitisiert. Manche der Bruchstücke zeigen Eindrücke, Striemung und Furchung. Die mylonitische Breccie ist stark 
geklüftet und weist schmale Faltungen auf. 

Der Fels unterhalb der Zerreibungsbreccie ist an dieser Stelle nur wenige Meter mächtig. Er ist hoch poliert und 
voll von Umwandlungsprodukten. Er weist große Ringe von roter, grüner und grauer Färhung auf, ähnlich deujenigen 
auf den Bruchstücken aus der Breccie. Seiue obere Fläche ist gewellt, und die höchsten Teile der Kämme sind oft 
poliert und gerillt. während die Hohlräume dicht mit zerbrochenem Material angefüllt sind. Die Rillen verlaufen von 
0 nach W, parallel mit dem Streichen der Kämme und Vertiefungen der gewellten Oberfläche. Deshalb muß man als 
Richtung der Schubbewegung die ost-westliche annehmen. 

In nördlicher Fortsetzung dieses Aufschlusses beschreibt die Fläche im Mendoladolomit eine Wölbung, welche die 
Schichtenfolge schneidet, indem sie sanft durch ihn hindurch gegen N ansteigt und erst unter flachem Winkel abfällt, 
wo sie die Grenzfelsen zwischen Mendoladolomit und unterem Muschelkalk trifft. 

Die bedeutendste Macbtigkeit von Mendoladolomit wird im Nordteil des K11kasegments erreicht, wo die Fläche in 
ziemlich hoher Lage durch den Dolomit schneidet. 

Im nördlichsten Teile dieses Segments sind die Gesteine des unteren Muschelkalks unterhalb der Fläche folgende: 
a) sandiger, dllnnscbichliger Dolomit, rnn der Fläche schräg geschnitten; 
b) 10 m grauer, mergeliger Kalk; 
e) 12 m dünnschichtige Mergel und Schiefer, gelegentlich mil Pflanzenreslen; 
d) rote Krinoidenkalke; 
e) Myophorien-Mergel und weiche Kalke; 
f) 4 m rötlicher, dickgeschichleler Kalk mit Krinoiden-Bruchstücken und gelegentlich Bivah'en; 
g) herrlich buntfarbige, ziegelrote und gebänderte graue, mergelartige Kalke und Mergel mit Myophorien und anderen rnangelhall 

erhaltenen Fossilien. 

In diesem Horizonte wird die Schichtenfolge von einer anderen horizontalen Schubfläche durchdrungen, und die 
Horizonte lllller derselben sind sehr gestörte, geklüftete, tiefrote Schiefer und graue und orangeverwitternde Kalke der 
Ober-Werfener Schichten. 

Diese untere Fläche ist die nördliche Fortsetzung der Schubfläche der Sorasaßalpe und der Oberwinkelmulde. 
Die ganze Schichtenfolge ist an einem tiefen Graben unterbrochen, der in westlicher Richtung aus den Klippen ent

springt. Auf der Nordseite des Grabens kann man steile Niederbeugungen der Schichten gegen den Graben hin beobachten, 
und die gleichen Horizonte stehen an der Nordseite etwa 15 tn höher an als an der Südseite. Durch den Graben geht 
ein 0-W-Verwerfung. 
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\\' o die Verwerfung die untere Schubfläche erreicht, bestehen die zerriebenen und zerklüfteten ( ~estei11e unterhalb 
der Fläche hauptsächlich aus den buntfarbigen Mergeln und gelb verwitternden sandigen Kalken dPr Uber-Werfl·nn 
Schichten und bilden einen charakteristischen Zug an den Hängen. 

Die höhere Schubfläche dringt nochmals in die Horizonte des )fondoladolomils ein. die untere bleibt im 1111Lne11 
Muschelkalk und in Oher-Werfener Schichten. Die Ober-W erfener Horizonte unterhalb dieser Schubfläche Lestehen aus g11l 
geschichteten Kalken und Schiefern, die N 20° 0 streichen und mit 12 ° oslwärts fallen. Sie sind n·ich an Fo!"sifü·11. 
rnn denen manche der im paläontoloirischen Teil beschriebenen hier gefunden wmden. 

In den lirenzhorizonten gegen die Unter-\\·erfener Schichtengruppe kommt ein Gastropodenoolith vor, und dit·sp 
Gruppe enthält. auch die Haupttypen \'Oll Pseudomonofis in bemerkenswerter Anzahl. 

Die Konglomerate an der Basis des unteren Muschelkalks sind jene Horizonte, welche nebst den Krinoid<·nkalk<·11 
1md MyophoriPnmergeln d11rd1 die untere Schubfläche am meisten beeinflußt wurden. 

Inmitten des Schuttes findet man große Platten geglätteter und gefurchter Konglonwrate und mergelige Kalh 
voll von Kalzitadern und zerdrückten und Yerbogenen Fossilien. Dit> Krinoidenkalkplatlen sind tiefgerillt und hoch
poliert, manchmal marrnorisiert. Die dunkelroten und blaßl!'rauen tonigen Scliicht1·11 und µlalligen Kalke mil l~linum·r

blättchen sind ebensosehr zerbrochen, und Yerbogene und zerquelschte Stücke liegen i111 Schutt. auch Blöcke l·i111·r 
mylon.itischen Breccie sind dazwischen Yerstreut. Diese sind l!'ewöhnlich YOn tiefdunkelroter Farbe und (·nthalle11 
zerquetschte Bruchstücke ans verschiedenen Horizonten der .Musdielkalk- 11nd Ober-\V erfener Felsen. Dh· Kalkt· lit·f:!'l'll 
inmitten der mylonitischen ReiLungsmassP oft wie harte Knollen. 

In diesem Abschnille sieht man, wie die untere Schubtläche die Schichtflächen der 1111Lnschobene11 SH·i1·n 
gewöhnlich unter einem Winkel von etwa 20° schneidet. aber zuweilen hat sie einen ganz unrPgdmüßigen \'i•rla11f. 
indem sie durch die Schichten steil ansteigt und dann unlel' einem flachen Winkel hinabsinkt. DiPs1·r Bef11nd Zl'igl a11, 
daß der Schub hier in Gleitungen und Zerschneidungen der Felsen seinen Ursprung- hatte und nieht i11 üliPrkippt1·r 
Faltung und in Falh·nbrüchen. 

Der ganze Komplex der höheren Felsen, die den Rücken und clie hohe Terrasse bilde11. durch wdchl· dh· 
Schubfläche hindurchgeht, wird dann ''"eiter im N von einer Gruppe dreier kleinen Flexurverwerfungen in ost-w1·sl
licher Richtung geschnitten. Sie mögen die Aschkler Gruppe genannt werden. da sie durch die Erupth·felsen schrn·idl·11, Ji1· 
das hohe Weideland der Aschkler Alpe auf der Höhe des Rückens bilden. 

Ein Blick auf die geologische Karte zeigt. daß diese Vt:-rwt>rfungen der Hauptsache nach Pi1w ·St·ri1· staflt,1-
förmiger Verwerfungen sind, welche die Felsen gege11 die Kukadepression aLsenken. 

Außerdem ist. genau genommen, das Segment unmittelbar nördlich der Kukadepression als Hebung im Ve1'11ält11i,-~l' 
zu den beiden Segmenten im N und S aufgebuckelt. Beiderseits, im N und S, sind die Schichten gPge11 die YPrnw
fungen hinabgebogen. 

An der Südseite dieses Segments fallen die Schichten des Kukasegmeuts sleil rnn der 0-W-Yt·l'werfung l1i11weg. 
Im Segment an der Nordseite fallen sie gegen die Verwerfung, sind in der Mitte desselben in der llichtung ~O-s\\· 
schräg aufgebuckelt, dann noch einmal gegen das nächste Segment hinabgebogen. Der nördlichste der Aschkln 
Abschnitte zeigt gleiche Beschaffenheit. In diesen beiden Abschnitten treten gelegentlich in den weichel't:-n Schichlen 
oder nahe der Schubfläche überkippte Faltungen auf. welche in der Richtung von NO nach S\V verlaufen und gegen 
NW überkippt sind. 

Die unlere Schubfläche steigt unter flachem Winkel durch die Oher-Werfenel' Schichten an, stufenweise d<·r 
oberen Fläche näherkommend, welche in den unteren Horizonten des )lendoladolomits verbleibt. 

Die Gruppe der 0-W-Verwerfungen an den Kuka- und Aschkler Hängen kann in die unle1·e11 Hängt> nicht 
verfolgt werden; sie ist ganz auf die Schubschollen begrenzt. Es ist wahr. hier. besonde1·s im ~ordlt·ile det· hoh1·11 
Terrasse, liegt viel Schutt, aber an den Felsen unterhalb desselben zeigen sich keine Sp11re11 \"On 0-\V-VerwPt'
fungen. 

Die 0-W-Verwerfung zwischen dem nördlichsten der Aschkler Segmente und dem Steilhang der Seceda
gipfels ist die bemerkenswerteste der Reihe. Auf der Aschkler oder Südseite werden die blaßgrauen Felsen der 
Mendola- und Buchensteiner Horizonte von den dunkeln eruptiven Laven und Tuffen überragt, während diese an der 
Nordseite, am Secedagipfelhang, fehlen. Dies bezeichnet den Beginn der Randfazies, welche den Übergang aus der 
Tuffazies des Aschkler und Kukaplateaus zu der kalkig-dolornitischen Fazies weiter nördlich bilden. 

An dieser 0-W-Verwerfung sind die Felsen des Nordsegments m.it einer Flexur gegen die Verwerfun~ hinab
gebeugt und die Flexur nächst der Verwerfungszone ist mit sehr deutlicher Gleitung in den Buchensteiner ~cl1ichll·n 
verbunden. 

Manchmal erfüllen diese Schichten die Verwerfungszone als eine feinzerkliiftete, senkrecht gestellte Gruwe. 
Ihr Streichen ist nahe an jener N 50° W; ihr Fallen 60° gegen SW. 

Die Schichten im S zeigen ein allgemeines Streichen von NO nach SW und ein Fallen rnn 20° SO. Sie 
sind an der Verwerfung steil aufgerichtet und wenden sich gegen W herum, gegen ein Strl'iclwn OXO tmd ein 
Fallen SSO. Zuweilen sieht man die Schichtflächen nächst der Verwerfungsfläche in einem Bogen aus der einen Streich
richtung in die andere ged1·eht, die Schichten oder Schichtengruppen enggepackt, an anderen Stellen längs lokaler 
lileitllächen quer übereinander verfrachtet. Diese Störung vertritt die Nordgrenze der oberen Schubfläche un<l n·rläull 
als eine 0-W-Zermalmungszone in den Dolomitfelsen und in den Buchensteiner Schichten des Seceda-Aschkler-Plateaus. 
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lJie ganze Sehid1lenma;;,.;e steigt steil gegen de11 Secedagipfel an. 
Dir! untere Schubflüche geht hier durch die rote11 Mrrgel des Muschelkalks und die höchsten Horizonte der 

olu·n·n \Yerfe11er Schichten. Sie skigl gegen ~orden dm·ch die höheren Horizonte an innerhalb einer hemerkenswerlen 
\\·arrd ,·on gedrehtem uud wrsclrnittenem ~Iendoladolomil, welche unter den dunkeln, gebänderten Schiefetfonen der 
( ;renzz01ie und der Buchen;.:teiner Schichten de,.; Secedaplaleaus ansteht. Dei· Dolomit ist unter einem \Viukel \'Oll 60° 
,.;tf!il a11fgeri1:htet. im allge1111~inen mit einer Inklination geg:en SSO. Die Gesteinsmasse ist von stark zersl'l111illene11 
< :tearngdH'tclll'11 <11trl'hsetzt. manche \'on ihnen zu Bog(~nform gc~krummt, mit dem Außenrand gegen \V. mildem innere11 
~Piren SO. Tic{l' Flll'chen und Harni,.;ehe \'erlaufen beinahe horizontal oder unter flachen Winkeln zur Hauptcleavag1· 
i11 der Hid1t11ng 0\0-WSW. Die Oberflächen der llesteine ,.;ind seh1· stark veriindert. und untergeordnete Cleavagefläche11 
1111tPr n!1·:..:elri(!dP1w11 Winh·ln zur Hauptdearnge enlwil'kelt„ Der .Mendoladolomit oberhalb und unterhalb diese1· Fläd11· 
~il1I l'ill ,-elrr gule:..: Bei;;piel fü1· Schuppenstrnkl.111·. 

C11111it.telha1· im S des tiipfels. an der Kante iles hohen Plateaus, e1·streekl si1:h eine schmale, liefe Spalte in der 
Hichtung :\W -SO durdr die Febwand. Dil' ge1renuherst.ehenden Oberfladien der Kalk- und Dolomitfelsen weisen 
SI 1-iemu11g-, steile CleaYage- und Breccienhild1111g auf und zeigen deutlich eine kleine Verwerfung an. 

Der südliche Abschnitt i,;;l im \'e1·hiiltni,-,;;e zum Gipfelgebiete nm· \\·enig emporgehoben. Die unteren Horizo11lP 
d1·r B11d1Pnsteinn Sehichlen des Gipfel,; sind steil aufgerichtet und in del' Nad1barschaft der geneigten Schuhfläche an 
dPt' We,.;tseile ge . ..;lörL Die Schichten ,.;ind hier zu einer Gl'Uppe von Fall1111gen zusamengedrängt. Diese streichen 
?'\ ~0- :.!5 ° W und ,.;iml i11 den dickbankiµ-en Kuollenkalken gut entwickelt. 

E,.; ta111:lten also beidt· Schuhflächen im Secerlaplateau auf, die untere als eine steil geneigte Fliiche im .Men<lola
dolomit, die obere ab eine Störungsfläche in den Buchensleiner Schichten. Sie hewit·ken nur eine geringe Verschiebung. 

Dul'ch die ganze \Vestwand hindurch hahen ,.;ie die Horizonte des Mendoladolomits und der liefr-ren Schichten 
dP11tlid1 zer,.;chnilten und einen gewis,.;1~11 Betrag von Deforrnatio11 und ho1·izontale1· Yc1ofraehtu11g der unlPl'lagP1'11de11 
Sdruhlageu h1~1Torgernfe11. aher kaum clil· 11orn1all' Folge der Schiehlem·eihe g-Pii11cle1·t. 

Im 0 de,; sl'hmale11 Kammes. welche1· die Secedawand mit dem Broglespaß ve1·bindet, befindet sieh parallPI zu 
ihm eiu breiter und niedriger Rücken, an dem fossilführende mite1·e \Verfene1· Schichten erschlossen sind. Sie sind in 
il11·e1· Lagerung stark gestört und häufig von glazialem .Matel'ial und herabgestürzten Felsen bedeckt. Es scheint möglich. 
daß ;;ie verrutscht sind. 

Dennoch kann man nahe dem Broglesrü1:ken die \\rerfener Sehichten in regelmäßige1· Lagerung auf den hörh:..:11·11 
B1·1lernphonkalken mit Algenhorizonten bemerken. 

An ihrer Ostseile stehen bei der ::!200-m-Schichtenlinie Grödener Sandsteine und Bellerophonkalke an m1d :0;etze11 
auf hölu·rem füveau gegen 0 fort. Wahrscheinlich verläuft hie1· die Fortsetzung de1· NN\V-OSO-Verlikalverwerfung. 
wekhe clurch die Secedarunse östlich des Secedagipfels du1·chziehL Die ganze Schichtserie der Felswand unterhalb de;; 
flipfel,;; füllt steil gegen diese Verwerfung, aber das Gelände zwischen den sehr unvollstiindigen Aufschlüsse11 d(•,.; 
Broglesplateau;; und der jähen Secedawand i;;l mit Schutt und Be1·gslurzblöcken zugedeckt. Die Karlierung kann 
bPslenfalls nur fragmentarisd1 und unsicher sein, und die Ve1fasserin dehnte ihre Beobachtungen nicht auf dP11 O,;ten 
und Norden der Brogleshäng-1: aus. 1 

Zmmmmenfässung. 

Wenn wir die Hauptzuge in de1· Beschaffenheit der Westwand zusammenfassen. so finden wir dot'l eitw 
Sni<> rnn VerwerfungsaLschnitten, die vom Secedagipfel zur Südseite de1· Kukadepression reichen, eine1· rnn dem anderen 
ch1rl'l1 0-\V-Verwerfungen getrennt, deren Gesamtwirkung in einer Hebung im N besteht. In jedem der Abschnitte ist 
da;; Streichen 1\-XO-SSW, veränderlich aus einer Richtung N 15° 0 zu N 35° O; das Fallen 25° OSO, doch "·inl 
dies in den Haupthebungsabschnitten im N viel steiler. Gewisse erste Fallenfol'lnen mit WNW-OSO-Streichen können in 
ch·n Hauptflexuren innerhalh der Schubmasse ve1folgt werden. 

Die ganze Schichtenserie ww·de an zwei Hauptschubflächen horizontal abgeschnitten, und in den oberen 
Horizonten wurden Schubkeile abgetrennt und gegen W bewegt, meistenteils iiber die unteren sfratigraphischen 
Crnppen hinaus. 

Im südlich,;len Abschnitte wurden die unteren Glieder der Schichtfolge rnn der unteren Schubfläche geschnitten, 
unrl in der Oberwinkelbachrunse bemerkt man Permschichten westwät·ts auf Werfener Schichten öberschoben. Die Basal
masse hestehl hauptsächlich aus hartem, widerstandsfähigem Quarzporphy1·, auf welchem Permsandsteine und 
Kalke liegen. 

Diese Masse streicht im allgemeinen ONO-WSW und fällt mit zirka 30° nach SSO, die Faltungen in den 
permischen Sandsteinen und Kalken jedoch weisen veränderliches Streichen auf. Das Fallen beschreibt mllerhalb der 
Schubmasse an den Oberwinkelhängen eine steile, ostwärts gerichtete Flexur. 

Ange11ommen, daß die urspröngliche Falte hier den WNW-OSO-Achsen folgte, muß das Streichen, welches 
in jedem der ost-westlichen Segmente von der Seceda bis zum Kukapaß in NNO-SSW-Richtung Yorhanden ist, als ein 
durch spätere Bewegungen neu hinzugekommenes, besonders in den Schubschollen gut entwickeltes betrachtet werden, 

1 111 der geologischen Karle, welche den Texl brglcitel, ist der Rrll1•rophonkalk w r111-1 ringelragrn wortlrn: er ist in drr Emwhrr~
.karle richtig. 
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wie auch die Basalmasse in den weid1eren. zur Faltung mehr al,; dn Quarzporphyr geeignelP11 Sehiehte11 111il :.;;idH·1-lu·il 
erkennen läßt, daß gewisse Verbiegnng<'n und Drehungen während d(•r späteren Bewegungen verur,;ad1l w11rd1•11. 

Die ohenstehenden Beschreibungen nnd die geologi:>ehe Kai·lp hewpi,-e11 l•nt,-('lwidP111l. daß di1· Flüd11·11 d1·1· 
horizontalen Bewegung in dieser \\.pslwand ursprünglieh mit. jene11 des Pibd1herges in Zu,-amme11ha11g waren. 

In bezug auf clie höhere Fläche ,-ind die E1·;;:eheinungen <lurl'hau;;: die,-elben. Sie \\'at' augensd1einlich 1·i11c· 
Begleitfläche Yon differenzialen Gleitungen, welche ;;ieh in den Randzonen ober- und unlerhalh des ~fendoladolo111il" 
entwickelten und gegen Norden in den nächsthöheren Schichten anstiegen. l>ie uniere Fläche i,.;I im Pitschhergirehi('t Pin1· 
wichtige Schuhflärlw, auf der eine mächtige Felsmasse naeh \V und S\\r überschohen \nn·de, und auf eine hf'merkl•11,-
we1·te Erslreekung hi11 liegen an dPr Schubfläche ältere Horizonte anf jüngeren. 

Die Disla11z oder Ausdehnung der Zone, welche durch horizontale Ver,;rhidmng lieeinflußt \nu·de, nimmt nonl
wftrb ab, wie die,;; in der \Ve:>twand hei den Kuka- und A;;chkler Alpen und dPm Secedagipfol aul'ge,-d1los,.;1·11 
l'rscheint. Am Seceda schneidet die Fläche hauptsächlich durch ~lendoladolomil und m11ß. für ,.;ich hl•Lrachlet, eiufach 
als eine geneigte Verwerfungsfläche ange;;ehen werden, diP 1111IPr Pine111 \\·i11k1·l \'011 Ptwa 40° izegL'n 0 oder OSO 
Pinfällt und an welcher die Bewegung zwPi Keile dessell>Pn Dolornil,; in flwrei11anderlagL'l'Ung J>l'acht.e. Die Störnngen im 
überschobenen Keil klingen in ei1wr Gruppe Yon Fall11ng1·n am Sel'edagipl'l'l a11,.;. 

Die Neigung der Bruchflächen wir1l rasch höher, wo diP Verminderung im _.\usmaße der horizontalen YL;l'
frachtung statuindet. Dies bedeutet eine Art Torsionsbewegung der Schubmasse, wobei im PitschberggeLiet eine Drel11111g 
von zirka 35 ° gegen W um einen Winkel stattgefunden hat, der gleich nördlich Seceda lag. 

Nördlich von der Seceda erheben sich die Permsch.ichten und der Quarzporphyr in einer holu·n Antiklinale mit 
WNW-OSO-Streichen, die eine bedeutende Fallform in der ülteren Faltung mit diesem StrPicht>n Yerlritl. Die 
Beobachtungen am Secedagipfel zeigen also, daß die spftleren Sclmppungen gegen "\V geringPr werden, wo sie nahe 
an diese alte Antiklinalform treten. 

PROFIL 3. 
s.w. 
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Wf = \Vrrfe1wr ~chichl1•11, UM= UntrrL'I' 1Alpi1wr) Musclll'lkalk, MD= M1'l1<luladol11111il. llil. = hil11111i11ö,;1• !'ehirl'1•r di•r G1"1·11zzn111•. Bu = 
Buchen>'lrinrr Kalke, SD = Srhh•rnilolomit. Mel = ~folaphyr, "·i-r = "·eng-t•nrr :-:chichlt'll. üCa = UnLPrr Ca,,iarn•r Schi<'hl1•11. 

Die Nortlwand der Seceda und ll<'r GPissl<'r GrnJlIW· 
Das schal'fe Eck, welches die Felsen unterhalb des Seredagipfels hildeu, sieht man auf dem Bild (Taf. 1, Fig. 1 J. 

Die erste tiefe Runse, welche die Nordwand durchbl'icbt, ist die Secedaselmrle ode1· -sehl11el1l. A11 ihrer Oslsl'ile Zl'i:„d 
die Photographie Klippen im unte1·en Teile, regelmäßiger gesehi('htele FPlsPn ulwrhalb. Diese heslL•hen aus ~h·1Hlola
<lolomit, der nach oben in geschichtete Kalke und dunkle Schiefer übergeht. u111J Bud1ensleine1· Knolll•11kalken. Dil' 
gleichen Horizonte setzen den Gipfel zusammen. 

Zwischen den beiden ist h.ie1· eine steilabfallende Flexur der Secedafelsen gegen SSO, und i11 <le1· Sen•das('hat•h, 
werden sie von der vertikalen Verwerfung in der Richtung N 25 ° \V geschnitten, welche eben envähnl wurdL•. 

Die Photographie (Taf. 1, 4) zeigt das steile Einfallen der Sehiehlen am Nonleck dPs Seceda1·ücke11s und l!h·khfall,
die untere Sehubfläche in Fortsetzw1g von der Westwand. 

Die Mäl'htigkeit des Mendoladolomit-Felsens oberhalb der Fläehe liPt1·ügt am Eck etwa 30 111, (loch nimmt ,-il' u,.;l
wärts rasch auf 50 m zu. Die Gesamtmächtigkeit des Mendoladolomits ober- und unte1·halb der Fläche ist niehl g(•t'ing"r 
als 80 m, sie ist also viel bedeutende1· als jene des Mendoladolomits im Absehnitt der SL•eedascha1·Le weitL·r ö,-llid1. 

Die Schuhfläche senkt sich fortlaufend zur Westseite de1· Secedascharle ab, aber an den·n 0,;lseilP isl kPin An
Zl'iehen mehr für jene vorhanden. 

Die Schlw:ht oder "Scharte" ist ein weiter und l.iefer Einsehuitt von de1· Form eines Ampl1itlwale1·s, mit. eilll'lll 
kurzen, vorspringenden Mittelrüeken, der ihn in zwei Teile teilt. 

Der l\lendoladolomit an der Ostseite ist zirka 50 m mächtig. Die Basis der BuehenslPiner Knolleukalke liegt an dL·r 
Westseite viel höhe1· als an der Ostseite. Dies entsteht <lmch die Überschiebungsverhftltnisse im Meudoladolomil, weld11· 
sPine Mächtigkeit dort sehr vergrößern. An dieser Seite zeigen sieh aueh lokale Störungen an der ohe1·en Grenze d(':; 

NO. 
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l\fc·ndoladolo111ils mhe CÜ!I" Sd1a1·te 1111<1 Ungleichmäl3igkeih~11 <le1· nächsthöheren Hol'izo11te, was hier aul dje Fortsetzung 
d1·1· horizo11lal„11 Bewegungsfläche l1inweisl. \\rährend die Mendolafelsen steil nach SSO einfallen, ist die Inklination de1· 
l•il t1111i11öse11 Srl1iPfer und der ßuchensleiner Knollenkalke eine viel geringere als je11l' des Mendoladolomits. 

Di<· Sl'hid1le11folge an der Ost;;eite der Scharte i,.;L normal, und die stratig1·aphisl'lw Beschaffenheit und der Ühergani.r 
dr·r Fazies wurden im \'orhergehenden Tf•ile he,.;l'hriehen. 

Die oliere11 Horizo11t1· d1·r Bud1<·11steiner Sl'hid1Le11 umfassen etwa 4 /11 Tnlfe und Sd1ieter, oherhalh von sa11ruge11 
l\alkl'11 111il Ilornstd1w11, da1111 l'i1w awlen· Grnppl' \'Oll T11ffe11, schön gefäl'l1I, ülw1· der Hauptmasse der ~alkl'. Dies1· 
111ü;;s1·11 geso11d1·1t als Übergang w der T11ffazies PingPreihl und als Obe1·-B11dH'nsleiner GruppP angesehen wer<len. 
l>il' \\'1·11gP11l'r 1111d Cassia11n Ilorizo11te. weldw sil' überlagern, ZPigen ebenfalls den Typus von Übergangsfazies; die 
<:1ssia11l'1· Sd1idile11 wei,.;e11 zwisd1e11gL·schichlde Dolo111ill1<lnder inmillen Llaßgrauer und violetter tnffigrr oder kalkig<·r 
S1·l1it.ff'I' auf. 

flip Photog1·aphit! (Tal'. \'. 13), aufg1!no11u111!ll mm Brnglesrlickeu aus, gihl eine allgemein<· Vorstellung von d<•r 
l\'111·1lwa11cl. w1·ld1<! sieh \'Oll der Secedasd1arh! zum Panapaß oder zur Joch;;l'ha1fo Prsll"l•!"kl. 

:\lan sieht die :'.\lendolaklippen mit dl'n weicheren Schichten de,.; unteren :'.\lusd1elkalk,.; im Liegenden und üht·r uf'11 
Fdse11 Pi11e g1~schidilde :\lasst·, wekhe rlie gesl'hichtde Ohermusc·helkalkgruppi> mit dunkel gebänderten SehiPfnn und die· 
B11cb„11st1•i111'1·, \\'engl'IH'I' 1111d Cassia1H·1· Gesteine umfaßt. Das allgemeine Fall<>n ist ganz flach. 20-25° gegen SSO. 
I Ji„r j,.;t <~inl' tide Kerbe i11 ch~r "Tand zwischen dn Setedascharte und der Pana- ocler Jochsenke, wekhe sie in zwei 
l\än1111c=> ti>ill, die 111a11 auf de1· Photographie~ heme1·kt, und der Panapaß ist die östlil'he Sl'harte d('S zweiten Kammes. 

U11111ittell1ar ösllil'h der Panascharte dun:hsclmeidet eine Vertikalvenve1fo11g die Wand in <ler llicht1111g NNW-SSO: 
,.;i•• liiuil parallel rnit der Venverfung an der Secedascharte, und gleich jener senkt ,;jp die ßuche11stei11er Sl'hichten auf 
d1.r Q,.;t.seile, aher die Senkung isl gering, Ptwa 7 !Ji,.; 8 111. \\' o die;;e Verwe1fong di<· Dolomilfazies ol ll'I' den Bud1e11-
stc-.inc=>r Hornstein fül1re11de11 ~alken sd111eidel, :>ind die senkrechlen Wändl! zu ht•i<le11 Seilen polierl u1Hl hol'izo11lal 
geµ'lältel. Eine weitere i11l1·rc!,.;,.;a11te Beschaffenheit ist die Aushöhlung und Furchung der gegenüherslehe11den \\'ände. rlit• 

111 dP1' gfoic-he11 horizo11Lalen Richtung wi<! die Harnische verlaufen. 
Di1• Ostwand der \' erwerfung weist: Höhlungen auf, die sieh horizontal längs derselben e1·stI·<!cken. 
Ausgehend von anderen Beobachtungen an Stellen, wo eine Verwerfungshreccie im Anslehenden aufbewalll"I 

hlit·h, schließt die Verfasserin, daß jene die Hohlräume durch die Reibung der zertrlimmerten Gesteiue, die sich in 
d1·r Venrerfungszone anhäuften u11d gegen die Höhlungen gepn•ßt wurden, ausgeschliffen habe. als differentiale Ver
sd1iehungen in horizontaler Richtung an der Verwerfung eintraten. 

Das Südfallen der Schichten ist in dem Abschnitte westlich der Panascharte ein sehr flaches; im östlichen Ali
sd 1nilte nimmt der Fallwinkel in der Nähe der 0-W-Verwerfung am Südhang stark zu (Fig. 18, S. 128). 

Ö,.;llieh der Panascharte bilden rue Cassianer Kalke mit dünnen, mergeligen oder tuffigen Zwischenlagen sanftere, 
grn;;hedeckte Terrassen zwischen mächtigen Dolomitklippen. und sie streichen in der Ridllunµ- WNW-OSO durd1 diL· 
\\'arnl. Die Cas;;ianer Schichtenfolge au der Uslseile kann Lage für Lage mit. rh~r Aufeinanderfolge an der W e;;f;;eih· 
dt'r \" erwerfung selu· gul ide11tifiziel'I we1·den. Der Ha11ptunte1·;;ehied liegt i11 der poröseren Beschaffenheit urnl der 

Cipilkalken älmlid1en Verwitterung der zwische11geschallete11 Kalkfelsen an der Ostseil<• und d<•r viel größe1·en Mächtigkeit. 
der Dolomitlagen. 

Der natürliche Schi uß ist, daß die Schichtfolge im U i11 engem Anschluß an die kalkig-dolomitische Fazies ge
bildet wurde. In der Tat bezeichnet das gegenwärtige Randgebiet der Variation und die Verfingerung mit den Cassianer 
I\U;;chablagerungen rue kalkig-dolomitische Fazies, während die Aufeinanderfolge im w VOil der Hauptmasse der kalkig
dolomilischen Fazies ein wenig entfernter war. Eine andere N-S-Verwerfung- kommt im 0 des Kleinen FermedagipfeJ,.; 
(2568 111) vor, an welcher rue Absenkung östlich erfolgte. 

An der Kleinen Fermeda sind rue mitteltriassischen Horizonte in der Nordwand gut aufgeschlossen, sie streiche11 
1\ 70° 0 und fallen !8° SSO. 

In geringer Entfernung gegen Ost ist das Streichen N 50° 0, das Fallen 35-4-0° SO. Eine tiefe Schlucht trennt 
die;;en Aufschluß von der Kleinen Fermeda, und die Felsen im 0 sind wenig gesenkt. Wenn man der Schlucht im 
Schlemdolomit folgt, sieht man. wie die Wände meist in N-S-Richtung senkrecht geklüftet und die Hauptcleavage
flächen geglättet sind. Das abgesenkte Segment im 0 der Kleinen Fermeda bildet einen Teil der Großen Fermeda. 
Gegen den Fermedaturm ist die Wand wieder von einer Querverwerfung durchschnitten. Im nördlichen Teile der Wand 
\·erläuft ;;ie von !\"NO nach SSW, dann in ihrer weiteren Fortsetzung gegen S ändert sie ihre Richtung immer mehr 
in eine von NO gegen SW. 

Die Wände dieser Verwerfung zeigen wieder Breccienbildung und horizontale Hanusehe. 
Noch weiter östlich, im 0 des Sass Rigais, durchsclmeidet eine andere senkrechte Verwerfw1g die Schlern

dolomitfelsen in der Richtung NNO-SSW. Die Verwerfungsfläche ist bei zirka 2300 m erschlossen zwischen der 
Hauptwand des Sass R.igais im W und einer bedeutenden Felsmasse, welche an der Basis des Col della Salieres im 

0 vorspringt. Harnische kommen beiderseits vor, und der Fels ist schön poliert. Gegen Nord wenden sich die Ver
werfungsfläche und das Cleavagesystem gegen NNW, dann gegen NW. 1) Die Dolomilfelsen an der Ostseite von Val della 
Salieres sind wemg gesenkt. 

1 Dieser höhere Teil des Dolomitgehiets vom Sass Rigais ist in der geolog. BegleitL:arlr nicht mehr enlhallerr; \'gl. tlie Enneberglrnrll•. 
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Auf <lem Nm·dhang de;; Sas:c-: Higai,.; i,.;l tlie vollkommene Serit•, vo11 Schlerntlolomit bis zu Grödt·ner Sand,;:teiu, 
gut a11fgeschlos,.;e11. Die Sdiichtfolge i,.;t ganz u01·mal. Auffällig ist die gTOße Mächtigkeit der gipsführenden Bt•llerophon
kalksehkhten 11n<l die verhältnismäßig geringe Enlwicklung de1· Werfener und Untermnschelkalkgruppen. 

Die Hauptwirkunir der lra11,.;ver:wn VPrwerfun~en gestattet eine einfache Deutung. Da,.; Sd1i\'hlc·nfallen ist durcha11,.; 
,.;fi<lwärts. entwl'der SSO odPr SS\Y. Die Serie der Querseµmente vom Set'edagipfel im W zum Yal dt> ~lont Ega 
im O halte diP Te11denz, dit• Fl'l,.;p11 im 0 zu ,.;enken, und die südfallenden f'pJsen, weicht> a11 d1·r Xordwand d1·,.; 
FPrmeda-GPißler-Gt•hiets a11fµ-p,.;cJ1Jo,.;,.;t•11 ,.;ind. wUl'den an dieser Seite immer rneh1· und mehr hol'izontal gegc>n N wr
,.;t"hobc11. Da,.; Erirelmis wa1· 1las neue> Hinzukommen einer allgemeinen Streidll'iehtunir von WS\V-ONO für diP an
,.;(phendc>n Dolomit fp),.;pn de1· Nordwand. Aber an den einzelnen Sehollen hemerkl man an der einen unrl anden•n 
SI Pile, daß dt•r Dolomit µ-a11z gut gPsehichtel i,.;l und für eine vorhergehende Anpa,..:,.;11ng zeugt. hei welcher die Ha 11pl
t!Px11r all diest·m 'frilt• rnn w~w gegt•Jl oso und das Fallell gegen ssw gerichtet war. 

Dit> L•ine Qut'rscholle, wdehe ,·011 der sl.affp)förmig-L'll Vl'rwe1füng- gegen 0 ahweicltl, i,.;l jl'lll' zwiselw11 d<·11 Gipfel11 
de1· Grnßen und der Kleinen Fermeda. SiP nimmt jene Lokalität C"in. wo diP Cassia1wr Glil'dernng- dPr Dolomitwände 
und ,.;anftt>ren Felstet·ra,.;,..:en <·inel' Yoll,..:tündig1·11 <lolomiti,,;dwn Fazi1·s Wl'id1l. n111l sie isl im Yerhftltnisse zu tlen SehollP11 
l11·idl'rseit,.;, im \V und 0, gl•senkt. 

Diese lokale \'al'ialion l1at kL"i1w \\'l•ill't'1• Bedeutung'. 

Dei· hervor,..:l1·clw11de Zug in dl'r ~ordwand isl das \°01'11a11de11sein l'i1wr Heihe vo11 Sp1·ü11g-Pn !!'ege11 0 und sluf1:>n
,n·i,.;" SPnk1111g cler Sd1i1.:hten gPge11 da,.; l1PliiL·l 1111millelha1· üstlich vo11 \°al de l\lont del Ega und F01·1·t's de Siellt·,-. 
\\'ll tlit' llll'::;ozois1·hen FeJ;;p11 de1· Pneza)p(• a11,.;h•l11·11. In dibl'll u11d im nachsteindolomil d{',.: PlatPau,.; i,.;l t'illf• höhl'I'(• 

S('hnhfläche ,·orhamle11. 

Die 0-,V-Verwerfuugen der .Ascl1kler und Kuka Al1w. 
Der Ühergang der Ca,-sianer l\.alke und MergPI in die Schlerndolornitfazies der Kleinen Fenneda mul die A 11-

pa,.;su11g der Fazies beweist die veränderlichen Bedingungen jener Zeit. Der Ühergang de1·;;eJhe11 Ca,.;,.;iane1· Gruppe 
gegen S und SW in Tnffazies hlieh !!leil'lnrnhl nicht fortlaufend erhalten. Diesc>r alte miltellriassisehe Saum zwi,.;d1L'll 
den beiden Fazies wmde nachträglich von der 0-\V-Verwerfung ge„dmitten, in wt>lehe südlich der Secedascholh· die 
höhere Schuhfläche der Westwand übergeht. Die Verscliiebungen an dieser Verwerfu11g, welelw die Seceda-Fermeda-Wa11d 
von der A"chkk·r Alpe lre11nt, müssen ,..:tudiert werden, ehe der Faziesübergang im S klar einge,,;chätzt "·erden kan11. 

Es maJ? hemerkt werden. daß ~lojsisovics in seinem Profil und in ,.;ei11er Beschreibung diese,- Gehit'te,.; da,.; 
Yorhandensein ,·on zwei eing-eschalteten Verwerfungen, nördJil'h un<l südlich de,- J\:ukapas:c-:1·,.;, zeigtt•, j(•dod1 A,.;d1klt·1· 
Alpe und Secl'da-Fermeda-\\·and als unge;;tört auffaßte. 

Eiue Prüfung des Südhange:c-: der Felsen. welche mit de1· größere11 Fermeda im 0 hegi11nt, zeigt Pi11en l'ie,.;igPn 
Bergmtsch über einer th·r steil geneigten Flächen. Grnße ~lassen dolomitischer Felsen sind ahgeglitlen untl bilden 111m 

eine gegen S auslaufende Terrasse. Auf ihr steht einer der größten Blöcke als ein vereinzelter Turm nnd ist ein wohl
liekanntes. • Pina Lo11gfa „ irenam1tes \\' ahrz<>idwn des Landes. 

An der Basis der Fennedahänge. westlich des Bergrutsches, fand die Verfasserin gute Probestücke von Posidunia 
We119eusis, kleine Avikulen 1111d verkohlte Re;;tc> nm Landpflanzen in einer Ablagerung dunkler Schiefer und Kalke. WPifl·1· 
,.;üdlich wurde auch Dao11ell11 Lommeli in ihnen g-efunden. 

Sie gehören deshalb zum W engene1· Alter und fallen SSO unter einem Winkel von 30 hi,.; 35 °. C"in ~f'ringc·t'l'I' 

Winkel als jene1· des Sehlerndolomits. 

Sie gehen nicht in de11selben ühe1·. sondPrn ,.;je ,..:ind in oshn·stlidwr Riditung- an,.;l'hei11t•11d a11 1·in1·1· ,.;t:J1arfl'11 
Ve1·\\·erfung von ihm ahgesdmitten. 

Weiter nach \Vesten wird der Dolomit im N der Verwerfung von schiefen Terrassen au,.; weiehen•m Material in 
drei ·wandstufen abgeteilt. Die untere Te1·ra:c-:;;e be„teht aus sandigen und mergeligen Kalken, zwisehenlagernd mit violett. 
gefärbten Schiefern, ähnlich jenen, welche in der Xordwand von Seceda-Pana in <len Cas,.;ian<>r Hmizont.en heobachlel 
wurden. Hier sind sie reicher an Fossilen, manehe charakteristische Stuores-Cassianer Typ<>11 wurden in den Mergeln 
gefunden w1d in härteren, kalkigen Lagen eine Anzahl von Cidaris-St.acheln und Spuren von veränderten Lithoden<lron
korallen. Die untersten Horizonte sind den Cipitkalken, welche Blockformation zeigen, am fthnlichsten. 

Die Ge,-teine der anderen Terrassen sind sehr ähnlich, aher die Kalke weniger unterhrnchen. Ihre nördliche Furl
,.;etzung zielt iu die .Mille des Dolomits. h1 der Nordwand stellt der Dolomit eine einheitliche nnd llllmiterhroL"hPtw 
Entwick.hmg ohne ZwischensL"haltung von Ca„sianer Mergeln vor, während die Cassianer Sl'hiehten in den Dolomit 
mit genauen Faziesbeziehungen einspitzen. 

Die 0-W-Venrerfnng befindet ,,;kh an der Basis der Zwischenschaltungen rnn Dolomit und Cassianer SchichtPu 
und senl-t diese ein wenig gegenüber den Wengener Schichten im S. 

Im \V der Kleinen Fermeda ,.;i11d Llie Dolomithänder und die 0-W-V erwerfnng an ihrer Basis durch die Panapaß
:NNW-OSO-Verwerfung gegen S ver,..:L"holien. In dieser Scholle sind die Schichten südlich der Verwerfung Bnchen
;;teiner Knollenkalke und zwisehengesehaltete grüne Tuffe an Stelle der Wengener Schichten, die Schichten unmittelbar 

Ogilvie Gor.Ion: Oröden, Fassa, Enneberg. Abhandlungen, Band XX.ff. 1. Hen. 
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im X Ca,;,;ianer Mergel11orizonte und ,.;ehmale, dolomitische Kalke. Obwohl das Gelände stark mit Gras bewachsen ist. 
bemerkt man in der Nähe des Seeedagipfelgehietes einen deutlichen Weehsf'I der Gestaltung dot'l, wo sich die NKW
SSO-Yenn~rfung, welche an der Seeedascharte aufgesehlossen ist, !?'f'gen S clmch das Almgehiet fot·l,;dzt. An ih1·er 
W e,;beile ist die Gruppe de1· knolligen und gebänderten Buchensteiner Kalke wieder g-ehoben. Sie hilden Pinen Teil 
d1·1· Sdmhma,;se der Westwand und sind in dieser Riehluug aufge,;lelll.; sie fallen gL•ge11 OSO oder SO. Die O-W
\'l't"\\·erfu11gsfü"t<:he ist wieder gegen S versehoben und erscheint i11 de1· \\restwarnl aJ:.; die nördlich;;te der Ver
wel'f'ung-eu de1· A,.;d1kler Alpe. Sie durchschneidet die Sehichten g-emde 1lort. wo innel'l1alb der Ober-Buehensleiner 
t11ul W engenPr Sehichtenfolge die La,·en und Tuffe aufl.auehen. In den östliehen Schollen geht sie zwischen den Rand
fazil',.; im X, welche wenig Tuff P11thalten, und den vulkanisehen ode1· Tuffazie,.; im S hindurch. 

DiP Schiehten in Kontakt mit der Verwerfung in rlPr Sel'Pda- ode1· Kordsrholle ,.;ind die ;;andigen und knolligen 
B11ehe11,.;lei11er Kalke mit Z\\·i,;chengPlagerten grünen Tuffen. In der südlichen Srholll' ko11111w11 die gkiehen Schiehlen 
vlll·, aher sie sind seht· slat·k verädert mit gelben Hornsleinen und zwisrhenge;;chaltet mit dünnen Lag<•rg:inge11 von 
A Hl(ilporphyril. 

Folglieh ist rlif'se 0-W-Verwel'l'ung in ihrem ganzen Verlaufe durch rlas 111·sprünglirhe Randgehil't zwisdie11 dl~ll 

Z\\"l'i Fazies hindurchgegangen. 

Die g<·misehlen ,.;edirnentären Sd1ichte11g1·uppen der Seceda-Pana wand enthalt.e11 sehr wenig Tuffmaterial und hilden 
ihrer B<•;;chatfenheit nach einen Ühergang von den tuffreien oder kalkig-dolomitischen Fazie;; zm A;;chkler Alpe mil 
ihrem mehr vulkanischen Material. Die Übergangszone ist hemerkenswert schmal, sie hat nur die Breite des Hanges 
von der Secedawand zur Aschkler Alpe. Sie war in de1· Erdkruste augensrheinlieh eine weichere Zone, als in junger 
Zeit die alpinen Deformationen einsetzten, seit welcher sith. nicht n111· diese, ,.;011dem au eh die andl.'ren 0-"\\' _,.Pr
werfungen der Aschkler Grnppe in der Schubsdwlle ausbildeten. 

Dil! zwei 11äch;;te11 V ern·prfungen der Aschkler Gmppe lassen sich nur im westlichen T<•ile de1· Alpe ve1·folgen 
und dort n111· 11111Prhrochen, wenn man beabsichtigt, die verschiedenen Horizonte de1· Budie11sleiner Sehichten, die mit 
<le11 Verwerfnng<•n in Kontakt stehen, zu identifizieren. 

Bei dieser U11t.ers11d11111g Prwc·ist. die E1·kennung de1· OLer-Budiensteiner B1·eecien 1111d Konglomerate wel'Lvolle 
Dienste (S. 47). 

Die weile )-lulde der Alpe wird von Wiesen eingenommen, deren Mitte Tet't'assen von ~loräuen und umegelmüßige 
Reih<•n voll ~lo1·ii1wnwalleu in versehi1~de11en .Nfreaus besetzen. 

Dei· Ha11ptaufschluß der Wenge11e1· Tuff- und Kalkfazies mit Daunella Lo111111eli lielindel sich am Kukasattel orler 
-paß, 11. zw., wie Moj s i so v ic s e1·kannte, in einem von der µ-anzen Synkliuale ah1,resenkle11 Teile. 

I11rl' Mäehtigkeit betrügt hier etwa 30 11t und schließt geringmächtige La\'<!11 ein, \rührend, \\W wir ges<'he11 
haben, ihl'e Mächtigkeit in den randlichen Mischfazies nahe dem Pauapaß mu· 7 his 8 m belt-ägt. 

Die Cassianer Felsen, die hier und dort im Almgebiet. aufgeschlos,.;1•n el'seheinen, sind. meist gellwerwittemde, 
hl'eeciöse Kalke in gutgeschichteten Lagen. Die Ohe1·flächen sind reich mit l'idaris-Stachel11 hesetzl seltener wurden 
andPre Fossilien. wie beispielsweise Gastropoden, Ammoniten und Birnlreu, aufgefunden. Sie sind zwischen weiche 
kalkige und tufüge Mergel eingehettet. Übe1· die ganzen Wiesen hin kommen Schollen dieser Gesteine anstehend rn1·. 
Sie fallen ziemlich steil gegen SSU oder S. 

Obel'l1alh der Höhe 2197 m treten über diesen die Wengener Schichten unter dem gleichen Fallwinkel zutage 
uud \\·erden quer zu ihrem ONO-Streichen von einer der 0-W-Verwel'fungen gegenüber dem älteren feldspatische11 
Porphyrit im N abgeschnitten. Beide Schollen sind im 0 an der Fortsetzung- der NNW-SSO-Panapaßverwerfung
verworfen. Das Vorkorrunen sicherer Cassianer Fossilien ist hier nicht zu bezweifeln, ohgleich in der Karte von 
)Joj;;i,;ovics die ganze Ent"icklung der luftigen und mergeligen Fazies zu den 'Vengener Schichten gestellt erscheint 
in Einklang mit seiner allgemeinen Auffassung der Wengener Schichten, welche er sowohl bis zu einem höhe1·en 
als zu einem niedrigeren stratigraphischen Horizonte ausdehnte, indem er zu den Wengener Schichten auch die 
Horizonte der Tuffkonglomerate zählte, die i11 der Aufnahme der Verfasserin als Buchensteiner Schichten kartiert 
\Yorden sind. 

Die Erkennung der Cassianer Zone ist in hohem Grade für die Tektonik wichtig, denn sie befähigt, die 0-W-V e1·
wel'f ungen sowohl zwischen dieser Zone w1d den Buchensteiner Schichten als zwischen ihr und den älteren Laven zu 
nrfolgen und sie in ihrem wirklichen Betrag in die Karte einzuzeiclmen. 

Wenn diese als Wengener Schichten kartiert würden, wäre die Bedeutung der O-W-Verwerfw1gen mit ihren 
geringen senkrechten Absätzen und "iederholten horizontalen Verschiebungen in gleichem Sinne aufgehoben. 

Trotz der an manchen Stellen schweren Bedeckw1g mit Moränenmaterial liefert die Aschkler Alpe genügende 
Beweise dafür, daß sie sowohl von den Verwerfungen in der Richtung NS oder Nl\TW-SSO, welche die Nordwand 
,·on Seceda zum Panapaß, zur Fermedagmppe und zum Sass Rigais schneiden, durchdmngen \\ird wie von den 
U-W-Verwerf ungen der Westwand. 

Die seitlichen Verschiebungen der nördlichsten der 0-W-Verwerfungen an den l\XW- oder N-S-Verwerfungen 
heweisen, daß diese transversen Verwerfungen später eintraten als die ostwestlichen. 
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Di~ \\'N\V-OSO-:Faltnngen. 
Üherall in <lf'll ubige11 Be,.;dm·ib11ngl'n w11l'de die Aufmerksamkeit auf jem• Yer,.;l'hiPd1•m•11 Stell1·n gdf'11kt. an 

wPklwn mau l'l'kPnnl. daß <lie all1n~11wi1w G!',.;laltung mit Faltungen iibel'einstimrnt, dt>1·en 111',.;priingliehe,; Sh'eiehen 
Yon WNW nad1 OSU wdiPf. Die,.; ,.;iehl mau an der Anliklinalfalte de,.; Pitschhl'l'ges und am zel'hl'Ochene11 ~littelstfü:k 

die,.;p1· Falte, wekhe,.; den Oslriiekl·n dl',.; PibehhPrgp,.; bildPI. Die Knkadepression im N de,; Pitschberge,.; i,.;I ei11 l\•il 
der ur,.;priingliehen Synklim·, 11ncl lfü· 11üth,,;le Antikline im l\" ,.;\eigl gegen die Fermedawa111l und dPn Hü1·ken J1·r 
A11likli11all' an. \\"1•ldw1· ,.;id1 zwi,.;dll'll FP1·meda imd Villnöß im N er,.;lt·Pl'kl. 

E,.; i,.;l jPlll' gcfallele Schiehtenmas,,;e, welche von den späteren verslürkten NS-Drnckkrälleu in Sehubscholll·11 
zer,.;chnillen wul'llP. die ~- oder S-BPwegungen nlitlen haben, und damach von Querfalten und Schubflüehen defor

miert wurde. 

Eine Quel'n~ 1·,.;dtiebung in horizo11tale1· Riehlung el'lolgte l1ier a11 l~im·1· \\"enig gPnPigLPn Sd111bfläehe. an \H"khn l'in 
'l\•il de,; m,.;pl'ünglieh östlich dieses Gebietes liegenden get'alteten Schiehlenkomplexl',.; in eine (]ie1·,.;d1iehung,.;lage wrfrad1tel 
wul'Cle oherhalb de1· gefalteten Jla,.;:;e de,; Gebiete,; von Yal A11na urnl Yal Clll"i,.;lilla (Prof. 2, S. J 18). Dil• Wändl· dc~r 

w1-tikalen oder stark geneigten O-W-Yerwc•1'1'u11:ren wei,.;en horizonlalt~ GläU11t1g in osl\w,.;tliclwr Rid1l 1111g aur 1111d 
lil·weisen daher, daß sil' während dil',.;f'r I3eweg1111g l'llhlanden :-:ind. Die Fortsetzung der Krümmu11geu der Schichten 
der Schubmasse entlang einer 0-W-Stürung ist sehr gut an der 0-W-Störungsfläche zwischen Seceda und Asehkler z11 
,,;ehen (S. l 78). 

Anden• Y enverl'ungen entwkkelten :-ith, ,.;o der \VN\V-OSO-Bmch am Südl1a11g\• de,.; Pibd1he1·ge,.;, wPklwr cliP alte 
A.11tikline in diest'l' Richtung schneidet und an dem cler Bellerophonkalk cliPser Antikline gegenüber den Wnf Ptwr Sd1idl!P11 
im S verworfen ist (Prof. l, S. 172) . • 

D<•r Befü•rophonkalk zeigt hier den antiklinalen Kem de1· Sehubmasse an. Die Westwand vom Pit,.;<:hlll'rg zur S<·1·l'da 
offe11bart ein beinahe senkrechtes Profil durch die über- und unlerschobenen Schichtengruppen (vl?l. Taf. XXIII, Prof. :24). 
Es er,.;eheint ganz clenllieh. daß die Sdiichten der Sdmbrnasse, welche auf der Selmbfläehe liegen. die permischen odPt' 
älteren triassischen Horizonte sind bis in die Gej?end unterhalb des Pitschherggehäni:res zum Kukapaß; weite1· nörcllid1 
sind die Horizonte auf der Schubfläche mittellria,;;sisch. Die Aufeinanderfolge ist wegen der Faltung der Horizonte nahP 
an dp1· Sehuhfli\che nicht 1·egelmäßig, aber in der Hauptsache sind die Horizonte nördlich des Pit,;chhet·gt•,.; junger. 

Dies ist z. T. durch die Tatsache erklärt daß in bezug auf die ersten Faltungen, im Pibchherggehiet die antiklinale 
Falte, im Kuka- und Asehkler Raum det· synklinale Teil oh<'rhalb der Schubfläche lag. Die Fläehe ,.;elli,.;t, ver,.;d1ont rn11 
den lokalen Faltungl'll. schei11t. sich im gleidwn Xi,·eau fortgesetzt zu haben. Dies i,.;I auch teilweise de1· Unglekhrnäßi:rkeit 
im Bet1·age der horizontalen Ye1·sehit•ln111g z11zu,;ehreiben, wekhe a11 ver,.;chiedem•n Stellen cltm·h die SdmhlwwC'l.!11111! 

ausgelöst wurdP. 

Die Yl•rsrhiehung wal' im Aschkler- un<l Secedagebiete viel gel'inger als in jP11em lk•,.; Pibl'hliel'gP,.;. 1111d da di(· 
Schuhflii.chen gegen die Seceda hin ein )Iittel,.;Lüek in de1· gefalteten Sdrnhmas,.;e zwi:-:d1l·n der 11üch,.;le11 Anlikli11e im ~ 
imd der Kuka,;ynkline selnwiden, waren die bean,.;pruchlen Schichten ltanp\,.;äl'hlich dit> millle1·L·n Hol"izo11ll' dl'I' gl'fallc·ll'11 

Sehil'hlenfolge. 
Die S!'hiehtenstönmge11 11nte1fo1lb der Sd111bmasse sind in der Gegend Yom Kukapaß zm Sen·cla ,.;p]11· gerinl.! und 

,.;t;u-k lokali,.;iert. Dagegen \YPi:>en die unter.-d1obenen Sehichten des Pitsd1berggebietes im Gehänge rnn St. Clu·i,.;lina 
nnd Runggaldier eine bemerken:;wet'te Störung- auf. Die,;e wmden oben besdll'iehen, und ,,;ie zeige11, daß dol'I, wo die 
horizontale VPrfraehtung der Schubmasse auf eine längere Streeke hin erfolgte, auch die Basalmasse Zl·rmalrn11ng\•n. 
Q11e1faltunge11 und Brüche sowie Ab.-eherung,.;gfoitungen innerhalb ihre!' )Jasse erlitt. Die höhe1·e Flüd1l• <lel' horizo11lall'11 
Bewegung, die sieh innerhalb der Schubma,.;,;e entwickelte. verdanld ih1·e11 Ut'sprnng diffet'l'nlialL·n \Yide1Aü11<le11. diP 
wälll'end dPr Schubhe\\;egungen in gewissen Zonen einsetzten, wo die übereinandl•rli('l.!l'ndl'11 Gl',-LL·im· Yo11 n•r,.;d1il•d\•nl'r 
Art waren und die einen ra,.;che1· gefaltet als die anderen oder leichte1· zerrieben und in Brel'cie \'erwaudelt w11l'lll·11. 
Diese Fläche ist im Pitschberggebiete mit den Hmizonten des unteren ~lnschelkalks, in jenem \'Oll Kuka und A.,.;chkln 
mit dem Mendoladolomit und den Buchensteiner Sehiehten verbunden und löst sich gegen N in de1· 0-W-Störuugsfläclw 
zwischen Seceda-, Pana- und Aschkler-Alpe auf. 

Die N-S-V erwerfnngen an den unteren Incisles-Hängen. 
Die Larschei-Felsen westlich der Ciaulong-Alpe bilden die Wasserscheide zwischen den Bächen dPI' A,.;!'hklei· Alp(• 

und de,; Incislestales. 
Die jähe Westwand de:;; Rückens. der von Punkt 2099 m in SSW- Richtung ausstrahlt, setzt sich aus Buchensteiner 

Felsen und Aug-itpOl'phydt zusammen. Etwa bei de1· Schichtenlinie 2020 m bildet Porphyrit die Basis der Wand. Über 

dem;;elben liegen 6 m von Ober-Buehenstei..ner Horizonten, welche etwa 21/ 2 m gutgeschichteter Knollenkalke umfassen, 
welche wiede1· von groben Tuff- und Kalkkonglomeraten und einigen feineren Zonen überlagl'rt werden, in der Gesamt

mächtigkeit von 31/ 2 m. 
Die Kontaktzone zwischen diesen Gesteinen und dem Porphyrit an der Basis ist ungleichförmig, zPigt Konlakt

metamorph.ismus und ein unregelmäßige;; Kalkband mit dünnen Strähnen porphy1'itiseher Gesteine. 
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Dif~ Bud1e11;;teiner Schichten dieser Schichtenfolge sind stark verbogen und µ-1·,;lört. alwl' e,; ka11n im allgemeinen Pill!' 
30~ SSO abfallende Flexur festgeslPlll werden. Die Mandel;;tein-Lava oherhalh des Porphy1·i(..; r·rTeirhl !~ine bedeutende 

)fächtigkeit und zeigt häufig pfeile1·artige Struktur. Sie e1·,;eheint in einer Riehlung zwj,.wlwn '.\:\'W und SSO hoge11-
förmig gekrümmt. 

\\'eiter nördlich, an den ~0-Hüngeu des Rückens, t.reten gestörte Weng-ener Sdril'f'Pr zulag(•, wekhl! die seh1· 

l 11ffa1-tigen Schiefer mit \'erkohlten Landpflanzemesten u11d ·die dunkelbla1w11, spaltbarPn Sd1i(.fpr voll \'Oll Pu~·idu11i11 

We119e11.~is und .Aricula glolmlus mit glänzend geriffelten Oberfläclwn e11thallc·11. 

Die ga11ze :\"ordseite der Melaphyr- und \Yengener Febe11 wird \'Oll einl·t· 0-W-Verwerfuug f!eg-1·11ühe1· Pilll't' 

rn:i.d1tiµ-en Schiehtenfolµ-r~ ,·011 Cas,h11e1· Mergeln und Kalken im ~ aLgt·sd111ill«11. wl'ldw Badiotites Eryx imd t-ine A11zal1l 

d1·r Stuores-Cas;;ianer Type11 enthalten. Diese 0-\V-Verwerfung hildet eitw cfüektl' Linie mit der Verwerfung zwisd1e11 
J\11ka und Pilsthherg im X, au wekher die Kuka::;cholle abgesenkt ersclwillt. Aber· di!• LarsdreiYenrnrfu11g setzt ;;idr 
llid1t i11 der Kukaverwerfuug fo1·l. Die ahge::;enkten Cassiane1· Schichten stl'lw11 a11d1 an ihr1·1· \\' estseite an, gege11übe1· 

(•i11Pr Verwerfunµ- in der Riehl.ung von NNO gegen SSW. 

Die ganze Seholle 1111d die NNO-SSW-Verwerfung wfrd ein wenig tieli:-1· unten dm-eh eiue NKW-SSO-Yerwe1füng 
µ-1·,;dmitlen, die sich in dieser Richtung zm· Schwatschalpe fm-t,.;etzt, dann i11 südliche Richtung übe1·geltl und dmch 

,(iP WenA'ener und Ca::;siane1· Srhichk•n mit einer Absenkung gegen 0 streicht. 
Da,.; linke Ufer de,.; Irwi;;le>iLarhe,; vom Punkt, der in der Karte mit 1823 m hezeidmel j,..;t, angefa11gen bis Pl.wa 

J 00 m abwürl,; eröffnet all der Weg,;eite ein au,.;gezeichnetes Profil von den \Vengener Ho1·izonten hi,.; zu jene11 der 
1111lrrste11 B11ehe11steine1· Schiehten (S. 115). Die Schichtenfolge fällt unter 25° gegen 0. Der Hügel Z\\ischeu deu 
lr1d,..;le,.;- und A,..;chkler Bächen besteht aus Moräne und Bloek,;Lt·eu. An seinem \\'e,.;tha11ge gegen dPn A>irhkler Bach 

l1i11 ::;lehP11 FPben von AugitporphYf'iteu und manrhmal liel1tgra11e Srhollen de1· Obe~-Bu('lll'n;;teiner Tuff- 1111cl .Kalkln·1·1Tien 

all, da11n folgen gegen W B11clw114<·ine1· Knolle11kalke mit Homsteinen, Augitporphyl'iL ~Iewloladolomil, ue1· ,..;t•ine Basi,..; bei 

zi1·ka 17 4-0 /11 in der· Bael1runse hat. Der Dolomit steigl ab ein vorspriugende1· Eckpfeilei· ril:-iclt z111· Holte von 1800 111 

a11. E1· sh'eicl1t wt•,.;lwilrts, i11cle111 er den Aschkler Bach que1·t, und zeigt ,.;teile,.; l\ordfallen. 

Im X die:;e:; Eckpfeiler,; hefindet sich ein gute1· Auf::;ehluß, an dem man erkennt, daß die d11nkel11, geLände1te11 
SrltiPfe1· und Kalkt· de1· G1·enzzone nur in ganz geringer Mächtigkeit zwi::;clwu clem untl•rl•n Augitporphyrit und dem 

..\lendoladolomil a11,.;lehe11 und der Augilporphyrit aJ,- Lagergang in diese eindringt. 
Die,..;e Scltichleugnrppe i,-t die Forl::ielzung des Ostrückens des Pitschbe1·ge;; mit seiner :;teilen, gegen die Kuka

<h·pre,..;,..;ion nach N ahfalleuden Flexur. Die Flexur selbst scheint skh a11 dell \\'l',;lhäugeu des Aschkler Bache,; gPgl·u 

S lre1·wnzudrehen und dol't die Ost-luklination de!' Schubmasse anzunehmen. 
Als eine ostwärts gerichtete Flexlll' bemerkt man sie in den \Yerfenel' Sd1icl1ten we,..;tlkh des Barlre::;. Die,;e ,.;incl 

,..;lark zerschnitten und verbogen und zeigen umegelmäßige Fälteluug, die ra:;rh ihre Rkhtung ändert. 

Sie liegen auf dem Bellerophonkalk der Schuhmasse. 
Im 0 de,.; Tales ist das Streichen, gemessen oberhalh des Z11samrne11fl11,..;,;e;; de1· Z\H•i Büche vo11 den Aselrkle1· 

u11d Cisles-Alpen, ~ 65 ° W, das Fallen 25 ° NNO. Die 'Yerfener Schichten setzen ,;;ic-h weiter südlich gegen Grödeutal 

fort. Dort i,..;l im Bachbett nirgends ein Aufschluß, de1· d<·n wi1·klirhen Zusam11wnlraug der Sc-hkhtenfolge auf den beiden 

Tal,,;eiten zeigen würde. Der nächste ist an der eben he::;dll'iehenen Stt·lle, h1..·im Zusarnnwnflnß des AsC'hkler nnd lnc-isles

harhes, in der liefen Schlucht die „ Incisles" genannt wird. 
An dieser Stelle weist alles auf die tektonische Fortsetzung de,.; Werfene1· Bandes unmittelbar unterhalb de,.; 

Pilschberge;; in dem Bande. das unter der Schwatschalpe durchzieht. Dies Band wäre der Nordflrigel der ursprii.nglid1e11 

WXW-OSO-Antikline. Die breite Form der Antikline ist in der Westwand der Schwatschalpe gut aufge,-chlossen. Dil· 

ganze Schichtenreihe ist als Sattel verhogen und fällt mit geringer Neigung gegen das Grödental. Sie ist offenbar Yon 
dem gestörten Mendoladolomit und Augitporphyrit westlich der Incislesschlucht, bei Plesch d'Inaz, tektonisch ganz gell'l'nnt. 

Im Segment von Plesch d' Inaz kommen zwei N-S-Verwerfungen vor, welche beide dlll'ch die Basalmasse und die 

unterste Scholle der Schubmasse hindurchgehen, aher seihst \\ieder von der höheren Scholle der Schubmas,;;e gesclmitten 

werden, in welcher die Bellel'Ophonkalke aufgerichtet wurden und auf eine hemerkenswerte Entfernung hin in der 

Richtung XW-SO anstehen. 

Von den Störungen iu der Inl'islesschlucht his zum vordersten Teil der Stirn der Sehuhmasse, wo die \Ve1fr1w1· 

Schichten der Sornsaßalpe auf den Felsen des „Gran Roa" ruhen, beträgt die Entfernung etwa 2 km, und dieser ganze 
Tl>il der Masse wurde von NW-SO-Yerwerfungen geschnitten, und die Schollen wurden gegen S und SW zu einer· 

Serie angehäuft, welche von den gegen W gekrümmten Verwerfungen begrenzt "·ird. 
Wenn wir annehmen, daß do1-t ursprunglich eine aus starker N-S-Pressung enbtandene Gruppe von aufgestülpte11 

und nach S liberkippten Fallen vorhanden wa1·, dann erläutert uns der spätere Querdruck gegen W die schräge 

Deformation der wichtigsten Falten mit Auswalzung und Zerreissung der Mittelschenkel, und das Vorwärtsgleiten in 

westlicher Richtung von neuen Schuhschollen. Wir erkennen, wie im S ein lokales Hindernis für die westliche Gleit

hewegung he::;tand, welches die Bewegung der Massen dort in der Incislesschlucht-Gegend im Yergleich zu jener an de1· 

Sorasaßalpe und Kukaalpe hemmte. 

Dieser Umstand der Yerzögerung war durch die alten, emporgefalleten Gesteine der WNW-OSO-Antikline gegeben. 
E,- war im ~ de1· Antikline, im Incislesgebiete, wo die Schollenbildung in der gleitenden Masse während der Perioden 

dPr Querpres:mng und Übersch.iebw1gen von den bedeutendsten Krümmungen nach W begleitet war. 



Der l Ve.~tscl111b 

Die ,;:chemat.i,;:dw Fiµ-. ~7 zeigl ,.;okhl' lüün11nnng-en 11110 den größt~ren 

hol'iz011ta\P11 Yormar,.;eh im Imwm dp1· irleilPn<lP11 )la:-:se gege11ülie1· <len ge
IH•111mh•11 Ra11clzo11en nahe <ll•n allP11 A11tikline11 im N und S. Im Pitschhet·g 
mll'<le clie µ-h•ilPIHiP Ma,.;,.;p in eine ReihP ,.;o\rlwr Schollen zerlegt, jede anders 
liPwegl al,.; <lie oher·t· 1111d uniere. jedoch in <lpr,.;elbrn allgenwiiwn V{Pslrichtnng-, 
111if Dr·ehrmg-Pn gt'µ'l'll SW im ,;:ücllkhe11 Teil. 

.K:wh drn HPohaehlunge11 im Im·i,.;lestal ,.;lehe11 die Fd:<l:'n dl~t· Sdmal,.;d1-
alpe i11 lt·ktoni,.;l'hem Z11,;amnwnha11µ- mit jenen a111 Ost- und Südostgehüngl· 
<Ir,.; Pibd1hPrµ-e,.; 11ml bikle11 l'i11e11 Teil dPr Schuhmas,.;c·. die~ hier zum l\ina11 
eh•,.; Gröde11La\p,.; ahfülll. 

Einigt• Grundzüge tler Def'ormation in der St•hnlnna:o\i-W. 
_(Fig. 28.) 

Es wurde bereit:< dt·r Bewl~i" µ-egehe11, daß 1fü· Pil,.;dd1erµ-,.;1·l111hma,.;,.;1· ,.;idr 
keiuesweg;; als unzerbrnchener Fel,.;körper vorhl'Wl•glt,. Er w1u·d1· dm·eh verlikah, 
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N 

s 
Fil!. :!~. f1ekrumrnlL' H.il'hlungt•n 1ler n1·11 
gt•hildeten Falte11 unu Yerwerhmge11 

während eim·r Cbers<"hielnml! gegen \\'. 

Yt't·werfungsfüi.chen in der Richlung von 0 nad1 "' odl'L' \VNW nach OSO zer=-clmitlen. lmnll't' wiedt~1· wurdeu zwisd11"11 
.-:l'inen wr,.;l'luedenen Ge,.;leinshorizonten untergeordnete Flächen differentialer Ahsehenmg und Faltung fe,.;Lgc·:->lellt. 

Die Yet'\\"t•1·fung,;;fläehen der Pitschhergschubnm:<:->e zeigen dieselben Hauptmerkmale wie jene eh·,.; K ukagebiete,.;. 
Die Febt•n JwidC'r,.;eib wurden an manehen Stellt·n in einl· Bn·rl'ie wrw:mdelt, he,;;onder" dol'l, wo kla,;:li,.;dre Sedinwnl-
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Fig. 28. Skizzenkarle der Störungen des Pitschberggebietes. R = Druckresultante und Richtung der Drehungsbeweguugen. 
Br = Bnlche. A = Bellerophon.kalk in älteren Wl'HV-OSO Antiklinalen, hier nach W auf W erfener Schichten 
il.berschoben. S = Synklinale. Scl1 = Schubmasse. U = Unterschobene Masse. ::~ = Streichen und Fallen. 

- - - - = Über5chiehungsgrenzen. 

gesteine anstehen odl·r mit Kalk weehsellagern. Die geliftn<lPrten Schiefer und Kalke ZVl'ischen den Mendola- wid 
Buchensteiner Horizonten mmlen häufig stark zerklüftet und al;; eine ,.;enkrecht stehende Schichtengruppe in die Yer·

''"erfungszone einhezogen. 
Das härtere GPsteinsmaterial wie die Krinoidenkalke und die Konglomerate der Gruppe des unteren Muschelkalk,.; 

,.;ind gefurcht oder in horizontaler Riehlung paralll'l zur Verwerfungsfläche tief gewellL Außerdem neigen sich <lie 
Sehichten gewöhnlich gegen die YPr\n•tfongsfläelw und erleiden an der Flexur Scherungsgleitungen, durch welche 
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n•r,;d1ied1~1w Horizonte jü11gPn'I' Ablagl'ru11g1·11 111il äll1·re11 Gesteinen 111 Kontakt komnw11, gewölt11lieh 1lie g-Phfmde1fo11 
Sd1iefe1· u111l Buchensteinei· Ho1·izonte mit )IL·ndoladolomil. Die:;e nachgiehigen·n Sdlichte11 üher 1le111 )lernloladolomil 
zeig-en auch an verschiedenen Sl.ellt·n (z. B. am 0,.;h·üekl'n des Pilschherges) Sl"hmale Faltungen, an Wl'ld1e11 der )Je11dola
dolomit nieht teilgenomnwn hat. Dies Leweisl. daß die,;p Gruppe im einzelnen ll'ieht Leweglil"h war i11 bPz11g auf die 
darnnlerliege11den Gesteim· vo11 mehr gleid1111ü.ßige111 Charakter und andert•r Ela,;tizilät. 

Die Gruppe der gemisd1te11 Ahlagen111gen de,; u11lere11 Mu,.;1·helkalk,;, wekhe die oberen Horizo11l1· 1kr Pfümz1·11-
,;l"hiefer und Z\Yischengelagerte dolomitische Kalke umfaßl, zeigt iihnliehe ~eigungen, und wäl11·e1Hl diese zerrieh011. 
ZPrlH'oehen oder gefalld mu·df'n, hlieh de1· starrere Me1Hloladolomit ühPI' ihnen ,-on deu Krnstl•11p1·1.>:;,;1111ge11 mehr hefreit 
tlll<l liPwegte ,;ieh einheitlich, mit differentialer Zerschuppung mit und über de1· dan111terlieg1·nden Schiehtengl'Uppe vorwi"trl,;. 

ßei die,.;en Bewegungen w1mle ü]Jt"igen,.; eine größen· od1·1· kleilH~re ~le11gP d(',.; darauf und darn11lerliege11den 
(jp,;fei.11smaterial,.;, im Kontakt zur Bewegungsfliiehe und ve1·,.;ehiPdc~nen Sp1·ipn ZllgPhfü·iµ-, i11 Sl"hollen w1-legt ullfl 
wr,.;eh11itll'11 11nd wurde in die BPwegungszo1w hineingemi,.;ehl. 

Sokhe Bei,;pil•lP ,.;ieht mau heinahe a11 jeder Stelle, wo die höhei·e Sd111hfläche dt•s Pil,.;l'hhe1·gp,.; zwi,.;l"hP11 c11~n 

Hol"izunten dl•s untere11 )lu,.;d1elkalk,; und dp,.; )fernloladolomil,.; aufge,.;chlos:;en ersdieinL 
In der We:;twand steigt die,.;e Sclmhfläel11• dureh die SehkhtPn in dl'n l\1e11noladolomil. ,.;elhPr hinauf, wl'kher 

d111'1·h die Fliidw in Sd10Ue11 zerlegt wird, von ch•nen die ohere im Y1~rhältnisse zur 1111lp1·en in Pim• ÜhersehiPhung,;lage 
v1·1-fraehtel er:;cheint. An dil·:;er Fläd1e ist manehrnal Pi11e Reibungshreede vorhanden, ma11el1111al frPilid1 kaum hPmerkba1·. 

EhPnfall,.; in dPr \\TP:-:l wand, <'in wenig weitPI' im N, ,.;teigl die untere Schuhfläehe dun·h die Schichlcn an nnd t l"ill in 
de11 )lendolatlolomit ein. Dort i,;f. ihre Fläche steiler als in den Anfschhissen weiter südlich, wo ;;ie dureh die unieren 
Horizo11te hindmchgeht. mit einer Neigung von 40-50° gegen 0 oder OSO. Eine ohere Sehnhschol!P \'Oll Mendoladolomit. 
wurde hie1· üher eine untere hewegt, abe1· die Bewegu11gsflät·he ist. ä11ßp1·,.;t 11111·c'gehrnlßig- 1111d verfmdc,1·1id1 (Tal'. XXIII, Prof. 241. 

Solche Er;;dieimmgen im )fe11doladolomil bilden Beispiele \"Oll ,.;lpil gP1IPigt.c~11. üh1·1·c·i11a111l1·rliege111h•11 Sel111h
,.;choUP11 imwrhalh der,.;elhPn S1"l1ichte11gmpp1· 1 ~Sd111ppp11,.;tr11ktm"_). Hier ist l',.; klar, daß sit• in \'p1·hinch111g mit der 

B1·\n'g1111g d1·1· l!l'Oßeu Sdrnhma:;se im S enbtanden si11d. 
Bezüglieh der 1111teren Schubfläehe kann man ebenfalls benwrke11, wie sie im S von Sora,.;aß aus einer flaehen Neigung 

gPgen ~O in viel steileres Fallen am Gran Roa ühe1·geht, und eine Neigtmg von 50-60° 0 erreieht. 
Da,.; ra,;ehe SteilerwPrden der Sd111Lfläd1en die,.;er \\' estwand ist. ein Anzeielwn für das Vor h a 11 d c n,.; ein de L" 

S l i n1 der Seit ubma,.; ,.;e lang,.; diese . .; Ge hiet.es. 
Da,.; Kukapaßgebiel zwi,.;chen der Seeeda- und Sornsaßwaud wurde, wie wir hereib gc,.;elw11 haben, in Nachfolge 

zu den Sd111hheweg11ngen al,; eine 0-\V-Seholle ahge,.;enkt, nnd cler Stirnteil der Fhld1c mit. ,.;einem Q,.;lfallen erlitt 
infolgedessen ei11e seitliche Ver,.;d1ichtmg gegen W 1111d wurde dmt tief erodip1·l. 

Da,.; Zutageh'eten de:; Slimlt-ile,.; der Schuhfläche kann auf der geologi:;chen Karte ve1·folgt wenlt~n. r OJll ( :ipf Plgehi1•I. 
der Seee<la im ~ l'olgt er hi,.; zum Oberwinkeltal einer allgemeinen SS\V-Richtung, ,.;l1·eiehl dann sü1llich wm Grau 
Boa und Sorasaß; von dm·t in SO-Richtung naeh Ple,.;eh d' luaz, dann süd wart:-; dml"l1 das Inl'islc,.;t.al zum Grödentale. 

\Venn man die Richtung hetraehtet, <Uts welclwr der Horizont.aldruck gewirkt. hat, muß \V Pr!. auf die Beohachl1111g 
l!elegt wp1·cle11. daß :;ich die antiklinale Faltform in der Ülie1·,.;chieh1111g,;grnppe ,;üdlieh des Pitsc·hherge,.; fo.;Uieh dun·h den 
Hügel im U der lucisle:;schlucht fortsetzt. Weiler, daß die Mendola- und Buchensteiner Sehollen und Augitporphyrit 
westlich der Incislesschlucht eine gestörte, unterschobene Gruppe bilden. 

Diese Verhälbtlsse zeigen, daß die Überschiebungsmasse im Zusammenhang mit dem üstlichen lTebirg war. Auch 
hat die 0-W-Störung, welche in der Aschkler Alpe die Schubmasse begrenzt, nach 0 einen weite1·en Verlauf und gar 
keinen nach W. Die übereinanderlagernden Massen des Seceda- und Pitschberggebietes, sowohl die Ühersehiebung;;
wic die untersehohene Masse, wm·den am Secedagipfel miteinander steil gegen die NNW-SSO-Ve1·werfung verhogen, 
wekhe durch die Secedascharte im 0 des Gipfels hindurchgeht (Tafel I, 4). An den Südhiingen gegen Grödental 
heuge11 :-;ie sich steil gegen die Brüche der In1:islessehlueht, die von N gegen S verlaufen. Aus dPr Tatsache, daß heide 
)fassen östlich dieser Flexnren nirgends i11 wirklicher Ühereinanderlagerung zutage treten, muß \'ermutet werden, daß 
die Seh.iehtenheugnngen und Senkungeu in irgendeiner \' erhindung mit den Schnl>bewegu11ge11 und Anhäufungen der 
Schichten im \V und SW entstanden und als Teil des gleichen Systems voll Q1w1falhmg zu helrachten seien, welche,,; 
in hezug auf den Pitschherg heschrieben wurde. 

Östl.ieh dieser Flexuren hesteht der wichtigste tektonische Charaklerzng in dem Vm·handensPin de1· Staffelserien 
von N\V-SO-Verwerfunge11, an welchen die östlichen Schollen sich zur weiten, synklinalen Depression des Gardenazza- und 
Puezmassivs absenken (S. 185 ). 

Diese beweisen, daß nach den Überschiebungen ge";sse Senkungen, Brüche und Flexuren, Knickungen und Ver
biegungen in Verbindung mit p1·essenden Kräfien, die in NO-S\V-Richtung. wirksam waren, entstanden sind. Diese 
haben oll merkliche Beziehungen zu der Erosionsgestalt des Gebietes. Die beiden Masse11 (die überschobene 11nd basale) 
haben zusammen die auffallende Flexur gegen S W von Pitschberg nach Grödental erlitten. 

Die übereinanderlagernden Felsmassen des quer gefalteten Systems kommen im Seceda- und Pibchberggebiete in 
der uordsüdlichen Zone vor, welche im Verhältnisse zur abgesenkten Synkline des Ga1'ClP11azzadolomitmassivs im 0 
eine Antikline bildet. 

Die Emporhebung de1· pemtlschen Felsen an der Basis der Pitschbergschnbmasse und im Oberwinkeltale ist ein 
klarer Beweis, daß in der Nähe ein Schichtengewöllie vorhanden war. Das Vorkommen der Schuhfläche bedeutet deshalh, 
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daß die Sl'hil'hte11folµ-t• wäh1·c·nd dp,; l'l't1P11erle11 E111p01·lwhP11,;, das fa,;l lnu1,;vc~1·,; zu dt·n A11likli11ah·11 111HI Sy11kli11al1·11 
dPt' frulw1·p11 Fall1111µ- Prfolg-tP. ihre11 Z11,;amme11ha11g al,; ei1w :\la,;,;e 11id1t hl·wal11·p11 ko1111ll'. 

D11rch diP starke Kompression des Gesteinsmaterial,; zwischen 0 1111d 'V ,·nursacl1ten die 11em•n Bewegungen ein1· 
l'.111ordnung- der GestPinsteilchen längs der l\'-S-Rkhtungen und damit eine \'erläng-erung und einen Stoß nord- 11nd 
,;fi.dwärts. Diese subsidiüren Seitenkomponentrn halwn als Wirk11ng- lokale DivPrgierungt·n in de!' Hichh111:z- der we,;t
liclwn Bewegung gegen :\'\\' und SW hervOl'g-ebrachl (Fig. 29 /,). 

DiP YPl'\YPl'f1111w·11. wPkht· ,;id1 i111wrhalh dl·t· Selrnhma,;,;e pal'illh·I z11 dl'11 Bl'\\'Pg'lll1g,;l'iehl1111i,r!'11 ode1· 111ll<'r 
toinem Wink<>l g"Pg'l'll KW oclPI' SW l'ntwickPlten. l1ahen den differP11liale11 Krällc·n in der Ma;;,;(' Auslösung gegeben, 

i11shesonde1·p dPn sf;u·kpn Heih1111g-,;wide1·,.;fiinde11, wie• ,;je ,;ich a11 manchc·11 Stell<-11, \ril' an alten Fazie,;~!'l'e11zen oder 1;·mi,r,; 
,.;leiler Sehichtenk nil'k1111g-l'n zwi,;rhe1i den WNW-OSO-Antikli11alen und Sy11klinab1 a11 . ..:g-Phild!'I. hatten. Dir>,;e (lpJ1iel1· 
<IP,; „Mittel,;lüekP,;" im 1\ und S der K11ka,;y11kli11al,;enke Wtll'llt ·11 lw;;o11clc·r,; \'Oll 0- \Y -Y l'l'\\'l'1'1'1111g1 ·11 g-anz zer,;:f'lmitl Pli 

1111d \YPi,;1•11 i11 11oh1·111 (iradl' Yl!l'hiPg-llllg'Pll 1111d A!J,.:dH·l'llll:.r,;µ·lt·it1m:.r•·n a111'. 

f 

Fig. 2H a. ::il'hemalischer l1rundpla11 de~ 11r~prünglichen WN\\' -0~0- SI reil'l1ens 

und der späteren ßal'hen Üherschieh1mg einer Scholle gl'f!en \V. A = Anli· 

klinale; 11 = Synklinale; 0-W Br = BriklH' in der Schuhmasse. Das iiltere 

W:\'W-OSO Faltensystem i~I durch :\'--S Störun1wn l!ehroclll'll. und ein iistlicher 

Teil ist nach \\r auf Piller ,.ßasalma~,,:e bis zu S" üherschoben. 

p 

Horiz. Druclc 
nach W. 

Horiz. Druck 
nach W. 

Fig. 2!1 h. Au~hild1111g- 1ler Faltun;.r au der Slinw einer ge;.rP11 

\\' hrwrgl1•11 !"l'lrnhuiasse (r = Yord1•rrallll1. P = Punkll' 

11r~pni11glirh i11 Pin er '.\'~-Reihl'. ~päll'r wegen fi·(= H.l'ih1111;.r•

wider~liimlen) in de1· Nähe der O\\'-BrikhE' ungleichmäßig 

versC'holwn; R = Hesnllanle gegPn N\\r 11ml S\\' riu~ lnkah•r 
Kumliination des \\'-Druckes und de~ dagl'gen wirksa111P11 

Jleihungswider,;landes; l = SeilE'nzonen. wo Kniehie;:1111gp11 

uud lokal!' Üherkippuugl·n f!<';!l'll '.'\ und ~ leil'hl ,[allfllltlt-11. 

Au,; ohigt·11 Ht•,;l'hreilnmg-e11 gt:>hl herrnr. daß wäh1·end des westlichen Schub,;. it·gend t:>i11P Srhiehten::;cholll' 

zwischen zwei deutlich hegrenzlen 0-"' _ ,, erwerfungen die Tendenz zur Bildung eng-e1· Falt1111gl·11 auf\\'l·i,;:t, tangential 

zn den Ver\\'erfunµ-,;wimden und in einer Kurve gegen 'Vesten (Fig. 29b, obere Partie). 
Es ergah ;;irh nahe den Verwe1füng,;fläl'hen t-ine Vp1·zögPnlllg infolge der größerPn Rei111mµ-;;,,·idersl.ä11d1· dorl. \rti 

die gegenüherliegendPn 'Vündl· aneinandergep1·eßt \Yurden. lfü·,.;e ,;ind in Figur 29 h durch di(• 11ünllirh und ,;fi.dlid 1 
\\;rksamen Zusammenpressungen darge,;Lellt. 

Diese Reibungswiderstände waren in der Nähe der 0-W-Verwerfnngswändc• und an d('I· Basi,; der Sehubma,;s1! 
am größten, geringer im Kem einer Scholle. 

Der Unterschied im Reihungswiderstand \'erursachte einen Unterschied in der resultierenden Pressung so\\'ohl 
nach der Richtung wie in der tatsächlichen "Tirkung. 

Dies an sich war ein genügender Gmnd fü1· lorsionale Deformationen der Srh.ichten in jeder Seholle. 

Das Siidgehänge tler Sdnvatschal1>e. 
Die tektonische Beziehung der Sclnrntschalpe zum Incisles- u11<l A,;ehkler Almgebiete \\·urcle beziiglid1 der vt·i·

schiedenen Horizonte auf S. 188 hehandelt. Der interessanteste Teil der Alpe ist ihr Südgehänge. das den Hauptweg

längs des Grödentals hegrenzt. 

. Das Steinhrnchprofil an der Seite der Eisenhahn, wo die Buchensteiner Schichten gut aufgeschlossen sind, \\"lll'cl; 

hereils heschriehen (S. ö6-ll7). Es hefindet sich unmittelbar westlirh der N-S-Verwerfung rnn Pozza und Pigon. 

Der Mendoladolomit streicht N 60° W und fällt 37° NNO, aber oberhalb der ersten flachen Scherfläche, in der 

gntgeschichteten Gruppe der hlaugrauen, hituminö,;en Kalke u11d mergeligen Kalke, unter den Buchensteiner Serie11 ist 
das Slreiehen :\ 10° W, das Fallen 54 ° ~O. 
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Die Cleavagefüu:heu in den Kalken he,;itzcu die gleidie Slreidu·iehl11ng, 1111d ,;je lialw11 hier einen flad1ereu Fall
\rinkel a);:: die Srhichtflärhen, nämlich 35-40° XO. 

Di~ nächste, höhere Gruppe von schwarzen Schietern mit Eisenerza11;.;sd1eidunge11 und gehünckrkn Kalken, 
wekhe zu den Buchensteiner Schichten gehört, ist in Reihen von Faltungen zu,;amme11gedrängt und wri:;;t :"owohl an 
den Schichten- wie an den Cleavageflächen, welche die Faltungen schneiden, gebogene und geglflttel.P Oher,;eiten auf. 

Es wmde aJ;;;o dieser Horizont im Yerµ'leiche zur Kalkgrnppe zwischen ihm t11HL tlt:'m )lcndoladolomit anders 
bewegt. 

Die :\[{tl'htigkeit, rnm Dolomit a11gefa11ge11 his zur 1!1.faltete11 Sehichtengrnppe hinauf, helrägt etwa 17 hi;.; 18 111. 

Die 11ii.chsten Serien der Buchensteiner Knollenkalk1· mit Hornsteinkonkrelionen und gelegl•nllieheu Zwischen
lagen iz1·ü11Pr Tuffe wurden als zusammenhii.ngende !\lasse hewegt, .aber am ohe1·en Ramie ;;i11d nruerding,; zwischen 
dieser Gruppe w1d dem Augitporphyril mit mas:;iger Entwicklung von 30 111 )fächtigkeit Teilhewegungsfütchen vor
handen. Gestriemte und hochpolierte Oberflächen können hüufig beobaehlet werden. 

Diese Beobachtungen sollen da,; \\·irke11 ,;tarke1·. horizontaler Krflflc inuerhalh der Fl:'l,.;111a,;,;l'11 hl'm·i,;Pn. 
Xach der Meinung der Verfa,.;::;erin he,.;läligen sil' dr11 Schluß, der au,; den Er,;;rhei111111ge11 in dPr Iw·i;.;Je,.;,;l'hl11d1t 

gezogen wurde, daß 11ämlich die Felsen der Srhwabehalpe ursprünglich in Zusammenhang mit dPn Üher;;chiebnng,;
,;chollen des Pitschherges waren und an de1· Wt>slhewev1111g teilnahmen. Die,.;er Schluß wird noch weiter ge,;:l:irkt, Wl'llll 

man sie mit dem Vorkommen \"On BuchPusteiner und El'llptivfelsen im GrödPnhach unterhalb Pigon \•erglPichl (S . .i-8). 
Letztp1·f~ gehören sicher zu der Basahna;.;sl:'. 

Fig. 30. :-ichematisc!Jer Gnmdpla11 eines Faltu.ngssystems, wobei eine ältere 1"alllmg durch 
XXO-SSW-Faltung deformiert erscheinl(Bruche weggelassen). A = Antikline, s =Synkline. 
Die Kun·enlinien bedeuten das Streichen der Schic!Jtgruppen; die älteren Gruppen bilde11 
die Kerne innerhalb der Anliklinaldome (a) und die jungeren !<ind 11111 und imll'rhalh 

der Synklinalbeckcn (s) eingereiht. 

Die ganzen Serien dl:'r Knollenkalke im Aufschluß der Schwatschalpe wurden gemeinsam mit den darüberliegenden 
Ubn-Buchensteiner Tuffen und Laven und Wengener Schichten ösllich einer N-S-Verwerfm1g bei Tubla abgesenkt. 

Die höchsten Laven und fossilführenden Wengener Schichten im 0 wurden an die Seite der OhPr-Buchensteiner 
Sehichleu und de,; unteren Augitporphyrit,; im W gestoßen. 

Ein niedriger Rücken setzt sieh gegen 0 fort, an welchem die aufgeschlossenen Sehichten von unten naeh auf
wärl s folgende sind: 

a) J<"'eldspatreicher Augitporphyrit; b) Oher-Buehen,;teiner Zone von Tuffen. Tuff- und Kalkkouglomeralen. Knollen
kalke; c) )landelsteinlaven in zwei Ergüssen, und zwischen diesen Pflanzen und Daonella Lommeb'. führende Tuffe 
des Wengener -Alters; d) die Hauptgruppe der Wengener Porphyrittuffe und Schiefer. Die Schichtenfolge ist von einer 
Reihe nordsüdlicher Brüche zersdmitten. Von W nach 0 sind es folgende Verwerfungen: 1. ei1w N-S-Yerwerfu11g mit 
,Absenkung im 0: 2. eine X-S-Verwerfung mit Absenkung im O; :3. eine ~0-SW-Venverfung mit Ah,;enkuug im O; 
4. eine N-S-Verwerfung mit Ahsenkung im W. 

Diese Reihen von X-S-Verwerfungen hatten die Gesamtwirkung einer Absenkung im 0, welche jener der Ver
werfungsreiheu, die im Sehlerndolomit der Fermeda- und Sa;;s-Rigaisgruppe gezeigt "·urden, ähnlich ist. 

Das tektonische Verhältnis ist also für das Gebiet dahin festgestellt, daß in den Schichten hinter der vorgerückten 
Schuhmasse sieh eine Reihe von gestaffelten Verwerfungen in der Richtung von N nach S und X~W nach SSO entwickelte 
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und, wenn !'it~ anrh im \"erlanfe dPr Bewrgung lokal ahgdenkl wnrdPn, war die Gesamtwirknng der Verwerfungen doch 
eine sokhe, daß ,.;it~ dif' Schichten im 0 senkten uncl dort llie muldPnförmig-e Depres,.:ion begrenzten, in wekher der 
Sehlerndolomit und jöngere Schichten erhallen hliehen. 

Fig. 30 slellt einen schematisehen Grundplan von Faltenhog-en 11ach einer Querpressung dar, ang-enommen daß 
die Querfaltungen sich in Wirklichkeit regelmäßig und kontinuierend hilden konnten (alle Störungen sind weggelassen). 

Die Untersuchung von Pitschherg und Aschkler Alpe aber zeigt ein Gebiet, wo die Querpressung durch allerlei 
lokale Schwäehen und Hindernisse in den schon gefalteten und gl'l1rnchenen Schiehten modifiziert wurde und nicht 
imstande war, neue Falten in langen, fortlaufenden Linien zu bilden. Anstatt eine geradlinige (NNO-SSW oder N-S) 
Antikline im W und eine parallele Synkline im 0 zu bilden, haben hier die 0-W wirkenden Kräfte ihre Auslösung 
gf'wonnen dureh die Anhäufung von rngPn AuffaltungPn und flachen Sclrnb,.:chollen gegen W und Einbrüche und 
,.;taffelförmige SPnkungen gleich östlirh darnn. 

Das 'y C'stgehänge otlN• tla~ Gt>biC't Yon „Plan"'. 

Im 0 der Kirehe St. ~laria in Wolken,.;tein hefinde11 sich auf dt"r Grödenpaßseile g-ute .Auf,.;ehlüs,;e. Die folgenden 
Srhirhten ,.;incl unmittelbar hinter dem Jagcl,.;ehlo,.:,.;e zu selwn: 

a) dunkelblaue, gdländel'te Kalke, welehe X 55 ° W ,.;!reichen und mllet· 40° gegen NNO einfallen; V) hlaßgraue 
Knollenkalke mit Horn,.;teinen; c) groLe Konglomerale und feinere Breccien aus Tuff und Kalk, \\'l•rh,.;elnd mil g1·ün
lichen Tuffen; d) dunkelblauer, hiluminöser Kalk mit museheligem Brurh, welcher in ,.;einen höheren Hol"izonten von 
einem ,.;dunalen Lagergang eim•,.; dicht körnigen Augitporphyrib mit großen, wohlau,.;gehihleten Augilkry,.;Lafü•n d urchselzt 
i,.;t; e) Knollenkalk zwischengelagert mit g1·ünem Tuff, in wekhen der porphyritisehe Lage1·gang ehenfalJ,.; eintritt. In 
dem Lagergang und in den sedimentären Sehiehten. isl Pre,.;,.;ung,;deaYagl' mit gt,1-inger Unterhreehung entwitkell. In 
den Knollenkalken wird das Fallen ;;teiler. 

Das Profil endet plötzlich an einet' unregelmäßigen Böschung und in der Vertiefung im N wittern in Hinnsalen 
un<l gelegentlichen kleinen Aufschlüssen \\' l·ngenet· Sd1iefer und Tuffe aus. Das Profil stellt eine unvollstündige Gruppe 
det· Buchensteiner Srhiehten vor, die bemerken,.;werl ge,.;lört ist und ungleiehmäßig einfällt. 

\renn man dem Sehichtenstreiehen gegen OSO folgl, findet man, daß der Hornsteinknollenkalk etwas weiter ö;;tlich 
gleichförmig rnn Tuffkonglomeraten und Mandelsteinmelaphyr üherlagert wird. Die ~lüehligkeit der Larn wäch;;t 
gegen 0. Die \Vengener Schichten ,.;lehen an ihrer Nord..:eite noeh an, aher erst in ziemlicher Entfernung wird ller 
tatsächliche Kontakt im S einer lieft>n H.un,.;e ,,;iehlba1·. Die Kontaktfütche ,.;ln•kht WNW-OSO, füllt etwa 60° .XNO und 
i,.;t eine \' erwerfungsfläche. 

Der Melaphyr isl ,.;tark zerquel,;cht und zerlrümmf'J't, von feinen Seherungs- und Clearngefläehen geschnitten, 
manchmal zu luffiger Beschaffenheit mylonitisierl. GPglättele und polierte Oberflächen sind nach ,·erschiedenen 
Rirhtungen im zerschnittenen Porphyrit und im Knolh·nkalk vorhanden, der mit jenem zerdrückt i,;1. Die,.;e Gesteine 
sind ebenfalls parallel zur Störung;;ßäche horizontal gefurcht und geglättet. Im unteren Teile des Rückens. wo diese 
Verwerfungsßäehe aufgeschlo,.;sf'n er,.;eheint, sind die Wengener Schichten in ur,.;prünglicher Lagerung erhalten gehlieben 
und fallen von der Verwerfung wt>g nach NNO und unler kleinerem Winkel. 

Hier hat die Störung den Charakter l'iiwr l!'eneigten. nordwärt,.; fallenden Verwerfung. Weiler im 0 wird die 
Fläche in den Buchensteiner Schichten ,.;leiler und die Zu,.;ammenpres,;ung größer. 

Die \Vengener Schichl<'n hilden im N der Verwerfung" einen weiten Aufschluß und werden auf einer Trrra~se 
unterhalb des Sehlerndolomits der Hothspitzen gleichförmig von Cassianer Sehithh·n überlagert. 

Diese faUen auf der Terrasse flach auswärts und sind zwischen die,.;er und der W~W-OSO-Yerwerfung fein gefaltet. 
Weiter östlich gegen Dw1ter Ceppies wird diese Yerwerfung \'On zwei kleinen anderen, ,;ich kreuzenden Verwerfungen 

geschnitten, die in den Richtungen NNO-SSW und NNW - SSO verlaufen und die Sehollen ein wenig verschohen 
haben. Die Verwerfung ändert, wenn man ihr ostwärts folgt, ihre Richtung in eine ostwestliche und ist gegen S statt 
gegen N geneigt. Die Ober-Buchensteiner Tuffkonglomerate und Mandelsteinlaven nächst der Verwerfungsfläche fallen 
an der Fläche ebenfalls gegen S und bilden eine scharfe Kniebiegllilg, in welrher die Gesteine stark zer:>clmitten und 
lokal auf die W engener Schichten im N uhet·:>choben sind. Wir sehen ganz klar, daß die Drehung im Streichen der 
Schichten und der 'Vechsel im Fallen zu dem gleichen System nordsüdlicher Sehichtenpressungen in Beziehung ,.;Lehen, 
obgleich an einer Stelle in der Südscholle ältere Schichten aur die Wengener Schichten im N ühersehohen wurden, 
an einer andern im Verhältnisse zu diesen nur einfach gf~hoben. Die Verwerfung wird mit dem Namen „Dunter Ceppies" 

bezeichnet werden. 
Diese Verwerfung begrenzt im ~ die Hauptmas,;e der unteren und mittleren Trias, wekhe den Grödenpaß hildeL 

Sehr gute Aufschlüsse von fossilführendem Bellerophonkalk befinden sich in der Nähe von Plan 1 (1606 m) und den 
Bach aufwärts his zu einem hohen Was,;erfall hei zirka 1HO111 Kotenlinie (etwas höher als in d1'r geologischen Karle 

eingetragen wurde). 

I Aul., ,Torsion-Slrnclnre·, Qn. J. G. S. l~\l\I, S. 5ti'i. 
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Das \' orko111111P11 vo11 B1>1leropho11kalk a111 Gröde11paß war l\I oj,.; i s ov i l',,; 11ielil h1•kan11I, aber e,.; hat eme wichtige 
lt-klonisd1e Bedeutung fü1· die Annahme einer Seh11hrna;;:,.;e im n„biPte \'Oll Obe1·-G1'öden ,.;eilPnS d!'r Verfasserin. Der 
BPllerophonkalk i,;;L in hohem Grade zc.rquelsd1t, 11nd das Fallt•n ändert sieh häufig, nichtsdestoweniger kann man dort 
ein allgemeines Streiclwn und starke Cleavage von NNW gPgen SSO 11nd östlichPs Fallen hemerken. Die Werfene1· 
Schichten an der Nordseite haben ein allgenwitws WNW-OSO-StrPiclwn und NNO-Einfallen, aber ,.;je sind fein quer
gefä.ltel. in d<'r Riehl 1111g \"Oll :\'~O gPg1>11 SSW odc·1· f:1,.;f. 11ordsurllich. Dif' ,.;ieh kre11zenrlPn \" prwPrfnngen bPt.01w11 dit· 
Q11erfallunge11. 

Die Werfe11n Schh·l1h·n im S cl1·,..; Hdlernphonkalk,.; ,.;i11d vi1~l mehr gp,.;lörl al,.; jene im N. Ganz nahe am 
Bellnopho11kalk hiei?en ,.;ip ,.;lt-il gegen S ah 1111d w1>rde11 \"Oll ei1w1· \°Prwp1·fu11g ~ 80° 0 geschnitten {leider in der Karte• 
irrt umlicherwei,.;e WPggelas,.;t-n). we>khe 11ahe dem Tah• gegPn \\~ scha1·f in eine ge,.;lörte Zone von Seiser Kalken um
biegt, dit- vo11 :\'O 11aeh S\\" ,.;lrt>iehen und ,.;leil gegen SW aufgeriC'hlf'I. sind. Sudlirh dPr VPrwerfung bilden die Werfener 
S!'hithte11 eine 11nrl'gl·hnäßi1? gefallf'le und \0 Prhoge1w nrup1w. Ül'l' Ha11pt.sadw 11a1·h ka11n man ZWPi Hauptfaltungen 
11111<~r,.;d1Pide11. 

Di1· p1·,.;IP, 11alll' der \'e1·\n·1fü11g. i,.;l in 1~i1w111 weilen Bog-1'11 von o,.;lwe,.;tli!'lll'm StrPiC'hen a11geord1wl. weist im 
allge11wi11e11 Pill Fallen vo11 3;) 0 gegen S an!: a11 den "udfallmde11 Hängc•n Pin ,.;oklws von 50-60° gegen S. III 
die,.;1•r Fallung ko111nw11 ma11d1c geringere Uruehe, Sd1edläehen und ,.;('hmale Falten \"Or. Die andere i,.;f. hauptsächlich 
im unteren Mu,.;ehelkalk und Mendoladolomil 1·ntwiekelt. mit Sh·Pichen N 75-80° 0 und steilem Fallen nach heiden 
Seiten. Die Gesteine unterhalh de;; Dolomit;; ,.;i11d stark gefaltet; der MPndoladolomit. seihst. fällt an der Südseite steiler 
als an der Nord,.;l'ill' 1111d hildet dort die wichtige Pit.z C11lalschflexur.1 Der Mendoladolomit liegt. nicht überall gleichförmig 
auf dem untl'rPn Muschelkalk. An seiner Basis komnwn gelegentlich unregelmäßige Linsen aus Hotizonten des unieren 
M u;;!'.helkalks vor, wekhe von den Schieht.en, zu rlP11e11 sil' gehörPn. ahgPtrennt wurden. 

Ohgleich dort außer in der Setedaweslwand kein forllaufendPr Auf;;chluß vorhanden i,.;t, hedeutet dies. daß die 
Horizonte an d1·1· (ir·enze zwisC'hen Mendoladolomit und unterem Mu;;chelkalk der Schauplatz von horizontalen 
Differt>nliall1ewc•µ-11ngl'11 waren. ähnlieh je1wn, welche in der Pitschhe1·g- und Secedaschubmasse beobachtet wurden. 

In die Karte wurde keine Schuhfläche eingetragen, da der Boden dort. meist. von Gras hedeckt ist und keine vor
gezeii,rt. werden konnle, doch Anzeichen für ihr Vorhanden;;ein finden ;;id1 in einet· schönen Anzahl kleiner Aufschlusse. 

Der Mendoladolomit der Pitz!'.ulatschflexur hietet einige feine Beispiele für gekrümmte und gedrehte Flächen 
sowohl unter den Sehiehten- wie unter den Cleavageflächen, und zwar gegen den Ciavazesbach-Einschnitt in der Höhe 
\'On etwa 17 4-0 111, dort wo die sudfallende Flexm aufgeschlossen erseheint. Sie ist knieförmig gebogen, mit der konvexen 
Seite gc~gen SSO, und streicht N 65° 0. Im Hohlraum de1· Kniebeuge, an der SSO-Vorderseite, steht zerquetschter. 
mylonitisierter Fels an, der zu den dunkeln, gebände1·ten Schiefern und Knollenkalken gehört. Der Mendoladolomit ist 
gesehlitfen, am Kontakt verändert, die Harnische sind hauptsächlich horizontal, parallel mit dem Streichen der FlPxur. 

Südlich der Zermalmungszone treffen wir stark gekluftete Kno.llenkalke, die rnn Seherungsflärhen zerschnitten und 
zu einer sehr dünnen, geschieferten Gruppe reduziert wurden. Diese wc~rden in gewis,..;e1· Mäehtigkeit von Tutfkonglo
meraten und dunklen, Hornstein führendPn Kalken uherlagert.. auf denen Augit.porphyrit. liegt. 

Die;;e Schichtengruppe hat den Anschein einer· stark zusammengcdrüekten Zone von Buchensteiner Schichten im 
Mitlelslüek einer Flexur, welche später Verbiegungen erlitten hat. Wenn man sie in der Richtung gegen ONO verfolgt. 
sieht man, wie sie sich um die polierten und veränderten Oberflächen des Mendoladolomits gegen ein Streichen 
N 35° 0 herumbiegen. In den höheren Niveaus gegen 0 haben sich Wirkungen von Schergleitungen entwickelt. Die 
ver,.;chiedenen Sehiehten wurden in wenig mächtigen Gruppen in eine heinahe horizontale Lage uber dem Mendola
dolomit gebracht. so daß eine ungleichförmige Überlagerung entstand. Dies wird am deutlichsten dort, wo die Flexur 
ziemlich ,.;eharf aus der WSW-ONO-Richtung sich in die Richtung SW -NO dreht. Die Schiehten, welche auf den 
Mendoladolomit geschleppt wnrden. schwellen an manchen Stellen an, an andern werden sie SC'hmächtige1· oder ve1·
schwinden. 

Sieherlith hat diese Flexur gemeinsam mit den Schollen zu beiden Seiten drehende (torsionale) Bewegungen 
erlitten, und an den Hauptfläehen, wo Gesteine von versehiedenen 'Widerständen in Kontakt. waren, traten lokale Ver

sehiebungen ein. 
Im S dieser Störungszone stehen eruptive Breccien 11nrl Kalke von Ohe1·-Buchen,;;teine1· Alter an, welche von einer 

vertikalen Verwerfung ge;;dmitten werden, welche die Mandelsteinlaven und sehwarzen Tuffe und Schiefer (mit Daonelfa 

Lummeli) im S absenkt. Das Streiehen der abgesenkten Wengene1· Schichten ist ostwestlich, das Fallen 20-25° gegen S. 

Die Gesteine an der Südseite des Grödenpasses weisen also deutliche Pressungs-Erscheinungen auf. Steil auf
gerichtete Schichten. sich kreuzende Cleavageflächen, Faltungen, wclehe auf kurze Strecken auftauchen und ver
sch'\\inden, vertikale Risse und Zonen verbogener und zertrümmerter Gesteine; all diese und andere Merkmale sind 
vorhanden, welche in den Dolomiten charakteristisch für Schiehten sind, welehe in hohem Maße drehenden Ver
schiebungen unterworfen waren. 

Dennoeh hlieh die allgemeine Form Piner WNW-OSO-Antikline in den Schichten, welche den Paß zusammen
setzen, erhalten. Diese ist durch die Dunter-Ceppies-Vel'\wrfung im N und die Pilz C11latsehflPx111· im S von den Cassianer 
und Wengener Schichten der Synklinalen gelrf'nnt. 

I .-\111: ,Tor-.ion ~tr11rl11re-, 1. r., S. 5tii'. 
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Dieser kurzen Be,;chreilnmg dn W p,;Lhä11ge eh·" n1·öde11pas,.:e" obc·l'halb Plan müßte noch hinzugefügt werden, 
daß alle Beobachtungen gemacht wtml<>n. Phe diP nP11P11 Slrnßen g(•)xlltl. waren. Die breiten Automohilstraßen, welche 
gegenwärtig zum Gröden- und Sellajoeh hina11ffül11·p11, l•1·öffnelen im GehiPte des Gl'ödeujochs Pine große Zahl neuer 
Aufschlüsse, welche bei einer Prüfunµ- unzweifelhaft neue,; und wertvolle>s Mate>1fal beisteuem würden. Die früheren 
Aufschlüsse waren außerordP11tlieh g"f'l'in::r. 

Die Südseite des Grödentales. 
1Fig. 31-32, Profil 4 und 5.l 

Dfo Soraf'reina Alp~. 
Die Antiklinalform von \VNW-OSO-Streichen. welchl• am l11·od(mpaß slmk zu„amme11i.rc·d1·ückl. l'r„eheiut. t dt.t 

westlich des Ciavatzesbaches breill'I' zutage und kann im GPl1ängP der Sorafreinaalpe gege11 clie W esl seit.e von Plan 
und die Piciuleialpe südlich von \Volken„tPi11 abg-Pgn~nzl werde11. 

Die Achse der Anliklinale hefiudel "ich hei11alw !!'e!!'e11ühe1· vou Plan. an de1· Westseile dl•s Bache„. Da,; ~ orcl
fallen ist ziemlich santl. i11 ck•11 W erft.·1wr Schiehten nahe Freina 20° ~0. lJa„ Südfallen i;;I zunächst gel'iug wi1·d dan11 
nach S rasd1 ,.:leiler. gegen die "charfe Flexm. WPlchP auf dieser Seite der PilzculabchOexlll' e11tsp1·ichl. 

Dil' Auf,.;chlt1s,;c• wp1·dc·11 hiPI' von Schutt a11" der cla1·ül1el'liegende11 Tena„,.;p unterliroelwn. 

S. W. Lan91-t"l N. 
Cfomp di Pinoi 
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llell K = Bellerophonkalk; TV(= Werfener Schichten: U.V · Alp. Unterer Muschelkalk, MD = Meudoladolomit 1.r\lp. Oherer Mu,:rhelkalk): 
Bit =bituminöse obere Moschelkalkgrenzzone; B11 = ßuchenstt>i1wr Schichten; Ap = Augitporphyrit (Andesit); Br = Tuffhreccien uml Palagonil· 
1 uß'e; Mel =Melaphyre (Mandelsteinandesitlarn); Wg= Wengener Schichten; Ca= Untere Cassianer Schichten; Ob Ca= Obere Cassiancr Schichten: 

SD =Sehlerndolomit; Rb= Haibler Schichten; DD =Dachsteindolomit; J =Jurassische Schichten; Cr= Kreide~chichlen. 

Die Tuei Hutten in 2021111 Höhe bilden einen guten Ausgangspunkt fü1· die Untersuchung des hohen Hanges der 
Pranseisalpe (zuweilen Gänsalpe genannt) unterhalb dl•s Piz Pranseis. Es ist jenes Gebiet, zu welchem sich in de1· 
begleitenden geologischen Karte eine lange Zunge von Mendoladolomit westwärts erstreckt.. In Wirklichkeit ist die Darstellunµ
in de1· Karte viel zu einfach. Dei· Dolomit wird von geschichteten Kalken mit Resten von Echinodermen und Diploporen 
und den gebänderten, bituminösen Schiefern der G1·enzzone li.berlagert, diese wieder von Buchensteiner Knollenkalke11. 

Schmale Lag~rgänge dringen in die Lagen der verschiedenen Horizonte ein. Die ganze Schichlengrnppe wm·dp 
in eine Reihe flacher Falten gelegt, von denen zwei sehr schön entwickelt sind. Diese wmden gegen KNO überkippt und 
in der Mitte von südfallenden Verwerfungen geschnitten. Die Kalke der oberen Scholle wmden in Übe1·schiebungslage auf 
ang1·enzende Gesteine verfrachtet. Über diesen stehen Tuffb1·eccien in bedeutender Mächtigkeit an und schließen lange 
Streifen geschichteter Kalke ein. In einem dieser Streifen fand die Verfasserin Diplopora w1111data. 

Das allgemeine Fallen ist südwärts, und eine ganz kurze Strecke gegen S zu biegt diese gestörte Schichteugruppe 
als steile Südflexur niederwärts und wird mit Absenkung im S von einer 0-W-Verwerfung abgeschnitten. 

An de1· Westseite oberhalb rle1· Tnei-Hütte11 liegt die Grnppe der Kalke in Überschiebungslage auf den Buchen
steiner Schichten und den Lagergängen aus Augitporphyl'it. Die Schichten unterhalb umfassen die ganze gleichförmigt> 
Schichtenfolge des alpinen oberen Muschelkalks, )fendoladolomils, unteren Muschelkalks und der W crfener Schichten. 
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\V Psllich der Pra11sPisalpe u11d der Ttwifelsen wil'd die ganze Gt•sh•insma:;,.;e VOii ei11e1· .N-S -Vet'\\'l'l 0 l'i111g 
geschnitten, und f'S streid1en die Schid1le11 der westlicl1e11 Scholle nahe de1· Verwe1füng nordwe:;L-südüstlich, welches 
Streichen sich weiter westlich in W~W -OSO dreht. 

Am Piz Pranseis, wo ein mächtiger Gang von Augitporphyril ansleht und Lagergänge in die Buchen:;teiner 
Horizonte einlrelen, kann die N-S-Verwerfung nicht deutlich verfolgt werden. Die Buchen:;teiner Kalke und die darunter
lit•genden SchiPfn und Diplopor1·11- und Ed1inodnnwnkalkP sind in mehrere schmale N-S-FaltPn und im W in Pi1w fla('h 
übl•rkipple FallP gpft•gl. 

Die \Vpsl,.;rholle Pnl11ült dt·n mfü:htigPn Oberfliichenerguß von Melaphy1·, wekhe1· die hohe Ciamp-cle-Pinoi-Alpe 
bildPI. An sPirwr Basis stelwn in vnänd1·rlid1er MächtigkPit TulTkonglomeralP an. DiPse liegen auf plattigem, blaßgPlbem 
oder eremefarbenem, brüehigem Kalk, zwisl'henlagernd mit hlaßgrauem Knofü„nkalk, welcher viele gelbe Homstei1w 
f'nthält. Die,;e Lagl·n willnn in großen Plalt1·n aus. Untn di!'sen liegt Pine GruppP gPbiinderter und knolliger Kalkt> 
mit 11111·l'gelmäßiger Zwischenlag1·rung grün1>r Tuff P, die gl'g"l'll unten in fPinP Brt>ccien übl'rgPhen. DiPse bt>slelwn hanpt
!':khlieh aus in Tuff eingebeltPtPn Kalksl.ückclwn lind stamml'n aus den kiPseligPn Kalhn, WPlchP Krinoidenreste Pilf.
haltf'n. Andere Einsl'hlüsse hestehPn aus zersetzten Bruchstücken von Augitporphyrit und aus Stücken dunkh•r, bitu
minösn KalkP. Die Breccien sind stai·k rnn KalzitadPrn durchsetzt. 

Sie ruhen auf der Hauptmächtigkeit der groben Konglomerate und eingebetteten Tuffe und Kalke, welchP diP 
Felswand gegen N unterhalb der C:iamp-de-Pinoi-Terrasse bilden. Die Tuffkonglomerate liegen zuweilen auf einem Lager
gang von Augitporphyrit, zuweilen auf eine1· unebenen Oberfläche der unteren Gruppe der Buchenst.einer Knollenkalke. 

Fig. 33a. Wirkung von OW Druck auf eine ältere Ver
werfung {in WNW-OSO-Slreichen) und die anliegenden 
Schollen. Engerpressung zwischen 0-W, Krümmung 
gegen N mil Überschiebung der Schofle gegen N. Die 
Punkle a und b sind so nach a' und b' \'erschohcn 

worden. 
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Fig. 33 b. Im Profil gesehen. Ho1·izonlale 
Verschiebung gegen N, cnblamlen durch 
Überkippung unrl ~or1\hewL•gung cillL'"' 
älteren Bmche~ und der aulicgcmlcn 
Schollen oder durch Ührrkipp11ng einer 
Falle in Form cinrr zerbrochenen Knie-

fü•xnr. 

Die ganze Schichtenfolge in Ciamp de Pinoi, welche sich so reichlich ans eruptivem Material zusammensetzt, weist 
Merkmale nachträglicher ZermaJmung und horizontaler Scherung auf. Die Schichtenflächen der Breccien, Tuffe und Kalke 
sind geglättet, poliert, gefurcht, Kalzit ist an manchen Flächen ausgeschieden und zeigt Harnische. 

Senkrechte Klüfte durchsetzen die Felsen und Sdlieferung kann häufig beobachtet werden. Die Richtung der 
vertikalen Klüftung ist meist N 30° 0, aber N 35° W kommt ehern;o oft vor. Das allgemeine Sehichtenstreichen beträgt. 
N 65 ° 0, das Einfällen 30° NNW. 

Zwischen Ciarnp de Pinoi und Sorafreina befindet sich eine sta1·k zerquetschte 0-W-, bzw. WNW-OSO-Scholle, 
\Wiehe sich hauptsächlich aus abgesenkten Tuffbreccien und Augitporphyrit zusammensetzt. Die Gesteine sind an der 
Verwerfung:;;zone senkrecht gekhiftet und stark verändert. Die Schichten im S der Verwerfung wurden nordwärts in 
eine Überschiebungslage oberhalb der südfallenden Schichte11 der schmalen 0-W-Scholle vorgestofü•n. Bei dieser· 
Bewegung wurde die Verwerfung auch verschoben m1d diente als steil geneigte Ve1·werfungsfläche, welche südwärts 
unter einem veränderlichen Winkel von etwa 50° zu 70° einfällt (Prof. 4). 

Die nördliche Scholle von Sorafreina und Sora Piciulei ist von der Mittelscholle dlll'ch eine O-W-Ve1·werfung 
abgetrennt. Diese Verwerfung durch:;chneidet eine nordwärts gerichtete Knieflexur. Die Verwerfung i:;t im Westteile fa,-;1. 
vertikal, doch neigt sie sich mein· und mehr gegen S im östlichen Teil. In de1· Ostscholle verläuft diese Verwerfung NW-SO. 
Die stratigraphischen Verhältni:;;se ändern sich wenig. Die bituminösen Schiefer und Buchensteiner Schichten zusammen 
mit den Horizonten des Mendola- und unteren Muschelkalks der Sorafreiuascholle sind an der Verwerfung gegen S 
abgesenkt. 

Die 0-W-Verwerfungen zeigen abo veränderliche Inklination gegen S und SW und bilden einP 
Slaffelreihe mit Hebungen im S und Schub nach N und NO. Diese gleichen Heihen setzen sich im 
Ostgehänge der Alpe fort, aber de1· Ausstrich der geneigten Verwerfungsflächen verläuft infolge einer 
D1·ehung hier von NNW nach SSO. Sie weisen also auf sl.arke N-S-Pressung und späLPre Quer
de fo rn1 a t i o n hin. 



J >ic < 'ltri.-:ti1111-Brr!fll'ic.~1'11 Hl7 

\Y Pnn wi1· die Sorafreina- oder nö1·dliehe Störnngsfläche hier als einen Beweg1LI1gstypus annel111w11, möge sie als 
DiagTamm (Fig. 33 n) dargt>stellt sein. Zwei angrenzende Schollen entlang eines WN\V-OSO-Brnches sind dargestellt. 
Infolge starkt>r NS-Prt>ssung wurde schon die S-Scholle relativ gehoben und gegen die N-Scholle steil aufg-eschoben. 
Unter später hinzukommender querwirkender Zusammenpres,;ung tritt eine Verschmälemng der Schkhtenzone zwischen 
0 und \V und eine Tendenz zu Querfaltung ein. 

Da mm hier das Fallen der älteren. steil geneigten Verwerfung südlich war, wo diese in eine Quersynklinale 
Ping-efaltef wurde, kam ei1w laterale Verschiebung der Verwerfung nach N zustande. Nach den Beobachtungen zu 
hemteilen, irab diese Bewegung g-ewöhnlkh zu differentialen Verschuppungen zwischen den schon getrennten Schollen 
tPilwei,;p im Sinne der lateralen Ye1·schiebung, teilweise in dem der neuen Faltung Anlaß. Da:; Diagramm zeigt heispiels
weisP Pine flache Schuppung dt>r Schichten der S-Scholle gegen N üher die N-Scholle. Die re>sultit>rendP Dt>formation 
kombiniert al,;o vertikale und horizontale Verstellungen der Schollen. 

DiP tPktonischen Verhältnisse der Ciamp-de-Pinoi- und Sorafreina-Alpen sind jPnen des Gröde11jochs g)Pich ösUich 
davon dentlieh verwandt. In der Gegend von Plan am We,;thang des Grödenjochs ist diP ursprüngliche \Y~W-OSO
Antiklinalfalte von einer NNO-SSW-Antikline überquert worden, und eine domale Aufslülpung drr Schichleu hal sich 
gebildet. Die Verschiebungen g(·gen N enbpreehrn einer Ahhieg-nng- dl•t' Scholh·n gPgen Pine Quersynkli1w westlkh dt·s 
Doms. Diese Synkline überkreuzt die Sankt-Cln·i,.;tina-WiP,.;en westlich mm Ampezzantal. 

Die Christina-Bergwiesen. 
Dit~ \Yest,.;eilt' dt•r llergwie,.;en ''Oll Sorafreina und Ciamp de Pinoi bildet eineu steilen Felsrüehn, wdeher von 

der Südseite dl'" Grödentales ohne Unterbrechung Zlll" Basi,; de>s Langkofels ansteigt. An dessen We,.;l:;;eite hefindet sieh 
eine mächtige, an den unteren Hängen des wesUiclwn Rücken,.; stark mil \Vald bewachsene MoränendeekP, die ;;ich 
jedocl1 im W de,; Ampezzan(Lampicaner)baches ab; weites hegra,..tes Hügelland erhebt, das wegen seine1· Zugehörigkeit 
zum Dorfe St. Chri;;tina „die Sankt-Christina-Wie,.;en" genannt wird (vgl. Taf. XXIII, Prof. 2·1 ). 

Die einzigen Aufschlüsse an den unteren Hängen wurden im Grödenbach-Einschnilt nördlich der „Fischbmg" 
(siehe S. 4S) und im Ampezzan- und andern Bächen sudlich des Grödentales gefunden. Gegenliber dem Gast
hause Do:>ses hat der Ampezzanbach in Buchensteiner Schichten und Augitporphyril eine engl• Scllluchl ein
geschnitten. Die Buehensteiner Schichten sind gut entwickelt in einer mächtigen Schichtenfolge von Knollenkalken, 
darüber lagernden tuffigen Kalken, gemischten Brecl'ien, hoch konkretionären Kalken, grlinen, glänzenden Schiefem und 
plaUigen, gelb verwitternden sandigen Kalken, die wieder in die Tuffkonglomerate, Tuffe und Knollenkalke der Ober
Buchensteine1· Horizonte übergehen. Unterhalb der ganzen Schiehtenfolge steht Augilporphyrit an, welcher dir nnlerslL·n 
Horizonte ungleichförmig durchsetzt und gegen 0 in der Mitte der Knollenkalke erscheint; oberhalb der Serie sieht man 
einen Melaphyrerguß. 

Die Schichtenfolge im Bacheinsclmilt streicht ~ 55° 0 und fälll unter zirka 30-35° gegen XNW ein. 

Die höhe1·e Lava wird bei etwa 1530 m Höhe von schwarzen Tuffen und feinen olivgrünen oder braunen Tuff
breccien überlagert., welche gelegentlich mit Schiefem abwechseln, in denen Daonella Lo111meli und verkohlle Landpflanzen
reste gefunden wurden. Diese \Vengener Schichten erscheinen in enge Fallen gelegt und abwechselnd stark verbogen. 

Gegen die Westseite der Nusca- und Ciaslet-Sennhütten streichen sie N 15° W und ihr Einfallen beträgt 40° 0. 
Sie sind an manchen Stellen voll von Harnischen und gegeniiber dem Melavhyr im 0 lokal verworfen. Aber infolge 
des verwaeh,.;enen Bodens konnte keine Fläche verfolgt werden und mit Sicherheit kann man nm· feststellen, daß die 
Schichten vor allem in nordsüdlicher Richtung starker Cleavage und Scherung ausgesetzt waren. Die Cleavageflächen 
verlaufen manchmal etwas östlich, manchmal etwas wesllieh von der genauen ~ordrichtung. 

Eine andere Linse von Wengener Tuffen ist in der Nähe der Culatschhü.lten, westlich des Te1Tellabaches 
aufgeschlossen. Diese Tuffe streichen N 75° W und fallen flach gegen SSW ein. 

In den höheren Niveaus der "'iesen unterhalb Mont de S6ura zeigen die \Vengener Schichten dasselbe Streichen 
N 75° W und fallen unter etwa 45° gegen N ein. \Vir haben hier einen Teil der steilen Nordflexur, welche 
Mojsisovics 1 von dem Hang von Montesora heschrieben hat. Das Streichen gegen W ist N 55° W, das Einfallen 
15° XO. Diese sich rasch verändernden Verhältnisse des Streichens und Fallens weisen darauf hin, daß auch hier drehende 
fü'Wl'gungen stattgefunden haben, wahrscheinlich in gegenseitiger Beziehung mit jenen in der Sorafreina und Ciamp
de-Pinoi-Gegend, obwohl in viel geringerem Maßstab. 

Der Oberlauf des Ampezzan (Lampicaner) Baches i:;t für den Geologen enlläuschend. Er ist dicht bewaldet und 
gewährt keine guten J\.ufschliis,;e. Bei 1760 m Höhe, wo auf de1· Karte die Moränenbedeckung endet, befindet sich eine 
Anhäuf1mg grnßer Blöcke und geschichteter Felsmassen aus Tuff und Kalkkonglomerat, welche meist an Ort und Stelle 
ausgewittert sein dürften, da sie nieht mit anderen Gesteinen ,-ermengt sind. Wahrscheinlich stehen sie normalerweise 
hier an, wo die steilere Flexur heginnt und die Sehichten unterhalh der Lava sich aufbiegen. Der Baeh ist dann mit 
wrschiedenartigem Schutt angefüllt his zur Stelk', „i strentsch" genannt, bei etwa 1840 111 Höhe, wo de1· Mendola
dolomit an clt~r \Yestseitc ansieht und gPgenüher dem Melaphyr von einer ;;enkrt>chten Verwerfung ge;.;ehnilfen wird. 

1 1. l". , Uolomil-HilTl'", ~. !.13. 
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Es bedeuleu also die We11ge11e1· Schichleu de1· Sankt-Christiua-Wiese eiue eiufache Nordllexur im höheren Gebiete 
von Mont de S6ura, w1d in der Nähe des Grödentales richten sie sich zu einer Südflexur auf. Östlich von Nusca 
streichen sie N 15° W und fallen steil gegen 0 ein. Sie wurden nicht in Schollen zerlegt, sondern blieben eine 
homogene Masse, an deren Basis die härteren Buchensteinei· Kalke und die AugitpOl"phyrilfelsen die gleiche Umbiegung 
mit clen W engener Schichten miterlitlen. Mit ihrer weniger gestörten Lagerung bildet die ganze Schichtenfolge einen 
deuUicheu Gegensatz zu dem Wiesengebiet vo11 Sorafreina ·und Ciamp de Pinoi im 0. Die Verfasserin führt diesen 
Unterschied auf das Vorhandensein der ~-S-Schubzone zwischen den beiden Gebieten zu1·ück, auf deren 
Westseite die Schichten zu einer verhältnismäßig wenig gestöl'len Basalmasse gehören. 

Piz de Sella. 
Die W engener Schichten an de1· Südabdachung von Ciamp de Pinoi we1·den auf dem schmalen Sattel zwischen 

diesem wul der Sellaspitze von Cassianer Kalken und Mergeln überlagert, in denen eine Anzahl von Fossilien des 
Stuores-Cassian-Typus vorkomme11. Die Schichten streichen N 80° W und fallen unter 45 ° gegen SSW ein. Über 
ihnen steht eine mächtige Entwicklung von .Mendoladolomit an, der hier stark veränclerl und geädert erscheint. Gegen 0 
und W liegt der Menrloladolomit auf W engene1· Schichten. 

Die Schubfläche zwischen den zwei Schollen streicht N 70° 0 und fällt 20° SSO lTaf. XII, Fig. 45). Im S und 0 
bildet cler Mendolaclolomit jähe Felsen, welche in Fo1·111 einer steilen Knickung gegen S einfallen. Diese wird von einer 
schrägen, südfallt•ndt•n Verwerfungsflädw gt>schnitlen. 

Den Dolomit ühel'lagem verhoge1w, llllr<>gelmftßige Bänk1• eh·,.; g1•s1·hiehh•Len El"hinodt•rmenkalks und dunkle, 
bituminöse Schiefer und Kalke„ In cl<'n Mulden clf'I' Fall 11ngen liegPn Teile• von Bne·lwnsteine1· Kalken und Knollen
kalken, hellgrüne, turfig1· Sd1i1.fl'l' 1Pielra n~rdP); da1111 ze1·quelsdüe Brnchstücke von braunem Tuff und von Kalkbreccie 
mit einem Ei11falle11 \'Oll etwa 30° gegen S. Darübe1· ist eine massige Entwicklung rnn Melaphyr abgelagel'li welche 
gegen S abnimmt und auf seiner Südseite steht i11 wechselnder Mächtigkeit eine Gruppe der Wengener Schichten an. 
Vom Sattel gegen S dreht das Schichtenstreichen aus der WSW-Richtung scharf gege11 W in die SSW-Richtw1g um. 

In diesem westlichen Teile werden die geschichteten Kalkbänke und Schiefer über dem Mendoladolomit und die 
Buchensteiner Schichten rasch schmächtiger und versclrninden ganz, und ;;o liegen dann die Tuffe und Laven über 
demselben. Es überlagem ihn hald diese, hald jene und man kann ihre Verbindungen und Ineinandermengungen an 
der Basis des Kontakts mit dem Dolomit beobachten. 

Die Mäf"htigkeit des Dolomites sPlhst 11immt ah und wfrd im Verhältnisse zm· Basis cles Ko11laktes mit den Tuften 
sehr unregelmaßig. Breccien, unregelmfißig ans locker gepacktem Tuff und Dolomit zusammengesetzt, kann man hie1· 
und dort in unregelmäßigen Aushöhlungen unter dem Tuff oder Porphyrit beobachten. Die;;e gehören wahrscheinlich 
den Gang-Breccien und Agglomeraten an. In den Tuffen am Rande nehmen ziemlich große Bruchstücke von Mendoladolomit 
eine isolierle Lagerung ein. Eine genaue Untersuchung der Oberfläche zwischen dem Dolomit. und den Tuffen oder 
Porphyrit und Breccien ergilit Beweise cler ursprünglichen Diskordanz gegen die Erupth·gesteine. Dieselbe ist aber 
mehrfach zerklüftet, verworfen und versl"hohen wol'Cle11. 

Weiter südlich kommen ganz unregelmäßig an der Basis des schmalen Dolomilkeiles, ode1· vom Dolomit durch 
NW-SO-Brücke verworfen, rötliche, nur schwach dolomitische .Kalke vor, in denen einige Lagen aus kompaktem 
Konglomerat mit kleinen, gel"Undeten Geröllen bestehen, die in einem braunen, eisenhaltigen Mergel angehäuft sind. 

Es ist dies ein Gestein, das ganz den feineren Konglomeraten aus dem unteren Muschelkalk ähnelt. 
Zu gleicher Zeit sind kleine Linsen de1· roten Me1·gel und glimmerigen Kalke des unteren Muschelkalks im Anstehenden 

in die Basis des zertriinune.rten Mendoladolo1nits nahe dem südlichsten Teile der Felsen hineingepreßt. Es ist klar, daß 
auskeilende Schub-Schollen der darunter liegenden Gesteine unted1alli einer diskordanten Masse TulfLreccien, Tuffe w1d 
Porphyrite in einer zerquetschten Zone anstehen, innerhalb welche1· jedes Gestein mehr oder weniger mylonitisiert wurde. 

Ein Beispiel fü1· das gelegentliche Vorkommen von Mylonitlinsen und Nestern an der Basis der Schubmasse 
wird gegeben; - die Basis im graue11 Mendoladolomit Wltrde zu einer unregelmäßigen Höhltmg von etwa 2 m in 
cler Länge ausgefw·cht. In der Höhlung findet. man lose gelage11: 1. als Unterstes. 3 m einer lockeren Breccie, haupt
sächlich aus Bruchstücken roten mylonitisierten Sandsteins zusammengesetzt, und einen Sand aus Kalk ode1· Dolomit; 
2. 3 bis 4 m des gleichen Materials, aber größere Dolomitbrocken und weniger roten Sandstein entltaltend; 3. eine 
u11terbrochene Lage von Mendoladolomit, ausgebildet als feiner, kompakter, nicht poröser Mylonit; 4-. an seiner unregel
mäßigen Oberfläche zerschnittene w1d ungeänderte Mandelsteinla\·a. 

Ein anderes Beispiel von Schichtenfolge von unten nach oben nahe dem Westende: 1. An de1· Basis eine gl'Ohe 
Reibungsbreccie, fast ganz aus Mendoladolomit bestehend; 2. eine Wandstufe aus Mendoladolomi.t, etwa 18 /1t machtig; 
3. eine flache, fast horizontale Bank, auf welcher eine Reibuugsbreccie liegt, die etwa 1 ·5 m mächtig i;;t und aus eckigen 
Bruchstücken eines tiefroten Gesteins, zuweilen eines glimmerigen, grünlichen, schieferigen Gesteins, aus Mendoladolomit 
und Bruchstücken von Augitporphy1it besteht, locker eingepackt in eine f einmylonitisierte Grundmasse. 

Es ist hier ziemlich gewiß, daß die roten und grünen Bmcken aus den Horizonlen des unteren Muschelkalks 
stammen, da Glimmer frei verstreut auf manchen Stücken lag, an denen sich Spmen verdrückte1· Fossilien fanden. 

Die Autorin dieser Abhandlung faßt die Schichtenreihe des Piz de Sella als eine 0-W-Scholle auf, welche ursprünglich 
in de>r Rir-hlung vo11 WNW gegen OSO in Zusammenhang mit dem siidlichslen Teile von Ciamp de Pinoi stand. 
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Späle1· wurde ,.;ip vom Ciamp de Pinoi d11reh Pinen O-W-Br11th ahge;;clmitl1·11. u11d während <'illP:' ~onl,.;d1uhp,.; 

wurden mehrere Horizo11le dip,.;er S('hollP in Falten gelegt und im horizontalen Sinn zerspalle>L Der Melaphyr, de1· 
wenige1· nachgiehig war als die ge:-;chichtete11 Ahlagernngen unler demselLen, heha1·rte al,; selbständige Zone mit 
eigener Bewegung in hezug auf die gefaltele und zerhrochene Schichtengruppe. Er schnilt die Faltungen ah, als die 
Schuhmasse vordran~', und diP alfp Diskordanzfläelu> zwisdwn heiden war eine nntergeord1wte horizontale Seherlläche 
oder Zerreibung,,;zone. 

In ihrer tektoni,;chen Beziehung zu Ciamp de Pinoi ist die gesamte Schkhlenfolge des Piz de Sella denllieh eine 
höhere Schuhmas:-;e, da :-;ie auf 1len Cassianer u11d \Vengener Schichten liegt, welche Ciamp de Pinoi teilweise auf
hauen. 

Sie muß i11 einer späteren Periode nördlich vorgerückt sein als die Schubscholle von Ciamp de Pinoi. denn sie 
schneidet die Abdachung der Cassianer und Wengener Schiehten in schräger Richtung quer du1·eh. Bei dPr Q11erfalt11ng 
dagPgen sind diese Schollen gemein„am heeinflußt worden. 

Der Ampezzankessp] und die Felsen von Sa Cönl. 
Von der We;;tseite der Sellaspitze fließen lange Schuttstreifen zum Ampezzankei'sel, dC>mselhen, Wl'khen 

M oj s i;; o d c;; de11 „ Lampicanet· Ke,,;sel" nennt ( ~ Dolomitriffe, S. 192). Der \V eg von St. Christina im Grödenlale wm 
Sellajoch steigt über den Schutt. an und quert die Höhe zwischen Langkofel und Sellaspitze hei 2155 111. Die Felsen 
von Sa Cöul befinden sich auf der West- oder Langkofelseite des Weges. Sie streichen N 50° \V und fallen unter 
~5-30° gegen NNO ein. Die oberen Hmizonte bestehen aus teilweise dolomitischem Cipitkalk. Da,,; Ge„tein i"t in 
frischem Bruch gewöhnlich kristallin und weiß, einzelne Stücke desselben sind hlaßrote, grünliche oder gelhbraune 
Cipitkalke. Die knollige und sandige Beschaffenheit des dolomitischen Gesteins aus diesen Horizonten würde fast sicher 
als typisch für Buchensteiner Horizonte gPhalten werden, wenn dies knollige Gestein nicht mit i'icheren Cipitkalken 
vermengt wäre. 

Die näehsten unteren Bünke der Schichtenfolge bestehen aus festem, grauem Dolomit mit Kalzitadern, aus grauem. 
sandigem Dolomit mit dunklen Hom„leinadern, die untersten Bfmke aus stärker kristalfüwm, feinhrecciösem Dolomit. 
Einschlüsse in der Breccie =-incl meist gerundet und kalkig, aber die Zementmasse hesleht aus einem feinen, anscheinend 
dolom.itischen Mergel. Diese Lagen erinnern an die Oher-Buchen„teiner Horizonte aus dem Dolomit mancher Stellen, 
z. B. im NW des Schlerns (S. 64 ). 

Die Verfas,,;erin ll'ug in die Karte die Bänke unterhalh der heslimmbaren Cipilkalke als „SchlnndolomitM ein. 
Eine Schubfläche mit verbogener und umegelmäßiger Oberfläche trennt horizontal den ohe1·e11 Teil der Felsen 

von dem unteren, brecciösen Dolomit ab, und die horizontale Schubfläche geht gegen N in Pine steilere, südwärts 
geneigte Fläche über. Die Breccie unter dieser macht an der Verwerfung eine Kniclnmg nach innen und ist stark 
geklütlet (Taf. XII, Fig. 44). Diese Fläche wurde wegen des zu beschränkten Raumes nicht in die :Karte eingetragen. 
Die Linien von Sa Cöul bedeuten in der Karte nur Grenzen. 

Der Zusammenhang der Gesteine zu beiden Seiten, im 0 und W, wird von mächtigem S<"hutt und ahgestürzten 
Felsen verhüllt. 

Der Hauptsache nach stellen die Gesteine Abteilungen der Buchensteiner Horizonte, Wengener Schichten, und Teile 
de1· Cassianer Horizonte in einer Ühergangsfazies zu deutlichem, sicherem „SchlerndolomitM vor (S. 70, 142). Die Fazies
unterschiede in den Ober-Buchensleiner und \Vengener Horizonten werden hesonders auffallend, wenn man sie mit 
den gleichalterigen Gesteinen des Piz de Sella vergleicht. Der Melaphyrfels fehlt in Sa Cöul g-änzlieh. AnßerdPm ist da" 
Haupteinfallen bei Sa Cöul gegen NNW, jenes am Piz de Sella gegen S gerichtet. 

An der Südseite des Piz de Sella, und zwa1· in Kontakt mit diesem, stehen Cassianer Mergc·I und :Kalke an, welche 
von NW nach SO streichen und gegen SO einfallen. Sie fltreichen ungleich in bezug zum ~lelaphyr und zu dPn 
tufllgen Schichten des Piz de Sella, deren Streichen ONO-WSW ist und welche südwärts einfallen. 

Beide Schollen werden von einer 0-W-Verwerfung geschnitten. 
Die Cassianer Schichlengl'Uppe süd.Jich der Verwerfung hängt mit den Cassianer Mergeln und Cipitkalken am 

Osthang des Langkofels zusammen. Und nach all den zugänglichen Aufschlüssen verbindet die Verfasserin die Felsen 
von Sa Cöul mit dieser Scholle und betrachtet jene als ahgetrennl von dem Piz de Sella durc:h die Fortsetzung dt>r 
0-W-Verwerfung (Taf. XI, Fig. 43). 

Ohwohl die Böschung zwischen den Felsen von Sa Cöul nnd dem Ampezzanhache stark ,·on Blockwerk bedeckt 
wird, giht es dort Stellen, wo die dolomitischen Felsen in ursprünglicher Lagerung zu sein seheinen trnd steil gegen :\" 
abstürzen. Dieser Fels hat die feinbrecciöse Struktur der untersten Lagen am Sa Cöul und i:;t augenseheinlich eine 
triassische Randzone. Wenn man diesem nach abwärts und in nordwestlicher Riehtung folgt, eneiehl man den 
ersten und höchsten von den Wasserfällen des Ampezzanhac:hes. Über diesem, etwa hei det' Höhe :H~O 111 , befindet 
sich ein 3 bis 4- m hoher Aufsehluß. Die Sehichten sind voll ohen naeh unten folgende: 

c) dünnschichliger, grauhramu·r, ,.;d1warz gehfmderte1-, hituminö:;er Dolomit: 

b) dunkelblauer, mergeliger. kalkige1· Sehiefer mit ,;elnnalen Brmdern 1·utlich \'erwillPrmler, ei=-enhalligc•r LagPn 
ckll'ine, >:<"hwarze Fisc·hzäh1w u=-w. konmwn darin w))·): 
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a) schön gebänderter, heller, brauner und sehr dunkler, bituminöser mergeliger Schiefer, daz\Yischen gelagert 
plaltige Kalke mit Yerbogenen Oberflächen und Anzeichen von Zusammenpressung. 

Die Schichten sind steil aufgerichtet (N 50° W) und fallen mit 60° nach SSW ein gegen einen ha1·ten, körnigen, weißen 
oder rötlichweißen Dolomitfels im S, der N 65° W streicht und unter höchstens 20° gegen SSW einfällt. Der dunkel 
gestreifte Dolomit c ist bis etwa 20 cm unterhalb des weißen Dolomits von Kalziladern durchsetzt und umgewandelt. 
Etwas tiefer, wo die ei;;;enhaltigen Lagen in Kontakt mit dem Dolomit stehen, sind sie zertrümmert. 

Dies ist demnach eine geneigte Bmchfliiche. Die Schiefer verlieren wenige Meter abwärts von der Verwerfung 
ihr steiles Südeinfallen und sind in der Bachschlucht als eine Reihe enger Faltungen er,;;chlossen, die N 55° W 
streidu~n. 

Die unteren Lagen der mergeligen Schiefer und Kalke liegen hier in einer weiteren Mächtigkeit von 3 /11 auf 
dem Hauplahsturz der kalldg-dolomitischen Felsen. Insgesamt kann die Mächtigkeit der hiluminösen Schichtengruppe 
von der Verwerfung his zu den darunterliegenden Felsen anf 6 his 7 m geschätzt werden. 

In den unteren 1-IOl'izonten ist eine ganze Anzahl verkohlter Re,;;le von fossilem Lanh 1111<1 POanzenslengeln 
enllmlten. 

Die Gruppe dürfle man wahrscheinlich in die obersten oder Grenzhorizonte des oberen alpinen Muschelkalk,;; 
eimeihen. 

Der kalkig-dolomitische Fels untel'l1alb der Schiefer zeigt eine hochpolierte Oberfläche und ist ein wenig uneben. 
Gewisse Stücke sind von Kalzitadern durchsetzt und marmorisiert, und, da nur kleine Bruchstücke gemeinsam mit den 
Schiefern gefaltet wurden, haben diese Erscheinungen unzweifelhaft. ihren Ursprung in den differentialen Bewegungen, 
welche durch die Abscherungsgleitungen zwi,;;chen den verschiedenen Gesteinsarten entstanden sind. Der kalkig
dolomitische Fels selbst wurde in größere Falten gelegt und mit einer sehr steilen Flexur gegen N verbogen. Das 
Streichen geht in jene,;; der Hauplflexur über. 

Das Gestein der Horizonte unmittelbar unter den Schiefern ist ein blaßgrauer, kompakter, clolomilischer Kalk 
mit geringer saurer Reaktion. Der Struktur nach ist er feinbrecciös und gutgeschichtet. Die Breccie setzt sich aus 
kleinen, eckigen Kalkh1·öckchen zusammen, welche durch einen feinen, weißlichen oder hlaßgrauen Mergel verkittet 
sind. Die Verfasserin fand auf der Westseite manche Stücke mit Diplopora ammlatissima und gelegentlich auch 
Gesteinsstücke mit Querschnitten von Krinoiden-Stielgliedern. Hier und da waren auch kleine knollige Brnchstücke 
vorhanden. Etwa 7 111 unterhalb der oberen Oberfläche wird das Gestein porös, mehr kristallinisch, gelblich, braust 
mit Salzsäure nicht auf und ist ein typischer Mendoladolomit. In genauer N-S-Richtung ist er stark geklüftet 
und beschreibt gemeinsam mit dem darüberliegenden, gutgeschichteten, dolomitischen Kalk eine steile Flexur 
gegen N. 

Infolge des Vorkommens von bituminösem Dolomit, Diploporen- und Echinodermenkalk, welcher auf ihm liegt, 
und seiner eigenen Beschaffenheit kann dieser untere Dolomit als Mendoladolomit betrachtet werden. 

Der höhere Dolomit oberhalb der Verwerfungsfläche ist nahe der Verwerfw1g stark umgewandelt und von 
rötlicher Färbung, geht aher nach oben zugleich in ein poröseres, zerrissenes, gelbliches und weißes Gestein 
über, das sich vom typischen „Schlerndolomil • nur durch seine deutlichere Schichhmg und feinbrecciöse Struktur 
an manchen Stellen unterscheidet. Es kann mit Unterbrechungen aufwärts bis Sa Cöul verfolgt werden und entspricht 
nach seiner Beschaffenheit den unteren Lagen dieser Felsen. Die Sprunghöhe des Bruches wäre danach sehr gering. 

Die steile Nordflexur in diesem höheren Dolomit ist der tektonische Hauptzug dieser höheren Hänge. Man darf 
also sagen, daß die Verwerfungsfläche zwei Felsgruppen trennt, verbogen zu steilen Nordflexuren und flachem 
Südfallen. Die Verwerfung streicht W1'-W-OSO, und die angrenzenden Flexuren markieren zwei anliegende 0-W-Schollen, 
die nördlich gepreßt worden sind. 

Die Überschiebungen in der Langkofel-Nordwand. 
(Taf. XII, Fig. 46, 47; Taf. XIV, 56.) 

Der Aufschluß am Ampezzanbache, wecher soeben beschrieben wurde, befindet sich östlich der zwei Lokalitiiten 
in der Langkofel-Nordwand, wo die Verfasserin bereits früher das Vorhandensein von Schuhflächen zeigte. 1 Wenn man 
am linken Bachufer wenige Schritte zur Stelle geht, wo die bituminösen Schiefer aufgeschlossen erscheinen, kann 
man westwärts den ganzen Ausstrich der Hauptschubfläche in den untersten Hqrizonten des „Sehlerndolomits" 
sehen, und der erste Aufschluß in der Wand ist nicht mehr als fünf Minuten Weges vom Bache entfernt 
(Taf. XII, Fig. 44). 

In1 ersten Aufschlusse gibt es eine Höhle bei etwa 204'0 m Höhe, wo die Schuhfläche beobachtet werden kann. 
Im Dache der Schubfläche zeigt sich eine schmale, gegen 0 gerichtete Faltung. In der Dolomitwand nahe an der 
Höhle befindet sich ein steiler Spalt mit polierter Oberfläche. Die Schichtflächen im Dolomit fallen gegen NO oder ONO 
em. Die Schuhfläche senkt sich steil abwärts und steigt dann wieder an. 

1 Aut., .TI1rust-lla.«;:e;;•, S. M f. - Der Grund wurde in dC'm <'rslen \VC'rke g<'legl. N<'1ie ßC'oharhlungen w<'nll'n in diesem \Verkc 
gr~'l'hrn und die ßr>:limmung g<'\\"i!';;er Fo!';;ilil'n wunle au>:gefiihrl. 
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Sie fällt nicht zu einem Niveau al1, sondern hiegt unler flachem Winkel durch die Schichten auf und nieder, 
so daß ihr Anschnitt einen welligen Verlauf heschreibt. Die gebogenen Klufl.flächen begrenzen leichter erodierbare 
Oberflächen, so daß sich da und dort gleich unterhalb der Fläche Höhlen ausbildeten. Die zertrümmerten Gesteine der 
Schuhfläche verfielen rascher der Erosion als der massive Dolomit. 

Das Felsdach )Jesleht in diesem Aufschlusse aus bla11gt·auem odet· blaßgrauem, festem Dolomit, der stark von 
Fugen durchsetzt, geklüllet. und zerhröckelt ist; a;1 manchen Stellen, ni"ther der Fläche, ist er ausnehmend knollig. Er 
ist reich an Harnisdieu. Die wirkliche Berührung,.;stelle zwischen Dach und Boden ist ein seht· feiner, ebener Saum 
aus schwach dolomilischem Mylo11it, der mit 1len Fingem zu Slauh zerriehen werden kann. Der Dolomit unterhalb ist 
ein marmorisierle,.;, lilaßes, gelliliche,;; Gestein, voll von hlaßroten Streifen und Adern; fest und geglättet. Das Dach 
zeigt im einwlnen eine allmiihlich zunehmende Wellung der Gesteinsoberflächen. Der Boden besteht aus fein
geklülletem, grauem, amorphem, geglättetem Dolomit. Die Cleavageflflchen streichen N 60° 0 und fallen unter 45° 
gegen SSO ein. 

Die Horizonte unter dieser Fläche sind ganz von Schutt liedeckt, doch in einem tieferen Niveau steht steil gegen 
außen fallender Dolomit an, anscheinend die Fot·Lsclzung der XorclOcxUl' am Ampezzanhache unterhalb des bituminösen 
Dolomits. 

Der zweite Aufschluß, vom ersten dmch einen schmalen Rücken getrennt, weist dieselbe Fläche unterhalb einer 
anderen Höhle auf uml eine deutliche unlet·e Flftche ehpn,.;o wie eine obere, weniger deutliche. 

Die Photographien lassen das gewellte Dach der Schubfläche im Sehlerndolomit erkennen. Die Achsen dieser 
Fältelungen im Dat:h sind hier NW -SO gerichtet. Die Figur 34 zeigt darunter eine Gesteinsmischungszone von ganz 
geringem Einfallen; diese liegt abwechselnd auf einer Zone gestörter Schichten, welche zur gleichen Gruppe gehören. 
Diese ganze obere Gruppe lagert auf fast horizontalen Kalken und Breccien, und diese wieder auf einer stark gewellten, 
zerschnittenen und gefalteten Zone zerquetschter Gesteine, welche die untere Schuhfläche anzeigen. Diese liegt auf 
einem marmorisierten, weißen Gestein, das eiu wenig tiefer in Mendoladolomit übergeht. 

Die Schichtlagen 6 bis 9 bedeuten Glieder des alpinen oberen Muschelkalks. 
Die Zen·eihungszone 2 schließt Bruchstücke von Untermuschelkalk und stark gebogenen Werfener Schichten ein. 

Der Mendoladolomit 1 in Untet·schielmngslage bildet eine steile Nordflexur. Sein Streichen ist N 55° 0, das Fallen 
nächst der Schubfläche 25 ° SSO und mitlelsteil gegen NNW. 

Das Dach aus Sdilerndolomit ist an der Schubfläche in der Höhle verbogen und umgewandelt., gerillt, geschliffen 
und voll von Kalziladern. 

Das Geslein des Bodens ist ein hoch myloniti,;ierles, typisches Reibungsgestein. Die Wirkungen der Zusammen
pressung sind auf eine Mächligkeit von etwa 2 m deutlich Hkennbar. Die wirkliche Schubfläche ist dagegen „haarfein". 
Sie streicht hier im allgemeinen N 65-70° W und ist beinahe horizontal. An einer Stelle, am Ostende der Höhle, 
stehen in einet· Mächtigkeit von 15 bis 20 cm dunkle, gebä.ndet'le Schiefer an, und der Mylonit zeigt hier eine geringe 
Beimischung grünen, tuffälmlichen Materials, so wie es gewöhnlich als Zwischenlage in den Buchensteiner Knollen
kalken vorkommL Der Dolomit oberhalb der Schubfläche ist hier auffallend knollig. Diese Beschaffenheit deutet 
darauf hin, daß das Dach an de1· Schubfläche wahrscheinlich zu det· dolomitischen Buchensteiner Fazies gehörl Er 
wurde in horizontaler Richtung längs der abgeschnittenen Oberflächen der nächsttieferen Horizonte der Schichtenfolge 
über eine Schuhfläche von äußerst flacher NeigWlg verfrachtet und quer zur Bewegungsrichtung in breite Wellen ver
bogen. Diese weisen veränderiiches N-S-Streichen auf. 

An anderen Stellen finden sich dunkle Hornsteine als Adern in grauem Dolomit., welcher unter der Schubfläche 
lief gerillt ist; die Homsteine sind wohl ein Umwandlungsprodukt. 

Das Hornstein führende Gestein trilt im W in größerer Mächtigkeit auf, 
wo l1/2 m des knolligen, dolomitischen Kalks mit dunklen Hornsteitwn zwischen 
der Hauptfläche und einer Abscherungsfläche unter diese1· anstehen. 

Die untere Schichtenfolge in diesem Aufschlusse wurde im stratigraphischen 
Teile dieser Arbeit angegeben (S. 30 und 31). 

Da das Alter de1· bituminösen Schichtengruppe (mit Diplopora annulatissima) 
unterhalb der Schubfläche in den dolomitischen Lagen an der Basis des Lang
korels nun endgültig als· „Grenzzone" odet· oberster Horizont de~ alpinen 
oberen Muschelkalks festgelegt werden kann, bedeutet die Schuhfläche ober dieser 
Gruppe keine große Lücke in hezug auf die darunter- und darüherliegenden 
Gesteine. Es kommt wieder eine Gleitfläche mitten in der Diploporenschichten
gruppe vor (Fig. 34). 

Die Konglomerate und Breccien der Horizonte u11ter jenen mit Diploporen 
wurden von de1· Verfasserin in ihren ersten Untersuchungen zur Gruppe der 
Konglomerate an det· Basis des unteren MuschelkaJks gerechnet, der damals als 
Bestandteil z.u den obersten Werfener HorizontPn gestellt. w111 de. Die Gesamtgruppe 
erinnert litllologisch sehr an die Serien des unteren Muschelkalks in dem Auf
schlusse der Pozzates-Sch.luchl in~ S des Langko!els, wo die Breccien in ihren 
höchsten Lagen ganz ähnlich mit Pflanzen schiefern wechsellagern. 

Ogih-i<• GorJon: (;re„l~n. Fassa. Enm•b1•rg. Ablrnmllung<•n, Uan1l XXI\". 1. ll1·fi. 

,) 

Fig. 31-. Langkofel-N-Wand. Maßstab ca. 40 m 
von Horizont 1 bis Horizont 11. S = Schub-
flächen; Jf'f = Werfener Schichten; UM= 
Unterer Mu~chelkalk; MD=Mcndoladolomil; 
Bit. = Bituminuse Kalke un<l Mergelkal.ke 
(Diplopora am1ulatiasima - Zone); Bu = 
Buchen!'leiner Dolomit; SD = Schiern· 

dolorniL 

!6 
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Der Nachweis jedoch von Diplopora annulatissima in der Gruppe der Pflanzenschiefer und dunklen Kalke 
am Langkofel sowie die stark bituminöse Beschaffenheit dieser Schichtengruppe beweisen genügend, daß die obersten 
Horizonte zum oheren, nicht zum unteren Muschelkalk gehören. Allerdings wäre es wohl möglich, daß die alleruntersten 
Breccien zum unteren Muschelkalk gehören. Die Schichten unterhalb dieser Gruppe bilden zwei deutliche Bänder, das 
obere wenig, das untere eng gefaltet und durch eine beinahe horizontale Scherfläche voneinander getrennt (Taf. XII, 4G). 
Die Versteinerungen daraus sehließen sowohl Pseudomonotis Clarai, einen Unter-Werfener Typus, als auch mehrere 
Ober-Werfener Typen ein. 

Die ganze Schichtenfolge uuterhalb des Sehlerndolomits kann man als zusammengesetzt aus horizontalen Scher
schollen innerhalh einer Bewegungszone betrachten, und die Hauptschubflächen sind die unteren Flächen, welche hier 
die aufgeschobenen Schollen von Werfener Schichten vom Mendoladolomit an der Basis trennen. 

Die obere Fläche, die den Sehlerndolomit von den bituminösen Serien scheidet., ist von der Beschaffenheit einer 
Nachbargleitfläche, wo eine jüngere, homogene und mächtige Gesteinsmasse den Pressungen anders nachgab als die 
Mischzone an ihrer Basis. Die Schichten der letzteren wurden gefältelt und zerbrochen und blieben im Vergleich 
2ur breitwelligen, kalkig-dolomitischen Masse zurück, welche über enggefalteten und zerschnittenen Schollen an ihrer Basis 
quer hinaus verfrachtet wurde. Eine höhere horizontale Schnittfläche kommt im Sch.lerndolomil etwa 15 bis 20 m ober 
'dt'r Hauptfläche im Dolomit vor. Zermalmte Gesteine bezeichnen diese Schnittfläche und sie kann bis zum Eck 
„i Strenlsch" de,; Langkofels verfolgt werden. 

Die Schubmasse des Sehlerndolomits ist stark gekhiftet., gewöhnlich in der Richtung WNW -OSO oder NW-SO. 
Die schwach angedeuteten Schichtflächen fallen an dieser Stelle der Nordwand gegen NNO ein. Diese nach außen 
gekehrte Flexur bringt den Dolomit in tektonische Beziehung zur Schichtenfolge von Sa Cöul. 

' Der wirkliche Zusammenhang dieser Flexur kann auf der hohen Terrasse zwischen Sa Cöul und an der jähen 
Langkofelwand beobachtet we1·den. 

Die fossilführenden Ober-Cassianer Mergel und Cipitkalke bilden in der Höhe von 2180 m, oberhalb Sa Cöul, 
ei!'le Bank und setzen westwärts über der un"teren Stufe der Langkofeldolomitwand fort, durch welche die Schub
flächen schneiden. Sie ~ind scharf gegen N verbogen und eng gefaltet. Sowohl die Bank wie die Cassianer Schichten 
verschwinden gegen W. Wahrscheinlich gehen hier die Cassianer Schichten in die Dolomitfazies über, in welcher sich 
die gegen außen gerichtete Flexur fortsetzt (vgl. Taf. Xl, Fig. 43; Taf. XII, Fig. 44 ). 

Diese· Beobachtungen beweisen die Fortsetzung der Scholle von Sa Cöul und jener tler Hauptmasse des • Sehlern
dolomits", und da die 0-W-Verwerfung am Ampezzanbache die Nordgrenze der Sa-Cöul-Flexur bildet., erscheint höchst
wahrscheinlich, daß diese Fläche in einer 0-W-Verwerfung ihren Ursprung hat und gegen N verschoben und über
kippt wurde. 

Der Mendoladolomit an der Nordseite der Ampezzanverwerfung kann durch eine unterbrochene Reihe von Auf
schlüssen bis zur Basis jener Felsen verfolgt werden, welche die Schuhfläche aufweisen, u. zw. immer in ungleich
förmiger Lagerung zu diesen. 

Wir unterscheiden mithin auf diese Weise zwei angrenzende, teilweise darunterliegende Schollen oberhalb und 
Ünterhalb einer Zerreibungszone, die sich an einer ostwestlichen Verwerfungsfläche entwickelte. 

Die Mylonitisierung der Gesteine nächst der Verwerfungsfläche ist in den Aufschlössen westlich des Ampezzan
baches viel stärker als am Bache selbst und der Fallwinkel der Fläche geringer. Dieser rasche Wechsel steht unzweifelhaft 
in Zusammenhang mit der anhaltenden horizontalen Verfrachtung der Hauptmasse des Sehlerndolomits gegen W und 
mit der Zunahme der verzögernden Widerstände. Mit dieser weiteren Schubbewegung war eine stärkere Scherung in 
den unteren Horizonten der gleitenden Felsm.asse unausbleiblich verbunde,n. 

Eine andere Beöhachtung zeigt, daß ~e nach . außen gerichteten Flexuren in den beiden Schollen ihre Streich
richtung von Punkt zu PUnkt ändern, welche im östlichen Teile fast genau ostwestlich verläuft, dann ·bis nahe an 
„i Strentsch" im W sich stufenweise in die Richtung WNW-OSO ändert. Dies ist eine Torsionsbewegung in sich 
selbst und geht unzweifelhaft aus der Tendenz der Schubmasse, sich an ihrer Stirne auszubreiten, hervor. 

Allgemeine Folgerungen. 
Die Gesamterscheinungen an diesem Nordosteck des Langkofels können auf der Grundlage des Vorhandenseins 

mehrerer Spaltungen und Abscherungen an dem Nordrand einer 0-W-Scholle gedeutet werden, welche einen alten Fazies
rand in der Schubmasse zerschnitten haben, die bereits in der Richtung WNW-OSO gefaltet war. 

1. Die schmale Scholle des Piz de Sella befindet sich an der Südgrenze der Grödener Eruptivfazies, dort, wo 
die eruptiven Gesteine überaus rasch gegen die kalkig-dolorriitische Fazies auskeilen. Der Mendoladolomit dieser •Scholle 
wird von jener des Ciamp de Pinoi durch eine ostwestliche Verwerfungsfläche abgetrennt., an welcher er nordwärts 
in Überschiebungslage auf die Cassianer und Wengener Mischablagerungen des Ciamp de Pinoi und Piz Pranseis vor
gestoßen wurde. Indem das Streichen der überschobenen Untermuschelkalk und Mendoladolomilf eisen einen scharfen 
Winkel aus OSO-WNW in NNO-SSW-Richtung am Westhang des Piz de Sella macht, ist es sehr wahrscheinlich, 
daß der Ausstrich der Schubebene einen fast parallelen Verlauf hat, und erst nahe an der SW-Ecke des Piz de Sella 
wieder seine weslliche Richtung annimmt, um sich in der breiten Ampezzanfurche (Lampicaner Kessel) zwischen Lang-
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kofel und dem Wiesenland vo11 Ciamp de Pinoi und Mont de Soura fortzusetzen. Leider kann die westliche Fortselzung 
der 0-\V-Störung wegen der Schuttbedeckung nicht. gezeigt werden, doch die geologischen Yerhällnis:0e bewl'isen sie; 
und ein solcher Winkel im Streichen wäre durch die fortdauernde Zusammenpressung zwischen 0 und W erklärt. 

2. Die Scholle des Arnpezzanhaches befindet sich an der Nordgrenze der kalkig-dolomilischen Fazies, wo 
anfänglich sandige Kalke, Schiefer und Breccien während der Periode der „Grenzzone" des alpinen oberen Muschelkalks 
und Knollenkalke und grünliche Mergel während der Buchensteiner Periode angehäuft worden waren. Eruptive 
Ablagerungen erstreckten sich hier nicht in die Ober-Buchensteiner w1d späteren Perioden, nur hie und da sind feine 
Tuffe fleckenweise gemischt. 

Der Mendoladolomit am Ampezzanwasserfalle bildet eine steile Flexur gegen NNO, und sein Streichen und Fallen 
hängt nicht mit jenem der Piz-Sella-Scholle zusammen. Die NNW-SO-Brüchc an dem Westrand des Piz de Sella 
trennen diese Porphyritmasse vom Sa Cöul. 

3. Die dolomitischen Gesteine von Sa Cöul und der Langkofelnordwand werden vom Mendoladolomit und 
den auflagernden H01izonten der „Grenzzone" am Ampezzanwasserfalle durch jene südfallende Längsverwerfung ab
geschnitten, welche in der Bachrunse aufgeschlossen ist, eine Ve1werfung, dil' gegen W in mehr üherkippter Lage gegen 
N sich forlsetzl 

An ihrer Südseite steht die Hauplentwicklung der kalkig-dolomitischen Fazies an, welche in der mitteltriassischen 
Zeit eine gehobene Termsse bildeten und während der nachfolgenden Faltungen sich anders verhielten als die eruptiven 
Fazies im N. 

Während der Schubbewegungen gegen W und SW wurden die Schichten an der Basis des Dolomits, welche 
bereits in der Richtung von WNW gegen OSO in Falten gelegt waren, unter sehr fla'Chen Winkeln zerschnitten, und 
infolge der Widerstände nächst der Bewegungsfläche wurden diese Keile häufig von ihrer Teilfalte abgetrennt und in die 
basale ZeITeibungszone eingemengt. Die Schichtfolge, welche unterhalb der zweiten Höhle aufgeschlossen ist, zeigt 
Beispiele solcher Abscherungskeile. Geringmächtige Gruppen der Werfene1· Schichten wurden an der Basis in kleine 
Falten gelegt, während sie am allgemeinen Schube teilnahmen. 

Gegen die Westseite des „i-Strentsch"-Ecks der Langkofelwand beugt sich der „Sehlerndolomit" zu einem tieferen 
Niveau hinab und bezeichnet möglicherweise eine Synkline in den älteren WNW-OSO-Faltungen zwischen der Ampezzan
seite der Nordwand w1d den aufgebogenen Felsen des Col de Mesdi. 

Die Westfront der Langkof el- nnd Plattkofel-Schnbmasse. 

(Taf. XI, Fig. 42 und Prof. 5, S. 195.) 

Wie man aus de1· begleitenden geologischen Katte ersieht, sind die Hänge unterhalb des Langkofels gegen die 
Westseite von „i Strentsch" von mächtigen Blockhalden bedeckt. 

Nirgends ist der wirkliche Kontakt zwischen der unteren Trias an der Basis des Langkofels und den Wengener 
Schichten aufgeschlossen, welche in dem Gebiete der Wiesen von St. Christina so weithin zutage treten (S. 120). Die 
jähe Wand aus "Sehlerndolomit" reicht an vielen Stellen zum Schuttgehänge hinab; nur am Col de Mesdi, im O 
des Langkofelkares und an zwei Stellen an de1· Basis des Plattkofels blieben die unteren Horizonte unverschültel 

Am Col de Mesdi wnfassen die Aufschlüsse eine gewisse Mächtigkeit von fossilfü.hrenden Unter-W erfener Schichten, 
außerdem Ober-Werfener Horizonte. Die Schichtenreihe geht nach oben gleichstreichend weiter durch unteren Muschel
kalk:, Mendoladolomit, durch die geschichteten „Grenzzonekalke" und eine ge\\isse Mächtigkeit von Buchensteiner Knollen
dolomit. Das Streichen ist N 65° 0, das Einfallen 20° SO. Der wllere Muschelkalk: ist in seinen höheren Horizonten 
als gelber, dickban.kiger Dolomit entwickell 

Die Werfener Schichten sind an ihrer Basis gebogen nnd verdreht, und das Fallen ändert sich in ein nordwest
liches. Dies war bei Mojsisovics die Knieflexur, und er betrachtete die Wengener Schichten des Wiesengebietes als 
Bestandteil der NordabdachW1g. Der „Sehlerndolomit" oberhalb der Gesteinsfolge ruht nicht ganz gleichfönuig auf den 
darunterliegenden Schichten, sondern schneidet quer geringe Unregehnäßigkeiten und Faltungen der Buchensleiner und 
der bituminösen Horizonte. Also liegt hier die höhere Schuhfläche in bezug auf illre Stellung in der Schichtenreihe 
nur ein wenig höher wie in der Reihefolge am Wasserfall im Ampezzanbach. Die tieferen Schichten unterhalb der 
Störung sind sehr wenig gestört und weisen keine solche ZusammenpressWlg wie gegen Osten auf. 

Die Vorkommen von älteren Schichten an der Nordbasis des Plattkofels sind ziemlich verschieden, weil die 
W erfener Schichten nicht aufgeschlossen erscheinen nnd für eine Abdachung gegen N hie1· kein Beweis zu finden isl 
Der Mendoladolomit w1d die dariiberlagernden, dtinnschichtigen dolomitischen Horizonte sind sehr zerklüftet; die 
Cleavageflächen durchsetzen steil verbogen die Schichten. Diese selbst sind verdoppelt und gedreht. Das allgemeine 
Einfallen ?ieser Schichtengruppe beträgt etwa 30° gegen SSW. 

Gleich im W ist die ganze Masse des „Sehlerndolomits" aufgebogen, unregelmäßig zerklüftet und in Schollen 
zerlegt und gegenüber einer Schubfläche abgeschnitten, deren Ausstl'ich in nordsüdlicher Richtung in einer Höhe von 
2üü m verläuft und rnittelsteil durch die Schichten ansteigt. 
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Die zwei Massen des Schlemdolomil,;, oLerhalh und nnlerhalh dieser Fläche, vel'einii.ren sich längs eine!' hohen 
Terrasse. Die Schuhfläche fällt unter etwa 4-:l-50° gegen 0 ein, und die ol>ere Masse ist gefaltet, aufgewölht und 
senkt sich als eine Flexur gegen W ZU!' Flächt\ wäh1·end die untere Masse sich steil verhiegt, wo die Massen an die 
Fläche herankommen. 

Die untere Masse wird von nol'dsüdlicher Cleavage ze!'schnitten; die Schichten sind stark verbogen und zel'
brochen. Man kann kleine Gleitflächen und manche Zeichen von Zerreibung beobachten. 

Diese beugen sich dann über zu einem westlichen Einlallen und kommen in Kontakt mit einer schmalen Zone 
zerquetschten Sehlerndolomits oder mit Cassianel' Schichten längs einer Störungsfläche, welche im allgemeinen unter 
etwa 60-75° gegen 0 einfällt. 

Die Cassianer Schichten sind gefaltet, zerbrochen, lokal in Breccie verwandelt und streichen nicht parallel mit 
dem ~Sehlerndolomit". 

Hier sind die Störungen nicht auf eine beslinunte Fläche heg!'enzt, Gruppen stark ze1·klüftete1· Schichten nehmen 
anscheinend die Störungszone ein. Die Hauptfläche ist im S des Piz Daul"idel gut aufgeschlosse11 und kann gegen S, 
gegen die Platlkofelliütte, verfolgt werden. 

Die Verfasse1in ist der Meinung, daß nach der Üherschielmng des „SchlerndolomitsM vou 0 her irgendeine 
N-S-Verwerfm1g sowohl die aufgeschobenen wie die unlerschohenen Gesteinsmassen ergriff und eine Absenklmg im 0 
eintrat, d. h. auf der Seite der Dolomitmassen. 

Die Hauptschubmasse des "Sehlerndolomits M wurde von der steileren und hö~1eren gegen 0 fallenden Fläche in 
den Felsen des Plattkofels zerschnitten und bildet hier an der Westfront ein Beispiel für „Schuppenstruktur", 
ähnlich jenem, welches am Secedagipfel beobachtet wurde. 

Die Struktur ist ein Beweis für die stark zu,.:ammenprPssenden Kräfte lang,; ostwesllicher Linien. An der Stirn 
der Schuhmasse verursachten sie infolge d<'t' Zunahme des Widerstandes und de1· Verzögerung sehr starke Cleavage 
und die Serien nordsüdlicher Schollen; in etwas größere1· Entfernung von der Stirn, im Hauplkö1per des Dolomits, 
riefen sie nahe an der Schuhfläche weite W ellungen in den Schichten und an der Basis der Schubmasse kräftige 
Fältelung hervor. 

Das hohe Niveau der unteren Tiias und des Muschelkalks am Col de Mesdi und an der NW-Basis des Lang
kofels bleibt noch zu erwägen. In dieser Beziehung muß daran erinnert werden. daß zur Zeit, als der Sehlerndolomit 
sich bildete, diese Felsen sich .Lereits im Verhältnisse zu den gleichen Horizonten der Zone von Emptionsspalten im N, 
nun vertreten durch Ciamp de Pinoi und Piz de Sella, in gehobener Lage befanden. Und wenn auch die Felsen der 
mittelfliassischen, submarinen Terrnsse seither bemerkenswerten Deformationen unterworfen waren, erläutern sie doch 
noch die alte zusammenhanglose Beziehung zu dem Eruptivgehiet. Alte Brüche waren uuzweifelhaft vorhanden, wenn 
sie auch lokal von eruptivem und anderem Gesteinsmaterial erfüllt waren (S. 112, Fig. 17). 

Die wichtigste Tatsache ist übrigens die Verfmchtung der Schlerndolomitmasse gemeinsam mit ihren Bash;gest.einen 
als eine große, zusammenhängende 0-W-Scholle oder Schubmasse, viel größer und in sich weniger gestört als 
die ostwestlichen Schollen des Randgebietes und der Eruptivfazies. Augenscheinlich bedeutet diese Scholle eine 
höhere Schubmasse, welche unter flachem Winkel vom unteren Schubkeile abgeschnitten wurde und weiter gegen W 
vmruckte. Der stärkste Druck hat gegen W und WSW gewirkt, wie aus den Verschuppungen gegen Piz Dauridel und 
Fassajoch und der starken Cleavage in NW-SO-Richtung wahrzunehmen ist. 

Wenn wir annehmen, daß die Stirn der Oher-Grödner Schubkeile im allgemeinen N-S längs des Ampezzan
baches und noch eine kurze Strecke weiter gegen W verlief, erscheint wahrscheinlich, daß die O-W-Ve1·werfung südlich 
v-0n Piz de Sella in ihrer. Fortsetzung unter dem Langkofel die Nordgrenze der gesamten höheren Schubmassen bezeichnet. 
Nach dieser Auffassung würden die erhaltenen Aufschlüsse am Piz de Sella, Ampezzanwasserfall, Col de Mesdi usw. die 
tieferliegenden Gesteine vertreten, die ursprünglich konkordant unter der Schlerndolomitmasse des Langkofels lagen, 
aber später in verschiedener Weise an dPr Basis einer wellig verlaufenden Schubfläche davon ahgeschert wurden. 

Die höhere Schubmasse ging quer über diese Schichten hinweg und setzte sich am Westhang des Plattkofels auf 
den Cassianer Schichten der Basalmasse fort. 

Gegen die Front richtete sieb die Schuhmasse steiler auf, und die ganze Schubmasse des Sehlerndolomits mit den 
unterlagernden Horizonten der unterrn Trias und des Muschelkalks nimmt in der NW- und W-Front eine höhere Lage 
ein als in dem Hauptkörper der Masse hinter der Stirn. 

Nicht nur an der Basis der Schubmasse, sondern auch in der Nähe der 0-W-Verwerfungen, welche die Langkofel
oder höhere Schubmasse im N und S begrenzt, traten dieselben lokalen Verzögerungen ein, wie sie bereits oben 
bezüglich der Pitschberg-0-W-Schollen beschrieben wurden (S. 191). Daraus ergibt sich, daß die Faltungen, welche sich 
in der Schubmasse während der Westbewegung entwickelten, nicht einem nordsüdlichen, sondern einem resultierenden 
NW-SO- und NO-SW-Streichen folgten, so daß die Strukturzüge der Schubmasse zwischen diesen beiden 0-W-Ver
werrungen im allgemeinen eine Kurve g„gen W beschreiben, indem sie aus der NO-SW-Richtung am Nordgehange zur 
nordsüdlichen Richtung im westlichsten Teile und schließlich zur NW-SO-Richtung gegen Fassajoch übergehen. Die 
0-W-Verwerfungen selbst waren überkippt., nach N an der Nordseite und S an der Siidseite. 

Am Nordhange, wo die Streichrichtung eine nordost-südwestliche ist, kann man in den Cassianer und Wengener 
Schichten der Unterschiebungs- oder Basalmasse am Piz-Dauridel- und Saltrie-Gehänge die reziprokale Kurve von 
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NW gegen SO heobarhten. Dies ist Beweis für eine Zusammenpressung, welche sowohl von 0 wie von W her erfolgte und 
die aufgeschobenen und unterschobenen Schichten in einen gewölbten Querbogen preßte, gegen welchen sich die Schichten 
von den entgegengesetzten Seiten her aufrichten. 

Alle drei Vorkommen älterer Trias an den NW-Hängen scheinen sich nachträglich his zu einem gewissen Betrage 
an ihrer Basis eingesenkt zu haben; sie nehmen nun im Vergleiche zu den nächsten Vorkommen von Cassianer und 
Wengener Schichten am Piz Danridel eine :\iulde ein. Die Photographie (Taf. XI, 42) stellt die Plaltkofel- oder SW-Ansicht 
der Schubmasse vor. Man sieht die Hauptschuhfläche nahe der Basis der Felsen und die steile obere Schubfläche im 
Sehlerndolomit, die unter zirka 50° gegen 0 einfällt. 

Der dunkle Kamm des Fassapasses im Vordergrunde und die bewaldeten Hänge an der Basis des Plattkofels 
bestehen aus unterschobenen \V engener und Cassianer Schichten. Die Verwerfungsfläche an der Westseite des Plattkofels 
streicht an dieser Stelle N 10° 0 und fällt unter etwa 75° gegen 0 ein; sie hält sich enge an die Dolomitwand, 
gemeinsam mit einer gewissen Mächtigkeit steil aufgerichteter Ober-Cassianer Horizonte, und ist gegenüber einer flach
einfallenden Schichtenfolge von 'Vengencr und Cassianer Schichten, welche den Kamm de;; Fassapasses hildf'n, abgeschnitten. 

Zwischen Fassapaß und Rafreider taucht die Hauptschubfli1che im Sehlerndolomit enUang einer Grenzlinie gegen 
den mächtigen Schutt auf. Am Rafreider sieht man eine gestörte Reihe von Querfalhmgen in nordsüdlicher Hichtw1g, und 
dies ist in der geologischen Karte durch zwei entsprechende Fallzeichen angezeigt. Ein N-S-Bruch schneidet hier zwischen 
den Cassianer Schichten und der zungenartigen Flexur des Sehlerndolomits durch (in der Karte nur als Schichtengrenze 
eingetragen). Dieser ist eine Nebenstörung der Schubfläche im SchlerndolomiL 

Die Sciser Alpe. 

Einleitung. 

Ehe die Beschreibung der Überschielmngsphänomene im Fassagebiete fOL"tgesetzt wird, soll eine kurze Darstellung 
der teldonischen Hauptzüge gegeben werden, welche in der Basalmasse im W beobachtet wurden. Dies Gebiet wird 
von der Seiser Alpe eingenommen. 

Wie Richthofen 1 Lekannhnachte, hat die Seiser Alpe die Form einer sanften 0-W-Synkline. Richthofen 
beschrieb die steil aufgerichtete, gegen S einfallende untere und mittlere Trias, welche in steilen Wänden im N der Seiser 
Alpe emporsteigt, und das mächtige Sehlerngebirge aus Dolomit, das sich im S erhebt und dessen Felsen gegen N 
einfallen. Dieser gab dem Dolomit den Namen des Berges. 

Zwischen N und S breitet sich das weite Seiser Almgebiel, zusammengesetzt aus Wengener und Cassianer 
Tuffen, Mergeln und Kalken, als eine Synklinale aus. 
. Mojsisovics 2 nahm diese allgemeine Beschreibung der geologischen Struktur an und bestätigte das Vorhandensein 

der Haupt-0-W-Verwerfung von „Puflatsch"', welche Richthofen von der Nordwand der älteren Trias beschrieben 
hatte. Diese Züge sind in der Tat die flllldamentalen und hervorragenden Strukturlinien in der Geologie dieses Gebietes. 
Indem die Verfasserin dies gutbekannte Gebiet in die Karte, welche dies Werk begleitet, mit einbezog, wünschte sie 
die stratigraphischen Zonen der Buchensteiner, Wengener und Cassianer Schichten der Seiser Alpe darzulegen, und 
eine Anzahl unzweifelhafter Komplikationen in der geologischen Struktur zu zeigen, welche das Vorhandensein von 
Querbewegungen in diesem Teile analog zu solchen Vorkommen in anderen Gebieten beweisen. Beim Betrachten der 
beiliegenden geologischen Ka1'le der Seiser Alpe zeigen sich gewisse Züge, welche an und für sich den Schubschollen 
gemeinsam sind. 

Die Verwerfungen im N der Seiser Alpe zeigen eine zickzackförmige Anordnung in den Richtungen NW-SO 
und NO-SW. . 

An der Westseite der Alpe sind die Schichlen in einem Bogen gegen W angeordnet und streichen im nördlichen 
Teile von NO nach SW, im südlichen, nahe dem Schiern, von NW nach SO. 

Die Südwand der Seiser Alpe, durch den Schiern gebildet, verläuft wieder in bogenförmigem Streichen, wo die 
WNW-OSO-Verwerfung durch mehrere Querverwerfungen verschoben wurde. Diese Gestaltungen zeigen an, da.B die 
Basalmasse an den Verdrehungen teilgenommen hat, welche mit den jungen Bewegungen verbunden waren. Die ver
schiedenen Gebiete der Alpe werden jetzt beschrieben. 

Das Saltrie- (Jender) Tal. 

Das Saltrie(Sallaria)tal südlich von SL Christina bildet auf der Seite von Gröden die Ostgrenze der Seiser Alpe. 
Die Öffnung dieses Tales gegen das Grödener Tal bezeichnet eine Änderung der geologischen Verhältnisse des Ober

Grödener Gebietes mit seinen Schubmassen in jene des Unter-Grödener Gebietes. Der tektonische Hauptzug im Gebiete von 
Unter-Gröden ist die ostwestliche Verwerfung, als Richthofens ,Puflatsch"-Verwerfung bekannt, an welcher die 
Südscholle auf der Seite der Seiser Alpe im Verhältnisse zur Grödener Talscholle gehoben wurde. Die Verwerfung 

1 Richthofen, ,Predazzo, St. Cas:<ian und Seiser Alpe•, Gotha 1860. 
2 Mojsisovics, ,DolomilrilTL•", S. 15-1--17!. 
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zeigt ein sehr steiles Südeinfallen (75-80°) gegen den Puflatsch. Bisher wurde diese Verwerfung nur bis zum Grödener Tal, 
etwas unterhalb der Öffnung des Sallrietales, verfolgL 

Die 0-W-Verwerfung, welche von der Verfasserin auf der entgegengesetzten Seite des Tales, oberl1alb der Kirche 
von St. Christina, kartiert wurde, zeigt der Richtung nach alle Merkmale einer F01tsetzung. Dei· Bruch scheint hier 
aber zu zerspittern. Die unterste NW-SO-Verwerfung, die quer über SaltrietaJ vedäu11, vertritt wahrscheinlich einen 
anderen Ast des Hauptbruchs. 

Gewisse Unterschiede in den Schichtenbeziehungen auf den beiden Seiten der Verwerfung im Gebiete von St. Christina 
verbindet die Verfasserin mit dem Vorhandensein späterer nordsödlicher Faltungen und Bruche. 

Oberhalb des Zusammenflusses des Saltrie- und Grödener Baches stehen im Bette des ersteren die Unter-Werfener 
(Seiser) Kalke an und führen Myacitesfossilien. Die Schichten liegen beinahe horizontal, biegen dann in Form einer 
Flexur nach aufwärts, welche N 70° 0 streicht und unter 45-50° nach NNW und unter etwa 30° nach SSO einfällt. 

Diese Flexur wird im 0 von einer Falte gekreuzt, u. zw. in der Richtung N 10° 0, und das Einfallen beträgt 
40° gegen 0. 

Die Flexur wird von einer geringen Verwerfung geschnitten (sie wurde in die Karte nicht eingetragen), an welcher 
die roten, sandigen und grauen Schiefer der höheren W erf ener Hmizonte um einige Meter abgesenkt wurden. Das 
Schichtenstreichen im 0 verläu~ wieder in der Richtung von ONO gegen WSW, das Einfallen ist ein södsudöstliches. 

Genau gegenüber der N-S-Verwerfung, auf der Nordseite des Grödener Tales, befindet sich an den Hängen oberhalb 
Brida und Pallua eine ähnliche geringe Störung. Die Ober-Werfener Schichten stehen im W einer NNO-SSW-Flexur 
an, und der Mendoladolomit ist im 0 abgesenkt. Dieser wird von einer flachen Schuhfläche durchsetzt, die N 75° O 
bis N 80° 0 streicht und mit etwa 30° nordwärts einfällt. Die Felsen sind in der Richtung N 35 ° 0 stark zerklüftet 
und zerrissen. Diese Richtung geht in nordsüdliche Richtungen über. Die Flexm im W nimmt. übe1· den Hügel einen 
Verlauf von N 10° W, und die Cleavage bleibt in den anliegenden Felsen zu jene1· parallel. 

Eine wichtigere nordsüdliche Flexurverwerfung ist jene, welche den Augilporphyrit zu beiden Seiten des Tales, 
gleich östlich von der Sankt-Christina-Kirche, abgesenkt hat. Die Tatsache, daß sie die Scholle im 0 senkte, erklärt, 
warum in dieser Gegend des Tales das Gebiet südlich der 0-W-Verwerf ung kein Hebungsgehiet mehr ist wie jenes von 
der Seiser Alpe gegen W. 

Zu gleicher Zeit beweist das Vorhandensein von nordsüdlichen Flexurverwerfungen mit Absenkungen im 0, daß 
dies Gebiet ein Senkungs- und Unterschiebungsgebiet war in Beziehung zu den Überschiebungsbewegungen von O her. 

Die „Puflatsch"-0-W-Verwerfung kann wegen der Moränen- und Schuttablagerungen oberhalb St. Christina nicht 
verfolgt werden; eine Fortsetzung davon wäre wahrscheinlich im WSW-ONO-Bruch gegen Plesch d'Inaz zn erkennen. 

Der Mendoladolomit wird auf der rechten Seite des Saltriegehänges von einem augitporphyritischen Lagergang 
iiberlagert (vgl. S. 49, Fig. 4). 

Die obere Kontaktfläche des Ganges ist mit verschiedenen Horizonten der Buchensteiner Schichten in Berührung. 
Der Dolomit streicht in Talnähe N 30° 0, doch dreht dieses Streichen gegen S in die Richtung ONO. In der 

Höhe von etwa 144-0 m kommt eine steile 1'urche von de1· östlichen Terrasse, welche aus Augitporphyrit besteht, zum 
Weg herunter. An der Südseite der Runse steht eine gestörte Schichtengruppe an, welche Mendoladolomit, geschichtete 
Kalke oder gebänderte bituminöse Schiefer und Buchensteiner Knollenkalke umfaßt und im Verhältnisse zum Lager
gang und zu den Schichtengruppen im N gesenkt wurde. Die Verwerfung hat die Richtung N 70° W. 

Die Scholle im S ist jene, in der ein Gang von Angit.p01phyrit den Mendoladolomit und die hangenden Kalkschichten 
in der Richtung N 20° W durchbricht und in der Höhe von etwa 1550 m eine breite Furche einnimmt. Schmale, senk
rechte Sprunge im Mendoladolomit und in den überlagernden bituminösen Schichten setzen sich nicht in den oberen 
Tuffen und Laven fort und sind vielleicht den Bewegungen der Ober-Buchensteiner Pe1iode zuzurechnen. Am West
hang des Saltrietals, gegenüber diesem Vorkommen eines Porphyritganges im Mendoladolomit, steht eine beträcht
liche Anhäufung von Palagonittuffen und Tuffporphyrit-Konglomeraten in der oberen Buchensteiner Gruppe an. Dies 
deutet wohl die ursprüngliche Fortsetzung einer mitteltriassischen Eruptionsspalte gegen W an, mit welcher lokale 
Krustenbewegungen in Beziehung standen. 

Diese Scholle wird im S von einer anderen WNW-OSO-Verwerfung geschnitten, an deren Südseite die Schichten 
um etwa 20 m abgesenkt erscheinen. 

Die Buchensteiner Schichten weisen schwache Faltungen auf, welche nur eine geringe Schichtenmächtigkeit 
ergriffen haben. 

In den unte1·en Horizonten, welche stark von Porphy1itlagerg:ingen durchdrnngen sind, zeigen sich häufig lokale 
Verschiebungen an horizontalen und geneigten Flächen, aber gleich den Faltungen sind sie veränderlich. Ein guter 
Aufschluß in Buchensteiner Knollenkalken ergibt eine Ablesung des Streichens von N 20 ° W und eines östlichen Fallens 
von 15°, allein das allgemeine Streichen verläuft in der Richtung WNW-OSO. 

Bei etwa 1538 m Höhe, am Wege, bildet diese Scholle eine Südflexur mit Absenkung der Südseite; eine senkrechte 
Verwerfung durchsetzt die Flexur und ist nur an einer oder zwei Stellen sichtbar. 

Die Schichten der Stidscholle neigen sich nordwärts zur Verwerfung. 
ln der Bachrunse, bei der Brücke in 1440 m Höhe, liegen die Grenzhorizonte des bituminösen Dolomits und der 

gebänderten Schiefer beinahe h01izontal auf MendoladolomiL Gegen S, den B:ich hitnuf, bilden sie wieder eine steile 
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Flexur mit einem Streichen von NW gegen SO und einem Einfallen von etwa 35-40° gegen NO an der Nordseite 
und von 25° gegen SW an der Südseite. Sie werden überlagert von Knol\enkalken und grünen Tuffen der Buchen
steiner Gruppe. 

Der Augitporphyrit hat in dieser Gegend eine weite Ausdehnung und ist gemeinsam mit den Buchensteiner 
Schichten in zwei Hauptflexuren · \'erbogen, welche N 40° W streichen und die Buchensteiner Schichten gegen S empor
heben. In der Baehrunse, in etwa 1560 m Höhe, sind die Schichten steil gegen SW verbogen, und der Augitporphydt 
reicht im S einer Flexurverwerfung beinahe bis zum Bachbett. Eine andere Verwerfung und steile Flexur nach auf
wärts bringt die Buchensteiner Schichten zu ihrem höchsten Ausstrich im Saltriebache bei 1580 m, unterhalb der 
Trojer Hütte, empor (Taf. V, Fig. 14). 

Abteilungen des alpinen oberen Muschelkalks stehen an verschiedenen Stellen an. 
Die Schichten sind in den höchsten Flexuren stark gekrümmt; sie markieren den gestörten Scheitel einer steilen 

Flexur südwärts gegen die Seiser Alpe und nordwärts mit flachen Einfallen gegen das Grödener Tal. 
Die Ober-Buchensteiner Tuffe und Konglomernte "·erden \'Oll Mandelsteinlava überlagert, und auf dieser liegen 

auf der Terrasse der Seiser Alpe heim Beginn der Bergschlucht gleichförmig harte, dunkelblaue, plattige Kalke mit ganz 
geringe1· Beimischung von Tuff, als fossile Hestc verkohlte lange Pflanzemtengel und Blätler enthaltend, ähnlich den 
Fossilien, welche in den guthekannten ~ Corrnm-Pflanze>nschiefern" in den unteren 'Verigener Horizonten aufgefunden wurden. 

Dort bemerkt man am Kontakt keine Zeichen von Störung und keine Gangbildung in den Felsen. Die Kalke gehen 
nach oben in tuffige Me1·gel über, welche noch Pflanzenreste enthalten, und wenige Fuß höher stehen typische, dunkle 
Schiefer mit guten Exemplaren von Daonella Lommeli an. Das Streichen der Wengener Schichten ist N 25° W, das 
Einfallen 15° WSW. 

Dieselbe ungestörte Aufeinanderfolge von Wengener Schichten setzt sich auf dem Melaphyr rings um den Ursprung 
der Schlucht und auf die Westhänge des Saltrietaleinschniltes fort. 

Sie steht in deutlichem Gegensatz zur zerquetschten und gestörten Beschaffenheit der Lava an ihrer Basis, wo 
diese auf Tuffen und Ober-Buchensteiner Schichten liegt. 

In einer Reihe von Aufschlüssen entlang dem Westgehänge des Saltrietales bemerkt man krälüge Scherung 
und Glättung der Lava, welche mit geringer Diskordanz auf gefalteten oder geklüfteten Verbänden von Ober-Buchen
steiner Tuffen, Tuffk:onglomeraten oder Kalken liegt und sie durchbrichl 

Diese Erscheinungen beschränken sich nicht auf die westlichen Berghänge. In jeder Seitenrunse, welche durch das 
Ostgehänge zum Saltrietal hinahzieht, findet man geglällete und gepreßle Stücke von augitreicher Lava, von knolligem 
oder plattigem Kalk in Überfluß, nur sind an den östlichen Hängen keine guten Aufschlüsse der entsprechenden 
Horizonte vorhanden, von welchen sie stammen. 

Die zusammengedrückten Oberflächen entstanden durch Zusammenpressung der Schichten während der Schub
bewegungen gegen W und infolge geringer 'f l'ilbewegungen, welche mehr im einzelnen die alten Kontaktzonen ergriffen 
und mancherlei Rekristallisationen und Umänderungen der Oberflächen bewirkten. 

Die Verfasserin ist der Ansicht, daß diese Beschaffenheit das Vorhandensein mehrere1· gedngmäßiger, wenig 
geneigter Bewegungsflächen anzeigt., welche durch die Gehänge des Salll'ietales hindurchgehen, wie solche in kleinen 
Seitenbächen sichtbar sind. Längs der ganzen Erstreckung der hohen Felswände vom Grödener Tale bis zu den steilen 
Flexuren in den Buchensteiner Schichten unterhalb der Troje1· Senne sind die Spuren der allgemeinen Druckwirkungen 
vorhanden. 

Die Wengener und Cassianer Schichten nehmen das hochgelPgene Wiesenland im 0 des oberen Saltrietales, am 
Confinboden und an den Piz-Dauridel-Hängen zwischen dem Saltriebache und dem Plattkofel-Dolomitmassiv ein. 

Ein guter Aufschluß von Wengener Schi!'.hten befindet sich nahe dem Porphyrit im 0, dort wo der Bach von den 
Hängen des Piz Daul'idel oder „Hohen Ecks" gegen das Saltrietal abfließt. Das Schichtenstreichen i,.;t N 80° W, das 
Einfallen 20° gegen S. 

Die braunen Tuffe mit fossilen Pflanzenresten werden von den dunkelblauen, gebänderten Schiefern mit Daonella 
Lommeli überlagert und das Streichen ändert sich infolge gering verdrehter Flexuren in eines von NW •gegen SO oder 
von NNW gegen SSO; das Einfallen setzt flach gegen SW weiter. -

Nun folgt eine Gruppe tuffiger Mergel voll von Daonella Lommeli, auf der wieder braune und olivgrüne Tuffe 
lagern. Ein wenig höher oben sind die Tuffe in eine Flexur verbogen, welche N 20° W streicht, und werden von 
vertikalen Cleavageflächen in der Richtung N 65 ° O geschnitten. 

Die Felsen oberhalb dieser Flexur gehören zu den Cassianer Horizonten und umfassen Tuffbreccien, gelb ver
witternde, fossilführende Cipitkalke und mergelige und dolomitische Kalke. Sie schließen eine dünne Lage von Mandel
steinlava ein. Sie biegen steiler gegen aufwärts und bilden den Rücken des Piz Dauridel (Hohes Eck). 

Eine Gruppe von verkrümmten und eng zusammengepreßten Flexuren ist vorhanden; sie zeigen den Einfluß der 
Üherschiebungsbewegungen am Plattkof el. Die Hauptflexur, ganz nahe am Plattkof eldolomitmassiv, streicht NNW und 
fällt gegen 0 ein. Die Felsen sind zerklüftet und von zahlreichen kleinen Brüchen in nordsüdlicber Richtung zerschnitten. 

Es ist also - die gegen W gerichtete Zusammenpressung in den Horizonten der 'Vengener und 
Cassianer Schichten im W der Plattkofel- und Langkofelschuhmasse erwiesen. und deren Streichen 
dreht zwischen den Saltriehängen und der Schubmasse aus N 80° W in ein solches von NW nach SO 
und von NNW nach SSO herum. 
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Die vertikalen Verwerfungen in der Richtung WN\\r -OSO, welche den Osthang des Saltriebaches im unteren 
Teile oder „.Jendertale" schneiden, setzen sich quer über das Tal fort, doch ändern sie am Westgehänge ihre Richtung 
in eine osiweslliche. Ihr Yerhältnis zur Umgebung ist dassell>e wie am Osthange, Absenkung im S der Verwerfungen. 
Die gedrängten Ealtungen mit Aufbiegnng der Buchensteiner Schichten am Oberlaufe cles Baches klingen gegen W aus. 
doch trilt Pine deutliche Flexurvern erfung mit Al)senkung zur Seiser Alpe an ihre Stelle. 

Die geologische Karte zeigt, daß die Zusammenpressung zwischen 0 und W hier in zweifacher Hinsicht wirkte: 
1. sie trachtete die ganze Sd1idllengmppe der ostwcsllichen Schollen mit Einschluß der 0-W-Verwerfungen hier gl'gen 
W in einet· (.}uersenkuug einzubiegen, wobei :2. eine horizontale Verschiclnrng gegen N, respeklive NNO entstand; aber 
die Sd1ichten gaben die,;er BewPgung in tmgleichern Maße nach. Die Schichten, die Nordwand einet· 0-W-Verwerfung 
bildend, wurden gegen innen und unten in Form einer steilen Südflexur verbogen und jene der Südwand gegen außen 
und nordwärts bewegt. Die Verwerfungsfläche zwischen diesen Beweguugen 'rnrde unter n:'rsehiedenen Neigungswinkeln 
gL•gen N, NW oder NO überkippt, iu Abhängigkeit von der 1·elaliven Stärke der horizontalen Komponente im Vergleiche 
zur vet·Likalen, und dies ändel'le :;ich von Stelle zu Stelle. 

Während dieser gegenseiligen Bewegungen wurde die ältere anliklinale Zone des Gt·ödengehiete:; zerstückelt und 
lokal gegen ~ verschoben. 

Wären hier keine nordsüdlichen Fallungszonen vorhanden gewesen, hätte der Stoß gegen N einfach nur eine 
Schuppenstruktur gegen N entlang der WNW-OSO-Antikline hervorgebracht. Aber die Bildung der Querbrüche 
w1d Querfaltungen verursachte lokale Ablenkungen und Unterbrechungen, welche lokale Verzernmgen der Bewegung 
hervorriefen. Ostlich des Salbietals war die Quersynkline bedeuleud tiefer eingesunken wie die Quersynkline det· Seiser 
Alpe an der Westseite. übereinstimmend bildete sie im 0 die Basalmasse der Überschiebung von 0 l1P.r. 

Zusammenfassung über das Saltrietal. 
Die Hauptzüge des Saltrietales zusammenfassend, muß daran erinnert werden, daß das stratigraphische Haupt

merkmal in dem direkten Nachweise von dem Vorhandensein augitporphyritischer Gänge und Lagergänge in bedeutender 
Mächtigkeit nahe dem Grödener Tale besteht und in deren rascher Abnahme gegen S (S. 53). Die gefaltelen Buchensteiner 
Schollen am Oberlauf des Tales zeigen sehr geringe Beimengungen von Tuff- oder Augilporphyrit der wenig feldspat
reichen Varietät. 

Die tektonischen Hauptzuge sind 1: das Vorhandensein mitteltriassischer Verwerfungen in den Lokalitäten der 
Gänge und Lagergänge; 2. die deutliche Knieflexur mit Streichen von WNW gegen OSO, deren Scheitel mit den stark 
gefalteten und verworfenen Buchensteiner Schollen im oberen Südteile der Bergschlucht zusammentrifft; 3. die Tat
sache, daß die mächtigen Gänge und Lagergänge sich im N dieser Flexur befinden, wo diese ziemlich steil zum 
Grödener Tal abfälJt, und die Schichten dann im N wieder gegen die Haupt-0-W-Verwerfung nördlich von St. Christina 
sich aufrichten. 

Diese Gestaltung macht den gleichen Eindruck, wie die Verhältnisse in der milteltriassischen Zeit, als die langen 
Eruptionsspalten des Grödener Gebietes eine submarine Slörungszone bezeichneten und der Grund nördlich und südlich 
davon gehoben wurde. Die Hindeutung auf die rnitteltriassischen Verhältnisse ist hier stärker als im oberen Teile des 
Grödener Tales gegen 0, weil der westliche Teil von Querbewegungen und Überschiebungen weniger gestört wurde. 

Die Pitzbachschlncht. 
(Vgl. Taf. XXIII, Prof. 6.) 

Der Hauptzug in der Schichtenfolge ist hier wie im Saltrietale der absolute Beweis von dem Eindringen augit
porphyritischer Lagergänge in die Mitte der Buchensteiner Schichten und außerdem das Vorhandensein von Mandelstein
lava in höheren Niveaus (S. 55). 

Wenn man Pedratsch und den hohen Boden zwischen dem Saltrie- und Pitzbachtale von der Saltrieseite her 
ersteigt, leitet ein passender Weg durch die Felsecken aus Mendoladolomit zu der Ciule Senne an1 oberen Rande 
bei etwa 1590 m Höhe. 

Das Streichen des Mendoladolomits ist N 40° 0, das Einfallen 25° gegen SO und zeigt die Ostflexur gegen die 
Sankt-Christina-Störungen· an. Bei Ciule sind die Felsen aus Mendoladolomit und die auflagernden Schichten um ehva 
30 m gegen die Südseite einer 0-W-Verwerfung abgesenkl Es ist dies die Fortsetzung der Verwerfung an dem gegen
überliegenden Hange des Sallrie, südlich des mächtigen Porphyritganges. 

Die Mendolaf eisen werden gleichförmig von geschichteten Echinodermenkalken des oberen Muschelkalks und 
gebänderten nnd bituminösen Pflanzenschiefern überlagert, die nach oben in Buchensteiner Knollenkalke übergehen. 
Diese werden gegen die Nordwand hin von porphyrilischen Lagergängen so unregelmäßig durchdrungen, daß es unmöglich 
wird, dies in die Karte einzufragen. 

Z. B. in der Höhe von etwa 1645 m steht Augitporphyrit an; er umschließt einen großen Block von geschichtetem 
Buchensteiner Fels, welcher Knollenkalke mit grünen Tutfzwischenlagen enthäll Bei 1660 m steht die Hauptgruppe der 
Buchensteiner Knollenkalke mit Hornstein an und setzt sich bis zur Höhe von 1680 m fort. Dann kommt wieder ein 
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augilporphyritischer Lagergang von bemerken,;werter Mächtigkeit Ei· wird von Tuff- und Porphyritbreccien überlagert 
und bei 1780 111 steht eine gutgeschichtete Ober-Buchensteiner Gruppe von dunkelgrauen, luftigen Schiefern und von 
Konglomeraten an, welche kantige und weniger kantige Einschlüsse von knolligen oder plattigen Kalken aufweisen und 
nach oben in Knollenkalke, reich an gelben Hornsteinen, übergehen. 

Diese Gruppe überragt die lokale Anhaufung rnn Lagergängen und wird von diesen nicht durchdrnngen. 

Die Mandelsteinlava oberhalb der gemischten Schichtengruppe wird im W der Hartlhütten von W engener Tuffen 
und tuffigen Schiefern überlagert, welche Pusidu11ia 1Ve11ge11sis und \"erkohlte Bruchstücke von Pflanzenstengeln enthalten. 
Sie streichen N 25 ° 0 und fallen unter 15 ° gegen OSO ein. Auf diesen liegen mehr kalkige, dunkelgebänderte Kalke, 
in denen die Yerfa,;serin Protrachyceras Arche/aus und Daonelht Lommeli fand. Diese Tuffe und Schiefer stehen längs 
einer 0-W-Verwerfung an und sind an der Seiser Alp- oder Södseite al>gesenkt. 

Am Pitzbache sind die fossilführenden Schichten wieder beiderseit,..; oberhalb der .Mandelsteinlava his zu 
.1825 111 Höhe gut aufgeschlossen. Wenn man in der Bachschlucht gegen N absteigt, erscheinen die oberen Partien 
des Melaphyrs plattig. Bei 1780 111 weisen die Felsen am rechten Ufer Pfeilerstruktur auf und sind nur wenig aus ihrer 
senkrechten Stellung geneigt; auf der linken Seite kann man die,; in dieser Höhe nicht deutlich sehen. Etwas tiefer . 
unten steht links Blockporphyrit an; recht,,;, unterhalh der pfeilerarligen Felsen, in einer ~lächtigkeiL Yon etwa ~ 111, Larn. 
welche keine deutliche Blockstruktur zeigt. 

Sie liegt auf hartem, blaugrnuem, luftigem oder ,..;andigem Kalk, welcher im unteren Teile stärker kristallin wird 
und etwa 1111 mächtig- i:4. Er enthält kleine Bruchstücke von Echinodermen. Diese dünne Lage geht gegen unten in 
ein Agglomerat von Tuff und Kalk über. 

Die kalkigen Einschlüsse sind meist platlig und gebiindert und unregelmäßig in eine grünliche, tuffähnliche 
Grundmasse eingelagert, welche mehr als die Hälfte des ganzen Gesteinsmaterials ausmacht. Sie ist härter ab die 
kalkigen Bruchstücke und wittert in Her·rnrragungen au,,:. Unter den Einschlüssen befinden sieh gelegentlich auch kleine, 
runde Gerölle von grünverwitlemdem Melaphyr. 

Die Grundmasse reagiert mit. Saure kalkig und erscheint als ein Gemiseh von sandigem und kalkigem Material 
gleich den Kalklagern oberhalb. Manchmal sind schwarze Glimmerbliittchen darin enthalten. Einige :\Ieter nach einer 
aufschlußlosen Stelle bilden die Agglomerate eine Reihe dickschichtiger Biinke - zusammen 5 111 -, über welche 
der Bach in einem Falle stürzt. Die kalkigen Einschlüsse sind hier in parallelen Bändern angeordnet, und die harte 
Grundmasse macht viel weniger als die Hälfte aus. Sie ist im frischen Bruche mehr grau als blau, ganz kalkig und 
zeigt Neiinmg zu Schichtung. Im untersten Teile dieser Gruppe ist die Grundmasse dunkelgrau und bildet den Haupt
bestandteil des Gesteins, welches verhältnismäßig selten kleine Gerölle enthält und reichlicher eingestreute Glimmerblättchen. 

Der unterste Hol'izont hefindet sich in zirka 1770 111 Höhe. Die :5ctlichten streichen N 70° "' und fallen unler 
25 ° gegen SSW ein. 

Gegen l\T"\\', auf der linken Uferseite, liegen die Konglomerate deutlich höher als im Bachbelte und sind auch mächtiger. 
Es wurde bereits der Blockporphyrit erwähnt, welcher auf dieser Seite in bemerkenswerter Mächtigkeit auf den Konglo

meraten liegt, während er anf der rechten Seite, wo die pfeilerförmige Lava ansteht, nur ein geringes ,. orkommen darstellt. 
Der Blockporphyrit ist typisch für das Eindringen der Lagergänge in der unmittelharen Nachbarschaft, während 

die pfeilerförmige Lava hier einen Teil des Mandelstein Oberflächenergusses der höheren Schichtenfolge bildet. 
Alle diese Beziehungen werden durch das Durchziehen einer Verwerfung erklärt, annähernd in der Richtung 

N 80° 0, m1mittelbar ober den Konglomeraten im Bachaufschlusse und mit Absenkung im S. 
Sie verläuft in direkter Linie mit der Flexun·erwerfung südlich der Hartlsenne, welche die Wengener Schichten 

absenkt und übereinstimnwnd in die Karte eingetragen wurde. 

Die Konglomerate liegen auf blaßgrauen, dünnschichligen, gebänderten Kalken, die etwa 4-5 111 mächtig sind. 
Diese gehen nach unten in die Haupt-Buchensteiner Schichtenfolge von dickhankigen, plattigen Knollenkalken mit grünen 
Tuffeinschaltungen und· reichlichen gelben Hornsteinen über, welche auf den bituminösen Horizonten des oberen 
Muschelkalks, auf dunkelroten, grauen, gebänderten und tonigen, eisenhaltigen Kalken liegen. 

Im Bachbette ist in zirka 1750 111 Höhe eine Fläche horizontaler Bewegung zwischen der bituminösen Schichten
gruppe und dem darunterliegenden Lagergang erschlossen (vgl. S. 56). 

Der letztere ist ein wenig auf die Schiefer und Kalke aufgeschoben, und die Störungsfläche kann auf eine kurze 
Entfernung hin verfolgt werden. 

Der Lag-ergang nimmt dann gegen N massive Verhältnisse an. Der Kalk oherhalh desselben streicht N 55° W 
und fällt unter 45 ° gegen S,Y, und verschiedene Horizonte treten in Kontakt mit dem Lagergang. Diese zeigen aul' 
einige Zentimeter vorn Kontakt Veränderungen; sie sind marmorisiert, ihre Farbe ist ganz verändert und sekundäre 
Mineralien sind vorhanden. 

Der Lagergang dringt in die Bnehensteiner Schichten und erfüllt am Gehänge den Teil zv.ischen dieser höheren 
Kontaktzone und dem unteren Kontakt. Er hat durch sein Eindringen augenscheinlich die zwei Schichtengruppen 
getrennt und jenen Teil der Sehichtengruppe aufgehoben, welcher nun sein Dach bildet. Oberhalb des Pissadoi
grabens liegt er in 1650 111 Höhe auf Yerschiedenen Horizonten von Buchensteiner Schichten und oberem Muschelkalk 
und auf Mendoladolomit. Diese Stelle wird gauz ,·om Gestein des Lagerganges eingenommen und entspricht der Lage 
nach genau der Scholle in der Saltriebachschlucht. wo der porphyritische Gang etwa 30 m weit in den Mendoladolomit 
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eindringt. Die Richtung vom Pitzbachaufschluß zu jenem des Saltriebaches ist N 80° W, "·elche wahrscheinlich nur 
wenig von der ursprünglichen Richtung der Zone der Eruptionsspalten abweicht. 

In dem Teile des Pilzgehänges von 17 50 zu 1650 m ist in den Buchensteiner Schichten der Westhänge eine 
gegen N gerichtete Flexur aufgeschlossen. Diese ist wieder in den Bu.chensteiner Horizonten in 1650 m Höhe nahe dem 
Pissadoigraben zu sehen, wo diese unter 20° gegen N einfallen. Näher am Graben ändern sie ihre Inklination und 
biegen scharf aufwärts, wo sie dasselbe Südeinfallen annehmen wie die ganze Schichtenfolge der unteren Felsen, durch 
welche der Pitzbach eine Schlucht gesclmitten hat und über welche er als Wasserfall hinabstürzt. 

Die Schichten der Felsen des oberen und unteren Muschelkalks streichen N 80-85° 0, fallen mit 35° gegen S. 
Weiter gegen W nimmt der Fallwinkel auf 40-45 ° zu. Wenn man den Weg über den Rücken auf der Westseite 
verfolgt, erreicht man bei zirka 1635 m Höhe die Ober-Werfener Horizonte. Bei 1620 m steht der Gastropodenoolith an 
und wenige Meter tiefer die Seiser oder Unter-Werfener Schiefer w1d Kalke, reich an Pseudomonotis-.A:rlen und mit 
glimmerigen Oberflächen. In einem schmalen Aufschlusse findet man rote Schiefer, w1d in 1565 m Höhe sind rötliche, 
mergelige Kalke und graue, glimmerige Schiefer dazwischengeschaltet. Die Seiser Kalke setzen sich in die unteren 
Abstürze über dem Grödentale fort. 

Die Pitzberg-Zickzackverwerfung. 

(Vgl. Taf. XXIII, Prof. 6.) 

Die Untersuchungen der Verfasserin der Pilzberg- und Schgagulhänge gegen die Seiser Alpe beweisen das Vor
handensein einer bisher unbemerkten Verwerfung zwischen dem Augitporphyrit im N w1d den Cassianer Schichten im S. 
Sie ist im W des Pilzberges gegen die Heißböck-Hütte und den Puflsgraben gut aufgeschlossen. Gleich östlich 
der Hütte stehen Mandelsteinlava und Wengener Schichten an, letztere mit deutlichen Anzeichen von Störung. 

Sie werden von Cassia.ner Mergeln und mergeligen Kalken überlagert, welche Cidaris-Stacheln und gelegentlich 
kleine Brachiopoden und Bivalven führen (Cassianella decussata usw.). Diese werden im N gegenüber der Lava 
abgeschnitten. Ein wenig höher, am Bache östlich Heißböck, unterhalb zwei Hütten in 1800 111 Höhe, stehen die Hori
zonte der tuffigen und kalkigen Breccien an und enthallen eine Anzahl dickschaliger und größerer Bivalven, die für die 
Pachycardia-Tuff'e charakteristisch sind. Das Streichen dieser Schichtengruppe ist N 40° 0, das Einfallen flach ostwärts. 

Wenn man sich von diesem Punkte gegen den Bergkamm im NO wendet, trifft man auf aufget'ichtete Unter
Cassianer Horizonte, w1d auf die Pachycardia-Tu1fe trifft man erst wieder, nachdem man eine Terrasse in etwa 1900 m 
Höhe erreicht hat. 

Die Cassianer Schichten streichen N 80° W, und sie fallen w1ter 50° gegen S. Hier sind keine Anzeichen eines 
Bruches zwischen den unteren Cassianer Horizonten und den Pacltycardia-Tntren bemerkbar. Der Wechsel in der 
Lagerung wird durch horizontale Scherungsbewegungen innerhalb der Schichtengruppe verursacht. 

Anl Rucken streichen die unteren Horizonte der Cassianer Schichten gegen die Lava und sind längs einer V er
werfWJgslinie von NO gegen SW scharf abgeschnitten. Diese Verwerfungslinie zieht zur Kammlinie unmittelbar im N, 
fast parallel mit dem Wege, der vom Bache bei 1780 m Höhe, nahe Heißböck, zwn Pilzberggipfel ansteigt. 

Bei 1940 m tritt eine Verschiebung der Verwerfung ein. Die Cassianer Schichten werden von der Lava sowohl 
im 0 wie im N durch eine geringe Querverwerfw1g in de1· Richtung NW-SO mit Absenkung im W abge
;;chnitten. Die Hauptverwerfung wurde gemeinsam mit den Schichten verschoben. Die Cassianer Schichten streichen 
N 65-70° O und neigen sich unter 25-30° gegen SSO. Gleitungen treten auf, und enge Faltungen sind in den 
darwtterliegenden Schichtenbändern verschieden kräftig a.usgebildel Die Hauptverwerfung ist eine geneigte Verwerfung, 
welche WJter einem Winkel von 70° gegen SSO einfällt. Die Buchenstei.ner Schichten unterhalli des Melaphyrs und die 
Schichten in der nördlichen VerwerfWJgsscholle streichen N 75° W und fallen mit 45-55° südwärts. 

Im O der Querverwerfung erheben sich die Gesteine sehr rasch. Die Pacliycardia-Tuffe und Cipitkalke der 
oberen Cassianer Horizonte kommen an der Hauptverwerfung, die sich gegen NO fortsetzt, in Kontakt mit Melaphyr. 
Die Felsen nördlich der Verwerfung bilden eine steile Flexur mit Streichen von NO nach SW und umfassen hier die 
gemischten Tuff- und Kalkkonglomerate der Ober-Buchensteiner Horizonte. In deutlichem Kontrast zu diesen stehen die 
dicken Bänke der grau w1d orange verwitternden hohen Horizonte des Cipitkalks, rnll von Cidari'.s-Stacheh1 w1d in 
manchen Horizonten mit einer abwechselnden Fauna des Ober-Cassianer Typus. 

Bei etwa 2070 111 Höhe des Kammes verschiebt wiederum eine Que1·verwerfung, N 30° W, die Hauptverwerftmg 
gegen S und setzt sich in genauer 0-W-Richtung fort. In dieser Gegend befindet sie sich im S des Pitzberg
gipfels, welcher ganz aus Melaphyr besteht. Dann biegt die Verwerfw1g scharf in die NW-SO-Richtung um, w1d nach 
und nach werden untere Horizonte von Cassianer Schichten, dann Wengener Schichten und die obersten Lavalageu südlich 
der Verwerfung gegenüber den massigen Porphyritfelsen des Gehänges von der Schgagulhütte zum Pitzgraben abgeschnitten. 

Sie trifft in der Pitzbachschlucht auf die Verwerfungen zwischen Pitzbach und Saltriehach, welche bereits ·beschrieben 
wurden (S. 209). Die Cassianer Schichten im Wiesengebiet südlich der Verwerfung gegen Col dal Fill weisen eine Anzalll 
l•nger Faltungen auf, welche von NO nach SW verlaufen. 
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Die Lava des Pitzberggipfels ist feinkörnig und amygdaloidal; etwas unterhalb des Gipfels zeigt sie auf der Nordseite 
Pfeilerstruktur, ist grobkörniger und enthält große, wohlausgebildete, schwarze Augite. Heulandit und andere sekundäre Mineralien 
bilden hier gewöhnliche Vorkommen. Die Lava liegt auf einem Verbande der Ober-Buchensteiner Plattenkalke, der Tuff- und 
Porphyritkonglomerate. Diese kann man am besten sehen, wenn man von der Seite des Puflsgrabens her die Untersuchung 
unternimmt und vom unteren Porphyrit zu den Konglomeraten aufsteigt .. Der untere Porphyrit tritt in grober Blockstruktur auf. 

Aus obenstehender Beschreibung erkennt man, daß die geneigte Verwerfung zwischen den Cassianer Schichten 
und der Lava nicht einfach als eine normale Verwerfung mit Absenkung im S aufgefaßt werden kann. Streichen 
und Fallen sowie der Ausstrich der Verwerfung sind für diese Erklärung zu unregelmäßig. Einige Hilfe erhält man. 
wenn mau die Geologie hier mit jener des Saltrietales und mit der allgemeinen Form der Knieflexnr dort vergleicht, 
die von WNW nach OSO streicht und nach S einfällt. 

Diese Faltenform wird \'On mehreren Verwerfungen in der Richtung 0-W oder WNW-OSO geschnitten. Diese 
vereinigen sich im Gebiete des Pitzbaches und die Verwerfung, welche sich gegen W fortsetzt, ist die geneigte Ver
werfungsfläche am Pitzberg. Die ganze Faltenform ist hier zwischen 0 und \V verengc~rt als Ergehnis horizontale1· 
Verschiebungen, sowohl von Über- und Unterschiebungen wie 
solchen zwischen den Schollen beiderseits. Die Verwerfung 
selbst wurde gegen N gedrängt. A 

Die Wengener und Cassianer Schichten der Seiser Alpe w111.., oso 
oder Südscholle wurden mit der Verwerfung gemeinsan1 S ::::::::::::f::::::::-:-

gegen N gedrückt und liegen als lokaler Schubkeil auf den 
verschiedenen Horizonten älterer Schichten, welche die Nord
scholle oder den antiklinen Scheitel der ursprünglichen 
Faltenform bildeten. Diese älteren Horizonte wurden nach innen 
und unten verbogen, im entgegengesetzten Sinne zur Bewegung 
der Schichten der Seiser Alp-Scholle gegen außen und oben. 

Die lokalen Auswirkungen ändern sich rnn Stelle zu 
Stelle, da die Überkippung der Verwerfungsfläche und die 

Fig.35. SrhematischerGrundplan desl'\-Randes derSeiserAlpe. A=Anli. 
klinale; S =Synklinale der älleren WNW-OSO-Faltung; A' S' .. = 
Reihe von Antiklinalen und Synklinalen der NNO-SSW -Fallung. 
? Die Pfeile zeigPn die Richtung der dilTerenlialen Gleitbewegungen 
der Schichten samt den darin befindlichen Bnlchen an, welche von 

der Querfaltung betroflen wurden. 

Intensität der Zusammenpressung nicht übereinstimmen. Augenscheinlich war die Bewegung im wesentlichen torsional. 
da die Schichtenzone in der Gebirgsmasse zwischen Pitzberghang und Saltrietal sich über das ganze Gebiet hin verschieden 
benahm. Die horizontale Verschieblmg der Cassianer Schichten gegen N war z. B. am Pitzberg-Westhang ganz 
hemerkenswert und nahm, soweit man urteilen kann, gegen das Saltrietal hin ab, während die Cassianer Schichten von 
Pitzberg nach SW durch die Seiser Alpe sichtlich im Vergleich zu ihrer Lage im 0 synklinal eingefaltet waren. 

Die Verschielmngen können auf die Querbewegungen zurückgeführt werden, welche in der Seiser Alpe einer Reihe 
von NNO-SSW-Antiklinen und -Synklinalen die Gestaltw1g gaben (vgl. Fig. 35). Unter der queren Zusammenpressw1g 
erhielten die gefalteten Schichten hier sowie in den bereits beschriebenen Lokalitäten des oberen Grödener Tales die 
Tendenz zur Verschmälerung quer zur alten Streichrichtung und zur Ablenkung gegen die neuen Faltungen mit Aus
bildung sclu·äger Falten. Diese kamen später neu hinzu und ,·erdrehten die alten Falten. 

Die Differentialbewegungen in den Schichten zwischen Saltrietal und Pitzherg-W esthang scheinen am lebhaftesten 
gewesen zu sein und komplizierte Brüche in jener Randzone verursacht zu haben, wo die Laven und Lagergänge süd
wärts schmächtiger werden und an diese die sanfteren und nachgiebigeren Schiefer und Mergel der W engener und 
Cassianer Serien der WNW -OSO-Synkline grenzen. 

Wenn wir auf der geologischen Karte dem ganzen Verlaufe der Zickzackverwerfung folgen, welche durch die 
Randzone an der Nordkante der Seiser Alpe schneidet, bemerken wir, wie sie aus dem oberen Saltrietale zum Pitz
berg in der Richtung S0-1'W durchzieht, dann im W iH die NO-SW-Richtung übergeht, vom Puflsbache nahe Heißböck 
wieder von SO nach NW verläuft und bei Moadl ihre Richtung nochmals in die nordost-südwestliche ändert. 

Lassen wir für den Augenblick den Abschnitt bei Moadl außer acht, so zeigt die „Krümmung", welche oben 
vom Pitzbe1·ge beschrieben wurde, dieselben Grundlagen der Querdeformation, welche in bezug auf die Sorafreinal1änge 
angenommen wurden (S. 196, Fig. 33). 

Im Falle des Pilzberges kann man sehr deutlich erkennen, wie die Verschiebung der Verwerfungsfläche nordwärts 
verbunden jst: 1. mit einem Hinüberdrehen der Verwerfung in eine mehr und mehr überkippte Lage; 2. mit lokaler. 
Unterschiebung der Schichten der Antiklinalscholle im N gegen S und 3. mit Überschiebung gegen N der Schichten 
der parallelen Synklinalscholle im S. 

Das Poßatschgebirge. 
(Taf. XXill, Prof. 7 und 8.) 

Der untere Pußatsch. 

Die W engen er Schichten, welche unterhalb Heißböck anstehen, sind viel schmächtiger entwickelt als die Schichten 
desselben Alters im Gebiete von Sallrie und St. Christina. Bei Heißböck streichen sie im allgemeinen N 70° O und 
fallen gegen SSO ein; der Inklinationswinkel wechselt von 25 ° zu 40 °. Die Cassianer Schichten im Seitenbache 
westlich Heißböck fallen unter 40-45 ° gegen SSO ein. Diese steile Flexur ist die Fortsetzung der Pitzbergflexur 
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und kann gegen W auf die Hiinge von „Unter-PuflatschK (Jeiderschwaige) verfolgt werden. Die FIPxur wird von Lava 
mitgemacht, wekhe Wengener Schichten unterlagert. Ein geringer Bruch in oslwestlicher Richtung geht beim 
Zusammenflusse der Bäche westlich Heißböck durch die unteren Cassianer Schichten. Er ist in die Karte nichl ein
getragen, da er nW' einer von einer Anzahl kleiner Abscherungsbriiche ist. Das Streichen ändert sich in osl westliches 
und nordost-südwestliches; das Fallen bleibt südwärts. 

Wo die Wengener Schichten im S in Kontakt mit der Pilzbergverwerfung trelen, biegt diese :o;charf aus 
ihrem NO-SW-Ausstrieh zur NW-SO-Riehlung an der Puflatsch- oder Westseite der Puflsschlucht um. Sie durchsetzt 
dort verschieden<~ V arietilten von Augitporphyrit und kann durch Druckerscheinungen und Gleitflächen in den Felsen 
verfolgt werden. Sie bildet die Ostgrenze des Unter-Puflatseh-Gehänges (Jeiderschwaige), wo die Karte „l\foadl
,.;enne- verzeichnet. Die Xordgrenze wird durch eine stark gestörte Verwerfung„flüehe zwischen dem Melaphyr im S 
und den Cassianer Schichten im N bestimmt. 

Die Cassianer Horizonte der Mergel, Tuffe, kalkigen Breccien und Cipitkalke werden nad1einander gegen die 
Lava hin abgeschnitten. Nahe an der Verwerfung sind sie stark zerschnitten oder parallel zur Verwerfung in der 
Richtung N 60° 0 in enge Falten gelegt. Am Unternonn-Eck liegen sie ungleichförmig auf zerquetsehten und ver
bogenen W engener Schichten, in welche augitporphyritische Lagergänge eingeschaltet wurden. Diese Gruppe ist nahe 
der ~0-SW-Verwerfungsfläche steil aufgerichtet und verbogen. 

Die Verwerfungsfläche neigt sich unter einem Winkel von 75-80° gegen S. Sie ist die Fortsetzung der Pitzberg
\·erwerfung, welche hier eine andere Krümmung erlitten hat. Die südliche oder Seiser Alp-Scholle schließt hier die Lava 
in Unterlagerung zu den Wengener Schichten ein, dagegen wurde sie in der Nordscholle nordwärts auf die Cassianer 
Schichten hinaufgedrängt. 

Der Vorgang ist derselbe wie am Pilzberge, obwohl hier ältere Gesteine auf jüngere geschoben wurden, im 
genauen Sinne einer Über,;chiebung. 

Ein merkwürdiger Einbruch befindet sich bei den Moadlhiitten in der Bahn der Schubbewegung, wo die geneigte 
Verwerfung von einem nordsiidlichen Querbruche geschnitten wfrd und ein dreieckiger Verwe1·fungsblock im 0 ein
gesenkt wurde. 

Die Pu:flatschalpe. 

Die drei Hauptgipfel des Puflatsch befinden sich auf der Nordseite der hohen Terrasse, welche die Puflatschalpe 
bildet. Ihre Höhen sind 21U m, 2174 m und 2102 m. :Mojsisovics zeichnete auf seiner Karte im N des Gipfel
rückens die Absenkung einer Scholle ein, welche sich aus den gleichen Gesteinen wie die Alpe zusammensetzt. Er 
trug die Verwerfung in der Richtung N 75° 0 ein und identifizierte sie mit der 0-W-Verwerfung quer über den 
Puflsgraben mit Absenkung im N, welche Richthofen bereits vorher festgelegt hatte. 

Die geologische Karte, welche diesem Werke beigegeben ist, stimmt bezüglich des genauen Verlaufes der Pufls
verwerfung„fläche im Detail nicht ganz mit jener von Mojsisovics liherein, und es ist wiinschenswert, einige von den 
Unterschieden darzulegen. ~Iojsisovics tragt den Mendoladolomit als geschlossenes Band quer liber die Schlucht in 
der Nordscholle ein, in Kontakt mit dem BeUerophonkalk der Südscholle. Eigentlich ist der Mendoladolomit auf zwei 
Gebiete beschränkt, auf den Culatsch-Felsen im 0 der Puflsschlucht und auf den Schnnrlsteighügel im W. Im 
dazwischenliegenden Gebiete stehen nächst der Verwerfung in der Nordscholle meist Ober-Werfener Schichten an. In 
der Südscholle sind die Werfener Schichten längs einem Streichen N 7 5 ° 0 auf gewölbt und fallen nordwärts gegen 
die Verwerfung ein. An den höheren Hängen ist ihr Einfallen flach SSO. Der Wechsel in der Richtung der Verwerfung 
aus ONO-WSW in OSO-WN"\V vollzieht sich auf der Puflatschseite in dem Graben unterhalb der Hauptberg
rutschungen der Wand. Mojsisovics trägt diese Ostwand des Puflatsch als ungestört ein, aber sie wird von zwei 
vertikalen 0-W-Brü.chen zerschnitten, welche die Schollen im g absenkten. 

Das Schichtenstreichen ist in der Ostwand im allgemeinen ein ostnordost-westsiidwestliches, aber in den höheren 
Teilen des Puflatsch kommen kleine Faltungen vor, die von WNW gegen OSO streichen. 

Die Puflsverwerfung verläuft von ihrem Ausstriche im Puflsgraben bis zum Schnnrlsleig in der Richtung 
~NW-SSO; dort ändert sie diese wiPder in die Richtung NO-SW, etwa N 55° 0, und die abgesenkten Schichten 
ini N weisen nahe der Verwerfungsfläche scharfe Krümmung und Scherung auf. Sie wurden gegen S verbogen, 
während jene im S aufgehoben wurden. Das Ergebnis war eine Aufschiebung der Untertrias uild des Muschel
kalks gegen den Augitporphyrit der Nordscholle längs einer steil geneigten Fläche. Der Inklinationswinkel ist hier sehr 
steil, annähernd 75-80° südwärts. 

In der Nordscholle wird der Augitporphyrit von Palagonittuffen und Tntrkonglomeraten überlagert, dann von 
Ober-Buchensteiner Kalkkonglomeraten, von dunklen Schiefern und . einem anderen Lagergange. Die Verwerfungsfläche 
hat in diesen höheren Horizonten der Schichtenfolge eine weniger steile Neigung, 65-70° gegen S, und ihr gegenü.ber 
steht im S der untere Augitporphyrit an, eine Linse von Ober-Buchensteiner Konglomeraten enthaltend, dann Tuffe 
und Mandelsteinlava. Der Sprung der Verwerfung nimmt also gegen W ab. Sie wurde von der Verfasserin in den 
W erf ener Schichten weiter gegen W hin nicht mehr verfolgt. 

Diese Verwerfungsßäche in der Nordwand des Pußatsch zeigt der Hauptsache nach dieselben Drehwirkungen wie 
die. weniger geneigte Verwerfungsßäche am Gehänge zur Seiser Alpe. 
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Beide l1edenlen die Auslö,,;tmg Yon Querpressungen in einer ,;chon gestörten und gefalteten Gebirgsmasse uml 
die Entwicklung von lorsionalen Bewegungen gegen N. 

Die Richtung d<>r allem VerwPrfllngPn scheint eine ostwestliche gewesen zu sein. 
Da,,; Maximum de1· Sehuhwirk1111gen, verlmnd1m mit Verschiebung gl'gen X und mit Überkippung, trat an der 

Pilzbergverwerfung im S 1les Gipfels l2108 111) ein. Die,,;e Lokalital befindet sich innerhalb einer ::\~O-SSW

Sy11kli11alzo11e quer zur Seise1· Alpe, im ,,;päleren Fallungssystem, ""(•ldws sich südlich durd1 <las Sd1lerngebirge in den 
mitllcren oder am slürksten gL'sPnkten Teil de,; Gehirges, „Schlemalpe"' genannt, forlsc-tzt. 

Die 'Vestseite des Poflatsch. 
(Taf. XXIII, Prof. 8.) 

Auf der \\restseite der Puflalschalpe ,;leht eine glekhförmige Schichh•nfolge v011 unlerer Tria,.;, 1111terPm M11sehdkalk, 
alpiiwm oberen Muschelkalk, Buchensteiner Schichten und AugilporphFit an. 

Die unteren Horizonte des Mendoladolomits und der daruntedi1•ge11de ~Iusdwlkalk weisen horizonlale Klnflflächen 
auf, welche die Schichlungsflächen nnler geringPm \Vinkel srlmeiden und augenscheinlich Flädwn differenlialC'r BewPgnng 
waren, doch sind sie rnu· für eine kurze Sln•eke liemerkhar und ver,.;c-hwiwlen dann. 11111 1·iner anderen Gruppe in 
wenig \'erschiede11er Höhe Raum zu gehen. Sekundäre Mineralien sind hüufig an den horizo11tal zpr,.;cJmiltt>nen Qhp1·
tläehen au;;gt•Lihlet. wl•lche gewöhnlich Furchen und Rillen zeigen. 

Weiter südlich ist an einer dieser Flächen Mendoladolomit für eine knrZP Streck<' auf die jüngeren Horizonte des 
oheren Muschelkalks, auf Kalk und dunkle biluminöse Schiefer geschahen. Die Schiefer wurclP11 zu 1-ine1· holzkohlen
artigen Masse zerquetscht und von den Bauern als Heizmaterial abgegraben. Dieser Aufschluß liegt am G"slatsch \Yege 
in zirka 1530 m Höhe. Die schmale Schubfläche streicht ~ 60° W und fälH unter 20° gegen X:\'O ein. Sie schließt 
als Teil der lokalen Störung seitlkh eng an die N~W-SSO-Verwerfung an. 

Das allgemeine Streichen der Schichten am Westhange des Puflatsch ist K 75°-80° W. Sie sind längs diese1· 
Richtung aufgewölbt, von der ~Iilte des Gehirges an etwa mit einem Nordeinfallen rnn 40-50° und einem Südeinfallen 
von 30°. Sie zeigen also dieselbe Hauptflexur, welche durch den Nordrand der Seiser Alpe verfolgt wurde. 

Die Tuffe auf der Puflatschterrasse sind in der Richtung N 50° 0 in eine Anzahl schmaler Querfalten gelegt und auch 
die Buchensteiner Horizonte des Westgehänges sind hin und wieder gefaltet. In Zusammenhang mit der Querbewegung 
entstanden in diesen Horizonten Abschernngsgleitungen. Gegen S nehmen die NO-SW-Faltungen die au;;geprägtere 
Form zweier Flexw·en an, die Yon Flexurverwerfnngen geschnitten werden. Diese können infolge der Vegetationsdecke 
nicht durch die Pnflatschalpe gegen 0 verfolgt werden, allein da beide gegen SO abgesenkt erscheinen, ist es ganz 
wahrscheinlich, daß sie sich durch die Alpe hin bis zu den 0-W-Verwerfungen fortsetzen, die am ö;;tlichen Berghange 
aufgeschlossen sind. 

An der Westseite des Pnflatsch ist Qnercleavage und enge Faltung parallel zur I\::\0-SS W-Richtung der Ver
werfungen sehr gut entwickelt, und es zeigt sich hier eine deutliche Aufrichtung aller Serien der älteren Trias zn einer 
Antiklinalflexur im W von Unternonn. Das allgemeine Schichtenstreichen schwenkt an dieser Westseile des Berges aus der 
W~T\V-OSO-Richtnng in die nordost-südwestliche, und die Schichten fallen einwärts zur Seiser Alpe. Als Ganzes kann 
der Puflatsch als zusammengesetzt ans drei staffelförmigen Schollen beschrieben werden, die N 80° W streichen. Von 
~gegen S können diese im besonderen bezeichnet werden als die Sankt-Michael-Scholle; die Puflatschalp- oder 
~foadl-Scholle, welche von mehreren Verwerfungen geschnitten ist; die Seholle von Jeiderschwaige oder Unter
Puflatsch, welche als aufgerichtete Scholle ,·on der Seiser Alpe im S her gegen N gedrängt wurde. 

Die Westseite der Seiser Alpe. 
(Taf. XXIII, Prof. 8.) 

Die W engener und Cassianer Schichten und die unterlagernde Lava der Scholle des unteren Puflatsch bilden am 
Westende des Hügels eine steile Flexur mit Inklination von 40-45° gegen SO. Sie streichen in der RichtWlg NO-SW 
4uer über die Hänge des Frombaches. Mächtiger Moränenschu~l bedeckt auf eine weite ErstreckWlg den Boden. Bei 
einem Bachübergange unterhalb „Frommerhaus" befindet sich ein großer Granitblock, welcher wohl von den Hochalpen 
herabgebracht worden ist. Oberhafü von Frommerhaus wird das Streichen der Wengener Schichten sehr veränderlich. 
Eine Flexur im Bachbette nahe dem Frommerhause zeigt ein Streichen N 85 ° W und fällt mit 50-35 ° gegen s 
ein. Ein wenig weiter westlich streichen die Cassianer Schichten N 30° 0 und fallen unter 1 ::! 0 ostwärts. Aus zahl
reichen Ablesungen kann geschlossen werden, daß hier das WNW-OSO- oder fast genaue 0-W-Strekhen gegen die 
::\TNO-SSW-Richtung dreht, eine Torsion ähnlich jener am Puflatsch. 

Die Wengener w1d Cassianer Schichten südlich des Frombachs streichen an einer nordsüdlichen Störungsfläche 
gegen die schwarzen Tuffe und den Mandelsteinaugitporphyrit der Frombachschlucht. Die Verwerfung kann nach 
S verfolgt werden. An ihrer Ostseite werden die Wengener Schichten von Unter-Cassianer Schichten überlagert., dann 
folgen die Ober-Cassianer Horizonte de1· Tuffe mit Pachycardia rugosa und seh1· schöne Aufschlüsse fossilführende1· 
Mergel w1d Cipitkalke (Taf. XXIll, Prof. 8). 
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An der Westseite, nahe dem Frombache, steht ein sehr schmaler Keil von schwarzen eruptiven Tuffen der Unter
Wengener Horizonte an. Die darunterliegende Lava bildet dann den Spitzbilchl-Rücken, gegenühe1· welchem die Cassianer 
Schichten längs der Verwerfung abgeschnitten sind. Die V erwerfungsfläche ist geneigt, da Schollen von Cassiane1· 
Schichten sich gegen W ungleichförmig und gestört auf der Lava fortsetzen. 

Diese Erscheinungen hier bestätigen die Beweise, welc~e für den nördlichen Teil der Seiser Alpe erbracht wurden, 
daß die Wengener-Cassianer Schichtengruppe in großem Ausmaße anders bewegt wurde als die unterlagernde Lava. 

Die Verwerftmgsfläche im W der Cassianrr Schichten beschreibt zwischen Spitzbüchl und Esel einen scharfen 
Winkel und dreht in die Richtung von NW gegen SO. An ihrer Westseite beginnen die schwarzen Tuffe der untersten 
W engener Horizonte, sich wieder der Verwerfung zu nähern, und sie werden von braunen Tuffen, tuffigen Schiefem 
und Mergeln mit verkohlten fossilen Pflanzenstengeln und Blättern üherlagert. 

Auf dem hohen Boden streichen sie N 55 ° W. Das Einfallen wechselt, da schmale Falten steil auftauchen und 
verschwinden, cloch ist es meist ein solches von 45 ° NO. 

Die Verwerfw1g kann zwischen den gestörten Unter-Wengener Horizonten und den verschiedenen Horizonten der 
Cassianer Schichten bis zu den Lafreider Hütten verfolgt werden. 

Dort biegt sie mehr in die WNW-Richtung ein und geht ganz in die Cassianer Schichten des Wiesenlandes über. 
Die Wengener Schichten bei den Lafreider Hütten zeigen sich als dunkle Schiefer mit Daonella Lommeli w1d Posidonia 
JVengensis; einige guterhaltene Reste von Pßanzenstengeln wurden aufgefunden. Die Schichten weisen ein allgemeines 
Streichen N 7 5 ° W auf und fallen flach gegen N ein, obwohl wir auch hier enge Faltungen in der Richtung N 15 ° W 
haben und Überkippung gegen W mit Einfallen von zirka 30° gegen 0 vorhanden ist. Wir hahen hier ein Eck 
heftiger Torsion vor uns, wo unter flachen Winkeln Teilverschiebungen eintraten. 

Diese Verwerfw1gsfläche durch den Spitzbüchl oder die Westseite der Alpe gleicht jener, welche sich am Pitzbergc~ 
als Abscherungsfläche hauptsächlich zwischen den Laven und den weicheren Schichten der Synklinale ausbildete. Sie steht 
in Zusammenhang mit der Fläche der Jeiderschwaige W1d des Pitzberges und zeigt, daß die Bewegung der Schichten 
der Synklinale nach außen rings gegen den Nord- und Westrand während der Querpressung Platz griff. Diese Ver
werfung- zwischen der Westwand und den Cassianer Schichten der Alpe kann in den Ober-Cassianer Horizonten der 
Cipit(Tschapit)alpe nicht festgelegt werden. Der Boden wird mit Ausnalime einiger Rutschungen von Wiesen verdeckt. 
Anderseits ist kaum zu bezweifeln, daß sie durch die Gun1erdun-Hänge ziehe, da auf der Ostseite de1· Alpe bei 
Partschott eine Reihe ostwestlicher Verwerfungsflächen von verschiedenem Senkungsbetrag auftreten und die Schichten
störungen wahrscheinlich einigermaßen zusammenhängend waren. 

Die jähen Felsen, die auf der Westseite von der Seiser Alpe zu den Hängen von Bad Ratzes abfallen, sind nichl 
ohne eigene horizontale Kluft- und Bewegungsflächen. So weit, als es möglich ist, die Felsen der Westhänge zu unter
suchen, wurde der Nachweis gewonnen für deutliche, wenig geneigte Flächen in der Gruppe der Ober-Buchensteiner 
Schichten llild am Kontakt des Lagei:ganges oberhalb der Knollenkalke der Hauptgruppe der Buchensteiner Schichten. 
Die höhere Fläche konnte auf einige Erstreckung hin gegen die Westseite von Spitzbüchl, ein wenig unter der Linie 
1600 m, verfolgt werden. Sie schneidet durch die Tuffe und Kieselkalke der oberen Buchensteiner Horizonte, und diese 
sind geknetet und gepreßt, bald dünner, bald dicker entlang der Bewegungsfläche. Die Felsen sind an manchen Stellen 
beinal1e ungangbar, an anderen von üppiger Vegetation dicht überwachsen. Die Aufschlüsse, welche trotzdem zugänglich 
sind, zeigen, daß die Schichten in bedeutendem Ausmaße an den Wirkungen der gegen W gerichteten Pressungen 
teilgenommen haben. 

Das Streichen der Buchensteiner Knollenkalke ist in der Westwand N 55° 0, das Einfallen 15° SO. Das allgemeine 
Streichen verläuft etwas mehr gegen NNO, etwa N 35°-40° 0. Es läßt sehr deutlich den Einfluß der Querbewegung 
erkennen. Westwärts, gegen Kastelruth und Tisens, breitet sich das weite Plateau aus permischem Quarzporphyr aus 
(vgl. S. 1). Der Erguß der permischen vulkanischen Gesteine folgte in diesem Teile der Alpen dem Streichen der 
„Judikarienlinie". Sie erstrecken sich in nordsüdlicher oder NNO-SSW-Richtung. Ihr Vorhandensein als eine große 
widerstehende, borst-ähnliche Masse in der Erdkruste westlich der Gebiete von Ober-Gröden und Fassa hat augen
scheinlich auf die Systeme horizontaler Pressung zurückgewirkt, welche die faltenden Bewegungen der kretazeischen 
und tertiären Aufrichtung in den Ostalpen dort hervorbrachten. 

Hier z. B. erklärt der Widerstand, welcher im W ·während der querfaltenden Bewegungen der letzten Perioden 
geleistet wurde, die horizontale und vertikale Zerstückelung der alten WNW-OSO-Falten und die fächerförmige Ver
drehung der Schollen gegen NW und SW. 

Wo auch die Bedingungen der gegen W gerichteten Pressung sehr gleichmäßig weiterwirkten, nachdem eine 
Ablösung der in den Schichten vorhandenen Spannungen durch Querstreckung erfolgt war, mußten sich Schub
scherung, Ablenkungen und Schuppenstruktur ergeben, wie dies vom Grödener Gebiete gezeigt wurde. 

Die geologischen Erscheinungen auf der Westseite der Seiser Alpe beweisen unbestreitbar Krümmung im Streichen 
der Falten, der Verwerfungen und Cleavageflächen in einem Bogen gegen W. 

Diese Krümmung ist verbunden mit dem Vorhandensein einer deutlich umgrenzten Antiklinal- oder Aufrichtungs
zone älterer Schichten im W der Alpe, welche als eine von mehreren NNO•SSW (zirka N 30° 0)-Antiklinalen und 
-Synklinalen zur alten WNW-OSO-Faltung neu hinzugekommen ist. 
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Diese letzte Bewegung wird gegenwärtig von gewissen Geologen als Teil der dinarischen Bewegung auf gefaßt. 
welche sich in den südöstlichen Alpen ausgedehnt und in einem System nordwest-südöstlicher und nordnordwest
südsüdöstlicher Falten ausgedrückt hatte. 

Während die Veröffentlichung des vorliegenden Werkes im Gange war, erhielt die Verfasserin von Herrn 
Dr. Winkler, Mitglied der Geologischen Bundesanstalt in Wien, einen Abdruck seiner Arbeit liber diesen Gegenstand. 1 

Seine Arbeit liefert für das Ostgebiet der Alpen Bestätigung für die Auflagerung der dinarischen Falten, welche 
hier von NW gegen SO ziehen, auf das ältere alpine System und für Torsionaldeformationen, welche daraus folgten. 

Im Osten entspricht die spätere NW-SO-Faltung in den Dinarischen Alpen der NO-SW-, resp. NNO-SSW-Faltm1g 
im Dolomitengebiet. Diese Faltung in den Dolomiten stimmt in der Richtung mit dem Faltungssystem im Judikarien
gehiet weiter im ·w, und darum hat die Verfasserin, nachdem sie diese Faltung in den Dolomiten erkannte, dafür den 
Namen "Judikarien" benützt. 2 Zugleich hat sie den bogenförmigen Verlauf von den Dolomiten liber N herum nach der 
NW-SO-Richtung in den Dinarischen Alpen klargelegt und die Deformationen mit den „Peri-Adriatischen Bogen~ 

identifiziert. Dr. Winkler nennt die NW-SO-Bewegung „ dinarisch". 
Es wird nicht als erwiesen angesehen, daß der sogenannte „Peri-Adriatische Bogen" auf die Anfpragung 

der dinarischen Bewegung auf die älteren Falten zurückzuführen sei, doch ist es sehr interessant zu sehen, wie diese 
Arbeitsrichtung in den alpinen Forschungen Boden gewinnt. Gerade in der anscheinend wenig gestörten Seiser 
Alpe kann man für eine weite Strecke mit einem Streichen von NO gegen SW rechnen, obwohl die 
fundamentale Faltenform die einer Synkline in der Richtung N 75° W ist. 

Die Ostseite der Seiser Alpe. 
Die Cassianer Schichten der Cipitalpe („ Tschapiter Kühweide" auf der Karte) und am Gehänge von Gumerdun 

streichen N 75-80° W und fallen gegen N ein. Sie stehen also im S der ostwestlichen Synkline der Seiser Alpe 
an. Am „ Grünserbühel", welcher im 0 der Cipithänge zu einer Höhe von 2173 m ansteigt, streichen die Cassianer 
Schichten von NO nach SW und fallen unter zirka 25° gegen NW ein. Am Nordwesthange dieses Hügels überlagert 
Sehlerndolomit die Ober-Cassianer Schichten. 

Da am Goldknopf das Streichen demjenigen des Grünserbühels ähnelt, erscheint es unmöglich, daß am Grünser
hühel der Sehlerndolomit anstehe und am Goldknopf fehle, ohne daß eine Störung vorhanden sei. Die Verfasserin 
schließt deshalb auf eine Fortsetzung der 0-W-Verwerfung von Partschott mit ihrer Absenkung im N westwärts 
zwischen Grünserbühel und Goldknopf. 

In den Cassianer Schichten im S des Goldknopfs lassen sich eine Reihe von Flexuren beobachten, die an
scheinend mit den Verwerfungsschollen im 0, am Alplrücken, übereinstimmen. 

Der Alpl-Rücken erstreckt sich von den „Roßzähnen" und „Platten", der Ostseite des Sehlernmassivs, gegen N. 
Das Vorkommen geringer Verwerfungen an diesem Rücken wurde bereits beschrieben; sie können eine kurze Strecke 
gegen W verfolgt werden, dann ist das Gelände verdeckt (Taf. X, Fig. 38). 

Die Cipitkalke und Mergel am Nordabhange der Roßzähne werden von zwei 0-W-Verwerfungen mit Absenkung 
nach N durchsetzt. In der Nordscholle ist das Streichen von ONO nach WSW gerichtet, das EinfaJlen ist zirka 
30° NNW. Diese werden zwischen Wiedner und Goldknopf wieder von einer ostwestlichen Flexurverwerfung geschnitten. 
Die älteren Tuff'breccien und Pachycardia-Horizonte sind in der Nordscholle an dieser Verwerfung aufgestellt, und au 
den Osthängen von Goldknopf wurden manche wohlerhaltene Versteinerungen aufgefunden. 

Diese Verwerfungen sind an und für sich geringe Störungen, gleichwohl lassen sie wie auf der Nordseite die 
Segmentation der WNW-OSO-Synklinale durch ostwestliche Verwerfungen und die Veränderlichkeit im Streichen der 
Falten jeder Scholle erkennen. 

Die neuen Falten bildeten sich hier in den Richtungen WSW-ONO, SW-NO und SSW-l\"NO aus. Diese Ver
hältnisse bleiben nordwärts bis Danetzer dieselben, dann ändert sich das Streichen der neuen Falten in die Richtung 
NW-SO. Am Bache, der von Partschott herabfließt, streichen die Cassianer Schichten N 35° 0 und fallen unter 15° 
nach NW ein. Im nächsten großen Bache im N, im Tschaforn, sind die Pacliycardia-Tuffe am linken Ufer, in etwa 
1880 m Höhe, mit einem Streichen N 75° W Wld einem Einfallen 30° NNO aufgeschlossen. Auf der Nordseite 
des Baches sind die Schichten immer mit Wl\TW-Streichen in einen Bogen gekrümmt, und nahe dem Col dal Fill 
kommen sie wieder zum Kamme hinauf. 

Die diagonalen Streichrichtungen an dieser Ostseite sind auf die Querantikline in der Richtung l\'"NO-SSW gleich 
östlich im Gebiete von Saltrie und Mahlknecht zurückzuführen. Das ähnliche Vorkommen sieht man zum Beispiel 
auf der Westseite der Querantikline in1 Torsionssystem des Fassatals (S. 276, Fig. 46). 

Es folgt aus den obenbeschriebenen Verhältnissen, daß die Seiser Alpe eine syklinale Form sowohl in 
l\TNO-SSW- wie in WNW-OSO-Richtung aufweist und ein „Becken" mitten in kreuzenden Deformationen 
vertritt (vgl. S. 192, Fig. 30). 

1 Winkler, Literaturliste (Wien 1924). 
2 Ogilvie Gordon, Litcralurlistc (London 1899). 
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Die Nordhänge des Schlerns. 

(Taf. XXIII, Prof. 8 und 9.) 

Der Übergang der Fazies auf der Nordseite des Schlerns gegen die Seiser Alpe wurde rnllstündig beschrieben 
nnd mit demselben die wichtigste tektonische Gestaltung dieses Hanges (S. 64). 

Der Schiern als Ganzes streicht \"On WKW gegen OSO; er fällt auf der Nordseite gegen K, auf der Siidseite 
gegen S ein und hat damit iibereinstirnmend die allgemeine Form einer weitgewölbten Flexur. Die Verfasserin 
rnrbindet diesen Grundzug mit dem von ~'""\V nach OSO wrlaufenden System von Deformationen und ist der 
Ansicht, daß der Beginn dieser faltenden Bewegung, soweit als die Hauptstörungslinien daran beteiligt sind, in die mittel
triassische Zeit zu verlegen sei. Sie brachte eine Anzahl von Überlegungen vor, welche darauf hinweisen, daß die 
Eruptionsspalten der Ober-Buchensteiner Zeit nahe dem Schiern an seiner Nordseite in weslnordwest-ostsiidöstlicheu 
Linien verliefen und an der Siidseite der Spalten sich zu jener Zeit eine Hebungslerrasse hcfand (S. 112. Fig. 1 7). 

Die Verwerfungen, welche in der Ober-Buchensteiner Zeil das Gebiet der kalkig-dolomitischen Fazies mm Depres
sionsgebiete der Eruplionsspalten trennten, sind nicht mehr zu sehen, die Spalten von Lava- und Klufiagglomeraten 
verstopft und von den Tuffen und Ablagerungen der Seiser Alpe zugedeckt. Wenn man annimmt, daß die Tuffe und 
Laven sich im Einbruchsgebiet anhäuften, dann durfte man erwarten, in der älteren Trias, welche die Ober-Buchensteinei· 
Schichten unterlagert, alte Spalten oder Brüche zwischen dem mitteltriassischen Einbruchsgebiet und der submarinen 
Sehlernterrasse zu finden, auf welcher sich der Dolomit ausbildete. 

Die Verfasserin forschte nach Beweisen die,;er Art. Sie fand in den älteren triassischen Felsenhängen des Frötsch
baches keine Unterbrechung. Dagegen aber weisen die Reste von Werf ener Schichten gleich im W sehr gestörte 
Lagerung auf. Es gibt auch andere Andeutw1gen für abnormale Verhältnisse gleich am Nordruß des Sehlerndolomits. An 
jener Stelle, wo der Fazieswechsel aus Obe1·-Buchensteiner Tuffen und LaYen zu Dolomit einsetzt, befindet sich eine 
schmale gegen X gerichtete Flexur der Knollenkalke der Buchensteiner Gruppe und des Mendoladolomits, und wenn 
man diesen Horizonten gegen W folgt, trifft man auf eine deutliche Fläche \'Oll Abscherung und Ungleichförmigkeit. Der 
Sehlerndolomit liegt auf unregelmäßig mächtigen Buchensteiner Schichten, ist steil verbogen und mit allen Zeichen von 
Störm1g gegen verschiedene Horizonte der Buchensteiner Schichten aufgepreßt (Taf. XXIII, Prof. 9). 

Die Buchensteinei· Kalke fallen unter 45-55 ° nach SO ein; sie sind stark verdreht und zerschnitten. Der Sehlern
dolomit füllt in deren Nähe unte1· G0° gegen N. Der Dolomit ist in zwei Gewölbeflexuren mit einem Streichen N 80° 0 
verbogen Wld in der unteren der beiden stellen sich die nordfallenden Schichten an der Kontaktfläche mit den 
Buchensteiner Kalken senkrecht auf. Die dolomitischen Mergel der höheren Buchensleiner Horizonte nehmen dil' 
Wölbung de1· unteren Flexur ein. Diese StörWlg liegt in einer Linie mit dem Kontakt der eruptiven Felsen und der 
Buchensteiner Schichten weiter östlich und bezeichnet wahrscheinlich eine alte Fläche rnn Schwächung, an welche1· 
nachträglich Teilbewegungen sich einstellten. Indem die ursprünglich sanft geneigten Hänge mit dem Faziesrand aufge
bogen wurden, ergaben die Faltungen den scharfen, jähen, riffähnlichen Rand am nordwestlichen Eck. Wenn man dit• 
Fläche gegen W verfolgt, werden die zerquetschten Buchensteiner Schichten an manchen Stellen viel schmaler. Am Eck, 
wo die Sehlernfelsen sich sud~ärls wenden, liegt viel Schutt, doch im Dolomit sind die Cleavageflächen und Risse oft 
gekrümmt und weisen polierte Pressungsoberflächen auf. 

Es ist ganz klar, daß die lokalisierten Störungsflächen auf die differentialen Widerstände an der Basis des 
Sehlerndolomits im Verhältnisse zu den darwllerliegenden Gesteinen zurückgehen. Die Flächen verlaufen an 
manchen Stellen fast horizontal mit den Schichten oder sind mit den Schichten in gefalteten oder steilgestellten 
Gruppen aufgerichtet. . 

Es scheint. daß sie sich im allgemeinen während der Bewegungen entwickelten, und manche wurden aufgebogen, 
als die Zusammenpressung sich verstärkte. Zugleich aber liegt es nahe, diese schwächere Stelle in der Erdln-uste, 
urspriinglich mit den alten vulkanischen Vorgängen in mitteltriasischer Zeit, die sich in der schwankenden Zone 
nördlich des Schlerns entwickelt hahen, in Beziehung zu bringen. 

\Venn man die Westwand des Schlerns in der Nähe des „Sehlerngrabens• untersucht, zeigen sich auf der 
Terrasse oberhalb des Buchensteiner Knollendolomits ähnliche Erscheinungen. 

Die Buchensteiner Schichten weisen gleichförmiges WNW-OSO-Streichen auf und fallen flach gegen l\"NO ein, 
der Sehlerndolomit hingegen ist weniger regelmäßig gelagert und zeigt Neigung zu Querfaltung in der Richtung 
NNO-SSW. 

Der Sehlerndolomit des „J ungen Schlems"' und der Westseite des Schlerns wird von senkrechten Clearnge
flächen in der Richtung N 10-15 ° 0 zerschnitten. Diese fallen mehr in die Augen als jene in den Richtungen 
ONO-WSW w1d WNW -OSO und deuten auf Auswirkung de1· Kruslenpressungen in östlichen und wesllichen 
Richtungen. 

Die Basis des unteren l\lnschelkalks Jwfindet sich an der Westseite unterhalb des Sehlerngrabens in 1400 m Höhe, 
am Völser Bach gegen N bei 1360 m, und in der nördlichsten Wand unter der Santner-Spitze in 1300 111 Höhe. 
Dieser Unterschied drückt das Nordabfällen der Gewölbeform des Schlerns als Ganzes aus, während der Scheitel des 
Gewölbes flach und weit ist. 
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Das Vorhandensein dieser Flexur wird also auf der Nordwestseite durch den deutlichen Unterschied in dl'r 
Lage der \\' erfener Schichten angezeigt, deren Aufschlüsse in die Karte eingetragen wurden. 

Unglücklicherweise sind keine zusammenhä11genden Aufschlüsse vorhanden. Der beste Aufschluß befindet sich i11 
der Seiser Klamm, wo die Ober-Werfener Horizonte, unregelmäßig streichend und einfallend, bei der 1400-111-Isohyps" 
anstehen, mit Einfallen nach N zur 1200-m-Linie absteigen, worauf sie unter Schutt verschwinden. Ein kleinerer 
Aufschluß im 0 zeigt sie in beiläufig gleicher Höhe mit einem Streichen WNW-OSO und einem Einfallen nach K. 
Diese scheinen zur allgemeinen Nordabdachung zu gehören, welche in den ganzen Schlerndolomilfelsen auf der NOl"d
seile des Schlems in Erscheinung tritt. Trotzdem ist eine Aufrichtung der Gesteine gegen W ebenfalls entwickelt. 

In den Felsen südlich des Frötschtales stehen die Ober-Werfener Schichten bei 1340 111 an, an der höchsten 
Stelle dt•r Nordflexur, allein das wirkliche Streichen der Schichtenfolge ist NO-SW und das Einfallen 25-30° gegen SO. 

Dies setzt sich als allgemeines Streichen auf der Seite von Bad Ratzes, der Westwand der Seiser Alpe, fort. 
Dieser Zusammenhang der NNO-SSW-Hebungszone im W von Schiern und Seiser Alpe gibt klar betonten Aus
druck für die Faltung in der Richtung NNO-SSW und für die Ablenkung der älteren Falten in die,;:e Richtung. 

Anderseits nehmen die Yerwerfnngen de:> Seh~er Alpgebiele,;:, wenn ma11 sie Wf'slwiirl,.; zu die;.:er Stelle vC>rfolgl, 
an Bedeutung ah. 

Das Dolomitgebiet von Schiern und Grasleiten. 

Das Schlernplateau.1 

(Taf. XXIII, Prof. 8). 

Der Hauptzug der Tektonik ist im Schiern unzweifelhaft die WNW-OSO-Verwerfung zwischen den Raib!Pr 
Schichten des Hochplateaus und dem Sehlerndolomit des Nordhanges, wPlche vom verstorbenen Prof. Rothpletz 
aufgefunden wurde.2 Am mittleren Gehänge unterhalb der Schlernalpe, wo der Touristenweg ansteigt, streicht der 
Dolomit N 50° W und fällt unter 30° nach N.NO ein. Bei zirka 2240 111 Höhe weicht der grauweiße, poröse, hoch
kristalline Sehlerndolomit den höheren Felsen aus gutgeschichtetem, mehr bräunlich und orange verwitterndem Dolomit. 

Der gut geschichtete Dolomit wird überlagert von einem flacher geneigten Gesimse, an welchem dunkle, erdfarbige 
oder olivgrüne Mergel und Tuffe eingeschallet sind zwischen schmalen Dolomitlagen. Dies Gesimse aus weicheren 
Gesteinen setzt sich westwärts nur bis zwn "Gamssteig" fort, welcher Name einer schmalen Dolomitleiste unterhalb des 
Burgstalls gegeben wurde. 

Oberhalb dieses, in der Schlernalpe, steht in unregelmäßiger Mächtigkeit wohlgeschichteter Dolomit an. der rn 11 

ONO nach WSW streicht und flach gegen :t'.'NW einfällt. Das Streichen ändert sich ostwärts sehr rasch, wird fast genau 
ostwestlich, die Felsen sind \·erschiedenartig verbogen und sehr geklüftet. 

Die Verwerfungsßäche schneidet durch dieses Felsband, das in Wirklichkeit mit der scharfen höchsten Kante der 
Nordabstürze des Gebirges zusammenfällt. Der gestörte, geschichtete Dolomit wird auf der hohen Terrasse von einn 
Schichtenfolge von Raibler Sandsteinen, Mergeln und Kalken überlagert (vgl. S. 145). 

\Venn man der Verwerfung nach 0 folgt, sieht man, wie \'erschiedene Horizonte an der Fläche in Kontakt 
treten, teilweise wegen des Unterschiedes im Streichen der zwei Schollen, teilweise wegen geringer Flexuren in der 
Richtung NNO-SSW, welche diP Raibler und Dachsteinschichten auf der Sehlernterrasse beeinflußt haben. Gegen 
den Roterdgipfel im 0 ist die Verwerfung scharf abgegrenzt; hier ist eine Hebung des Sehlerndolomits im N 
vorhanden gegenüber nordeinfallenclen Raibler Schichten und Dachsteindolomit. 

Rothpletz folgte der Verwerfung gegen W nicht mehr; er dachte, sie schneidf' durch dPn Gamssteig. Die 
Verfasserin fand dagegen, daß die WNW-OSO-Verwerfung sich nicht längs des Rückens gegen W fortsetze, sondern 
an der Querverwerfung haltmache. Sie erkannte eine Verwerfungsfläche in der Seiser Klamm, im \V des Gebiete,
des Petzgipfels, mit Fortsetzung zwischen Burgstall und dem Gipfel und Absenkung der Gipfelscholle. Sie folgte der 
Verwerfung ostwärts durch die Raibler Schichten bis zur Querverwerfung auf der andere11 SPite. auf welcher ein weniv 
weiter gegen N, am Plateaurande, die WNW-OSO-Verwerfung aufgeschlossen erscheint. 

Sie betrachtete deshalb die Gipfeh•erwerfung als die ursprüngliche Fortsetzung der Terrassenverwerfung, welche 
an einer vertikalen NNO-SSW-Verwerfung nach S verschoben worden war. 

Die Verfasserin zeigte diese Verwerfung dem seither verstorbenen Prof. Rothpletz und einer Anzahl seiner Studenten 
auf einer Exkursion, welche sie mit diesen im Jahre 1911 zum Schiern unternommen hatte. Es war dies die erslt' 
Gelegenheit, welche sich ihr darbot, ihre diesbezüglichen Beobachtungen 11nd die Fortsetzung der zwei Quer-rnrwerfungen 
durch den Schiern in nordsüdlicher und in der Richtung NNO-SSW nach S his zum Tschamintale bekanntzugeben. 
Ihre Karte des Sehlerngebiets wird erst mit dieser Arbeit veröffentlicht, obwohl sie schon damals bereit war. 

t Der höchsle Punkt im Westteile des Sehlernplateaus befindet sich im Dachsteindolomit nördlich des .Schlernhausesa. Er filhrt den 
Namen .Petzgipfela (256.t 111), doch wurde dieser Name in die Karle des Alpemereins, welche für die geologische Begleitkarte die Gnmd
lage bildet, nicht eingetragen. 

2 Rothpletz, ,Querschnitt durch die Oslalpen", 1894. 

Ogih-io Gordon: Gr!lckn. Fasso. Ennoborg. Ahhan<llungon, ßan<l XXI\'. 1. llPO. 28 
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Die NNO-SSW-Verwerfung zwischen dem Gipfelgebiete und der mittleren Scholle der Schlernalpe soll weiter 
beschrieben werden. 

Im 0 der Verwerfung, auf der Seite der Schlernalpe, stehen 11.uf der Terrasse die Raibler Mergel und tiefroten 
Sandsteine an. 

Sie streichen N 75° W und fallen mit 20° südwärts. Nahe der Verwerftmg beugen sie sich flach gegen diese, 
sind zerklüftet und verdreht. An der Westseite biegt der geschichtete Dolomit vom Gamssteig-Rücken, unterhalb des 
Punktes 2446 111 in der Karte, im Bogen gegen die Verwerfung um. 

Am Gehänge des Gamssteiges streicht der Sehlerndolomit N 80° W und fällt unter 25-30° gegen Norden 
ein, während der geschichtete Dolomit an dieser Stelle der hohen Terrasse N 28 ° -30° W streicht und in zwei 
Flexuren verbogen ist. Die Raibler Schichten sind mit dem Dolomit gefaltet und werden von horizontalen Scherßächen 
und vertikalen Cleavagetlächen durchsetzt. Letztere haben die Richtung N 50° W. Wenn man der NNO-SSW-Ver
werfung durch das Gebirge folgt, bemerkt man, daß die Schichtenßexuren ganz ein Merkmal der westlichen Scholle 
bilden, während ·am Südgehänge eine seitliche Verschiebung der Raibler Serien, des geschichteten Dolomits und der 
Tuffe aufgeschlossen ist. 

In der Pelzgipfelscholle, im N der WNW-OSO-Verwerfung, sind die Schichten viel stärker gestört als im S. Sie 
sind unter wechselnden Einfallswinkeln gegen S aufgerichtet, und in den höheren Horizonten der Raibler Schichten 
unter dem Dachsteindolomit des Burgstalls entwickelten sich horizontale GleiUlächen. Die Mächtigkeit der Raibler 
Schichten beträgt hier nur 12 bis 15 m. 

Die Südscholle, welche den Dachsteindolomit des Petzgipfels (2564 m) umfaßt, ist an der Verwerfung abgesenkt. 
Im W des Gipfels streichen gestörte Raibler Schichten an der Verwerfungsfläche gegen den Sehlerndolomit der 
Nordscholle. Es ist zweifelhaft, ob die Verwerfung weiter westlich durch den Sehlerndolomit der Seiser Klamm 
fortsetzt. doch ist der Dolomit sehr zerklüftet und die Risse und Cleavagetlächen sind an der Fläche, welche in 
der begleitenden geologischen Karte gegen WNW fortgesetzt erscheint, geglättet. Die dicken Dolomitbänke fallen in der 
südlichen Scholle gegen NW ein und flach gegen S in der Nordscholle. 

Das Hauptmerkmal der Gipfelscholle im S ist das flache Einfallen der Schichten und deren ungestörte 
Lagerung. Dies wurde bereits in Zusammenhang mit der Beschreibung von der Entwicklung der Raibler oder Schlern
plateauschichten dieser Scholle ausgeführt. Die Schichten im S der Verwerfung, in der nächsten östlichen oder 
Sehlernalp-Scholle, zeigen mehr Anzeichen innerer Pressung an den zahlreichen zerschnittenen und polierten Ober
flächen der Raibler Schichtenfolge. Hier haben wir deutliche Flexuren in der Richtung von ONO gegen WSW, während 
in der Gipfelscholle die Cleavageflächen und Flexuren von NW gegen SO verlaufen. 

Der Ostteil des Gebirges gegen den Roterd-Gipfel bildet einen starken Kontrast infolge der Steilstellung des 
Sehlerndolomits an der Nordseite der Verwerfung und der Verschmälerung der Terrasse. · 

Die ";rk:liche Höhe des Sehlerndolomits am Roterd-Gipfel (2656 m) ist etwa 100 m höher als jene des Dach
steindolomits am Petzgipfel an der Westseite des Gebirges. Der Sehlerndolomit fällt unter 40° gegen NW ein. Das 
Streichen in der Richtung NO-SW und Einfallen gegen NW sowie die Hebung im 0 zeigen, daß „Rolerd K und 
„PlattenK zu den verschobenen Schichten in der Nähe der von NNO nach SSW gerichteten antiklinalen Hebung des 
~ahlk:nechtgebietes gehören (s. Fig. 32). 

In den roten Sandsteinen mit Sphaerocodia und in den eisenhaltigen Mergeln der Raibler Schichten im S der 
Verwerfung ist das Streichen N 80° 0, das Einfallen 20° N. Die N-S-Verwerfung zwischen der Schlernalpe im W und 
Roterd im 0 senkt . die westliche Scholle. Die mittlere oder Schlernalpscholle bedeutet deshalb eine Einsenkung 
sowohl von 0 wie von W her und hebt das Durchstreichen der späteren NNO-SSW-Synkline durch dies Gebiet 
in einer Linie mit ihrer Lage am Pitzberg, in der Nordwand der Seiser Alpe (S. 211) hervor. 

Die Tierser Alpe. 

(Taf. XXIII, Prof. 10; Taf. X, Fig. 35, 36). 

Die Fortsetzung der WNW-OSO-Verwerfungsfläche ist an dem Tierser Alpweg unterhalb des Roterdgipfels im 
S gut aufgeschlossen. Der Dolomit im N ist ein weißer, kristalliner Fels, stark zerkhiftet, und bildet an der Verwerfung 
eine lotrechte Wand. Eine grobe Schichtung, welche N 60° O streicht und mit 30° nordwärts einfällt, ist gut sichtbar. 
Auf der Südseite ist das Gestein ein mehr rötlicher Dolomit, gefärbt durch Infiltration aus den dari'lherliegenden 
eisenhaltigen Raibler Schichten, sein Streichen ist beinahe ostwestlich. 

Vom Roterd-Gipfel zieht die Verwerfung gegen O weiter, durch die Tierser Alpe. Während der Exkursion, 
welche bereits erwähnt wurde, erhoben sich unter den anwesenden Geologen einige Zweifel, ob Prof. Rothpletz mit 
seiner Annahme der Teilung der Verwerfung in zwei Zweige recht habe. Nach seiner Meinung setzte sich die Haupt
verwerfung auf der Nordseite der Alpe genau ostwärts fort, während eine geringere Verwerfung auf der Südseite nach 
OSO abzweigen sollte. In beiden Fällen hielt er dafür, daß die Tuffe der Tierser Alpe vom Sehlerndolomit des Roterd-
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gipfels im N und von den Felsen des Hühnerstands im S abgetrennt seien. Zum Teil stimmen die Beobachtungen der Ver
fasserin mit dieser Ansicht überein, obyrnhl im W die Tuffe konkordant auf dem Schlerndololomit des Hühiierstands liegen. 

Als die Verfasserin diese Gegend kartierte, verfolgte sie genau die Tuffzonen von ihrem Ausgange auf der Tierser 
Alpe an, wo sie am mächtigsten entwickelt sind, bis zu ihrem Auskeilen im W. An den Hörnern der „Roßzähne" 
auf der Nordseite der Tierser Alpe werden die Felsen des Sehlerndolomits unterlagert von 1. bräunlichen und ziegel
roten dolomitischen Ureccien mit Porphyriteinschlüssen, welche abwärts übergehen in 2. Lagen dunkelgrüner, mit Cipit
kalken vermischter Melaphyrtuffe; darunter 3. in dunkle Tuffe mit Blöcken ,·on Cipitkalk. 

Diese Horizonte können mit den hohen Niveaus auf der Nordseite der Tierser Alpe deutlich identifiziert werden. 
Das Streichen ist N 55° W, das Einfallen etwa 25° NNO. Die Cipitkalke setzen sich als untere Horizonte in der 
Schlerndolomitwand von den „Roßzähnena beinahe bis zur Hirtenhütte (2390 m) im W fort. 

Im Osttefle der Alpe wird keine wirklich deutliche Verknüpfung zwischen dem hohen Bande der Cassianer 
Schichten und den dunkeln Tuffen und Laven sichtbar, welche über das weite ·wiesenland der Alpe ausgebreitet sind. 
Letztere sind in der Bachrunse im Winkel zwischen dem Weg zum Molignonpasse und den vorspringenden Dolomit
felsen der Alpenplatten gut aufgeschlossen. 

In der untersten Gruppe sind eisenhaltige Tuffe in schlackenartige und verkrustete Tuff- und Porphyritbreccien 
eingeschaltet. 

Sie fallen mit 10-15 ° flach nordwärts. Über diesen bildet an1 linken Bachufer ein stark eisenhaltiger Mandel
steinmelaphyr einen Rücken (vgl. S. 79). Seine Mächtigkeit beträgt etwa gegen 40 m, und gegen oben wird 
er schlackenartig und porös. Die Lava wird von braunen, erdigen und eisenhaltigen Tuffen überlagert, in deren höhere 
Horizonte schmächtige Lagen von Cipitkalken eingeschaltet sind. 

Diese Gruppe kann mit jenen Gesteinen identifiziert werden, welche den unterhalb der „Roßzähne" in der Richtung 
WNW -OSO vorspringenden Rücken bilden. Dort liegen sie konkordant unter den höheren Cassianer Tuffen und Kalken, 
welche bis zum Sehlerndolomit hinaufreichen. 

Auf der Tierser Alpe ist dies nicht der Fall. Die Lava und der auflagernde Tuff mit braun und gelb verwitternden 
Cipilkalkbänken kann gegen W über den höchsten Teil der Alpe hin verfolgt werden, und am Westgehänge wird ein 
Horizont nach dem anderen längs einer Störungszone abgeschnitten. 

Auf der Nordseite der Tierser Alp-Störung nehnlen die Mergel w1d Cipitkalke die Basis der Schlerndolomitwand 
der „Roßzähne" ein. 

Bei der Hirtenhütte im W der Tierser Alpe steht die Lava der Tierser Alp-Scholle im S längs der Verwerfung in 
Kontakt mit den Mergeln der Nordscholle. Die gestörten Schichten an der Verwerfung bilden die genaue Fortsetzung der 
nördlichen und südlichen Schollen. 

Die Südscholle bildet die Tierser Alpe, und die Tuffe und Tuffbreccien unter der Lava haben im südöstlichen 
Teile ihren Hauptaufschluß. 

Sie weisen eine gegen NNO abfallende Flexur auf. 

Die Serien liegen ungleichförmig auf gestörten Lagen von Sehlerndolomit, und die jüngeren Horizonte der erup
tiven Serien treten gegen die Alpenplatten im 0 in Kontakt mit dem Dolomit. 

Der unterlagernde Sehlerndolomit weist verdrehtes Streichen und Fallen auf. Das Einfallen, das im allgemeinen 
gegen N ist, biegt im westlichen Abhang des .Bärenlochs" in ein nordwestliches und im 0 in der Nähe der Alpenplatten 
in ein nordöstliches um. 

Diese Veränderlichkeit im Einfallen stimmt der Lage nach mit der Hebung im 0 überein, welche der NNO
SSW-Antik.linalform des späteren Faltungssystems zuzuschreiben ist. Dies wurde auf den voranslehenden Seiten dieser 
Schrift bezüglich des Saltrie- und Mahlknechtgebietes und bis zu dieser gestörten Zone im Sehlerndolomit behandelt. 
Die Verfasserin erklärt die Unregelmäßigkeiten zwischen den Tuffen und dem Sehlerndolomit auf der Südseite der Tierser 
Alpe als Ergebnis einer Flexurverwerfung, welche sich an einem alten Faziesrande während der engeren Zusammen
pressung und der Verbiegungen anläßlich der jüngeren Faltung lokal entwickelte. Im S dieser Verwerfung wird 
der Sehlerndolomit konkordant überlagert von dunkeln, gebänderten Tuffen und feinen Tuftbreccien mit Einschlüssen 
von Geröllen und kleinen Brocken von Porphyrit; auch von schmalen, unzusammenhängenden oder neslerähnlichen 
Linsen von hellgrünem Tuff. Diese Schichtengruppe ist durchdrungen von schmalen Gängen eines rostig verwitternden 
oder hellgrünen, stark zersetzten Melaphyrs. Diese Gruppe von Eruptivgesteinen oberhalb des Dolomits dürfte den 
höheren Horizonten der Tierser Alpe entsprechen (S. 140). 

Die Verfasserin trug diese Schichten trotzdem mit einer eigenen Farbe in die Karte ein, weil in denselben keine 
Fossilien vorkommen, auf Grund welcher man sie mit den fossilführenden W engener oder Cassianer Schichten identi
fizieren könnte. 

Am Ostgehänge der Tierser Alpe streichen die Tuffe und der Melaphyr gegen die jähen Scblerndolomitfelsen der 
Alpenplatten und sind dort an einer NNW-SSO- oder beinahe nordsüdlicben Verwerfung, welche die Alpe quert und 
durch die Roßzähne hindurchgeht, nach N verschoben. Die Tuffe sind eng gefaltet und zerschnitten und scheinen sich 
wn die Basis der Dolomitenwand zu schlingen. Die l\TNW-SSO-Verwerfung zieht sich südlich durch das Dolomitgebirge. 
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Die West- Ußd Südhänge des Scblt-rns. 
Wenn man von Völs den „ Schlerngrahen ~-Touristenweg hinansteigt, bemerkt man eine konkordante Reihenfolge 

von W erfener Schichten. unterem Muschelkalk. oherem Muschelkalk mit Mendoladolomit nnd den allerhöchsten kalkigen 
Lagen. von grünlichen Buchensteiner Schiefern und Knollenkalk, endlich von Sehlerndolomit. 

Hier besteht gewiß eine N-S-Flexur des Sehlerndolomits mit westlichem Einfallen, welche anzeigt, daß die gleich
artige, kristalline Dolomitmasse horizontal gegen außen auf bergeinfallende Buchensteiner Schichten gestoßen wurde. Die 
B11chensteine1· Schiehte11 streid1en von WNW nach OSO und fallen flach nach NNO ein. Der Sehlerndolomit ist im 
unteren Teile des SchlerugraLens in der Richtung N 15 ° 0 senkrecht zerklüftet. 

Eine Flexur im Sehlerndolomit mit demselben N-15°-0-Streichen kreuzt den Sehlerngraben westlich von Violer 
E!·k und Mittagskofel. Eine andere parallele Flexur steigt zmn „Sessel" an und wird von der NNO-SSW-Verwerfung 
mit Absenkung nach 0 geschnitten. Diese Faltungen wurden nachfräglich der Hauptrichtung des Streichens N 7 5 ° W 
aufgeprägt. Das Einfallen ist hiel' 12 ° bis 15 ° nordwärts. 

Senkrechte Cleavageflächeu und Risse in der Richtung N 70° W sind in den Felsen des Schlerngrahens ent
wickelt. Sie slreid1P11 ans de!' Richtung N 50° W nach W. Die Querklüftungen im Sehlerngraben verlaufe11 manchmal 
gegen ~NW, mand1mal gegen NNO. In der Xähe der Querverwerfw1g zwischen der Gipfelscholle und der Sd1lernalpe 
sind sie veränderliche!'. 

Auf der Seite des Mittagskofels folgen die Schichten im Dolomit der Hauptsh'eichrichtung N 75° W, doch kommen 
lokale Flexuren vor, die auf der Ostseite der Querverwerfung von NW nach SO und auf der Westseite von NO nach 
SW verlaufen. Diese Veränderlichkeit beweist, daß die jungen, dL"ehenden Bewegungen auch die Felsen des Sehlern
dolomits ergriffen haben. 

Die Dolomitfelsen der Bärenfalle wurden bereits oLen beschrieben (S. 155, 156). Das Streichen der Buchensteiner 
Knollenkalke ist N 55° W, und sie sind nahe an der Basis aus einem Einfallen von zirka 20° SSW zu einer plötzlichen 
Aufrichtung mit einem Einfällen von 35 ° gegen NNO verbogen. An der Flexur treten Gleitung:·;\Yirkungen in Erscheinung 
und die aunagernde Dolomitmasse wurde auf eine Wl'ise nach S gedrängt, daß Schichten mit SSW-Einfallen diskordant 
auf den unteren Horizonten der Buchensteiner Schichte~ liegen, welche nach NNO einfallen. Der Mendoladolomit und 
die miteren Horizonte der Trias fallen gleich den unteren Buchensteiner Schichten nach NNO ein. 

Diese Bewegung wurde von einer parallelen Verwerfung begleitet, die Verwerfungsfläche blieb unter verschiedenen 
Inklinalionswinkeln nordwärts geneigt. Die Hauptverwerfung trat in den Horizonten des Mendoladolomits ein, doch 
geringere Abscherungsverwerfungen kommen auch in den Buchensteiner Horizonten vor. 

Weiler westlich liegt an der Verwerfung Augit-Porphyrit auf Mendoladolomit und an anderer Stelle Sehlerndolomit 
direkt auf Mendoladolomit. 

Die Erscheinungen der gestörten Beziehungen zwischen der älteren Trias und den dolomitischen Buchensteiner 
Fazies sind jenen auf der NW-Seite des Schlerns sehr ähnlich und deuten auf horizontale Differentialbewegungen des 
Sehlerndolomits in Beziehung zu jenen. 

Torsionswirknngen im Sehlernmassiv. 
Nun sollen noch kurz die allgemeinen tektonischen Verhältnisse, wie sie oben beschrieben wurden, zusammen

gefaßt werden. Das Sehlernplateau zeigt die Form einer antiklinalen Falte, die von WNW nach OSO streicht flach 
gegen S, steiler gegen N einfällt Die nach N gerichtete Flexur wurde von einer Verwerfungsfläche geschnitten, 
dPren Richtung zur Faltenfom1 schräg, annähernd ostwestlich, verläuft. Die abgesenkte Scholle im S wurde trans
versal ,·on einer N~O-SSW- und einer N-S-Vcrwerfung gesclmitten, zwischen welchen die Schlernalpscholle gesenkt 
erscheint. Die Zerlegung in Querschollen slimmt mit den späteren Deformationen überein, welche in dieser Richtung über 
das Seiser Alpgebiet im N hinweggingen, aber die Verwerfungen selbst beeinflußten nur die abgesenkte Plateau
scholle. Eine genauere Prüfung der Querverwerfungen zeigt, daß die Schichten der angrenzenden Schollen während 
der Verschiehung ebenso in nördlichen und siidlichen Richtungen horizontal gegeneinander bewegt worden sind. Die 
geglätteten Oberflächen und deformierten Cleavageflächen zu beiden Seiten der Querverwerfungen sind in den engen 
Schluchten, durch welche sie sich weiter südlich fortsetzen, besonders gut aufgeschlossen. Die Verschiebungen und die 
Drehungen der Schichten sind am deutlichsten in der „Bärenfalle" zu sehen, im 0 des Mittagkofels, wo die NNO
SSW-Verwerfung in die Richtung NNW-SSO dreht und zugleich das WNW-OSO-Streichen im Sehlerngraben oder 
im westlichen Teile im weitläufigen mittleren Teile des Massivs in die Richtung WSW-ONO umbiegt. Es wurde 
vorangehend auf das Vorkommen von zwei antiklinalen Faltenformen hingewiesen, welche man auf der Westseite, 
im Sehlernplateau und Mittagkofel, unterscheiden kann, und auf die Depression im Sehlerngraben und • Sessel~ 
zwischen diesen. Wenn man der Mittagkofelfalte folgt, kann man ihr in der Richtung ONO auch unterhalb der Schlern
alpe, bis in der. Nähe der nächsten Querverwerfung, wo die Richtuug OSO wird, nachgehen. 

Auf der Ostseite dieser Querverwerfung zeigen die Dolomitschichten wieder ONO-Streichen und fallen gegen NNW 
ein, so daß nach und nach die älteren Horizonte gegen 0 ansteigen. Die Schichten werden hier an der OW-Verwerfung 
unterhalb Roterd abgeschnitten. Streichen und Fallen ändern sich beim Bärenloch, tmd gegen die Tierser Alpe hin 
streichen die Felsen des Sehlerndolomits WNW-OSO und fallen gegen NNO ein. 
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Von den lokalen Abänderungen nehen den Querbrüchen abgesehen, sieht man, wie die Antiklinalflexur des Mittag
kofels aus ihrer WNW-OSO-Richtung an der Bärenfalle Querverwerfung umdreht und sich in einer WSW-ONO
Richtung im lru1gen Mittelteile des Massiys fortsetzt. hierauf wiederum in eine WNW-OSO-Richhmg beim Bärenloch 
herumbiegt. Das Fallen wird im 0 des Ma,.;sivs, gegen das Bärenloch. hemerkenswert steiler und dmt i,.;t eine deutliche 
Zusammenpres,,;ung und Verschmälerung der Faltenform gegen 0 hin wahmehmbar. 

Aus der geologischen Karte er,.;ieht man weiter. daß die Läng;;antikline des Sehlerndolomits und der Raihler 
Schichten auf dem Sehlernplateau in der weslliclwn Scholle sich verbreitert, gegen die Roterdspitze im 0 aber sich 
mit steilerem Einfallen verschmälert. DiPse Form bietet also ein Beispiel für Fächerstruktur gegen NW und SW in 
horizontalem Sinne. Die Krümmungen der Falten gegen S sind am bedeutend:-;ten in einer Lage, die mit der Forl
,.;dzung der Seiser Alpe NNO-SSW-Depression übereinstimmt. 

Die Querpre:-:sung gab also Anlaß zu seitlichen Verschiebu11gen des SchlPrndolomits im Zickzack, wie sie bereits 
\'Oll Puflalsch und Pitzberg gezeigt wurden, aher hier gegen S. Eine Anzahl dPr oben dargelegten Beobachtungen lassen 
erken11en, daß die differentialen Kräfte im Felskö11)er ,.;ich hauptsächlich in jenen Horizonten au;;wirklen. wo Sehlern
dolomit auf der nachgiebigeren Gruppe des Buchensteiner Knollendolomits liegt, in wPlchem Mergel und die nächsten 
unteren mergeligen Serien der „Grenzzone oder höchstP11 Horizonte de:-: alpinen oberen .M11,;d1elkalks eingPschaltrt 
sind. Das Vorhandensein, wenn auch lokalisiPrl. von Anzeichen für Gleifüewegungen und Schubflächen in diesen 
Horizonten rings um die Südwand, beweist, daß innerhalb der Gestein,.;masse sehr inlPnsh·e, tor,.;io11ale lüäOe 
wirksam waren. 

Und es wäre schwer begreiflich, daß diese so gewirkt und sich kreuzende Klüfte (Cleavagen) entwickelt hät.tf'n 
ohne damit verbtmdene Anderungen in der Rekristallisation der massigen Entwickhmg der Kalk- und Dolomitfelsen. 

Die Synklinale des Tschamiut.ales. 

Das allgemeine Südeinfallen des Sehlerndolomits an den steilen Hängen von Voitenkopf und Bärenfalle wird an 
deren Basis von der 0-W-Yerwerfung geschnitlen, und e,.; tritl an dessen Stelle das nördliche Einfallen, \\·elches die 
ültere Trias und die Permschichten in den unteren Niveaus des Gebietes von Weißlahnbad charakterisiert. Die Bade
anstalt nimmt am Fuße der Felsen eine geschützte Lage ein w1d wird von Nadelwald umgeben. Die Aufschlüsse sind 
selten und gering U!ld beinahe nur auf die Bachfurchen beschrankt. Im Breibache ist Quarzporphyr in zirka 114-0 m 
Höhe aufgeschlossen und wird an einer senkrechten 0-'V-Yerwerfung \'Oll den abgesenkten Grödener Sandsteinen im 
N abgeschnitten. Letztere werden von Bellerophonkalken, die \'Oll WNW nach OSO streichen, überlagert, durch welche 
eine andere 0-W-Verwerfung schräg hindurchzieht. Die Werfener Schichten sind abgesenkt, gefaltet und an den Hängen 
des Tschaminbaches weithin aufgpschlossen. Sie fallen im allgemeinen mil zirka 30° gegen I\NW ein. Im N sind sie 
steil nach unten gebogen und gegenüber einer Gruppe derselben Schichten \·erworfen, welche längs einem beinahe osl
\\'esUichen Streichen aufgewölbt erscheinen. Die VerwerfungsOäche steht senkrecht w1d verläuft in der Richtung N 70° 0. 

Unterhalb der Steger Mühlenbrücke werden die Wel'fener Schichten wieder von einer ONO-WSW-Verwerfnng 
geschnitten und im N dieser Verwetfüng stehen die Ober-Werfener Schichten als abgesenkte Scholle an. Sie streichen 
N' 55° 0 und fallen mit 40° gegen NNW ein. Daraus kann man auf ein ONO-Streichen der späteren Verwerfungen und 
Faltungen schließen, was mit der lokalen, fächerförmigen Anordnung der Deformationen gegen WSW und OSO über
einstimmt. 

Die Verwerfungen, welche im Tschaminbache zu sehen sind, setzen sich ohne Zweifel gegen 0 und 'V fo1t, doch 
ist der Boden bedeckt. Das Verwitternngsmaterial und gelegentlich geringe Aufri;;se lassen das Vorhandensein der 
Werfener Schichten bis hinauf zu einem hohen Niveau erkennen und sie zeigen ,.;ich immer gefaltet und gestöi·t. Sie 
werden von Konglomeraten des unteren Muschelkalks und roten Mergeln an der Basis der Jlendoladolomitfelsen über
lagert (vgl. S. 15). 

Diese bilden eine ziemlich steile Nordflexur zum Gebirge U!ld schließen an verschiedenen PWlkten Schollen von 
eruptivem Material ein. 

Die dünnschichtigen bituminösen Lagen und Kalkmergel über dem Mendoladolomit zeigen sehr unregelmäßige 
Mächtigkeit. Sie werden von einer geneigten Verwerfungsfläche geschnitten, die von WSW-ONO streichL Die Gesteine 
nüchst der Fliiche sind auf der Nordseite fein gefaltet und so erscheinen Schollen von Mendoladolomit als Faltenkeile 
an der abgesenkten Nordseite. Diese Verwerfungsfläche an der Basis der Felsen gehört zur „ Weißlahnbad-Verwerfung". 
Sie fällt unter etwa 45-50° gegen N ein. Es ist wichtig, den Kontrast zu betonen zwischen den gefalteten und 
on seh1· gestörten Felsen unterhalb des Sehlerndolomits und dem wunderbar regelmäßigen Aussehen der mächtigen 
Dolomitentwicklung im Gebirgsmassive. 

Die nordsüdliche Querverwerfung bei der „Bärenfalle" verursachte einen deutlichen Wechsel in der Talgestaltung 
westlich und östlich. Durch Senkung der Ostseite wurden die Werf ener SchichtPn auf dieser Seite nach Suden ver
schoben, und das hohe Wald- und Wiesenl<rnd von Weißlahnbad verwandelt sich in das felsige Tchaminbergtal im 
0. An der Verwerfung ergaben sich folgende Beobachtungen. 

In der Eintiefung der Schlucht stehen die knolligen Buchensteiner Hoiizonte auf der Ostseite um 4-0 111 tiefer an 
als auf der Westseite. Sie faUen steiler ein und werden nahe an ihrer Basis von einer steil geneigten Gleitfläche 
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geschnitten, die bergein fällt; gewisse Horizonte wurden an dieser Fläche lokal übereinandergeschoben, weshalb die 
Buchensleiner Felsen auf dieser Seite mächtiger erscheinen. Sie steigen beinahe bis zum Zusammenfluß des Bären
fallehaches und des Tschaminhaches hinab. Wenn man der Verwerfung gegen abwärts folgt, stoßen im Tschaminhache 
die Felsen des Mendoladolomils im 0 der Verwerfung an unteren ~luschelkalk und Werfener Schichten auf der 
Westseite. 

An der Kesselspilze, in der abgesenkten Ostscholle, wird der Ausstrich der ostwestlichen W eißlalmbad-Verwerfung, 
hier nach Süden verschoben, neuerdings sichtbar. Die Gesteine im Norden sind Mendoladolomil und die Mergel der 
„ Grenzzone" sowie eine schmächtige Gruppe von knolligem Dolomit. Sie zeigen flaches Einfallen gegen NNW und 
beugen sich nach S, wo sie an die Verwerfung stoßen. Auf der Südseite der Verwerfung sind die roten Mergel des 
unterPn Muschelkalkes aufgerichtet und fallen steil gegen NNO ein. 

Die Verwerfung setzt in ONO-Richtung in den Sehlerndolomit fort, doch kann sie wegen des Schuttes nicht 
verfolgt werden. 

Da das Einfallen des Dolomits an den Südhängen des Tschamintales ein nordnordwestliches, an den Nordhängen 
ein südsüdöstliches ist, folgt das Tal in diesem Teile einer synklinalen Depression. 

Die nordsüdliche Querverwerfung im W vom Roterdgebiete, zwischen diesem und der Schlernalpe, kann südwärts 
durch das Pletschental zum Tschamintale gezogen werden. 

Ihr Ausstrich oberhalb „ Rechter Leger'" zeigt aur der W eslseile die Felsen des Sehlerndolomits in eine steile 
Faltenform verbogen, welche N 10° W streicht, mit 60° ostwärts und mit 4-0° westwärts einfällt. Diese Falle steigt 
die Westseile der Schlucht hinan. An der Ostseite sind die Schlerndolomitschichten in eine fast parallele Flexur ver
bogen, nur ist sie weniger steil als auf der Westseite. Die wirkliche Verwerf ungsfläche wird durch Reihungscleavage, 
Pressungsflächen und stark polierte und veränderte Oberflächen der Dolomit.felsen bezeichnet. 

Die Tschaminhänge auf der Südseite des Tales sind in der niedrigen Region wegen der Bewaldung schlecht 
aufgeschlossen. Am höheren Gehänge, gegen den Gsellengipfel hin, streichen die Dolomitfelsen N 70° W und fallen 
gegen N ein; wo die Querverwerfung durch . sie hindurchziehl, beschreiben sie an ihrer Westseile eine steil gegen 
abwärts gerichtete Flexur ebenso wie am Nordgehänge des Tales. Sie kann durch alle Serien der mittleren Trias und 
der Werfener Schichten als eine Verwerfung mit Senkung im W verfolgt werden. Ihre Richtung ist hier NNO-SSW. 

Die geologische Karte zeigt, daß die Störungen, welche die Schichten an diesen zwei Querverwerfungen erlitten 
haben, sich in gleichem Sinne in die Hänge des Tschamintales und in das Sehlernmassiv fortsetzen. Die Scholle am 
weitesten westlich ist die höchste, die mittlere ist von ihr bemerkenswert abgesenli, die Ostscholle bedeutet wieder 
eine Hebung, obwohl die Störung auf dieser Seile der Mittelscholle geringer ist als auf der Westseile. Das ONO
WSW-Streichen, das sich im Sehlernmassiv vom Mittagkofel bis zum Bärenloch erstreckt, ist auch im S des Tschamin
tales vorhanden. 

Man darf deshalb schließen, daß sie an denselben fallenden und drehenden Bewegungen während der jüngeren 
Terliärzeil teilhatten, als die Krustenspannungen hier hauptsächlich in 0-W-Richtung wirksam waren. 

Die Grasleiten-Verwerfung. 
(Taf. XXIII, Prof. 10). 

Das wichtigste tektonische Merkmal im Oberlaufe des Tschamintales ist das Vorhandensein einer oslwestlichen 
Verwerfungsfläche zwischen dem Grasleitendolomitkanun und dem Alpenklippental im N. Die Schichten streichen 
auf der Nordseite NW ~so. Dieses Streichen setzt durch das Alpenklippental fort. Die Felsen des Hühnerstands im N 
sind nahe der Tierseralpe in der Richtung von WNW nach OSO aufgewölbl, doch sie drehen um die Südrichtung 
herum in die SW-NO-Richtung gegen den Molignonpaß. 

Sie sind stark geklüftet und geben Anlaß zur Bildung eines Hochplateaus ohne hervorragende Gipfel. 

In deutlichem Gegensatze hiezu steigt auf der Südseite der Dolomit des Grasleilenkammes in hohen Türmen und 
Spitzen auf und die mächtigen Lagen von geschichtetem Dolomit weisen ein bemerkenswert einförmiges Streiehen 
N 80° 0 auf und fallen mit 25° nach N ein. Eine Slörw1gsfläche zwischen den zwei Gebieten ist auf der linken Seite 
im untersten Teile der Bärenloch-Schlucht aufgeschlossen und kann ostwärts verfolgt werden. Es ist eille senk
rechte OW-Verwerfung, welche durch starke Reib~gscleavage in den Dolomilfelsen und durch eine steile Nord
flexur der Felsen auf der Seile von Grasleiten bezeichnet wird. 

Die Verfasserin faßt diese Verwerfung als östliche Fortsetzung der Kesselspilz- und W eißlahnbachverwerfung auf 
und nennt sie zur Bequemlichkeit „Grasleilen"-Verwerfung. Überall, wo an ilirer Südseite zwischen der Kesselspilze 
und dem Gra.sleitenkamm Dolomit ansteht, zeigt er dasselbe Streichen und Fallen. 

Die Grasleilenverwerfung ist durch eine Querverwerfung am Molignon nach S verschoben und zwischen Alpen
platten und Molignon gut aufgeschlossen. Sie hat die Form einer ausgedehnten Zermalmungszone, von einer Breite von 
2 bis 5 m, und wird von zerschnittenem und zerklüftetem Dolomit und mylonitischer Breccie ausgefüllt. 

Die Alpenplatten-Wand auf ·der Nordseite ist geglättet und gerillt oder zeigt feine Harnische. 

Die Furchung und Wellung der Wand verläuft hier vertikal, aber die Rutschslreifen an den Cleavageflächen 
sind unter flachen Winkeln oder horizontal angeordnel 
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Von der Südseite her neigen sich die Schichten mit einer Reihe schmaler Flexuren zur Verwerfung. Das Ein
fallen ändert sich an der Verwerfung von 30° zu 75°, es wird nur in der engsten ~ähe der Zone der Verwerfungs
hewegtmg steil. 

Das ausgedehnte Plateau des Sehlerndolomits, das sich nach Süden zur Grasleitenverwerfung und zum 
Tschamintale erstreckt, wurde bereits im stratigraphischen Teile dieses Werkes beschrieben. 

Im Bau ähnelt es dem Sehlerngebirge, indem es eine breite Gewölbeform zeigt, an deren Nordseite eine steil 
zur Kesselspitz- und Grasleitenverwerfnng abfallende Flexur sich befindet. 

Die Südseite ist in entgegengesetztem Sinne verbogen in eine zur nächsten Hauptverwerfung auf dieser Seite 
südwärts fallende Flexur. 

Es ist nölig, zu zeigen, daß Mojsisovics sowohl im Schiern als auch im Dolomitmassiv südlich des Tschamin
lales nur die steil nach N fallenden Flexuren erkannte. 1 

Während also die Verfasserin in der Lage ist, die Beschreibung zu bestätigen, welche Mojsisovics von der 
wichtigen nordfallenden Flexur in den Felsen südJich des Tschamintales giht, zeigen die hier rnrgebrachten ergän
zenden Beobachtungen, daß auch in diesem Gebiete unzweifelhaft Verwerfungshrüche vorhanden sind; sokhe aber 
nach Mo j s i so v i c s hier fehlen und erst weiter westlich vorkommen. 

Noch kann man mit Mojsisovics sagen, daß der Sehlerndolomit im Tschamingehiete ungeschkhtet sei. Die 
Photographien beweisen das Vorhandensein d(~UtliC"her Schichtenflächen. Die Schwierigkeit besteht darin, daß, während 
diese hauptsächlich den ONO-WSW-Richtungen folgen, Querfaltungen gelegentlich vorhanden sind und bis zu einem 
gewissen begrenzten Maße die frühere Faltung verwirren und auslöschen. Ein unklares Gebiet solcher Art ist jenes der 
Uimmerköpfe im S des Purgamelschpasses, teilweise eingeschlossen in das südliche hohe Plateau, das in der 
Beschreibung von Mojsisovics erwähnt wird. Im S erstrecken sich mit fast horizontaler Schichtung die Vajolet
lürme, und von diesen läuft de'!' langt>, schmale Rücken gegen S, aus welchem die Rosengartenspitze zur Höhe von 
2981- m aufsteigt. 

Die Vajolet-Verwerfung. 

Zwischen den Lämmerköpfen und den Vajolet-Türmen kartierte die Verfasserin eine ostwestliche Verwerfungs
fläche. Ein abgeschertes und gestörtes Band von Sehlerndolomit kann von der Westwand im S der Lämmerköpfe 
quer über das Vajolet-Tal zum Scalieretpaß verfolgt werden. Die Verwerfungsfläche und die Störungen im N und S 
sind am Scalieretpaß gut aufgeschlossen. 

In der Scholle im N der Verwerfung sind die Hauptbergkämme jene des Kesselkogels und der Valbuonköpfe. 
Die Schichtung stin1mt mit derjenigen im Gebiete von Grasleiten überein (Taf. IX, Fig. 33). 

In einem hohen Niveau des Sehlerndolomits vom Grasleitenpasse wurde das Streichen mit N 60-65 ° 0, das 
Einfallen mit zirka 25 ° NNW abgelesen. 

Am Purgametsch-Joche bemerkt man inmitten der Schlerndolomitfelsen seichte Faltungen in der Richtung von 
ONO nach WSW und die Anzeichen von Scher-Gleitungen. Gleich südlich dieser Störung sind die Felsen der Lämmer
köpfe aufgewölbt, streichen N 65° W, fallen mit 30° nach NNO ein und neigen sich südwärts zu einem Einfallen von 
etwa 20° SSW. Sie sind längs einer 0-W-Verwerfung von der flach einfallenden, geschichteten Dolomitmasse der 
Vajolet-Gruppe abgesclmitten, welche N 25 ° W streicht und mit 10-20 ° ostwärts ein fällt. 

Der Unterschied im Streichen und Fallen kann entlang der Depression verfolgt werden, und auf der Vajolet
seite lassen sich längs dem NNW-Streichen flache Faltungen beobachten. 

Am Scalieret-Passe wird der Kamm von mächtigen senkrechten Abscherungs- und Klüftungsflächen in ostwest
licher Richtung zersclmitten, und die Dolomitlagen beiderseits zeigen dasselbe Streichen und Einfallen, welches im W 
beschrieben wurde. Die Schichten sind gut aufgeschlossen und weisen in ihrer Mitte gedrehte Scherflächen Wld gleich
zeitig starke Krümmung und Harnischbildung an der Verwerfungsfläche auf. 

Die Verwerfungsfläche kann ostwärts durch den parallelen Kamm der Cima di Larsec verfolgt werden, und in der 
Senke des Lausapasses trifft sie auf die Haupt-NS-Verwerfung des Massivs. Ihr weiterer Verlauf ist von NW nach SO gerichtet. 

Die Verfasserin betrachtet diese Verwerfungsfläche als einen wichtigen tektonischen Zug in der Beschaffenheit des 
Dolomitmassivs. Sie trennt das Gebirgsplateau von Valbuon und Grasleiten im N vom Vajolet- und Rosengartengebiet 
im S. In der Westwand hat die Verwerfung die Nordseite um etwa 30 m abgesenkt 

Die Ausstrichhöhe der Buchensteiner Felsen ist auf der Südseite zirka 2290 m, auf der Nordseite etwa 2~60 111. 

In der Vajolet- Wld Rosengartenscholle im S der Verwerfung wird eine deutliche Antiklinalform sichtbar, welche 
von WNW nach OSO streicht. Diese ältere Form ist hier weniger ausgeprägt als in der Grasleitenscholle, da Quer
flexuren in der Richtw1g NNW -SSO oder in ungefährer N-S-Richtw1g den Haupteindruck der Oberflächengestaltung 
hestinunen. Es ist klar, daß die Vajolet- und Rosengartenscholle während der letzten Phasen der Krustenbewegungen 
schon von der Grasleitenscholle getrennt waren und sich anders als jene Scholle bewegten. 

Die Mächtigkeit des Sehlerndolomits von der Spitze der hohen Gipfel in der Vajolet-Gruppe (Hauptturm 2821 m) 
zu dem knolligen Dolomit der Buchensteiner Horizonte beträgt wenigstens 500 m, und es sind noch keine Spuren der 
roten Raibler Ablagerungen in den Gipfeln vorhanden. 

t Mojsisovics, ,Dolomilriffe•, S. 181; vgl. Fig. S. 182. 
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Die Ostseite des Grasleiten- und Vajolet-Dolomitmassivs. 
(Taf. VI, Fig. 18 und Taf. IX, Fig. 34). 

Bei Beschreibung der Felsen des Schlern-Dolomitmassivs wurde bereits das Vorhandensein einer N-S-Verwerfung 
rnn elwas unregelmäßigem Verlaufe durch das ganze Massiv hin beschrieben. Im N, an den Alpenplatten, sind die 
Tuffe von Tierser Alpe an dieser Verwerfung nach N vei·schoben (S. 219). Die Fläche schneidet dann messerscharf 
durch die Felsen der Alpenplatten, die geglättet sind, geklüftet und gebogen und im allgemeinen östlich der Ver-
\Yerfung von WNW nach OSO streichen und steil mit 40° gegen NNO einfallen. . 

Die Fortsetzung der Verwerfung durch den Molignonkamm kann von der Ostseile her gesehen und untersucht 
werden, wenn man von der Schäferhütte ansteigt. Die Erscheinungen an der Alpenplattenverwerfung wPrden durch 
die Verschiebung der Grasleiten-Verwerfung nach S sehr verwickelt (S. 222). In weiterem Verlaufe trennt die Ver
werfung im W den Sehlerndolomit des Antermojakogels, der nach NW einfällt, von jenem der Fallwand, des Donna
kogels und l\fantello, deren Felsen zirka mit 35° nach NO einfallen. 

Am Passo di Lausa trennt sie noch immer die gleiche Scholle im W, welche nordwestlich einfällt, mm Polenton, 
an welchem die Felsen sehr gut die ursprünglichen WNW-OSO-Faltungsformen erkennen lassen. An diesem Punkte 
erscheint die ostweslliche Vajoletverwerfnng auf der Ost.seile der Querverwerfung ein wenig nach S verschoben und 
folgt auf dieser Seite nun einem NW-SO-Verlaufe. Dies ist ein Beispiel für die Drehung einer Verwerl'ung aus der 
ostwestlichen Richtung in eine nordwesl-südöstliche in einer Scholle, welche abgesenkt wurde. Die alleinige Absenkung 
zweier angrenzenden Schollen hätte die geographische Lage einer 0-W-Verw~rfung zwischen ihnen nicht geändert, 
wenn nicht auch eine gewisse horizontale Verdrehung eingetreten wäre. Die 0-W- Verwerfung hier war gegen die 
Ostseile der Polentonscholle mehr nach S verschoben wie an der Westseite. 

Die NNW-SSO-Querverwerfung ist im südlichsten Teile des Dolomitmassivs, am Scarpellopasse, als eine vertikale, 
stark zerklüftete Zone eines zerdrückten Dolomits aufgeschlossen. 

Parallel zu dieser NNW-SSO-Verwerfung zieht eine andere etwa 1 km weiter östlich durch das Dolomitmassiv 
und bewirkte wieder eine Absenkung auf der Ostseite. Sie wird auf der Nordseite zwischen den Felsen der Fallwand 
und. des Donnakogels sichtbar. Die Felsen der Fallwand haben ein ausgesprochenes Fallen auch gegen NNW; diejenigen 
am Donnakogel sind östlich der Verwerfung horizontal nach S verschoben. und das Streichen wird durch eine scharl'P 
Flexur in NNW-SSO geändert. Von der Antermojahütte zum Polenton gestattet die Zerschneidung des Dolomits, die 
Störung zu verfolgen, welche an der Forca Larga zwischen Coi da Monzon und Roc di Ciampie wieder gut entwickelt 
isl. Die Felsen der Ostscholle sind auch hier horizontal nach S verschoben, und die Senkung beträgt etwa 50 m. 

In den abgesenkten Schollen auf der Ostseite des Massivs ist das allgemeine Einfallen gegen 0, ONU oder 
OSO, und der Inklinationswinkel nimmt im Mantellosegment gegen die Duronpaß-Verwerfung hin zu (Taf. VI, Fig. 19). 

Diese Flexur gegen 0 wurde augenscheinlich in den Schollen, welche von NNW-SSO-Verwerfungen geschnitten. 
u11d parallel mit dieser Richtung zusammengepreßt wurden, lokal darübergelegt. 

Da diese diagonalen Verwerfungen die ostwestlichen verschoben haben, sind sie jünger als diese, und stehen mit 
den Drehungen der Schichtenmassen in engster Beziehung. Sie sind in Taf. XXIII, Prof. 12, ,,;chief getroffen. 

Zusammenfassung. 
Wir sahen in der mächtigen Gruppe der Dolomitberge im S des Schlems zwei leitende 0-W-V erwerfunge11 

parallel zur Verwerfung, die durch den Schiern zu Roterd und Tierser Alpe verfolgt werden konnte. Die nördlichere 
dieser zwei Verwerfungen möge als die Tschamintal- und Grasleitenverwerfung benannt we1·den; sie senkt 
den Dolomit im N der Kesselspitze, des Tscharnintales und Grasleitenkammes. Die südliclwre, als V aj o 1 et ver
w erfun g bezeichnet, befindet sich im S des Purgametschjochs und trennt die Vajolet-, Rosengarten- und Larsec
<lolomitgruppen im S von dem breiten Dolomitplateau von Valbuon, Kesselkogel und Grasleiten, welches die abge
senkte Nordscholle darstellt. 

Die 0-W-Verwerfungen schneiden schräg durch die älteren von WNW nach OSO verlauf enden Faltungen. 
Letztere beiden wurden manchmal gegen N, manchmal gegen S abgelenkt, und neue Fallen entstanden während 
der späteren Periode von Querpressungen. 

Zwei beinah~ nordsüdliche (N 10° \V) Verwerfungen durchsetzen das ganze Dolomitmassiv rnn den Alpenplatten 
zum Vajolettale und haben die ostwestlichen Verwerfungen südlich verschoben, mit Senkung der Ostschollen und Ver
drehungen in SSW-Richtung. Diese Senkungen bedeuten steile und schräge rlexuren von der hochgestellten Dolomit
platte im W zum staffelweise gesunkenen Gebiete des Fassalals im 0. 

Auf der Westseite der Alpenplatten-Verwerfung, im Gebiete des Bärenloch~, wurden die ursprünglichen Faltungen 
in den Schlerndolomitschichten aus der WNW-OSO-Richlung in die ONO-WSW-Richtung im Streichen gedreht. Auf 
der Ostseite wurde die WNW-Faltenform in die Richtung NW-SO abgelenkt. Diese zick-zackige Ablenkungen des 
älteren Streichens wurde durch die Querpressung verursacht. 

Ein Vergleich mit dem Mahlknecht-Rodella-Grundplan zeigt das Verhältnis dieser drehenden Bewegungen zu 
einer WNW-OSO-Antiklinalzone im S einer Synklinale, welche von einer NNO-SSW- oder beinahe nordsüdlichen 
Antiklinale gekreuzt wurde (S. 243. Fig. 39). 
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Die Schichten im NOl'dflügel der alten Antiklinale zeigen Einfallen nach N, doch die Querpressung richtete sie 
quer zu diesem Einfallen auf, und sie bekamen ein neues Einfallen gegen 0 und W. 

Auf diese Weise bilden sie schließlich eine gegen N herumgebogene Antiklinalform, herrnrgerufen durch die 
differentialen Gleit- und Drehbewegungen in den Gesteinen, mit oder ohne radiale Verwerfungen. 

Es ist ein wesentliches Merkmal solcher Bewegungen, daß ganz nahe benachbarte Felsen zur gleichen Zeit in 
,·erschiedenen Richtungen bewegt wurden, da die lokale Resultante der Pressungen an einer und der anderen Stelle 
in verschiedenen Richtungen wirkte. Die langen NNW-SSO-Verwerfungen auf der Ostseite des Dolomitmassivs werden 
im Diagramm durch gleichlaufende Linien angedeutet. Hier haben die Verwerfungen denselben Verlauf wie die neu 
hinzugekommenen Flexuren. 

Das Gebiet von Duronpaß und Monte Dona. 
Die NO-Verwerfungen d<•r ~lahllrnecbt Gegend. 

Es möge hier zunächst auf die frühe1·e Beschreibung der aufeinanderfolgenden Zonen in den eruptiven Serien 
hingewiesen werden, wie sie in der Gegend von Mahlknecht und Seiser Alpenhaus zutage liegen (S. 76). 

Durch die Erkennung dieser Zonen wurde es der Verfasserin möglich, die östliche Fortsetzung der 0-\V-Verwer
fung rnn Schiern m1d Roterdspitzt· aufzufinden. Sie stellte am Nordeck der Alpenplatten zwei Zweige der Verwerfung 
fest, einen ostwesllichen und einen rnn NW nach SO gerichteten, zwischen welchen das Eruptivgebiet von Monte 
Dona abgPsenkt ersclwint. 

Die erupth·e Schichtenfolge •m der Basi,; der Roßzähne ist im N der leitenden 0-W-Verwerfun!? WPithin auf
geschlossen. 

Die Tuffe streichen N 65° 0, fallen mit 20° nach NNO ein und werden durch die Verwerfung von der Schlern
dolomitwand der Alpenplatten sehr scharf abgeschnitten. Wenn man sie gegen N bis zum Pitscheider verfolgt, sieht 
man, wie sie mehr und mehr gegen NO drehen und ihr Einfallen steiler wird. 

In den Bacheinschnitten und an den Hängen westlich des Seiser Alpenhauses streichen sie l\ 30° 0 und fallen 
unter 30° nach Wl\\V. 

Dies Streichen setzt sich nach N bis zur 0-W-Verwerfung bei der „Schwefelquelle" fort. Es dreht dort nach N 
in die Rkhtung NW -SO herum und in ein flaches Einfallen gegen NO. Eine gleiche Änderung ist an allen Hängen, • 
welche vom Mahlknechtpasse zur Schwefelquelle hinabziehen, zu beobachten. w Auf der Schneid" ist das Streichen 
WNW -OSO und der Einfallwinkel 10° NNO. Durch den Kamm hindurch wird das allgemeine Streichen ein nordwest
südöstliches, und der Einfallwinkel wächst auf 20-30° NO an. Dies Streichen bleibt auf eine lange Strecke auf der 
1\ ordseite des Durontales gegen Rodella hin dasselbe. 

Der Bogen gegen Norden, den das Streichen in der Mahlknechtgegend beschreibt, ist die Folge einer Quer
aufstülpung der östlichen Fortsetzung der Längsantiklinale von Schiern und Roterde. Eine lokale domähnliche Form 
wurde dadurch gegeben und der Ausstrich der Schichten am Nordhang variiert von einem breiten Bogen nahe der 
Mitte bis zu einem scharfen Zick-Zack weiter nach N. 

In der Mahlknechtgegend kommen eine Anzahl von 0-W-Verwerfungen vor, welche bereits flüchtig besprochen 
wurden (S. 76). 1 Die nördlichste ist jene, die das Saltrietal bei der "Schwefelquelle• kreuzt. 

An ihrer Nordseite, im W der Schwefelquelle, bestehen die anstehenden Felsen aus Wengener Schiefem mit 
Daonella Lo111111eli und anderen Fossilien. Si!' werden von Cassianer Schichten überlagert. Diese Gruppe schneidet 
im Bachbette an steil vP.rbogenen Knollenkalken ab, die zu den Buchensteiner Schichten gehören, und von den Erupth·
serien gefolgt werden. DiP Wengener und Cassianer Schichten im N sind an dieser Verwerfung abgesenkt. 

Auf de1· Ostseite des Tales stehen die Verwerfungsschollen in einem ähnlichen Verhältnisse zur Verwerfungsfläche. 
Die Tuffbreccien im S fallen hier steil gegen eine NW-SO-Zone stark gestörter Felsen und schneiden an einer 
steil geneigten Verwerfungsfüiche gegen die Mandelsteinlava im N ab. Die Wengener Schiefer und Tuffe oberhalb der 
Lava sind stark gefaltet. 

An dieser Stelle biegt die Haupt-0-W-Verwerfung gegen OSO um und auf der Gemeindealpe kann sie in dieser 
Richtung weiterverfolgt werden, immer mit Absenkung auf der Nordseite. Sie zieht in W-0-Richtung durch das Fassa
joch weiter. Hier tauchen die Schichten der Nord-Scholle unter die Überschiebungsmasse des Plattkofels und sind von 
schmalen Falten in der Richtung NW-SO durchzogen. 

Unterhalb der Lava sind die Gesteine der Südscholle grobe Blocktuffe .und feinere Tuftbreccien, zwischenlagernd 
mit echten Palagonittuffen. Sie streichen in der Nähe der Lava N 50° 0 und fallen mit zirka 15° nach NW ein, doch 
sind sie weiter abwärts gefaltet und nach S geneigt. 

Die weiten Schutthalden des Platlkofels bedecken den Felsgrund im 0 des Fassajochs. Und in dieser Gegend 
zwischen Rafreider und Plattkofelhütte, wo der Schutt so mächtig ist, taucht die untere Schubfläche in der Westwand 

1 Das Diagramm (Fig. 46) von dem Torsionsschcma des Fassalales kann auch auf das Torsionsschema im ösllichen Teile der Seiser Alpe 
angewendet werden, wo eine NNO-SSW-Antiklinale von Gröden durch das Saltrielal zur Mahllmechtgegend quert und dort die Nordseite eine 
WNW· OSO-Antiklinale schneidet. 

Oi;ilvie Gordon: Grödcn, Fassa. Ennehcrg. Abhandlungen, Ban1l XXIV, 1. Heft. 29 
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des Platt.kofels gegen S hin unter. Sie geht nicht in die Hänge unterhalb der ostwestlichen Verwerfungsfläche, sondern 
man kann sagen, daß die OW-Verwerfung eine steile F1exur der unterschobenen Schichten in bezug auf die Schub
masse bezeichnet. 

Rückkehrend zur Mahlknechtgegend ist zu erwähnen, daß alle die anderen 0-W-Verwerfungen, welche den 
Alpl Rücken im W der Bachfurche verworfen haben, gering~ Horizontalverschiebungen verursachten. Die geringe faltende 
Wirkung dieser Verschiebungen wird durch das Vorhandensein kleiner paralleler Falten und durch Scbichtflexuren an 
der Verwerfungsfläche angezeigl Die nächste Verwerfung im S der „Schwefelquelle schneidet zwischen den „Malfeteier"
und „Mahlknecht"schollen durch und senkt die südliche oder Mahlknechtscholle. Der Alpl Gipfel befindet sich in dieser 
abgesenkten Scholle. 

Auf der Ostseite der Bachfurche beschreibt diese Verwerfung einen Bogen gegen SOdost, parallel mit demjenigen 
der Verwerfung von den Gemeindealpen zum Fassajoch. Sie schneidet durch die Felsen des Palacciakammes in d<'r 
Richtung NW-SO mit Hebung der Felsen im N. 

Die nächste Verwerfung ist ein kleiner Bruch, der sich auf eine Schichtgruppe im Alplkamme beschränkt, und 
braucht nicht weiter beachtet zu werden. Die Verwerfung am Nordende des Sehlerndolomits der Roßzähne verursacht 
eine horizontale Verschiebung der Nordscholle gegen 0 und ist die benachbarte Verwerfung zu jtmer am Alpl Gipfel. 
Die lokale Abschernng der Schichten gegeneinander kann an dieser Verwerfung an mehreren Stellen längs der „Galgtn
mühl"Furche beobachtet werden. Diese Verwerfung scheint im Ostwinkel der „Galgerunühl"Furche gegen SW zu drehen 
und in den Tuffen der Planitzhänge zu verschwinden. Diese streichen NW-SO und fallen gegen NO, während sie an 
<len Hängen unterhalb des Seiser Alpenhauses von NO nach SW streichen und gegen NW einfallen. 

In den wenigen Aufschlüssen am Wege zwischen Planitz und Seiser Alpenhaus sind sie sehr gestört nnd gefaltet, 
doch ist die wirkliche Verwerfungsfläche nirgends aufgeschlossen. Dennoch beschreiben die kleinen Faltungen den 
gleichen Bogen gegen SO. 

Die 0-W-Verwerfnng am Nordhang des Dnront.als. 
(Taf. XXIII, Prof. 24.) 

Wir kommen nun zur Haupt-0-W-Verwerfung des Sehlernmassivs, die bereits bis zu den Alpenplatten beschrieben 
wurde. 

Gleich im S des Mahlknechtjoches bildet die höhere Mandelsteinlava ein massiges Gestein, das sich als breites 
Plateau mit jähen Hängen erhebt.• Die Felsen stehen auf der Nordseite senkrecht und sind dort in Kontakt mit 
aufeinanderfolgenden Horizonten der Tu.ftbreccien und Palagonittuffe. Diese streichen NO-SW und fallen gegen NW 
ein. Die Lava erscheint im Verhältnisse zu ihrem Aussbich in „Auf der Schneid" und am Gehänge der Roßzähne gesenkt. 
An ihrer Südseite wird sie von denselben Tuffhorizonten gleichförmig unterlagert, die am Mahlknechtjoch anstehen. 
Dieses Vorkommen beweist die Fortsetzung der 0-W-Verwerfung durch das Mahlknechtjoch im N der Melaphyr
kuppen. Auf vorangehenden Seiten wurde bereits eine Beschreibung vom Wiederauftauchen isolierter Schollen von 
Melaphyrfels auf der Nordseite des Durontales und von der gestörten Lagerung der Tuffe gegeben, welche am höheren 
Gehänge zu jenen in Kontakt treten. Mit Hilfe dieser Lavabuckel wird es möglich, den weiteren Verlauf der 0-W
Verwerf ung gegen 0 aufzufinden, u. zw. mit derselben Absenkung der Südscholle. 

Einer dieser Lavabuckel kommt an der Stelle vor, die in der Karte als Punkt 2178 m bezeichnet ist. Der Melaphyr 
ist sehr stark zerschnitten, und die Schnittflächen sind sehr glatt und poliert. Die angrenzenden Tuffe im N wechseln 
rasch ihr Einfallen au~ NO-SW zu NW-SO und stoßen ganz schroff an die Lava. Sie gehören zur älteren Gruppe 
der Palagonittuffe, und oberhalb diesen, gegen „Auf der Schneid", steht die Mandelsteinlava in gleichförmiger Lagerung an. 

Ihr allgemeines Streichen witerhalb „Auf der Schneid" ist an dieser Stelle N 30° W und das Einfallen 10° 
bis 15° ONO. 

Unterhalb des Melaphyrfelsen bei Punkt 2178 m stehen schwarze Tu.ftbreccien und Konglomerate an, und die feinen 
Palagonittuffe kommen am Gehänge um etwa 30 bis 35 m tiefer als die Lava an der 2100-m-Isohypse vor. 

Eine Anzahl Profile wurden untersucht, und sie zeigen eine Wiederholung der Tuff- und Lavareihenfolge oberhalb 
und unterhalb einer Störungslinie, welche durch den Nordhang des Tales in zirka 2160 m Höhe oder etwas tiefer 
oder höher verläuft. 

Während in der südlichen Scholle nur Linsen von Mandelsteinmelaphyr vorkommen, hat er in der Nordscholle, 
welche den Riicken von .Auf der Schneid" und von Palaccia umfaßt, eine weite Ausdehnung. Er tritt „Auf der Schneid" 
bei zirka 2230 m, in Palaccia bei etwa 2260 m zutage, und seine Mächtigkeit beträgt beiläufig 50 bis 60 m. Die Tuffe 
streichen im westlichen Teile des Palacciakammes ostwestlich, doch drehen sie im östlichen Teile in die Richtung 
NO-SW mit Einfallen nach NW. Verglichen mit den Verhältnissen „Auf der Schneid", ist hier das Einfallen im 
allgemeinen steiler, und die Schichten zeigen mehr lokale Störungen. Dies wird zweifellos durch die Nähe der La.ngkofel
schubmasse verursacht. In allen Felsen des Kammes ist Klüftung in der Richtung N 5-10° 0 deutlich ausgeprägt, 
und in den Tuffen zwischen dem Palacciagipfel und Peies del Mayer im N lassen sich schmale Faltungen in der 
gleichen Richtung beobachten. 

An den Abhängen gegen das Durontal kann man die 0-W-Verwerfung dW'ch Sora Foscaz etwa 60 m unterhalb 
des Wegniveaus im S des Palacciagipfels und nahe bis zur oberen Kante der Felsklippen bei La Peies ober der Soricia-
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alpe 1) verfolgen. Hier befindet sich kein Wirtshaus, obwohl in die Karte „Gasthaus" eingetragen erscheint Von diesem 
Punkte gegen 0 erscheinen die älteren Tuflbreccien und Tuffagglomerate oberhalb der Verwerfung, und zuweilen 
markiert eine Zone steil zerklüfteter und geglätteter Felsen, zuweilen eine tektonische Breccie deren Verlauf. Kalkige 
Ablagerungen und Bruchstücke zeigen sich gemeinsam mit Eruptivfels an der Verwerfungsfläche. 

Oberhalb von Sofos Colin, westlich „ Fraina", ist die Verwerfung eine flach nordwärts geneigte Fläche, und über 
dieser sind Fetzen von Buchensteiner Knollenkalken als unterbrochene, geschichtete Gruppen zu sehen. Die Gesteine 
gleich unterhalb sind die grau und braw1 verwitternden Tußbreccien. 

Det· nächste Teil des Gehänges, das die Duron- und Sofosalpe liberragt, wird Frainawiese benannt, und die Auf
schlüsse der Verwerfungszone zeigen klar, daB an der Verwerfung eine Überschiebung der gehobenen Nordscholle 

stattfand. Die 
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Fig. 36. S =Überschiebung hei Fraina nördlich rnn Sofos Alp im Duronta.l; J" = Y cr
wcrrung; Tu= stark geschieferte Tuffe unter der Schubfläche (S) . .AP = Augitporphp·it; 

B11 K = Buchensteiner Kalk; '.l\t <f: C = Tufl'konglomerate. 

Fig. 37. Krilmmung eines 0-W-Bruches und der anliegenden Schichten gegen Sild. 37 Ä =vor 
der Querpressung; 97 B =nach der Querpressung, wodurch eine horizontale Verkilrzung zwischen 

0 und W stattfand, in Zusammenhang mil Krümmung des Bruches (vgl. Schema S. !!30). 

flächen zur Seite dieser feinen Cleavage auf. Diese anderen sind flache Bruchflächen mit einer Neigung von etwa 
20 bis 25 ° gegen 0, manchmal ein wenig gegen N oder S von genauer Ostrichtung abweichend, und kommen in unregel
mäßigen Zwischenräumen vor. Diese Flächen sind untergeordnete Schubflächen, an welchen Schollen zerklüfteter 
Gesteine westwärts übereinander gedrängt wurden. Die Erscheinungen gehen hier unverkennbar auf die 
Auswirkung eines Schubes gegen W zurück, doch die tatsächliche Überschiebung war die einer Nord
scholle über eine südliche. 

1) Der Name .Soricia" südlich ,peles" fehlt in der Karte. 
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Die Basis des Felsen unterhalb dieses schieferartigen Zermalmw1gsgesteins setzt sich aus Tuffbreccien zusammen, 
welche offenbar zu denselben Horizonten gehören, welche in der Zermalmungszone zerbrochen wurden. Sie sind unter
halb des zerquetschten Bandes in ein System flacher Falhmgen auf- und niedergebogen. Das Gestein oberhalb der 
Zermalmungszone ist Buchensteiner Knollenkalk in der Form langer oder kurzer Linsen oder gering verbogener oder 
gefalteter Bruchstücke, welche in Tuff eingebettet sind. . 

Die vollständige Aufeinanderfolge der eruptiven Gesteine steht oberhalb der Buchensteiner Schichten an, wahrend 
wllerhalb der Tuffbreccien der unterschobenen Scholle etwa 40 m mächtige vulkanische Agglomerate und Tuffe an 
den unteren Abhängen vorkommen und gegen 0, im Talniveau, von Buchensteiner Knollenkalken unlerlagerl werden. 

Das allgemeine Streichen de1· Serien ist WNW---:-OSO und das Fallen zirka 25° südwärts, wobei der Fallwinkel 
gegen 0 steiler wird. Zwischen Pegnabach und Pozzatesbach sind der darunterliegende Mendoladolomit und untere 
Muschelkalk gut aufgeschlossen. Sie sind gewölbeartig mit NNO-SSW-Achse erhoben und biegen östlich am Pozzate:-;
bach ah. 

Im 0 des Pegnabacbes lagern zuerst die dunkelgebänderten Schiefer- und Echinodermenkalke der ~Grenzzone", 
dann Mendoladolomit auf der Schubfläche. Der Verlauf dieser ostwesUichen Verwerfung und ihre Beziehungen zu den 
Schollen im N und S zeigen, daß sie ursprünglich eine senkrechte Verwerf ungsfläche war und daß Überkippung nach 
S und Überschiebung der gehobenen Nordscholle gegen SSW nachträglich an einer Stelle starker Zusammenpressung eintrat. 
Die ostwestliche Verwerfung schneidet unter geringem Winkel das ursprüngliche WNW-OSO-Streichen der Schichten. 

Weiter östlich, im Pozzatesbache, stehen oberhalb der Schubfläche Muschelkalk und Werfener Schichten mit Streichen 
WNW -OSO an. Hier sind die überschobenen und unterschobenen Massen zusammen in eine scharfe Kniebiegung 
gegen SW gebogen. Die überschobenen W erfener Schichten in sehr gestörter Lagerung haben dadurch einen weiten 
Aufschluß am Anterrues oder SW-Hang des Rodellaberges gewonnen. Die Schubebene steigt bis zirka 1620 m am Nord
hang des Durontales herab. Sie ist bei zirka 1700 m im Pozzatesbach gut aufgeschlossen (vgl. Taf. XXV, Profile). 

Weiter oben, im überhängenden Knie der Faltung, in zirka 1740 m Höhe, kommen die unteren Muschelkalkkonglo
merate und roten Mergel zum Aufschluß, die zusammen mit Schollen von oberen W erfener Schichten stark gefältelt 
und auf Mendoladolomit in gestörter Lage überschoben sind. 

Es folgt in der nächsthöheren Stufe die Hauptmasse der überschobenen Reihenfolge, in~ welcher eine durch
ziehende Wand von Mendoladolomit vorkommt. 

Man hat hier ein sehr gutes Beispiel der raschen Ab- und Zunahme in der Bedeutung einer Störung unter Tor
sionsbedingungen, indem innerhalb einer Entfernung von nur 2·75 km nach W, wie oben beschrieben, die Überschiebung 
bald geringer wird und in eine nach N geneigte Verwerfung mit erhobenem Nordflügel übergeht. 

Im Pozzatesbach kommt oberhalb der durchziehenden Mendoladolomitwand wieder eine Überfaltung der W erfener 
Schichten vor, die von einer wellig durchziehenden, unregelmäßigen Schubebene geschnitten ist. Diese setzt sich über den 
wiesenbedeck:ten, aber hervorragenden Eruptivfelsen von Strentures nach W fort, und ist zirka bei Kote 2100 ober
halb Chiarvenna von der noch höheren Schuhfläche, die die Unterlage der Langkofel- und Plattkofelmasse bildet, 
geschnitten. 

Der Ausstrich der Schubfläche oberhalb Sfrentures weist von W her die gleiche Krümmung wie die „Anterrues"
Schubfläche auf, aus WO in WNW-OSO, dann eine NW-SO-Richtung in der Nähe des Pozzatesbaches, und ist augen
scheinlich von der gleichen Querfaltung und Torsion gegen. SW beeinflußt worden (vgl. Rodellakarte, Taf. XXV). 

Die detaillierten Beobachtungen werden später gegeben. Es genügt hier als Hauptmerkmale des Nordhanges vom 
Durontal anzudeuten: 

1. Das Überwiegen des ursprünglichen Faltungs-Streichens in WNW-OSO-Richtung vom Mahlknecht 
bis zur Duronalpe; 2. am Hang das Vorkommen von einem 0-W-Bruch mit Senkung der Südscholle; 
3. gegen den Rodellahang zu: ein scharfes Zusammendrücken und eine Drehung der Schichtenmasse gegen 
SW, und in Verbindung damit die Entwicklung einer Reihe von Überschiebungen in dieser Richtung. 

Die Duronpaß-Verwerfung und die Torsions-Verschiebungen von Monte Dona. 
(Taf. XIII, Fig. 51 und Fig. 38.) 

• 
Die Faziesgrenze zwischen Schiern und Seiser Alpe verläuft in der Richtung WNW-OSO und ist ein Teil einer 

deutlichen, ursprünglich gegen NNO gerichteten Flexur. Diese beiden Erscheinungen lassen sich auch am Faziesrande der 
Weugener Tuffe auf der Tierser Alpe, im S der ostwestlichen Roterd-Verweriung, beobachten. 

Die 0-W-Verwerfung schneidet in der Tierser Alpe die FleXW' und setzt sich etwas verschoben unterhalb der Alpen
platte gegen 0 fort, während der Faziesrand unddie Flexur nach SO streichen (S. 80, Fig. 10). Mit ihnen parallel verläuft. 
hier ein Bruch der scheinbar von dem 0-W-Bruch abzweigt., und nahe der Faziesgrenze in den Tuffen aufgeschlossen 
isl Diese Aufschlüsse wurden im vorangehenden stratigraphischen Teil dieser Arbeit beschrieben (S. 78-79). 

Der Duronbach fließt zunächst parallel zur Verwerfung, dann wendet er sich bei der Schäferhütte nach NO 
und erodiert die untersten Horizonte des Augitporphyrits dort, wo sie mit geringer Diskordanz den Sehlerndolomit 
überlagern. Am Duronpasse oder an der Ostseite der Duronbach-Schlucht befindet sich ein vollständiger Aufschluß 
des Fazieskontak.ts. 



Der Duronpaß g),29 

Die eruptive Schichtenfolge von Tuffagglomeraten und Breccien, Tuff- und Kalkbreccien, Palagonittuffen, dunklen 
Tuffen und Tuff- und Porphyritbreccien, feinem, aschfarbenem Tuff, Mandelsteinaugitporphyl'it transgrediert nach
einander über höhere Horizonte des Sehlerndolomits. Der Transgressionswinkel ist flach, er beträgt nicht mehr als 
10-15°, und die Basis des Sehlerndolomits ist uneben. Dieser Teil der Faziesgrenze wurde gemeinsam mit der 
Flexur und Flexurverwerfung nach SW gegen den Duronpaß abgelenkt, und es bildeten sich schmale Falten in 
NW-SO-Richtungen aus. Das allgemeine Streichen wurde al,.;o ans OSO nach SO verschoben, das Einfallen ist XW2 5°; 
während auf der Seite der Schäferhütte das Streichen N 75° -80° W verblieb, und das Einfallen ein sehr flaches 
gegen N ist. 

Die Wirkung dieser torsionalen Bewegung äußert sich im Dolomit durch ein Steilerwerden des Einfallens und 
senkrechte Cleavage. 

In den Tuffen zeigt sie sich als starke Zunahme differE:ntialer Scherung in deren Mitte, besonders an ihrer 
Grenze gegen den Dolomit. Dieser Rand ist auf der Terrasse von Sora Ciegerole gut aufgeschlossen. Handstöcke aus 
Dolomit, der Hauptscherw1gszone entnommen, zeigen unter dem Mikroskop die Ei1rn~irkung sehr starker Quetschung. 

Nach ihrer ersten Untersuchung schloß die Verfasserin aus diesen Erscheimmgen, daß hie1· die Kontaktfläche 
eine Schubfläche sei, an welcher die Tuffe südwärts ober den Dolomit bewegt worden waren. In Wirklichkeit sind 
hier manche unbedeutende Scherflächen vorhanden, und die horizontale Verdrehw1g ist in der Grenzzone zwischen 
den Fazies am größten, doch die zwei Fazies haben die Veränderungen in der Hauptsache gemeinsam erlitten, und in 
dieser Gegend ist keine fo1tsetzende Schubfläche vorhanden. 

Die Hauptdeformation stellt die :N""\V-SO-Flexurverwerfung vor, welche östlich der Schäferhütte die Felsen des 
Sehlerndolomits schneidet und die Duronpaßscbolle auf der Nordseite senkt (S. 80, Fig. 10). 

Die Dolomitfelsen des Donnakogels bilden die Scholle im S. Thr Streichen von NW nach SO ist beinalrn 
parallel zur Verwerfung, und sie fallen im allgemeinen mit 30° nach NO ein; in der Nähe der Verwerfung jedoch 
wird das Einfallen steiler und beschreibt unter einem Winkel von 65-70° eine scharfe Flexur nach abwärts. 

Unglinstigerweise bedeckt mächtiger Schutt das Niveau, in welchem die Verwerfung zwischen der SchäferhlittP. 
und dem Abhang des Duronpasses zutage treten sollte. Infolgedessen ist es unmöglich, genau zu bestimmen, wo 
diese Verwerfung und die Grasleiten-OW-Verwerfung zusammentreffen. Von diesem schuttbedeckten Gebiete weg zieht 
außerdem die schon beschriebene NNW-SSO-Verwerfung durch den Donnakogel und setzt sich in der Richtung SSO 
durch Polenton fort (S. 224-). 

Dies ist ein Gebiet, in welchem die Dolomitfelsen ringsum eine scharfe Wendung im Schichtenstreichen aus einer 
ONO-Richtung in eine von NNW gegen SSO mitgemacht haben. 

Die NW-SO-Verwerfung setzt sich in bemerkenswert gerader Linie durch den Sehlerndolomit des Duronpasses 
forl An den Nordabhängen des Passes gegen Sora Ciegerole erscheint der Sehlerndolomit gut geschichtet und die 
Schichtenflächen streichen WNW-OSO und fallen nach SSO gegen die Verwerfung. Sie hängen zugleich nach S liber 
und bilden zwei flache und ziemlich weite Sättel mit einem Streichen von ONO nach WSW. Die Verwerfungsßäche 
begleitet an dieser Stelle eine schmale senkrechte Kluft in der Felswand, welche durch starke Schieferung und mylo
nitische Beschaffenheit des Dolomits bezeichnet wird. 

Im 0 der Paßhöhe, bei zirka 2210 m, zeigt sich im Sehlerndolomit der Verwerfungszone ein vertikaler 
Gang eines dunkelgrlinen, dichtkörnigen Augitporphyrits, 'der etwa 1/s bis 3 m mächtig ist. Er verschwindet, ist aber in 
geringer Entfernung wieder auf wenige Meter in der Verwerfungszone aufgeschlossen. Von diesem Punkte weiter ist 
die Verwerfung ein gerades Band, an welchem der Dolomit im N scharf vom_ steil gebeugten Dolomit im S abge
schnitten erscheint. Die Tuffe der abgesenkten Scholle wurden gefaltet und durch geringe AbscherWlgsgleitungen 
verschoben (Taf. Xill, Fig. 51). 

Die sichtbare Oberfläche des Sehlerndolomits der abgesenkten Scholle weist manche interessante Erscheinungen 
auf. Im Camerloibache, nahe den zwei Hutten, bei zirka 2014 m, liegen die Tuffe auf Schlerndolomil 

Die Basis aus Sehlerndolomit ist in horizontaler Richtung in einer Mächtigkeit von zirka 1 / 9 m aufgelockert. 
Lange, unregelmäßige Dolomitlinsen werden ganz oder teilweise durch Tuffeinschaltungen getrennt., und tuffige Lagen 
liegen ziemlich uneben auf den höckerig aufgelockerten obersten Dolomitlagen. Die untersten Tuffiagen haben an 
manchen Stellen das Aussehen grober Agglomerate, sind ganz unregelmäßig und ohne jede Schichtung. Weiter westlich 
umschließen sie eine Anzahl großer Bruchstöcke eines blaßgrauen oder weißen Kalks. Sie werden von typischen feinen 
Palagonittuffen überlagert. 

Nun folgen die Blocktuffe, welche nur wenige kalkige Fragmente einschließen~ die meisten sind porphyritisch. 
Diese Tuffgruppe ist sehr mäc~tig und wird oberhalb der 2200-m-Isohypse von der Hauptbank der Augitporphyrit

lava öberlagerl 
Die Basis aus Dolomit weist Kontaktveränderungen auf, gleich, ob sie von Tuffen oder von einem Porphyrit-

lagergang überlagert sei. Der Dolomit ist häufig glatt poliert und von rnarmorarligem Aussehen. Er ist ein geäderter 
kristalliner Fels, die Färbung oft hellorange und blaßrot. Sehr häufig ist er brecciös oder gebändert. Die Ver
änderung erstreckt sich öber eine Mächtigkeit von 6 oder 7 m und zuweilen sind kleine Adern eines umgeänderten 
Porphyrits vorhanden. 

Der allgemeine Zustand der Umänderung weist auf große Nähe eines erupliven Zentrums hin, von dem aus 
intrusives Material in denselben eindrang. Er bildete wahrscheinlich die Basis und die Wand einer Eruptionsspalte, 
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an welcher verschiedene Ausbrüche stattfanden. Die Tuffagglomerate in den unteren Lagen der eruptiven Felsen sind 
wahr,,;cheinlich Material aus der Spalte und keine echten Tuffe wie die Palagonittuffe. 

Die südöstlichen Abhänge des Duronpasses sind auf der Photographie zu sehen (Taf. XllL Fig. 51 ), welche, von 
Dodurilll aus gegen den Paß hinaufschauend, aufgenommen wurde. Die Verwerfungsfläche ist zwischen dem nordwärts 
abfallenden Hang des l\lantello und dem abgesenkten _Dolomit und den eruptiven Felsen de,.; Passes sichtba1· 
(Tar. VI. Fig. 19). 

Auf der Mantello-Seite sieht man auf der Oberfläche des Dolomits die Verzweigungen intrusiver Gänge, und hier 
und do1·t befinden sich in Hohlräumen Tufflinsen. Bei Dociurill trifft die Duronpaßverwerfung mit einet· NNO-SSW
Verwerfung zusammen, welche in den Dolomit und die Tuffe der Nordscholle eintritt. Wenn man die steile Runse 
hinaufsteigt, durch welche die Verwerfung westlich von Dociurill schneidet, findet man auf der westlichen oder abge
senkten Seite Tuffe, auf der östlichen eine senkrechte Dolomitwand, welche die polierte, marmorisiNte und gerillt!' 
Verwerfungsfläche aufweisl Sie hat die Richtung N 18-20° 0. 

Die p1·uptiven Felsen sind vertikal gekluftet, zeigen starke Harnischbildung, sind abwechsPlnd VPrbogPn und 
ve1'ändel'l. 

Rotlella Antik/ins/ 

0. - W. Störun5azone mit .siir/I. Ut1berachiebun9en 

=II• -Fa&Sll- -; 
NNO -asw / 

Diagonal Antiklinal 

Antilclinal 

Fig. 38. Skizzenkarte des Monte Dona- und Duronpaß Gebietes mit Drehung des Streichens gegen SW-Richtungcn; „ = radiale 
Bruche; t =tangentiale VerwerfUllgen, parallel mit der Richtung der Torsion. Torsionswinkel zwischen den 0-W- und 

NW-SO-Verwerfungen westlich von Soricia-Alpe. 

Die Cleavageflächen l';ind zur Verwerfungsfläche parallel. 
V erfolgt man die Fläche aufwärts, zeigt sich die Oberseite des Dolomits beinahe so stark umgeändert wie an 

der Störungsfläche der Westseite und wird zum Teil von Porphyrit, zum Teil von Tuffen Uberlagert. 
So scheint also die vertikale Fläche eine Verwerfung zu sein, welche durch die Westflexut der alten Kontakt

fläche hindurchgeht. Unmittelbar oberhalb dieses Aufschlusses befindet sich eine weite Senke, an deren Westseite die 
obere Bank der Mandelsteinlava jähe Felsklippen bildet, während die Felsen der Ostseite ans den Tuffbreccien und 
Agglomeraten der unteren Horizonte der Tuffreihe bestehen. 

Erreicht man hierauf den Kamm. zwischen dieser Senke und Val Dona, sieht man, wie die Melaphyrklippen 
ganz plötzlich gegenflber verschiedenen Tuffhorizonten im 0 abschneiden. 

Am Kamm auf der anderen Seite von Val Dona kann die Störung, wieder vei:bunden mit denselben seitliche11 
Verschiebungen und Absenkungen des Augitporphyrits, im W festgestellt werden. 

Sie kann deshalb als eine NNO-SSW-Verwerfung betrachtet werden, welche den Berg schneidet. Sie Terläull 
in der Richtung der torsionalen Verschiebung der ganzen Gesteinsmasse. 

Diese Verwerfung soll als „Dociurillverwerfung" bezeichnet werden (vgl. Taf. VI, Fig. 21). 
Der Dolomitfels im 0 der Verwerfung ist typischer, poröser, hochkristallinischer Sehlerndolomit. Auf ziemliche 

Erstreckung gegen 0 hin bedeckt Schutt die Gesteine im Niveau des Buchensteiner Knollenkalks. Unterhalb Al Vidoi 
steht in gleichförmiger Lagerung unter dem Sehlerndolomit und im Kern einer Bogenflexur knolliger Dolomit an 
(vgl. S. 84, Fig. 11). 
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Der Schutt aus den hohen Felsen, große Blöcke und Moränenmaterial, erfüllen den Grund des Udaitales. Die 
'.'JW-SO(N 55° W)-Verwerfung, welche vom Duronpasse zur Dociurill-Querverwerfung VPtfolgt werden kann, ist hier 
nicht mehr sichtbar. 

Anderseits, wenn man in der Richtung des Duronpasses von NW nach SO für eine kleine Strecke den Schutt 
unterhalb der Dolomitfelsen von Dociurill und Al Vidoi verfolgt, wird man zu einem Aufschluß rnn Buchensteiner 
Schichten in der Südwand geleitet, durch welche eine steil geneigte Verwerfung zieht. Diese hat die Richtung NO-SW 
und fällt unter 75° nach NW ein. Es erscheint wenig zweifelhaft, daß wir hier wieder eine zickzackförmige Anordnung 
von Verwerfungen vor uns haben, wie eine solche mit den torsionalen Bewegungen im Mahlknechlgebiete verknüpft war. 

Wenn man den Aufschluß der Buchensteiner Kalke nordwärts in die Felsen von Al Vidoi unterhalb Sol Cresla 
verfolgt, bemerkt man die Schichten in aufgerichteter und gedrehter Lagerung und mit wechselndem Einfallen. Schollen 
des dolomitischen Echinodermenkalks liegen auf geschichtetem Mendoladolomit und unter dem knolligen Buchensteiner Kalk 
oder Dolomit. 

Sie schneiden unregelmäßig an der Verwerfungsfläche ab, welche sich an den Hängen des Monte Dona in die 
Richtung WSW-ONO herumdreht. Die weitere Fortsetzung im Osthang ist mit Üherschiebungen von der Nordseite 
,verbunden und wird unten genau beschrieben. 

Im engen Anschlusse an den Faziesrand, wo die eruptiven Gesteine im N vm~ Al Vidoi mit dem Buchensteiner Kalk 
in Kontakt treten, tritn eine Verti.kalverwerfung in der Richtung NNO-SSW auf die Hauptver\\"C'rfung. Diese VPnvPrfung 
kann in NNO-Richtung durch das Gebirge hin verfolgt werden, immer mit Absenkung der Westseile, die Pine ostwärts 
gegen die Verwerfung einfallende Flexur aufweist. Auf der Ostseile sind die Schichten gegPn \V verbogen und in 
weniger Entfernung von der Verwerfung ein steiles Gewölbe mit NNO-SSW-Streichen und 0-Fallen bilden. Mitten im 
Osthang ist dasselbe von einer parallelen NNO-SSW-Verwerfung geschnitten, und die Ostseite ist gesunken. Also ,-fehl 
die mittlere Scholle höher als diejenigen östlich und westlich davon. 

Zusammenfassung. 
Wir haben also beschrieben ein System von zickzackförmig ;mgeordneten Verwerfungen rings um die Südseite 

des Monte Dona; eine NW-SO-Verwerfung am Duronpaß und eine von WSW nach ONO gerichtete Fläche starker 
Zusammenpressung und Überschiebung auf der Ostseite gegen das Fassatal. 

Aus dem Krümmungswinkel im S strahlen zwei vertikale Verwerfungen nach NNO nnd NO aus. Die Verfasserin 
faßt sie als Torsionsverwerfungen auf, an welchen die differentialen Kräfte in tangentialer Richtung, während der Ver
schiebung nach SSW, ihre Auslösung fanden. 

Wenn wir die Verwerfungen, welche den Monte Dona zickzackföm1ig umgrenzen, mit dem Phänomen der Torsion 
im Mahl.knechtgebiete vergleichen, können wir annehmen, daß einige davon, z. B. die NW-SO-Brüche am Osthang gegPn 
Fassatal, ursprünglich fast ost-west verliefen und dann gegen S gedrängt wurden. 

Die größte horizontale Verschiebung wurde bei Al Vidoi erreicht; sie wurde gegen 0 und W hin geringer. 

Hier sind gewisse überzeugende Stellen, welche es ermöglichen, den Drehungswinkel annähernd zu bestimmen. 

Man sieht, daß sich die Faziesgrenze zwischen dem Nordgehänge des Schlerns und der Seiser Alpe in einer Richtung 
erstreckt, welche etwa als N 70° W angegeben werden kann. 

Der Faziesrand ist durchaus eine mehr oder weniger bestimmte Linie von Aufschlüssen innerhalb einer nord
wärts gerichteten Flexur, welche einen Teil des ursprünglichen WNW-OSO-Faltensystems bildete. Nimmt man nun 
an, daß sich diese Flexur in der gleichen Streichrichtung fortsetzte, mußte im Fassatale zwischen den Dörfern Ca.mpitello 
und Fontanazza die gleiche Ausstrichlinie zum Vorschein kommen. Tatsächlich aber verläuft sie bei Al Vidoi etwas 
südlicher. Dies würde durch die Auffassung erklärt, daß die Monte-Dona-Gesteinsmasse zwischen Alpenplatten nnd 
Fassatal an einer ungefähr vertikalen Achse nach S bewegt wurde, diese Bewegung im Gebiete der AJpenplatlen geringer, 
in .jenem von Al Vidoi größer war. Der Winkel der torsionalen Verschiebung, auf dieser Grundlage berechnet, hPträgt 
bet Alpenplatten etwa 35 ° (vgL schem. Kartenskizze, Fig. 38). 

Jedenfalls wird später bei Beschreibung der jähen Osthänge des Monte Dona gezeigt werden, daß die verschiedenen 
Horizonte der Erdkruste die Verschiebungen nicht als eine zusammenhängende Masse mitmachten. Es traten innerhalb 
der Schichten differentiale Bewegungen ein. Besonders die Horizonte iiber und unter dem Mendoladolomit benahmen sich 
während der Bewegungen fast unabhängig voneinander. Jene über dem Mendoladolomit, welche die eruptinn 
Serien einschließen, bewegten sich am weitesten nach S und weisen zahlreiche flach.geneigte 
Abscherungsflächen auf, während der untere Muschelkalk und die Werfener Schichten meist gemein
sam mit dem Mendoladolomit gefaltet und nicht so weit südwärts verfrachtet wurden. 

Wenn wir anderseits die Wirkung auf den Sehlerndolomit, das Gesteinsmaterial in der Scholle im s der Duron
paßverwerfung betrachten, zeigen sich geringere Zeichen von Störung. Es sind aber einige bedeutende Brüche. 

Die Schichten sind steil aufgerichtet, fallen nach NO ein, und in dieser Hinsicht weisen sie auch auf eine Zusammen
pressung nach SW hin. Das Einfallen ist öfters veränderlich infolge seichter Faltungen, welche nur geringe Gruppen der 
Dolomitschichten in sich einschließen. Eine wichtige Tatsache ist das Vorhandensein der langen vertikalen Verwerfung in der 
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Richtung NNW -SSO, welche mit der NW-SO-Duronpaßverwerfung im Gebiete der Schäferhütte zusammentriffi. Diese 
Eigentümlichkeiten zeigen an, daß auch der Sehlerndolomit nach SSW verschoben wmde, aber ebenso wie im Schiern 
und im Westteile der Dolomiten scheint es, daß die Hauptauflösung der differentialen Spannungen durch interne 
Rekristallisationsänderungen hervorgerufen wurde. 

Der Rodella Berg. 
(Vgl. Geologische Karte und Spezialkarte vom Rodellagipfel u11d W esfüang (Taf. XXV). 

Die allgemeinen geologischen Verhältnisse des Rodellaberges wurden von der Verfasserin in ihrem Werke über 
Monzoni und Fassa 1) beschrieben. 

Die Überschiebung von Werfener Schichten a~1f Mendoladolomit war längs zweier Hauptschubflächen zn sehen. 
welche in der Richtung WNW-OSO den Berg durchschneiden. In diesem Werke beabsichtigt die Verfasserin haupt
sächlich den Z11,.;ammenhang dieser Schubbewegungen mit der geologischen Struktur in den Nachbargebieten darzulege11 
tvgl. Taf. XXII, Prof. 16). 

Die Schubkeile an den W esthäugen. 
(Vgl. Taf. XVI, Fig. 57, 58.) 

Der Graben, durch welchen der Pozzatesbach 2) im W des Berges schneidet, gibt die am besten zu~ammen

hängenden Aufschlüsse von Schubschollen. Die Scholle des Durontales ist zwischen Campitello und der Sofosalpe gut 
aufgeschlo,;;sen. 

Steigt man von Campitello aus das Durontal hinan, tl'ifft man am Südgehänge des Tales anstehenden Mendola
dolomit, der mit etwa 45-50° nach SO einfällt. Der darunterliegende untere Muschelkalk ist zur Seite der höchsten 
Häu,.,er gut zu sehen. Sein Einfallen beträgt 35° SO. Noch weiter bachaufwärts stehen die Werfener HOl'izonte an. 
welche, weniger steil, mit 25 ° nach SO einfallen. 

Die ganze Schichtengruppe erleidet eine Flexur gegen SO, die in der unmittelbaren Nähe von Campitello steil wird. 
Die nördliche Fortsetzung dieser Flexur kann an den Rodellahängen nördlich „ Pian ~ in den Werf ener Schichten 

Leobaditet werden, welche von NO nach SW streichen und gegen SO einfallen. Der Einfallswinkel wird gegen eine 
NNO-SSW-Verwerfung hin steiler, welche den Mendoladolomit der östlich angrenzenden Scholle in Kontakt bringt. mit 
den Werfener Schichten im W (vgl. S. 228). 

Infolge des Schuttes und der Abwitterung in der Talfurche wird die Fortsetzung dieser Verwerfung im Campitello
gebiete nicht sichtbar, allein die Übereinstimmung in der Flexur gegen diese läßt fast gewiß erscheinen, daß sie sich 
südwärts durch Campitello fortsetze. 

Im Durontale, etwas mehr als 1/2 km bachaufwärls, kann zu beiden Seiten eine parallele Verwerfung festgestellt werdPn. 
An den Hängen des Monte Dona im S schneiden die Ober-Werfener Horizonte der Campitello-Scholle gegen ältert· 

Horizonte im W ab, in welchen glimmerige Oberflächen mit P.~eudomouotis aurifa und Anodontoplwra fassaensi:> 
vorkommen (vgl. S. 9). 

Thr Streichen ist N 68° 0, das Einfallen nahe an der Verwerfung, etwas steiler als 60° SSO, während d~ 
Streichen in der Ostscholle beinahe ostwestlich verläuft, das Einfallen ein südliches von 15 bis 20° ist. 

Auf der Nordseite ist die Verwerfung nahe an einem Wasserfalle des Fosellbaches in Schichten des unteren 
Muschelkalks und des Mendoladolomits aufgeschlossen. Harnische sind zu sehen und in der Nähe der Verwerfung 
zeigt sich der nntere Muschelkalk voll von gedrückten und deformierten, auf den Schichtflächen auswitterden Fossilien. 

Seine Lagerung ist auf der West.seile der Verwerfung beinahe horizontal; auf der Ost.seile ist das Einfallen ein 
flaches nach SSO. Die Verwerfungsfläche quert das Tal in der Richtung N 35 ° 0. 

Die Gesteine oberhalb des Mendoladolomits zu beiden Seiten der Verwerfung sind Werfener Schichten. Beim Fosell
Wasserfalle, auf der nördlichen oder Rodellaseite liegen sie in Überschiebungslage auf Mendoladolomit, und sowohl die auf
geschobenen wie die unterschobenen Felsen sind mitsammen verbogen und an der NNO-SSW-Verwerfung verschoben. 

Die Verwerfung kann nicht weiter gegen N verfolgt werden. Die Werfener Schichten sind stark gefaltet, jedoch 
nicht zusammenhängend aufgeschlossen, weithin von Wald, Vegetation und Blockwerk bedeckt. 

Der Mendoladolomit ist unter der Schubfläche stellenweise in eine Breccie verwandelt, die sich von der NNO-SSW
Verwerfung bis zu Pian in einer Höhe von 1580 bis 1600 m erstreckl In dieser Breccie erkennt man eckige Stücke von 
weißem Mendoladolomit und dunkleren bituminösen Dolomit des unteren Muschelkalks, die durch dolomitisches Zement 
verkittet sind. Die besten Aufschlüsse dieser Breccie befinden sich in einem neuen Steinbruche nördlich von Campitello 
1md zeigen, daß die Stufe von Pian, die früher für ein Bergsturzgebiet gehalten wurde, wenigstens teilweise aus 
anstehendem Mendoladolomit besteht. Derselbe, ein wenig östlich der NNO-SSW-Verwerfw1g in 1560 m Höhe, enthält 

I) Aut., ,Monzoni and Fassa•. (Trans. Edin. GeoL Soc.; Special Part, Vol. VIII.) 190:!-1903, p. 30 etc. and sections p. 33. 
2) ,Pozzates• wurde in der älteren Aufnahmskarte, welche die Verfasserin filr ihre erste Arbeit benutzte, ,Pozzale• geschrieben. Es war 

dies anscheinend ein Druckfehler filr .Pozzate". 
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einen Lagergang von Augitporphyrit de!' mineralogisch den Gängen im Dolomi1 westlich YOll Campilello ähnlich is1. 
Diese Aufschlösse we,;;tlich von Pian sind in de!' hl'iliegenden geologischen Karte deswegen nicht eingezeiduiet, weil 
die Kal'te erst gedmckt mmle, ehe bei Pi1wm Be,.;uch im Jahre 1926 der Steinbruch dmt war, uud zu ein paal' 1ie11P11 Beob
achtungen gefühl'l hat. Diese zeigen, daß die Häuser von Pian auf einem Gehänge stehen. de,.;sen Fel,.;en mit denjenige11 
oberhalb Campi1ello in Zu,,:ammenhang sind, und gleich darübe1· eine Schubfläche kommt. 

\'erfolgt man diese Schubfläche das Durontal hinauf. westlich mm NKO-SSW-Bruch, so keilt der Mendoladolomil 

aus uud die WPrfe1wr Schichten überlal!ern die HorizonlP des untnen Muschelkalks. 

DiesP Vnhältnisse gelten nur auf (•iiw geringe Erstreckung. bis Pine anderP Querverwerfung durch das Tal schneidet. 

Auf der OstsPitP der Verwerfung i:>t die Schubflache samt d(•r über- und 1111\er;;chobenen Masse steil aufwärts in 
tfoe Knieflexm VPrbogen. weicht> gegen W gericht<>t ist. Der untere T<>il dPr Flexur ist am Grunde der Pozzatesschlucht 
aufgeschlossPn. Diesen Aufschluß erreicht man. wenn m11.n '\'On der Pozzateshriicke (1576 111) iregen N aufsteigt. 

Die Sehicl1tP11 dPs unteren Muschelkalks und Mendoladolomits bilden hiPr cfü· nach SO scha11l'1HIP 11ntc·rP Par1i1· 
de1· K11ieflexur. Im Kerne der Flexur fallen die groben Konglomerate und role11 ~ll·l'gPI hesondPrs auf, welch letzter(• 
eine ausgezeichnete Druckschieferung zeigen. In den nächslfolgPndPn gelblich-grauen Myophorie11kalken ,.;iml sehr dünn
blättrige, dunkle Lagen mit Pfla1m•nre,.:ten eingelwltet. Darüber folgt l'ine g-roße Dolomibtufe, die im unter1•n Tt>ile au,.; 
woblgeschichtetem, grauem, manchmal hituminösern Dolomit des untPren Muscl1elkalks, im oheren aus lichtem. unge
schichtetem Mendoladolomit hPslPht. 

Der un\L•re Teil zeigt starke Verbiegungen unrl ist von Pi1wr ganz flachen Schuhfläche geteilt. 

Ein hoher \Va;;;serfall stürzt übn diP Dolornitwand und erst üher der Wand ist die Überschiehung der Werfener 

Schichten auf den Mendoladolomit in der Bachschlucht aufgeschlossen. Der Dolomit zeigt eine glatte, flach gegen 0 
bergeinfallende Fläche, auf welcher unmittelbar W erfener Schichten liegen. Letztne zeigPn zunächst ein Einfallen gegen S. 
bilden dann einen Sattel, der gegen W auf jiingerP Scl1ichten überschoben ist. Sie stoßen höher olwn an eine sehr 
kompliziert gebaute Zone. Diese besteht aus roten Mergeln, Konglomeraten, dunklPn, gebändertPn Dolomilschichten, einem 

eingeschlossenen kleinen Gange, welchP Schichten alle kompliziert miteinander verfaltet sind. 

Diesi> Zone stößt an eine Stufe Yon Mendoladolomit, der von einer scharfen Schubfläche durchschnitten ist, längs 
welcher der Dolomit in einen Mylonit verwandelt ist. Im Hangenden ist diese Dolomitstufe wieder von einer Schub
fläche begrenzt, auf welcher Werfener Schichten und unterer Muschelkalk mit. ausgPbildeter StirnfaltP 
gegen SW vorgeschoben sind. Der Dolomit ist hier nur eine eingeschlossene Schublinse. 

Diese Zone hat ei1w MächtigkPit von Ptwa 4-0 his 50 111. fällt mittels1eil Jwrgein und wird von der folgenden hohen 
.Mendoladolomitwand flach iiberschoben. DiP Schubfläch1• sh•ht oberhalb AnterruPs an. zirka bei KotP 1840 in der Bach
schlucht. Die gesamten Störmigen hier kommen in dn Fortsetzung der OW-Schubflächen im Hang des Durontales 
vor (vgl. S. ~28). 

Die Dolomitwand hat eine Mächtigkeit rnn zirka iO 111 und ist im Bach rnn dPn Grenzzone-Schichten, danach 
von einer hohen Wand von Augitporphyrit gefolgt. Alle drei Stufen sind aber rnn einer Schubfläche abgeschnitten, auf der 
die mächtigen Werfener Schichten des oberen Teils der Rodella liPgPn. 

Östlich vom Pozzatesbache ist unter der eben beschriebenen Stufe, in den Werfener Schichten der unterschobenen 
Masse, die Mc•ndoladolomitwand unterhalb „ Ren• eingeschaltet und dabei von Schichten des unteren Muschelkalks um
wickelt. Der Weg Yon der Rodella nach Campitello verläull an dp1· oberen Grenze der Dolomitwand, wo sie wie eine 
Linse ihr Ende hat, und man sieht, daß di1~ stark gefalteten Schichten des unteren Muschelkalks daröber geschoben 
"ind und selbst von der iiberschobenen Masse der W erl'ener Schichten überlagert werden. 

Man darf daraus schließen, daß hier der tiefere oder „Anterrul~s· Schubhi! des Rodtdlahangs, in seinem 
obersten Teil die Form einer gegen SW überkippten, flachen LiPgend-Falte hat. lhr Mittelschenkel 
wird von einer flach NO einfallenden Schubebene geschnitten, auf der die 'Verfener Schichten der 
höheren Schubmasse des Rodellahangs liegen. Eine starke Torsion dieses obersten Teils hat entlang der 
Pozzatesbach Gegend stattgefunden. 

Östlich von der Dolomitlinse folgt eine mächtige Zone von W erfener SchichtPn, die zu beiden Seiten des Rio da 
Fosell aufgeschlossen sind. Unter einer oberf'n Dolomitstufe t2099 111) konunen zunächst die flach bergeinfallenden 
Schichten des unteren Muschelkalks rnr, deren rote Mergel tmd Konglomerate eine gegen S gerichtete Flexur bilden. 
die auf untere Muschelkalk- und W nfener Schichten au[.reschoben isl 

~ 

Diese \\' erf ener Schichten bilden für sich wieder eine g1·ößere Flexur in derselben Richtung und sind aur unte1·e111 
Muschelkalk an einer steilen Störung aufgeschoben. Diese scheint die Fortsetzung der Störung unterhalb Ren zu sein. 

Darunle1· folgen neuerdings Werfener Schichten, die eine scharf geknickte Falte mit senkrechtem Mittelschenkel bilden. 
Diese FaltP ist flach auf die schon früher be,-chriebene unterste Stufe von Mendoladolomit am Eingang ins Durontal 
.aufgeschoben. 

Diese ganze Reihe stark gefalteter Werfener Schichten des Fosellbaches wird oberhalb von Pian von einer auf

fallenden Querstörung abgeschnitten, die von SS\\' nach NNO ,·erläuft, alle Zonen einschließlich des Gipfelkalks durch
schneidend. Die Schichten an beiden Seiten l1iegen gegen die Störung zu. 

Ogih·ie Gordon · Grü,(on, Fa.<sa, Ennohori;. AhhanJluni;rn. 13anJ XXI\". 1. ifl'n. 30 
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Das Gebiet östlich dieser Störung erscheint gleich parallel damit t>Lwas gewölbt. mit llachem Ostfallen. Es besteht 
im untersten Teil aus einer mächtigen Stufe von Mendoladolomit, die das Gehänge oberhalb von Pian beherrsrht 
(Creprs de Pedonell) und eine slidgerichtete Flexur zeigt. 

Im Hangenden dieses Mendoladolomits, der in seinen höchsten Teilen Gänge einschließt und stellenweise vom 
lirenzzonekalk gefolgt ist, schneidet eine Schubfläche in einer Höhe von 1985 m durch. 

Auf der Schuhfläche liegen Werfener Schichten, die wieder eine südliche Flexur zeigen und nach oben von den 
unteren Muschelkalk- und Mendoladolomitfelsen des "Sora Sass" gpfolgt werden. Danach entsprechen diese SchichtPn 
der höheren Schuhmasse, die unterhalb Ren auf der überkippten Liegendfalte ruht, während die Dolomitfelsen von 
Crepes de Pedonell einen Teil des "Anterrues"-Schubkeils !Jilden. 

Die Schubfläche steigt mit flachem NO-Fallen durch den Hang bis zur Sohle des Fassatales unterhalb Gries ab. 
Aus diesen Beobachtungen geht hervor: 1. daß die Schichtenmasse des Rodellagehänges von starkem Horizontal

druck in NNO-SSW-Richtung deformiert und dabei in gegen SSW überkippte Flexuren ze1-1Pgt wurde, die teilweise in 
flache SchuLflächen übergingen; 2. daß sieh östlich der Pozzales Sehlucht später ein höheres Quergewölbe herausbildete, 
infolgedessen die Schuhschollen auf beiden Seiten aus ihrer ursprünglichen Lage gegen SO und S\V verstellt wmden; 
3. daß die Ablenkung der Störungszonen mit lokalen Faltungen, Verschuppungen und Überschiebungen verbunden war; 
.t. daß der Schubkeil, oben mit dem Namen wAnterrues" bezeichnet, die unterste Schubscholle am Rodellahang ist 
und auf der Nordseite des Durontales bei Kotenlinie 1600 auf verschiedene Horizonte der unteren und mittleren 
triassischen Schichten in der Talsohle aufgeschohen ist. 

Wenn man nun die höhere Störungszone "Strentures~ weiter 11ach \V verfolgt, zieht sie, schräg im Mendola
dolomit ansteigend, zu den Felsen unterhalb der Masareihütten hin. Sie ist dort von einer noch höheren Störungs
fläche geschnitten, die die obere Grenze des Dolomitkeils bildet und einPn oslwestlichen Aussh'ich vom Pozzalesbach bis 
zu dieser Stelle hat. Die an der Basis des Mendoladolomits verlaufende Schubfläche streicht WNW vom Pozzal.eshach. 

Von dieser Stelle setzt sich nur eine Schubfläche weiter, deren Ausstrich einer NW-Richtung nach Peles del 
Rafreider folgt, wo sie augenscheinlich die Basis der Plattkofelschubmasse bildet. Der liberschobene Dolomit in Rafreider 
fällt mit scharfer Flexur bergaus und ist durch NNO-SSW-Brliche gebrochen. Von hier aus gibt es zwei Flächen zu 
unterscheiden, eine tiefere, die an der Basis des Dolomits vom Fassajoch verläuft, und eine höhere durch den Sehlern
dolomit. Man sieht in diesem Abhang die Wengener Schichten steil und gestört unter der Schubfläche einfallen. 

Es folgt daraus, daß die Störungszone mit den Überschiebungen im Pozzatesbach oberhalb Strentures dort als Basis 
der komplizierten Serie von Scherflächen, die mit der Langkofel- und Plattkofelüberschiebung verbunden sind, an
gesehen werden dürfte. 

Die Schubfläche unter dem Rodella Gipfel. 

(Vgl. Spezialkarte und Profile vom Rodellagipfel und Westhang, Taf. XXV.) 

Die Gipfelpartie des Rodellaberges wird am leichtesten von der Sellajoch- oder Nordseite untersucht und wird 
hier von dieser Richtung beschrieben. 

Der Weg vom N her, nach dem Gipfel des Berges, zweigt vom Forcella-Übergang in einer Höbe von 2308 m gegen 
SO ab. Er führt dort über nordostfallende Pflanzentuffe und Tuffbreccien von Wengener Alter, welch letztere kleine 
Kalkeinschaltungen auf weisen. An dn Biegung des Weges aus der südlichen in die westliche Richtung kommt man 
aus den Wengener Tuffen in den grauweißen kristallinen Marmolatakalk, der den Gipfelkörper bildet. 

Hier liegt auf einer Strecke von 35 Schritten auf dem Marmolatakalk eine dünne Decke einer Breccie aus ver
schiedenen Kalken, kleinen Homsteinsllickchen, die stellenweise oolithische Struktur zeigt und Reste von Algen und 
Korallen umschließt. Der Weg führt wieder über typische Marmolatakalke mit knolliger Struktur und enthält mehrere 
kleine Nester von bräunlichgrauem, kristallinem Dolomit mit Algen. Der Dolomit ist schwammig porös, zuckerig. ver
wittert sandig Wld zeigt Spuren von Manganerz. Er sieht ganz anders als Mendoladolomit aus, obwohl es gleich 
gesagt werden muß, daß das Gestein bis jetzt als solcher von Mojsi,;;ovics und anderen Forschem genommen wurde. 

In einigen Lagen fanden sich niedrige verästelnde Kalkknollen oder wellige Strukturen. Die Handsllicke davon 
haben unter mikroskopischer Untersuchung das Vorkommen von Hydrokorallinen erwiesen (Heft 2, Taf. XIII, 1, 2). 
Unmittelbar unter dem Gipfelhause zeigt der Marmolatakalk sehr schöne Oolithbildungen. 

Wenn man vom Gipfel direkt nach N absteigt, trifft man eine kleine Schulter, auf der Stucke von Augitporphyrit 
liegen. Steigt man von dieser Schulter in einer Furche gegen 0 ab, triffi man auf rauhe Augitporphyrithreccien, die 
mit 25 ° gegen NO einfallen und über Marmolatakalk transgredieren. Wenn man noch etwas weiter absteigt., kann man 
auf einem kleinen Steige gegen W unmittelbar Wlter die Gipfelwände gelangen, wo sich sehr lehrreiche Aufschlusse 
befinden. 

Am Fuße der Steilwand aus Marmolatakalk zieht sich ein schmaler Saum von plattigen, wohlgeschichteten Buchen-. 
steiner Homsteinkalken mit Pietra-verde-Einlagerungen hin. Von dieser Steilwand ist ein Bergsturz gegen N hinunter
gebrochen (Taf. VIl, Fig. !3). In der Abbruchstelle dieses Bergsturzes ist eine grobschlackige Augitporphyrbreccie 
aufgeschlossen, welche sich gegen W als schmales Band erstreckt. D~se Breccie hat über sich die Buchensteiner 
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Schichten aufgewölbt und zerbrochPn und enthält Blöcke von Marmolatakalk mit deutlicher Oolithstruktur und v011 
Buchensteiner Kalken. Es sind verschiedene Varietäten von Augitporphyriten vorhanden, und die Blöcke sind mit 
griinlichem Porphyrmaterial verkittet. 

Unterhalh der Buchensleiner Schichten und dieses Lagerganges schneidet eine Schubfläche den 
Gipfelkörper von den daruntPrlieg-enden Schichten des unteren Muschelkalks und der Werfener 
Schichten ab. 

Darunter folgen sandige Kalke und Merg-el mit Myophorien usw., dann ziegelrote Mergel in Wechsellagerung mit 
roten und grauen Konglomeraten, die mit den liegenden Campiler Schichten eine auffallende Hangstufe bilden. 

Dif' Reihenfolge soll im folgendc>n, \'On obc>n narh unten, kurz festgelPgt werden. 
S. Marmolatakalk drr Gipfrlfclsrn, mit „Litl1ophom Koe11e11i". 
7. ßuchen~leinrr Knollrnkalke mit Hornslrinen und Zwischenlagen gnlner Tuffe zirka 25 111. 

6. Schmalgebändrrle, dunkelgraue, rnn Augitporphyritlagergängen durchdrungene Kalke zirka 4- m. 

Schuhfläche. 

Unterer Muschelkalk. 
5. Graue, sandige und mergelige Kalke mil Glimmrr anl' ilC'n :;chirhlflächen und ciugeschallelrn LagC'n mit \·crkohlleu Pllanzeuslengeln, 

zirka 6 m. 
4-. :;andige Kalke mil ltfyophol'ia outla, .llyop/w„ia lal'l'igata, .ll. laerigala ral". orali~, .V. Ol"biculal"is etc., t>hC'nso k!C'ine Hollopellen. 

Einige Lagen warPll rnll rnn den sogcnannlen , HiProglyphen "-Spnren, zirka 4 111. 

3. Ziegelrote und hlaßgranr, sandig(' Mergel, 8 oder 9 111 mächtig. 
2. Rötliche oder helle Konglomerate in Wechsellagerung mit roten Mergeln, etwa 3 oder .i 111 mäcbli~, bei 2336 m Höhe. 
1. Dönnsr.hichtige. er<ligrote Mergel und feinkörnige, sandige Mergel mit kleinen Myacites (wahrscheinlich Oher-Werfener). 

Die Horizonte des unteren Muschelkalks glPich unter der Schubfläche sind verbogen und verdreht, dicht von 
Cleavageflächen durchsetzt, welche steil gegen 0 Pinfallen und verbogenP Oberflächen aufweisen. Das Schichten
streichen ist zirka N 55° 0, das Einfallen 25°-30° gegen NW. 

· Di<' Horizonte oberhalb der Schubfläche sind in klei.tw Sättel und Mulden zerknittert; die AchsPn verlaufen mit 
geringen Abweichungen von NW nach SO. Harnische sind überall an dPn Gesteinen zu beobachten, sie sind beinahe 
immer horizontal gerichtet, nur ihre geographischen Lagen sind sehr unregelmäßig. An der Schubfläche sind die 
Schichten manchmal gequetscht und geblättert, manchmal in Breccie verwandelt. Im ganzen kann man sagen, daß 
sich die Breccien mehr in den Sätteln als in den Mulden der Faltungen längs der Bewegungsfläche ausbildeten. Die 
Deformation in dPn Mulden zeigt sich mPhr als i:ränzliche Ausquetschung und Entf Pmung gewisser Horizonte. 

Die Cleavageflächen sind heinalw ve11ikal und ih)'(• Hauptrichtung ist N 50° 0. Ein wenigw regelmäßiges System 
ist auch in der Richtung NW-SO vorhanden. 

Die Buclwnsteiner Knollenkalke sind wenig dolomitisch; sie ergeben mit Salzsäure eine g-eringe Reaktion. Wo 
sie nicht zur Schubfläche in Kontakt treten, sind sie irut geschichtet; ihr StrPichen ist N 60° W, ihr Einfallen 23 ° NNO. 
Die griinen Tuffiagen sind mächtig, von heller Farbe und stPhen in verschiedenen Horizonten an. Dies ist eine 
Erscheinung, welche charakteristischer ist fii.r die B11chenstPiner Schichten im Gebiete von Pieve und Fedaja im 0, als 
für das Duron- und Fassatal. Sie wurde von der Yerfasserin anch am Pitz de Sella in den Buchensteiner Schichten 
beobachtet, die dort auf Mendoladolomit überschoben sind. Zwei vPrtikale NW-SO-Spalten durchsetzen die Buchen
steiner Kalke sowie die dariiberliegPnden ~farmolatakalke dieser Rodellawestwand. Sie waren augensclwinlich flächen
ditferentiale Verschiebungen in ostwestlicher Richtung. 

An diesPn Flächen finden sich sehr oft deutliclw Harnisclw erhalten, welchP ganz horizontal nnd ostwestlich 
verlaufen. Sie deuten auf ostwestliche Bewegungen der Schubscholle hin. 

Um die liefere Partie der Westwand zu untersuchen, i::;t es am besten, geg-en die Nordkante der Rodella zurück
zukehren und neben dem Bergsturze gegen die Forcella abzusteigen. 

An der Nordseite des Bergsturzes zieht die Störung zwischen diesem und den grasbedeckten Gehängen des Forcella 
durch. Der Forcellaweg ist unterhalb des Bergsturzes geteilt. Am höheren, neuen Wege stehen algenreiche Kalke der 
obersten alpinen Muschelkalkzone (Grenzzonekalke) an (S. 31 ). Diese Algenkalke bilden nur Linsen, die zur Schubfläche 
gehören. 

Am alten Wege sieht man eine Verschuppung dieser Linsen mit Tuffbreccien und Porphyrbreccien, auch mit dem 
braunen, dolomitischen Kalk und Mergel des unterschobenen unteren Muschelkalks. Über diese Mischzone von Fältelungen 
und Schollen der unter- und ü.herschobenen Gesteine liegen hier die Tuffe der W engen er Schichten. Etwa 30 m tief er 
sind am kleinen Bächlein, das zum Pozzatesbache hinunterfließt, die bunten Kalkkonglomerate des unteren Muschelkalks 
gut aufgeschlossen. Die letzte Zunge dieser Schichten gegen W liegt bei den Hiitlen am Pozzatesbach in eine Höhe 
von fast 2200 111. 

Im Pozzatesbach, unter diesen Konglomeraten, ist auf der· rechten Seite des Bacheinschnittes eine Gruppe von 
wohlgeschichteten Hornsteinkalken und Schiefern der Ober-Buchensteiner Schichten (5 m mächtig), von Augitporphyrit 
und Tuffl.ireccien mit kleinen Kalkeinschliissen bedeckt. Also setzt die Schuppungsstruktur bis hieher forL 

Im Liegenden dieses Vorkommens tritt eine mächtige Kalkbreccie auf, in welche der Pozzatesbach eingeschnitten 
ist und in der er eine Wasserfallstufe bildet. Diese Breccie besteht fast ausschließlich aus eckigen Stucken von Mar
molatakalk mit. etwas Bnchensteiner Hornsteinkalken. Wahrscheinlich ist es eine tel..1.onische Breccie. 
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Unterhalb der Wasserfallstufe ist am linken Ufer eine große Aushöhlung, in der ein eingeklemmter Fetzen von 
glimmerreichen, grünen Werfener Mergeln zutage bitt. Unterhalb dieser Werfener Schichten befindet sich eine Zone 
rnn g~falteten, feingebänderten Dolomithänken des unteren Muschelkalk,.; mit mehreren Einlagerungen von bunten 
Kalkbreccien. Darüber liegt am rechten Ufer die schon erwähnte mächtige Kalkbreccie. 

Gleich unter den Breccien ist wieder am rechten L'fer ein kleiner Gang ähnlich demjenigen an der Hodellagipfel
westwa:nd vorl1anden. 

Wenn man am rcclilen UfPr <les Baches oberhalb der großen Sleilwand des Mendoladolomits gegen W weitergeht, 
trifft man auf der Wiese µ-)eich auf Scherben von roten Mergeln und neben eiuer weil vorspL'ingenden Kanzel in eineL· 
Höhe von zirka :!l;Jo m eine größere Seholle von steil gestellten z1·1·quetsd1ten Campiler Schichten. Diese stellen die 
wesUielie Fortsetzung dPr Störung unte1· Hodellagipfel und Forcella Yor. Es lagt>rn auf diPsen St.reifen enhn•de1· 
Sclmhbreccien oder die Buchensteiner Tuffe und Tuffkalkbreccien. 

Diese Quetschscholle von \Verfener Schichten erinnert sehr an das ühnliche Vorkommen der Werfener Schichf Pn 
in dem Aufschluß der Schubzone an der Nordwand des Langkol'els. 

Xun kommt unter dieser geslörten Zone am Pozzatesabhang die oben erwähnte große Steilwand ,·on Mendola
dolomit, von welcher im Bacheinschnitt sich ein Wasserfall auf einen Lagergang von Augitporphyrit herunterstürzt. 

Der Dolomit ist in die Form l'iner K11ieflex11r verbogen, welche N 50 W streicht und gegen SW gewendet ist. 
Das obere Felsgesimse fällt ganz flach gegen NO. 

Dei· Gang und der liegende Teil des Mendoladolomits sind flach auf einer gL·ößeren Masse von W erfener Schichten 
mit Pingeklemmten Quetschlingen von unterem Muschelkalk vorgeschoben. Die:::e Masse ist ihrerseits bei zirka :20.f:O m im 
Bach auf den Augitporphyritfelsen des Strentures- und Anterrues-Schuhkeils überschoLen. 

'Vir sehen also in dieser Gruppe zwischen den zwei Schuhebt•nen im Pozzalesbach - die höhere mit den unteren 
:\luschelkalkbreccien bei zirka 2160 m und die tiefere mit dem Augilporphyrit des Strentures bei 2040 m Höhe - eine 
lückenhafte, flach zusammengepreßte, Yon fast horizontalen oder flach geneigten Störungsflächen durchdrungene Gesteins
serie, innerhalb welcher einige Schichtengruppen ganz abgeschnitten oder abgeschert worden sind, und kaum irgendeine 
Gruppe dieselben Neigungswinkel wie eine andere aufweist. Alle abe1· zeigen westlich vom Pozzatesbach ein allgemeines 
W-0- oder WNW-OSO-Streichen; östlich des Baches ist das allgemeine Streichen NW-SO oder NNW -SSO. Einige 
Schichtengruppen haben mehr, andere weniger Drehungsbewegungen erlitten. Die jüngeren Schichtengruppen haben 
sich ungleichmäßig auf älteren bewegt. 

Ostlich vom Bach sind die Schichten in Gruppen von verschiedener Dicke, in Falten oder Flexuren gelegt, die 
fächerförmig nach SSO und SO über die Wiese verfolgt werden können. Die Mendoladolomitschollen von • So Rodella ~ 
sind wahrscheinlich Reste, die in dieses System gehören. 1 Östlich von „Sora Sass" werden die Fallen und Flexuren 
mehr überkippt oder von geneigten Brüchen zerschnitten w1d Schubschollen von NO gegen SW vorgeschoben. 

Diese Deformationen folgen Streichenkurven gegen SW, während gleich nördlich, gegen den Rodellagipfel zu, die 
Werfener Schichten domförmig aufgestülpt sind. 

Einige Merkmale der tektonischen Breccien und Klippen im GaLbiahang werden jelzt kurz beschrieben. 
An dem Felsrücken östlich des Pozzatesbaches sind an drei Stellen schmale Zonen von grünen, glimmerigen 

Werfener Schichten in den Mendoladolomit eingekJemmt. Der mittlere Teil des Mendoladolomits ist hier stark ze1·
lrümmert. 

Östlich davon tritt wieder eine wahrscheinlich tektonische Breccie auf, die eckige Stücke verschiedener Kalke 
(viele Hornsteinkalke und Marmolatakalk) sowie Stücke von Porphyrit und Tuffen enthält. Diese Breccie stößt diskordant 
an die Werfener Schichten, welche hier eine mächtige Kuppel bilden, auf welcher erst der Gipfel der Rodella ruht. 

Geht man von hier flach ansteigend am Rodellahang gegen SO, so triffi man auf eine Reihe von auffallenden 
Felsklippen, die in den höheren Teilen aus Mendoladolomit, in den tieferen aus dunkJer gefärbtem, dichtem, bituminösem 
Dolomit des unteren Muschelkalks bestehen. 

Diese Klippen stoßen ebenso diskordant an das GP.wölbe der Werfener Schichten. 
Die früher beschriebene Störungszone am Pozzatesbach, diese Klippen und die Gipfelscholle der Rodella gehören 

tektonisch zusammen; sie liegen alle an derselben großen Schubfläche, welche hier um zirka 200 m emporgewölht 
erscheint. 

Der Ausstrich der aufgewölbten Schubfläche im N ist schon beschrieben. Kurz wiederholt, er zieht von unterhalb 
des Marmolatakalks am Rodellagipfel westlich unterhalb der Forcella zu den Marmolatakalkbreccien unterhalb der hohen 
Hütten am Pozzatesbach und weiter westlich unterhalb der Masareihütten gegen Rafreider und Plattkofel. Es ist dies 
die höchste Schubfläche an der Rodella. deren Fortsetzung sich in der Schubfläche an der Basis der Langkofel- und 
Plattkof el-Schubmasse befindet. 

Südlich des Rodellagipfels sind die darunterliegenden aufgewölbten Werfener Schichten über eine Wandstufe von 
Mendolakalk und unterem Muschelkalk vorgeschoben, wobei der untere Muschelkalk eine schöne, gegen SSW gerichtete 
Kniefalle bildel Man kann sehr gut über die schönen Wiesen gleich an der Südseite der Rodellaspilze bis zur Ostecke 
des Gipfelkalks gehen. 

I) In der großen beiliegenden Karte waren diese irrtil.mlicherweise in der Zeichnung mit der tieferen Wand von Menrleldolomit vereinigt. 
Dies ist in der kleinen Spezialkarte des Gipfelgebiets 1.:orrigiert worden. 
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Wo der Marmolatakalk des Gipfels auskeilt, liegen die Wengenet· Bomheuluffe an der Schublläche unmittelbar auf 
W errener Schichten. Diese groben Bombentuffe bilden den gegen 0 absinkl!nden Kamm; :w bis 30 111 unter ihnen auf 
der Südseite zieht die obere Schubfläche durch. Längs derselben ist eine Reihe von Schubkeilen von unterem Muschel-
kalk, Buchensteiner Hornsteinkalken, l\Iarmolatakalk und Mendoladolomil vorhanden. • 

Im Gegensatz zu dieser Störungszone zeigen die mächtigen darunterliegenden Werfener Schichten im „Monte de 
Grips· und „Ben Comun"' ein ruhiges, gegen 0 und SO abfallendes Gewöllie. Dies ist am Osthang die enbprechende 
Hichtm1g zu dem gegen W und SW abfallenden Teil des Gewölbes am GabLia und Pozzatesbach am Westhang. 

"\uf dem Gewölbe der \\. erfo1wr SehiehlPn am Monte de Gries und Ben Comun sind noeh Pinige kleine Schub
,,;chollen von bunten Konglomeraten des unteren Muschelkalks und Augitporphyrits vorhanden. 

Eine Absenkung gegen 0 findet an zwei Querbrüchen slalt, die in NNU-SSW-Richlnng durch die Hudellagehänge 
selmeiden. 

Bei 2300 111 Höht•. ober Pra Maur, verschiebt die N~O-SSW-Ven\·erfung im 0 dPr Scl1olll' <lPs H.oll1·llagipfPls 
die Schubfläcl1t· naeh S (vgl. Spezialkarte Hodellagipfel. Taf. XXV). 

Auf der Westseite bildl'L d1·1· Marmolalakalk massin-, hislallinisch1• F1·lsen von 30 111 .'1ächligk1~it, wPlch1· an 
:\lächtigkeit gegen '\V, wo sie auf BuchPnsleiner Kalk lieg-C'n, sPhr rasch z11nPhmPn. 

An der Ostseite <•rschl'int d1·t· Kalk abges1·11kt und keilt äußerst rasch ;..'Pl!'en die Schubfläche hin aus. 
Sie slreicht N 15 ° 0 und die Sl'hichten in ihrer Nähe sind vertikal und parallel mit ihr geklüftet. Der Kalk 

auf der Westseite streicht N 70° \r und fällt mit zirka 30° nach N ein; er ist in der Hauptsache vertikal 
geklüftet (N 50° 0). Der abgesenkte Kalk auf der Ostseite streicht N 40° 0 und fällt mit 15 ° nach SO ein. Er ist 
an einigen Stellen stark zertrümmert. Die Tuffe auf der Westseite sind die Wengener Bombentuffe und Zwischenlagen 
feinerer Tuffe mit schwarzen Pflanzenresten. dieselben Horizonte, die an der Forcella im W des Gipfels anstehen. 

Die Alpe im 0 der Querverwerfung und nördlich der Schubfläche heißt "Pra ~lam". Hier stehen die Ober
Werfener Horizonte de1· unterschobenen Scholle in Kontakt mit Wengener Tuffen der Übersehiebungsschollc des 

• Pra-Maur-Gehäuges. Bei :!270 m Höhe erscheint die Schubfläche leicht aufgebogen und in der unterschobenen Scholle 
• sind Horizonte des unll•ren Muschelkalks aufgeschlossen. Ein Aufschh1ß am Bergrücken weist grobe Tuffbreccien obcrhalu 

der Wengener Pflanzentuffe auf und sie liegen auf mergeligen und kalkigen Horizonten des unteren Muschelkalks um 
etwa 8 m höher als diP rnten und grauen Konglomerate dieser Gruppe. Hier streicht die Fläche genau ostwestlich und 
schneidet den unteren Muschelkalk unter sehr geringem Winkel, N 10°; gemeinsam mit sehr verschiedene~ Mächtig
keiten der über- und unterschobenen Schichten ist 8ie in nordsüdliche Sättel und Mulden verbogen. Die 
Reibungszone wird von mylonilischem Tu.ff und Kalk ausgefüllt, der nach verschiedenen Richtungen geglättet erscheint. 

Die Wengener Schichten werden östlich, in einer benachbarten steilen Runse, Wl'lrhl' durch einen Bergrutsch ''er
ursacht wurde, besser sichtbar. Sil' streichen N 30° W und fallen mit 40° nach NO ein. 

Weiter östlich zeigen sich schmale, linsenförmige Fetzen von Buchensteiner und Marmolatakalk in der Reibungszone 
unterhalb der Wengener Tuffe und oberhalb der Ober-Werfener Schich1Pn, die wieder an der Schubfläche in der unter
schobenen Scholle anstehen. 

Die ganze Serie wird zwischen .Monte de Gries" im 'V und dem Gehänge „Ben Comnn" im 0 wieder quer 
geschnitten. 

Hiedurch wurde eine geringe horizontale Verschiebung der Ben-Comun-Scholle gegen S '\"erursacht. Der Ausstrich 
der Schubfläche erstreckt sich von hier in oslnordöstlicher nichtung zur Pradelalpe unterhalb der • Roa "-Hütten. 

Die Schubfläche wird gewöhnlich durch einen feinen Mylonit bezeiehnet, unter welchem die Ober-Werfener 
Schichten anstehen, welche ziemlich steiler einfallen als die Fläche; Streichen N 35° W, Einfallen 35° NO. 

An manchm Stellen steht in einer Mächtigkeit von 3•/2 m eine grobe Breccie an, welche aus großen Linsen von 
Ober-W erfener Gestf'inen besteht, die mitten in die W engen er Tuffbreccif'n einverleiht wmden, 11nd oberhalb dPr 
Fläche steil verbogen erscheint (Taf. XIV, Fig. 53). 

Die wellenförmigen Verbiegungen ;m der Schubfläche sind hier steiler als weite1· westlich, m1d die Achsenrichtung
ist N 5° 0. Dies stimmt mit dPr ostwestlichen Bewegungsrichtung überein, da die Faltung in Sättel und Muldf'n 
gewölmlich quer zur Richtung erfolgt, in welcher sich die Masse bewegt. Harnische sind wiederum nach verschiedenen 
Richtungen am zertrümmerten Fels ausgebildet, an der wfrklichen Schubfläche jedoch verlaufen sie ostwestlich. 

Die Gesteine obe1·halb der Schubfläche sind hiet· die Bombentuffe der untersten Wengener Horizonte, und si1· 
sind bemerkenswert. grober und mächtiger als jl'ne im Forcellagebiete. 

Sil~ erscheinen unregelmäßig gelagert, streichen N 50° W, fallen mit 15° nach NO ein. Die Sedimentation wird 
quer v011 kleinl'n Brüchen zerschnitten, welche auf eine gewisse Entfernung hin sich von der Schubfläche aufwärts erstrecken. 

Die Tuffe zeigen sich eher als verbogen, an zal1lreichen nordsüdlichen Rissen und Brüchen verschoben. 
Wo die unterschobenen Werfener Schichten gut aufgeschlossen sind, sieht man sie zu papierdünnen Schiefem 

ausgewalzt, geglättet, poliert, verbogen. 
Die Bombentuffe werden von einer dünnen Mandelsteinlava überlagert. Auf ihr liegen die feinen, schwarzl'n 

Tuffe und schlackenm1igen TuftbreceiPn, die nach obPn in die mächtig entwickelten Tuffe übergehen, welche die 
oberen Hänge am Salleihache bilden. Östlich, geg<'n Pradel, steht unt<'tw Muschelkalk wieder uber den Qber-Werfener 
Mergeln an, doch nur als dünne Ahscherungskeile von MPrgel oder dolornitischem Kalk. Der Aufschluß soll kurz 
beschrieben werden. 
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In einer Höhe von 18G3 111, in Sora Pradel, nahe dem Hauptwege stehen die glimmerigen Oher-Werfener Mergel 
an. Sie werden von den roten Mergeln und gelegentlich von roten und grauen Konglomeraten der Horizonte des 
unteren Muschelkalks überlagert. Die Schichtengruppe liegt beinahe horizontal, leicht verbogen zu flachen Sätteln und 
Mulden. Wo man eiife lnklinatiou erkennen kann, beträgt diese 5-10° gegen SSW. Diese Gruppe wird von Piner 
Reibungsfläche ungleichförmig geschnitten, auf welcher eine Reihe massiver Blöcke liegt, so dicht aneinander gepackt, 
als wären sie eine an Ort und Stelle zerbrochene Kalklag-e. Unter diesen liegt eine schmale RPilmngshreccie; die 
plattigen Mergel sind zerquel.;;cht, verbogen, einige Meter weit. vPrändPrt. Sie erscheinen unterhalb der Fläche in grau
weißem, stanbföinem Mylonit verwandelL 

Oberhalb der Lage von Kalkblöcken kommt ein uugeschichteter, zertrümmerter Fels vor. Er hat das Aussehen 
L·iner groben Tufibreccie mit Einschlüssen kleiner Bl'Ocken geschichteter Gest<'ine. Diese Gruppe wird von den Sche1·
fläclwn gl·sclmitten, an welchen die Gesteine miteinander ve1·packt wurdPn; diese Flächen fallen unter verschiedenen 
Neig11ug<'n von 30 zu 70° gegen 0 ein. Indem unzweifelhafte Lagergänge hier in die Werfener und Muschelkalkschichten 
eingelagert sind, werden die Verhältnisse etwas erschwert. 

Ein \Wnig weiter gegen \V werden die Mergel des unteren Muschelkalks von einem dünnen Slreif en rnn Me11-
doladolomit, dann von einem Lagergang und wieder von einem Mendoladolomitstreifon überlagert. Über dieser Gruppe 
liegt n<'ll(·rdings eine Reibungsbrecci<', aur dieser ungeschichtete Tuffbreccien. Noch weiter westlich werden die Lage11 
des unteren Muschelkalks von Agglomeraten und kugelig- verwitternden Tuffen überlagert. 

Zwischen diesen und dem unteren Musclwlkalk befindet sich eine Zerreibungszone eines gänzlich ungeänderten 
1111d fein ZPrblätterten Mylonits. Die Lagen des unteren Muschelkalks werdPn ungleichförmig von d<~r Störungsfläche· 
geschnitten, die augenscheinlich eine horizontale Schubfläche ist. 

Di<' Schuhfläche wird bei Pradel von einc~r anderen, beinahe nordsüdlichen Qnen·erwerfung g-eschnitten. Di<' 
Wengener Schichten der aufgeschobenen Seri('n erscheinen im 0 abgesenkt. 

Die Werfen1i1r Schichten beschreiben an diesem Ostende des Rodellagehänges ein <'igentümliches Eck, da sie 
zusammen mit defl. überschobenen Wengener Schichten östlich gegen die Querverwerfung herunterbiegen. Dies bildet 
das östliche Ende des Rodella-Gipfelgewölhes. 

Nördlich vo11 Sora Pradel in der Oberschil'bungsmasse ist Val Salei ganz in Wengener Schichten bis zum Sella
joch eingeschnitten. wahrend Val Pian in ihrem oberen Teil ganz in Cassianer Schichten liegt. 

Gegen N durch Val Pian ansteigend, sieht man bei Su Ja) eine Blockmoräne aus dem Val Lasties. Ober diese1· 
Mor.i.ne und den Bergsturzmassen der Sellatürme ist die Automobilstraße in den oberen Cassianer Schichten eingeschnitten. 
Diese zeigen hier ausgezeichnete, gegen W gerichtete Überfaltungen und sehr schöne Aufschlüsse, wo typische Ver
steinerungen vorkommen. 

Über den Cassianer Schichten liegt am Südwesteck des Sellamassivs eine kleine Scholle von Sehlerndolomit 
' während die Sellatürme im 0 gegen die Cass\aner Schichten eingesenkt erscheinen. Diese Stömng ist die Fortsetzung 

der Sora-Pradel-Verwerfung. In dem tiefen Einschnitt des Mortiztals unterhalb Sora Pradel ersche~nt das Gebiet von 
Pordoi und Cima Rossi an dieser Verwerfung gegenüber dem Gebiet der Rodella ostwärts gesenkt. 

Einige Merkmale des Schubkeils am Rodella Gipfel. 
Wenn man den Schubkeil des Rodellagipfels mit jenem von Chiarvenna vergleicht, zeigt sich ein deutlicher 

Unterschied in der Faziesausbildung der kalkigen und eruptiven Felsen der Ober-Buchensteiner Zeit. Im unteren 
Schubkeil, wie er auf der Westseile der Rodella aufgeschlossen erscheint, sind die Gesteine dieser Zeit iim viele>' 
mächtiger entwickelt und können Horizont für Horizont mit der vollständigen eruptiven Schichtenfolge vom Durontal 
und Monte Dona identifiziert werden. 

Im höchsten Schubkeil ist der Augilporphyrit (Zone 1) der eruptiven Ober-Buchensteiner Schichten in dem 
Masarei- und Pozzatesgebiet auf wenige Lagergänge in der Gruppe der Buchensleiner Knollenkalke vermindert, während 
die Tuffe, Tuff- und Kalkbreccien der Palagonittutfgruppe dünner wie im Durontal sind, und öfters wechsellagemd mit 
Kalken der Ober-Buchensteiner Gruppe vorkommen. 

Gegen 0 am Rodellagipfel weicht diese gemischte Fazies der Ober-Buchensteiner Schichten einer ganz kalkigen 
Fazies, dem Marmolatakalk. 

Auch die Mandelsteinlava oberhalb der gemischten Tuff- und Kalkgruppe der Ober-Buchensteiner Zeit am Mäsurei
gehänge keilt gegen 0 hin aus, und die schwarzen Bombentuffe der Wengener Zeil liegen im Gebiete des Rodella
gipfels auf Marmolatakalk. 

Wo die Wengener Schichten am Rodellagipfel auf Marmolalakalk liegen, werden ihre stratigraphischen Verhält
nisse durch gewisse geringe Unregelmäßigkeiten bezeichnet (vgl. S. 122). 

Sowohl in dieser Hinsicht ~e wegen des Vorkommens der Marmolalakalkfazies der Ober-Buchensteiner Serien 
können Vergleiche mit der Entwicklung dieser Schichtengruppe im östlicheren Gebiete, im Buchensteiner Tale und an 
den Hängen des Fedajatales, gezogen werden. 

Ihre Nähe zum Langkofel- und Plattkofeldolomitmassiv weist darauf hin, daß sie eine Ühergangsfazies von einer 
ganz dolomitischen Ausblldung der Ober-Buchensteiner Serien im N zu einer eruptiven Fazies im S darstellen. Dies 
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ist unzweifelhaft der Fall, doch als Übergangsfazies setzt sie sich nicht ununh„rbroclwn gegen S, zu den Hängen des 
Duron- und Fassatales, fort; sie wird von zwei Schubflächen abgeschnitten. 

Ein wichtigp;; tektonisches Merkmal der Störungszone unterhalb des Schubkeils des Rodellagipfels ist das Vor
kommen von fast horizontalPn Qhprflächen, welche durch Scherung und Querfaltung gestört erscheinen, die sowohl die 
unterschobenen wie die ü11erschohe1wn Schublagen in der ]';'ähe der Fläche ergriffen hat. Immerhin ist die~ Südgrenze 
dt>r Schubmassl' zwisch1·n Pozzall':'l und Masarei abwechselnd steil gegen N geneigt. 

DiP Stärkt· diesPr Querfaltungen in der Richtung N-S odt•r NNO-NNW dient zur Erklärung, weshalb in eirn·1· 
solclwn Ma,.;,.;e die Hemm1m1.n~n clt>r Lagen nahe an der Basis neue AbschPrungen über diPsen verursaclwn und im 
allgemeinen c-inen größt>rPn Fortsclu·itt der höheren und jüngerPn Horizont!• in der Richtung der Bewegung. 

Die horizontalPn Harnische an den Wänden der wrtikalen 'VNW-OSO-\'erwerfungc•n im .Mal'molatakalk am Gipfel 
YPl'laufen ostwestlich, die Faltungen der Fläche nordsüdlich oder nahezu norclsüdlirh, imd diP fllt('rPn Gesteine nahe 
dPr Ba„is erscheinen gegenüber dPn nächstjüngeren Horizonten etwas östlich znrückgehliPhPn. All dit>;; ;;ind AnzPichen 
für Pine Schubbewegung von 0 gegen W. 

Die unterschohene Scholle imterhalh <lPs Gipfelschuhkeils zeigt dentliclws 0,;fl'infall<·n und wird rnm höheren. 
fast horizontalPn K0ile schräg ge:-;chnitten. DiPser ist um etwa 2 km weiter gegen "r Yorg-Prüch"l, von ~Iasarei his z111· 
Gegpnd dt>s Fa,;sajochl':-i. Das Gewölbe der Werl'ener Schichten der Rodella unterhalb des Gipfelschubkeils bezeichnet 
die Stelle der höchsten Aufslülpung odt·r vorderen Stirn dieser unterschobenen Masse, sowie da,; Gewölbe des Lang
kofel- und Plaltkofelma,;;sivs die größte Aufstülpung der überschobenen ~fasse bedeutet. DiP gleichen Erscheinungen 
PinPr geringen Neigung der Schubflächen, gut entwickPlter Que1falt11ng gPmeinsam mit den Schichten olwrhalh und 
unterhalb und einer Verfrachtung der jünge1·en Gesteine in cll'r Überschiebungsmasse weiter westwärts als die älteren, 
wurden berPits vom Nordgehänge des Langkofels und PlaUkofels )ip,;ehrieben. 

In der höchsten Schubfläche an der Rodella tritt der südliche Ausstrich derselben Schuhmasse zutagt>, und aus 
obigen Beschreibungen folgt, daß der Rodellagipfel-Schnbkeil an derselben Westbewegung teilhatte wie die DolomitMsen 
des Langkofels und Platlkofels und einen ergänzendPn Bc>sltmdteil der gleichen Schubmasse vorstellt. 

Seine Beziehung zum unterschobenen Keile, 1..-elcher unteren Muschelkalk und unter diesem an der Südseite 
eiuen weiten Aufschluß von Werfener Schichten umfaßt, ist analog mit den Beziehungen der Langkofelschnbmasse an 
d0r Nordseite zu den Schubschollen der Ciamp-de-Pinoi- und Sorafreinawiesen. 

Der Schuhkeil unterhalb der Rodellagipfelfelsen kann als eine der 0-W-Schollen innerhalb der Basalmasse aufgefaßt 
werden, welche westwärts gedrängt wurde. 

Das Sellajoch. 
Der Marmolatakalk im Schubkeil des Rodellagipfels wird mit geringer Transg1·essions-Ungleichförmigkeit von der 

mächtigen Schichtenfolge der W engen er Tuffe überlagert. Diese bilden gemeinsam mit den Cassianer Mergeln, Kalken 
und Tuffen die hohen Almböden am Sellajoche. Sie werden an der Ostseite von der Fortsetzung jener Querverwerfung 
geschnitten, die am Ostende der Rodella festgestellt wurde. In der jähen Wand des Sellamassivs oberhalb dieser Ver
werfung zeigt ein horizontaler Riß in den Dolomitfelsen eine flache Schubebene an, die ein wenig gegen 0 geneigt ist 
(vgl.· S. 195, Fig. 32). 

Der Riß verläuft durch den Westhang des Sellamassivs mit welligem Ausstrich, unter dem die unterschobene 
Scholle in engere oder breitere Falten mit 0-W-Streichen gelegt ist. Die Fläche bleibt in einer Höhe ungefähr zwischen 
2300-2240 m bis zu Val Gralba, wo sie an einem 0-W-Bruch gegen N herunterbiegt und abgeschnitten ist. 

Der Dolomit in den Wänden über und unter dieser Fläche fällt bergaus gegen NW; der Neigungswinkel i:;l 
ganz gering in der höheren Wand und steiler, zirka 45-50° NW, in der untern. 

Südlich von Val Gralba ist der Zusammenhang zwischen den Felsen der unteren Dolomitwand und den Cassianer 
Schichten wohl erhalten. Dort sieht man die steilfallenden Dolomitfelsen in der westlichen Flexur der Wand vertikal 
von ein€m N-S-Bruch durchschnitten, und auf der Westseite des Bruchs stehen die wechsellagernden oberen GassianPl' 
K~llke. und Mer~el an, von etwas Sehlerndolomit bedeckt, und in eine Anliklinalfalte mit N-10°-Ü·Streichen gebogen. 
Dies ist also die Fortsetzung des N-S-Bruches unterhalb der Sellatunne mit Senkung der Ostscholle. 

Nördlich von Val Gralba in einer tiefen Rinne gleich unter der tieferen Dolomitwand des Grünen Flecks ist der 
Harnisch als eine breite Zone mit vertikal geschieferten, stark gedrückten Schichten aufgeschlossen (S. 144, Fig. 20). 

Der horizontale Schnitt in den Dolomihtanden scheint von der Val-Gralba-0-W-Verwerfung au,,;zngehen. Die 
Diskordanz in <len Ablagerungen des Dolomits- und der Cassianer Mergel erschwert jedenfalls die Beobachtungen am 
Grünen Fleck. 

An der Westseile des Sellajochs verläuft eine parallele Querverwerfung, die eine sehr geringe Sprunghöhe besitzt. 
dennoch schneidet sie die Scholle von Piz de Sella von den Wengener Schichten am Nordhange dPs Passes ab. 

Bei ihrer ersten geologischen Aufnahme (vgl. ft Thrust-.Masses", 1. c., 1910) faßte die Autorin diese Verwerfilllg 
als eine solche auf, an welcher die Langkof elschubmasse abgesenkt worden und die Cassianer und W engen er 
Schichten des Joches, als zur unterschobenen .Masse gehörig, hier verhältnismäßig erhöht wurden. 
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Eine genaue Unte>rs11chu11g de,.; Üherganw·s dPr Wengenet· 11nd Cassiant'r Kalkl', Mergel und T111Te in die dolo
mitischen Kalk<~ und die~ Dolomite der Felsen voll Sa Coiil vemrsachle dit! ÄndPr1111g dieser Ansid1t und die Ein
ol'Clnung der Schichten des Sellajoches in die LaugkofeJ,-cl111hma,.;,;e. Folglid1 i,-t die Schnhfläche im S1~1lamassiv nichl 
die Fortsetzung der Langkofel,;;chuhiläche, sondem die nächste in der Reiht~ dPr ostwestliclwn Sch11hiliiel1t!ll. 

Die höhere Schuhfläche der Boespitze (S. 195, Prof. 4) trifft höhere Horizonte als die ohenerwithnh•ti. 

Dfo Südostgehänge d<'r Rodf'lla. 

(Vgl. Taf. XXV und Profile.) 

Die auffallendste Erscheinung an den Siidhängen der Rodl'lla i,.;I unzweifelhaft das Vorhandensein zweier St11feu 
rnn Werfener Schichten, die eben und wenig ge;;lört und mit flachem Kordeinfallen auf zwei Stufen von unterschobPne11 
Mendoladolomitfelsen liegen. Am Siidoslhang ändert sich das Bild wegeH der Ein,.;chall ung der Bnl'hensteiner Kalke 
und Ernptivgesleine in die höhere. Störungszone zwischen dem Mendoladolomit und den ilherschohPncn Werfener 
Schichten. 

Bei der Untersuchung dieses oliersten Vorkommens der \Verfener Schichten am Monte de G1·ies siPht man im 
Einschnitt des steil herahshirzenden Baches und in den henachharten Aufschliissendie \Verfener Schichten in ei11e steik• 
Falle aufgewölht, die gegen SSO überkippt ist. In der Überkippungszone isl rast jede Schicht gegen die liegende und 
hangende Schicht differenlial verschoben und die ganze Gruppe im Mittelschenkel der Falte stark deformierl und 
ausgewalzt. 

Während nun gegen W die erodierenden Kräfte die SC'huhfläche dol'L getroffen habP.n, wo die aufgeschohene11 
Werfener Schichten auf Mendoladolomit liegen, haben sie gegen 0 die jüngeren Schichtengrnppen im Kern der,.;elhen 
überkippten Falte getroffen. Dies ist durch eine Absenkung des Südostabhanges an einer gegen 0-S-O geneigten Flexur 
und Bruchzone ermöglicht worden, die östlich des Gtieshaches und durch ~Costates" verläull. 

Die gesunkene Siidostscholle schließt eine Reihe von sehr verzerrten und ausgewalzten Ver,.;chuppungen des Mendola
dolomits und der nächsthöheren Horizonte ein, deren frühere Lage im Innern der überkipplen Falte war. Diese bilden 
das tektonisch komplizierte Gebiet von Sass d'Arbacia und Sass di Roccia gegen Canazei nnd Gries, dessen Untersuchung 
am hesten von Gries oder Cleva unternommen werden kann. 

Die W nfenn Schichten der Soracreppa- und Boresc-Hänge nördlich von Gries im Fassatal stehen innerhalb de,.; 
mittleren Schubkeil,.; der Rodellagehänge an und werden von dem unteren Mu;;chelkalk und den eruptiven FelsPn ,·on 
Sass d' Arhacia iiherlagerL 

Die wirkliche Schichtenfolge der mittleren Trias und der eruptiven Schichten ulwrhalh der Werfener Scl1ichlen 
kann bequem untersucht werden, wenn man den schmalen Fußweg gegenühet· von CleYa (1445 111) und dem großen 
Hotel hinau;;teigt. 

Die Aufschlüsse in den untersten Horizonten wurden in den letzten Jahren stark zerslörl. Früher konnte man 
dort, wo jetzt reichlicher Sclmtt den anstehenden Fels verdeckt, eine gute entwickelle Folge von \VerfenPr Schichten 
sehen. 

Bei zirka 1580 m Höhe erreicht man eine Terrasse, wo Ober-Werfe1wr Meq;wl in gestörter Lagerung anslehen 
und an einer flachen Störungsebene an einigen Stellen von zerschnittenen Zonen des unteren Muschelkalks, an anderen 
\'On groben Breccien aus Augitporphyrit und Mendolakalk mit Einschaltungen von Augitporphyrit und Blocktuffen 
ungleichförmig überlagert werden. 

Man könnte etwa sagen, die Horizonte des unteren Muschelkalks überlagern die Oher-Wedener Schichten im 
Ostteile der Te1Tasse, gegen die Westseite hin jedoch keilen sie läng;; eiiwr Scherfläche aus und nun liege11 die 
gPmischten t•ruptiven und kalkigen Schichten ungleichförmig auf Ober-W erfenet· Horizonten. 

Folgt man nun einem Fußwege, der sich gegen W wendet, kann man die Ungleichförmigkeit zwischen den 
gemischten eruptiven und kalkigen Gesteinen und den W erfener Schichten deutlich wahrnehmen. Die Auflagerung 
erscheint von manchen Anzeichen der Zusammenpressung und vo11 unelll~nen Olwrflächen hegleil.et. Die Schichten 
oberhalb dieser horizontalen Störungsfläche sind in der Richtung NW-SO senkrecht gekliiftet. 

Bei zirka 1600 111 schneiden die eruptiven Breccien gegen \V an einer gut aufgeschlossenen Gruppe ,·on Horizonlen 
des unteren Muschelkalks ab, welche „Myophorien"kalke und Schiefer und rötliche Mergel enthalten. Die Verwerfung verläutt 
N 4.-0° W, und die Ostseile ist ein wenig abgesenkt. Sie ist, obwohl hi~r viel steiler geneigt. die Fortsetzung der eben 
beschriebenen Schubfläche, deren Ausstrich NS von Gries aus verfolgt worden ist. 

Die Schichten des unteren Muschelkalks streichen westlich der Verwerfu11g nordsildlich und fallen mil 15° gegen 
0 ein. 

Die Schichtenflächen sind ih der Richtung NW -SO stark geglättet und gerillt. Der Weg leitet für eine kurze 
Strecke durch unteren Muschelkalk, dann durch Ober-Werfener Schichten, die aus rötlichen, glimmerigen SandslPinen 
und Schiefern mit charakteristischen Fossilien bestehen. Bei zirka 1640 111 am Wege erscheinen die W erf ener Schichte11 
stark verschiefert, geglättet und fallen steiler ein. Bei 1660 m stoßen sie an einer wrtikalen V prwerfung - N 16 ° W -
an eine ftltere Gruppe von fossil führenden Seiser oder unteren W erfener Kalken. 
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Die älter<'n \Verfener SchichtPn, we,.;llich di-r Verwerfung, fallen mit 20° gegen ONO, an der Verwerfung noch 
steiler ein. Die Verm~rfung- kann man no1·<l würts Lis zu den Felsen aus l\lendolakalk lwi 1700 m Yf'tfolgen, wo sie in 
die Richtung NNO dreht und zwischen den 2\lendolakalkfelsen im W und einem steilen Hang aus massigem Augit
porphyrit und gemischt_en porphyritischen und kalkigen Gesteinen im 0 durchzieht. 

Das Gehii.ng-e vo11 Soracreppa im W der Verwerfung enthält eine vollständige Schichtenfolge von Werfener Gesteinen, 
u11tp1·em Muschelkalk 1111<1 ~lendolafels, die im Bach tlach einfallen, aber mit steilem Abbiegen nach 0 gegen die Yer
werfung stoßen. Hil'r kann man keine Anzeichen für <lie gestörte horizontale Fläche finden, an welcher anf der Ostseite 
die untere Gruppe• der Tuffo, Augitporphyrite und Kalke ungleichförmig Horizonte der Werfener Schichten und des unteren 
Musehelkalk;.; iiherlagf'rl. Die V t>rwE>rfung setzt sich von Costates in genau östlicher Richtung fort, hier mit Flexur der 
Nordscholle und Sc•nkung dPr Südscholle. 

Nach surµ-fii.lliger Prüfung schließt die Verfasserin, daß diese Fläche und die begk•itenden StörungPn auf der 
Terrasse üh<'r Cleva lwi zirka 1580-1600 m Höhe zwischen Gries und Canazei lokale Schubebenen seien, an welchen 
nach den ei·sten Überkippungen und Überschiebungen spätere Querfaltnngen und Verschuppungen gegen W und SW 
stattgefunden haben. Die Rillen und Harnische an den Scherflä.chen verlaufen gewöhnlich von NW nach SO und das 
Schichtenstreichen dreht aus der WNW-OSO-Richtung in eine Richtung von KW nach SO oder NNW nach SSO. 

Das Saleital ober Canazei. 
Die \Verf Pner SchithtPn sel.zen sich unter diesen Scherflächen von Gries gegen Canazei fort. Die Kirche von Canazei 

liegt in 1468 m Höhe. W Pnn man durch das Saleital ansteigt, erreicht man das letzte der Häuser bri 1480 m, wo eine 
Brücke den Bach quert. 

Die anstehenden Felsen sind in 1475 m Höhe auf der Seite von Canazei, also an der linken Seite der Brücke 
gut aufgeschlossen. Es sind blaugraue Kalke, an manchen Stellen voll von Myacites-Fossilien, und gehören zu den unteren 
Werfener Horizonten. 

Sie sind stark verbogen und gestört, zeigen dennoch ein allgemeines Streichen N 10° 0 und ein Einfallen mit 
30° ua~h 0, we1·den von sandigen und glimmerigen oberen Werfener Kalken, dann von ziegelroten und grünlichen 
Schiefern, endlich von grauem, plattigem und brecciösem Kalk überlagert. 

Bei 1500 1111 gleich oher dem Krafthause und der Bri1cke1 kommen die Werfener Schichten in Kontakt mit einer 
Eruptivmasse im 0, welche aus einer :\lischbreccie kleiner Brocken von Mendolakalk und Augitporphyrit besteht und. 
von einem Lagergang mit Blockstruktur, von gruben Tuffagglomeraten und Augitporphyrit mit großen Kalkeinschlüssen 
durchschnitlen uod üherlagert wi1·d. 

Die \Verfener Schichten auf der linken Bachseite unterhalb dieser Masse zeigen viele horizontale und geneigte 
Scherflachen, sind geglättet und gewellt, die Fossilien der oberen Werfener Horizonte stark gepreßt und Yerzerrt. Diese 
Schichten fallen unter l·ii1en Winkel, der rnn 40 zu 50° wechselt, gegen 0 ein. 

Diese Verhältnisse setzen sich auf den Hang auf der rechten Seite des Baches fort, wo unterer Muschelkalk und 
Mendolakalk im W und die eruptiven Serien im 0 anstehen. Die Muschelkalk- und Mendolafel,;en sind ge~en die Eruptiv
breccien gebogen und sind sehr zerschnitten und geädert. DiL' Eruptivbreccien werden rnn Augilporphyritgängen durch
brochen und von der vollständigen eruptiven Serie überlagert, die an der Cima di Rossi im 0 aufgeschlossen isl 

Gegen N we1·den die eruptiven Felsen gleichfalls von Werfener Schichten abgegrenzt. 

Die Werfener Schichten sind die unteren oder „Seiser" Horizonte und die nächst.folgenden roten Schiefer und 
grauen, sandigen Kalke der oberen Werfener Gruppe-. Die Gruppe steigt ans dem Tale steil an, streicht N 65° \V und 
fällt mit 75° gegen NNO. 

Die Schichten stellen sich dann rings gegen SW senkrecht, drehen in ein Streichen N 70° 0 und fallen mit 
30° nach NNW. 

Die Flexur kann als Knieflexur beschrieben werden, deren unverbogener Teil sich an der Südwesl:;eite befindet, 
deren konvexer oberer Teil nach NO schaut. Doch wurde die Flexur gegen W um zirka 40° verdreht. 

Hier und dort liegen diskordant auf den Werfener Schichten und in Hohlräumen eruptive Breccien und Tuffe, 
und die Erscheinungen sind sehr ähnlich mit den intrusiven Tuffbreccien und groben Agglomeraten am NO-Buffaure
gehänge. In den Tuffen kommen westwärts Kalklimen vor, und diese Linsen treten nordwärts auf ziemliche Erstreckung 
hin an <>in er Kontaktfläche neben W erfener Schichten. Die Fläche fällt gegen W ein, stellt sich aher nordwärts steiler. 
Es muß aber berücksichtigt werden, daß in der stratigraphischen Reihenfolge de1· Schichten hier, wie am Ben Comun, 
Mortiz·Abhang und Cima di Rossi, die Eruptivgesteine mit urspn1nglichen Diskordanzen auf W l'lf ener und den nächst
höheren Horizonten aufgelagerl waren, auch daß die unteren Muschelkalk und Mendoladolomilstufen stellenweise mehr 
oder weniger von Eruptivgesteinen ersetzt worden sind. 

Immerhin sind manche Unregelmaßigkeitrn das Ergebnis starker Querpressung dC'r Schichten, welche den Sass 
d'Arbacia und die unteren Hilnge von Sass Rodella an dieser Ostseite des Gehirges zusammensl'izen. Und gerade hier 
im Canazei- und Mortiz-Talabhang haben wir es wahrscheinlich sowohl mit !Opflteren untergeordneten Verschuppungen 
wie mit den ursprünglichen vulkanischen Vorgängen zu tun. 

Ogih;c Gordon: Grudon. Fa,;>o. Enn»hcrg. Abhandlungen, Band XXI\'. 1. lief!. 31 
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Sass d' Arbacia. 
(Vgl. Taf. IV, Fig. 9, 10, Taf. XIV, Fig. 54.) 

Die Gesteine der höheren Niveaus am Gehänge von Canazei und an den Westhängen von Sass d'Arhacia 
sind voll von Scherflächen. Die Sass di Roccia sind zwei Türme aus dolomitischem Kill, genau nördlich von 
Canazei. 

Der tiefere dieser beiden weist an seinem nordöstlichen Eck eine feine Zerreihungszone im dolomitischen Kalk 
auf. Diese ist 1 m bis 11 / 2 111 mächtig und setzt sich aus feinem Kalkstaub und Brocken von Tuff und Porphyrit 
zusammen. Das Dach über derselben bildet Mendolaf els, die Basis geschichteter, grau und orange verwitternder Dolomit 
und sandige Kalke und Mergel, welche sicher der Gruppe des unteren Mu;;chelkalks angehören. Diese erscheinen selbst 
von kleinen Scherflächen zerschnitten und lokal zertrümmert. 

An einer Stelle ist die Reibungszone sehr schmächtig und die Überschiehungs- und Unterschiebungsfldche wohl
erhalten. Diese Flachen sind regelmäßig gewellt, die Hohlräume der unterschobenen Felsen genau gegenüber von den 
Aushauchungen oder Sätteln in dem darüber liegenden Fels. Alle Oberflächen sind stark geglättet, die Rillen verlaufen 
nord-südlich. 

Das Einfallen der ganzen Fläche ändert sich sehr rasch, sie zieht in breiten Weilen, manchmal steil, manchmal 
horizontal, durch den ganzen Fels. Im N des tieferen Turmes wird sie durch einen geringen Bruch in der Richtung 
N 40° 0 um etwa 4 m abgesenkt, geht dann in del). nächsten, höheren der beiden Felsen über, in welchem sie eine 
Flexur beschreibt, die unter einem Winkel von zirka 45 ° gegen NW ansteigt. Eigentlich nimmt die Schubfläche in einer 
allgemeinen absenkenden Flexur gegen SO und OSO an diesem Hang teil. 

Der Mylonit am höheren Turm ist sehr bemerkenswerl Es ist eine zertrümmerte Masse, 5 m mächtig, die Brocken 
von Mendolafels, unterem Muschelkalk: und Augitporphyrit enthält. 

Manche Blöcke sind 1-2 m mächtig, doch die meisten haben einen Durchmesser von etwa 1/ 1 m. Sie sind 
eingekerbt, nach allen Richtungen in eine feine Breccie mit runden und eingedruckten Bruchstücken verpackt und ver
mengt mit grflngrauem Kalkstaub. 

Diese Schuhfläche ist nördlich von· einem Gang grober Tuffe und Tuffbreccien unterbrochen, setzt sich aber bald 
wieder fort mit Ausstrich in NNO-Richtung. 

Nach W zieht die Fläche zwischen steil aufgerichteten Trummern von Mendolakalk als Überschiebungsgestein und 
zerquetschten Tuffen und Tuff- und Porphyrithreccien als unterschobene Gesteine durch. Die unterschobenen eruptiven 
Gesteine sind dieselben, welche an der Te1Tasse ober Cleva ungleichförmig auf W erfener Schichten liegen. Es ist deshalb 
die Zerreibungszone von Sass di Roccia wahrscheinlich ein triassischer Lagergang-Kontakt, der stellenweise von späteren 
Verschuppungen getroffen worden ist. 

Die Felsen oberhalb Sass di Roccia sind Tuffe und gemischte Augitporphyrit- und Tuftbreccien, ähnlich jenen 
unterhalb des Mendolakalks der Terrasse von Cleva. Sie entstanden aus intrusiven Agglomeraten von Lagergängen 
zwischen unregelmäßigen Zonen von Mendolakalk, in welche sie Gangapophysen entsenden. Die Vorkommen hier 
gehören unzweifelhaft zur selben Gruppe eingeschalteter Mendolafelsen wie jene am Westabhang gegen Griesbach 
ober Soracreppa. 

Die Agglomerate der Lagergänge sind sehr grob und enthalten gelegentlich Blöcke aus Werfener Schichten und 
unterem Muschelkalk, obwohl sie der Hauptsache nach von Mendolakalk herstammen. Eine schöne Schubfläche mit 
welligem Verlauf durch.l>richt die hohen Wände von Sass d'Arbacia, wobei Mendolakalk und Dolomit auf unteren Muschel
kalk verschoben isl Die Richtung scheint südlich zu sein. 

Die Schuhfläche kann gegen W bis zur NNO-SSW-Verwerfung verfolgt werden, die durch die Felsen von Sass 
d' Arhacia schneidet, 'und raucht ·an der gehobenen oder Westseite der Verwerfung in zirka 1750 m unter dem Mendola
dolomit wieder auf. Die Schubfläche kann nun wieder nordwärts bis zur ostwestlichen Verwerfung verfolgt werden, die 
die gesunkene Scholle von Sass d'Arhacia von den Werfener Schichten der Mortit.schalpe scheidet. 

Zusammenfassung. 

Wir haben folglich an diesem Teile des Ostgehänges ein altes Intrusionsfeld, das unter starken späteren Druck 
gekommen ist. Mehrere Schuppungen haben stattgefunden und im Zusammenhang mit diesen Flächen haben wir starke 
Cleavage, Faltungen in der Richtung l\1NO-SSW und auf der Ostseite gegen Saleital und Cima di Rossi eine Flexur 
gegen einen N-S-Bruch. 

Die Erscheinungen weisen darauf hin, dai die Torsion gegen SSW die Entstehung einer Anzahl von Scherflächen im 
unterschobenen, ausgewalzten Teil der oberen Rodellascholle verursachte. Diese Flächen sind von drei Querbrüchen 
durchschnitten worden, die stufenartig Senkung der Ostschollen hervorgebracht haben. 

Gegen W zu zieht dieser Schuhkeil als eine unterschobene Störungszone unter den höher gelegenen W erfener 
Schichten mit wohl ausgeprägter Schubfläche unterhalb Sora Sass durch, aber gegen NW, in der Gabbiawiese, läßt er sich 
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nicht mehr ununterbrochen nachweisen. Wenn auch Schuhschollen von Mendoladolomit unter Pescosla vorkommen, die 
sich am besten als einige Resle von einer abgeschnittenen unterschobenen Zone erklii.ren lassen, haben hier die gestörten 
und gefalteten Werfener Schichten im Bangenden und Lieg0nden ganz das Aussehen, einer einzelnen Masse angehörig 
zu sein. Es scheint, als ob sie vom hohen Gewölbe unterhalb der Rodellagipfelscholle in einer steilen, nach SW gerichteten 
Knieflexur gebogen sind, deren Oberschenkel in zirka 2080 m Höhe von Pescosta zn stark gepreßten Werfener Schichten 
oberhalb Strentures bergaus umbiegt. Das wäre in direkter Linie mit der Sora-Sass- und So-Rodella-Störungslinie und 
bedeutet, daß diese Störung ihre Ursache im oberen Teil einer nach SW überkippten Falle nahm. 

Ein wenig südlich am Hang, unterhalb Ren, kann die steile Umbiegung und das Bergeinfallen gegen NO im 
Mittelschenkel dieser Falle beobachtet werden. Dies gibt die Erklärung für die Beziehungen zwischen den über,;chobenen 
Werfener Schichten und der damnterliegenden überkippten Gruppe von Mendoladolomit und unterem Muschelkalk, sandigen 
und mergeligen Kalken. Letztere gehören der Reihe nach zu dem untersten oder „Anterrues"-Schubkeil, in dem 
wieder eine steile Flexur bergaus gegen SSW stattfindel 

Es folgt, daß der ganze Abhang von Rodella aus der 
Deformation einer großen gegen S überkippten Falte zu 
einer Reihe von Schubschollen besteht, während die Gipfel
scholle, die eine höhere Verschiebung ist, einen wesent
lichen Teil der Sella-Joch- und Langkofel-Überschiebungs
masse bil<let. Alle diese Schollen sind an der Westseite in 
Gestalt einer hohen Kuppel angehäuft.. 

Wir haben nun gesehen, daß östlich von der Mahl
kn echtgegend durch den Nordhang des Duronlales nach 
Rodella zu eine Hauptantiklinale in der älteren Faltung in 
WNW-OSO-Richtung verläuft.. Diese ist im Rodellagebiet 
sowohl von den beschriebenen Verdoppelungen wie von den 
späteren Aufbiegungen der Schichten in NNO-SSW-, bzw. 
NO-SW-Richtungen deformiert worden, so daß die her
vorragende Kuppel hier eine Stelle bezeichnet, 
wo einer älteren Antiklinale eine spätere Auf
wölbung quer hinzugefügt wurde (vgl. Fig. 39). 

Fig. 39. Schematischer Grundplan . .Ä = WNW-OSO Antiklinale (1tlahl
knecbt-Rodella), später \"On NNE-SSW Antiklinale (a) und Synklinale 
(S) gekreu7.l. Die alte Antiklinale wurde in der Rodellagegend von NNO
fallenden SchubD.ächen geschnillen. Die Schichten und Bnlche des 

Mt. Dona sind nach SSW gedrehL 

Die Querverwerfungen an der Rodella. 

Die drei Verwerfungen in der Richtung NNO-SSW, welche durch die Abhänge der Rodella ziehen, bilden eine 
stufenförmige Reihe, welche die Schollen im 0 absenkt In dieser Hinsicht stimmen sie mit den nordsü.dlichen Ver
werfungen überein, wie sie von der Nordseite des Grödener Tales beschrieben wurden. 

Die Absenkung im 0 hat alle ostwestlichen Schollen betroffen und schneidet · durch die Schubflächen, so daß sie 
ein letztes charakteristisches Merkmal in den deformierenden Ereignissen bedeutet 

Am Rodellagehänge zeigen sich in den Schollen, westlich der Verwerfung, deutliche Flexuren der Schichten gegen 
0 und nach unten; z. B.: 1. auf der linken Seite des Fosellbaches, 2. bei • Varell" im W von Gries, wo die mittlere 
Schubfläche mit einer Flexur nach O scharf zum Fassatalboden ab~inkt, 3. am Osthange von Sass d'Arbacia nahe 
dem Salleital oberhalb von Canazei. Alle diese Flexuren setzen sich gegen N im Gehänge fort. 

Die Scholle also, die am höchsten in der Reihe steht, ist die den Gipfel einschließende Westscholle. Dieselbe 
zeigt eine scharfe Knickung nahe dem Pozzatesbach mit Flexur und teilweiser Überschiebung nach W. Sie zeigt eine 
ausgesprochene antiklinale Faltung mit einer NNO-SSW-Achse und, wie später gezeigt werden wird, setzt sie sich südlich 
im Monte Dona-Abhang forl 

Eine ähnliche Knickung und westliche Überschiebung ist oberhalb Gries lokal mit der N-S-Verwerfung verbunden. 

Das ~Ionte-Dona-Gebirge. 

Die ÜbrrschiebUDgsstrnktnren. 

Das hohe Plateau der vulkanischen Gesteine im W des Fassatales zwischen Campitello und Campestrin wird 
gewöhnlich Monte Dona genannt, ein Name, der von den Weidehängen an der Val Dona genommen wurde. Der einfache 
geologische Bau der Tuffe und Laven dieses Plateaus wurde bereits beschrieben (vgl. S. 229; Taf. XXIII, Prof. 11.) 
Die älteren Gesteine, die die Steilhänge zum Fassatale zusammensetzen, zeigen eine sehr komplizierte Struktur und werden 
von zwei Schubflächen und mehreren Verwerfungen .geschnitten (vgL Taf. XV, Ansichtsprofil 14). 

• 
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Die _Fontanazzo-Scholle. 
(Taf. XV, Prof. 15a.) 

In YorbrrPitung zu eiiwr allgemt:inen Besprechung müssen einige Profile durch die Hänge im einzelnen beschrieben 
werden. 

Das erste sei jenes von der Egacieterrasse im 0 des Ponsingipfels zum Durfe Fontanazzo di Sotto (1"388 m) im 
Fassatale (Prof. 15 a). Unter der Kante des hohen Plateaus (2080 m) liegen die jäh abstürzenden Felsen aus Mendola
dolomit. Yon 189~ 111 abwärts steht Pine äußerst stark vel'lnischle Schichlengl'll ppe von unterer und mittlerer Trias an, 
und die Felsen erscheinen durch drei \Vasserrisse tief erodiet1, die in etwa 164-0 m Höhe zusammentreffen. 

Die unf Prf'n Hänge sind dicht bewaldet und gewähren bis zu 1500 m hinab nur beschränkte Aufschlüsse. Hier 
steht>n oberPr Muschelkalk und Buchensteiner Schichten an. 

Am Ursprunge des mittleren Wasserrisses, bei zirka 1885 m, werden die Dolomitabstürze von einer beinahe hori
zontalen Schubfläche geschnitten. Das Gestein unterhalb der Fläche ist ein Dolomitmylonit, in den höchsten Horizonten 
nahe der Fläche zu papierdünnen Lagen ausgewalzt. Unterhalb dieser ist das Gestein voll von Harnischen und auf 
eine Dicke rnn 8 111 hin in einrn blaßorangefarbenen bis weißen, steil geklüfteten Dolomit umgeändert (Taf. XVII, Fig. 62). 

Die Harnisdw auf dPn Clearngeflächen sind deutlich ausgebildet, zeigen häufig die Richtung NW-SO, doch eine 
andauernde Richtung konnte nicht festgestellt werden. 

Die Schubfläche ist als eine Reihe kleiner Vertiefungen aufgedeckt, welche mit höhlenähnlichen Dächern auswittern 
Der größte Hohlraum ist etwa 1 m hoch und 2 bis 5 m in den Fels eingelieft. Zwischen den Höhltmgen stehen 

schmale Pfeiler, doch hängen sie hinter denselben häufig zusammen. 
Das Vorkommen gewölbter Höhlungen ist für die Schubflächen im Dolomit sehr bezeichnend. 
Die Pfeiler gehören zur Reibungszone und das Gestein unterhalb ist stark verändert und auf eine Mächtigkeit von 

1/2 m voll von HornslPinen. In dieser Zone zeigen die Harnisch<~ die ,·erschiedensten Richtungen. 
Die Fläche kann sowohl gegen N als gegen S weiterverfolgt werden, abwechselnd durch die Schichten an- w1d 

absteigend. Ein wenig g<>gen N hin wird sie von einer NNW-SSO-Verwerfung (zirka N 10° W) geschnitten, an welcher 
die Felsen auf der Ostseite abgesenkt erscheinen. Der Sprung beträgt etwa 20 m, und die Verschiebung bringt die 
Felsen im 0 weiter vorwärls. 1) 

Die Schubfläche schneidet nun zwiächst durch Mendoladolomit der abgesenkten Scholle, jedoch bei Pra Molin 
stehen unter der Schubfläche Augitporphyrit und zerquetschte Buchensteiner Schiefer und Kalke an. Die unterschobenen 
Gesteine setzen sich durch Pra Molin fort, die Schubfläche jedoch stellt sich gegen W steil auf und streicht gegen die 
NNW-SSO-Verwerfung. welche durch die hohe Terrasse zieht. Die unterschobenen Schichten erscheinen mit der Fläche 
aufgebogen und werden von der eruptiven Schichtenfolge der Egacieterrasse überlagert. Der auf geschobene Dolomit ist 
einfach ein Erosionsrest einer verbogenen Schubscholle. 

Die Aufschlüsse im S von Pra Molin zeigen bis zur Höhe von 2035 m den anstehenden, aufgeschobenen Mendola
dolomit, überlagert von gutgeschichtetem, dolomilischem Kalk und den gebänderten Schiefem der nächsthöheren Horizonte, 
auf denen geringmächlige Buchensteiner Knollenkalke liegen. Die Hütte in 2145 m Höhe ist auf Dolomitfelsen erbaut, 
welche sich nördlich der Hütte noch etwa 50 m weit erstrecken. Sie schneiden hier an einer vertikalen NW-SO-Ver
werfung gegen Tuffe, Breccien und eingescQ.altete Laven ab. 

Im W schneidet die Schubfläche die dolornilischen Gesteine von den eruptiven Serien ah, und die vertikale 
Verwerfung, welche durch die Terrasse zieht, steht mit dem Eintauchen und der Absenkung de1· eruptiven Gesteine 
an ihrer Westseite in Verbindung. 

Die vertikale NW-SO-Verwerfung zieht in 1914m' Höhe durch efoe liefe Runse gleich südlich der unteren Hütte 
von Pra Molin und setzt ·sich durch das ganze Gehänge des Monte Dona gegen Fontanazzo di Sotto fort. Sie senkt 
die Scholle im N. Diese Verwerfung soll als .Egacieverwerfung• bezeichnet werden. 

Wenn wir der Schubfläche südwärts nachfolgen und wieder von der ersten Stelle der Beobachtungen ausgehen, 
steigen die gesamten Schichten an, und die Fläche erscheint in der Dolomitwand südlich des Punktes 1892 m der 
Karte gut aufgeschlossen. 

Dolomitische Kalke aus Horizonten des unteren Muschelkalks stehen obe1· der Schubfläche an und werden von 
Mendoladolomit überlagert. 

Der 11nter,.;chohene Mendoladolomit wird von Lagergängen durchsetzt., die Schubfläche dann im S von einer 
NW-SO-Verwerfung geschnitten, welche durch La Fontane zieht und die südliche Scholle senkt. 

Jener Teil des Gehänges oberhalb Fontanazzo, zwischen den Verwerfungen von Pra Molin im N und jener von 
La Fontane im S, bildet, von jeder Seite gesehen, den auffallendsten Zug an der Ostseite des Monte Dona. Es ist die einzige 
Stelle des Bergf's, wo mächtige Felsabslü1~le von lichtem Dolomit sich zeigen. Ihre Mächtigkeit wird durch die Verdoppelung 
des Mendoladolomil-, an der Schuhfläche und- in geringerem Maße durch das Auswärtsfallen desselben verursacht. 

In einem Bacheinschnitte unter dem Punkte 1892 m kann man im tiefsten Teile der Mendoladolomitfelsen eine 
weitere Schubfläche beobachten. Diese wurden auf Horizonte des grauen, massigen und gutgeschichteten Dolomits, 
dem unteren Muschelkalk zugehörig, überschoben. 

1) Jn <ler geologischen Karte hätte <lie grüne Farbe für Buchensteiner Knollenkalke auf heiden Seilen dieser Verwerfung eingezeichnel 
1rnr<len sollen, ober <lie Dolomitahslürze un<l die Grenzzone bituminöser Kalke. 
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Der Hangendfels ist geglättet und poliert. Die Reibungszone wllerhalb wird auf etwa 1/2 m von senkrecht und 
stark geklüftetem Dolomit ausgefüllt. Die Schichten unter diesem sind ein fein ausgewalzter Mendoladolomit und 
beschreiben eine steile Flexur nach abwärts. 

Die Fläche streicht ONO-WSW und fällt mit 28° nach NNW ein. Der Hangenddolomit zeigt dieselbe Neigung 
zur Bildung von Wölbungen und Höhlen. 

Im südlichsten der drei Wasserrisse unterhalb der unterschobenen Mendolafelsen steht unter diesen und im 
gestörten unteren Muschelkalk Augitporphyiit als Lagergang an. Er zieht an einigen Stellen beinahe senkrecht durch 
dickgeschichteten dolomitischen Kalk, an anderen tritt er mit geringer Ungleichförmigkeit in diesen ein. Am rechten 
Bachufer in dieser Runse steht unterhalb des Lagerganges dolom.itischer Kalk als zertrümmertes Gestein an, das große 
Brocken enthält, die h01izontal in weiclwrem Material stecken. Unter diesem sind graue Mergel und mergelige Kalke. 
Illre Lage nächst dem Trümmergestein zeigt ein Fallen von 58° gegen SSO, doch wenige Meter nördlich wird sie 
vertikal. Wir haben hier manche Anzeichen für Zusammenpressungen und Schubbewegungen zwischen NNW- und SSO
Richtungen. 

Längs dieser gestörten unteren Muschelkalkschichten erstreckt sich Pin schmales Band vertikaler, g<'khifteter, stark 
gepreßter Schichten, meist dunkelrote, graue, glimmerige Schiefer mit deformierten und verdrückten B.ivalven, an
scheinend obere W<"rfener Schichten. Sie steigen am rechten Ufer in einer Verwerfungskluft in der Richtung N 70° O 
an. Am linken Ufer, z. B. auf der Nordseite des vertikalen Schichtenbandes, steht wieder die gleiche Schichtenserie wie 
auf dem rechten an, nämlich zertrümmerter unterer Muschelkalk und ein Porphyiitlagergang. 

Die entsprechenden Gesteine auf beiden Seiten stoßen an der Verwerfungskluft mit so geringer Verschiebung 
ganz nahe aneinander, daß ihre Anordnung gut als eine stark überkippte, antiklinale Falte bezeichnet werden kann, 
deren beide Flügel beinahe parallel zueinander sind. Das vertikale Band verläuft von ONO nach WSW, so daß die 
Zerquetschnng mit Krustenspannungen in der Richtung zwischen NNW und SSO in Verbindung gebracht werden 
kann, falls die Schichten nicht nachträglich aus ihrer R.ichtw1g gedreht wurden. Diese Richtung wäre eine annähernd 
rechtwinklige zum Schichtenstreichen am Gehänge von ONO nach WSW oder von NO nach SW. 

Unter dem Bande steht auf der rechten Seite ein Gestein an, das zertrümmertem, unterem Muschelkalk und 
Mendoladolomit ähnlich sieht, dicht miteinander verknetet w1d in der Mächtigkeit von wenigen Metern zu 10 oder 12 m 
schwankend. 

Dies Gestein kann als die Basis der Schubschollen angenommen werden. Es ähnelt ganz den tektonischen Breccien 
hoch oben am Westhang der Rodella, während das schmale vertikale Band von oberen Werfener Schichten zeigt, wie 
der Kern einer Falte mitverschuppt wird und selbst als Schubkeil entwickelt. Auf der linken Seite zeigt der Porphyrit eine 
Mächtigkeit von 40 his 50 m. Er gehört zum nördlichen oder tieferen Flügel der zerquetschten Falte, ist geglättet und poliert. 

Der zertrümmerte untere Muschelkalk und der Augitporphyrit liegen an einer etwa mit 35° gegen NW geneigten 
Schubfläche auf der linken Seite in 1 G80 m Höhe ungleichförmig auf Mendoladolomil Der Mendoladolomit weist zahl
reiche geglättete Cleavageflächen auf und fällt steil nach außen, mit zirka 45 ° nach SSO. Er wird selbst von einer 
weiteren Scherfläche von sehr geringer Neigung durchsetzt. Man erkennt deshalll, daß die Gruppe der enggepreßten 
oberen Werfener und der Schichten des unteren Muschelkalks Teil eines gefalteten Schubkeils ist, der an einer 
flachen Schubebene auf Mendoladolomit liegt. Das Profil kann wegen des tiefen Schuttes in der Rw1se in diesem 
tieferen Gehänge nicht weiten'erfolgt werden. Doch besteht auf der Nordseite der Runse, oberhalb und unterhalb 
der Hotte ("Le Pozze), bei 1627 m, ein Zusammenhang. 

Der unterschobene Mendoladolo1nit im Aufschlusse in der Runse erleidet an einer NW-SO-Verwerfung eine 
geringe Verschiebung nach S und eine .Änderung im Streichen. 

Seine allgemeine Form ist die einer Flexur mit Streichen ONO-WSW. Das Einfallen gegen NNW ist flach, gegen 
SSO in Form eines Knies steiler. 

Mit diesem Streichen steigt der unterschobene Mendoladolomit an den Hängen flach gegen N an. 
Die Mendoladolomit Felsen werden von einem Lagergang aus geglättetem Augilporphyrit überlagert, der im S an 

einer Verwerfw1g gegen eine allgesenkte Zone von Mendoladolomit abschneidet. Dieser streicht von NW nach SO und 
bildet im höheren Teile nahe an der Verwerfung eine mit 25 ° gegen SO abfallende Flexur, die in kurzer Entfernung 
plötzlich steiler wird. 

Der abgesenkte Mendoladolomit wird gleichförmig von grauen, gutgeschichteten und dunkel gebänderten, bituminösen 
Kalken überlagert, über denen die knolligen und kieseligen Buchensteiner Kalke in unregelmäßiger Mächtigkeit liegen. 
Diese Gruppe ist dicht von Lagergängen durchdrungen und geht nach oben in rnischengelagerte Tuff- und Kalk
breccien und in Augitporphyrit ober. 

Die Hütte von "Le_ Pozze• steht auf Buchensteiner Lagen, und es ist die Beimischung von vulkanischem Gestein, 
welche den plötzlichen Ubergang zu fruchtbarem Weideland bewirkt. 

Eine vollständige Reihenfolge der Schichten, welche die Alpe unterlagern, kann in einer tiefen Schlucht auf ihrer 
Nordseite, zwischen der Alpe „Le Pozze" und dem Gehänge von Crous, beobachtet werden. Die Schlucht fällt zunächst 
mit der Ver\\·erfung z"ischen den heiden Gebieten zusammen. 

Auf ihrer Südseite, der Seite von „Le Pozze", steht von der Basis der Hütte bis etwa 1530 m hinab eine 
Schichtenfolge von Buchensteiner Kalken nnd Tuff- und Kalkkonglomeraten an, in welcher Gänge vorkommen (Streichen 
N 50° 0, Einfällen 35-40° SO). 
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Nun folgt eine Reihe schmaler Falten im Mendoladolomit, sie fallen bei der Höhe 1480 111 nach außen und werden 
von den dunklen, bituminösen Kalken und den darüberliegenden Buchensteiner Kalken oberhalb Fontanazzo überlagert. 
Diese streichen N 80° W und fallen mit 45-50° nach S. In Klüften der dickergeschichteten, bituminösen Kalke findet 
man vielfach Spuren von zähflüssigem Asphall 

Dieses Profil läßt die gutentwickelten Faltenreihen vom Gehänge des Monte Dona und ihre steilen Flexuren 
zwischen WNW und OSO erkennen. Die hohe Aufrichtw:ig dieser Reihen im oberen Gehänge bezeichnet die südliche 
Fortsetzung der antiklinalen Hebung, welche bereits von der Westseite der Rodella in der Richtung NNO-SSW dar
gestellt wurde. Gleichfalls weist die Flexur der Ponsinscholle mit ihren Eruptivgesteinen gegen die Aufwölbung der 
Alteren Schichten des Hanges auf die Fortsetzung der ähnlichen Störung im unteren Teil des Pozzatesbaches. 

Die Fontana-Scholle. 
(Vgl. Taf. XXII, Prof. 20.) 

Die angrenzende Scholle im S, unterhalb von La Fontana, zu welcher der auffallende Fels von Pian da Lors in 
etwa 1800 m Höhe gehört, ist im Verhältnis zur nördlichen Scholle von Fontanazzo und Egacie gesenkl Sie weist 
die gleichen zwei Schubflächen auf. Der obere Schubkeil ist ziemlich mächtig, der Mendoladolomil wird von etwa 25 m 
eines geschichteten Echinodermenkalks, dunkler, gebänderter Kalke uud Buchensteiner Knollenkalke überlagert, auf 
welchen Augitporphyrit liegt. Die unterschobenen Schichten stellen die enggepreßte, s(idliche Fortsetzung der gefalteten 
Gesteine dar, welche die ausgedehntere Schichtengruppe in der Egaciescholle bilden. Man sieht hier sehr gut an der 
westlichen Ecke dieser Scholle, wie die Schubfläche unter dem Mendoladolomit westlich hinaufbiegl und gegen die 
Fle:r:urverwerfung in den Eruptivgesteinen stößt. Der Dolomit liegt also als eine eingeklemmte Schubklippe flach auf 
der Unterlage. 

Der untere Schubkeil in der Scholle von Fontane zeigt am hohen Gesimse gleich unter der Überschiebungsfläche 
drei wohlausgebildete Sättel, deren Achsen von WNW nach OSO weisen, und diese liegen flach auf dem Mendola
dolomit des Felsen von Pian da Lors. 

Die aufgeschobenen Gesteine sind diP. roten und grauen Mergel, gut.geschichteter Dolomit und dolomitischer 
Krinoidenkalk des unteren Muschelkalks. Sie stehen im südlichen Teile der Scholle an, doch weichen sie im nördlichen 
jüngeren Schichten. Diese vertreten die scharf geknickte Aufstülpung derselben Horizonte in den überschobenen Schichten 
der benachbarten Scholle von Egacie und Fontanazzo gleich im N. 

Am Pian da Lors kommt auch ein zertrümmertes Mischgestein aus unterem Muschelkalk und Mendoladolomit 
vor, Ahnlich jenem in der Hauptrunse der Scholle von Egacie und Fontanazzo. 

Die Cerpei-Scholle. 
(Vgl. Taf. XV, Prof. 5b.) 

Die nächste Scholle im S möge als jene von Cerpei und Foscaz ausgeschieden werden. Sie ist geologisch des
halb wichtiger, weil sich in derselben ein ausgezf"ichneter Aufschluß der unteren Schubfläche befindet (vgl. Taf. XIV, 
Fig. 55). Die obere Schubfläche wird von der NNO-SSW-Verwerfung auf der hohen Terrasse abgeschnitten. 

Der Aufschluß der Schubfläche befindet sich am Wege aus Val Dona nach Foscaz. Der Weg führt in 1820 m 
Höhe über eine schräge, sehr glatte Fläche von Mendoladolomit, welche eine aufgeschlossene Oberseite der Schub
fläche darstellt Die Fläche streicht N 25 ° W und fällt unter einem Winkel von 22 ° nach 25 ° ONO ein. 

Über diese Fläche sind die obersten Lagen der unteren Werfener Schichten mit PseHdomonotis Haueri, Clarai a. u. 
bezeichnenden Fossilien auf geschlossen. Sie sind in der Weise vorgeschoben, daß die höheren Lagen über die 
tieferen vorgreifen und mil schönen Faltenstirnen der Schubfläche auflagern. Besonders interessant ist zu sehen, wie 
die unteren Lagen gleich oberhalb der Schubfläche dünn ausgewalzt, in feinen, kleinen Falten gegen SSW reitend, 
überfaltet sind. Die Schichtblätter sind nur zirka 0·25 bis 10 mm stark und die Antiklinalen der feinen Falten durch
schnittlich 20-30 cm voneinander entfernl 

Die Beobachtungen weisen hier auf eine Schubbewegung aus N 25 ° 0 hin. 

Wenige Schritte abwärts, gleich östlich der nächsten Wegecke, erscheint die Fläche wieder aufgeschlossen. Sie 
ist etwas uneben, streicht N 80° O und fällt unter zirka 10° nach N ein. Auf ihr ist eine Reibungsbreccie erhalten 
geblieben. Die daraufgeschobenen Gesteine sind graue und rote, mergelige obere Werf t-ner Schiefer. Sie sind parallel 
zur Schubfläche horizontal geklüft.et und papierdünn ausgewalzl Unzählige polierte Scherflächen durchsetzen die 
Schichten nach verschiedenen Richtungen; die vertikalen Cleavageflächen verlaufen N 10° W oder nordsüdlich. 

Diese sind ausgefurcht und geglättet und kreuzen ein anderes System, das N 80° 0 oder ostwestlich streicht 
und mit 60 ° gegen N einfällt 

Das letztere ist stärker verbogen und verdreht als die vertikale Cleavage in der Richtung N 10° W, scheint 
älter zu sein und die Deformation gemeinsam mit den Überschiebungsschichten erlitten zu haben. 
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Ein geringer Bruch in der Richtung NNO-SSW wird am Gehänge sichtbar, der sowohl die über- wie die unter
schobenen Massen um etwa 2 m im W senkt. 

Den Weg hinaufsteigend, sieht man in 1870 m Höhe <lie oberen Werfener Schichten von einer Gruppe grau oder 
gelb verwitternder dolomitischer Kalke mit Krinoidenresten iiberlagert, die dem Alter des unteren Muschelkalks angehören. 
Sie stehen unter der Kapelle von Cerpei an und werden von roten Schiefern iiberlagert. In diese Horizonte dringt 
eine intrusive Gangbreccie ein, in welche Kalkbrocken mit Hornsteinkonkretionen eingeschaltet sind. 

Ein Bruchstuck enthält Exemplare von Daonella Taramellii. 

Die Brocken stammen aus den Buchensteiner Horizonten und zeigen sicher an, daß die Gesteine gefaltet 
wurden, ehe die Gangbreccie, welche diese Triimmer enthält, in die Horizonte des unteren Muschel
kalks eindringen konnte. Der Lagergang hat die Schichten des unteren Muschelkalks gänzlich aufgebrochen und große 
und kleine Brocken an Ort und Stelle in sich aufgenommen; manche slammen von den Dolomit- und dolomitischen 
Kalklagen des unteren Muschelkalks. Am Rande des Ganges treten gröbere Breccien mit einer tuffigen Grundmasse auf. 

Auf der Breccie liegen zunächst diinnschichlige dolomilische Kalke, dann Mendoladolomit. An dieser Ecke außer
halb Cerpei zieht die Schubfläche unter der intrusiven Breccie durch und steigt in die steilen Felsen unterhalb des 
Weges westlich gegen den Einschnitt der Val Dona hinab. Die eben beschriebenen Schichten bilden zusammen eine 
hohe Steilstufe, uber welche der V al-Dona-Bach in einer Reihe von Wasserfällen herabstiirzt. 

1 

Fels SO von Foscaz 

Fig. 40, Profil im Val Dona durch P. 18W m. 

Vergrösserter 
(Juerschnilf 

1 = Mendoladolomil; 2 = Mylonitzonc, Verfallung rnn lluchensteiner Schichten mit Blöcken von 3; 3 = ilberschobener Mendolakalt; 
4, = TufThreccien mit Porphyrblöckcn; 5 =Tuffe. 

Stall SO sollte ,SW von Foscaz• stehen. 

Insofern die Breccie unteren Muschelkalk ersetzt, kann man sagen, daß die Schubfläche unter dem unteren Muschel
kalk und Mendoladolomit durchsetze. Die unterschobenen Felsen bestehen großenteils aus eruptivem Material, haupt
säc~ich aus Blockporphyrit, der auf Mendoladolomit liegl In diesem 8ind auch zusammengepreßte Keile von bilunlinösem 
Schiefer und Buchensteiner Knolleukalk. 

Die Überschiebungsfelsen oberhalb der Gangbreccie zwischen Cerpei und Foscaz bestehen aus MendoladoJomit, über
lagert von diinnschichtigen Kalken der höchsten Horizonte des alpinen oberen Muschelkalks, dann von Buchensteiner Schichten. 

Schmächtige Lagergänge und Gangbreccien kommen vor. 

In der Richtung NNO-SSW sind zwei deutliche Faltungen ausgebildet., welche von unbedeutenden Scherßächen 
geschnittrn werden. Die Faltenachsen schwanken ein wenig aus der N-S-Richtung. Mit einem Hauptstreichen N 10° O 
setzen sie sich nordwärts fort wid sind an einem breiten Gesimse östlich des Foscazbaches weithin erschlossen. 

Die gefaltete Schichtengruppe stößt gegen W längs einer NNO-SSW-Verwerfwig ab, und die eruptive Schichten
folge ist im W gesenkt. Die Richtung der Verwerfung ist hier N 40° 0, und sie zieht nahe an den zwei untersten 
Hutten von Foscaz vorbei, unterhalb eines langen Rockens aus groben, von schwarzen Palagonittuffen überlagerten 
Tuffagglomeraten. Diese Hutten befinden sich hier am Rande eines mächtigen Bergsturzes, der von den düsteren, hohen 
Wänden des Ponsin losgebrochen ist. Viele Blöcke stammen von den höheren Mandelsteinlaven und enthalten Ein
sprengungen von Schwer elkies. 
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Sudlicli der Foscaz Hutten führt ein kleiner Fußsteig hinab zwn Einschnitt von Val Dona. Der Übergang findet in 
Eruptivgesteinen statt. Diese bilden auf der Südseite das Bangende einer Reihe von geringmächtigen Kalk- und Dolomit
schollen, die von Schubflächen zerschnitten sind und ohne Zweifel die Fortsetzilllg der Schubmasse bilden. Darunter 
liegen ganz diskordant dazu gut entwickelte Buchensleiner Knollenkalke, die mit Tuffen und Tufibreccien verbunden sind. 

In einer Scholle gleich sudlich des Baches, die wegen ihrer hellen Farbe von weither gesehen wird, findet man 
auf diesen Knollenkalken und Tuffen eine Mylonitzone, die 5 bis 6 m mächtig ist und wellig durch den Fels zieht. 
Daruber ist ein weißer kristalliner Kalk, von dem große Blöcke in die Mylonitzone eingeschlossen sind. Das Dach aus 
diesem Kalk über dem Mylonit ist glänzend poliert Wld glatt. 

Versteinerungen in diesem Kalk wurden nicht gefunden, also ist es nicht klar, welchen stratigraphischen Horizont 
der kristalline Kalk vertritt. Die tektonischen Beziehungen mit der Nordseile des Baches wurden auf den oberen 
Muschelkalkhorizont hindeuten. Gleich sudlich am Hang, in einem höheren Niveau stehen wieder die Buchensteiner. 
Knollenkalke an. 

Steigt man die Hügelhänge gegen N hinan, tauchen im 0 der Verwerfung zerbröckelte Schollen der sedimentären 
Schichtenfolge aut 

Die Buchensteiner Knollenkalke sind neben Foscaz Wld nahe an der Verwerfung auf der Ostseite sehr gut auf
geschlossen. Sie liegen fast horizontal, sind aber gleich nördlich zu einer Flexur aufgebogen und bis zur Höhe 
1980 m anstehend. Dort werden sie von einem Lagergange von Augitporphyrit in Blockstruktur durchsetzt. Über ihnen 
liegt ein schmaler, abgescherter Fetzen von Mendoladolomit, dem höchsten Schubkeil angehörig. 

Die ganze Schichtenfolge östlich der NNO-~W-Verwerfung wird dann von einer NW-SO-Verwerfung durch
schnitten, welche die Scholle von Cerpei im S von jener von la Fontana im N "trennt. Jn der Tuffserie im W ist diese 
Verwerfung nicht mehr sichtbar, was durch die Senkung der eruptiven Gesteine erklärt erscheint. 

Es zeigen also die geologischen Züge dieser drei mittleren Schollen am Monte-Dona-Gehänge eine große Almlichkeit, 
gleichzeitig aber die rasche Veränderlichkeit im Detail, welche für dieses Gebiet bezeichnend ist. Die Scholle von Egacie 
und Fontanazzo bedeutet die höchste Hebung und wird von zwei NW -SO-Verwerfungen mit Absenkungen im N und 
S begrenzt. 

Die unteren Gehänge zeigen in allen drei Hauptschollen als wichtigste Erscheinung eine oder mehrere Knieflex:uren 
gegen das Fassatal. 

Das Südgehänge von Monte Dona. 
(Vgl. Taf. XV, Ansichtsprofil 14; Taf. VI, Fig. 22.) 

In der Scholle von Cerpei liegt der Wlterschobene Mendoladolomit auf hlaßgrau oder orange verwitternden, wenig 
kristallinischen dolomitischen Schichten, reichlich Krinoidenreste enthaltend, welche nach unten, bei 1730 m, in rote 
Mergel und Konglomerate übergehen. Diese Gruppe von unterem Muschelkalk ist an der NW-SO-Verwerfung stark 
gestört, streicht jedoch im allgemeinen N 65° W und fällt mit 40° nach NNO ein. Die rötlichen Kalke und Schiefer, 
welche bei 1701 m anstehen, sind von oberem Werfener Alter. Es wurden in denselben Pseudomonotis tenuisfriata und 
Pecten völsecklwferisis gefunden. 

Gegen Val Dona streichen die älteren Horizonte der W erf ener Schichten aus, und bei der Bt·ücke über den Bach, 
in zirka 1670 m Höhe, stehen rechtseitig die Seiser Kalke mit Myadtes-Fossilien und geschichtete Schiefer mit Pseudo
monotis Clarai an. Sie streichen N 65 ° 0 und fallen mit 30° bis 50° gegen NNW ein, in gestörter und lokal sehr 
steiler Lagerung. 

Gleich unter diesem A1ifschlnsse, am linken Bachufer, wird eine scharfe Flexur von 50° nach SSO sichtbar, und 
die unteren Werfener ·Schichten schneiden dann an einer senkrechten Verwerfung gegen gefaltete obere Werfener 
Schichten ab, die von WNW nach OSO streichen. 

Die gefalteten Schichten sind die hohen Horizonte der „ Campiler" Schichten, glimmerige, braun und orange 
verwitternde, eisenhältige Schiefer, welche verschiedene schlecht erhaltene Fossiltypen führen - Naticella costata, Turbo 
rectecostatus, Pecten völseckhof ensis u. a. - und mit dunnschichtigen, roten und grauen Schiefern wechsellagern. 

Die oberen Werfener Schiefe1· stehen an den tieferen Hängen bis 1620 m hinab an. Unterhalb dieses Niveaus ist 
die Gruppe der unteren Werfener Schichten weit aufgeschlossen. In ihrem oberen Teile fallen sie flach gegen NNW 
und erscheinen mit 30° gegen SSO überkippt. Wir haben also auch hier wie in nördlicheren Gegenden des Monte 
Dona Flexuren, doch nimmt ihre Steilheit ab. In ihrem Liegenden stehen Bellerophonkalkschichten an. In der geologischen 
Karte sind diese nur in Val Dona eingezeichnet. Sie können aber stellenweise am Abhang von Campestrin bis Mazzin 
nachgewiesen werden und reichen im Udaital bis zirka H-60 m hinein. 

Wenn wir von der Brucke aus, welche in 1670 m Höhe den Donabach überquert, das westliche Gehänge 
hinansteigen, .erhalten wir ein vollständiges Profil von oberen Werf ener Schichten, unterem Muschelkalk und Mendola
dolomil 

Die dünnschichtigen, mehr kalkigen Lagen des oberen Muschelkalks über dem Dolomit zeigen starke Zerknitterung 
und horizontale Scherung. Die nächste Gruppe des unteren Buchensteiner Kalks ist enger zusammengepreßt, und die 
mil oberen Buchensteiner Horizonten wechsellagernden Tuffe und Lagergänge wurden zu einer schieferigen Zone zerquetscht 
und verfaltet. 
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Dies bildet an den Klippen von Col Toron, untnhalb des Gehänges von Cerpei und Foscaz, eine auffallende Erscheinung. 

Diese Slörung bezeichnet die Lage der Schubfläche. Der Fels auf der Reibungszone ist aufgeschobener Mendola
dolomit und zeigt in der Nähe der Verwerfw1g eine gewellte und verbogene Oberfläche. Die höheren Horizonte des 
unterschobenen Felsen auf der linken Bachseile bestehen hauptsächlich aus einer Porphyrit- und Kalkbreccie, deren 
Einschlüsse fast durchwegs von den Buchensleiner Schichten herstammen. Auf der rechten Seile, ,,·ie oben heschriehen, 
sirnl die Knollenkalke und Tuffbreccien eingeschaltet (vgl. S. 82). 

Der Buchensteiner Hornsteinkalk und der weiße .I..-ristalline Kalk des Überschiebungskeils setzt sich· südlich dieses 
Punkte,.; nkht mehr als zusammenhängende Lage fort, doch kommen in den Faltungen der Reibungszone noch auf eine 
gewisse gel'inge Entfernung hin große Fetzen dieser Gesteine Yor. 

Ober der Heibungszone liegt zertritmmertes eruptives Gestein und Augitporphyrit. Die NNO-SSW-Verwerfung 
der hohen Terrasse trifft unterhalb des Porphyrits auf die Reibungszone. 

Der weitere Verlauf der geneigten Bewegungsfläche und der Reibungszone wurde bereits bei Beschreibung der 
Osthänge von Al Vidoi dargelegt. Dort zieht sie hauptsächlieh zwischen Buchensteiner Schichten hindurch und wird 
sehr ra-;ch steiler ('·gl. S. 84, Fig. 11). 

Sol Cresla 

Bu.K. 

Ansicht von Osten 

.Fig. 41. Ansicht des Gehänges Al Vidoi-Sot Cresla von 0 . 
.lfl'lr. D. = Mendola<lolomit; Bu. K. = Burhensteiner Knollen kalke; X =Schubscholle von Men<lola<lolomit: 
!::>dr. D. = Schlernclolomit; Tu. Hr. = TnJT- nnd Porphyrbreccien; Pal. Tu.= Palagonitluffr; Ma11. L. = 

Mandt>l!<lt>inlaven. 

Einige gute Aufschlüsse dieser Fläche sind in Val Scufa zu sehen, das Yom Faziesrande hei Sol Cresta gegen 0 
hinabzieht. Unter der Gruppe der Krinoidenkalke des obc·ren Muschelkalks und der Buchmsleiner Knollenkalke hefindPt 
sich hier eine unregelmäßige Zone zerquetschter Gesteine, welche einen ziemfü:h langen Keil aus Mendoladolomit, etwa 
12 bis 14 m lang, 5 m dick, enthält. Die ganze kalkig-dolomitische Schichtenfolge streicht N 70° W und fällt mit 30° 
nach NNO ein. Sie liegt auf einer Verwerfungsfläche, deren Inklination 60° W~W beträgt. Auf der Ostseite dieser. 
Fläche steht eine untere Gruppe Yon Buchensteiner Kalken an. Deren Streichen ist N 30° 0, deren Einfallen 25 ° bis 
35° nach WNW. Die Buchensteiner Kalke erreichen eine Mächtigkeit von 35 111 und liegen gleichförmig auf geschichtetem 
oberen Muschelkalk über den Abstürzen aus Mendoladolomil 

Die geneigte Fläche fällt also hier viel steiler ein als in der Gegc>nd von CPrpei und in den nördlichen Teilen 
des Monte Dona. Die westliche Scholle wurde aus WNW überschoben. 

Das Nordgebänge des Mont~ Dona. 

(Vgl. Taf. XV, Profil 15 c.) 

Wir wollen nun von der Scholle von Fonta.nazzo bis zum Durontale die l\'ordhänge des Monte Dona vergleichen. 
Auf der geologischen Karte heben sie sich durch einen weiten Aufschluß Yon W erfener Schichten bis zu einem hohen 
Niveau hinauf und durch eine darUberliegende geringe Mächtigkeit von Horizonten des Mendoladolomits heraus. Die Hänge 
hier seien zur Bequemlichkeit als „ Campitello-Scholle" bezeichnet. 

Ogil.-ic lior<lun: Gru<lcn, ~·a<sa, Euucberg. Abhandlungen, Band XXI\". 1. H~fl. 3:2 
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Im vorangehenden stratigraphischen Teile dieses Werkes wurde eine Beschreilmng des Mendola<lolomits und der 
auflagernden Tufl'- und Kalkkonglomerate gegeben, die hinter dem Dorfe Campitello ansteigen (S. 84-87). Die Schichten 
fallen mit 35° his 40° nach SO ein und werden von Gängen und Lagergängen ans Augitporphyrit durchdrungen, 
welche sich mit feinen Adern und Verästelungen im Gestein ausbreiten. 

Die eingeschalteten Gesteine sind jenen sehr ähnlich, die von den Aufschlüssen ohet· Fontanazzo heschriehen 
wurden (S. 245). Hier, in der Scholle von Campitello, umfassen sie die Horizonte der gebünderten und hituminösen 
Kalke, die voit gulgeschichteten Knollenkalken der Buchensteiner Gruppe übel'lagert werden, welche sehr unebene Ober
flächen haben nnd reich an gelhen Hornsteinen sind. 

DPr Mendoladolomit ist hie>r nur schwach dolomitisch; er steigt gegPn N\V an, und die Schichtung, wPlche ganz 
gut unterschieden werden kann, zeigt verbogene Flächen. Es traten in der Ril'htung von ONO gegen WSW FaltnngPn 
ein, und am Südrande des Aufschlusses gegen die Werfener Schichten befindL•t sich eine deutliche Südflexlll', wälll'end 
die Schichten auf der Kordseite abwechselnd steil verbogen sind, fast senkreeht stehen und dann östlich einfallen. 

An solchen Stellen wie hier nützt es sehr wenig, Fallen und Streichen in die Karte einzutrngen, da die Rich
tungen :;ieh nach wenigen Schritten wieder ändern. Im ganzen zeigen die ,.;päteren Faltungen, daß die torsionalen 
Krälle in der Richtung au,; NNO wirkten und die Verschiebungen gegen SSW stattfanden (Fig. 38). 

Zugleich aber haben die Falten sich wegen der differentialen Spannungen in tangentialer Richtung mit einer 
Krümmung nach S aus einer WNW-OSO-Richtung gegen ONO und NO ausgebildet. 

Es ist zu bemerken, daß hier die Verbiegung der Gesteine ohne Bruch stattfand, wie dies hei mächtiget· Ent
wickhmg rnn kalkigen oder dolomitischen Schichten häufig der Fall ist. Die Brschaflenheit des GPsll·ins ist übrigens 
hoch kristallinisch, es ist stark von Kalziladem durchsetzt und wird von sich henzenden Clearngetläelwn dm·chzogPn, 
derc·n Richtung an verschiedenen Stellen eine verschiedene ist. 

Der Kontakt der ·Augitporphyritf eisen am tieferen Gehänge mit den WerfenPt' Schichten der Crousalpe ist eine 
wichtige tektonische Grenze. Für denjenigen, welcher diese Gt·enze zu wllersuchen wünscht, möge gesagt sein, daß 
der Weg, welcher zwischen Campitello und Crous in die Karte eingefragen erscheint, eher irreführend i,;t, da er in 
den Wiesen kaum unterscheidbar bleibt. Er kann trotzdem aufgefunden werden und führt längs der Grenze von 
Werfener Schichten und Augitporphyrit hin. Man erwartet umsonst, in den Werfener Schichten Apophysen zu sehen. 
Die geschichteten Fel,;en sind rötliche oder graue .Campiler" odet· obere Werfeuer Schiefer, die mit 40° nach N oder 
etwas nordwestlicher einfallen. An einer Stelle der Alpe liegen Tuffbreccien anf Angilporphyril 

Bei den Hütten rnn Crous (1564 m) stehen die wlleren Horizonte der dunkelroten, glimme1igen „Campiler" 
Schiefet· an. Sie streichen 25° 0 und fallen mit 15° nach WSW. Sie bleiben dann oberhalb des Weges, stellen sich 
bei zirka 1600 m Höhe senkrecht und nehmen die Form einer Knieflexur an, mit einem Sh·e>ichen 0~0-\YSW, 
einem Einfallen von 70° nach SSO und von 25° nach NNW. Es ist dies anscheinend die,;elhe torsionale Umform1mg 
wie in den Kalken ober Campitello. 

Diese Störung zugleich mit der Zusammenpressung und Glättung der Wrrfener Schichten scheint anzuzeigen, daß 
die Werfener Schichten hiPr anf die Eruptivfelsen später überschohen seit>n, wenn sie auch einen nrspriingliehen Teil 
des Daches dPr Intrusionen vertreten. 

Die Beziehungen dn Werfener Schichten zu den Mendolagesteiiwn hinter Campitello bezeichnen ebenfalls eine 
Schubfläche. Die oberen Werfenn Schichten stoßen mit Nordeinfallen gegen den dolomitischen Kalk und liegen 
manchmal auf ihm; der Kalk fällt an dieser Grenze fast durchaus gegrn S oder SO. Auf der W estsPite der Kalke 
werden die \Verfener Schichten von einer Verwerfung geschnitten und die MPndolafelsPn an dieset· Gt·enze überlagert von 

a) massigen Kalken mit bituminösem Genich, 

b) Hornstein führenden Knollenkal.ken, wechsellagernd mit Tuff- und Kalkhreccien, 

r) einem blaßgrauen oder weißen, wenig kristallinischen Gestein, ähnlich dem Marmolatakalk, mit kleinen Horn
"steineinschliissen, das eine Zone bildet, welche von mehreren Gängen durchdrungen wird. Das Streichen der kalkigen 
und eruptiven Serien ist N ö0° W, das Einfallen 40-50° nach SSW. 

Die ganze Gruppe schneidet in der Hölw von 1650 m schräg zum Streichen an Werfener Schichten ab. Die 
Werfener Schichten sind verbogen, zerknittert, von Schertlächen zerschnitten. Sie gehören zu drn aufgeschobenen 
Werfener Schichten und sind folglich an der Westseite der Verwerfung abgesenkl 

Sie steigen dann steil zu den hohen Felsen unterhalb Pra Molln an, wo sie gl'genüber den abgesenkten, erup
tiven Felsen von Bnisoledes verworfen sind. 

Also vertritt die Werfener Schichten an diesem Abhang ein ·hohes Gewölbe mit NNO-SSW-Streichen, auf dessen 
Westseite die Eruptivfelsen des Ponsinhanges etwas abgesw1ken sind, und auf dessen Ostseite die Eruptivfelsen entlang 
des Fassatal-Abhanges eine unterschobene Lage aufweisen. Die Schubfläche läßt sich als eine flache Störungszone um den 
Nordhang verfolgen bis zu der NNO:..SSW-Verwerfung zwischen der gesunkenen Schichtmasse des Ponsinhanges und den 
aufgewölbten Werfener Schichten. Diese Verhältnisse zeigen, daß letztere als ein Schubkeil aufzufassen und jedenfalls die 
Fortsetzung der überschobenen Werf ener Schichten in den oben beschriebenen, südlicher gelegenen Schollen des Monte
Dona-Abhanges ist, obwohl der NW-SO-Bruch von Pra Molin nach Fontanazzo di sotto dazwischen durchschneidet. 
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Die Überschiebungen am Monte Dona. 

Wir sind nun in dPr LagP, uns mit den tektonisclwn BPziehungen der überschobenen und unterschobenen 
Schichtengruppen an den östlichen Hängen des Monte Dona und mit den Verwerfungen übersichtlich zu beschäftigen, 
welche diese Hänge in sich kreuzenden Rich1 ungen durchzielH•n. 

Zu diesem Zwecke bPtrachten ·wir die untPrP Sehubfläclw, dl'Illl sie zieht durch das ganze Gehänge. 
Die unterschobene odPr basale Masse ist im Durontale unterhalh der Pozzate;;hrücke aufge;;chlossen. Sie wurde 

gemeinsam mit der üherschobenen Masse von den allgemeinen, gegen 0 einfallenden Flexuren und den Verschiebungen 
dnrch die NW-SO-Verwerfungen betroffen. 

In der NW-SO-Scholle rnn Fontanazzo erscheint die Schubfläche in 1G70 111 Höhe elwas abgesenkt. iu der Fontana
scholle bei Cerpei 1880 m hoch, am Donabache lwi 1930 m. Die Störung in den Buchensteiner Kalken unterhaUl von 
Al Vidoi, welche wahrscheinlich ihre Fortsetzung ist, befindet sich dort in zi_rka 1940 111 Höhe. 

Befrachtet man die Schubfläclw im Verhältnis zur Schichtenfolge, erkennt man, daß sie im GPhiete des Duron
lales im N durch untere Horizonte de1· überschobenen Masse, nämlich dmch untere Trias, schneidet, weiter im S 
durch höhere Schichtenhorizonte. In dt>n mittleren Schollen sind diP 1ifrndoladolomiHeben je11e, wt>klw mit de1· FlächP 
an deren UnlPrseite in Kontakt 1rt>ten. während lwi Al Vidoi im S die Buclwnst!:'iner Horizonte über derselhen 
anstehen. Man kann schließC'n, daß der Schub im nördlichen Teil des Gehänges stärker wie im südlicheren war, und 
daß er gegen S nach und nach ausklingt. 

Die Schichten, welche die Schubscholle zusammensetzen, wurden anscheinend vor der Überschiehung schon gefaltet. 
Die Werfener Schichten, welche in der Campitello-Scholle in mächtiger Entwicklung- oherhalb der Schubfläche 

anstehen, f~,hlen in den zwei nächsten Schollen von Fontanazzo und La Fonlana beinahe ganz, und an ihre Stelle 
oberhalb der Schubfläche tritt eine geringe Mächtigkeit von unterem Muschelkalk, rnr allem aber Mendoladolomit. 

Bei Cerpei, in der nächsten Scholle im S, stehen an der Sclrnbfläche wieder untere Werf e1wr Schichten an; sie sind 
ganz gPglättet und werden gleichförmig ,·on Horizonten dPr oberen Werfener Schichten und des witeren Muscht>lkalks üher
lagert; an den Abstürzen zur Val Dona stl'hen dann Mendoladolomit und jüngere Schichten an, welche nach S einfallen. 

Es wurden also zwei Sättel aus \Verfener Schichten und zwei Mulden aus Mendoladolom.it rnn der darunter
liegenden Schubfläche geschnitten. Sie halten ganz die WNW-OSO-Richtung ein, welche jene des älteren Faltensystems 
war. In diPsC'r Hinsicht unh•rscheiden sie sich gänzlich von den mancherlei späteren Faltungen, die sich in den 
Schichten der Schubschollen und Basalmasse während der späteren Bewegungen entwickelten. Diese verlaufen NNO
SSW und stehen in Ko1Telation zum Streichen der steilen Flexuren in dieser Richtung, welche die tektonische Haupt
erscheinung am ganzen Gehänge von Monte Dona zum Fassalale darstellen. 

Das Vorhandensein einer antiklinalen Hebung in dieser Richtung wurde bereits an der Rodella gezeigt, und sie 
setzt sich an den HängPn des Monte Dona entlang fort. Die Scholle zwischen der NNO-SSW-Verwerfung, welche die hohe 
Terrasse mit den eruptiven Schichten quert, und der mehr nordost-südwestlichen Verwerfung, die durch die mittleren 
Hänge zieht, ist jetzt der höchste Teil des ganzen Gewölbes. 

Zu beiden Seiten derselben wurden die Schichten abgesenkt. 
Die Osthänge des Monte Dona zeigen also das später neu hinzugekommene NO-SW-Streichen,· das zu dem für 

den Duronpaß charakteristischen NW-SO-Streichen kon-elativ ist. Diese zwei diagonalen Streichrichtungen bezeichnen 
die lokale Wirkung der von der breiten Rodellakuppel in SSW-Richtung ausgehenden Di&gonalkraft. 

In Übereinstimmung mit dieser Bewegung können wir uns die sich kreuzenden Verwerfungen an den Osthängen 
erklären. Diese, welche die Richtung NW -SO haben und die oben beschriebenen Schollen zerteilen, waren wahr
scheinlich ursprünglich 0-W -Verwerfungen, die gemeinsam mit den Schichten gegen SSW gedreht wurden. Dabei sind 
neue gegenseitige Deformationen in den angrenzenden Schollen entstanden. Die horizontale Verschiebung nach S war 
auf der Fassaseite bedeutender als im W, so daß sie nun der Richtung NW -SO folgen. Die N~O-SSW-V crwerfungen 
hingegen verlaufen parallel zur letzten antiklinalen Hebung, und die differentialen querwirkenden Kralle traten in horizontalem 
und vertikalem Sinne ein und haben zu den scharfen Knickungen, Faltungen und Kniebiegungen den Anlaß gegeben. 

Diese Hebung wirkte als Trennungszone in der Erdkruste zwischen den Gebieten an ihrer Ost- und Westseite 
In Beziehung zu ihr bedeutet das Gebiet von Monte Ponsin eine Absenkung, in welcher die Schichten seitlich nach S 
verschoben wurden, während in der Rodella, die Schichten einen Klotz darstellen, der in gehobener Lage verblieb. Die 
Spannungsverwerfungen zwischen diesen beiden Gebieten sind jene, welche vom südlichsten Teile des abgesenkten 
Monte-Dona-Gebietes in wenig abweichenden Linien nach NNO, NO oder ONO gegen die gehobene Rodella durch
ziehen (vgl. Diagramm Fig. 38). 

Die Westhänge des }„assatales unterhalb Mazzin. 

Die Hänge auf der Westseite des Fassatales, unterhalb des Dorfes Mazzin, senken sich von den Dolomitbergen 
zwischen Udai und Vajolet steil hinab. Die Terrasse gleich unter den Dolomitbergen ist bewaldet und sehr holperig 
infolge allen Moränenmaterials, häufiger kleiner Lawinenstürze unu der Furchen von Wildbächen. Von etwa 1600 m an 
ist der Boden meist Weidegrund. Die hewaldele Terra.-;::;e erreicht die Basis des Dolomits IJei zirka 1880 111, und das 
Talniveau liegt in 1315 his 1320 m Höhe. 
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Die Unlersncbung dieser Hänge läßt im geologischen Bau eine große Ühereinslimmung mit den Südhängen des • 
Monte Dona erkennen. Die Geologie ist auf der Vajolet- oder Südseite einfacher als gegen das Udaital hin, und wir 
wollen hier mit der Beschreihung heginnen. 

Wenn wir in 1355 11t Höhe das Vajolettal betreten (Rio di Soja!), stehen die Schichten um etwa 10 m höher 
auf der rechten Seite des Sojalhaches an. Es sind dick- und dünnschichtige, dunkelblaue und braune Mergel und 
mergelige Kalke mit unebenen Oberflächen, überlage1:l von dunkelgrauen Kalken. Sie streichen ~ 35 ° 0 und fallen mit 
60° nach NW. Es sind fossilleere untere Horizonte der Seiser Schichtengrnppen, auf welchen auf derselben Seite 
„Jfyacites"-Horizonte liegen. (Die g-eologische Färbung der Karte erslrPckt sieh nichl auf diese Seile.) 

Die Seiser Kalke treten aucl1 noch in einem oder zwei Aufrissen des Gehänµ-es auf der linken Bachseite zutage, 
doch der Weg nach Monzon zeigt keine guten Aufschlüsse mehr, bis man bei 1504 m die Terrasse von Monzon erreicht. 
Etwa 20 /11 unterhalb des Dorfes, südwestlich, steht blaugrauer Kalk mit Pseudo111onofis Clarai an und wird überlagert 
von dwikelroten, sandigl'n S<"hif~f Prn uncl Gastropodenolithen, und von lichtgrau geflPckten Kalken mit Bivalven der Campih·r 
oder oberen WPrfPnPr Typ<'n. DiPse sind Z\YischengPlagert mit orangegrauen SchiPfem, voll von kleinen vt>rkohlten 
Ptlanzl'nstül'.kcht·n. DarühPr liegen bei 15-t.O m die• typischPn roten Campilt>r Schh.fer, mit Glimmer bi>dPckt und mit 
Abdrücken von Myacit<'n. Die Schichtengruppe streicht N ;)5° W 11nd fällt mit 35° naeh 1\0 ein. 

Obnhalb, am GPhänge bei 1570 111, ,;ptzen sich die SehiPfer in bPdPutPndPr Mächtigkeit fort und WPrden von 
\H·idwn, ziegt·lroten, fossilarmen Schiefern, dann von hartem, grauem, ,.;andigPm Kalk übPrlagert, dessPn Schichtenflächen 
mit GlimmPr bedeckt sind und d(•r splitte1ig bricht. Diese Schichten WPchsPllagPrn mit tonigen Kalken, voll von Stein
kernen kll·irn·r Bivalv1·n. Ein dichtPs System von Cleavageflächen durchsetzt siP in der Richtung N 70° 0 und mit einem 
Einfallt>n von 80° nach SSO. 

Folgt man clPn oberen \Y erfPner Schichten im Streichen, bemerkt man an dem Eck, wo die Sojalalpe sichtbar wird, 
Pine Störung. Di1~ sandigen Kalke sind abgeschnitten, und es st~hen die unteren W erfener Schichten an, hlaugraue Kalke 
und blaue mergelige Schiefer, in denen Pseudomonotis aurita gefunden wurde; sie werdPn von den gpflpcktPn KalkPn 
dPI' u11t1·1·en Horizonte der oberen ·w erfener Gruppe überlagert. Das StreichPn ist N 35 ° 0, das Einfallen 25 ° WNW. 

Diese StörWig kmrn an den Hängen auf- und abwärts als dPutfü:he Verwerfung in d1•r Hichlung XNO mit Absenkung 
der Ostscholle ve1·folgt werden. 

Die Campiler Horizonte de1· W estscbolle sind im Waldgebiete ober der Sojalalpe weit aufgeschlossen. Die Fossilien, 
welche hier gefunden wurden, schließen mehrere Pektentypen ein (Hell II, S. 25). Bei 17 40 m, genau im N von Sojal, 
r;lreichen die Schichten von XU naeh SW und fallen mit etwa 20° gagen SO ein. Es stehen rote Mergel an, und 
Konglomeratlagen weisen darauf hin, daß die Horizonte des unteren Muschelkalks erreicht sind. Auf diesen liegen dunkel
graue Schiefer, gelegentlich mit Pflanzenresten, und eine Gruppe ven dickbankigem Dolomit tmd von dolomitischen 
Kalken mit Krinoidenresten. Auf dPr höchsten TPrrasse in 1780 m Höhe treten dann wieder weiche Schiefer unter 
1lem )lendoladolomit auf. 

DiP ganze S~liiehl1~nfolg<' wird im W von de1· Schlucht dPr Forcia Lai·ga abgPsdmitten, und dit· entsprt>chenden 
Schichten stehen auf dPr anderPn Seite der Schlucht um etwa GO m höher an. 

Diese Verwerfung ist hier von NNO nach SSW gerichtet, a1lein wenn man ihr nordwärts durch die Forcia Larga 
folgt, dreht sie in die nordsüdliche, dann in clie H.ichtung N.NW-SSO als eine dn HauptverwPrfnngen auf der Ostseite 
dPs Dolomit.massivs mit Absenkung im 0. 

Beide VerwerfungPn, im 0 und im W der Sojalalpe, halien ih1·e Absenkung auf der Oslseite uud senken so das 
Plateau gegen das Fassatal. Sie können quer über das Vajolettal und durch den Kamm auf seiner Südseite als NNO-SSW
Verwerfungen östlich und westlich der Ciampedie-Felsen verfolgt werden. 

Folgt man der Verwerfwig im 0 von Sojal in nördlicher Richtung durch WPrfener Schichten 11nd untPren Muschel
kalk, erreicht man hei 1 700 m einen "\Veg, der von de1· Verwerfung gekreuzt wird, an welcher anfangs Mendoladolomit 
ansteht. Di<·ser ]J('findd sich auf cler östlichen oder ahgesenkten Seite und bildet eine Reihe sehr gestörter Felsen, diP 
man die „Sa,.;,.; da Majonale" nennt. Die Mendolafelsen erscheinen in dPr Richtung N G0_0 W aufgewölht und stoßen 
an ihrer Wesl-;eite ganz scharf an obe1·en "\Verfener Schichten ab, welche längs der Verwerfungsfläche durch die ganzen 
mittleren Hänge hin eine langgestiwkte Erhebung hilden. 

Vom Dorfe Ronc in WNW-H.ichtung nach Col de Monzon ist die Schichteml'ihe folgende: untere Werfener 
Schichten, ohere WerfenPr Schichten, unterPr Muschelkalk, Mendoladolomit; Verwprfung; obere "\Verfener Schichten und 
die vollständige Serie his zum Sehlerndolomit. 

An der Kordabdachung des aufgewölhten Segments von Sass da Majonale werdt'n die Mendoladolomitfelsen 
schmächtiger und enden hei zii·ka 1620 /11 am Hange, von dem man das Udaital überblickt. Der untere Muschelkalk 
steht unterhalb gegen 0 hin an, ebenso die oberen We1fäner Schichten. die N 35° 0 streichen Wicl mit 40° gegen 
SO einfallen. 

Westlich der l\NO-SSW-Verwerfung treten an Seite des Mendoladolomits untere Horizonte der oberen Werfenn 
Schichten zutage, welche N 30° 0 streichen und stark gefaltet und zerquetscht sind. Ihr Streichen ist para11el zur Ver
werfung;;:fläche und stimmt mit rlPm allgemeinen Streichen längs der ganzen W esl::ieite übe!'l•in. 
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Etwa 40 111 unterhalb dPs Endes des Ausstriches des Mendoladolomits, auf dem Hange gegen das Udaital. erscheinen 
die oberen Werfener Schichten in der Scholle des Sass da Majonale in de1· Richtung N 75° W stark gestört und 
schneiden gegen Schichten ah, wt:>lche gegen N 35° 0 einfallPn und senkrecht stehen. Die Störung ist hie und da zu 
sehen, allein die Hänge sind stark hewachsen und man kann ihr deshalh nicht gut folgen. 

Trotzdem kann man sie westwärts his in die Dolomitfelsen von Coi da .Monzon verfolgen. Am NordostPck von 
Coi da Monzon ist eine vollständige Reihe der Horizonte des unteren Muschelkalks an der Basi,,; des Mendoladolomits 
rn1·handen (S. 1 7). 

Sie streichen N 25 ° 0 und fallen mit 10° Jiis 15 ° nach W ein. Die Horizonte des Meudoladolomits hegiunen bei 
etwa 1820 111. 

Im N eines senkrechten Brud1es in den Dolomitfelsen erscheint eine Masse des Dolomits aLgesenkt und von der 
Hauptwand gegen O hin ,·er;;choben. DPr Bruch sf1·eicht N 75° W. die abgesPnktPn Felsen fallen mit 30° nach '.\O ein. 
Der Spmng bPlrägt nur etwa 40 m, allein die steil abfallende Flexur im S und das veränderte Einfallen sind Merkmale. 
welche durch das ganze Dolomilmassiv gL·gen \Y erkennbar sincl. und zwar in einer Linie mit der • Hosenµ-arlen "
Flexur und -Ye1werf11n~. Es ist dies in der Tat das AuftauchPn clPr "Rosengarten~-Flex11r auf der Seite von 
Fassa (vµ-1. S. 223). 

Die Flexur setzt sich als dPutliche E1·,;;clwinung am '.\ordgPhänge de,; Udaitale,; in den W Prfe1wr Sehichlen fol'I. 

obwohl dort 1mh•rgPordnete FallungPn und Drehungen in den Schichten vorkommen. Der gestörteste Teil i:..;t. der hereits 
besclu-ieliene, unterhalb des Endes der Majonalefelsen, wo die '.\'.\0-SSW-Yerwerfung rnn jener in der Richtung N 7 3 ° W 
geschnitten wird. 

Ein gute1· Auf,.;chl11ß in den W PrfenPr Schichten ist im östlichen Teile de,; GPliängPs, in dl·r XähP der südlich::;ten 
Häuser von Mazzin, zu sehen. Die Schichten sind dick- und dünnschichtige Kalke und dunkPlhlaue, plallige und spalt
hare SchiefPr, in de1wn Pseudo111011ofis aurita Clarai nnd andere Fossilien der unteren \Verfener Schichten vorkommen. 
Sie WPchsPllagern mit rötlichen und grünen Mergeln und sind deutliche Ühergangslagen zu den oheren \Verf Pilel' Schicht Pn. 
Ihr Streichen isl N 45° W. ihr Eiufallen 30° :\0. 

Sil· werden westwärts längs des Wegps von g1.falteten roten Schiefern und sandigPn Kalken der oberen W erft:>nPr 
Schicltten überlagert; die Faltungen drehen aus einer Richtung in die andere. Dieser Aufschluß wrlierl sich dann, und 
näher bei Ronc sind gelegentliche Aufschlüsse rnl'liandPn, in denen die roten, glimmerigen oberen Werfener Schiefer und 
fossilführenden Horizonte mit einem Streichen OXO-WSW und einem Einfallen von :30° bis :35 ° gegen SSO 
anstehen. 

Hier, nah<' bei l\Iazzin, zieht die Verwerfung wahrscheinlich zwisclwn den gPslörten Grnppen der W e1frner 
Schichten durch. 

Ein Vergleich dPr geologischen Karte zeigt, daß diese Yerwerfung, welche dmch den Südhang des Udaitales 
schneidet, die östliche Fortsetzung der Verwerfung am Vajolelpaß ist. 

Die NNO-SSW-Verwerfunir von Sass da MajonalP ist dagegen die südliche Forl=-elzung der X:'.\U-SSW-Y1·1·
werfung, die durch die mittleren Hänge des Monte Dona zum Fassatale zieht und ihre Ahsenkung auf dl'r Ostseite 
hal Die in der Richtung NNO-SSW gehobene Scholle befindet sich in einer Linie mit der antiklinalen Hebung in 
dieser Hiehtung, welche im W der Rodella und am Gehänge des Monte Dona gezeigt wurde. · 

Die geologische Beschaffenheit läßt erkennen, daß die verschiedenen, im S des Monte Dona aneinandergrenzenden 
Fazies, die dolomifüche und die eruptfre, gemeinsam der Pniode der seitlichen Verschiebungen unterworfen waren. 

In der Kartenskizze (Fig. 16) deuten die gl'l'aden Linien diP wahrscheinliche nrsprimg-liche Lage der Hanpteruptions
spalten der rnitteltriassischen Zeit an w1d die H.ichlung der faltenden Bem•gungen ,·on WN\Y gegen USO in jenem 
Gebiete, welche BewPgungen an,,:cheinend in wPilem Maße den Grw1dlinien der mitteltriassischen Störungen folgten. 

Das Diagramm, Fig. 38, zeigt die Richtung, in welcher lokal eine torsionale Verschiebung eintrat, welche die 
vulkanischen Fazies im Zusammenhange mit dem altL•n Bmchgd1iete gegen SSW drängte. 

Der Schub äußerte sich ebenso auf die dolomitischen Fazies, und so können wi1· als radiale Spannungsrisse im 
'forsionsschema jene NNW-SSO-Verwerfungen auffassen, die sich durch das ganze Gehi1·gsrnassiv ziehen. Das neue 
Streichen des Dolomits in den Verwerfungsschollen ist NW-SO und Nl\'W-SSO, das Einfallen ONO. 
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Das Buffaure-Massiv. 

Einleitung. 
Die Bezeichmmg Buffaure-Massiv wfrd hier für_ das ganze Gebirge verwendet, das umgrenzt 'vird im NO und N 

mm .hisio-Fh1s,.;e - vom Dorfe Penia bis Alba, Canazei. Gries und Carnpitello -, im W <>benso vom Avisio, und zwa1· 
\'Oll Campitello bis Fontanazzo, Campestrin, Mazzin an de1· Mündung des Udaitale,.;, Monzon, Rualp, P11rra und Pozza. 
Im S senkt sich das Buffanre-Massiv ober der Buffanrealpe und den Felsen von Mairins zur Val de Nicolo, und im 0 
wird es durch die jähen Berge de,; CoUaz und den Kamm von Sass Nero und Sass <li Rocca von dem weit aus
gedehnten, hohen Almlande der Contriualpe abgetre1mt. 

Das Buffaure-Massiv, vom ~~assatal, von N oder W ans geselwn. zeigt Pin etwas absdm·l'kl'nd!'s. wrla:-:sprn•s Aussehen, 
imd seine jähen Felsen aus dunklem Erupth·gestPin bieten dem Touristen keine Versuchung. Tn dem ganzen Massiv 
bl'findet sich keinerlei Gasthaus oder Schlafhaus und die einzige Zeit des Jahres, während wPklwr es rings bevölkert 
ist, ist der Spätsomnwr und erst.e Herb:-:t, wenn die Bauern sich auf die Hochmähder begeben, um das Heu zu mälwn. 

Die V l'tfass1•rin kartierte hier in den Jahren 1910 bis 1911 und lPgte dann gewisse Sel'il'n rnn HorizontPn der 
eruptiven Schichtenfolge, welche sie im Verlaufe geologischer Untersuchungen auf der SeisPr Alpe, im Durontale und in 
Butiaure bestimmt hatte, fest. 

Die Ka11e, welche nun über dieses Gebiet veröiTentlicht wird, ist jene, welche damals aufgenommen wurde. Die 
Absicht der Verfasserin ging dahin, sie erst zu veröffentlichen, nachdem sie die Dolomiten auf der Westseite des Fassa
tales, in der Seceda und im N des Grödener Tales kaI1iert hätte. Ein kurzer vorläufiger Bericht der Zonen, die sie un 
Buffaw-egebiet erkannt hatte, wurde trotzdem veröffentlicht und war von mehreren geologischen Prnfilen begleitet. 1 

Im Jahre 1912 kam der seither verstorbene Dr. Walther Penck aus Wien in das Gebiet von Buffaure und ver
öffentlichte im Herbste des gleichen Jahres eine geologische Karte und Beschreibung. Er bezog sich hiebei auf eine 
Arbeit der Verfasserin aus den Jahren 1902 und 1903, in der die Westseite des Bnffam·e-Massivs beschrieben ist, aber 
erwähnte die Publikation aus dem Jahre 1911 nicht, obwohl sie in den Verhandlungen der k. k. Geologischen Reichs
anstalt erschienen war; er hatte sie anscheinend übersehen. 

Dr. Penck erkannte gewisse Horizonte der eruptiven Gesteine, aber sie unterscheiden sich so stark von der 
Klassifikation der Verfasserin, daß es unnötig erscheint, hier eine Vergleichung anzuführen. Der Leser sei statt dessen 
auf die betreffende Arbeit Dr. Penck s 2 verwiesen, welche manche interessante, inhaltsvolle Übedegungen bezüglich 
der Eruptivgesteine enthält. 

Die Veröffentlichung des Werkes der Verfasserin in Deutschland war im Laufenden, als der Krieg des Jahres 1914 
ausbrach. 

Es vergingen manche Jahre, ehe die Verfasserin wieder zu ihre1· geologischen Arbeit zurückkehren konnte, und 
die Publikation mußte von neuem vorbereitet werden, da vieles dem Gedächtnisse der Verfasserin entschwunden war. 
Sie besuchte das Buff~uremassiv zweimal in den letzten Jahren, aber immer nur für wenige Tage, einmal 1922, um 
Herrn Dr. J. W. Evans das Vorkommen verschiedener eruptive1· Gesteinsarten im Felde zu zeigen, welcher so freundlich 
war, die Haupttypen mineralogisch zu beschreiben. Eine andere Gelegenheit bot sich im Jahre 1923, wo die Verfasserin 
eine viertägige Tour um das ganze Gebirge in Begleitung von He1Tn Dr. Julius Pia aus Wien unternalun zum Zwecke, 
denselben mit den -Gebirgsstruktw-en vertraut zu machen, da er ihr Werk ins Deut.sehe übersetzen sollte. 

Dr. Pia wurde von dem Vorhandensein der Schubflächen auf der Westseite des Gebirges überzeugt, welche 
Dr. Penck nicht angenommen hatte, und überprüfte mit d~r Verfasserin einige der komplizierten Details in den Felsen 
gegenüber Perra. Die Verfasserin ist den Herren Dr. Evans und Dr. Pi a für ihr Interesse und ihre Kritik sehr 
dankbar. 

Für einen Geologen, der das Fassatal besucht, ist die geeignetste Art, sich mit der eruptiven Schichtenfolge ver
traut zu machen, wenn man in Campitello Aufenthalt nimmt und dann den Weg zur Grepa-Alpe benutzt, welcher über 
die Duihütten leitet (Ygl. S. 87). 

Eine leichte Tour ist, von Perra oder Pozza aus über den Val-Bulfaure-Weg zur Buffäurealpe hinaufzusteigen und 
die Faziesgrenze zwischen dem Marmolatakalk der Mairinwand oder „Mairins" und den Tuffen auf der Alpe anzusehen 
(S. 100 und 269). Der beste Weg, die Schubfläche zu sehen, ist walnscheinlich der schmale Steig, der von Campestrin 
zur Arbaciaterrasse und Drio-le-Palle-Schlucht leitet (S. 90 und 259). 

Die Schichtenfolge im Bufi'ame-Massiv wurde in einer Anzahl von Profilen im vorhergehenden Abschnitte dar
gestellt Wld die Hauptvarietäten der Eruptivgesteine ww-den mineralogisch beschrieben. 

I Aulorin, ,Über Larndiskortlanzen und Konglomerathildungrn in den Dolomilcn Südtirols" (Verhanrllungrn der k. k. Geologischen Rei1·h~· 
anstatt, Wien 1 !H J, Nr. 9). 

2 Dr. \\1
• Penck, ,Die Melaphyraushrüche von BuJJaure•. Mitteilungen der Geologischen Gesellschan, Wien 1912. 
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Dif' Nordahji;fiirz~ df's ßnffanr~-1\fa~~iY~. 

(Ta~. XXII, Profil 11.) 

Der Nordabsturz von Buffaure zwischen Canazei Wld Campitello wird gegenüher von Gries ''On einer engen Schlucht 
unterbrochen, durch welche ein Bach nach Cerl'.ena abfließt. 

Der Bach hat keinen Na1m~n, doch kommt er von der Hohe, genannt Do Piz, und dies ist auch der Name der 
Schluchl 

Der anslehende Fels beginnt bei 1500 111. Auf der linken Bachseite befindet sich hier eine mächtige Entwicklu11g 
von Tuffen und groben Tuffbreccien, mit einigen Bändern grünlicher Tuffe an der Basis, welche in den hohen Horizonten 
gegen oben in feine, braune Tuffe übergehen. 

Die ganze Schichtenserie ist stark zerstört, von Cleavageflächen durchsetzt, und diese sowie die Schichtenflächen 
zeigen häufig Harnische, sind poliert und veränderl Deutliche Schichtung in der Richtlll1g N 75° 0 mit einem allge
meinen Einfallen von il5 ° nach SSW ist vorhanden, obwohl ein System flacher Falten das Einfällen lokal in ein solches 
gegen NNO ändert. 

Auf der anderen Buchseite steht eine steil aufgerichtete Gruppe von Mendolakalk, 1 unterem Muschelkalk und oberen 
Werfener Gesteinen an, stark geklüflet und geglättet und mit Schichle11vPrbiegnngen gegen NW. 

Das Streichen ist N 22° W, das Einfallen etwa 70° nach O~O. 
Die roten und grauen Mergel der oberen Werfener Schichten fallen gemeinsam mit den Kalken in einer Mächtigkeit 

von etwa 1; 2 m steil ein. Die ganze Schichtenfolge hat hier die Form eines steil westwärts überkippten Sattels mit 
zerquetschtem Kern, in dem der Muschelkalk beinahe ausgewalzt erscheint und Mendolakalk den Hohlraum der inne1·en 
Biegung der Falte ei.nnimmL In den oberen Werfener Horizonten wurden Versteinerungen gefunden. 

Die oberen \\"erfener Schichten stellen sich dann senkrecht, und an illl'er Nordseite steht. wieder zerquetschter unterer 
Muschelkalk und Mendolakalk an. Sie streichen N 80° W und fallen mit 25 ° nach NXO ein. Die ganze Deformation 
kann als eine sclnnale, verbogene Antiklinale beschrieben werden, in welcher die weichen Mergel der oberen Werfenet· 
Schichten den Kern bilden und der untere Muschelkalk in den verbogenen mittleren Teilen beinahe ausgequetscht ist. 

In der Xähe des Baches wird der Mendoladolomit durch eine nordsüdliche Verwerfung von den Tuffen abge
schnitten. 

Das Vorkommen von ~lendolagesteinen und unterem ~luschelkalk in schmalen Fetzen unterhalb der Tuffe zeigt 
an, daß sie die Tuffe 11nlerlagern und im \V abgesenkt wurden. 

Im 0 der Verwerfung setzt auf der rechten Bachseite der Mendolakalk gegen oben fort, mit einem Streichen N 
22° W, an manchen Stellen mit einem solchen von .N 10° W. Bei zirka 154-0 m richten sich die Werfener Schichten 
wieder in Form einer Flexur auf, die von WNW nach OSO streicht und mit zirka 45 ° nach XXO einfällt. 

Westlich der Verwerfung ziehen die Tuffe mit demselben Südeinfallen wie in den tieferen Niveaus ha.ngaufwärts. 
Zwischen diesen zwei Schichtengruppen muß eine beinahe nordsüdliche Verwerfung angenommen werden. Aus den 
eruptiven Fazies dringen keine Lagerg-.inge in die sedimentären Gesteine ein. Dort, wo die zwei Schichtengruppen in 
Kontakt treten, bemerkt man deutliche Harnischbildung oder Zertrümmerllilg der Gesteine. 

Pressungsflächen zeigen sich durchwegs in ostwestlicher oder in der Rkhtung N 75° 0 in den Tuffen entwickelt. 
Sie fallen gewöhnlich steiler gegen S ein als die Schichtenfläclwn. In einem ziemlich hohen ~iveau des Anfschlusses steht 
feinkörnige an Plagioklasl'n reiche Lava an. Sie i:o:t so sehr von Pressungsflachen durchdrungen, daß ihre Schichtung 
unklar wird und si<' das Ansiwhen einer PingPschalteten Lava erhält. 

Die Tuffe sind auf eine hemerkenswerte Mächtigkeit hin in der Nähe der Verwerfung parallel zu dieser von 
Cleavageflächen durchdrungen, gestriemt und poliert. In der Regel sind es feine, kompakte Tuffe, einige Horizonte jedoch 
enfüalten große Blöcke von Augitporphyril 

In etwa 1560 m Höhe bildet eine Kalkzone, anscheinend die obersten dolomitischen Horizonte des unteren Muschel
kalks, einen sonderbar au:o:sehenden Kamm verdrehter Felsen, die etwa 4 bis 5 m mächtig und auf die Tuffe ühn
schoben sind; auf der Höhe desselhen liegen obere Werfener Schichten überschoben auf unterem Muschelkalk und sind 
tief gestriemt und ausgekehlt. An der unteren Schuhfläche zwischen dem unteren Muschelkalk und den Tuffen steht 
gelblichweißer, kristallinischer Mendolakalk in zerqnet,,;chten Linsen an. 

Der untere Muschelkalk streicht N 75° 0 und fällt mit etwa 30° nach SSO, das Streichen der Schubebene ist 
N 30° 0, ihr Einfällen 20 bis 25° OSO und die Harnische im Hangenden des unteren Muschelkalks verlaufen in der 
Richtung N 70° 0, die Cleavageflächen veränderlich aus N-S zu N 20° W. 

An dieser Stelle ändert der Bach seinen Lauf in einen ostwestlichen, er folgt den Schichten und fließt längs der 
Schubebene. 

Bei 1580 111, am linken Ufer, haben die Werfener Schichten die ganze Gruppe des unteren Muschelkalks abrre-- ~ 
schnitten und liegen nun in Uberschiebungslage direkt auf den Tuffen. 

Die Schubfläche kann gleicherarl in sü.dö,:tlicher Richtung durch das Gebirge aufwärts bis gegen Do Piz verfolgt 
werden. 

In der Reibungszone kommen gelegentlich kleine Linsen Yon. unter.em Muschelkalk vor. Die unterschobenen 
Gesteine sµid Tuffbreccien und grobe eruptive Agglomerate mit Porphyritblöcken. 

t Die ,Mendo)a•-Gesleine sind in diesem Teile tles Bnlfauremassivs schwad1 dolomitisch, sonst sind sie im allgemeinen ganz kalkig. 
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Es sind also am Avisio (Fassa) talaufwärts Werfener Schichten gegen W, meist auf eruptive Gesteine, 
überschoben. 

Eine mächlige Morane bedeckt in etwa 1600 m Höhe auf gewisse Entfernung den Boden, aber dann kann die 
unregelmäßige Grenze der über- und unterschobenen Gesteine wieder bis zur Stufe von „Fontaines" (1740 m) verfolgt 
werden, wo unregelmäßige Reste von unterem Muschelkalk und Mendolakalke höher anstehen als die Werfener Schichten. 
Da der Boden hier heinahe ganz mit Gras bewachsen ist, wird es sehr schwierig, die genauen Verhältnisse klar dar
zulegen. Immerhin ist es klar, daß die unteren und mittleren triassischen Schkhten, die vorgeschoben worden sind, die 
Form einer ausgewalzten, geschnittenen, überkippten Falte hatten. 

Die Beobachtungen zeigen zunächst, daß an der Stelle, wo der Mendoladolomit auftritt, keine plötzliche Steil
stellung der überschohenen Werfener Schichten stattfindet, sondern diese im Gegenteil eine flache Neigung haben, 
N 70° 0 streichen und mit 15° nach S fallen. Zwischen den Werfener und Mendolagesteinen kommen in unregel
mäßiger Mächtigkeit zerquetschte Lagen von unterem Muschelkalk vor. Außerdem weisen sowohl der untere Muschelkalk 
wie der Mendolafels lokale Einschaltungen von Lagergängen auf und sind in ein Porphyrit- und Kalkagglomerat 
verwandelt. Dies geht ohne Unterhrechung in die Augitporphyritfelsen iiher, die in dieser Höhe die Terrasse bilden, 
und diese wieder nach oben in höhere Stufen aus eruptiven Tuffen und Breccien, in welche Buchensteiner Kalke 
eingeschlossen sind. 

Es scheint die:; biPr eine typische Gesteinsfolge zu sein, wo in die triassischen Schichten Lagergänge eingeschaltet 
nschei.nen und die Buchensteiner Schichten an der Oberfläche zerbrochen und mit den Tuffen vermischt wurden. Des
halb hat die Verfasserin jene Schichtfolge, welche die höheren Hänge zusammensetzt, zu den üherschobenen Werfener 
Schichten mit einbegriffen. Im W der Terrasse schneidet diese ganze Schichtfolge mit Streichen N 70° 0 gegenüber 
demselben System von Palagonittuffen und Tuffbrectien ab, welches die Unterschiehungsmasse der Werfener Schichten 
an den unteren Hängen bildet. Der Kontakt tritt in genau siidsüdwestlicher Fortsetzung der Schuhfläche ein. Die unter
schobenen Gesteine streichen von NNO nach SSW und fallen mit 35-45 ° nach 0 ein. Man kann in ein bis zwei 
guten Aufschlössen c·i11P Zone starker Reibm1g Wld Störung sehen, die inl Ciapiaarückeu gegeniibe1· Can1pitello mit 
ungefähr 50° g<'gl'n 0 einfällt. Das ganze Gehiet hier ist wegen der häufigen Felsmtschungen längs dieser alten Stö
rungsfläche sehr unsichPr. 

Man darf also schließen, daß die Schubfläche ihre SSO-Richtung beibehalte und durch die eruptiven Schichten 
schneide, eine östliche Üherschiehungsscholle von einer westlichen, unterschobenen oder basalen Masse 
trennend. 

Die Richtung d1•:; Schuhes am Do Piz von 0 nach W bedeutet einen deutlichen Unterschied im Vergleich mit 
den Oberschiebungserscheinungen am Monte Dona und an den untc-ren Hängen der Rodella. 

Kehren wir nun zu jenem Profil am Flusse zurück, wo die Tuffe auf der Westseite mit dem steil aufgerichteten 
Mendolafelsen in Kontakt treten. Die Werfener Schichten, die stidlich der Mendolafelsen beinahe senkrecht stehen, 
erweitern sich in ihrer Fortsetzung gegen SO zu einer Antiklinale. An ihrer Ostseite schneidet sie gegen Augilporphyrit ab. 

Die Gesteine oberhalb des Augitporphyrits sind Tuffi1reccien, die von zahlreichen Scherflächen zerschnitten und 
von einer mylonitischen Lage, dann von aufgeschobenem, unterem Muschelkalk und Werfener Schichten überlagert 
werden. Die Höhe ist beinahe dieselbe wie jene des Aufschlusses der Schuhfläche im Profil am Flusse. Hier streicht 
die Fläche N 20° 0 und fällt mit 40° ostwärts. 

Die Basis besteht in einer Mächtigkeit von 2/ 3 111 aus einer Reibungsbreccie, in welcher Brocken von verschiedenen 
eruptiven Gesteinen und von unterem Muschelkalk miteinander vermengt, geglättet und zerquc•tseht sind. Auf die Breccie 
folgt in einer Mächtigkeit von 12 cm ein feiner, kalkiger Mylonit, weichet· <'ine Anzahl länglicher, eckiger, unregelmäßiger 
Bruchstücke aus den kalkig-dolomitischen Horizonten einschließt. 

Die Reibungszone wird von den sandigen Schiefem und dolomitischen Kalken des m1teren Muschelkalks überlagert. 
Das Dach der Schubfläche ist in der Richtung NW -SO gewellt. 

In Verfolgung der Schubfläche gegen 0 konnten nur wenige Aufschlusse in tiefen Niveaus am Gehänge oberhalb 
Cercena gefunden werden. Ein wenig weiter gegen 0 tritt Mendolakalk in die Reibungszone ein und nimmt eine sehr 
gestörte Lagerung über den Tulfbreccien und dem Augitporphyrit ein, die im tiefsten Teil des Hanges anstehen. Noch 
weiter östlich erscheinen die Tuffbreccien ungleichförmig abgeschnitten. 

Der untere Muschelkalk ist an manchen Stellen sehr stark zerquetscht oder er fehlt; dann kommen die Werfener 
Schichten direkt über dem Mendoladolomit als ein oberer, begleitender Schubkeil vor. Wir haben also hier eine stark
gedriickte umgekehrte Reihenfolge ober der Schubfläche. Sowohl die W erfener Schichten wie die Horizonte des wlteren 
Muschelkalks werden von Lagergängen durchdrungen und die Gangbreccien füllen in ihrer Mitte Lagen aus. Der Boden 
ist dicht von JWigwald bedeckt und es war Wlmöglich, diese Vorkommen zu kartieren. 

Die Schichtfläclwn steigen an den Hängen südwestlich von Cercena an und senken sich dann wieder mit einer 
Flexur gegen 0, die N 50° 0 streichL Der ganze Hang kann als eine Aufwölbung in der Richtung NO-SW beschrieben 
werden mit deutlichem Einfallen von zirka 30° gegen SO und gestörten Verhältnissen an der Westabdachung, an 
welcher die ÜberschiebWig gegen W erfolgte. An manchen Stellen des Osthanges waren gute Kompaß-Ablesungen 
möglich; WNW-Richtung, Einfallen 15-20° SSW. Nehmen wir dies Einfallen als jenes des alten Faltensystems an, 
erkennen wir, daß eine Querwölbung in der Richtung NO-SW einer alten Faltfonn neu aufgeprägt wurde. 
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Eine steile Flexur von zirka 45 ° SO bringt an den Hängen gegenüber von Canazei den unteren Muschelkalk und 
die Werfener Schichten auf ein tieferes Niveau, aber sie steigen gegen „Ciof" wieder an und setzen sich ringsum als 
Basis der „Ciof"-Felsen fort, wohei die obere Grenze der Werfener Schichten in 1560-1580 in Höhe verbleibl 

Die eruptiven Gesteine sind hei 1680 m aufgeschlossen und hildPn hei 1886 m dPn Ciof-Rücken mit seinem 
schmalen Gipfel. Hier und dort kommen ziemlich große Linsen von Buchensteiner Kalk, in Lagergange eingeschaltet, vor. 
Das Gebiet ist dicht bewaldet und die einzigen Aufschlüsse in den Eruptivgesteinen sind jene an den Bergbächen; im 
Nordabschnitte Yon „Ciofh jedoch befinden sich zahlreiche Aufschlüsse, welche die genaue Lage jedes Schichtgliedes 
erkennen lassen und ebenso, wie sehr die verschiedenen Gruppen auf gerichtet und gestört wurden. 

Die Verhälb1isse unterhalb Ciof sind also die direkte Fortsetzung derjenigen w1terhalb Do Piz. 
Im 0 schneidet die vollständige Gesteinsfolge des Ciof-Rückens oberhalb des Dorfes Costa gegenüber sehr steil auf

gerichteten Werfener Schichten ab. Die Verwerfung zieht in der Richtung NO-SW durch und war außer mit dem 
senkrechten Sprunge auch mit einer entsprechenden horizontalen Verschiebung der Ostscholle in südlicher Richtung 
verbw1den. 

Die Werfener Schichten der „Sor-Elbes"-Wiese östlich dieser Verwerfung und westlich von Alba gehören dem 
liegenden Teil der ganzen Störung an. Die Schubfläche ist viel höher aufgeschlossen wie unterhalb Ciof (bei zirka 1960 111). 

Die überkippten und überschohenen Werfener Schichten sind verdreht, zerschnitten, voll von geglätteten Cleavage
w1d Kluft.flächen w1d treten gruppenweise mit steilem Einfallen gegen die NNO-SSW-Verwerfw1g auf. Ihr Vorkommen 
auf der hohen Wiese „Sor Elbes" soll später beschrieben werden (S. 298). 

Wie bereits e1wähnt, wurde die ganze Schichtenmasse von Ciof und Fontaines, westlich der Verwertung, nach 
dem Schub selbst in der Richtung NNO-SSW gefaltel Sie bildet einen Teil der ursprünglichen eruptiven Schichtenfolge 
des Buft'aure-Massivs, und es ist wichtig ·zu bemerken, daß der Muschelkalk und die Mendolafelsen, welche auf der 
Terrasse von Fontaines über den Werfener Schichten liegen, von Lagergängen durchsetzt und von Augitporphyrit oder 
vulkanischen Breccien überlagert werden, als ob die Breccien sich in ihrer ursprünglichen Lage befänden, obwohl sie 
Brocken von Buchensteiner Schichten enthalten (S. 299). 

Die Schubfläche am Nordwestgehänge. 

(Taf. XXII, Prof. 17, 20, Taf. VIII, Fig. 27, 28.) 

Col Pelos und Dui Alpe. 

Der Augitporphyrit, welcher, mit den Vorkommen von Mendoladolomit verbunden, auf dem Gehänge von Fontaines 
und Do Piz diesen überlagert., ist reich an Plagioklas und enthält Einsprenglinge eines dunkelgrünen Augits. Er ist dicht
körnig und gleicht der Fazies der Gänge und Lagergänge des Augitporphyrits. 

Er verwittert hier mit grober Blockstruktur, und das gleiche Gestein dringt in Apophysen in den unteren Muschelkalk ein. 
Er wird bei 1860 m von Tuffbreccien überlagert., in denen Bruchstücke von Augitporphyrit und von verschiedenen 

sedimentären Horizonten mit Einschlüssen von Buchensteiner Kalken vorkommen. 
Dann stehen mächtige Massen von Palagoniltuffen an, wechsellagernd mit feineren Tuffen und Porphyrilbreccien, 

die wenig kalkige Einschlüsse enthalten. Sie kommen bis zum Col ·Pelos hinauf vor, wo größere und kleinere Linsen 
von Buchensteiner Kalken in den Tuffen enthalten sind. Wir schließen deshalb, daß diese \'Ulkanische Schichtfolge eine 
vulkanische Ausbruchsteile einnimmt., an welcher die oberflächlichen Buchensteiner Schichten dieser Periode größten
teils verschoben und dem eruptiven Material einverleibt wurden. Nichtsdesto,Yeniger behielten gewisse pfeilerför1nige 
Reste von Buchensteiner Schichten ihre Lage. 

An keiner Stelle dieser Schichtfolge findet man hier irgendeinen Einschluß von Wengener Schiefern mit Pflanzen
resten oder andere fossile Reste. 

Die nun folgenden Laven sind Mandelsteinlaven und von Art der Oberflächen-Ergüsse. Auf diesen liegen die 
eruptiven, mit Wengener Tuffen wechsellagernden Gesteine. Die Wengener Tuffe enthalten einige wenige Wengener 
Fossillypen und bilden den Kamm des Col Vain (S. 87). 

Die ganze eruptive Schichtfolge überlagert deshalb die überschobenen Werfener Schichten von Do Piz und muß 
am Schub gegen W teilgenommen haben. Die Schubfläche genau westlich von Col Vain und Col Pelos ist am Hange 
von Ciapiaa aufgeschlossen, wo der untere Blockporphyrit auf Palagonittuft'e überschoben ist. 

Das allgemeine Streichen der überschobenen Gesteine ist nahe der Schubfläche N 70° 0, das Einfallen SSO, das 
der unterschobenen N 35° 0, und diese fallen unter der Fläche mit einem Inklinationswinkel von 45° bis 60° steil ostwärts 
ein. An der Schubebene zeigen sich da und dort lokale SlörW1gen, scharfe Büge W1d geringe Brüche, welch letztere 
die Schubebene um wenige Meter senkten. Diese Erscheinungen lassen sich bis zur Duialpe verfolgen, wo die Schub
fläche an einer WNW-OSO-V erwerfung ein wenig gegen 0 verschoben erscheint. 

An dieser Stelle bilden die Gesti~ine der W eslseite des Col Pelos flache Falten in der Richtung NNO-SSW 
ähnlich der Faltung, welche in den überschobenen Werfener Schichten am Nordgehänge beobachtet werden konnte. 

Auf der Südseite der Dui-Verwerfung ist die Schubfläche in einer Höhe von 1680 m aufgeschlossen und steigt 
durch die Hänge südwärts bis zirka 1700 m an. Die Gesteine oberhalb der Schubfläche sind Tuffbreccien, Einschlüsse 

Oi;ih•ie Gordon: Grfülrn, Fa.•sa, F.nnrherg. Ahhao1llungen, Ban<I XXIV. 1. lieft. 33 
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von Buchensteiner Hornsteinkalk, Bruchstücke von Mendoladolomit, unterer Muschelkalk und Werfener Schichten. 
Die unterschobenen Gesteine sind die feinen Palagonittuffe, die nach unten in grobe Tuffbreccien übergehen, ein 
massiger Lagergang von Augitporphyrit mit Blockstruktur, der bei zirka 1500 m in den Mendolakalk Apophysen ent
sendet. (Siehe S. 89.) 

Die Überschiebungsbreccien streichen N 65 ° 0 und fallen flach gegen SSO ein. Die Basis der Überschiebungs
gesteine ist stark geklüft.et und· stellt eine Art Druckschief erung vor; die Fläche selbst hat eine östliche Inklination von 
etwa 45°; die unterschobenen Schichten fallen unter einem Winkel von 60° bis 65° gegen 0. 

Wenig südlich vorn Dui-Fußwege schneidet eine weitere Verwerfung in der Richtung WNW-OSO die Felsen und 
senkt sie gegen S. Die Scholle zwischen diesen beiden Verwerfungen bedeutet im Verhältnisse zu den Schollen nördlich 
und südlich eine Hebung. Die Wirkung der Verwerfungen kann man leicht an der Verschiebung der Kämme erkennen, 
die aus Tuflbreccien bestehen und nord- und südwärts in einer Höhe von 1900 bis 2000 m durch die Crepa-AJpe ziehen. Zu 
beiden Seiten sind die Tuffbreccien gesenkt und der härtere Augit-Porphyrit über diesen liegt nun ebenfalls auf jeder 
Seite der gehobenen Scholle etwas tiefer und bildet die Hauptklippen von Col Vain im N und Bel Col im S. 

Im Profil von Dui bemerkt man einen Unterschied in den eruptiven Fazies über und unter der Schubfläche. 
Die Schichtfolge in der unterschobenen Masse wurde von den Duihütten bis zum Fassatal bereits oben vollständig 

beschrieben, und die Ähnlichkeit der eruptiven Gesteine sowie der Hauptlagergänge an den unteren Hängen zu beiden 
Seiten des Fassatales zwischen Campitello und Fontanazza läßt nur geringe Zweifel an ihrem ursprünglichen 
Zusammenhange, obwohl sie nun in dieser Gegend von der nordsüdlichen Rodella-Verwerfung entzweigeschnitten werden. 

Sie gehören auf beiden Seiten zur basalen oder unterschobenen Masse des Fassatales im Verhältnisse zu den 
Buffaure- und Rodellaschubkeilen. Die untersten Vorkommen der en1ptiven Gesteine in der tmterschobenen Masse sind 
meistens intrusive Lagergänge und Gänge von Augitporphyrit. In der Überschiebungsrnasse bestehen die untersten 
Lagen aus Tuffagglomeraten und groben oder feineren Eruptivbreccien mit Einschlüssen aus verschiedenen triassischen 
Horizonten, welche von einer mächtigen Entwicklung von Tuffen und Tuftbreccien überlagert werden, die ihrerseits 
unter dem Hauptlagergange und den Palagonittuffen liegen. Diese untere Tuffgruppe wird in der Unterschiebungsmasse 
nur durch Linsen in Verbindung mit dem Lagergange vertreten. 

Anderseits sind diese Tuffe tür die ältesten Ausbrüche bezeichnend. Die Schubbewegung verfrachtete sie nur 
eine kurze Strecke von 0 her, von dem innern oder zentralen Teile des ursprö.nglichcn Eruptivgebietes, in ihre 
Lage bei Dui. 

Die Schlucht von Drio Je Palle. 

(Taf. XXII, Prof. 17.) 

Die Schubfläche erscheint im S der Hebung abgesenkt und zieht im Niveau von 1680 m mitten durch die jähen 
Absturze unterhalb Col de Siadoi (Taf. XXIl, Prof. L 7). 

Man kann sie an manchen Stellen auffinden, und man bemerkt dann oberhalb der Schubebene zerquetschte 
Buchensteiner Knollenkalke mit Zwischenlagen von grö.nen, tuffigen Schiefern, unterhalb derselben eine mylonitische 
Reibungszone von Buchensteiner Schichten und eruptivem Gestein. Etwas weiter südlich treten oberhalb der Schubfläche 
Mendolakalke auf, und die Fläche steigt an. Der Kalk bildet an der Ecke oberhalb. der Drio-le-Palle-Schlucht einen 
vorspringenden Fels. Die Höhe ist bei etwa 1700 'm auf der rechten Uferseite d~s Drio-le-Palle-Baches, die Richtung 
NNW von der Wegkreuzung bei 1600 m (vgl. Fig. 42). 

Die Photographie (Taf. XVII, Fig. 61) zeigt das überhängende Dach der Schuhfläche und die sehr helle Beschaffen
heit der überschobenen Felsen mit Ausnahme der Stellen im Schatten. 

Darunter ist die wirkliche Reibungszone, an welcher die Schichtenflächen verschwunden sind und die in 
eine zerquetschte, formlose Masse mit Anzeichen von Harnischbildung und Druckwirkung verwandelt wurde. Das unter
schobene Gestein ist eine Mischbreccie, etwa 31/2 m mächtig, die einen großen Klotz von geschichtetem Buchensteiner 
Fels mit Hornstein führenden Knollenkalken enthäll 

Es liegt schräg zur Schubfläche und wird von kleinen Scherflächen zerschnitten, an denen mylonitisiertes Material 
vorkomml Dies Gestein reicht nicht ganz bis zur Schubfläche hinan. 

Es befindet sich eine Reibungsbreccie dazwischen, die etwa 1/2 m mächtig isl Die Brocken in dieser stammen meist 
von dem darö.ber geschobenen weißen Kalke oder dem Buchensteiner Kalke, einige bestehen aus Augitporphyrit, auch 
W erfener Bruchstücke sind eingeschlossen. Die Grundmasse ist ein tuffiger und kalkiger Mylonil Die untere Schichte 
gleicht einer gewöhnlichen Tufibreccie. 

Die Schubfläche streicht N 35 ° 0 und fällt mit 35 ° nach OSO. Sie zeigt eine gewellte Oberfläche. Die Achsen 
der schmalen Sättel und Mulden verlaufen tatsächlich von 0 nach W. 

Der unterste Teil des aufgeschobenen Kalkes ist in einer Mächtigkeit von etwa 2fs m sehr stark geklüft.et, auf
geblättert, und zwar beinahe parallel zur Schubfläche. Das Gestein wird anch von einer Reihe senkrechter Risse zer
schnitten - Streichen N 80° W -, so daß es beinahe in Säulen gegliedert erscheint. Dieser weiße Fels ist fast sicher 
umgeänderter Mendolakalk. Er ist 20 m mächtig und auf ihm liegen senkrecht gestellte Buchensteiner Knollenkalke. 
Etwas höher kommen feinkörnige, dünnschichtige Tuffe in beinahe horizontaler Lagerung vor und zeigen geringe oder 
keine Anzeichen von Störung. 
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Es ist dies ein Aufschluß, welcher die Überschiebung des Mendolagesteins von 0 her auf Buchensteiner Kalk und eruptive 
Gesteine erkennen läßt. In der geologischen Karte ist leider die blaue Farbe des Mendolakalks rot überdeckt worden. 

Der überschobene Mendolaf els setzt sich in fast gleichem Niveau gegen SO fort, oberhalb eines 25 m hohen 
Abhanges, an welchem die unterschobenen Gesteine der Buchensteiner Zeit angehören und von dünnen Gängen und 
Lagergängen von Augitporphyrit durchsetzt sind. Die Buchensteiner Kalke sind sehr zerbrochen, nach allen Richtungen 
verbogen, doch, im ganzen genommen, streichen sie von NO nach SW und fallen gegen SO ein. 

Das Gestein unter diesen Kalken ist Augitporphyrit, auf welchem weiter westlich Mendoladolomit überschoben liegt 
Der Augitporphyrit entsendet eine Anzahl kurzer Apophysen und enger, vertikaler Gänge nach aufwärts in die 

Buchensteiner Schichten und hier haben wir eine der Lokalitäten des Buffaure-Massivs vor uns, welche bestimmt erkennen 
läßt, daß die Buchensteiner Horizonte von Lagergängen des Augitporphyrits, der an der jähen Westwand vorkommt, 
durchdrungen werden. 1 

Etwa 50 m oberhalb der Wegkrell'1.ung am Drio-le-Palle-Bache erscheint der Mendoladolomit in große Schollen 
zerbrochen und mit einer steilen Flexur zum Bachniveau hinabgebogen. Eine Scholle befindet sich auf der rechten 
Bachseite oberhalb der Kreuzung, eine andere erhebt sich in kurzer Entfernung auf der linken Seite. Das Gesteins
material zwischen den großen Schollen besteht ans vulkanischen Breccien mit Blöcken von Porphyrit, von lichtgrauen 
Kalken und We1fener Mergeln. 

Fig. H. Skizze der verbogenen Schubfläche in der Drio-le-Palle·Schlucht. (W-Seile des Butfauremassivs, nördlich der Kreuzung des 
Steiges 11ber den Drio-le-Palla-Bach.) 

M K im Bach = Mendola Kalk in ersch11tlertem Zustand, von feinen Gängen durchdrungen und in Kalk und Eruplivbreccien 
ilbergehend; Bit K = bituminöser plalliger Kalk der Grenzzone; Bu = Buchensleiner Knollenkalk mit piedra verde-Einlagerungen; 
Ä P = Feldspatreicher Andesit; Tu= Tuffe und Tuffkalkbreccien; g =Gänge (zu groß gezeichnet); S = Schubßäche, als eGifache 

unleriJrochene Linie gezeichnet; Steig, als doppelte unterbrochene Linie gezeichnet. 

Im Bacheinschnitt, ein wenig oberhalb der Wegkreuzung, zieht der ü.berschobene Mendolakalk ostwärts durch die 
:Hänge weiter, und zwar unter den eruptiven Breccien, und etwa 40 m höher steht dann ein Band von Buchensteiner 
Kalken oberhalb der Breccien sowohl an den Hängen wie im Bachbette selbst an .. 

Die unterschobenen Gesteine, welche unterhalb des Mendolakalks bei der Wegkreuzung anstehen, sind Tuffe und 
ein Gang von Augitporphyrit mit großen Blöcken von Buchensteiner Kalk. Es sind hier mehrere Schollen von gut
geschichteten Buchensteiner Knollenkalken ganz vollständig von Porphyrmaterial umgossen, das an Spalten auch quer zur 
Schichtung eingedrungen ist. Weiter oben im Bache sind auch zwei größere Schollen von lichtem Grenzzonekalk von 
Eruptivmaterial ganz umschlossen. Der Block:porphyr unter der Schubfläche hat große Augitkristalle und schöne, runde 
Mandelsteine. Die Tuffe sind an der Schubfläche in Mylonit verwandelt, die Fläche selbst ist in eine Flexur verbogen 
und an der Kreuzung viel steiler - mit zirka 70° - gegen S geneigt. Die unterschobenen Lagen beschreiben 
trotzdem mit der Schubfläche nur einen Winkel von 30° und die steilere Inklination ist mit der Faltung der Fläche verbunden. 

Die Schubfläche ist in diesem Aufschlusse steil sichelförmig gegen NW aufgebogen; von der Wegkreuzung bei 
1600 m an steigt sie wieder ostwärts an. Es zeigt also die Schubmasse hier die Neigung zu einer Faltung in der 

1 Die Verfasserin hatte bereits frilher im Jahre 190\!/03 eine Schubfläche bei Drio le Palle beschrieben. Dr. Walther Penck bestritt 
deren Vorhandensein in seinem Werke (l. c., 1911, p. 39-40) und schrieb die Unregelmäliligkeilen gänzlich vulkanischen Kräften zu. 
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Richtung NNO-SSW, wie sie weiter nördlich beobachtet wurde. Die feinen Gänge sind im Bild Fig. 63 gezeigt 
Fig. 62 zeigt einen Aufschluß der Schubfläche ein wenig nördlich von dem beschriebenen. 

Die Beschaffenheit des Mendolagesteins bei der Wegkreuzung, wo dieses von Strähnen eruptiver Schichten durch
zogen und lokal zertrümmert ist, wurde bereits im stratigraphischen Teile beschrieben (S. 91). Im Hangenden kommen 
Eruptivbreccien Wld ein Band wohlgeschichteter Buchensteiner Knollenkalke vor. Darliber folgen wieder Eruptivbreccien, 
dann gegen den hohen Kamm von Bel Col eine mächtige Masse von Augitporphyrit mit Pf eilerslruktur, weit mich tigere 
Palagonittuffe und endlich die Mandelsteinlaven mit eingeschlossenen Schollen von Buchensteiner Kalk. 

Der Mendolakalk selzt sich als Basis der Schubmasse im S der Schlucht fort, in einem schmalen Rücken, der 
sich längs der Terrasse von Albacia erstreckl 

An seine Stelle treten bald Buchensteiner Knollenkalke mit großen, gelben Hornsleinkonkretionen. Sie fallen sehr 
steil gegen 0 ein und auch die Fläche behält <lie Inklination, welche bereits am Bache zu sehen ist. Das unterschobene 
Gestein ist hier Augitporphyrit, stark poliert, geglättet Wld verändert. 

Folgt man der Fläche gegen SW, schneidet sie für eine km-ze Strecke durch eruptive Breccien, doch sind mit 
den aufgeschobenen Felsen noch große und sehr gestörte Schollen von Buchensteiner Kalk verbunden. Diese Örtlichkeit 
liegt gegenüber der Stelle, wo der Weg von Campestrin die Albacia-Terrasse erreicht (S. 90). 

Gleich im SO tritt oberhalb der Schubfläche wieder Mendolakalk auf und die eruptiven Breccien setzen sich als 
Unterschiebungsmasse forl Die Schubebene bekommt wieder flachere Neigung. 

Das Folgende ist eine Beschreibung eines Aufschlusses bei zirka 1660 m an dem Waldrücken in dieser Gegend. 
Die Überschiebungsmasse ist ein lichtgrauer Kalk, der nur stellenweise eine Schichtung zeigt, deren Flächen dann fast 
horizontal sind. Sie liegt diskordant auf einer groben Eruptivbreccie, in der Schollen von Werfe1wr Schiefer und Kalk, 
welche den Horizonten des unteren Muschelkalks ähneln, vorkommen. Die Diskordanz ist zugleich eine Bewegungsfläche 
gewesen, die NO-SW streicht und mit 35° nach SO einfällt. Die Überschiebungsmasse wird von begleitenden Scher
flächen durchzogen, die in der Richtung wechseln, gewöhnlich steiler einfallen als die Hauptfläche und tief gefurcht 
und geglättet sind. 

Die Hauptfläche ist leicht gewellt, die Entfernung von Scheitel zu Scheitel beträgt zirka 1 m, die Richtung des 
Streichens verläuft. von NW nach SO und rechtwinklig zum Streichen der Fläche. Bei Angabe dieser Details muß daran 
erinnert werden, daß in einem Gebiete, in welchem nachträgliehe Deformationen eintraten, die tatsächliche geog1·aphische 
Richtung an jeder einzelnen Stelle kein Beweis für die ursprüngliche BewPgungsrichtung ist. 

Eine Anzahl von Beobachtungen in- diesem Gebiete befähigen jedoch, sowohl die ursprüngliche Richtung als die 
Beschaffenheit und den Umfang der Deformationen darzulegen. 

Die liegende Masse besteht aus groben, nahe der Fläche verhärteten, zerquetschten Eruptivbreccien. Verfolgt man 
diese Breccien nach abwärts, findet man, daß sie ungleichförmig auf den sedimentären Kalken liegen und sich 
über diesen auf einem unebenen, unregelmäßigen Boden ausbreiten. Linsen von Buchensteiner Knollenkalken sind in 
die Breccien einverleibt und bei 1540 m kommen große Blöcke von Mendolakalk und unterem Muschelkalk darin vor. 
Diese Breccien liegen auf Augitporphyrit; folgen wir diesen nordwärts, entlang der unteren Kante der Albaciaterrasse, 
steht der Mendolakalk über dem Porphyrit an und die Breccien liegen über dem Kalke. 

Obwohl also in dieser Gegend die Schubfläche lange durch eruptive Gesteine zieht, haben wir hier doch gute 
Beweise, daß der Kalk oberhalb der Fläche überschoben ist und die eruptiven Breccien selbst von der Fläche geschnitten 
wurden und sich oberhalb und unterhalb derselben wiederholen. Die ganze Schichtmasse macht eine steile SW-Flexur 
gegen die Pallua Verwerfung zu. 

Es wU[den bereits oben gewisse dünne Gänge erwähnt, welche die Buchensteiner und eruptiven Serien der unterschobenen 
Schollen durchdringen (S. 259, Fig. 42). Sie werden zuweilen von senkrechten Bändern der Buchensteiner Schichten begleitet. 
Sie sind ganz dünn, ihre Form mußte in der Skizze übertrieben werden. Thre Struktur war sonderbar und die Verfasserin ist 
Herrn Dr. John Eva n s 1 für die detaillierte mineralogische Beschreibung von zwei Handstücken zu Dank verpflichtet. 

Diese soll hier wiedergegeben werden: 
1. Von einem ziemlich mächtigen Gange - aphanitisch im Handstücke, mit Ausnahme der dunklen Augite. Unter 

dem Mikroskop gesehen, scheint es der Zusammensetzung nach ein Andesit zu sein. 
Die Grundmasse besteht aus zahlreichen kleinen Nadeln und schmalen Plättchen von Oligoklas, dann aus dunklem, 

fast farblosem Augit und etwas Magnetit. Es befinden sich darin gerundete Einsprenglinge von Oligoklas und Augit, 
von Olivin Wld Enstatit, umgewandelt in Serpentin und andere Umwandlungsprodukte; Ursprung zweifelhaft, vielleicht 
ein autoklastiscber Gang, der durch Lagergänge, Laven, Tuffe und Schubbreccien quer hindurchzog; 

2. von einem sehr dünnen Gange oberhalb des rechten Bachufers; das Gestein ähnelt dem von 1 sehr, nur die 
klastische Slruktur erscheint deutlicher ausgeprägt. Tatsächlich besteht das Gestein in der Hauptsache aus pulverigem, 
autoklastischem Material - kleine Spindeln von Oligoklas, Bröckchen der grauen Grundmasse mit ähnlichen Oligoklas
spindeln, FragmPnte eines mehr basischen Plagioklases und Kalks, vermutlich Epidot. Mit Salzsänre benetzt, brausen die 
Handstücke sehr stark auf. 

In der Karte des Alpenvereins, welche die Verfasserin benutzte, ist an den Albaciahängen <lie Zalil 1649 m fälsch
lich für 1549 m eingetragen. Nimmt man den Weg. der von der Palluaalpe am Avisio zur Terrasse bei 1549 m empor-

1 Dr. Enws, der diese Auf~chlüsse mit mir liesuchle, sprach die Meinung aus, daß möglicherweise die Schuhfläche hier schon während 
der triassischen Störungen entstand und dann noch von späteren Tl•ilbewegungrn g<'I rnlTl'n wurde. 
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leitet, trifft man in einer Höhe von etwa 1470 m eine locker gepackte Tutlbreccie. Sie ist im Vngleiche zum Augit
porphyrit im Osten an einer nordsitdlichen Störung abgesenkt. Weiter südlich befinden sich in der Westscholle der 
Reihenfolge nach Buchensteinei· Kalk und dunkler Schiefer der Grenzzone, mit steiler Flexur gegen außen nach dem 
Fassatal absteigend. Oben biegen sie um, mit flachem Fallen bergein. In der Ostscholle ist ein schmales und sehr 
gestörtes Band von Werfener Schiefern und Schollen des unteren Muschelkalks, das gegen S ansteigt und die Basis der 
eruptiven Breccien und des Mendolakalks der Albaciaterrasse bildet. Sie bilden hier eine Überschiebung über dem Dach 
dei: „C"-Falle. 

Wo der Weg die Terrasse erreicht, befindet sich westlich eine enge Runse, in der bei 1580 m auf der Westseile 
der Störung die Gruppe der bituminösen und gebänderten Kalke des oberen Muschelkalks ansteht. Sie liegen auf Mendola
fels und werden gleichförmig von feinkörnigen, schwarzen, 40 m mächtigen Tuffen überlagert, die keine größeren Ein
schlüsse enthalten. Sie streichen N 20° 0 und fallen mit 27° nach Wl'\TW ein. 

Die ganze Störungslinie, die sich in nordsüdlicher Richtung erstreckt, gleicht mehr einer aufgerichteten Schubfläche 
als einer gewöhnlichen Verwerfung. Die Abscherungserscheinungen und Unregelmäßigkeiten sind in den Werfener und 
unteren Muschelkalkschichten besonders deutlich. Wir haben alrn in dieser Gegend in einer Höhe von zi1·ka 1()00 bis 
1700 m das Vorhandensein einer steilaufgebogenen Schubfläche mit einer gegen W schauenden Stirnbiegw1g und 
etwa 150 m tiefer eine fast parallele Aufbiegung einer Schubfläche. Eng zusammengepreßt zwischen diesen zwei 
Schubflächen ist eine Scholle, wo die Gruppe von unterer Trias und unterem Muschelkalk ebenfalls in sehr gestörter 
Lage aufgeschoben ist. In der untersten Scholle fallen die Schichten bergein und biegen dann wieder mit steiler 
Flexur bergaus um. 

Die Buchensteiner Schichten der unterschobenen Serien steigen im S an und werden am Gehänge von Mesdi in 
einer Höhe von 1620 m von Tuffen überlagert. Die Knollenkalke zeigen hier die mehr kristallinische Beschaffenheit des 
Marmolatakalkes, obwohl sie noch immer reichlich Hornsteine führen. Weiter siidlich erscheinen die Buchensteiner Kalke 
in unzusammenhängende, geschichtete Lagen und Klötze zerbrochen, die mitten in Tuffen und Tuffbreccien liegen. 

Col de Mesdi ist der Name der Berghänge zwischen der Albacia-Terrasse gegeniiber Campestrin und dem vor
springenden Eck von Doy de Sol gegenüber Mazzin (vgl. S. 9~, Fig. 13 a und b). 

In einer Höhe von etwa 1680 m wird zwischen überschobenem Mendolakalk und unterschobenen Tuffbreccien eine 
Schubfläche sichtbar. Das Gestein an der Schubfläche ist ein Mylonit aus Augitporphyrit und Kalkbrocken in einer 
tuffigen und kalkigen Grundmasse. Er ist etwa 6 m mächtig und an seinem unteren Rande treten ganz plötzlich die 
gewöhnlichen Tuflbreccien an seine Stelle. 

Das überschobene Dach aus Kalk zeigt eine gekrümmte, polierte Oberfläche, ist geklüftet und aufg~blättert. Es ist 
30 m mächtig, wird jedoch südwärts rasch schmächtiger und löst sich endlich in massive Blöcke w1d Bruchstiicke 
inmitten des Mylonits auf. 

Dieser Aufschluß zeigt, daß eine Schubfläche, wie sie in der Schlucht von Drio le Palle und in den Felsen von Albacia 
aufgeschlossen erscheint, auch in dieser nächsten siidlichen Scholle vorhanden ist und die eruptiven Tuffe und Tuftbreccien 
sowohl oberhalb wie unterhalb der Schubfläche vorkommen, wo sie auf verschiedenen Horizonten der Kalke liegen. 

Eine senkrechte Verwerfung scheint durch die Schubfläche und die überschobenen Mendolagesteine zu ziehen.. In 
einer südlichen Rw1se zur Seite der Verwerfung stehen in einem höheren Niveau, senkrecht gestellt, Buchensteiner_ 
Knollenkalke an, die N 10° 0 und etwas über diesen Tuftbreccien durchstreichen. Die Buchensteiner Schichten sind gekliiflet 
und geglättet. Unglöcklicherweise ist der Boden auf einige Entfernung hin mit Gras bewachsen. Weiter südlich, am 
Fuße der Augitporphyritabstürze, liegen geglättete Steine aus den verschiedenen Horizonten herum; die Augitporphyrit
felsen sind stark geklüftel und weisen polierte, manchmal geglättete und veränderte Kluft- und Cleavageflächen auf. 

Diese Anzeichen_ fiir eine Reibungszone können auf einige Entfernung gegen S hin verfolgt werden. Die Bruchstücke 
slanunen meist aus den kalkigen und bituminösen Gruppen der Buchensteincr und Grenzzoneschichten. Sie umfassen 
sandige, knollige Kalke, weiche papierdünne Schiefer, alle verbogen und zerknittert, grüne, tuffige Schiefer, manche 
Schiefer mit zerdrückten Fossilien, und eine Anzahl von Brocken, die in eine asbestähnliche Masse verwandelt wurden. 

Von massivem Gesteine findet man nur gelegentlich plattige Lagen im Grase und diese sehen verschieferl und 
zerquetscht aus. Wahrscheinlich zieht entweder die Schubfläche oder die nordsüdliche Verwerfungsfläche hier durch die 
eruptiven Gesteine und die bedeutenden Linsen von Buchensteiner Schichten wurden in die Reibungszone eingeschleppt. 

Man kann hier einen regelmäßigen Wechsel in der Gruppierung der Schichten beobachten, die von der Schubfläche 
geschnitten werden. 

Es läßt sich von N nach S unterscheiden: 
a) Das Gebiet von Do Piz, in welchem die überschobenen Schichten an der Schubebene meist Werfener Schichten sind; 
b) das Gebiet von Dui. in dem es meistens eruptive Tuffe und Breccien sind; 
c) jenes von Drio le Palle und Albacia, wo es hauptsächlich Mendoladolomit ist; 
d) jenes von Col de Mesdi, wo meist eruptive Tuffe und Breccien und Augitporphyrit an der Schubebene liegen. 

Dieser Wechsel bedeutet augenscheinlich gefaltete Schichtenreihen und, da die Achsen der Falten in der Richtung 
von WNW nach OSO verlaufen, bezeichnen sie wahrscheinlich das ältere System der Faltung, das entlang einer recht 
gleichförmigen Fläche entzweigesclmilten und als gefaltete Gebirgsscholle gPgen W gehieben wurde. 

Der untere Muschelkalk und die Mendolagesleine im südlichen Teile des Col-de-Mesdi-Gehänges zeigen eine Flexur 
gegen W mit ~'\V-SO-Achse; sie steigen äußerst rasch an und werden von den höheren Kalken überlagerL Letztere 
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spitzen in die Tuffe ein und erreichen die [sohypse 1860 etwa 60 m unter den Abstürzen aus Augitporphyrit. Alle Auf
schlüsse werden dann von einem weiten Bergsturze von Augitporphyritblöcken aus der hohen Wand verschüttet. Im S 
dieses Bergsturzes erreichen dann die entsprechenden Kalke von Doy de Sora die Höhe von 1800 m. Der Augitporphyrit 
der hohen Wand hat seine Basis bei 1860 m. Man sieht, daß die Kalke auf der Nordseite zu einer Antiklinalfalte in 
der Richtung WNW--OSO ansteigen, an welcher auch der Augitporphyrit beteiligt ist, und daß der Südflügel der 
Flexur in jenem Teile des Absturzes deutlich zum Ausdrucke kommt, der sich oberhalb des Bergsturzes befindet und 
Ciamp de Pozza genannt wird. 

Die Flexur fällt dann zum Punkt ab, der mit der Höhe 1862 111 in die Karte eingetragen ist, und die Verfasserin 
fand an dieser Stelle eine deutliche Verwerfw1gsfläche, welche den Augitporphyrit in der Richtung WNW -OSO 
durchschneidet. 

Die Verwerf1111gsfiäche streicht N 50° W und ist mit 75 bis 80° gegen NNO geneigt (vgl. S. 275). 
Der Fels auf der Nordseite ist ein fester Augitporphyrit mit „Rosettenstruktur" oder zerbricht ungefähr kugel

förmig. 
Die Grundmasse ist dichtkömig und verwittert rotbraun; die Augitkristalle sind sehr zahlreich, aber klein; nur 

wenige große Augite kommen vor und die Plagioklase können mit bloßem Auge nicht wahrgenommen werden. Der 
Fels ist stark, beinal1e senkrecht geklüllet und die Cleavage- und Klullflächen streichen N 10° 0. Die Oberflächen 
sind poliert und geglättet, das ganze Gestein neigt zu unregelmäßiger Zertnimmerw1g. 

Der Augitporphyrit auf der südlichen oder abgesenkten Seile der Störung verwittert dunkelgrün, besitzt eine 
grobkörnige Grundmasse, in welcher sporadisch eingestreute Augite in die Augen fallen. Große und kleine Augitkristalle 
sind in un~eföhr gleicher Anzahl vorhanden; Feldspate sind viel seltener. 

Die Fläche zwischen den beiden Felsarien ist gewellt, in ostwestlicher Richtung gestriemt, als ob die differentiale 
Bewegung in dieser Richtung stattgefunden hätte. Eine Verwerfungszone von etwa 1/ 2 m Breite wird von zertrümmertem 
und umgeändertem Porphyrit und einem tuffigen Gestein ausgefüllt und die Verwerfung ist keineswegs ein gerader 
Schnitt, sondern ändert ihre Inklination von Stelle zu Stelle. 

Man hat nun zu überlegen, ob dies die Fortsetzung der Schubfläche sei, welche durch die Hänge von Col de 
Mesdi ansteigt. 

Ihre Lage in der Mulde zwischen den beiden WNW-OSO-Flexuren spricht dagegen und verbindet sie eher mit 
den NW-SO-Verwerfungen, welche die Schubfläche an den Hängen von Grepa bei Dui schneiden. Sie kann als Fle:x:ur
verwerfung mit Ahsenkw1g auf der südlichen Seite aufgefaßt und als solche südwärts bis Cigolon und Val Nicolo 
verfolgt werden. 

Diese Verwerfung erklärt die tiefere Lage der Schichten am Doy de Sora im Vergleiche mit der Scholle am Col 
de Mesdi und die Beziehungen der zwei niedrigen, mehr isolierten Hügel, Lo i Cei und Doy de Sot, an der Basis des 
Bergsturzes. Ihre Lage beruht in gewissem Maße auf rezenten Rutschungen. Sie sollen im Zusammenhange mit Doy 
de · Sora beschrieben werden. 

Der verstorbene Professor Dr. W. Penck hielt das Porphyritblockmaterial in diesem weiten Gebiete für einen 
anstehenden mächtigen Gang und kam zu dieser Anschauung in Hinblick auf die ähnliche Anhäufung von Augit· 
porphyrit unterhalb Cigolon auf det· Südwand. Die Verfasserin hat beide Vorkommen als Bergstürze beschrieben und 
Dr. J. W. Evans, der beide aufsuchte, untersuehte im besonderen den ganzen Hang oberhalb Lo i Cei und konnte 
ihre Anschauung bestätigen. Wenn auch ursprünglich bei Lo i Cei ein Gang in ostwestlicher Richtung vorhanden 
gewesen wäre, hätte man ihn nun wegen der Bergsturzmassen nicht mehr untersuchen können. 

Das Vorhandensein der Verwerfung erklärt die Neigung zu solchen Bergstürzen, außerdem ist dies eine der 
gestörtesten Gegenden des ganzen. Massivs. 

Die Schnbßächen an den Südwesthängen. 

Die Scholle von Fontanive. 

(Taf. XXII, Prof. 17, Taf. VII, Fig. 25, 26.) 

Die Südwesthänge können am besten erklärt werden, indem man zunächst einem typischen Profile folgt, wo es 
gut aufgeschlossen ist und bequem untersucht werden kann. Das Profil befindet sich am Fontanivegehänge, etwa 
10 Minuten Weges von Dorf und Gasthaus Perra (Fig. 43). 

Eine Brücke führt im Talniveau bei 1310 m über den Avisio nach Ponle Toal, und ein schmaler Steig leitet 
ostwärts zum Kessel von Fontanive, welcher von einer Wand aus lichtgrauem · Mendoladolomit umgeben wird, die sich 
zu einer Höhe von zirka 1500 m erhebt. Die ersten anstehenden Schichten sind bei 1390 m die Campiler oder Ober
Werfener Schichten. Es sind graue, dtinngeschichtete, kalkige Sandsteine, gesprenkelt mit Muskovit, die zahlreiche 
Fossilien enthalten - Myacites, Pseudomonotis austriaca, Pecten vajoletfensis, Pecten sojalis und kleine Naticas. Sie 
streichen N 30° 0 und fallen mit 6-10° nach OSO. 

Wenige Meter höher wechsellagern kalkige Schiefer, die Naticella costata und schmale Pecten führen mit Gastro
podenoolithen. Bei 14-05 m beginnen die rötlichen, mergeligen Schiefer und sind zwischengelagert mit rötlichviolelten, 
sehr sandigen Schiefern, die Muskovit enthalten. Einige Horizonte sind weniger sandig und arm an Glimmer. 
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Die glattschaligen Pecten microtis kommen häufig vor 
und die schmalen, länglichen Myacilesformen sind zahlreich 
(Anodontopliora fJ.lfyacites] fassaensis var. brel'is und Anodot1-
topli01·a [Myarites] Cc111ale11sis). 

Bei 1410 m steht auf der linken Seite der Furche 
ein grlinlich verwitternder Lumachellenkalk an, voll von 
schlecht erhaltenen Bivalven. Er ist etwa 8 cm mächtig und 
wird von grauen und roten Schiefem, dann von grauen, 
klumpigen und knolligen, mergeligen Kalken überlagert, 
welche sehr sandig und glimmerig sind und noch gelegentlich 
Myacilen führen. 

SW-NO 
Nördl 
Crepei. 
2000 .... 

Auf diesem Horizonte liegt ungleichförmig, ziemlich Torr 
Avißio 

scharf abgegrenzt, bei 1423 111 ein grauer, schlecht geschich- i~oom 
teter, dolomitischer Kalk, der mehr oder weniger zertrümmert 
ist. Diese Beschaffenheit tritt in den höheren Horizonten 
immer stärker hervor, wo sich dann eine Art Konglomerat 
entwickelt. Eiförmige Kalkbrocken, mancherlei abgerundete 
Hornsteingerölle und einige wenige Gerölle aus rotem 
Werfener Sandstein sind in die gelbliche Grundmasse einge
schlossen. Gegen S nimmt die Beteiligung der Breccie sehr 

1300 ,.,ET 

Fig. ·1-3. SW-Wand BulTaure. Profil ösllich Ponl<' Toal. Fonlani\'e
scholle unl<:'rhalb Sass di P<'rdafoc. 

Wf= W<:'rfener Schichl<'n; U Jf = UnlPrer Muschelkalk; M K = lllen
dolakalk; Bu = Gr<:'nzzone und Buchensleiner Schichlen; A P = Lager

gängP und Kalkeinschlüsse; Er= ErupliYhreccien und Tuffe. 

rasch ab und das Gestein erhält mehr die Beschaffenheit eines grauen, wenig kristallinischen Dolomits oder dolomitischen 
Kalks von der Art des unteren Muschelkalks. Das allgemeine Einfallen dieser Schichtgruppe ist 45 ° NO. 

Auf der rechten Seile der Furche stehen keine Breccien an. Sie schneiden an einer geneigten Verwerfung ab, welche 
den Hang in der Richtung NNW durchzieht. Die Werfener und unteren Muschelkalkschichten sind im 0 der Verwerfung 
gehoben und leicht auf obere Muschelkalk-, Grenzzone- und Buchensteiner Schichten in der Westscholle liberschoben. 

Die Werfener Schichten sind nahe an der Verwerfllilg verbogen und gefaltet, allein die Horizonte, die um etwa 
1 m höher anstehen, weisen keine oder nur eine geringe Störung der Schichten auf. Ihr Streichen ist NNW -SSO, ihr 
Einfallen mit 30° nach ONO. Die Unterschiebungsmasse zeigt eine gewellte und geglättete Oberfläche und fällt mit 
einer Neigung von 50° eher östlicher ein als die überschobenen Schichten. 

Ewa 40 Ellen von der Basis der Wand aus Mendolakalk werden die überschobenen Schichten von einer Verwerfung 
in der Richtung N 75-80° W geschnitten,· mit Absenkung im N. Diese Absenkung trifft einen schmalen Keil von Men
dolakalk und die nächstfolgenden Horizonte von Krinoidenkalk und von hornsteinführenden Buchensteiner Knollenkalken. 
Diese Gruppe ist stark zerklüftet und schlecht geschichtet. 

Eine Störung in dieser Höhe befindet sich nahe an dem Punkte, der mit 1472 111 eingetragen ist, dort, wo etwa 
5 bis 6 m südlich des Kalkkeils (in der Photographie sichtbar) ein Wasserfall herabstürzt. Das Gestein beim Wasserfalle 
ist ein vertikaler Gang von Augitporphyrit, etwa 3 m mächtig, Verlauf n01·dsüdlich. Er füllt eine Kluft zwischen einer 
überhängenden Wand aus Mendolakalk im 0, deren Schichten nach auswärts fallen, und gestörtem Kalk und W erf ener 

·Schichten im W, die nach innen einfallen (Taf. VII, Fig. 25). 

Folgen wir diesem Gange nordwärts, behält er zunächst diese Lage, tritt dann im 0 in die Wand aus Mendola
kalk ein, und der Mendolakalk selbst kommt in direkten Kontakt mit den Werfener Schichten. Der Kontakt tritt an 
einer geneigten Verwerfungsfläche ein, die N 25° W streicht und mit 50° nach ONO einfällt. An der Basis des 
Mendolagesleins befinden sich Fetzen von unterem Muschelkalk, bräunlichrote, hellgelbe oder graue Dolomite. Das 
Mendolagestein an der Verwerfung wird von einem weiteren senkrechten Gange, wahrscheinlich einem Seitenzweig des 
Ganges von Fontanive, durchdrungen. 

In beiden Vorkommen ist der Augitporphyrit sehr reich an Plagioklas und weist große Einsprenglinge eines 
schwarzen Augits auf. 

Die Details dieser Beobachtungen konnten nicht vollständig in die geologische Karte eingetragen werden. In Zu
sammenfassung der Beobachtungen kann man Folgendes sagen: In der Runse von Fontanive kommen zwei geneigte 
Verwerfungsflächen in der Höhe von etwa 1400 m und 1470 m vor. An der tieferen der beiden wurden We:rfener 
Schichten gehoben und in der Richtung WSW überschoben, an der höheren wurde der Mendolakalk über verschiedene 
Horizonte der zerschnittenen Gesteine samt jenen in einem kleinen, eingesenkten Keil, westwärts bewegt. Gegen Süd, 
oberhalb des Punktes 1472 m, treffen die Schubflächen zusammen. 

Die höhere Störung läßt sich südwärts in engem Anschlusse an die Mendolakalkwand in einen sogenannten 
„~„elskamin", in eine Kluft, verfolgen, die fast nordsüdlieh verläuft. Die Wand ist tatsächlich eine Verwerfungsfläche. 

In dem „Kamine" ansteigend, kann man auf der Ostseite das Streichen mit N 30° W, das Einfallen mit 35-40° 
SW abmessen. 

Die Gesteine auf der Westseile sind grauer, sandiger Kalk und Breccien, manchmal kalkig, manchmal dolomitisch, 
verschiedene Handstücke, ganz nahe aneinander entnommen, reagierten mit Salzsäure ganz verschieden. Die Störung 
zwischen den Schichten befindet sich in einer direkten Linie mit dem Porphyritgange in 1472 m Höhe. Der Gang 
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verschmälert sich rasch, und die Breccien treten näher an den Mendolafels heran. Manche Lagen der Breccien zeigen 
rauhwackenähnliche Struktur, andere werden mehr kristallinisch und fest, alle haben einen stark bituminösen Geruch 
und gehören beinahe sicher den Obermuschelkalkhorizonten der Grenzzone an. 

Die Störung verläuft hier nordsiidlich und steht senkrecht, mit Ausnahme des kleinen Überhanges der höheren 
Mendolawand iiber den Breccien, der 70-80° geneigt ist. An der Hauph'erwerfungstläche ist Harnischbildung in 
horizontaler Richtung rnrhanden. 

Der Mendolafels ist durch mehrere parallele Risse in der Richtung WNW zerspalten. Andere von ge1ingerer 
Bedeutung verlaufen N 30° W und N 45 ° W. 

Die Breccien nahe an der Verwerfung geben einer richtigen Reibungsbreccie Raum. Das ganze Gestein ist sehr 
gekliillet, durch ein regelmäßiges System paralleler Risse in der Ric-htung WNW -OSO zerbrochen. 

Eine genaue Untersuchung der Fläche erkennt sie als eine steil mit 70° gegen N 15 ° 0 geneigte Schubfläche, 
an der Mendolakalk auf Buchen.->teiner Schichten iiberschoben wurde. 

Kehren wir nun wieder zum Mendolakalk zuriick! Die Wand wird in einer Höhe von 1520 m von einer massiven 
Entwicklung von Augitporphyritlagergängen iiberlagert, die folgenderweise eingeschaltet sind: 

1. Mendolakalk, 2. Lagergang, 3. lichtgrauer, bituminöser Kalk mit Hornsteinbändern und Adern, 4. Lagergang, 
5. lichtgrauer Knollenkalk wie vorher, 6. Lagergang, 7. lichtgrauer Knollenkalk wie vorher, gegen oben in ein 
homogenes, kristallines Gestein, ganz dem Marmolatakalk gleich, iibergehend, 8. mächtige Lava, 9. eruptive Breccien 
und Tuffe. Die ganze Schichtreihe folgt gleichförmig dem NW-SO-Streichen und fällt auswärts "ie der Mendolakalk 
an der Basis. 

Die Lagergänge entsenden zahlreiche Intrusionen in die Schichtengruppe der Kalke, so daß diese an Ort und Stelle 
teilweise in ein Mischgestein aus Kalk und Porphyrit verwandelt erscheinen, das ganz die Schichtung des Kalks an
nimmt und einer eruptiven Breccie ähnlich sieht, obwohl es auf das Eindringen der Intrusionen zurückzuführen ist. 
Die Adern der Lagergänge sind oft sehr dünn und wurden in einen tuffartigen Zustand innerhalb der Kalke umge
wandelt. Der Kalk in Kontakt mit diesen Adern ist ebenso umgeändert. 

Das breccienartige Aussehen ist in weitem Maße auf zahlreiche Infiltrationen an Horizonten in unmittelbarer Nähe 
von Kontaktänderungen zurückzuführen; in einigen Fällen gehl es plötzlich oder allmählich in Stellen iiber, wo fester 
Kalk von Lagergängen durchdrungen wird. 

Bei 1570 m ist das anstehende Gestein eine augitporphyritische Lava mit Andeutung einer unregelmäßigen 
Lagerung, bei 1580 m enthält sie zahlreiche Brocken von Buchensteiner und Marmolatakalk 1 und geht seitlich in diese 
Felsen iiber. Oberhalb der Lava beginnt die Hauptfolge der eruptiven Tuffe ~nd Tuffbreccien. Die Breccien umschließen 
Bruchstücke von Lava und Kalk. 

Die Tuffbreccien werden in der S~holle von Fontanive von einer höheren Schubfläche geschnitten, die durch das 
Gehänge hin verfolgt werden kann und hier beschrieben werden soll. Der Rücken aus eruptiven Breccien, durch 
welche die Fläche zieht, wurde durch mächtige Felsrutschungen aufgeschlossen, und die Abscherung und Glättung ist 
sehr gut sichtbar. 

Dieser Rücken endet plötzlich im S und darunter, in etwa 1550 m Höhe, schneiden die eruptiven Gesteine gegen
über dem Mendolakalk im S ab. Der Abbruch kann in ostwestlicher Richtung weiter verfolgt werden und bezeichnet 
eine ostwestliche Verwerfung durch das Gehänge, zwischen der Scholle von Fontanive und jener von Fourjalai, mit 
einer Absenkung auf der Siidseite. 

Diese Verwerfung ist ein sehr deutliches Merkmal an dieser Bergseite. Ein wenig tiefer unten schneidet 
sie an der nördlichen oder Seite von Fontanive alle Felsen aus oberem Muschelkalk und Buchensleiner Kalk unter
halb der Schubfläche im Profil der Fontaniveschlucht von den Werfener Schichten der nächsten Verwerfungsscholle 
im S ab. 

Die Kalkfelsen sind etwa 60 m hoch und deren unterer Teil ist sehr bituminös. Dies Gestein ist hier dunkler, 
stärker gebändert und enthält Rauhwacken und harte Hornsteinbänder von dunkler Farbe. Die höheren Kalke sind 
heller, enthalten gelbe Harnsteine und gelegentlich konkretionäre Zonen von oolithischem Aussehen. 

Obwohl dies Gestein von einer viel massigeren Beschaffenheit ist als die wohlgeschichteten Buchensteiner 
Knollenkalke am Gehänge des Monte Dona, gehört es doch in seiner Hauptmächtigkeit wahrscheinlich zur Buchen
steiner Fazies und enthält in seinem unteren Teile Schichtenglieder der bituminösen Gruppe des alpinen oberen 
Muschelkalks. 

Das ganze Gestein wird von steilen Cleavagetlächen in der Richtung N 20° W zerschnitten. Es zerbricht 
gewöhnlich mit glattem, muscheligem Bruch, verwittert in Buckeln und Grübchen, ganz ungleich dem Mendolakalk oder 
Dolomit. Die Schichtung ist häufig verwischt, in der Hauptmasse schlecht entwickelt, allein die Reaktion mit Salzsäure 
zeigt, daß das Gestein im allgemeinen kalkig ist. 

In den bituminösen Lagen des oberen Muschelkalks zeigt sich gute Schichtung. Auch wurden in diesen Brachio
poden gefunden. 

Die VerwerfWig, welche den Kalkfels auf der No.rdseite gegen Werfener Schichten begrenzt, ist schon beschrieben 
worden. 

1 Es war unmöglich, die schmalen Vorkommen \"On Marmolatakalk mil verschiedenen Farben in die geologische Karte einzutragen. 
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An der Basis cles Kalkfelsen sind die Schid1ten in zwei deutlichl' Gewölbe mit einem Stt·eid1en X 80° 0 Yerbogen. 
die längs einer VPrwerfungsfläche in dPr Richtung XO-SW geg1~n Werfene1· Sehichten an ihre1· We:'lseite ah,.;chneiden. 

Die Horizonte der oheren 'VPrfener odPr Carnpiln Schkhlen nahe an der Verwe1fong sind graue :Mergel und 
Schieft•r mit glimmerigen Oberllächen. führen Xatfrella costafa. ,.:ind aber ,.:onst fossilarm. Sie ,.:ind Sl'hr ,.;µaltbar und 
in der Richtung ~ 65 ° W \"ertikal geklüllet. Diese Venverfungsfläche ist ganz in der Nähe Piner arnh~ren geneigten 
Fläche. welche in einem höheren Xiveau durch die Buchensteiner Kalke sdmeidet uncl gegen XO fällt. 

1'.:inP Reibungszone ist entwickelt. welche rnn einem sehr zerk!Ufl.eten Kalkmylonil a11sg-efüllt wird, der Yide llorn
sleine enthält. Die Hauptclearngen haben die Richt1111g X 20° W 11nd X ;jj

0 0. Sie deuten auf die Richl1111g-en dn 
lokalen Druckspannunge>n hin. 

Die Reibungszone liegt auf einem Bande eines sehr zerapaltenen, umgeänderten Buclu·n:;:teiner Kalks, das el wa 11 ~ bis 2 111 

rnaehtig ist. Das Streichen ist nicht dasselbe wie in dem Kalk oberhalb der Reilmngsfläche: uLl'rhalb diesn ist das Streidwn 
~W-SO, das Einfallen NO: unterhalb ist das Streichen N 10° 0. das Einfallen 15 ° gegen 0 mit Wechsel in N 20° W. 
Diese Flfiche ist ein Beispiel für die Art. wie sich <'ine torsionale Beweg11ng innerhalb l'iner Schichtengruppe answirkt. 

Unter der unteren Gruppe der Bw:hensteiner Schichten stehPn in 1480 111 Höhe \\\·rl'ener SchirhlPn an. Sie sind 
stark zerquetscht, gewe!H und umfassen die Campile>r Horizonte ,-on braunrokn. sandig'1•11 )h·1·g1·ln. 

Diese Verhältnisse finclt·n sich gleicherweise gegen S liis z11 einem tiefen Hisse. durch den di1· YPl"likale Yer
werfung in der Richtung N 85 ° 0. also tatsäehlich osl wesUich. dnrchzieht. Schmale KPile erschPinen in die Y c·rwerfungs
zone eingeschleppt. e>ine Schulle erstreckt sid1 noch 8-10 111 siidlich der Verwerfung. Sie keilt rasch ans, 1111d die 
Gehänge im S bestehen nur aus Werfener Schichten. 

Um die Ostgrenze der B11chenstei11er Kalke zu untersuchen, b;t es bequem. hinter den Feben \'Oll dip,.:er Ver
werfung aus emporzuklettem und die Untersuchung gegen ~ hin zu unternehme>n. )lan sieht ,.:o. daß dPr Kalk als 
Schubkeil auf den Werfener Schichten liegt. Verbiegung und Glättung der Oberflächen ist hie1· t·benso vorhande>n wie 
an der Schubfläche zwischen Kalk und Werfener Schichten, welche am W e,;thange aufgeschlossen j,.;t. 

Eine genaue Untersuchung zeigt al,.;o. daß die Buchensteiner Schichten einen Schubkeil bilden. Dies größere Vor
kommen von Buchensteiner Kalk stand zweifellos ursprünglich in Zusammenhang mit dem schmalen Kalkkeill' auf den 
überschobenen Werfener Schichten am linken Ufer der Schlucht von Fontanive in 1465 in Höhe (Fig. 43). 

Versuchen wir es, uns die Störungen zu rekonstruieren, so erhalten wir eine abgeschnittene und verbogene Falte. 
welche anscheinend die Form einer nach 'V gewendeten Knieflexur angenommen hat. Sie wird im Mittelstücke durch 
jene steile Verwerfung zerrissen, welche nahe dem Punkte 1472 111 aufgeschlossen erscheint, und der höhere Fliigel, der 
aus Mendolakalk besteht, wurde auf Grenzzone-Horizonte des bituminösen Kalkes und des Buchensteiner Kalks überschoben, 
welche Kalke, eng gefaltet und zusammengepreßt, den unterschobenen, konkaven Teil der Flexur einnehmen. Gemeinsam 
wurden sie mit Teilbewegungen über unteren Muschelkalk und \V erfener Horizonte bewt>gl, und die,;e wurden ,.:elbst von 
der NW-SO-Verwerfung der Fontaniveschlucht zerschnitten. 

Die ganze Gruppe der gestörten Schubkeile wurde von dem 0-,V-Bruch betroffen und auf der Xorclseite im 
Vergleich zu ihrer Lage auf der Südseite gehoben. 

Eine wirklich interessante Eigentümlichkeit zeigt sich hier, welche sich auf die frühesten Deformationen bezieht, 
mit welchen die mittellriassischen Tuff- und LaYaausbriiche verbunden waren. 

Zunächst finden wir in engem Nebeneinander eine ganz vorziiglich entwickelte kalkige FaziE>s der Buchensteiner 
Schichten unterhalb der Mendolafelsen der Fontanivewand und oberhalb derselben eine Faziesentwicklung, in welcher 
die unteren Horizonte der Buchensteiner Schichten von Lagergängen durchdrungen werden und die höheren 
Horizonte nur noch in Fragmenten in die Tuffe und Laven einverleibt erscheinen. 

Es ist sicher, daß durch die eben beschriebene Faltung und Überschiebung, die zwei Fazies einander näher 
gebracht wurden als ihre ursprüngliche Lage war. Die kalkige Fazies der Buchensteiner Schichten muß sich nahe dem 
Südrande des Eindringens der eruptiven Schichten befunden haben. 

Die mitteltriassische Grenze zwischen dem eruptiven und dem kalkig-dolomitischen Gebiete muß wirklich durch 
diese Gegend ziehen. 

Welche Anzeichen finden wir hiefür? In dem Verwerfungskeile aus oberem Muschelkalk und Buchensteiner 
Schichten, welcher sich nur in sehr geringer Entfernung im S befunden haben kann, sehen wir keine Intrusionen; in 
den überschobenen Gesteinen bemerken wir im :Mendolakalk und im unteren Muschelkalk eine Anzahl senkrechter 
Gänge aus Augitporphyrit; in den darüberliegenden Buchensteiner Schichten, u. zw. in den unteren Teilen der Serie, 
welche etwa 6-8 m mächtig ist, treten intrusive Lagergänge auf und entsenden unzählige feine Adem in die Kalke. 

Ein wenig näher der Grenze sleht oberhalb der Buchensteiner Felsen eine m:ichtige Bank von Porphyrit an, und 
die eruptiven Tuffe sind voll von Buchensteiner Kalkbrocken sowie von Bruchstücken aus den älteren trias,oischen 
Horizonten und enthalten auch Blöcke und Brocken aus den LaYen. 

Der Porphyrit scheint sich ununterbrochen fortzusetzen. :Man kann die Lagergänge gut den Hang aufwärts ver
folgen und findet, daß die Buchensteiner Kalke auskeilen und sich nur der Porphyrit weiter fo11setzt und unregel
mäßig mit Tuffen wrmengt erscheint. 

Der Faziesrand an dieser Stelle beweist überzeugend, daß die Buchensteiner Kalke bereits vor der Phase 
der Eruptionstätigkeit mächtig entwickelt waren, dann von Lagergängen durchdrungen und oher
flächlich in schmale Fragmente zerbrochen wurden. 

Ogikio GorJon: GruJon, Fa>,;a. Enneborg . ..l.bhanJlungcn, B•nJ XXI\". 1. Heft. 
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Das Fehl<·11 rnn erupliYem Gestein in der unterschobenen Gruppe der Kalke zeigt an, daß diese in milteltrias
,;ischer Zeit wahrscheinlich vom Eruptivgebiele dmch senkrechte Brüche abgeschnitten waren, welche eine innere Scholle 
oder eine Serie von Schollen im N absenkten. 

Die La,·a, wekhe in die Buchensteiner Schichten im N als Lagergänge eintritt, dringt auch in die eruptiven 
Tuffe ein. Es scheint al,;;o zunächst, daß die Brüc:he die Gesteine der abgesenkten Schollen in den El'llpth-bereich 
brachten, wo siP mit Tuffen vermengt wurden; später stiegen an den Randbrüchen oder nahe an denselben Gänge 
empor und in den höheren Hol'izonten breiteten sich Lägergänge aus. 

Die Yerf as,;erin betrachtet die Randbrüche seihst nicht als die ursprüuglichen Eruptionsspallen, ehet· als nach
! rägliehe Störnngen, welche da;; Gebiet der Pruptin·n Tätigkeit zu nweitern trachteten. Die ursprünglichen Spalten 
befanden sich wahrscheinlich Ptwas weiter im N, im inneren Teil von Buffaure, und waren größtenteils von Tuffen und 
Laven bedeckt. 

Die Verfasserin stimmt zum Teil mit der Auffassung von Dr. Penck1 über<·in; daß mancht· Er,.;cheinungen an der 
\Y e,;beile von Buffalll'e eine zum TL·il nord-südliche Eruptionsspalte anzeigen und die Breccien Klullagglomerate vor
stellen. Zugleich aber zeigen das ungestörte Eindringen der Lagergänge in die Buchensteiner Schichten in dil',.;l'm 
Ge!Ji(·tt• 1111d die allmähliche Transgression der Tuftbreccien Uber die Buchensteiuer Schichten die Verhältnisse au 
l'i11er Handzone an, die nahe einem Eruptivgebiete durchbrochen wurde. 

Die ,.Erupfü·breccien", gemischt aus Kalk, Porphyrit oder Tuff, das sind die Gesteinl', welche Dr. Penck ganz 
besondt·rs als die Explosionsagglomerate in einer engen N-S-Spalte betrachtete, die n die „Sumelaspaltf"· nannte. 
E,.; muß frotzdt·m ge,;agl werdPn, daß ähnliche Breccien, mehr oder wenigt-r mächtig. nicht nur an der \Vestseik. 
sondern in weiterer Verbreitung an anderen Stellen des Massiv,; vorkommen, z. B. an den Hä11gL·n von ~foza Seh-a im 
s. an d1·r Seite rnn \'al l\'icolo: nahe einem alten Rande bei Ciampaz im 0, zwischen dPm Eruptivgebiete und dem Kalke. 

Die Scholle von Fontanive, die oben be;:chrieben wurde, ist für den südwestlichen Teil von Buffaure typisch und 
ihr Aufbau gibt eher die Andeutung dafür, in der Nähe der Haupt-Eruptionsspalte zu sein, welche der Ur;;prung der 
Tuffe und Laven in diesem Gehirge gewesen wäre. 

Da,;; ganze wPile Gebiet innerhalb des Buffaure-Massivs wird von Laven, agglomeratischen Gesteinen und Tuffen 
„ingenommen, und es findet sich kein Beweis, daß sie von W hergekommen seien. 

Die~ \' erfas,.;erin schrieb in ihren ersten Arbeiten den Ursprung der eruptiven Gesteine einer Spalte oder einer Gruppe 
von Spalten zu. die sich im Buffaure-:Massiv ursprünglich in der Richtung WNW -OSO oder W-0 erstreckten. Die nach
träglichen SenkungPn und Querspalten brachten jedoch manche Teile des ursprünglichen Randes in das vulkanische Gebiet. 

Nachd<'m die Scholle! von Fontanive als ein Typus dieser Gegend besprochen und die geologischen Beobachtungen 
im Detail gegeben wurden, ist es möglich, die Schollen im N Ull.d S kürzer zu behandeln. 

Im nördlichen Teil des Gehänges von Fontanive, nahe dem Punkte 1490 111 de1· Karte, erslrPckt sich ein ,.;pnk
n·chter Gang von Augitporphyrit in ostwestlicher Richtung. Er hängt mit dem nordsüdlichen Gange in der Fontanive
schlucht zusammen. Die ge;;törte Gruppe aufgeschobener W erfener und Mendolaschichten kann nordwärts direkt bis z11 
diesPm verfolgt wnden. Die anstehenden Ge,.;teine mit Streichen ONO-WSW und flachem Einfallen nach SSO sind: 
1. Werfener Schichten: 2. kleine Klippen von Kalken des unteren Muschelkalks, etwa 25 11t unterhalb des Ganges; 
3. rot1·. obere Werfener Schichten, überschoben auf 2 zu beiden Seiten des Ganges; 4. Mendolakalke in Überschiebungs
lage auf verschiedenen Horizonten der oberen Werfener Schichten und des unteren Muschelkalke=-. Die Zahl 1490 m 

der Karte befindet sich an der Ba;;;is der Klippen aus Mendola.kalk. 
Der Augitpmphyrit steht 10 111 niedriger, bei 1480 m an und liegt auf hellroten Werfe11n Schichten (Nr. 3 Y). Er 

steigt genau ö,.;tlich in einer tiefen. breiten Runse an. Zu beiden Seiten befinden sich Felsen aus Mendolakalk (Nr. 4), 
etwa 60 111 voneinander getrennt. Der Mendola.kalk an der Südseite erstreckt sich bis zur Höhe von 1550 m und wird 
von grob geschichteten Tufibreccien überlagert. In der Runse befindet sich in der Höhe von 1575 111 noch ein guter 
Aufschluß eines Augitporphyritganges. 

Auf der Nordseite, bei 1580 111 Höhe, wird der Mendola.kalk von einer sehr deutlichen Zermalmungszone durch
setzt. wekhe au;; myloniti:•chen Breccien mit mancherlei Dolomitbrocken von Arl des untet·en Muschelkalkes hesteht. 
Die Gesteine oberhalb der Zermalrnungszone sind emptive, grob geschichtete Breccien. 

Die Zermalmung;;;zone steigt gegen SO an und die eruptfren Breccien tretPn mit verschiedenen Horizonten der 

Kalk1~ in Kontakt. 
Dt>r Mendolakalk auf der linken oder südlichen Seite der Runse befindet sich unterhalb der Störung und der 

ostweAliclw Gang wendet sich bei etwa 1570 111 Höhe scharf gegen S, in Zusammenhang mil einem KNO-SSW-Gange. 
der sich nach Fontanive fortsetzt. Oberhalb des Ganges, \vieder bei 1580 m Höhe, steht Mendolakalk an. Diese Gruppe, 
welche von den senkrechten Gängen durch;;etzt wird. bildet einen Teil der Werfener (3) und Mendolakalk-(4)Über
schiebungskeile von Fonlanive und befindet sich nicht in ihrer ursprünglichen Lage. 

Auch die eruptiven Breccien nehmen dort, wo sie sich zu seilen des Mendolakalks befinden, nicht ihre m·sprüng
liche Lage ein. Der Mendola.kalk unter der Störung wird auf dem Kamme oberhalb der Hauptschlucht und der Felsen 
von Fontanive hei zirka 1610 m von blaßgrauen, dünn,.;chichtigen Kalkl'n, dann rnn gelblichem Kalke überlagert, der 
nicht gut geschichtet ist und unregelmäßige Hom,.;teinkonkretionen enthalt. 

1 Prof. W. Penck, ib. 1912. 
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Dies<' Kalke umfas,,;en Grenzzoneschichlen. die den Übergang zwi,,;chen )lendolakalk und Buchen,.:leiner Kalk dar
slefü'n. und eine g<'wisse Miichligkeit rnn Buchensteiner KalkPn. SiC' schneiden an den Eruµtivbreecicn olwrhalb dn 
Störung;;lläche ah. 

Am gleichen Kamme. in 1660 111 Höhe, ,.:fehen rote obere \Verfener Schiefer über den Breccien an und werden 
von grmwn, glimmerigen Schiefern und Kalken, welche zerdrückte obere Werfener Fos,.:ilien enthalten, überlagert, dann 
\'On PinPr Zone großpr Blöcke an,.: )lendolakalk. Zwi,;;chen den BlöckPn sind die roten und grauen Schiefer unregel
mäßig gelagert und sil' stehen dann wiPdf'l' olwrhalh der Mendolablöcke an. Anf sie folgt wied(_•rum Pim• mächtig-<' 

Ernptivbreccil' mit Kalklwocken. 
Die Ge,.:amtmächtigk(•it der znquet,.:chtt>n Grnppe von \V erfener und Mendolagesteinen zwi,;;chrn dem unteren 

und obnen Vorkommen der n11ptiven Br1•ccien beträgt etwa 15 m. DiP \VerfPBPr Schichten seihst hesitzen untC'rhalh 
d1•r Zo1w dPt' l\IPndolablöckP Pi1w Mächtigkeit rnn 8 m. Sil' streichen N 5 ° W und fall<>n mit 50° gC'gPn 0 ein. SiC' 
wurden we,;;twarls auf die ernptivPn Breccien überschoben. Die Schubehene verläuft tatsächlich nördsüdlil'h, 
wo sie in lli60 m Höhe aufgeschloss<>n Prscheint. und ihr EinfallPn i,.:I lwinahP <lassp)J.e wit~ das d'er 

üher,.:chobenPn Schichten. 
Es mnß hier hervorgC'hohen werden, daß die \VerfenPr Schichll'll a11 dPt' Sd1ubflät:he keinl' 

Faltunl! aufwei,.:1•n. sondern ganz ruhig auf ihr liegen. 
In den näl'h;;h·n Lag-en, wo die Mendolahlöcke vorkomnwn. hefinden sich zahlrPiclw kl(•i1w Brüelw und Ab,.:cll<'

nmgsfläclwn, in ihrPr Richtung quer zu jener der Schubbe\wgung. nordsüdlieh oder l'hvas 11or<lnordwesllich-südsüd
ö;;tlich \'erlaufend. Es ,.:ind im Verhällnisst- zur Schubfläche Verwerfungen im Streiehen und, da das mit den )lendola
dolomilblöcken wrhunde1w Gestein ein foiner )Jylonit ist, besteht kein Zweift·I, daß eine SehubbewPgung untPrhalb dPs 
Mendolakalkes Pin,.:elzte und diP Fläche <·ine BPgleitfläclH' zur Hauptüber:Schiehung unter den \V erfener bildet. Dil' 
Fläche. an welcher die Werfene1· Schichten überscholwn er;;cheinen. soll auf den folgenden St>il1~n als „höhere Schub

fläche" bezeichnet werden. 
Die Schubfläche zieht sich von diesem Kamme an den Hängen gegen NW ltin, in der gleichen Hichtung wie die 

Zermalmungszone in 1580 m Höh(•. diP im ~lendolakalke nördlich de,; PorphyritgangPs beobachtet wmde. In Wirklichkeit 
hemerk'i man, wPnn man die Schubfläche abwärts verfolgt, eine Anzahl kleiner Brüche. die sie in ostwesllicher Richtung 
durchsetz<'n und die nördliclwn Schollen ahsenken. llendola.kalk tritt in Blöcken und Bl'Uchslücken an der Fläche auf, 
während die mehr plastischen Schiefer und Mergel der Gruppe des unteren Mul'chelkalks abwechselnd verbogen und 
im ganzen mehr zusammenhängend sind. 

Das Ahsteig-en der Schubfläche an den Hängen gegen N ist auf die Anfwölbung der ganzen Scholle von Fontanive 
zwischen zwei O-W-Venlerf1mgen zurückzuführen. Die Verwerfung im S wurde von der Südseite dn FontanivC'l'chlucht 
berPits heschrieben; die Verwerfung im N schneidet die ganze gestörte Reihe von SchnbkPilen gel!enübPr einPr 
Hebungsi'cholle im ~ ab, in welcher die Schubfläche auf der Nordseite oder der Seile rnn Doy de Sora Ptwa 80 m höher 
wiPder auftaucht. 

Doy de Sora. 

(Vgl. Taf. XXII, Prof. 17.) 

Die Scholle von Doy de Sora zeigt sehr ähnliche tektonische Beziehungen wie die Scholle von Fontanive, doch 
zeigt sie ein wirklich sehr verschiedenes Aussehen infolge des Vorhandenseins einer massigen und zusammenhängenden 
Entwicklung von :Mendolakalk an den Hängen oberhalb der höheren Schubfläche. 

Die Basiszone dieser Entwicklung in zirka 1600 m Höhe ist sehr stark zerbrochen, und Kalkblöcke erscheinen mit 
Abscherungs-Bruchstücken aus Schichten des unteren Muschelkalks vermengt. 

Sie liegen auf roten oberen Werfener Schiefern und Sandsteinen, welche zwar stark gepreßt, jedoch nicht zerbrochen 
sind. Unter diesen befindet sich eine Zerreibungszone, welche größere und kleinere Kalkblöcke, Stücke von W erf ener 
Schiefern und in bemerkenswerter Menge abgescherte Tuffbreccien enthält. 

Diese Zerreibungszone markiert die Schubfläche unterhalb der höchsten Zone von aufgeschobenen oberen W erfener 
Schichten. Die unterschobenen Gesteine sind die eruptiven Breccien, und unter diesen bildet Mendolakalk ein beinahe 
regelmäßiges, wenn auch schmales Band, das häufig tief zerspalten und rissig ist und in den Klüften zerquetschte 
Gesteine und Fetzen von Werfener Schichten einschließt. Der Mendolakalk geht nach unten in dolornitische Kalk
horizonte des unteren Muschelkalks über, dann in Mergel, Schiefer, Kalke und Konglomerate, welche auf den \V erf enPr 

Schichten liegen. 
Vom Tale aus gesehen, ist der Haupt-Strukturzug die steile Gewölbeform, die einer WNW-OSO-Acbse folgt und 

eine bedeutende, nach NNO abfallende Flexur zeigt. 

Der Schutt, welcher auf dem Bilde rechts, nämlich am Südabha.nge, sichtbar ist, ist Schutt der Werfener Schichten. 
welche gleichförmig von unterem :Muschelkalk überlagert werden. Das vorragende Felsband gehört zum Mendolakalk 
und dieser wird wieder von eruptiven Tuffen und Tuftbreccien überlagert, die sanftere, entweder bewaldete oder 
begraste Hänge bilden. Die Schubfläche befindet sich oberhalb der Tuffe und unter dP.r Hauptzone der lichtgranen 
Klippen des höheren ~iveaus. 



268 Teldonil.· 
• 

Die Klippen setzen !'ich wieder. aus Mendolakalk zusammen und an ihrer Basis liegen in wechselnder Mächtigkeit 
unterer Muschelkalk und Linsen von oberen W erfener Schichten auf der Schubfläche. 

In der Mitte des Kalks, auf der Nordseite des am höchsten aufgewülbten Teiles dt>r Felsen. wird eine Klufi 
sichtbar. Es ist einer der ostwestlirhen Brüche, welche häufig vorkommen. 

Die MPndolakalkfolsen oherhalh dPr Schuhfläche gehen nach aufwärts in die dünnschichtigeren, höchsten Kalke 
des oberen Muschelkalks üher. Diese bilden den Gipfel bei 1690 111 und werden ,·on erupth·en Tuffen und Buchen
steiner Knollenkalken mit Homsteinen üherlagerl Die hornsteinführenden Felsen stehen in 1740 111 Höhe an, und etwas 
weitn WPsllich kommt ein kristallini,;;chc·r. blaßgrauer Kalk vor, gutgeschichtet, reich an Hornsteinadem. ähnlich dem 
Marmolatakalk. Ff'ine Tuffe liegen mit flaehen Schichtflächen darauf. 

DiesP Gesteine bilden den hohen Sattf'l von Doy de Sora. oberhalb m·lchem dil' Wand aus ungeschichtelen 
Laven und Tuffen zur S11-Cene-Alpe ansteigt. 

Wenn man die Felsen dieser höchstgelegenen Stelle gegen l\ hin \·erfolgt. hören die Kalke. in deren Mitte dit> 
Tuffazie,.; Pindringen, längs einer ostwesUichen Grenze plötzlich auf und wir finden im X nur noch Tuffe und Laven• 
welche ein weitc•s, abschüssiges Plateau zwischen Doy de Sora und der Bl•rgrubchrunse bilden. Die Erscheinungen 
lassen wrmu ten, daß an dn ostwestlichen Vern·erfung ein Teil der eruptiven Gesteine des Gebirges horizontal gegen 
\V vorwärts hewegt wurde, Sc·ite an Seile mit einem Teile der randlichen Sedimentiirge,.;teine, in dl·nen die kalkigPn 
Fazies erhalten geblieben waren. Ohne Zweifel wurden beide Schollen, nördlich und südlich der ostwl•stlichen V er
wnfung. vom westlichen Stoße betroffen, wenn sie sich auch verschieden bewegten. 

In niedri!!'eren l\ivean,;; cles jäh abfallenden Plateaus, nahe bei Doy de Sot, kann man einen entscheidenden 
Bf'wf'is für das Vorhandensein einer ostwestlichen Verwerfnogsflächf' erhaltf'n, clie das PlatC'au von Doy de Sora abtrennt. 
die Norclseholle ahsenkt und sf'iUiche Verschiebungen gegen W verursacht. 

Doy de Sot. 
Ein guter Weg leitet vorn Dorfe l\lazzin zu den Wiesen von Su Cene oherhall1 der emptiven Felsen. Bei 1600 111 

kreuzt er eine schmale ~lulde zwischen Doy de Sora und Doy de Sol, wo das anstt>hende Gestein aus TnlTen und 
Tuffiirl'ceit>n hesteht, die manche inlrusive Lagergiinge ans Angitporphyrit zeigen. 

Auf de1· Südseite, der Seile von Doy de Sora, steht das tiefere Band von l\lendolakalk an und liegt bei 1500 111 

auf feinen, kristallinischen, dolomilischen Kalkschichten, die zu den hohen Horizonten des unteren Muschelkalks gehören. 
Das Streichen ist ~ 15° 0, das Einfallen 50° gegen Wl\W. Auf der l\ordseile de1· Mulde, der Seite von Doy de Sol, 
steht in dieser Höhe lichtgrnuer Mendolakalk an und wird von einem steilen. umegelmüßigen Gange von Augilporphyrit 
durchdrungen, der an der Basis mit einer Gangbreccie verbunden erscheint. Der Gang zieht in der Richtung l\ 55 ° 0 
durch den Mendolakalk und ist gegen W geneigt. 

Sicherlich wurde der l\lendolakalk im N abgesenkt, und eine \'erwerfung in der Richtung l\ 75° W schneidet 
durch die Felsen. 

Die Störung ist im tieferen l\iveau wieder in Werfener Schichten sichtbar. Bei 1460 111 stehen auf der Südseite 
die roten Schiefer der oberen Werfener oder Carnpiler Horizonte an, welche N 15-20° W streichen m1d mit 55° gegen 
0 einfallen. Bei 1455 111 liegt ein großer Block eines groben, roten Konglomerats aus Horizonten des unteren Muschel
kalks, doch steht er in diese1· Höhe nicht an. Ein nordsüdlicher Bruch zieht durch die Übergangshorizonte der oheren 
Werf ener Schichten und der Schichten des unteren Muschelkalks; es ist möglicherweise eine Störung in \' erbindung 
mit der unteren ·Schubfläche. 

Die Reihenfolge der W erfener Schichten ist an der Basis rnn Doy de Sora, von 1460 bis 1100 111, gut aufgeschlossen, wo 
man die Horizonte von Pseudomonotis Cla1·ai erreicht, wenn auch die Schichtfolge nicht rnllsländig ist (vgl. S. 10). 

Bei 1426 m kommt eine Gruppe grauer Kalke vor, die sichere Lumachellenkalke einschließt und mit 4 m mächtigen. 
hellgrünen, mergeligen Schiefern wechsellagert. Eine horizontale Störungsfläche schneidet durch die Schichtengruppe; die 
Schnittflächen sind schräg zerklüftet, voll von Harnischen und Furchen. Die Schichten unterhalb der Fläche streichen 
K !0° 0 und fallen nach 01\0 ein. Die Fläche scheint eine von mehreren Ahscherungsflächen zu sein. Die Werfener 
Schichten sind sehr gestört, doch zu nahe dem Tale, um gute Aufschlüsse aufzuweisen. 

Ohiger Aufschluß befindet sich gleich südlich von Doy de Sot, doch wird er von diesem Hügel durch die Fort
setzung der Yerwerfung, die hier beinahe ost-westlich verläuft, gegen abwärts abgeschnitten. 

Die Schiehten von Doy de Sol im N der Verwerfung sind obere Werfener und Schichten des unteren Muschel
kalks. Der Mendolakalk mit Gängen und Lagergängen von Porphyrit reicht auf dieser Seile ganz tief hinab. 

Die Verwerfung kann als eine deutliche Störungsfläche betrachtet werden und die gegen W vorspringende Lage 
von Doy de Sol ist ein Hauptmerkmal der Landschaft des Fassatales. 

Die Felsen von Doy de Sol sind die ursprüngliche Fortsetzung der Schichtgruppen in Doy de Sora und Fontanive, 
welche sich unterhalb der Hauptschubfläche befinden. Das Vorkommen von Gängen in dieser Gruppe ist eine bleibende 
Erscheinung, welche von Fontanive gegen N immer angeführt werden konnte. 

Oberhalb von Dor de Sot kann der Verlauf der Schubfläche nicht bestimmt werden; die anstehenden Gesteine 
sind Tuffe und Breccien und der Boden ist beinahe vollständig bedeckt. In allen Fällen ist sie hiPr unterbrochen. 



Das Buffaul'e-.l/rts:;ii:: Co! de Pi.<ol 269 

Im :\ von Doy de Sol befindet sid1 der kleine Hügel rnn Lo i Cei. Die anstehenden Gesteine dort sind eruptive 
Tuffe und La,·en. welehe einer SL"holle von i\lendolakalk aufliegen. Er l:'I'scheinl von Doy de Sol durch eine KW-SO
Verwerfung abgesenkt und muß also als ein stratigraphischer Beweis für die Absenkung- mm Col-de-1\fesdi-Gehänge 
angesehen werden, da im Hang oberhalb Lo i Cei kein Gestein ansieht, durch welches man einen Bruch ziehen könnte. 

Diese Reihe rnn Störnni:ren befindet sich in direkter Linie mit dem Udaitale auf der Gegenseite des Fassatales. 
an dessen Südseite die wiehtii:re W~W-OSO-Flexurverwerfung mit Ah>"enkung im K vorhanden ist. Es scheint heinahe 
gewiß. daß die ,. erwerfunir nördlieh von Doy de Sora die östliche Fort;;;etzung dieser Flexurverwerfung sei, die auf den 
früheren Seiten dieser Arheit rnn der Ro:;:engarlenfü·xur im \V des Dolomitmassivs zur Südseite Yon .Mazzin im 
Fassalale gezogen wurde (S. 22il). 

Die drei ostwesllichen Verwerfungen der Schollen von Fontanive und Doy de Sora verschieben die Schubflächen 
mit den Schichten, und das Hauptstreichen der Schichten in den Schollen zwischen den Verwerfungen wechsell von 
N 15-20° W zu N 15-20° 0 und ist nicht selten nordsüdlich. Kurz gesagt, die Beobachtungen in dieser Gegend 
zeigen, daß. während durch Gehirgsdruck in ostwestlicher Richtung die Zerteilung in Schubschollen Prfolgte, die 
Schichten mehr oder weniger in eine neue, von lokalen Resultanten abhängige Streichrichtung gedr1·ht wurden und 
neue Faltungen während dieses Prozesses bildeten. 

}'om·jalai und Col tle Pisol. 

(Vgl. Taf. XXII, Prof. 17.) 

Nun sollen die Abhänge im S der Scholle rnn Fontanive beschrieben werden. Sie sind unter dem ~amen 
„Fourjalai" bekannt, und der Hauptweg mm Fassatale zur Surnelaalpe im inneren Teile des Buffaure-l\lassivs steigt 
über diese und Col de Pisol zwischen ilmen und der Sumelaschlucht hinan. 

Die Mendolakalke stehen bei 1550 111 nahe der Verwerfung an und steigen für eine kurze Strecke südwärts am 
Gehänge an. 

Ein Profil von dieser Stelle, hangabwärts gegen W. zeigt in Aufeinanderfolge: Mendolakalk, mit Gängen Yermischt. 
als unterlagemdes Gestein, dann Tuffe oder Buchensteiner Schichten, auflagernd auf Gangbreccien; bei 14-80 111 wieder 
kleine, unterbrochene Felsen von Mendolakalk, nach unten in unteren Muschelkalk und W erfener Schichten übergehend. 

C.Ol .U Pläol SIUll. 
1'52.51'1... Coi ~ Pisol 

/700 ..... 

Fig . .t..t.a und l.J. S\\'-Waml Bu!Taure. ll'f= Werfoner Schichten; UM= unterer Muschelkalk; .llK = Mendolakalt.:; Bu =Grenzzone 
und ßuchensteiner Schichten; E,- = EmpliYbreccien und Tuffe; AP= Augitporphyrit mit Kalkeinschlüssen; 8 =Schubfläche 

111il \\'erfL•ner Schichten. 

Die Aufschiebung von Mendolafelsen auf das Höchste dieser Schichtfolge bedeutet die Fortsetzung der höheren 
Schubfläche der Fontanivescholle. und die Schichtfolge witerhalb ist die unterschobene Gruppe, die sich hier deutlich 
als Teil einer überkippten Falle enYeist. 

Ein guter Aufschluß der unterschobenen Felsen kommt in 1530 111 Höhe vor. Sie bestehen aus weichen Tuffen 
und Tuffbreccien mit zahlreichen Einschlüssen von Buchensteiner Kalken und Hornsteinen. Linsen von Buchensteiner 
Schichten erscheinen mitten in die Tuffe einverleiht. Das nächst tiefere Gestein ist ein Lagergang von Augitporphyril 
in Buchensteiner Kalk. Die Kalke bilden dann eine selbständige Schichtgruppe, und weiter südlich erreicht man eine 
Schlucht, in der man ihre Absenlm.ng gemeinsam mit der ganzen Schichtfolge südlich einer Verwerfung beobachten 
kann, die in der Richtung N 75° W durch die Abhänge zieht. Die Scholle im S wird dann in sehr kurzer Entfernung 
von einer weiteren parallelen Verwerfung mit Absenkung im S geschnitten. 

Diese beiden Verwerfungen ziehen durch das südfallende Gehänge des Gewölbes, das durch die Schichten im S 
der Verwerfung von Fontanive bloßgelegt erscheint Das Gewölbe hat selbst die Richtung WNW-OSO. Der Mendola
kalk, dessen oberer Rand sich am First des Gewölbes in zirka 1700 111 Höhe befmdet, erscheint am Col de Pisol im 
S der zwei Verwerfungen auf 164-0 111 gesenkt. Gleichzeitig ist auch die Schubfläche, welche die Basis des Mendolakalks 
bildet, abgesenkt. 

Die Schichtfolge oberhalb des Mendolakalks am Wege von Col de Pisol zur Sumelaalpe ist also eine Schichtfolge 
oberhalb der höheren Schubfläche und von großer Wichtigkeit als ein Beispiel der normalen erupfüen Schichtreihe 
im Sumelagebiete. Sie wurde bereits im stratigraphischen Teile beschrieben (S. 96). 



~iO Tektonik 

Die Sattelhöhe (1625 111) wird von einem Augitporphyritgange eingenommen. Etwa 25 111 südlich des Sattel:" 
enthält der Porphyrit mancherlei Kalkbrocken, und an einer Wegkrümmung bei zirka 1580 m stehen über dem 
Augitporphyrit rote W erfener Mergel an. und unterhalb desselben befindet sich eine kleine Wand von hellem, grau
weißem Kalk. 

Eine zerquetschte und verbogene Lage von gelblicher Rauhwacke befindet sich zwischen den W erfener Schichten 
und dem Kalke. Die Kontaktzone zwischen dem Werfener Fels und dem Augitporphyrit wird von einer mylonitischen 
Breccie eingenommen und in 1560 m Höhe als eine Störungs- und Schubfläche sichtbar, welche rnn mehreren kleinen 
Querbrüchen zerschnitten erscheint. 

Einige Meter tiefer tritt an Stelle des Augitporphyrits ein gelb verwitternder, sehr harter, unreiner Dolomit, stark 
zerrissen und geklüftel Wahrscheinlich ist es ein kleiner Keil von Dolomit des unteren Muschelkalks, der in üherkippter 
Lage an der Schubfläche zwischen Werfener Schichten und Augitporphyrit mitgenommen wurde. Diese Fläche ist die 
Fortsetzung d~r höheren Schubebene. 

Der Weg führt dann in nordwestlicher Richtung bergab, und kurz nach der großen Serpentine steht im \V egniveau 
eine Gruppe grauer, mergeliger Schiefer und fester Kalke mit Myaciten an. welche zu den unteren Werfener oder Seiscr 
Kalken gehört Diese Schichten streichen NW- SO und fallen mit 30° gegen NO. 

\V enige Schritte weiter, in zirka 1520 m Höhe, sind die anstehenden Schichten graue, bituminöse Kalke von 
breccienartiger Beschaffenheit, die mancherlei Bruchstücke von dunklen Homsteinen enthalten. In frischem Bruche ist 
cler Kalk blaugrau, in der Verwitterung blaßorangefarben. Er enthält spärliche Diploporenreste. 

Dunkle Schiefer mit Pflanzenresten wechsellagern mit dem Kalke, und die Gruppe gehört ohne Zweifel zu den 
bituminösen Horizonten des alpinen oberen Muschelkalks. Auf ihr liegt ein schmales Band von Knollenkalk. Das 
allgemeine Streichen ist NNO-SSW, das Einfallen 70° WNW, doch sind die Schichten stark ,·erbogen und gestört 
und stehen etwas tiefer unten senkrecht und gegen N 85 ° W gerichtet. 

Diese Gruppe steigt an der Ostseite des Weges sanft an und auf dieser Seile in zirka 1500 m Höhe stPhen die 
rötlichen und grünen Campiler Mergel steil aufgerichtet an, fast parallel mit den bituminösen Kalken im tieferen NiYeau. 
Die Kalke sind hier voll kleiner Scherflächen, poliert und geglättet. 

Eine geringe ~lasse von roten Werfener Schiefem wurde mitten in die Kalkhorizonte hineingepreßl um\ in 14GO in 

Höhe wurden die zwei Horizonte eng miteinander verknülll und ineinandergepreßt. Die Beobachtungen bestätigen dies 
bei Fontanh·e insoweit, als sie zeigen, daß die bituminösen und Buchensteiner Kalke an einer Schubfläche unter W erfener 
Schichten liegen, und die Schubfläche selbst gemeinsam mit den Schichten späteren Deformationen unterworfen wurde. 

Bei etwa 14-50 m fallen die Kalke gegen SO ein und steigen an den hügeligen Hängen in der Richtung einiger 
.Mendolakalkfelsen an. Sie scheinen unter diese einzufallen und nehmen dieselbe unterschobene Lagerung zu den 
Mendolafelsen ein wie in Fontanive. Unglücklicherweise unterbricht hier ein mächtiger Bergrutsch die Aufschlüsse. 

Die Werfener Schichten, die am Abhang gegen das Fassatal unter den Kalken anstehen, sind stark gestört und ab
geschert. \Y o sie südwestlich von Col de Pisol in zirka 1400-1500 m aufgeschlossen sind, zeigen sie eine Flexur, die 
tlach ösllich einfällt und steil nach W umbiegt. Eine Verwerfung trennt sie vom Zug der Buchen;;teiner Kalke, der 
augenscheinlich einen eingefalteten Schubkeil darstellt. 

Die Lücken in der Schichtenfolge unterhalb Col de Pisol sind demgemäß recht bedeutend, und olme die voll
ständigeren Aufschlüsse der Fontanive-Scholle wäre es beinahe unmöglich, die enge Zusammenpressung und starke 
Ausqnetschung der Schichten in diesen gefalteten und verschobenen Serien am Südwestgehänge des Massivs zn erklären. 
Das spätere Streichen kann in der Scholle von Werfener Schichten am besten gesehen und beurteilt werden und ist hier 
NW-SO. 

Die Sumelabach-Schlucht. 

(Vgl. Taf. XXIl, Prof. 17, 18.) 

Die Aufschlü:;:se am Sumelabach-Einschnitte begilmen bald ober Sul Piz nahe Pozza in 134-0 m Höhe am linken Ufer. 

Die Schichtenfolge der Werfener Schichten, wie sie bachaufwärts erschlossen ist, wurde bereits auf S. 10 
beschrieben, doch die wichtigsten tektonischen Züge müssen erst dargelegt werden. Die Schichten in 1340 m Höhe 
sind rote obere Werfener )lergel und härtere, kalkige, bläulichgraue Mergel in fast horizontaler Lagerung und mit 
flachem Südfallen. 

Bei 1350 m am rechten Ufer stt·hen glimmerige, mergelige Schiefer mit zahlreichen Myaciten an, am linken Ufer 
in 1360 m Höhe mergelige Schiefer mit einigen größeren Bivalven, in den höheren Horizonten wechsellagernd mit 
orange-verwitternden Kalken, voll von zerbrochenen Schalen, deutliche Lumachellenkalke der oberen W erfener Serien. 
tPseudomonofi$ leptopleura Wittenburg, Ps. 1·eticulata sp. Richthofen, Naticella costata usw.). 

20 m }1öher an der linken Uferseite stel1en die hellroten Schiefer uud zwischengelagerten grauen, kalkigen Mergt>I 
und sandigen Kalke mit kleinen Myaciten an (Ano_do11toplt0ra fassaensis rar, Bittneri Frech). E..; . ..;ind dieselben Schic11ten 
wie beim ersten Aufschln;;se in 1340 m Höhe, infolge einer kleinen Faltung wiederholt. Sie streichen N 60° 0 und fallen 
mit 20° nach SO «>in. Bei 1410 m, linksseitig, werden die roten Schiefer und zwischengelagerten Kalke von gelblich 
verwitternden, glimmerigen Sandsteinen überlagert, die schlecht erhaltene Bivalven führen und mit Schiefem wechsel-
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lagern. Auf clit~se folge11 blaßrot n:>rwitlernde Sa11dsll·im·. Die ganze Folge der oberen \\' erfe11er Schichten ist dwa 
20 m mächtig und wird \"Oll den höhen·n Horizonten der hl'llroten oder grünlichen, sandigen u11d glimmerigen s~hiefer 
mit l\lyaciten in ei11n l\Iächligkeit rnn 15 111 übel'iagert. 

In 1440 m Höhe sind die Ge,;;tei11e ganz wr,;;chieden - dunkelgraue Mergel und sehr dunkle Kalke bilde11 am 
linken Ufer hohe Wände. Die KalkP enlhalten Bellerophonspezies, Bakecellia, Gymnocodia und andere für die ober
permi,;;che „Bellerophonkalk"gruppe charaklel'i,.;ti~clw Fos,.;ilien. Sie gehen nach oben in die höheren Horizonte dPl" 
gelben Rauhwacken und SandslPine über, die zur glPichen Gruppe gehören. Das Streiclwn de1· Schichtenreihe i,.;t X 70° 0. 
da,.; Einfalle11 23 ° gegen SSO. 

Auf dn gege11übPrliegende11 oder rechten Bachseite stehen die roten oberen "\Verfener Schiefer an. und zwischen 
bl'idt>11 Seilen zieht ei11e Verwerfung in der Richtung ONO-WSW hindurcl1. 

Gleich 11ör<llich zeigt sich in de11 oberen Werfener Schichten eine Störw1g. Sie sind stark gegen unten und süd
wäits Yerbogen und längs eilwr ostwestlichen \"erwerfung zerschnitten, an deren Süd,;;eite sich eine klei11l•, gestörte 
l\lassP eines roten Konglomerat;; befindet, das zum unteren :Muschelkalk gehört. Die oberen \Verfe1w1· Schichh·n nördlich 
<ln Verwerfung sind zuweilen horizontal, zuweilen senhecht und stark zerquPbcht. Sie ;;lrl'ichen K 10° 0. 

Die Schichtengruppe clrs Bt·lk·1·opho11kalks quc·rt <len Bach bt-i l'lwa 1450 111 und ist gc·bogen unrl n~rdrelit. SiP 
streicht N 15 ° 0 und fällt mit /0-7 5 ° 11ach 0 Pin. Ei11 wenig höher bacha11fwärts stelwn lichtgranr Seiser Kalkr· 
an, die flach <·infallt-n uncl den stPilfallendPn B<>llc·rophonkalk ab;;c)meiden. Die Ostgrenz<~ des Bellerophonkalks wird 
also durch l'ine YerwPrfung bezf'ichnd, die dP11 Bach in der Richtung N 25 ° W kreuzt. Diese Yerwerfnng schneidet 
mithin clie oberc•n \Y1'1fo1wr Schichten, clie Schichh·n dPs unteren Mw:chelkalk,,; und die ostwe:4liche Störnng ab. Die Seiser 
KalkP Z<'igen :-ich voll Yon ge:"chliffö1wn Klülkn. :-:tark geädnt, 1111d sind unlwde11tc·rnl auf die Bl·llnophonkalke über
schobPn (faf. XXII, Prof. 18). 

Eine scharfe, einsPitig g<'fichl<'le FlPXlll' mit nord:-:üdliclu:r Achse zieht gc·gen unten und 0 dmch die Schichte11 
und wiI·d Yon Pinn Verwerfung dmch,-etzt, W(·lche die höherPn Horizonte der \Verfe11Pr Schichten im 0 ab,.;c•nkt. A11 
diesn Verwerfung sind die Schichten dicht zerklüftet und in papierdünne Lageu umgewandelt. Eine weilc·re Y1•rwerfu11g 
kommt ganz nahe an diespr einen YOr, :-:o nahe, daß nur f'illl' in die Kartf' c·ingetragen wnck•n kann, und auch an 
dil'sl'r erscheinen die Schichten a11 ch·r Ost:-eite abgf'sPnkt. 

VerändPnmgen dnr~h Druck und Zntrümnwrung der Schichten l'rgreilt weite Zonen. Die Flexur schPint N 20° 0 
zu ,,;l1·eiclwn und die CIPavagP n·rläufl. Pb1mfalls in die;;<·r Richtung mit einem ,.;feilen Einfallen von 53-60° o,.;twärts. 

Der Teil de,.; Gehänges am Bachl' obf·rhalb diesn \" Prwerfungen i:-t nicht gut aufge;;chlossen, da sich an dPr 
Bachbiegung unterhalb dPr engen Schlucht l'i1w mächtige Anhäufung Yon Blöcken befindet. Die anstehenden Gesteine 
sind die höchsten rot('n Mergel und sandig-en Kalke vom oberen Werfener AltPr und die untersten Horizonte 1les unteren 
Muschelkalks. Die,-e W<~rdl•n \"Oll dickba11kig1·n Kalken und platligen Kalken aus der ~:Myophorienkalk" gruppe des unteren 
Muschelkalk;; übl'1fa~l·1·t. Sil' ,.:incl in de1· Richtung::\ 75 ° W ;;lark geklüflet, und die Clearngefläclwn sind mit 70° nach 
S geneigt. Aus dil'>"L'r Beschrc·ibung ,;ielit. man, daß eine antiklinale Falte \rnhrseheinlich mit dem älteren Streiehen i11 
WNW-OSO-Hichlung rnn splitPren Deformationen stark zeri·issen worden i,.;t, dil· hauptsächlich einen WS\V-01\"0-Yerlaul' 
aufweisl'n. 

111 1480 111 Höht> Pm ·icht man auf <ler linken Seite den Mendolakalk. Er ist stark zerklüftet, YOn flach einfallenden 
Abscher1mg,.:flächen durchdmngen. an wPlchen das Gestein zertrümmert wurde. Das Streichen ist l\" 70° W. das Ein
fallen 40° SSW. Ein Gang YOJ~ Augitporphyrit ist in zirka 1500 111 Höhe in den Kalk eingedrungen. Bei 1540 111 Hölw 
gehen die oberen Horizonte des Kalk,;; nach aufwärts in gutgeschichteten, bläulichgrauen Kalk des oberl'n Muschel
kalks über, der Krinoidl'mestl' und kl!:'ine Horn;:teinknauern enthält. 

Die;;e Horizont" wt·rdl'n von JichtgranPn. ,.;chl<·chtge;;chichtetf'n Knollc·nkalken mit großen, kugelförmigPn Kon
kretionen überlagert. Die;;e gehen nach oben in die typischeren Buchensteiner Knollenkalke mit gelben Homstei111•n über, 
welche mit dunkleren, gebänderll'n Kalken '\"\"echsellagPrn. In letzteren wurckn einige klPine, ;;;chlPcht erhaltetw Gastro
poden und Brachiopoden gefunden. 

Ein porphyritischer Lagergang b1·eitet ;;ich unter steilem Transgre;,;sionswi.nkel i.11 de1· Hiclitung 1\ 20° 0 übt>r 
dil'se Horizonte aus und entsendet in die,,:elben :-:eine Forbätze. Die Buchensteinei· Schichten sind an der Seih• de..; 
Ganges steil aufgerichtet und zeigen am Kontakt Zertrümmerung und Verändenmg. 

Dei· Porphyl'it i,;;t ein dunkle;;, grünlichgraues Gestein, dichtkörnig, mit länglichen Feldspatpri;;men, die Fließstruk
turen auf\vei;;:en. Es enthält Ein,;;chlü;;;;e von Kalk, doch i;.:t e;; ;;;icher intru,;;h·. Die Gruppe der Knollenkalke unter dem 
Lagergange be.„itzt eine ~Iächtigkeit rnn 15 bi;; 16 111. Oberhalb des Lageqrnnges wechseln ;;:ie das Streichen aus WNW
OSO in NW-SO mit ('inem Einfallen Yon 45° nach SW und steigen am Gehänge unter einem Wasserfalle im Sumela
bache gegen N an. Die Buchen;;teiner Schichten zeigen sich nun sehr Yerbogen und gestört und werden im \V und 
NW \'On höheren Horizonten überlagc·rt. tber ihnen steht in der Bachschlucht ein blaßgrauer, kristallinischer Kalk a11, 
der ungleichförmig die kieseligen Buchen;;teiner Kalke überlagert. Zwischen diesen beiden befindet sich eine Zerreibung,;
zone, in der Porpl1yritbrocken mit Kalk ,·ermengt erscheinen. Das Gestein ist sehr mylonitisiert. Der auflagernde Kalk 

ist typische1· Mendolakalk. 
Verfolgt man die Buchensteiner Schichten westwärt=-, trifft man einen .Aufschluß, wo ein isoliel'ler Fels aus l\Ien

dolakalk ab Schubmas,;e ungleich!'önnig auf ihnen liegt. 
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Die Buchensteiner Schichten sind knollige, plaUige Kalke mit gelben Harnsteinen. Sie streichen N 40° W, ihr 
Einfallswinkel schwankt, ist aber annähernd etwa 50° SW. Diese Horizonte sind im Kontakt mit dem Kalke zertrümmert, 
der Hornstein ist zu harten Bändern zusammengepreßt. 

Eine reiche Äderung der Kalkbasis der Schubfläche ist ein deutliches Merkmal. Die Striemung häll keine beslimmte 
Richtung ein; die häufigsten Kompaßablesungen ergeben die Richtungen NW-SO und NSO--SSW (genau gegeben -
4-8° 0-S und 20° W-S). 

ther der polierten Oberseite der S<'hubfläche bildet der aufgeschobene Kalk ein überhängendes. schräges Dach. 
Eine Zermalmungszone rnn etwa 6 cm ::\Iächtigkeit wird von einem stark mylonitisierten Geslein eingl•nommen. während 
der Fels noch 1/2 m weiterhin sehr zertrümmert ist. Geglättete :\bscherung,.;flächen durchsetzen die ::\IassP. parallel mit 
(·inem wohlentwickelten Cleavagesystem in der Richtung N .'):) 0 W. 

Es besteht kein Zweifel, daß die Masse des Kalks, die auf den Buchr11steiner Schichten liegt, an beiden Slellen 
darübergeschobeu ist, hier, an dieser Stelle, und wo sie in der Sumela,;chlucht wieder aufgeschlossen erscheint. 

Die Schwierigkeit bestand für die Ve1fasserin darin, trotz des Fehlens von Versteinerungen zu entscheiden, ob 
der aufgeschobene Kalk Marmolata- oder Mendolakalk sei, da von den Überschiebungen der Westseile des Ma:;:sivs 
bekannt war, daß an den verwickelten Abscherungsflächen häufig jüngere Massen auf ältere überschob<>n sind. 

(-iegen die Bestimmung als Marmolatakalk sprach die Tatsache, daß Evinospongienknollen hier gänzlich fehkn. während 
an der Westseite, im gelegentlichen Aufschlusse von Marmolatakalk in der Tuffierrasse, diese Knollen reichlich rnrhanden sind. 

Auch kommen keine gelben Hornsleine vor und die Schichtung ist unregelmäßig, während der l\larmolatakalk 
gut g<·schic11tl·t ist. 

Zugunsten der Bestimmung als ~fondolakalk spricht das allgemeine Aussehen, die "\rl der Yenvilternng und 
die Talsacbe, daß er von wohlgeschichteten, Hornstein führenden Kalken überlagert wird. welche den oberslen Hol"izonten 
des alpinen oberen Muschelkalks entsprechen. 

Die Reibungshreccie setzt sich am Gehänge in der Richtung NNO gegen oben fort. Bei 1640 m keilt der Mendola
kalk gegen die Schubfläche aus, und es folgen in einer Mächtigkeit von 7 bis 8 m die blaugrünen, dolomifüchen Kalke 
mit Krinoidenreslen, auf die;;e die gebänderten Knollenkalke mit gelben Harnsteinen; diese sind nul' wenige Meter 
mächtig und werden von Augitporphyrit durchdrungen. Der nächste Teil des Hanges besteht ganz aus einer Misch
Lreccie von Augitporphyrit und Kalk, die in den höheren Niveaus von dunklen Tuffbreccien überlagert wird. 

Diese Schichtenfolge kann auch festgestellt werden, wenn man sich auf den höchsten Punkt des ::\Iendolakalks 
begibt, wo die Krinoidenkalke anstehen und von Buchensteiner Schichten überlagert werden, die als dünne. von Augit
porphyrit durchdrungene Lagen anstehen. 

Die vollständige Schichtenreihe setzt sich ostwärts am Gehänge zwischen dem Wege und dem Sumelabache fort 
und bildet das Bachbett oherhalb des Wasserfalls über Mendolakalk. 

Die Schubfläche in 1580 m Höhe kann nach NW gegen Col de Pisol verfolgt werden, wo sie unter unterem 
)luschelkalk und oberen Werfener Schichten und obe1· dem Augitporphyl"it und den Buchensteiner Schichten durchgeht 
(S. 269). Sie ist mithin die Fortsetzung der höheren Störungsfläche im Profile von Fontanive, welche 
durch die 0-W-Verwerfungen der Fourjalaihänge und die abfallenden Flexuren nach S abgesenkt wurde. 

Der nächsthöhere Abschnitt des Sumelabaches weist im überschobenen Mendolakalk und den auflagernden Kalk
felsen der Grenzzone eine steile Flexur nach aufwärts mit einer Achse in WNW-OSO-Richtung auf. Die oberen Horizonte 
der Flexur bestehen aus groben Agglomeraten, auf welche Laven und Tuffe folgen. An den Hängen stidlich von 
Sumela setzt sich die Flexur zu den hohen Wiesen von Toal longo fort. Die unterschobenen Gesteine biegen sich mit 
den über;;chobenen gemeinsam auf (vgl. Taf. XXII, Prof. 1 7). 

Xachdem man die Höhe von etwa 1530 m im Sumelahache erreicht hat, wende man sich, statt weiter dem Bache 
aufwärts zu folgen, nach S. wodnrch Ps möglich wird, die Fortsetzung der Schubfläche in Toal Jongo zu sehen. 

Die Hänge von Toal longo nnd die Linie von Pian de Largo. 

. (Vgl. Taf. XXII, Prof. 18). 

Der erste gute Aufschluß befindet sich bei 1590 m in einer Schlucht gegen 0. Das überhängende Dach der 
Schubfläche besteht aus blaßgrauem oder weißem Mendolakalk, die Basis ist eine sehr harte Breccie, gerillt und 
geglättet und aus Bruchstücken von Porphyrit und Buchensteiner Kalk bestehend. Die Fläche fällt mit 24 ° nach SSO 
und behält, wo sie in den Schichten aufgeschlossen erscheint, einen fast horizontalen Verlauf. )!an kann sie mit dem 
Auge eine große Strecke weit verfolgen, von hier bis zu ihrer Lage unter den überschobenen ::\Iendolafelsen im Sumela
bache. Diese stehen oberhalb des linken Ufers in 1600 m Höhe an. wo der Bach aus der Richtung WSW scharf nach 
SSW umbiegt. Die Wendung des Baches tritt genau dort ein, wo die Sclrnhfläche ihn kreuzt und auf die rechte Bach
seite übergeht. 



\Vl'ill'r ö,,:tlid1 am llanµ-1' ,·011 Toal lo11g-o wi1·d d1·r aufg1·,.;chohc·111• :\lendolakalk \"011 l'IIH'I' ,.;chll'cht a11fge,.;d1lo,,:,.;e1H·11 
Gl'uppl' \"Oll knolligl'n u 11d gt·bfllldt ·rl 1 ·11 Bur hensl 1·int ·r KalkPn mit J·lol'llsl l'in und Li 11s<>11 rnn ..\' 1gil po1·phyrit übp1·
lag1•1"l. dPr dil'hlkörnig. kompakt. J'1•id1 an Plagiokla,.; i,.;I 11nd a1ll'h großl'. wohla11,.;g1·bildr·IP Augilk1·i,,:tal11• P111häll. Di1·,,:1•r 
Pnqihyl'il ,·PrZWl'igl ,.;id1 aJ,.; Lagt>rgang 111il 11·11 i11 dPn B11clw11,.;lei111·1· Sd1il'hll'11. :\list"hbrecl'i1•11 ,.;intl Yorhanden. 

Dil' But"h1·n,.;ll'i111·r Sl'hid1l1·11 ,.;ll'ill'n hi1·1' i11 lfi70 - J 700 111 llöhe a11. 1·lwa 1:-20 111 ol11·l'lial11 ihl'l•t' Lagt~ in tll'11 
11nlP1·srholJ1"11Pn Fd,:1·11 a111 Sunwlaharhe und l'i11 w1·nig höh1·r als im i,.;olit·rll'll F1•ls ,·011 üh1•r,.;1·hobl'lll'lll :\l1•11dolakalk 
auf <ll't' r1·ehll'11 Cfl'l'Sl'ile li1•1'1"t' 1111IL"t1. 

DiPs ,:k·ht im Ei11klang1• mil d1·m ,\uswä1·t,,:fallt·11 d1'1' ül11·rs('hol11·11P11 Sd1id1l1·11. 

Oht•t' der 1700-111-J,.;0J1yp,.;e i,:I da,.; a11,.;fphe11dl' GP,:lt~i11 l'irw :\1i,:ehbrl'ccie. i11 w1·ld11·1· di1~ Pol'phyl'il1·i11,:elilü,.;,:" im 
\"erhült11i,.;,.;(' z11 d1·11 kalkig1·11 ä11ßl·r,.;t ra,.;eh zu11ehnwn 111111 <la,.; i11tru,.;in· G1•,.;ft·i11 Pin typi,:dw1· Blo1·kpol'phyril wil'd. 
Etwa 1 :2 m höher ,.;((']1t ei1w Pl'11plin· Tul1111·l'1Tie 1111d wie1h·1· ei11 Blockpol'phyril a11. der al,: Gang cl1m·l1 die Tuff11r<·1·ci1· 
auf,.;lt·igt. E,.; i,:I al,.;o klal'. daß di1· ti<•f,:te11 u11d füh•,:lpn Tuff111·t·1TiP11 nht·1'11alb 1111d g1·g1·11 B1ll'h1•11,.;l1·i11p1· Sd1id1le11 
ahgPlagl'rl \\'11nh•11 und beide \"Oll ßloekpol'pl1yril al,.; Gii11gt• 1111d Lag1·1"gü11gP <l111"d1d1"1111ge11 w11rd1•11. Si1· w11rd1·11 g1·1111·in,:a111 
mit dP11 ""dinwnlä1·1·11 Sd1id1l1"11 tl1·1· l1öl11·re11 S1·h1d1111a,.;,:" ei1m·1foiht. 

w s 0 

==::::::::::u n f. 

Fiµ-. ~ja. 

i'clll'111ali,.:1·l11•r Grnnd(llan: S 1 = Er,.:lp 
Ch1•r„l'hi1•h1111g rn11 0. Di1• >'l'hrarticrlt• 

i'rholle i,.:I 1ml1•1-,..choht>n word1•11. 8 ~ = 
:\\\"-SO-\' 1•r1n•1fo11g 1hm·h 11il• ilh1•r- und 

u11il'l'l'l'lwhcm•11 ~fa„spn ,.;rhnl'idL0 lllL ;!•'!;<'II 

:-:\\· 1ih1•rkippl und al,.; Scl111hlläl'l11• wPill'r 

\'l'l'\\"l'llll1•l. 

0 

Im IJurchschnilt gesehen 

® 

Eig. 1.:11i. 

f111'11i;!l' l'illl'I' \'1•ri'ral'ili1111;! dl'r 1•rftolu•lll'll (),.;l,.;l'iiulil' auf di1• 111ii1'l'>'l'ft<lill'lll', !'III· 

;!P'llllk1•111• \\·p,.;l't 0 holl1• an 1ft•r ül11·rkif1pl1•11 :\'\\'- SU -\" l'l'lr1•rl'un;! 11i11I d1•r 11ördlil'111• 

T1•il ;>\ d1•r u11h•r,.;rhoh1•11e11 :\la""'' in S 1• ,.;piilt>r in 8~ ;!";!•'II S\\' ilh1•1-,..1'11oh1"11. 

währ••11d 1h•r ,-il1llirh1• T1•il e narh NO u11l1•r,.;1·hohP11 wird. :O:larke Tor,.:io11-

"Jlan111111f! 1i111ft•I ,-lall und ··~ ••111,.:lt•hl Pin :\0-:0:\\"-Bnwh. 

::\immt man nun toine ,:fltllh-hP Rirhlu11g geµ-1•11 den Punkt. dt•t' mit 1781 m 111 di1· Karll' l'i11g1·lrng!·11 bl. ,;o i,:l der 
:\Iendolafel,.; ab Pine ma,.;,,:jgp Gmppt• ,:l'hr zaekiger, klüftige1". z1•rri,.;,.;l'1wr F1.J..:!'11 a11fg1•,.;dilo,,:,.;p11, dit· ,:ieh hangahwärl,; 
we11ig;;te11,.; 100 111 weit fo1·l,;etze11. u. zw. \\·Pgl'11 ihrPr Xeig1111g fa,.;f p:u·alll'i mit clL'lll GPhiingP. V 011 dP1' St•ile ge,;plJe11. 
i,:t diP Anordnung im 1-ri·oß0n jPn1• t•iner ,:kilt·n F1Pxur ein wenig gegen WSW (Ygl. Prnf. 18) . 

.\11 ihrern \\'e,:lra11tle. hd 1GSO 111, hei11ahe auf der Höhe dl',: Kamme,.; zwi,.;chen Toal longo 1111d. dem G1,hiete 
,·011 Pian lll' Largo, Aeht Pill ,:('ht· feinkörniger :\lylonit üher t·inem "'l'hmale11 Keile einc1· Pr11ptirn11 Breccie an. 

DiL• Srhiehten. WPidw 1111IL·1· dem )lylonil am Kamme ,.;elh4 aulgf>:•chlo,.;,.;en er,;dwi1w11. ,,:iml ge,,:Hirle u11d g-t'11oge11e 
nlwL"e Wt•rfl'HC·r Sehichle11 - Ii.111pl,.;ächlich graue. ,,:andige 'Si·hit•fpr -. und ,:il' werden YOll Sd1Pl'fliid1e11 Zl'1·,.;d111illP11. 
an wekhe11 )lylo11itli11,,:t'11 rnrkommen. Da,.; allgemei1ll' Ei11fallt•11 dPr Sd1i1·hle11 i,.;I l 7-::W 0 OXO, dit• Scl111blläclw 
,.;lrl'icht. N-S und fällt l'in wenig ,,:leilt·r aJ,.; dit• Srhid1te11 nach 0 Pin. 

\Veit!'1' \n•,:tlirh ist diP ga11z1• Grnppl'. wekhe dit· ge,:löl'll'n oh<>ren 'Verfe11e1· Sl'hiehlen umfaßt. n·nrnl'f1"11 und auf 
:\lendolakalk übP1 . ..;chobP11, an dp,:..;en Olx·1·,:t"ite ,,:ich. Yer,.;ehit·dl'n 1rnkhtig. bil 11111i11ö,.;0 Breeeien und Kalke bPfinde11. Si!' 
WPrde11 \·on dünnen Lagergängen au,.; Augilp01·phyril d11n·h..;etzl 1111<1 YOll Ernpth·brecrien übPrlagert. 

Diese SrhubebPne i,.;I Yiel ,,:feilet", mit 6:J-70° gegP11 :\U g"L'11eigt. dol'h verhiegt ,,:ie ,,:j{-h i11 ihrem höht>ren 
Ah,,:d111itte narh und nach unter w1·sd1it"d1·nen und flarheren Einl'allswi11kel11. Folgt man ihr dureh die Hänge. keilt'n 
diP u11fpr;;chohenen KalkL' raseh a11,:. 1111d die "·1·1fe111"1' SC"l1il'l1ll·n er,;clll'iiw11 a11f u11lt·r1•11 :\Iu,:chelkalk über,:ehol11•11. 
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Dil· Er,.;el1einungen la,.;,.;t•11 ,·ern111ten. daß hier l'i1w l\W-SO-V1·rm·1"f1111!! die hl'iclt·n lil'llppe11 auf 111111 1111ler <l<>r 
Sd1ubfläe11P mit AbsPnkung der SW-Scholle durch,.;cl111illen hal, gegen W<·ld1e die gphohl'ne Sd1olh· im ~O drängfo. DiP 
Verwc>rfungsfläclw wurde geg;m SW überkippl 1111d di<· gehohPne Scholl<· g1·gPn außl'n gPdrfu1gl. Dil' emporgPhohe1w 
Sd1olle w111"de zum Ühn,.;chieliung,;keik· a11f ei11p1· naeh NO einfalll·nd1•11 Ehe11e 1111d WUl'dl' ,.;l'lhsl g1•gen SW µ-Pdrä11gl. 
die unh~l'-"'d1ohern· Seholl<· jedoch im Yel'hällni,.;,,;e hic·zu gegen innen 1111d 1\0. Dh· T1·ile del' friil11·r1·n S1·h11hscl1oll1·11 
nürdlieh 1111d ,.;üdlich d1·,.; D11rd1,.;l"hnilb cler älll·1·e11 11nd jü11g1·1·t·11 Seh11ufläehe11 sP1ZIP11 ,-ich in i·nlgPgenge,.;elztl' Be
weirnngl·n, die l'ine ·in der Sehuhma,.;se naeh S\V. die anderf' in der unlel'srholww·n )lasst' naeh :\"O 1111d 111ile11. ])a

dmd1 gab ,.,.. eine slarke Spannung clazwi,.;ehen 11nd Pine DrehhPweg11nµ- und Torsion,.:,.;pallen \rn1·den dort Pill wil"kell 
( Fig. t.-J a. h). 

DiP Kalk,.;cl1id1h·n ,.;phen n·rbog1·n nnd n·nlrd1t au,.:. und di1· g1·kl"iimmh·11 ÜlH'rflüd11·n d1·1· auf"gp,.;l'hol11·1wn lil"llpp1· 
nl'l11111·n dl'n 1~11tgegPngl',.;Plzle11 Y1·1fauf Y011 j1·1wn d1·r unh·rsd1ol11•111·11 Sd1il'lill't1. 

AIH"l1 cfü· \Vt•rfo1wr S<"hichl1·11 an den Häng1·n 11nlnhalh d1·r SdmLfläd1(' Wl'is1·11 ,.;fark1· Y1·1·dr1"1tmg1•n 11nd 
A11d1·r1mg1·n de,.; Strl'i1·hPns auf. doch sind ihl'e Ol1Pl'lladu·11 11iehl so gl'kl"iimmt wi1· jene dl'1' Kalkl•. 

Dil· ..\u,.;bildtm~ \·on mnformendl'n Linien in der Riehtun~ NW-SO i,.;t nidll 11111" du1·eh die KN\r-SSO-Y1·rw1·1"f1111gl'n 
i 111 S11nwlal1adwinsd1ni1 II· 1 ·1·wiPsc·11. \Yl'kl II' l 1a11phäd1lil"h dh· t i1.f1·rl'n S1 ·l'il'n ock1· dil' 1111 ll•r"ehobe1w ~fa,.;,.;e hetrPfTI ·n. 
,.:1111111·1·11 a1wh cl11rd1 l'i1w allgPnwinc· .-\11fwöllnmg dt·I' ~a11z1·n ülwr- und 1111lpr,.;1"holwrn·11 Grnppc·11 g<'111ein,.;an1 mil d1·11 
~d111hfliid1P11 in dPr Rid1l11nir "'l\"W-OSO mil Krümmung in :KW-SO. Da,.; c:ewöl111' hal eim·n Sll'ilen'll ~\hfall -
zirka -1-0-4-:-1° - 11ad1 S\V. 11nd l'ine11 fladwn•n - zil'ka :!.j-30° - nad1 KO. DiP,.;e Gc·,.;lall1111gl·n in 1h·r Ri1·hl11ng
X\ r -SO hah1·11 ;;id1. wie hil'I' de11tlid 1 g1 ·Zl'igl Wl'rden ka11n. er,.;I n:wh d1 ·11 1 ·rsl e11 Cb1 ·1·,.;d1i1·l11111g-e11 1•111 wi1·k1 ·II. 

Znsamnwnfassnng. 

Die wiehlig,.;11'11 l1·klo11i,.;d11·11 Ziig1· i11 Toal 1011go 111111 im G1·hiele Yo11 Pian 1h· Laqro ,.;i1ul di„,.;,.:eJh1·n w11· am Col 
d1· l'i"ol. 

\Vir hal1t•11 hier ei11P sleil Yerhogem· Üher . .,;chieh1mg,.;ma,.;,.;p. und i11folg1· d1·1· Ero,.;iun i,.;L del' innere Kern dt'r ,.;leil 
a11fgel'i<·hlell•11 und z11,.;amnwng1·drüekten oberen "'erfener S1·hil"hle11 gut a11fgps1·hlo,.;;;e11. Die S!'huhma,.;se ;;p}hsl wird imwl'lich 
rn11 Sd1P1flädwn zerleill nnd wurde flaeh westwal'ls ülwr l\1c·ndulakalk und B11dwnslei1wr oder emptiw Sd1il"hten Wl'
frad1lel. die im Su111elahatl11· aufg<·sd1lo:-:,.;e11 ,.;irnl. 

Außerdem wurd1· in diesPm Tl'ile infolgl' der Erosion ein Profil durch di1· Schubllache in oslw1·sllicher Hichtun~ 
a11 <len südlichen Berghängen bloßgelegt, und PS ZPigt. daß spüler eine steile Überschic·l11111g in SW-Richlung l'rfolgt(' 
längs cfoer Fläche, die wahrscl1einlich ursprünglich 1fop 1\W-SO-V1·nn•rfung mit Hebung de!' XO-Scl1olll· war. 

\Vl'il('rP Beweise für spätere Faltungen und Verschiebungen sind miL den \\·ichti~en Y erwerfungen in 0-W und 
NW-SO-Richtungen wrhunden. welche nördlich mm Sumelabach-Einschnitte beschrieben wurden. wiP a11l"h durch 
OXO-WSW-Verwerfung, welclw dPn Bellerophonkalk l1egrenzt. 

Die nnterschohenen Werfener Schichten unfrr Toal longo. 

(Vgl. Taf. XXII, Prof. 18.) 

Es soll eine kurze Beschreibung über die Lage der Werfener Schichten in dei· unterschobenen Scholle unkrhalh 
Toa\ longo gPgeben werdPn, da der Weg, welcher durch sie hindurch zur Buffaurealpe führt. für GPologen ,.;eh1· beq1u·m 
ist. welche die Faziesgrenze bei dieser Alpe zu studieren wünschen. (Y~I. S. 254.) 

Wählt man <l<·n Weg, d1·r sich von Pozza ostwi"trls übC'r Fan~· zur Butfaurealpe wendet. ;;felll'n in B50 111 Höhe 
<lil' Seiser odl·r unll·ren Werfener Kalke mit Streichen ::\" 40° \V nnd einem Einfallen nach XO 11nter verschiedenen 
Winkeln an. Sie erscheinen im S der _BellProphonkalk "scholh· aLge,.;enkt. die hier und am Sumelabache aufgeschlossen i,.;I. 

Einschaltungen von Schit.fl'rn und Kalk1·11 mit ~[yacitP11 folg<·n. zuni"tchsl flach. dann mit 30° naeh NO tfofallernl. 
Bei 1480 111 \\·urden Stücke von P.-;eudommwfis Clarai gefunden und anderf' typische Fossilien der unteren 'Verrener 
Schichten. ~un tritt eirn· Beimischung von sandig-t'lll Material und Glimmer auf. die Schichten werden spaltbar 
und geschmeicti~. ln diesen kommen Zonen voll von kleinen Saticas, aufü•rdem solche mit Peklentypen und 
Holopellas \·or. 

Hierauf fulJ,.rf. die Grnppe cler oberen \\\·rl"1·1wr oder Campiler SchichlL·n miL zwisehengL·lagerlen roten ~h·rgeln und 
grünen Schiefem, mit reichlichen Birnlven und mit Naticella co.~tata. Einiµ-t· llurizonte bt·,.;lehl·n aus sehr ha1'le111 Kalk. 
der grüu verwittert und reichlich kleine Myatilen t·nlhült. 

Die höchsten Horizonte der Gl'tlppe sind folgende: 

9 m hellrote 11n<l grünlielie ~Iergel, ~ 111 Kalk mit spädit-hen Fos;.;ilh·11. ~O 111 helll'Ole ~Iergel und Scl1iefe1· mit 
Glimmerblättchen. Diese Horizonte stehen in 15W 111 Höhe direkt im S der Flexur g-Pgen 0 an, welche die höherPn 
Felsen rn11 Toal longo und Pian de Largo Lesclm·iben. 
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Yon dieser Stelle ostwül'ls zeigen die oberen \Vi>rfe1wr :...:1·hicl1ten ein hü11tii.r1·s .\11deru 11nd I>rehPn des Slr1·ich1•11,;. 
Faltungen we1·de11 de11llirh1·r 11nd gebl'11 Anlaß zur \\Tiederholung der w1·,;1·hicd1·n1·n 1 forizonle. 111 dieselll Teile YP1·
la11fen die FaltPnach:-:en ostwesllil'h. An der West;;eite eim·=- Was,.:n1·i=-ses. in lli:!5 111 Hölw, wo ei1w bede11ternle Stö1·11ni,r 
f:icl1tbar wird. fallen die ob<'t'(•n Wc1'fe1wr Schkhlen mit :~0° nach S Pin. 

Etwa 3j 111 höher. in d1•r,;;elb1:>n H11n:-:r. nur "' wa,; fo;llid 1Pr. z1·iµt ,;id1 1:>i11c 111onokline Flexur. die \ 1:.: 0 U slrPit-hl 
11nd mit ~0° nach S l'infülll. 

I>iP Sl'hichtl'nlhlclll'n sind gdurcht und µ-1•\\dll. Sie lös1·n sich gh·ich im O in l'inc Hl'ilw gl'dn·ht<·r Flt·x11r1·n auf. 
die dlll'ch=-chnitllich ein Einfall1·n Yon l0° od1·r w1·nii.n·r gq.{1·11 \rsw zeigen. Die ti1.fst1· 11nd letzte d1•r Heih1• isl wi1·d1·1· 
osl\wsllich und fällt mit li0° na<'l1 S l'in. \\'l•klws Einfallen ras1·l1 auf .t.5° almimml. 

E>: isl l'in fPines Beispiel für eitw Ahwürt>=be11µ-11ng- von etwa 3;i 111 in einN ziemlich plaslisd1en Sehichlengl'llpp1" 
ausµ-Pfülll"l 1lurch eine H1·ihe :tl'drehter Faltung-en slalt dmd1 l'i111• \71•1'\\'l'rfung- und verbunden mit .\ndenmg-en de.
Streichen,;. Dil' Schid1ll'n an dl'r Fan;- od1·1· WeslsPile :-:lreichPn ostwesllid1 und wurdt>n in die Hid1t11ng- ~\V-SO 

g1·krümmt. 
Dil' g-a11ZP Zo111• der :z1·fallt·l1·n Schicl1tl'n hat tlil'Sl'lbl' \\'il'k1111:z wi1• l'in1· sd1111al1· lJuetsl'hzmw in 1lt·r Hid1t11n:z 

~ :.15° \V und ist in \\"il'kliehkPit nur 10 111 breit: an dl'ren (),-f,.:l'il<' <·l'sclwi11e11 die S<·hid1t<'11 g<'~t·n die 11or·d:-:üdlidw 
\'erwel'f1mg- von <:igoloi1 abi.re:-:l'nkt. 

Dies ka1111 mit 111andwn a111h·rl'11 lol'."io11all'n Fh·xure11 Ye1·glid1en w.·rden. i111 besonderen 111it j1·nen bei del' 
Seiser Alpe. wo Flexuren die \"e1·wel'f11ni,r1·11 in :zlt·id1el' Hid1t1111g (•1·;.elw11 und i111 sl'lhen Sinne \"er:-:d1ielrnngen ,·1·r
a11lassP11. 

J)jp X-S-Vt·1·wt~1ofnng bei Cigolou. 
1\";.d. Tar. XXII. l'r„r. I~.\ 

Die g-Pstörle11 \\' erf1·11e1· Sd1iehle11 de1· l'nte1·schiebuugsmas,;e ebenso wie die Schid1tenfolg-e der üLel'schoLenen 
~lasse Yon den ober·en \\' erfe1wr Schichlen bis z11 den L·1·uplivcn Tuffen 1111d La,·en schneiden im U ab 11nd erschei1wn 
µ-egenüLer den ~larmolatakalk-Fl'lsen unh·rhalb des Cigolongipfels gesenkt. 

Die \"(•rwerf1111g-sfükhe wdü11ll tatsüchlich parall1·I zur hoht·n Wand aus :\larmolatakalk, welcl11• sich im 0 \'Oll 

Toal longo l'l'l!l'bl. l>l't· Kalk bildl't l'i111· fast s1·nkn·1·hll' \\'and. 1lif' ~ :?0° () stn>id1t: sil' sclwinl Ptwas kotl\'PX g-t~gt~n 

\\'. Ein WPnig 110rdlid11·r i:-:l dil' Y1·rwl'1fo11g- LPinah1· ~wnau nordsüdlich. Di1· Wa111l Wl'ist an mandw11 Stl'llen hol'izon
lalP SlriPmung auf u111l g-ibt :-:o d1•n Bt•\wis für hol"izontah· und SP11kn•d1ll' Yl'rschil'h1111g-l'n. 

Außerdem wird dil's d11rcl1 dit• d1·11tlid11• Vl'r·:-:chit•dpnheit dc·s SchichtenstrPil'he11:-: an de11 1·11tg1·geng-1·sl'lzft·11 S1·ill'n 
dPr \"1·rw1:>1fo11g h1•stül igt. Dit> wP:-:lliche Scholli' wii:rt. wit> wir gPsl'hl'11 habl'n. X~W- SSO odl'r \\V-SO als di1· rnl'
h1·1T:-:clwndl'n Slr·l'ich l'i1·ht 1111gt·11; dil' Ü;;t:-:eholll• sh'l'khl S 80 ° W . 

. .:\n d1·1· \\·p,;ls1·il1· slrf'iclr1·n diP 1·1·11ptiw11 Horizont" dt>I' übl'rscholwnl'll Grupp1· g-1·i.rl'11 1lt·n :\lannolatakalk. Ein1· 
1111IL•r1• Sehubflüchl' ist am Ha11g-1· bl'i 17~0 m zwisclwn Vl'rsd1iede1w11 Hor·izontL•n ,·011 \V1·rfl'nl'1· Schid1ft•11 auf:z1·
;.;chloss1·11. Die hölwn· lirnppP ,·on \\\·1·fl'nl'r Sd1ichh·11 streicht XW-SO und füllt mit 20° 11aeh SO t•i11. 111 11 W 111 

Höhe ist di1• ober!' Sdrnbfüklw 1111lerhalb dL·r Tnftbn·ccien sil'hlbar. DiP,;1• t•nthalll'n grnßl' Einschh1s;.;p \'Oll h1·inahe 
W<'ißem Kalk, dt·r· hier 1111d da Hornstei11konk1·l'fio11Pn aufweist. :1la11clw dpr· Ein:-:chlüssl' sind his 10 111 lan:z. DiP T11tr
b1·l'ccien Jipg-en a11 1·i1wr flaclwn Sehubebe111• auf \V l'l'f°L·nPr SchichtP11. 

In 18::?0 111 Hölw WPrclt•11 tlil' l't't1plivL·n Breceie11 \'Oll fl'illl'n TutTt•11 ohn1· grnße Ei11schlüssl' überlag-er!. 1111d hl'i 
184-0 /11 folgen auf dit•s1• l'ill Aui.ril porphyril mit Bloek:-:1 rnkl ur, fl'it11· Palagoniltutfo und T111Jbreceie11. Die g-anze Schiehte11-
masst• stößt g-Pg1·11 ::\Jarmolafakalk ab. Jn l'lwa :!000 m Höh1· wird der ~farmolatakalk östlich dl'I' Verwerfung rnn 
Augit porphyrit mit Blockstrukt nr ü lwrlagL•rl. auf wPlclwm wir-dPr' diP Tuffp liPgt'n. diL· hl'i 2049 111 dl't1 Cigolo11µ-i pfPI 
a11l11aue11. Weilt•l'l1i11 ist die Yt·1·werf1111g ,;ph1· sclm•l'r zu wrfolµ-P11, da in d1•11 höheren Xiveaus beidc·rsl'its Tuffe anslPl11·11. 

Dennoch hat mau lri1·1· l'i11i1tL' Anzl'iclwn; die FIPxm· in dL•ll Tuffen auf der Ostseite und gegen die Verwerfü11:z 
fftllt im allgenwinPn 11ach :\'\\', währf'tHI cli1· Tuffe auf der Wt·stseite ;.;Ü<hn·stlich einfalle11 und i11 ~\V-SO-Falt11ngt·11 

i.relPgt sind. Auf dil';.;P \\'l'isP hat dif' Y1·rfassnin dit' Verwerfung nordwärts durch das ~assiv bis zu jener NNW-SSU
Yerwerf1111µ- gpzogPn, welclw dil' \\'and au:-: Augilporphyril am \Vesthange ober Doy de Sora durchsetzt (vgl. S. 2G2.1. 

Dir Ostschollr ist in Doy de Sora elwn=-o ~t>hoben und in Pinem grwissen heschränkte11 Gradt> ftbl'rschobe11. da 
die Yern'l'tfong lrirr ;;lPil gegP11 0 gt>neigt ist. 

Die Verhällnisse sind jt'nen am Cigolon ganz fthnlich und zeigt>n den Einfluß der lt>lzlen Z11,;ammenpn·,;,;1111g-. mit 
WPlclw1· die Anordnung der S\V-SO-Hichlungen verbunden war. 

L'm zur Verwerfung, wo sie an clt>n Südhänµ-en a11fgeschlo,;sp11 ist, z111·ü1:kzukehren. muß be11wrkt wnde11. daß 
es infolge des ausgedehnten Bt·1·grntsclre,; 11nd der µ-roßen )lassen rnn Augitporphyritblöcken in der tief zerri,;s1·111·11 
Senke unterhalb Cigolon unmöglich wir·d. die Ye1·,w1fong in dt>n tieferen ~iveaus gegen Val Xicolo zu wrfolge11. 

ALer mancherlei Anzeichen iu den \V t-rfeuer Sehichlen der unterschobenen Gruppe - Faltungen und Fh>xurl'n -
deuten darauf hin. daß sie sich in der ~älw einer wichtigen Verwerfung befinden. 

Die nord-südliclw Verwerfung rnn Cigolon wurde ,·on der Verfa.~,;erin bei ihrer vorläufigen Untersuchung des 
Buffanre-~lassil"s festgelegt und rnn Dr. W. Pe n c k 1 angenommen. Dieser Autor jedoch hetrachtete den Augitporphyrit 

1 PPnck, ib. 1~112. 
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i11 der lil'ft·n Schlucht 1111tel' Ci:rnlon, m·lcht· Yal Buffaul'e J!t•nau11t \\·inl, als Bt·wt·is fü1· l'i11t·11 wichtig"l'll Gang- an l'i111·r 
Ve>rwerf1111g und i11 ursprüngliclH·t· Lag-e. !ltit cli(•,.;er Ansieht ka1111 sieh clie Y(•1fas,,:e1·in 11id1I in Übe1·l'in,.;l.imn11111ir t·1·klät·(·11. 
Sie• hält <lit' A11häufu11g Yon Augitpol'phyrit fül' 1las E1w·h11i,.; wi1·ch•rl1olll'r Felsahhri'1clll' aus tler ülwl'lrü11gemle11 \Ya11d 
von Cigolon uncl Gran Pian (\'gl. S. 2G2.1. 

A = 11u1•rauliklinalP Faltung ""' '('iilt•n•11 ~y,1t·111': 
11 = läng~antiklinall' Fall uni: 1lr~ :illPrl'll ~y~IPJ11,: 

s = Län1?S~ynldinall' dt>s iillen•u l-'y,11·111'; t = Dnu·k· 
ril'hluug lll'i dt>r QuC'rf'allung. S (rrchl~) = BufTaur1·
~yuklilJ(•: S llinbJ = ML-Dnua-Syukli1w: A·A = Hodt>lla-

und Fa,;;alal-Qurranlil.liu<'. 

Horizoutalt• Y<'l'!-Whit•lmug cl<'r FaziN~gr<•nzP uadt ~\Y. 

Der Marmolatakalk auf' (l1·r Ü,.;l,.;eill' cl1·r Cigolu11-Yl'1'Wt·1·1'1111f! liildl'I 
di1· ma,.;,.;iµ-l'n F1·l,.;l'11 ,-011 Col Sal1i1· 1111d !llai1fo,.; 1111t<'l'halh dl't' Butfau1·1·
alpe. Sil' falll'n ,.;a11ll f!l'f!l'll :\:\0 l'i11, wo dil' vulka11isclll'11 Fazi1·,.; 
g"l'gt·11 sil' a11sloßl'11 und flal'h übt·1· sii· l1·a11sg1·l'di1•rl'11. Dann wölht·11 
sie ,.;ich ,,:h·il1·1· gt·1w11 SS\Y auf. bilden 1-iul' mil zirka :l::-i 0 ,.;iidwül'ls 
ahfall<•ndc~ Flt•x111·. cl1·n·n :\'l'igu11g an dl'll ti1.ft'1·1·11 1-Iüngl'll 11alll' lll'i 
Yal ~icolo aur ;)0° mtwüchst. Sh· sh·iµ"l'll hei rnoo 111 Zlltn Tall' hinab. 

Dl'I' Ch1·rga11g d1·1' l'n1pliY1·11 Schichll'n auf dt•I' ~ol'Cl,.;Pile, d1·1' 
Sc·il<· cl1·1· Buffaun·alp<', i11 dh• Fazil's dt's Ma1·molalakalk,.; YOn Col Sahi1· 
wm·d1· hPl'l'it,.; hl';;ch1-i<oh1•11 1S. 9H). E,.; hl1•ihl kl'i11 Zw1·il'el. daß wil' im 
Col Sahil' 1-inf'ac·h 1·i1w11 T1·il d1·1· u1·,.;p1·ü11gliclrl'11 SüdgTP11z1· de,.; Gt·
bit·tPs cl1·1· c·1·upliY1·11 Spalll'11 \'OI' u11s habt·11. a11fü11i,rlicl1 z11,.;amnw11-
hänJ!1•11d mit dPn gelPgl'11llichP11 kh-i11P11 "\uf,,:d1lü,.;,.;1·n vo11 Ma1·molala
kalk. \\"i1· ,.;il' au r d1·11 l 1fllrl'l'l 'l I T1·r1·a,.;,,:1 'II dl't' BuffaUl'l'\VPSLSl'ill ·. z. B. 
h1·i J>oy de Sora. v01·komnw11 (S. 1 OU. Fig. 1 h l>l'1· ir<·samlP sütl Wl'stlicl 11· 
'l't·il 1ll',.; Buffau1·1·-Ma,.;,.;iv;;. dl'I' Pbl'11 hl',.;d11·iphe11 w11nh·. w11rd1· im Y1·1·
g-lt•il"h1· zum G1·hiPI<· von Col Sahi<· und Cigolon ,.;ü.dwä11,.; ahg<>sPnkl 
und ündl't'I<' ~l'in Stn·ich<·n hh·iht·nd au::; d1wm l'r,,;le11 fumlanwntalt·n 
Stn•ielwn in dPr H.icl1tunµ- ".\' l:J 0 

\\' in Pin ,.;pall'l't'S - ~ 2:-)-30° \\' -
um (Fig. -Hi). 

Sowohl clii· \\'1·rfl'lll'I' Sehichtt~11 u11IP1· Toal Lo11go wit· dl'I' Marn10lalakalk \'Oll C:ol Sahil', wl'lclte diP en\,.;prPehendPn 
Schollen Wl',.;LJich 1111d üstlid 1 dl'I' :\'-S-\'l'l'Wl'l'fung- hilclt•11, \YPiSl'll ei 111· sll'ih ·. südwärts geiren Yal Nieolo !!l·ricl 1li •t e 
Fl1·xur auf. 

Di<· Schubfläche von Vallaccia. 
f\'gl. Tar. xnr. Fii:. tH..1 

\Y1·11n man ,.;il'hl. daß l't11 w1·stlich<>r Schuh durch diP g"anzt• \\·(',.;twaml YOll B11ffa11re vel'fol!-rt wp1·d1•n kom1IP 
1111d 11och i11 Toal Lon::w ""111· d1·ullich ist. würde man l'ine Forl,,:Ptzun!! in südliclwr Richtung 1·1·wa1fr11. Um di1· 
Be1w·l1ti1rn11g" diPs<·r Erwarl 1111g zu pröfP11. u1rll•r1iahrn die Yerfassel'in einige Exkmsio11t·n in das Kalkma,.;,.;iv von Vallaccia 
,,:üdlieh ,-011 Val ~kolo. SiP fand sclto11 am erste11 Tag<' an dt>t' Stelle und in dl'I' Hölw. wo dit•;.: zu l'l'Wal'len war. 
eine SchuhflächP i11 Mt•1Hlola- uud B11che11steiner Horizonten. 

Eine Photoirraphil· ist hie,·011 auf S. 2H1 geg1fa•11: dit> Flüehe fällt an dh·,.;e1· Stelh· stc·il g<·l{en 0, 'f!egPn "'.\' wil'd 
da,,: Einfallen flachl'I". \'on der TeITasse auf de1· \\'e,,:lseite de,.; Vallacciag"ehirgl's in zi1·ka 1100 m Höhe. wo auch das 
Bild auli?enommen wurd~, ka11n man den Au,,:sh'il'h der Schuhfläche rund um die Nordecke des \Tallacciagl'hirl{('S 
und auf die l\ordseite gegen Val fücolo ve1fol:rnn. Dol'I ,.;enkl sie ,,:ich Jang,,:am und geht in \YP1fo1w1· SchichlPn u11d 
M1·1Hlolakalk ither. 

Die N-S-,. erwt•1-fu11g- von C:il{olon kreuzt Val fücolo, ziel1t durd1 das Vallaccial{el1iixe 1111d setzt ,,:idt südwäl'ls 
nach Val Vallaccia und Punta fo1·t. Sie Irat zunäd1st die Rid1tung K 5° 0. dann jPne N 5° \\'. Sie sc:l111eidt'i die 
Schuhfläche in ,. allaccia in ei11e1· Höhe voll etwa 1 G20 m, genau gegPnühe1· der Lage, wo die Sehuhfüi.che unledialh 
Toal lo11go gescl111ilten wil-d, m11· um etwa 80 m tiele1·. 

Die Verfasserin hat noch 11icl1t alle Einzelheiten. die fü1· d11e geoloirische Karte nötig sind. allein sie hält es fü1· 
wichtig. diesl• he,;;011dere11 A11gabe11 zu machen. da ,.;it~ die Fo1·tsetzu11g ähnlicher tekto11ische11 Züge für das Vallaccia
kalkmassiv beweisen. wie rnn den Westhängen dt•s Buffalll'e-Massivs hp,.;chl'iebt•n wurdPn (vgl. S. 303). 

Bewc•is f'ür •las Y orhandensein älterer :FaltnugPu. 

Im ,.;ü.dwestlid1en Teile des Buffaure-Massiv,.; kün1Je11 gewi,.;,.;e Bewei,.;t· ff11· Wl\\\' -USO-Faltunge11 gewonnen 
werden, die bereit,.; ,·orhauden waren, elw .die Querfaltw1gen n11d damit verhundPnen the1·,.;1·hiebunw·11 eintraten. \Yi1· 
wollen zunäeh,.;I die u11terscl1ohe1w oder ba,.;a)e Ma;.;,,:p hl'trnclrh·n. 
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l>i1· !"d1olle vo11 I>oy d\' Sol. µ-1·1n~11ilh1·1· Hmw. Z<·igl <la:< allµ-enwinc :\"\\'-SU-Sln·idw11 11nd 1101·di'1:<tlicl11•:< EinfallP11 
dL·1· Schll'1·ndolo111ilfl'):<e11 des ~la11lt·llo im S d1·s l"daitales 1111d l>111"011pa:<„es. ""e11n 111a11 ,-011 den O-W-\"1·rn'1·1'1'11nµ-1·11 
ahsiehl. hat man das µ-leid11· 1101"dü:<llidie Ei 11fall1·11 in de11 \Verfl'Jll'I' Scl1id ile11 de,; 11ntel':<chohe11c11 Teils del' F'eJ„e11 
von l>oy dP Sura. Si1· stl'ig1·11 liis Palluelli, 1mgefüh1· in del' ~lil11· del' Sl'holle. an 111111 :<enken :<i('h dann wi1·de1" nad1 
11rnl 11ad1 his zu d1·n Slill'llllgl'n der B11d1en:<teinel' Sehi<·hten in dPr Sd101le von Fonta11ive 1111d Col de Pisol. lli1·s 
kann aJ,.; eim· G1·wi1lheflexlll' th·s \\':\"\\'-OSO-Sy,;lems ange:<elll'n \\·erden . 

. \11f der enlg-eµ-enµ-esl'lzten Seite cle:< Fa:<:<alalt·:< wil'd :<ir d111"d1 die .\11fwi1ll1u11µ- der Sd1id1!t·11 zwi:<l'lten Cdai-
11nd Vajolettal (Sojalhad11 darge:<tellt. 

\renn man die a11fg-l':<d1ol11·11e !\la:<:<e im :<l'lhe11 Teile des B11ffaurc·-Ma:<:<ivs in Bt·trnrl1t zil'hl und wieder die 
O-W-Verwel'fnng1•n nil'hl b1·ad1tl'I. :<ehe11 wi1· in Doy de Sorn die WerfPner odp1· Men<lolafel:<1~n dlll'l'h die Hiinge 
a11,.;teig-1·11 und in del' Seholl1· \'Oll Fonlanh·e dl'n Hühepunkt l'l'reichen. wo die \\'p1fene1· Schichten de:< hohen l\'ammes 
auf el'uptin· Breecien üher:0;chohen e1·,;ehei1wn: dann :<tPig-Pn :<ie drn·ch clic Hiing1· von Fonlani,·e und Col de Pi:<nl z111· 
liPf1•11 LagP ah. welche :<il' im S11melag-ehiPte l'i1111ehnw11. :\"imml man an. daß a11fa11g-:0; die Fallfol'm in den a111'g1·sd10-
he1wn 11nd unlt'1·,.;eholH·111"n F1·l:<1·n die µ-leil'he w<u, kann man hol'izonlal ein1·11 l"nlPr:<d1ied in del' Laµ-e lieol1arhl1·n. 
in:<OWl'il 11iimlirh. al:< die ,\1·h,;e 1h·,; alten Gcw!1lhe:< i11 den aul'g-t',;chohe1wn Fel,.:1•n ,;irl1 l't\\'a:" weill•r ,.;i1dlid1 bl'flnd1·! ab 
in dl'n u11ler,;1·hohe>nen. l>ie Erkli"t1·nng der V1·rfa„,;e1-in w·ltl dahin. daß die Fall1111~1·11 111',;priinglidt l'illl'm W:\"\\'-OSO-
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Fig. \. 'i" Dd'or111aliun dL•r W:\"\\"-0~0-Faltung durch ~rhuh l:L'g1•11 \\'. ~d1t•mali,.:cl11·r linmdpla11. Da" ohpn• Bild 
zPigl dil' En1pli1·- und Kalkl'azie, 111il 11r,.:prü11;.dirh!'m Fall11ngs,.:lrl'irhl'Il \'Oll\\':\"\\' llal'h O:-:O 1111d rn11 Pi111·r Y„rwerf"1111;: 
in dil•ser Rirhl1111g zersehuilll'n. ~ 1 = Hand <'im•r rnu 0 l!"t'"ll \\' rnrtlri11gPnd1•11 :O:elrnhma'""· Da,: uniere Bild 
zeigt die5e Srhuhma,,.:c hb ~~ rnrg1•,rhohen. Die Punkt!' o o in der l'rühC'ren Faltun~ ,.:ind we,tJi..!1 quer w111 
l"rllhercn ~lreirheu 1·l'r'l·hohen. währC'11tl unter dPr ~rh11hma~,.:e die Erupli1 fazie' rneisle11' durrh Kalk 1111d 

Dolu111il bedeckt i't. 

Streiehen folgten. Ein Tl'il von di1·:<l'll im 0. Wl'khl' gPµ-en \\" :n·driingt wurden, kamen auf cfü· gefalteten S<"hid1len 
im \Y zu liegt·11, 11. zw. mit allt'n Fall11ngsad1,;L·n <·in \Wnig südlichl'r als dit· enbpl'ed1L•n<len Ad1,.;en der 11nle1·,.;choht~11(•n 
Mass!' (Fig .. !,/). Da,; DiaµTamm zdgt d1·n l'nlc1·,;rhird in dt·1· lto1-izo11lalen Lagl', wekl1t·r hl'i L·inl'J' Ad1:<P in l'i111·r 
gewölhten Fallform und mit W~W-OSO-Stl'l·idH·n infolg1· l'iner wPstlidien Cher,;chid.11mg enblaud. 

ln,.;ofem als die Qun-Deformationen sich, wie ohen bewiesen. in eine1· großen. 11ach W überkippten Falt.e enlwickL•lteu. 
verstehen wir, wil· wäh1·end der o,,;lwe,.;tlichen Zusamme11press11ng diese Falte Yon OW-Briirhen zerschnitten wurde und 
die Deformationen in henachbarten Schollen vollendet wmdt•n. Die OW-Briiche ,;ind in diesc·1· ,.;iidwe,.;tlichen Eckt· des 
Buffaure-Massh·s sehr zahlt-eich. Es kaun sein, weil es im Gebiet einer ausgesprochenen Fazie,;g1·enze liegt, wo die differen
tialen Spa.nmmgcn zwische11 den großen Haufen \'Oll Eruplivgesleinen im ~ und den gewaltigen Kalkwänden im S selu 
intensiv seilt mii:;sen. Anderseil,,; sind wenige solche Brüche vorhanden, wo die be\\'egenden Schichtenmassen g!Pich
mäßig waren, wie z. B. im Dolomit der L•mgkofel- und Plallkofelschubma.sse. 
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l)ip HochwiPS('ll d(•s Buffaur(•-llassivs. 
(\":.rl. Tat'. XXII. Pr111'. :!O. :!l.1 

Bit• Gl'epaal1w und dPr Gi1)f't>lkamm. 

Eh1· w11· Zlllll Sl11di11111 d1·r Siulwa11d 111111 dl',.; Fazi1·.;ra111li·,.; d1•,.; B11ffa111·P-Ma,.;,.;j,·,.; i1hPrµ-Pl11·11. ,.:oll di1· T1·klo11ik d1·1· 
111itl'hlig-1•11 i111u·n•11 .\la,.;,.;I' ,·1111 1·rnpli\"P111 1 ;l',.;l1·i11 hl',.;chrielll'll Wl'l'dl'll. 

l>i1· höl11·r1·11 .\liilull'f tl1•,.; ~la,.:,.;j\·..; lit·g1·11 µ-a11z auf einl'r H1·ihl' vo11 T111Tt·11 1111d LaVPll. Dil' Sf'hil'l1lP11folµ-1• \\"lll'lh• i111 
1·r,.;l1·11 Tl'ill' di1•,.:1•,.; \VPrkl',.: 111111 vo11 j1·111·11 Ürllid1k1·ilt·11 h1·,.;cl1riPh1·11, wo ,.;ip gut aufge,.;chlo,.;,.;en i,.;I (S. 87, !021. }<:,; w11rd1· 
a11d1 lil'!Pµ-1·11lll'il µ-1•11011111wn, hl'i lll',.:chrdl111t1g- d1·1· l1·klo11i,.;1.:h1·11 Ba11zi1ge de1· Xol'll- 111ul \\Tp,.;lwfü1d1• d1•,.; Ma:;,.;iv,.; a11 
"i11er 1111d d1~r a11d1·1v11 Slt·ll1• lw,.;u11d1·1·1· E11I wi1.:klu11g1·11 a11z11ff1hrl'11. E,.; ka1111 gl',.;aµ-t w1·nh•11, daß 11ichtsd1·slowl·11i!!l'I' 1li1· 
Sl'l1i1·hlt·11folg1· i11 di1·,.:1·111 :.ra11z1·n 1;l'hirg1! l'illl' h1•1111·rken,.;w1·1fr ÜlwrPi11,.;li111m1111g zl'igl \"0111 llorizo11l1! 1h•,.; 1111ll•rl'11 
.\11µ-ilporphyril,.; a11l\ri1rl,.;. [1dl'r,.;chi1•dl' kom1111·11 ha11pl,.;iidtlich i11 <ll'll til'f,;11'11 S1·hichlPnglil'<l1•1·11 vor, 1li1· 
a11gen,.;cl11·i11lid1 di1· \\·i1·klid11! FaziP,; d1•1· KliHl1· 1111d die \·p1·ii11<lP1·lichl'11 "\gglo1111·1·ate 1IPr zahln·iche11 
(Hf111111g1·11 1lar,.;lt·ll1·11. 

Da,.; li1·ppalal ,.;t„igt iJ,.;llich ,·011 Fo11la11azza im Fas,.;alah! i11 1la,.; 1:1·hirgl' a11. 1111 S d1•,.; 1:1·l·palall',; ,.;lreidtl'll di1· 
Prllpliv1·11 S1•ri1>11 i111 allµ-t•nwi111·11 ~ TJ 0 \V, da,.; Ei11fall1·11 i,.:l Pill flad11•,.: von Plwa 1.-, 0 11al'h SS\V uncl l·i11 solclw:> v1111 
zi1·ka ::? 1 -::?:-J 0 gl'g1•11 \'\'0. 

DiP groß1· Sd1ichlt·11111a,.;,.;p am ( :ipfPlrilekl'11 vo11 Vai11 1111d Sa,.;,.; da Sali1·1·11g füllt 11ad1 \' l'i11, Wl'ldw" Ei11falll'n a11r 
d1·1· Xord,.;1·il1· de,.; l:1·häug1·,.; mit Pi1w111 \\ri11k1·l vo11 :IO-:l.-J 0 \'XO ,.;ll•ilPI' wil'd. 

Si111lil'l1 d1·,.; 1:n·patal1•,.; ,.:lt·hl dil',.;l'lh1· p1·11ptin~ Sehiclil1·11folgP au 1111<1 fftllt mit 20° 11ad1 \'NU. l>a,.; Tal 1·11bp1frhl 
al,.;o d1·r Lag<· 11ad1 l'iUl'I' Syukli11alt„ d01·h dil' ,·e1·,.;chiPd!'1w11 Sd1ichle11hoi·izo11l1· ln•le11 i111 \'1·rglt>iclll' zu dPm A11,.;
,.:lrich" d1·1',;1•1l11•u llorizonh· a11r d1·1· \'onl,;Pitc· <11•,.; Tale,.;, auf der Süd,;Pill' all1• \\"l'"<·11llit-h hül11·r z11lagP, al,.; fül' 1li1· 
llal'lll'll Ei111'allswi11k1·l llOl'lllal wiil'l'. Folgt man dl'lll Grq1ahad1 a11fwärt;.;. i,;I VOil 1 non III an l'i111• Y1•nn•rfuug-,.;fläcl11· mit 
llarni,.;cl11•11 iu dl'I' Hid1!1111g \\":\'W-OSO sichthal'. 

Di1· l11p11gravhi:-;clw11 Ül'lail,;.; i11 d1•r Karte de11lt·11 ihr Vorha111ll·n,;l•in au, <ll'llU ,.;il' Zl·ig1·11 auf dl'l' Si1d,;eile 1lp,.; 
Badl!',.; di1· 1111IPl'l' lirellZP Pi111•,.; Fc>l,.;l'i11·h•11,; in zirka 1980 m. auf 1ler ~01·dsPitl' i11 1900 111 Höht'. l>iP,;l' F1•l„Pn h(·„l('hl'n 
a11,.; d1·11 :.rl1·iclw11 1:r11ppl·11 l'l'llJ>liven }falPrial,.;, aus grolw11, ,;d1wa1·z1•11 T11f111rPeeil·11, Wl'l'hsefü~gernd mit "chmalen Zmw11 
von )(a111h•l:-;l<·iula\·a. Si1· \\"l'l'd1•11 von l'ill<'I' \'p1·wprf1111g g""cl111illl·u, lä11:.r,; Wl'lclll'I' hil'l' det· Bach fließt, und ,.;i11d a11 
d1·r :\'ord,;1•il<• ahgl',;P11kt. 

Dil' Fu11,.;1•fz11ng dip,.;1·1· r„1·werf1111g in dl'l' Ridit11ng osu wi1r<l1• durdL <lie Bachflll'dH· Zlll' (irPpaalpl' Zil'lll'n 1111d. 
11l1,.:d111u diP \'erw1·rfungsflädll' nicht anfge,;;chlo,;;,;en ist, wird deren Vorhanden;;ein d11rd1 di1· Heh1111g dPr ga11zP11 
Sd1idil1·nfolgl' im Hus,.;inolka.mnw im S dp,; Tall'" vollgültig angPwigt. 

Dil' \'1·rw1·1·1'11ng schei11t da" Tal nimllich tlc•r PozzihütlPll w kn•uzPn, wo di1· ,.;l'hwarzP11 T11ff111·1•1Ti1•11 und 1li1· 
Oli,·iu ffil11·p11lh• Lava an d1·1· Ba,;i,; vo11 Sa,.; . ..; da Salice11g im X j1lh gegenülil'l' üll1·n·11. dicl1fp1·1·n Law11 ah,;1·JmeidP11. 
dit• r<'ichlieh F1·ld,.;piill' 1111d großt', wohlgdormf P Augite enthaltP11. Diese werdt>11 nm l'ine1· ,;lark mit Kalzit und lfr11-
la111lit \"l'riidPrlP11 Lava 1111h•rlaµ-nl, 1111ll't' welclwr die feinen Palagonithtffe lieg1•11. Dl't' Sprung dl'I' \'t>rw1·rf11ng i,;t hi1·1· 
:!l0 l'i11g1·r al,.; i11 dl'll Fel,.;en 1111ll·1· de1· lir1·paalIJ<', wa)u-:-;chPinlich dwa 40 111, und noch geringl'ügig1·1· all 1ll't' nächstt>11 
Slt·lll'. \\"O 1li1• \'1•1'WPrfung am Kamme VOii Pia11 dl' SPllP Jwohachtl'I \\"l'l'dPll kann. Hier kann er aur etwa 20 III j!l'Schützt 
WPrdP11. ..\111 O,;lµ-Phänge des l!leichen Kanune,; versd1winrlet di1• YPr,;chiPlmng 11ach und nach g"Pg"l'ni1be1· <11·1· 
~XO-SS\Y-VPrWPrh111i.r vo11 Val Roseal zwischen B11ffa11re und 1lt•n GehiPll'11 von Ciampaz 11nrl \.ollaz. 

1 ;l'g1·11i1her Pozzi i 11 dp1· C:rPpaal pt', n<"1rdlich dl'I' Verwerfung, kann man Pine guh• SchichlPnfolge dl·I' Tuffe 1111d 
La\·1·11 <Jp,; Gipfell'i1ckens t-rhaltl'n. Das anstehende Gp,;lPin in 2170 m Höhe i,.;l l'ine ,.;tark a11fgelö:;te Lara mit. ..\nzPiclll'n 
von Fli<'ß,.;lr11kf 11 rP11 und rötlichgraue1· Verwitterung. 

B1·i :? J 8j m tritt imnittPn der Lava <'ill kleinl'I' A11fschl11ß Pi11er T111Threecil' a11f. DiP Fl'l,.;p11 bildPn Klippe11, di1· 
länµ-,.; l'i111·1· .\1'11,.;<' X 70° 0 a11fgewölht l'r,.;che>inPn 1111d durch das Tal auf- und niPfh•rhiegen. Da;; Einfalll•n J!l•gen SSO 
hl'lräµ-t :;.-, 0 und Sl'lzt ,.;ich ha11ga11fwii1·f,.; fort. DPt' wPih·re An;:fieg zeigt, 1laß di1· Lavafpl,;:Pn ,.;i1·h a11,.; v1·1'Sl'hiP1h•111·11 
Ergi1,;;,.;1•11 z11,.;ammc>nspfzen 1111d da;;; Einfa11t~11 auf 40° SSO anwächst. 

Di1· Lan-11 werden in zirka 2300 m Höht~ von schwarzen T11ffhreccie11 üh1'1'iagl'rl, und auf dit>,;l' fol:.rt Jwi 23:.10 111 

1•i11l' and1·1·1· Larn. nwhr zerfallen, d11nklt>r, fast ohne Feldspat, mit zahh'eichen klPi11l'n Augil<·n 11nd Plwa;; Ofü·in in 
"im·r dichten, grünlichen Grundma.;;:>e. Bei 2:180 111 ,;fehen grobe Tuffe mit großen Einschlüssen von porphyritischC'm 
GP;;ll•in an. Ih1·„ Ühf'rflächen :-;ind zilweilPn ger1mdPI, zuweilen kantig. Alle Einschlüs:;e sind erupli,·en Ut'Sprungs. Die,;;e 
Breccien bilden die Ba;;i:; der höhe1·en Klippen rll',.; Sass-rla-Saliceng-Gipfels. Das agglomerafüche Gestein wird rnn 
fr·i1ikö1·nigPm Tuff überlagert. Er enthält Einschlü;;,.;p his zu 1./3 m LängP, manchmal GPrölle - ,.;je wei,.;en Pine 11ndP11l
lieh<· Schichl1111g a11f. 

Di1· wPilnP Schichtt>11folgP w11rrlP hl•l'<>it,;; ohen dargelt>gt, und ihre Wichtigkeit he:;teht im BeweiSl', daß rlil• er;;lp11 
TuffP 1111<1 l 11ffigen Schiefer mit \VengP1wr Fo,;silien oherhalb die:>N' groben Emptivbreccien der hölwren ~iveaus erscheinen 
und mit iihnlichl'n dunklen Tnffbreceien wechsellagem (vgl. S. 87). Die,;;c groben Tufflireccien und dunklen, aufgelösle11 
L<H"l'll ,.;owiP clil' f1·i11er ge:-:chichf Pll'n T11ffhreccien ,;incl in irrößerc>r odl•r geringerer Menge am ö,.;tlichPn RückPn ,·011 



2i9 

Pia11 eh· S1·1lf' und Su L\ut ,.:owi1· a111 Ro,.:,.:inol Ka111m1· ,.:ilcllid1 eh~,.: (;n·patah·,.: l'l'halt1•11 g-1•hli1·lu·11. rn11· dif' h1-1lll'fl'll ll11l'izo11h·. 
rlan11 um! wann mil tuffige11 Sd1i1·f1·1·11. Wl'lchc· \\'l'llg'l'n<'t' Fo,.:,.:ili1·11 l'ilh1·!'11. di1· a111 Gipf1·lka11rn11· d1·,.: Salice·11g l'rhaltc·11 
hliPlwn. fPhlP11 a11de1·,.:wo. 

Am \.ol \'ain, ,.:o )IC'ißl <l1·1· Wl',.:llidw 'fl.il de,.: Gipfelrilf'k1·n,.: 11ürellid1 1!1-r (;n·paalp1·. ist elil· La\•a k1·i11 l'inlu·itlielwr 
Erµ-nß. wi1• man 11al'11 clc·r grologi,.:d1e11 Bl·glt•itka1fo annrhnw11 ;;ullll·. Zum Zw1•ckl' d1·1· Verüff1·11tlit·h1111g l'r,.:chie11 ,.,.. 
11otwcmliir. mit l'im•r Fal'lw11zn11e nwhrp1·1· LaYae·1·gfl,.:;;1· zu,.:amm1·nz11fa,.:,.:1•n. wc·lc-lw clil' g-leiclll' mi1ll'rnloµ'i:•dw B1·,.:ehalfo11lu·il 
aufweisen und mil ,.:chmalrn T11ffhä11dl't'11 Wl'l'h,.:('Jlag1·rt1. Am Col \'ai11 ,.:incl ,.:ip weithin \'Oll ~ifüclc>rn hl'dt·C'kl. doch 
ist cliP µ-lPidw Scl1ichlt·11fulg1• im G1·bidP von Col BP! und Ciamol gut aufirp,.:rhlo,.:se11. "\111 (ic~häng-1· von \'ai11 wird clil' 
Lava von l'i11l'r A11zahl vo11 "'l'11kn•chten fü,.:,.:e11 und Kh-1111·11 1111lerl1rod11~11. i11 welcl1en Tuffe und tullig1• odPr kalkige 
B1·ecl'ien a11stehP11, und (',.: pr,.:l'heiul rL•cht wahrsclwinlich, 1Iaa clie,.: ur,;.:primgliclie Kli11lt· uml Spalten in clen LaYen 
wat'f'll. durl'h welch1· die spülert•n Tuff!' ihren Au,.:lritt famlen. 

Ein a11dp1·e,.: i11tere,.:,.:a11te . ..: Merkmal cll·r Hfmge \'011 C.ol Yain i,.:t der Ein,.:l'hluß n111 Slrl'ife11 :.re,.:rhidileter Bucl11·11-
,.:lei11er K1101lenkalke a),.: 11nzu,;ammenh'1nge11de Teile in hPi11ahe d1·111,.:el111?11 llorizo11te in den Tuffen. Sie ;.elze11 ,.:id1 i11 
Zwi,.:che11räume11 ring,.: um die \\·e,.:(,.:pill' cle1· l1ohe11 Terra,.:,.:e und auf die :\ord,.:l'ik Z11111 Col Pein,.: forl. 

Der hi1herl~ Teil de,.: Yaing1·hän:re,.: oherhall1 cl1•r c·inµ-elairerte11 Tuffe 111ul Ll\·1·11 wircl \'1111 1·ine111 (•i11l1eitli..tu•11 
Lavaerguß Pi11µ-1·110111me11. d1•r el\\'a .-,o l1i,.: (i0 111 mfid1tig i,.:I und de,.:,.:e11 feinf• Slrukl111· ,.:phr 111il jP1H·1· df·r ~la111k•],..lf·i11-
lava in he11al'ld1arll'll l;ehieh•11 i'tl>erc·in,.:limmt: hier i,.:t ,.:ie j1·doch viel cfühter. 

E,.: i,.:t ein l1arl1·,.:. :.rra11e,.: (;e,.:lei11. rc·id1 an grnße11 und klei1ll'n A11gil1·11 und a11 Plagiokla,.:1!11. E,.: i,.:l lokal stark 
ze1·,.:elzt 1111<1 gilit "\nlaß z111· E11t,.:leh1111g einer großen Heihe ,.:('k11nclfü·pr ~lineralien und Zc·olitlll'. von rlP1wn dil' )i;l11fig,.:le11 
Quarz. H1·11lanclil. l\:alzil 111111 .-\nalzim ,.:i111l. 

E,.: wird rn11 t>i1u·1· Zonc· t11ffige1· ßt·eeeie11 mit ir11h·1· Schicht1mg uncl in ei11er Mädiligk1·il vo11 10 bis l :2 111 iil11·dag1•rt. 
ohc·rhalb wekher ,.:ich l'ill a11dPrer Lavaergnß a11,;hreitf't, i'C'l1r Zl'tfri11nnw1·l 11ncl n>ll von Pnrphyrithlf>ch·11. Jlil',.:c>r hfllwn· 
Erguß hat 111el11· dil' Str11kll11· dPt' Mandel;;\ei11larn. 

Die,.:l' hPicl1·11 Lagc>n. dil' YOll 1le1· Tu1Threrci1· get l'l'tllll wer1le11. ,.:i11d a11ßt·diall1 d1•,.: B11ffa11re-Ma,.:siy,.: 1li1· 1mv1·r
änclerlich,o;len Schiehtl'ngliede1· in d1·1· Pr11ptivl'11 R1·ih1•. Sie hc·dP11IP11 in der hegleill•nclc•n geologi,.:chen Karl<· dic· Urupp1· 
vo11 Lava und Tuff oher den Palago11ittufTen, die ganz vermengt sind mit typisehem Bu('hc>11stei11er Kalk u11d mit diese11 
wrc·hsellagem, und unter den dunklen, eisenhaltigen Laven und Tuffen der ersten Phasen der \Venge11er Schid1tenfolge. 

Trntz der viel größeren Mächtigkeit der Tuff-Folge im Buffauregebirge sind die stratigraphischen Verhältni;.se dieser 
Gruppe von Lan·11 hie1· dieselben wie LC'im :.\lonte Dona. ))l'i der Seiser Alpe und Aschkler Alpe. 

Die Tnffreihe u11terhalb der Laven von Col Yain wurde hereils ohen beschrieben (S. 881. 
Der Rossinolkamm, südlich der Grepaalpe. ist stark von WiPsla11d überdeckt. Dunkle TuffP u11d T11ITiirec1·ie11 slelwn 

im unteren Teile der Abhänge zur Grepaalpe an und werde11 rnn hartem. did1lkörni:rem Porphyrit. ähnlich dem in der 
tieferen Bank von Col V ain überlagert. 

Die Augite in diesPr tieferen Bank sind meist srhwa1'Z. dagegt•n sind am Hossinolkamm in der höheren Larn die 
grünen Augite wfrklich zahlreich. Das allgemeine Streichen der eruptiven Schichten in die;.em Kamm isl N ,-,0° W. das 
Einfallen 25-30° nach l\O, fast parallel zum ~ordhange. 

Die einzige Störung am Kamme wird oberhalli der lirepahütten sil'htbar. wo die l\"~ü-SSW-Yerwerfung d<l.$ Tal 
qu<'rl und glekh unter dem Gipfel dureh dc•n Rossinolkamm zieht. Die La,·en erscheinen im W dc·r Yerwerfllng- um 
etwa 40 111 abgesenkt. und das StrPif'hen ist in der abgesenkten Sl'holle unmiltc•lbar nebm der \'erwerfung l\i"NO-SSW, 
mit ei.ne1· ostwärts zur ,. erwerfung abfalh·ndl·n Flexur. In ganz k111·zpr Entfern1111g ,-on der Yenwrfung ist das Streidwn 
wic•der l\ 50 ° W. 

Yon der unt~rsten Hütte in cler ( (repaalpe. i11 zirka 2o:rn 111 H.->he. fi'th1·t l'in taugfo·he1· Anstit•g si'ul würls i"tbr·I' 
dPn Sattel Zlllll Ciamolhadw und zum (;e]1ie\1· \'On Bt·I Cnl. 

( ~iamol uml ßp] (;ol. 

l>e1· Sattel zwisdien dem (;rc·palal un<l d1·m Ciamolbadw heslt·ht J!'ÜDzlidt aus 1l11nklen T11ffl1l'e1Tien und Kon
glomeraten mit Einsd1lüssl'n aus Augitpurphyrit. manchmal wohl g1·r11ndel und in alll·n GrüßPn his zur Lange von 1/2 111. 

Hic•r ist dil· Sedimentation groh. die Horizonh· untt•rlagern gleirhfürmig diP La,·en dPs Ros;;inolkamnws. DiP Grenze 
zwisd1en dc·n Tufft•n und der diehten. tiefel'en LaYahank Yel'l:iull langs einel' westlil'he11 Linie durd1s (;eh~mgP und ist 
etwas oher den zwei Ciamolhüllen anfg(·Sl'hlossen. Eine hesonderc Lokalilüt rnr das Yorkomme1; \'Oll Zeolithen hefindet 
sich an diesel' (1n·nze auf der linken Seite des C.iamolbaehes 1111cl in 211i0 111 Hühe am Ciamolwege selh4 ~Ygl. ~. 911. 

Das an;.tehende GPstein ist dil'hlkörnigl' LaYa mit Fließstl'llktur. de11tlidw11 .Augitkrislallen und kleinen FeldspMen. 
Es ist geädert und zeigt m;111l'hcrlei Dru,.:l'11. die Q11a1-t. Chahazil. Chalyl1il. Chlol'il. .Alhit. ( iranat und rot(•n He11la11dit 
reif'hlieh enthalten. Das t;esh-in zwisdwnlagl'rl mit f1fo1·11 T11ffim·1·eie11 und fällt mil 4.:-1° JtaC'h 0\0. 

DPI' Aufsrhluß ist im S dureh eim· W:\W-OSO-Yerwerfung gegenüher der ahgesenkle11 Lava cll's Col de Prarnarlin 
abgeschnitten. Die Yern·erfnngsOädie i,;I heim ·wasserfalle des Ciamolhaehes unlerhalh de1· Hütten gut aufgesehlossen. 
Die groben Tuffkonµfonwrate sind senkrecht geklüflel und weisen poliert<' und geglättl'IP Fläl'hen :rnf. DiP Hiehhmg der 
Yerwetfong kann d1ll't·h gl'slf>rlP S1·hkhll·n gut an dc·n Hünge11 ahwürls l1i,.: unl1•r Col c]p Siadoi gezogl·n Wl'rden. l>C'r 
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Wt·g. d•·r zwisdwn Col d" Pramarli11 1111d d••n ])uihiillP11 hindurl'hh·itel. führt hit·r dur1·h Pi1w \\"UIHh·rrnll ft•irn· l~r11ppe 
fl'i11Pr Palagonitt 11ffe an der Ba . ..;i,.; der grnhe11 Tuffko11glomerah>. DiP r\ ugitkrist alle li1·gen wie Sand unle1· diP Fuße g-e:>t rP11t. 

Dies1• T11ffe und a-rohPn T111l1wnglonwrat1~ ode1· BrPn·ien •·11tspre1·lu•n dPn • Bo111benl11ffen • odPr B101·ktutfon in dl'I' 
Lit1c·ralt11· dil'Sl'S (;ehi1•tp,.; und. Wl'nn si!' a1wh im l~rödPner Tah• nlll' 10-12 111 mfH'htig ,.;ind. giht ihrl' Einh•·llung mit 
r„ine11 PalagonittuffP11 1111d ih1·e 1rnr!'gelmiißige AblaJ?t'l'ung im Ve1·„i11 mit ilm·r Einreihung- in de1· Sl'hid1tenfolge al,.; i'tlter 
als der Erguß dl'r ~fa11del,.;lt•inlava l'int•n g11tPn B1·w•·is für (;(pj..J1zPitig-kPit mit jPnP11. In dPr SPiS!'I' AlpP ,.;ind sie wohl 
entwkkelt. und an dPn Hang1·n des Mont1~ l>o11a hilclPn ,;je die Haupt 111iit·hl igkeil der hügeligen ~fiihdl'r 11 nd Wie..;e11 \'On 
Val Dona 11n<l Canwrloi. 1111 H11ff'aurl'-.\la,.;siv sind ,.;ip 2.)0-:WO 111 111ül'htig. 

Östlich von Ciamol. wenn man der Verwerfung ins Gebirge folgt, wird ein deutlicher Unterschied in der Beschaffen
heit der Schichten nördlich und siidlich der Verwerfung offenbar. Während im N die Grenzen und Kämme haupt
sä„Wich in der Richtung WNW-OSO verlaufen. scheinen sie im S in den Richtungen :\~0-SSW oder ~0-SW 
angeordnet. 

Der lange Kamm. der a111 L"rsprunge der Drio-le-J>alle-Schlucht halbkreisförmig er;;cheint. hat diese Hichlung und 
selzl sich im C:ol Bel (24:17 111), dem Hauptgipfel des mittleren Teiles des Gebirges, fort. 

)Iit Hilfe der in anderen Teilen gewonnenen Erfahrung iiber solche Anderungen kann man die Verwerfung dem 
U-W-Systeme zurechnen. aber mit einer Ablenkung gegen \Y~W-OSO. 

Bei Foran (2178 111). genau nördlich von Col Bel, lrat der Bruch zwischen den zwei Lavaausgiissen in der llruppe 
der ~[andelsteinlaven ein, doch mu·de er in der Karte aus bereits angeführten Erwägungen (S. 40) nicht anders gefärbt. 
Oberhalb der dichteren unteren Lavabank stehen Tuffbreccien an und sind die Ursache für ein ,.;anfleres Wiesen
gelände, auf welchem die Foranhütle liegt. Sie streichen N 60 ° 0 und fallen mit 35 ° nach SO ein. In einem etwas 
hüheren Niveau ist ein Gewölbe aufgesehlossen und zeigt auf der Xordseite eine gegen NW abfallende Flexur. An den 
Osthängen von Cul Bel ist das Streichen der Tuffbrel'den N 4.,j-;')() 0 0, das Einfallen 4,) 0 SO. Die höhere La\'a steht 
am Rücken an, dPr vom Punkte :H.20 m der Karte in de1· Richtung :\0-SW ausstrahlt. slreicht ~ 2."l 0 

() und füllt 
gegen OSO ein. 

Es scheint also eine gewisse Drehung der ver,.;l'hiedenen Horizonte der eruptiven Schid1tenfolge gegen ein Streiehen 
:\'~0-SSW eingetreten zu sein, und, gerade wie im Falle de1· ,.;edimentftren Schichlen gezeigt wUl'de, waren auch hiL·r 
die \' erdrehungen und Ab„d1erungsgleitungen in den naehgiebigeren Schichten am bedeutendsten in den Tuffbreccien, 
und da.s neue Schichtenstreichen kam in den einheitlichen, glekhartigen ~lassen. in den Laven rnn Col Bel, besser 
zum Ausdrucke. 

Ein guter Aufschluß für Schichtenverdrehungen dur!'h euge Faltung und Abs•·l1erung an llaehen Briiehen isl in 
der ( :egPnd zwischen Foran und La Busa (2:36.'J 111), wo der Ba!'h aus seinem nordsiidlichen Lauf an den Hfmg(•n von 
La Busa in eine nordwestikhe Riehtung gegen Foran sich wendet. Die Torsion e1folgt in einem weslliel1en Bogen aus 
der Slreiehriehtung 01\'0-WSW in eine von ~O nac11 S\\' und von ~NU nal'h SSW. 

Die Laven dieses G(·hietes sind sehr verä.nderlieh in ihrer Beschaffenheit, doch sind sie alle auf den Ciamoltypus 
gegründet. Die Lava iiber den Tuffbrecden zeigt Blockstruktur und isl reich geädert. Sie geht in eine grobkörnigere, 
dichte Abal'l WlPr, die unregelmäßig zerspalten ist und häufig große Blöcke in dichtkömiger Grundmasse enthält. Die 
,.;il'htbaren Kristalle aus Feldspat sind groß - bis zu 2 111111 -, die Augite sind glänzend. Diese Lava stffü die Haupt
mächtigkeit der Hänge vom Bel Col vor, sie zeigt Verästelungen vou Heulandit, enthält Quarz und andere Zeolithe. 

Die Lava, welche nun folgt, ist dne ~Iandclsteinlava, enthäll kleim· Kri:4allP von Feldspat und Augit, zeigt 
Parallelismus und Fließstruktur. 

Sie zerbröckelt leicht und baut Pinen weichPn, h·icht zerfalh·nden und breccienartigen Fels auf. Diese Beschaffenlwit 
wird etwas höher oben noch deutlicher, wo das Gestein dunkelgriin, au Pinzehwn Slellen manchmal fast spangriin und 
noch mehr zertriimmert ist. Dann wird es wieder grau und fester und zeigt dichte Einschaltungen von Säumen von 
Albit und Heulandit. 

Während dies das höchst.· Gestein in der Serie mm Col Bel ist, llesteht <ll·r Gipfel selbst aus der grobkörnigen. 
harten und dichten Abart mit Blockstruktur. Die höheren Varietäten sind an der Ostabdachung gegen La Busa PrhaltPn. 

In den Felsen nahe La Busa tritt Pin Gewölbe in der Richtung XO-SW zutage, abe1· am Joche selbst ist das 
Einfallen ein siidöstliches. Die Laven werden von den jüngeren, groben Tuffbr1·erien überlagert, m·lchc gegen oben iu 
wohlgeschichtete Tuffkonglomerate und Tuffe übergehen. 

Die Larn von La Busa, welche in diese eingebettet ist, ist dichtkömig, dunkelgriinlieh, mit kleinen, aber 1·eichliche11 
Augiten, kleinen Feldspäten, einigen Olfrim·n. Sit· ist d!•m Ciamoltypus recht ühnlich und wahrscheinlich dies!.JbP Larn, 
welche nahe der Basis der höchsten St•rie11 dl's SalicPng- oder Gipfelrückens vorkommt. 

Dit· NNO-SSW-Verwnfung kann durch die Hänge von La Busa infolge jener \\•rschiebung verfolgt werd(•n, welche 
in der dichlen, breccicnartigcn Lava unterhalb der höheren Tuffe n·rursacht wurde. Sie tritt auf der Ostseite der Ver
Wl'rfung 11ördlidwr zutage als auf der abgesenkten Wl'stliche11 Seilt'. Das Streiehen der ganzen Sel'ie ist auf der 
Ostseite 0~0-WSW mit Ei11falle11 nach ~XW, auf der Westseil(• XXO-SS\Y mit üstlichem Einf'alle11. 

Am Siidabhange rnn La Busa, in 2320 111 Höhe, tauchen in den \Viesen wesllich dl'r VPnn•rfung kleinl' Klippen 
aus Mandelsteinlava auf. Sie gehören zum gleichen breccienartigPn Typus, de1· die höheren Horizonte der Felsen vom 
Bel Col zusammensetzt. Darunter liegen TuffbrecciPn, dann folgt Lava mit guter Fließstruktur 1111d wohlgcformtc>n, frei 
sichtbaren Kl'istallen von Feldspat und Augit. 
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Die Schichtenfolge setzt sich in Serien gegen abwärts auf der Westseite der Verwerfung fort, streicht l\0-SW 
und fällt gegen SO, also gegen die Verwerfung. 

Auf der Ostseite der Verwerfung stehen die Laven aus Augitporphyrit bis etwa zur Isohypse 2320 an. Die Schichten 
unterhalb dieser Höhe sind die groben Tuffkonglomerate, ähnlich jenen am Sattel zwischen Val Grepa und Ciamol. 
unterhalb der Laven des Rossinol Kammes. Sie wecbsellagem mit Palagonittuffen und zeigen deutliche Sedimentation. 
Sie sind hier in schmale Falten gelegt und zeigen in verschiedenen Richtungen Brüche, allein ihr Hauptstreichen nahe 
an der Verwerfung und gemessen an einem guten Aufschlusse oberhalb ,·on den drei Hütten ist ostwestlich, ihr Einfalle11 
45 ° nordwärts. 

Die oberen Hänge des- Snmelatales. 

Der Unterschied im Streichen und Fallen auf den entgegengesetzten Seiten der NNO-SSW-Verwerfung gemeinsam 
mit der Hebung im 0 der Verwerfung erklärt das Vorkommen der Tuffkonglomerate und zwischengelagerten fein
kömigen Palagoniltuffe in den höheren Teilen von Val Sumela. 

Tatsächlich ist die besondere Fruchtbarkeit der Alpe am Sumelagehänge auf das Vorkommen \'Oll Tuffkonglomeraten 
zurückzuführen, welche eine ziemliche Beimischung von Kalken und Mergeln aus Einschlüssen Yon Bruchstücken der 
Buchensteiner Schichten enthalh·n. 

Die tuffartigen Schichten im höheren Teile des Sumelatales, östlich der l\::\O-SSW-Verwerfw1g, sind fein gefaltet 
längs einem Streichen von ONO nach WSW, das sich weiter östlich in ein solches von l\O nach SW dreht. In de11 
Palagonittulfen zeigen sich zwei schmale Gänge von Augitporphyrit, der reichlich Feldspäte und Augite führt. Die darüber
liegenden Tuffkonglomerate am Gran Col streichen N 56 ° 0 und fallen mit 25 ° nach l\NW ein. 

Am Sass-da-Dam- und Sass-da-Porcell-Kamme, östlich der NNO-SSW-Verwerfung, am Südhange von Val Sumela, 
wechselt das Streichen aus N 25° W in ein solches von N 40° W, und das Einfallen ist hügelabwärts ein flache,.; 
gegen NO. Dies östliche Einfallen ist die Fortsetzung der langen Ostabdachung in den Montagne <le Pozza am Südhange 
des Sass-da-Dam- und Porcell-Kammes, wo die Schichten gegen 0 hin durch das Gelände ziehen. Im östlichen Teile 
des Kammes, wo sich die Ft>lsen der NNO-SSW-Verwerfung im Rosealtale nähern, ist das Streichen ONO-WSW, und 
sie steigen ostwärts an. 

Bei Su l'Aut, der Fortsetzung des hohen Kammes von La Busa in der Richtung "\VNW-OSO, befindet sich in 
einer Linie mit der Verwerfung in dieser Richtung eine deutliche Störung in den Tuffen. Am Abhange von Cian d'Agnel, 
nördlich der Verwerfung, weisen die Tuffe untPr der Augitporphyrillava enge Clea,Tage und Zusammenpressung auf und 
bilden ein zertrümmertes, mylonitisches Gestein, an dessen Aufbau Brocken von knolligem und kieseligem Gestein beteiligt 
sind. Es ist gegen die Verwerfungsfläche hin aufgehäuft und stößt an dem abgesenkten Augitporphyrit im S ab. Auch 
die Lava ist sehr zerkliiftet unP, zeigt Einwirkungen von Zusammenpressung. Die Tuffe auf der Nordseite sind hier in 
unregelmäßige Massen eines feinen vulkanischen Sandes eingebettet (vgl. Taf. XXIT, Prof. 21). 

Das lokalisierte Vorkommen geschichteter Kalke in ursprünglicher Lage und WP.chsellagernd mit den Tuffen ist das 
interessanteste Merkmal am Kamme von Sass da Dam und Porcell. Das Gestein ähnelt dem Marmolatakalk und wurde 
gemeinsam mit den Tuffen verbogen und von Abscherungsflächen zerschnitten. 

Auf der Westseite der NNO-SSW-Verwerfung steigt die Schichtenfolge, die den Gipfel von Bel Co! bildet, nach 
tmd nach durch die Nordhänge rnn Val Sumela ab. Das allgemeine Schichtenstreichen ist N 50° W, das Einfallen flach 
gegen SSW, doch kommen kleine Faltungen in der Richtung NO-SW vor. Dieses WNW-OSO-Streichen setzt sich auf 
der südlichen Talseite fort, da hier aber eine Anzahl von Querfalten vorhanden sind, ändern sich die Einzelheiten von 
Stelle zu Stelle, und mehrere horizontale Scherflächen können sowohl in den Tuffen wie in den Laven beobachtet werd1m. 

Die kleinen Lavakuppen in der Nähe der NNO-SSW-Verwerfung und die eingebetteten Breccien sind mit dPr 
Verwerfung beinahe parallel. 

Die Tuffbreccien zwischen den Hauptdecken der Augitporphyritlava ziehen in zirka 2240-2260 m Höhe durch 
den Hang. Die tiefere, die Lava Yon Ciamol, tritt von der Stelle an, wo die Verwerfung den Bach kreuzt, eine Strecke 
abwärts zutage. Sie ist grobkörniger als in den entsprechenden Horizonten des Ciamol- und Forangebietes. Sie enthält 
große Augite, zahlreiche Feldspäte, ist unregelmäßig zerspalten und von dünnen Flasern von rotem und blaßrotem 
Heulandit durchzogen. 

Wenn man zum Tale absteigt, erinnern die tiefsten Horizonte ausgesprochener an die Varietät des Ciamol- und 
Forangebietes und sind wie diese reich an Zeolith und verschwenderisch geäderl 

Das allgemeine Streichen der Querfalte in den Schichten südlich des Sumelabaches, in jenem Teile, der Col de 
VaI,Tacin benannt wird, ist westlich der Verwerfung N 20° 0, das Einfallen im W 10° WNW und etwa 15° gegen 0. 

Die Tuffe unterhalb der Laven von Bel Co! sind zunächst feine Palagonittuffe. Etwas unter Valvacin, im Bachbette, 
in 2060 111 Höhe, wechsellagern die Tuffe mit. Tuff- und Porphyritkonglomeraten, w1d diese bilden auf eine bedeutende 
Strecke hin die Hauptfelsen. An der Biegung des Baches bei Do Mur erscheinen die Tuffkonglomerate stark durchädert 
von Heulandit, Albit, Kalzit und sind sehr aufgelöst. 

Nahe bei der Brücke von La Mandra, in 1973 m Höhe, steht aut der rechten Bachseite ein Gang von Mandelstein
augitporphyrit an. Er setzt sich auf eine Strecke westwärts fort und tritt im N von Maresc in die Tuffe ein. Kleinere 
Gänge stehen mit ihm in Verbindung und folgen einer Richtung von N 20° W Wld N 10° W. 

Ogih"ic Gordon: Gr!lden. Fassa, Enneberg. Abhandlungen, Band X.XI\'. 1. Hen. 36 
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An der Stelle, wo sich der Sumelabach nach S wendet, stehen wieder die Tuffkonglomerate an, aber iiber diesen 
befinden sich am Wege feine Tuffe, welche der Augitporphyrit etwas unregelmäßig in beinahe nordsüdlicher Richtung, 
dann gegen N~W drehend, durchsetzt. Sein Verhältnis zu den Tuffen ist nicht klar aufgeschlossen, allein da ;;ie rnn 
~O nach SW streichen, ist es wahrscheinlich ein anderer Gang. 

Unterhalb der Mandra-Brücke wendet sich der Bach plötzlich aus seine1· westlichen Richtung in eine tiefe Schlucht, 
welche die Richtung N 20° 0 besitzt. Diese Änderung des Laufes geht unzweifelhaft. auf eine Verwerfung, welche in 
dieser Richtung durchzieh1, zurück. 

Die Tuffe von Maresc nehmen an dem deutlichen NNO-SSW-Streichen teil, welchem die gleiche Serie am Kamme 
rnn Drio le Palle im N folgt, und fallen uach 0 ein. An den Südhängc>n von Val Sumela, am Ciamp de Vigo, ist dassell1t• 
Streichen und ein Einfallen von 35 bis 40° nach OSO bPmerkbar. 

Die ganze mächtige Serie der Tuffe und Tuffkonglomerate steigt durch die Hänge westwärts an und schneidet 
in Le Fontaines, gleich im W der Südbiegung des Baches, gegen eine sehr gestörte Gruppe von Tuffen ab. Letztere 
:;treichen zunächst fast parallel mit der Verwerfung, dann nordsüdlich; weiter im W streichen sie von NW nach SO. 
Sie sind gefaltet und werden von einer Anzahl kleiner Brüche zerschnitten. 

Die Verfasserin untersuchte die Hänge von Maresc wegen einP.r möglichen Fortsetzung dieser Verwerfung, allein 
sie fand, daß die Palagonitluffe und· Tuffbreccien zwischen Maresc und Drio le Palle eine ungestörte Folge bilden und 
deren Hauptmerkmal ihr unveränderliches Ansteigen durch die Hänge gegen W ist. 

Wir haben deshalb hier die südliche Fortsetzung der hochaufgewölblen NNO-SSW-Faltform, 
welche hei der Schlucht von Drio Je Palle beschrieben wurde (S. 259). Der Verlauf der Verwerfung von Maresc 
ist gegen NNW gerichtet, wo die Verwerfungsfläche im W des Col da Tabac sichtbar ist. Sie fällt mit 75° nach 0 ein. 
Die Schichten erscheinen horizontal geglättet und stark zertrümmert. Da sich die Absenkung im W befindet, ist es die 
Fläche einer widersinnigen Verwerfung mit Hebung im 0 und Überschiebung gegen W. Ihre Fortsetzung im S zwischen 
dem Marmolatakalk und den Tuffen von Cigolon wurde bereits auf S. 275 beschrieben. 

Die Sumelascholle im W der Verwerfung ist jene, in welcher die Schubflächen sichtbar werden. Die Gesteine am 
Ponton de Sass (1822 m) sind die stark feldspalhaltigen unteren Abarten des Augitporphyrits und grobe Blockporphyrite. 
Sie streichen in der Richtung N 35 ° 0 durch das Gehänge. 

Die gebänderten Tuffe und Tuffbreccien in 1760 m Höhe zeigen dasselbe Streichen und ein sehr flaches Einfällen 
von 12° nach 0. Unter diesen sind die Tuffbreccien und Kalke in Falten gedreht, die N 25° W streichen. 

Sowohl in der westlichen wie in der östlichen Scholle sind diese späteren Richtungen des Schichtenstreichens, 
NNW und NNO, deutlich entwickelt. 

Die ganze weite Strecke von Mähdern, welche die Hänge von Val Swnela zwischen Maresc, wo das Tal gegen S 
biegt, und Gran Col an seinem Ursprunge bildet, läßt das WNW-OSO-Streichen als Grundrichtung in der Faltung der 
ganzen Schichtenfolge erkennen. Das Tal folgt einer synklinalen Furche in dieser Richtung zwischen den weiten Gewölbe
formen von Bel Col im N und von Montagne di Pozza und Mairins im S. 

Das gleiche ist der Fall, wie gezeigt wurde, in Val Grepa, das einer gleichsinnigen, synklinalen Furche zwischen 
dem Gewölbe von Bel Col im S und dem Gewölbe des Gipfelrückens von Vain und Sass da Saliceng im N folgt. 

Der Kamm von Drio le Palle. 
(Vgl. Taf. XXII, Prof. 17, 20.) 

Bei Beschreibw1g der Hochmähder folgte die Verfasserin absichtlich einem Hauptwege ins Gebirge, vom Grepa
ins Sumelalal über La Busa, der von einem Geologen auf einer Tagestour hegangen werden könnte. Der Kamm von 
Drio le Palle, westlich von Bel Col, erfordert einen Besuch für sich. Hier sind wenig Steige und die Felsen auf der 
Westseile des Kessels wenig zuverlässig. Sie bestehen aus Palagonittuffen und Tuffkonglomeraten und aus dPn darübrr
liegenden Lavadecken mit Einschaltung schmächtiger Gruppen von Tuffbreccie. 

Die regelmäßige Ahlagerung der Tuffe und Breccien ist im Talkessel von Drio le Palle wohl zu sehen. Das 
Streichen ist N 20° 0, das Einfallen 25° OSO. Im N dreht das Streichen in die Richtung N 10° W und fällt mit 
30°-35° nach ONO. Diese Änderung ist von der Art einer lokalen Flexur gegen die WNW-OSO-Verwerfung zwischen 
Col de Pramartin und Ciamol. 

Übereinstimmend damit ist das allgemeine Streichen der Tufl-Folge von Drio le Palle NNO-SSW, also dasselbe 
wie in Bel Col. Hier sind Störungen in der Schichtenfolge sehr selten, obwohl sich der Kamm gleich im 0 von jenen 
Aufschlüssen der stark gestörten Flexuren und Überschiebungen in der Drio-le-Palle-Schlucht befindet. Die Basis des 
Kessels kann man in 1900 m Höhe annehmen. Die Schubfläche quert den Bach, der vom Kessel etwa 250 m tiefer 
herabströmt. Die Schubfläche durchschneidet die alte Kluftwand bei Drio le Palle, die aus Mendola- und Buchensteiner 
Schichten besteht und von Lagergängen durchsetzt wird. 

Auch auf der Nordseite des Grepatales, am langen Kamme von Col Vain und Col Pelos, zeigen sich keinerlei 
Anzeichen von den Störungen, die mit der Schubebene in Verbindung stehen, welche an den Hängen von Do Piz im N 
beschrieben wurde. 

Es besteht in der Tat der denkbar schärfste Gegensatz zwischen den leichten Faltungen und geringen Brüchen in 
den Tuffen und Laven im Innern des Massivs und der stark gestörten und zerrissenen Beschaffenheit der unteren 
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Schichtenhorizonte an der Westseite des Massivs, die von der Schuhfläche getroffen werden. Da manche Verwicklungen 
auf das Vorhandensein von Lagergängen und SpaltenLreccien zuruckgehen, sind die tektonischen Merkmale hier 
ahhängig von der Tatsache, daß es sich um ein altes Eruptivgebiet handelt. 

Doch zeigt das Dolomitmassiv der Sella im l'\NO des Buffaure-Massivs den gleichen Gegensatz zwischen einer 
mächtigPn, fast ungestörten Dolomitmasse und den hangenden und lit·ge>nden. gefalteten Schichtengruppen, durch welchl· 
Bruche oder Scherungsflächen durchzit:>hen. 

Diese Lokalisierung starker, umformender Kräfte in der Gebirgskruste auf Schichtengruppen, wo kleine Fältelunge11 
und allerlei Verzerrungen rasch eintraten. ist wahrscheinlich der charakteristisch('ste Zug in der T-ektonik der Dolomiten. 

Die Buffaurealpe und der Südabhang zum Val Nicolo. 

(Vgl. Taf. XXII, Prof. 18, Taf. XVIII, Prof. 19.) 

Dt•r wichtigst\~ Zug in dPr Sudwand des Buffaure-Massivs ist die Faziesgrenze oder der Ülwrgang zwischen dl·n 
eruptiven Gesteinen und den verschiedenen Horizonten der unteren und mittleren Trias his hinauf zu einn gewissen 
Mächtigkeit von Marmolatakalk und mit Einschluß derselhen (Taf. VIII, Fig. 19, 20). 

Da dit•ser Übergang die mittellriassischen Epochen der eruptiven Tätigkeit betrifft, wurdl~ er bereits im strati
graphischen Teile behandelt (S. 98-102, Fig. 14). 

An der Stelle, wo der Steig durch das Buffauretal diP Bank von Marmolata.kalk von Le Sahie Prreicht, kann man 
auf eim• kurze Strecke hin dPn st•nkrechten Kontakt und das Transgredieren der höchsten Lava und der Tuffe ii.lwr 
den Kalk beobachten. Die Tuffhorizonte, die auf der KalkLank liegen und sich an der inneren oder eruptiven Seite des 
Kontakts befinden, sind durch Einschlusse großer Blöcke von Kalk charakterisiert, die aus den "Marmolata-" tmd 
Buchensleiner Serien stammen. Die nächsthöhere Lage ist mehr mit Porphyritbrocken angefii.llt. Nun folgen typische 
Palagonitluffe und feinere Tuff'breccien, die ein wenig weiter im S uber die Bank von Marmolatakalk transgredieren. 

Das allgemeine Streichen der Tuffe ist .KW -SO, das Einfallen flach nordöstlich. Tn Le Sabie streicht der 
Marmolatakalk fast ostwestlich und zeigt eine Flexur, die in der Hauptmasse des Berges unter einem Winkel von etwa 
40° nach S fallt, auf der TeITasse, in der die Tuffe anstehen, jedoch sehr flach. 

Die Kalkwand biegt längs eines weiten Kessels von Le Sabie nach Mairins. Sie scheint hier quer gefaltet zu sein. 
An der Mairinsseite, der Ostseite des Kessels, ist das Streichen N 20° W, das Einfallen 60° westwärts. Etwas weiter 
östlich, wo die Lava liber dem Kalk ansteht, ist das Streichen N 40° 0, das Einfallen 50° SO. Das Bild gibt eine 
Vorstellung von dem stark zerklufteten Gestein von Mairins (Taf. VI, Fig. 20). 

Der Kalk fällt also steil gegen diP NNO-SSW-Verwerfung, die zwi,;chen der Buffaurealpe und Anterfos hin
durchzieht. 

Die Pala.gonittuffe mit großen Augiten fallen in den Felsen von Anterfos steil gegen N ein, die tieferen Tuffe jedoch, 
welche auf Marmolatakal.k liegen, fallen gemeinsam mit den Kalken sudwärts. Das Streichen ist in dieser Scholle mehr 
einförmig WNW-OSO und ändert sich nur, wo an der Ostseite die Schichten von einer weiteren NNO-SSW-Verwerfung 
geschnitten werden. Diese antiklinale Flexur längs einer WNW-OSO-Achse bezeichnet die weitere Fortsetzung des 
Gewölbes von Doy de Sora und Fontanive gegen 0 hin (S. 267). 

Die interessanteste Ersclwimmg in der Scholle von Anterfos zeigt sich bei Meza Selva., an den Hängen gleich 
oberhalb Val Nicolo, wo die Tuffe und Laven im Kontakte und zwischenla.gernd mit Schollen triassischer, sedimentärer 
Schichten vorkommen. Auf Taf. XXII, Prof. 18. sind diese unter ,Culauta dargestellt. 

Lagergänge von Augitporphyrit verzweigen sich in zerbrochenen Felsen der oberen Werfener Schichten, des unteren 
Muschelkalks und des Mendolakalks, ohwohl die verschiedenen Horizonte nur in sehr unvollständiger und gestörter 
Beschaffenheit anstehen. Das Wichtigste an diesen Störungen ist, daß die Lagergänge sie durchbrechen. Sie dringen in 
Mendolakalk. unteren Muschelkalk und obere Werfener Schichten an einem senkrechten Rande ein, der durch die ganze 
Serie schneidet. Wir haben hier den vollen Beweis, daß der Augitporphyrit an einer senkrechten Spalte eindrang. 

Am ganzen Wege längs des Ruckens von Meza Selva gegen 0 findet man Spuren dieser alten Spalte in den 
Blöcken von Mendolafels voll von Lagergängen, die sich im gleichen Niveau südlich in gestörte obere W erfener 
Schichten und Muschelkalkkonglomerate fortsetzen. In Übereinstimmung damit waren die Schichten bereits gegen die 
Verwerfung hina.hgebogen, als die Lagergänge eindrangen. Außer den Lagergängen befindet sich auf der Nordseite der 
BlöckP und Pfeiler von Mendolakalk eine senkrechte Wand aus Lava, welche Gangapophysen in den Mendolakalk 
erstreckt. Wie man aus den Ahbildungen ersieht, beweisen die Aufschlüsse hier vollständig das intrusive Eindringen 
des Augitporphyrits in die verschiedenen Horizonte der sedimentären Gesteine. Die ganze Schichtenfolge der obeN·n 
Werfener und unteren Muschelkalkschichten hier ist etwa 60 m mächtig. 

Der Augitporphyrit der intrnsiven Schichten in Meza Selva bei 1800 m Höhe zeigt dieselbe deutliche feldspatreiche 
. Art wie der Porphyrit auf dem Marmolata..k:alk der Buffaurealpe (bei 2100 m) und auf den Tuff'breccien von Anterfos. 
Die mineralogische Beschreihung wurde oben gegeben (S. 101). 

Die mächtige Masse der unteren Tuffbreccien steht zwischen den Gängen und Lagergängen in den unteren Niveaus 
der Schichtenfolge von Meza Selva und dem Vorkommen eines Ergusses feldspatischer Lava ober Mairins an. Die Tuff-
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hreccien stehen in Kontakt mit der ganzen sedimentären Schichtenfolge im S dl'r Spaltt>, vo11 den oberen W erfener 
Schichten his hinauf zum Marmolatakalk und diesen noch einschließend. Sie haben sich also an der Spalte auf der 
gesunkenen Nordseite einer mitteltriassischen Störung angesammelt. 

An einigen Stellen längs des Meza-Selva-Kammes erscheinen große und kleine Trümmer von Tuffen in das Netz
werk der Gänge und Lagergänge einverleibt. Dies zeigt, daß die Tuffe gemeinsam mit den sedimentären Gesteinen am 
Südrande der Spalte von den Ein;;chaltungen des Augitporphyrits durchhrochen wurden. 

Daraus folgt, daß der Erguß der feldspatreichen Lava, der sich oberhalb dieser unteren Tuffe aushreitet und auf 
dem Marmolatakalk von Mairins liegt, wahrscheinlich seinen Ursprung von derselben Spaltenmiindung aus nahm, welche 
die Gänge und Lagergänge der tieferen Niveaus ansfüUte. 

Die Lagergänge, welche auf dPr Seite von Meza Selva anstehen, dürfen nicht als Gesamtmächtigkeit der randlichen 
Lagergänge im Südteile des Massivs angenommen werden. Der massige Lagergang von Co! de Lares im S des Nicolo
tales stand ohne Zweifel ursprünglich in Zusammenhang mit den Lagergängen von Buffaure am Südrande. 

Wir erkennen deshalb, daß die Schichten von Mairins und Meza SPlva einem alten, eruptiven Spaltenrande nahe 
waren, von dem südwärts in die sedimentäre Schichtenfolge im S Lagergänge eindrangen, innnhalh welcher abgesenkte 
Blöcke sedimentärer Schichten von Lava durchsetzt, zertrümmert nnd mit Tuffen und Porphyritagglomeraten in der 
Spalte vermengt wurden. Der erste mächtige Lavaausbruch liegt transgressiv auf den Tuffagglomeraten und dem 
Marmolatakalk und kann deshalb nicht vor einer gewissen Zeit der Buchensteiner Periode erfolgt sein, nicht einmal in 
einer früheren Zeit, ehe der Marmolatakalk bereits eine ziemliche Mächtigkeit erreicht hatte. 

Anßer dieser alten Eruptionsspalte haben wir ganz nahe im S eine parallele Verwerfungs- und Störungslinie, an 
welcher die Schichten des unteren Muschelkalks, verglichen mit verschirdenen Horizonten der W erfener Schichten im S, 
ahgesenkt wurden. Die Schichten des unteren Muschelkalks streichen N 80° W und fallen mit 15° nach N ein; die 
Werfener Schichten im S sind stark gestört, zeigen aher ein allgemeines Streichen N 30° W nnd ein Einfallen von 55° 
nach WSW. 

Es erscheint wahrscheinlich, daß diese Verwerfung, parallel mit der Kluft:verwerfung und dem eruptiven Rande, 
annähernd von gleichem Alter ist, um so mehr als sie gleichsinnig verläuft., nämlich mit Einsenkung gegen das eruptive 
Gebiet, und jene Neigung zu staffelförmiger Entwicklung zeigt., die an der Südgrenze der verschiedenen Fazies besonders 
deutlich wird. 

Es zeigt sich, daß auf der anderen oder östlichen Seite der Verwerfung des Rosealtales, wo im S dieser die 
W erfener Schichten vollständig aufgeschlossen sind, eine Anzahl von Lagergängen in diesen Schichten auftreten. Allein 
sie gehen nicht von N aus, und die Verfasserin kam aus anderen Gründen zu der Folgerung, daß sie bereits vorher in 
die \Verfener Schichten eingedrungen waren und diese Verwerfung in Zusammenhang mit dem ostwestlichen System 
späteren Ursprungs sei. 

Beim Punkte nahe der Hütte, die in der Karte mit 1871 m vermessen erscheint und wo ein kleiner Bach vom 
Rosealtale herabfließt, schneiden von Lagergängen durchdrungene Konglomerate und Mergel des unteren Muschelkalks 
gegenüber älteren Schichten von oberem Werfener Alter im 0 ab, welche in westlicher Richtung eine Flexur gegen 
die Verwerfung bilden. Dies ist die NNO-SSW-Verwerfung des Rosealtales, die bereits erwähnt wurde (S. 104). Der 
Faziesrand befindet sich auf der Ostseite der Verwerfung in 2012 m Höhe, während wir ihn auf der westlichen, der 
Seite von Meza Selva, vergleichsweise in 1880 m Höhe haben. Streng genommen, begrenzt die wichtige Verwerfung im 0 
das Bergland des „Buffaure"-Massiv. (Taf. VIII, Fig. 30). 

Östlich befindet sich der lange Kamm des Sass die Rocca, der sich ganz aus ähnlichen Gesteinen zusanunensetzt. 

Neben der NNO-SSW-Verwerfung in der Ostscholle findet der Kontakt in einer fast vertikalen Kluft statt, in welcher 
Tuffe und Lagergänge vermengt sind. Gleich neben der Verwerfung des unteren Muschelkalks ist ein Kontakt mit den Eruptiv
gesteinen. Der Mendolakalk als kleine Felsklippen kommt erst ein paar Schritte weiter östlich in der Kontaktzone zum Aufschluß. 
(Die geologische Karte zeigt den Mendolakalk hier d.ls zu großen Fleck neben der Verwerftmg.) Die Schichten des Muschel
kalks sind lichtgraue und gelblichweiße dolomitische Kalke und Krinoidenkalke, die im 0 von Mendolakalk überlagert 
werden. Die Schichtengruppe streicht N 75° 0 und fällt mit 60° nach ~W ein, doch bildet sie eine antiklinale 
Flexur, die mit einem Einfallen von 25 ° südwärts geneigt ist. Diese Flexur stößt in 1960 m Höhe längs einer WSW
ONO-Verwerfung gegenüber Werfener Schichten ab (vgl. Taf. XVIlI, Prof. 22). 

Wenn man sie gegen W hin verfolgt, sieht man, daß die gefalteten W erfener Schichten der Südscholle längs der 
WSW-ONO-Verwerfung gegen verschiedene Horizonte der nördlichen Schichtengruppe abschneiden. In dieser letzteren 
setzt sich dasselbe allgemeine Streichen - ONO-WSW - wie im Rosealtale fort, und sie zeigt ebenso Querfaltung 
und die Wirkungen differentialer Gleitung und Verdrehung zwischen den untereinanderliegenden Schichten. Die Quer
faltung hat hier die Richtung NO-SW statt NW-SO, wie dies im südwestlichen Teil des Massivs der Fall ist. 

Der randliche Faziesübergang wurde bereits oben beschrieben und es wurde gezeigt, daß die eruptiven Schichten 
sich am Sass di Rocca äußerst rasch verschmälern. Nur die Palagonittuffe und Tuffbreccien behalten dieselbe mächtige 
Entwicklung wie auf der Buffaurealpe, und diese Tatsache beweist, daß die zweite Phase der Eruptionsfolgen jene war, 
während welcher der Südrand am stärksten im Buffauregebiete durchsetzt und aufgebrochen wurde. Gänge durchsetzen· 
senkrecht den Mendolakalk, entsenden Lagergänge in denselben und geben so Anlaß zur Entstehung eines zertrümmerten, 
vermengten Gesteins. 
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Die Tuffe, gemeinsam mit der Kontakt- oder • Kluft~ gruppe sedimentärer Mitteltrias, und die untere Scholle der 
Werfener Schichten drehen mehr und mehr gegen ~O und steigen in dieser Richtung im Gelände an. Der Mendola.kalk 
der Felsen ist sehr weiß und kristallinisch, genau wie an den Sumelahängen und an den südwestlichen. Die sichtbare 
)lächtigkeit schwankt außerordentlich, von 15 zu 50 111, und erscheint von Zerreißungsspalten und Cleavageflüchen in 
der Richtung 1'0-SW zerbrochen. An ihrer Basis iinden sich Spuren von unterem Muschelkalk, doch kann man bis 
nahe zum Kamme des Sass Bianc und zum Joche im 0 keine vollständige Schichtenreihe erhalten. 

Die Gruppe der Werfener Schichten im S der Verwerfung ist am Wege von Ciampie zu den Foscachülten ('2169 111), 

etwa halbwegs zwischen Val Roseal und dem Kamme des Sass Bianc, gut aufgeschlossen. Die obereu Werfener Schiehten 
treten infolge einer Antiklinalflexur weithin zutage. In etwa 1960 111 Höhe verläuft das Streichen N 70° W, das Ein
fallen ist 47° gegen SSW; höher im Gehänge haben wir ein Streichen N 70° 0, ein Eiufallen 39° NNW. Näher am 
Sass Bianc erscheinen die Werfener Schichten hangaufwärts in der Richtung NO-SW und NNO-SSW eng zerklüftet 
und verdreht. 

Dann stoßen sie an einer NNO-SSW„Verwerfung gegen den Mendolakalk des Sass Bianc ab. 

Die Schubfläclw des Sass Biane. 

{Vgl. Taf. XXII. Prof. 18.) 

Ein hoher Kamm (2340 111) SO von Sass di Rocca führt von Meza Selva und Val Kicolo zum .Pra di Conh'in" 
oder zur Contrinalpe. 

Das Kalkgebirge des Col Ombert erhebt sich im SO des Kammes, und im N sieht man noch immer die dunkeln 
Eruptivfelsen von Sass de Rocca. In der Nähe dieser bilden zwei Felsen aus kristallinischem, weißem Kalk ein Merk
zeichen für eine Wegkreuzung bei 2139 111, die sich ganz dicht bei dem tieferen der beiden befindet. Der obere Fels
zacken ist als „ Sass Bianc", „ weißer Stein", bekannt, und hat 257 5 m Höhe. 

Nähert man sich von W, von Foscac, her, sind die Schichten unter diesem Felsen die glimmerreichen, hellroten 
oberen \V erf ener Schief er. Die Verwerfnngstläche zwischen diesen und dem Mendolakalk des Sass Bianc ist senkrecht, 
die gegenüberliegenden Wände sind tief zerschnitten, zeigen horizontale Harnische und auch ein horizontales Wellen
system von Sätteln und Mulden. Man kann sie zu beiden Seiten der Verwerfung, wo sie voneinanderklaffen, und 
ebenso auf der breiten Verwerflli1gs0äche des Mendolakalks klar erkennen. 

In der Nähe der Verwerfungsßäche sind die Werfener Schichten in eine Reihe einzelner Keile zerschnitten und 
zerquetscht und weisen gedrehte Flächen in steil aufgerichteter Lage, mit einem Streichen ONO, NO oder l\"~O auf. 

Nordwärts zeigt der untere Muschelkalk und der Mendolakalk oberhalb der Werfener Schichten dieselbe Auf
richtung und enge Verdrehun.,,· der Schichtenflächen gegen NO oder NNO und ein steiles Einfallen nach W. 

Auf der Ostseite der Verwerfung wurde der Mendolakalk abgesenkt. Et· ist nahe an der Verwerfung in der Richtung 
N 20° W senkrecht geklüftet und zertrümmert. Die Schichtenlagen wurden aus NNW nach NW und WNW gedreht 
oder, genauer gesagt, aus WNW nach NW und NNW, da das ursprüngliche Streichen WNW-OSO war. Der zackige 
Grat des Sass Bianc (weißer Stein) entspricht den steil aufgerichteten Köpfen der gedrehten Schichtenlagen. 

Wir haben hier ein gutes Beispiel für eine Torsion, wo ein schmaler Gewölbesattel in der Richtung NNO-SSW 
über die Nordabdachung eines WNW-OSO-Gewölbes gelegt wurde. Das Diagramm (S. 192, Fig. 30) zeigt, wie die 
Schichten gehoben und zu beiden Seiten nordwärts abgelenkt wurden. Das wirkliche Beispiel fügt zu dem Diagramm 
eine Verwerfungstläche durch den von NNO nach SSW gerichteten Gewölbesattel mit horizontaler Verschiebung beider
seits und einer Verfrachtung der Ostseite verhältnismäßig mehr gegen S. 

In der Scholle auf der W P.stseite, beim Punkte, der mit 2139 111 in der Karte verzeichnet ist, stehen oberhalb des 
Kalks Augitporpbyrit und Tuffbreccien an, die Brocken von Kalk und Porphyrit enthalten. 

Infolge des kleinen Maßstabes der Karte war es unmöglich, diese Breccien in derselben auszuscheiden. Sie stehen 
auch östlich der Verwerfung an, wo sie gemeinsam mit dem darunterliegenden Mendolagestein tief eingesenkt wurden. 

Eine weitere Verwicklung zeigt sich östlich des gestörten Mendolagesteins, auf der Contrinseite des Jochkammes. 
Die sandigen Kalke und Schiefer der oberen Werfener Gruppe wurden in ein System enger Falten 
gelegt, welche NNO-SSW streichen und weslwärts auf die gestörte Zone der Tuffe, des Mendola
gesteins und der überlagernden Schichten des unteren Muschelkalks überkippt und überschoben 
wurden. Die FaltW1gen werden von unzähligen flachen Ebenen differentialer Abscherungen und Gleitungen innerhalb 
der Schichten geschnitten. Tiefere Horizonte wurden auf jüngere überschoben und walzten diese aus. 

Weiter im 0 nehmen oberpermische und untere Werfener Schichten des Col Fersuoc teil an dieser Überschiebung 
der älteren Gesteine gegen W, und die Bewegung bewirkte innerhalb der Schichten manche Komplikationen. 

Die Schubfläche unterhalb der oberen Werfener Schichten fällt im höheren Teile mit etwa 40° nach OSO; in 
den tieferen Niveaus ist sie steiler. Bei Punkt 2439 m liegen die oberen Werfener Schichten auf dem Kamme; sonst 
halten sie sich meist auf der Ostseite des Sass Bianc. Die Tuffbreccien unter der Schubfläche sind für eine gewisse 
Mächtigkeit in Mylonit verwandelt, der meist Kalk- und Porphyritstücke, aber auch Brocken von oberen Werfe1wr 
Schichten enthält. Alle Gesteine an der Hauptfläche sind stark geglättet. 
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Die Tuffbreccien mit einigen kleinen Störungen setzen sich auf der Westseite der aufgeschobenen oberen W erfener 
Schichten gPgen N fort und bilden die schmale Zone eruptiver Sl"hirhten, zu welcher die auffallende Masse der „ Torre 
Da.ntone" gehört. 

Diese Zone bildet die Fortsetzung der gestörten Schichten dPs Sass Bianc und ist nach abwärts verworfen zwischen 
den gehobenen ohPren Werfener Schichten der Westseite und den von 0 her aufgeschobenen Werfener Schichten, 
während die Werfenn Schichten von Ciamp de Mez die Fortsetzung dPr aufgeschobenen Gruppe auf der OstsPite des 
Sass Bianc gegen N hin bedeuten. 

Die Vertikalw·rwerfung des Sass Bianc kann nordwärts verfolgt werden. Auf der Westseite bildet MPndolakalk 
sowohl nach N wie nach S hin einen Grat, den eine gut aufgeschlossene Gruppe der hellroten Mergel, gutgeschichtPt<'n, 
dolomitischen Kalke und grauen, knolligen Mergel der oberen Horizonte des unteren MusehPlkalks untPrlagert. Die 
Mer1?el und dPr Kalk besitwn bei Punkt 2370 111 eine Mächtigkeit von 15 m; sie streichen N 70° 0 und fallen mit 54° 
nach N~W t·in. Auf der OstseitP kommen TuffbrPccien und Augitporphyrit vor. 

Die Sehil"ht1•ngruppe westlich der Verwerfung stellt die Kontakt- od0r „Klun"gruppe mit den t>ingedrunge11en 
Lagergängen dar, und die Bezil'!mngen der eruptiven Schichten mögen hier kurz festgelegt werden. 

Der mas:;ige Mewlolakalk des Sass Bianc geht in seinen höheren Horizonten in g-eschichteten, bituminösen Kalk 
über, in welchen ein Lagergang von Augitporphyrit reich an Plagioklas eindringt, am Im'isten den Lagergängen im 
Kalk des Sass Rocca ähnlich. Dieser Kalk wird auf der Ostseite von groben Tuffbreccien überlagert, während sich auf 
der Westseite ein fast senkrechter Gang zeigt, der die Lagergänge und feinen Porphyritadern in den Kalk entsendet. 
Eine geringe Menge von knolligem und kieseligem Buchensteiner Kalk ist an einer Stelle erhalten geblieben und wurde 
ebenfalls von Lagergä.ngPn durchsetzt. Die Nordseite des Sass Bianc ist also die Fortsetzung des Randes des eruptiven 
Gebietes. 

Im W kommeu die Buchensteiner Kalke ausgc>dehnter vor. 

Die Schichtenreihe ist vo11 den höheren Horizonten nach abwärts folgende: 
4. Gruppe gutgeschichleler Knollenkalke, voll \'On gell> verwitternden Hornsteinkonkretionen, durchdrungen rnn dllnnen Lagergängen; 

etwa 8 m mächtig. 
3. Grobe Tuffbreccien mit Einschlllssen groliler, linsenförmiger Gruppen der gebänderten und knolligen Buchensleiner Kalke, kleinerer 

Brocken der verschiedenen Buchensleiner Horizonte und von Varietäten <les Augitporphyrits; etwa 20 m mächtig. 
~- Dichtkömige Tuffe von stark verändertem Aussehen, grllnlich oder rostfarben, \'l'rhunden mit Lagergängen von Augitporphyrit. 
1. An der Basis die geschichteten, blaugrauen Kalke und die harten Krinoidenkalklagcn des ·alpinen oberen Musrhelkalks, durrhsetzt von 

Porphyritlagergängen und nach unten in Mendolakalk llbergehend, in den ebenfalls Lagerg-Jnge eindringen. 

Die ganze Schichtenfolge ist ein Teil der randlichen Wand im S der eruptiven Spalte. Sie wird hier von einer 
Verwerfungsßäche begrenzt, die sich mit 70° nach N neigt und an deren Nordseite Augitporphyrit ansteht, der eine 
geglättete und veränderte Kontaktfläche aufweist. 

Mit dem Augitporphyrit verbunden erscheinen sehr grobe Tuffagglomerate, die fast ganz aus Porphyritbrocken 
und aus wenigen Kalkeinschlüssen bestehen. Es ist ein typisches Kluftagglomerat und geht nach oben in die groben 
Tuffbreccien über, welche sich gegen N hin ausbreiten Wld die Hauptmächtigkeit des eruptiven Materials von Sass 
Rocca, Sass Nero und Torre Dantone vorstellen. Die Breccien zeigen in den höheren Horizonten grobe Sedimentation 
und werden von den Palagonittuffen überlagerL 

Die Übereinstimmung in der Beschaffenheit hier und bei Meza Selva und Mairins ist so groß, daß der urspriingliche 
Zusammenhang der eruptiven Schichten nicht bezweifelt werden kann. 

Diese Gruppe wurde schräg zu ihrem Hauptstreichen ONO-WSW aufgewölbt. Die spätere Aufwölbung hat die 
Richtung N 15° 0, und die Scholle von Torre Dantone ist eine Einsenkung im 0 der Aufwölbung. Die NNO-SSW-Ver
werfung zieht hier zwischen der Einsenkung und dem wirklichen Scheitel des Gewölbes durch, an dessen Westseite 
die Schichten steil gegen W einfallen und gegen die Verwerfung gedreht erscheinen. 

Die NNO-SSW-Verwerfung kann zusammenhängend nordwärts bis zum Col-Laz-Gebirge verfolgt werden. 
Die allmähliche Verschmä.lerung der eruptiven Schichten in diesem Gebiete wurde bereits oben beschrieben (S. 105). 

Die unterste Gruppe der Tuftbreccien, voll von Fragmenten der Buchensteiner Schichten, ist am Sass Bianc nur 20 m 
mächtig, hat aber etwas weiter im W ober Meza Selva eine Mächtigkeit von 150 bis 200 m und setzt sich in dieser 
Mächtigkeit in das siidwestliche Gebirge forL 

Da außerdem das ursprüngliche mittlere Gebiet zwischen Fassa und Sass Bianc in die Überschiebungsmasse der 
Westseite von Buffaure eingeschlossen ist, und die Tufibreccien in ihm eine so große Mächtigkeit erlangen, können wir 
bestimmt von diesen sagen, daß sie ihre Hauptanhäufung in der Mitte und im S des Massivs erlangen, im 
0 und W rasch abnehmen und im N fast fehlen. Sie bezeichnen unzweifelhaft die frühesten Ergüsse 
im Buffaure-Eruptionsgebiet und sind „Kluft•breccien. 

Aus ihrer Verteilung, mehr noch aus ihrer groben, agglomeratischen Beschaffenheit in der Schlucht von Drio le 
Palle im W und Ciampaz und Sass Nero im 0, kann man urteilen, daß sich die älteste Spalte in dieser allgemeinen 
WNW-OSO-Richtung erstreckt und äußerst rasch gegen SW ausgedehnt habe, wo sie mit Querspalten vereinigt wurde. 

Die zahlreichen Gänge und Lagergänge in den Schichten auf der Westseite geben eine Andeutung, wie die 
AusdehnWlg der Spalte südwärts erfolgte. Wir haben in den Gängen und Breccien den Beweis für eine Anzahl von 
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Querklüften und Ausdehmmgen Ul'r SpaltP in den Pt·rioden der Ausbrüche und für V er,;chielmng des Südrandes der 
Kalkschichten au einigen Stellen. Die l,Juerrisse lockerten die GP,;;leine, und Oberflächenhorizonte stürztPn da 1111d dort 
t•in; von Zeit zu ZPit traten paralll'i zu den Spalten neuP Ahsenkungen ein. 

Im Gebif'te Yon Mt>za SPlrn imcl Mairins wurde der ganze Rand, der diP Prnplivf'n nnd kalkigen SchichlPn Pin
schließt, im Vngh·iclw zu seim·r Lagl' in der mitlellrias,.;isclwn Zeil nachträglich wPiler gegen S gedrängt, und das 
allgemeine Schichtenstreichen ist nun ONO-WSW. Im SnmelagPhiete wunlP dPr Rand !!egen die Richtung NNW -SSO 
ahgeh•nkt. und da,.; allge11wiiw SlrPiclwn Vl'rläufl nun in die,.;er Richtung. 

Zusammenfassung. 

In Zn,.;ammenfassung der Beohachtungen auf der Südseite kann gefolgert werden, daß, wii.hrPnd in dPn mit!Pl
triassisehen Epochen eruptiver Tiitigkeit die ersten großen Anshrüche vulkanischer GPsteine an Öffnungim PrfolgtPn, die 
mit einer in der Richtung von WNW nach OSO verlaufenden Zone von Spalten zusammenhingen. eine Anzahl von <)ner
rissen den \Vall aus sedimentären Schichten, der im S angr<·nzte, zerrüttete, und frische Einbruch<· \"On Zeit zu ZPit 
Yon den RandgestPinPn her PintratPn. 

Im Hinhlick auf diP spätPren DPformatinnen sind die Hauptmerkmail·: 
1. eine steile Flexur gegen S als TPil eines deutlichen Gewölbes, _das sich in der Richtung \VNW-OSO durch 

die Hänge von Toal-longo, Cigolon, Buffaurealpe, Mairins, durch die Montagne di Pozza und den Sass Rocca hinzi(•ht; 
2. eine Querfaltung mit NNO-SSW-Achsen; die Entwicklung von 0-W und NNO-SSW-Verwerfungen; 
3. infolge stärkeren Drucks von 0 her die Aufhebung und Überkippung einer großen Querfalte von der Buffaure

synklinale gegen W und dac;; Durchschneiden dieser Falte durch 0-W-Brüche und gegen 0 geneigte Schuhflächen: die 
Entwicklung mehrerer Schubkeile und ihre Anhäufung mit steilen Flexuren gegen W, an die Fassatal-Querantiklinale 
anstoßend, als die westliche Stim der hiesigen Schubbewegungen; die Unterschiebung in diesem Gebiet des wPstlichen 
Synklinalrandes von Buffaure. 

Wegen der Hemmung dieser Schubbewegungen, wo sie die älteren WNW-OSO-Antiklinalen in den nördlichen und 
südlichen Teilen des jetzigen Buffauregebiets getroffen haben, bekam das Streichen des Stirnrandes eine Krümmung
gegen W. Das Haupt.streichen in den Sumelabach Abhängen ober Fassatal ist also NW-SO; 

4. in der Contrinalpe im 0 die Entwickhmg einer weiteren Überschiebung gegen W, von geringem horizontalem 
Betrage, aber von tektonischer Bedeutung, wie am Ciamp de Mez und Sass Bianc gezeigt wurde. Diese ÜbPrschiebung 
verläuft von WSW nach ONO nnd trat längs der NNO-SSW- (N 10° 0) Hauptverwerfnng ein, die das NNO-SSW-Gewölbe 
von Sass Bianc im 0 des Buffauregebiets schneidet; 

5. die weitere Wir.l..'1.lllg der Kräfte im Sinne der Querfaltung hat Verfaltungen und Bii~gungen in den sehon in 
Schubkeilen verteilten Schichtenmassen hervorgebracht, auch manche späteren Verwerfungen in verschiedenen Rich
tungen an den Verschiebungen. Von diesen sind im Sudbuffanre die NNO-SSW-Briiche die wichtigsten, ohwohl auch 
welche in NW-SO und N-S-Richtungen vorkommen. 

Die Contrin Alpe und das Collaz Gebirge. 

Der Varoskamm. 

(Vgl. Taf. XXII, Prof. 20.) 

Der Varoskamm erhebt sich zwischen Cian1p de Mez und Torre Dantone im W und Pra di Contrin oder Contrin
alpe im 0. Er kann vom Contrinschutzhause aus, am Ursprunge des Contrintales, das vom Italienischen Alpenklub für 
Benützung von Touristen und Besleigem der Marmolata bewirtschaftet wird, am hequemsten besucht werden. 

Die tieferen Hänge der Contrinalpe, siidwesllich des Contrinhauses, bestehen aus eng gefalteten, hoch aufgewölbten 
oberen permischen Schichten, welche die fossilführenden Kalke, Gips führenden Mergel und Rauhwacken der Bellerophon
gruppe einschließen. Sie wurden von wiederholten Rutschungen betroffen. Im N und S dieses Gewölbes stehen die 
Werfener Schichten an und setzen sich bis zum Talboden hinab forL Sie werden ebenfalls an beiden Seilen von Gastro
poden-Oolithen und den rötlichen, sandigen Kalken mit Naticella costata und anderen Fossilien der oberen Werfener 
Gruppe überlagert. Das allgemeine Streichen ist ONO-WSW. 

Benützt man den tieferen Steig vom Contrinhause, der unterhalb der Erdrutschungen bleibt, führt er nahe beim 
Schutzhause zunächst über untere Werfener Schichten des südlichen Gewölbeflügels, deren Einfallen ein solches gegen 
SSO isl Der Weg quert hierauf die permischen Schichten und steigt an deren Nordseite langsam durch die unteren 
Werfener Horizonte des Nordflügels an. 

Die Seiser Kalke sind gefaltet, zeigen in 1925 111 Höhe noch immer ein Einfallen nach SSO und deuten so eine 
Knieflexur oder Überkippung des Gewölbes an. Beim Punkte, der mit 2060 m in der Karte Yermessen erscheinl ändert 
sich das Einfallen endgültig in ein solches gegen NNW. Die Neigung wird sehr steil, die Schichten stehen dann senkrecht 
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und sind stark zerbrochen. Ihre Überkippung gegen W ist nun deutlich sichtbar und in 2006 m Höhe befindet sich 
eine geglättete, senkrechte Verwerfungsfläche, auf deren Westseite die Schichten abgesenkt erscheinen. Die Horizonte, 
welche im W zutage treten, sind jene mit Pseudomonotis Clarai, und auf ihnen liegen die dunkelroten und graulichen, 
auf den Schichtenflächen glimmerigen, sandigen Mergel der oberen Werfener Schichten. Die älteren Schichten stehen 
höher an als die jüngeren und fallen steil nach SSO ein. 

Folgt man dem Steige nach aufwärts, erreicht man eine Stelle, wo die Schichten nicht mehr in iiberkippter, 
sondern in normaler Lagerung erscheinen und steil mit 60° nach NNW einfallen. Da die Flexur durch diese Masse 
durchzieht, bedeutet diese rasche Anderung torsionale Abscherung innerhalb der Masse. 

In einiger Entfernung gegen W wird die gesamte Schichtengruppe von einer senkrechten Verwerfung in der 
Richtung N 60° 0 geschnitten, an welcher der Muschelkalk, der Mendolafels und die eruptiven Schichten im N abgesenkt 
sind. Sie ist in einer liefen Schlucht aufgeschlossen, die sich unterhalb 2100 m durch die Hänge von Toai dei Cavai 
hinzieht. Auf der Südseite der Verwerfung befinden sich die höchsten Horizonte der unteren Werfener Schichten, welche 
Pseudomonotis aurita und Pseudomonotis ütaequicostata enthalten, und die dunkelroten, glimmerigen und sandigen Mergel 
und mergeligen Kalke der oberen Werfener Gruppe mit Pseudomonotis tenuistriata. An der oberen Kante des Steil
hanges sind sie in schmale Falten gelegt, doch zeigen sie im ganzen flaches Einfallen. Dann erscheinen sie in Form 
einer Flexnr nach NNW steil nach abwärts gebogen und stehen senkrecht. Die Schichten sind stark geklüftet und 
weisen polierte und geglättete Oberflächen auf. Die härteren Schichten hauen einen vorspringenden Rücken auf, der 
aus den senkrechten oder steilstehenden Platten zwischeu zwei benachbarten Furchen besteht. 

Die Schichten auf der linken Seite der Verwerfungsschlucht untersucht man am besten, wenn man vom Contri.ntale 
au;; im SW der Brücke bei 1782 111 in die Schlucht hinaufsteigt. In einer Höhe von 2015 m steht auf der linken Seite 
eine Gruppe der grauen, geschichteten Kalke des unteren Muschelkalkes mit Myophorien an, die von Augitporphyrit 
durchsetzt wird. Die Kalke sind schwach dolomitisch und an den Kontaktflächen mit dem Porphyrit verändert. Die 
Mächtigkeit der Schichtengruppe betragt etwa 20 m; sie liegt auf sandigem, dünnschichligem Dolomit, der mit grauen, 
sandigen Schiefern wechsella~ert, die gelegentlich Pflanzenreste und Gervillientypen führen. Die ganze Schichtengruppe 
streicht ostwestlich, fällt mit 70° nach Norden und zieht gleichstreichend unter den zertrümmerten Schichten und 
Eruptivbreccien des Mendolakalkes, des Augitporphyrits und der Tuffe durch. 

Etwas höher oben stehen die roten, mergeligen Schiefer und geringmächtige rote Konglomerate des unteren 
Muschelkalks an und steigen gemeinsam mit den sandigen Schiefern an; in etwa 204-0 m Höhe fallen sie mit 76° 
gegen N 5 ° W ein. 

In einer tiefen Furche auf der Nordseite, parallel mit der Schlucht, erstreckt sich in der Richtung NO-SW eine 
Wand aus Mendolakalk, durch welche NNW-SSO-Verwerfungen schneiden. An manchen dieser Verwerfungen wurden 
schmale Keile roter Mergel in die Mitte des Kalkes hineiogepreßt. Die Keile sind senkrecht und liegen an den Seiten 
von Verwerfungen, deren gegenüberstehende Flächen poliert und gefurcht sind. 1 

Bei 2085 m fällt diese Wand aus Mendolakalk steil unter die grauen, gutgeschichteten Kalke des unteren Muschel
kalkes ein, die mit jenen auf der linken Seite der Schlucht zusammenhängen. Die Kontaktfläche zwischen diesen und 
dem Mendolakalk hat nun die Richtung NNW-SSO, sie ist zu den geringeren Verwerfungsßächen, die man im Mendola
kalk beobachten kann, parallel. 

W eon die Störung westwärts verf olgl wird, kommen Werf ener Schichten in dem Schubkeile oberhalb des 
unteren Muschelkalks vor und stehen mit jenen der Verwerfungszone in Verbindung. 

Diese Umkehrung der Schichten und Verschiebung nach W bzw. NW zeigt, daß hier die Schichten 
einer überkippten Knieflexur von einer gegenfalligen Verwerfung geschnitten und über den unver
bogenen Mendolakalk verfrachtet wurden. 

Die V erwerfungsfläche streicht in der Richtung NW -SO aus und kann bis zu einem Punkte oberhalb der Klippen 
aus vermischtem Mendola- und Eruptivgestein verfolgt werden, wo eine lange Schlucht vom Nordende des Varoskammes 
herabziehl In 2160 m Höhe, am Kamme, welcher die rechte Seite der Schlucht bildet, stehen bunte obere Werfener 
Mergel und Gastropoden-Oolithe an, die kleine Naticas, Hollopellas und Pectiniden enthalten und mit grauen, kalkigen 
Schiefem wechsellagern. Die Schichten sind stark zerquetscht und voll von Hamischflächen. Sie streichen N 65 ° 0 und 
stehen fast senkrecht Die linke Seite der Schlucht besteht aus lichtgrauem Mendolakalk. Etwas tief er unten kreuzen 
die oberen Werfen er Schichten die Schlucht, und die roten Schief er überlagern den Mendolakalk an einer Schubfläche, 
die N 40° 0 streicht und mit ungefähr 40° nach SO einfällt Die Schubfläche wird von mehreren kleinen Quer
verwerfungen zerschnitten, demzufolge sie rasch ansteigt. 

Der Mendolakalk unter der Schubfläche endet wenig unter dem V aroskamm und die darübergeschobenen 
Werfener Sehichten erstrecken sich weiter nach W, zwischen dem Kalk des Varoskammes und dem Mendolakalk 
unter diesem auf der linken Seite der Schluchl In den tieferen Horizonten erscheinen die zwei Gruppen gemeinsam 
in der Richtung NO-SW verfaltet (vgl. Taf. XXII, Prof. 18). 

Es ist klar, daß die aufgeschobenen Werfener Schichten an dieser Stelle die verschobene Fortsetzung der 
senkrechten Werfener Schichten bedeuten, welche etwas südlicher an den unteren Hängen unterhalb 2100 m Höhe 
anstehen. 

t Die Details waren hier zu fein, um in der geologischen Karte zum Ausdruck zu gelangen. 



Die Confrinalpe im 0 des Buffaure-Jf assirs 289 

Die aufgeschobenen Werfener Schichtf'n biegen rund um das Nordende des Varoskammes herum und sind steil 
gt>gen die Ostseite der Felsen aufgeschoben, die vom ersten Gipfel des Kammes herabzk·hen. Dann setzen sie sich 
nach S fort, neben dem Grate an ihrer Ostseite und in ungleichförmigem Kontakte mit diesem längs einer steil 
gPneiglen Verwerfungsfläc he. 1 

Die Zone des unterschobenen Mendolakalks setzt sich in dem Varoskamme fort und bildet den nördlichsten 
Gipfel desselben, der mit 2308 m in die Karte eingetragen ist. Der Kalk ist sehr zerklürtet, und an seiner Basis treten 
auf der Westseite kleine Aufschlüsse von Schichten des unteren Muschelkalks zutage. Der Kalk wird von Augit
porphyrit überlagert, in welchem Blöcke von Mendolakalk stecken, und ist stark zertrümmert. 

Der Porphyrit reicht am Kamme beinahe bis zum Punkte 2420 m, dem höchsten Gipfel desselben, der ans 
Mendolakalk besteht. 

Sowohl im 0 wie im W liegen an den Abhängen des Kammes an dieser Stelle dunkle Tuifbreccien, welche 
kleine Brocken von Kalk und Porphyrit enthalten, auf dem Mendolakalk, ja scheinen beinahe in diesen einzudringen. 
Sie ähneln den „Kh1ft.•breccien am Grate des Sass Bianc. 

Etwa 100 m südlich der 2420-m-lsohypse queren graue Kalke der Gruppe des unteren Muschelkalks, senkrecht 
aufgerichtet, den Kamm. Sie werden südwärts von hellroten Mergeln mit Glimmer und einer geringen Gruppe roter 
Konglomerate, die etwa 3 m mächtig ist w1d mit rötlichen Mergeln abwechselt, überlagert. 

Die nächsten Horizonte sind die roten, sandigen oberen Werfener Schiefer, in welche sich ein Gang von Augit
porphyrit einpreßte. 

Diese Schichtenfolge wird von einer oslwestlichen Verwerfung unterbrochen. Tuffbreccien mit ziemlich großen 
Blöcken von Mendolakalk stehen wieder am Kamme an und werden von Augitporphyrit, reich an Feldspat und mit 
großen, wohlgeformten Augiten, überlagert. Der Augitporphyrit weist Einschlüsse von Kalk auf und liegt anf zer
trümmertem Mendolakalk. Er läßt eine Anzahl geglätteter und polierter Oberflächen erkennen und ist gemeinsam mit 
dem Mendolakalk in der Nähe des Punktes 24-30 m sehr zerquescht und zerklütlel An diesn Stelle kreuzt eine weitere 
Ostwestverwerfung den Varoskamm. 

Die dunkelroten und grauen, glimmerhältigen und sandigen Mergel der obere \Verfener Schichten erscheinen im S 
dieser Verwerfung verhältnismäßig gehoben und zeigen sehr verwickelte Lagerungen. Die dunkelroten Mergel stehen 
zunachst senkrecht und streichen N 50° W; einige Schritte gegen S fallen sie südwärts und sind gemeinsam mit den 
hellroten Konglomeraten und Mergeln des unteren Muschelkalks eng und steil verfaltct. Weiter gegen S treten über dPr 
enggefalteten Schichtengruppe die nächsthöheren Horizonte des unteren Mnsehelkalks zutage, graue Mergel mit Jlolopella 
gracilior, die mit 40° nach SSO einfallen. 

Die grauen Mergel werden den Kamm entlang von den oberen Horizonten der Gruppe überlagert, von gelb ver
witternden, dolomitischen Kalken in Wechsellagerung mit rötlichen und lichtgrauen, spaltbaren Schiefern und einer 2 m 

mächtigen Gruppe grauvioletter Schiefer. Diese Gruppe ist dann gegen eine Zone fein zertrümmerter, grauer KalkP 
nnd zerquetschter, roter und grauer Schiefer aufgerichtet, welche von einer Verwerfungsßäche, die in der Richtung 
WNW-OSO durch den Kamm zieht, geschnitten werden. Südlich der Verwerfung, in 244:2 m Höhe, steht wieder licht
grauer Mendolakalk an. 

Die Verwerfungsßäche ist horizontal geglättet, der Mendolakalk nach verschiedenen Richtungen voll von Scher
flächen, geglätteten Rissen und Cleavagen. Die Furchung im Kalke ist häufig senkrecht, und das Gestein ist dort, wo 
,.;ehiefe Scherflächen dasselbe durchschneiden und differentiale Bewegungen in der Masse eintraten, stark zerlrümnwit 
Der Kalk erstreckt sich für eine ziemliche Entfernung längs des Kammes und bildet den deutlichsten Zug in der 
Landschaft, da sich die stark zerklüfteten und gestörten Schichtenplatten von den weicheren Gesteinen an ilm•r Basis 
abheben. 

Die Westseite des Mendolakalks wird in der Richtung N 15° 0 von einer wichtigen Verwerfungsfläche begrenzt, 
die ihn von den oberen Hängen von Ciamp de Mez abtrennl Der lichtgraue Mendolakalk im 0 der Verwerfung fällt 
nach W ein und steht an der Störungsfläche in Kontakt mit mattgrauen, mergeligen Kalken, die zum unteren Musclwl
kalk zählen, von NW nach SO streichen lmd mit steilem, aber veränderlichem Winkel gegen NO einfallen. Sie scheinen 
sich um den Mendolakalk aus der Zone des unteren Muschelkalks, der sich an dessen Nordseite befindet, herumzu
drehen und zu schlingen. Der Kalk wurde aus dieser Zone abgesenkt 

Der Mendolakalk wurde auch an seiner Süd- und Ostseite verworfen. Auf der Südseite sind die Schichten sehr eng 
gefaltete, graue, plattige Kalke und Schief er, die zu unteren Werfener Horizonten gehören, mit einem wechselnden 
Streichen entweder von NNO nach SSW oder von NNW nach SSO. Sie liegen auf dunkelgrauem, gut geschiehtetem 
Lumachellenkalke, der sehwarze Fossilien führt und der Bellerophonkalkgruppe angehörL 

Tiefer unten stehen am Südabhange die unteren Horizonte und Gips führenden Mergel dieser Gruppe an. Es muß 
also eine Verwerfungsfläche von bedeutender Sprunghöhe zwischen dem Mendolakalk, der die südlichsten Felsen des 
Varoskammes bildet, und den unteren Werfener und oberen permischen Schichten des Col Fersuoc durchziehen. 

1 Der Passo di Conlrin hlbrt von Co! Fersuoc SO nach den Felsen rnn Co! Ombert. Auf S. 105 W<'r<l<'n di<'~e heschriehen. Das <'nl
!'pr<'chende Profil findet sich auf Taf. XVIII, Prof. 25. 

O;:il\·j,. (ior,h111: (iri11l1·11, F';1s!<ia, l:11nt·l1t·rg .. -\Ll1:11ullung(·n, Ha111l XXI\'. 1. ll1·fl. 3i 
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Alle Schichten am Col ;;ind sehr eng gefaltet und gekJüftel. Obwohl die Verwerfung hier ;;enkrPchl steht, scheint 
sie doclt die Fortsetzung der überkippten Verwerfung im nördlichen Teile von Varos zu sein. 

Die Störung hält sich eng an die Felsen ans Mendolakalk und dreht rings um deren Ost.seile ans der nordösl
lid1en Richtu11g bei Col Fersuoc in die nordnordöstliche, mit dem Varoskanun parallele. Die Verwerfungsfläelw ist in 
den hohen Niveaus der Ost.seile nicht wohl aufgeschlossen, da die Hänge fast ganz von Wiesen bedeckt sind, doeh 
lassen sich mehrere Horizonte der Werfener Schichten erkennen, die im allgemeinen von NO naeh SW streichen und 
nach SO einfallen. Die Verwerfungsfläche wird in ihrem wPiteren Verlaufe gegen N steiler 1111d geht in die i\ber
sehobene Fläclw am Nordende des Varoskammes über. 

Zusammenfassung. 

Der allgemeine Aufbau des Varoskammes kann in Übe1·einstimmung mit obigen Beobachtungen als eine gefaltete 
Serie der oberPn Werfener Sehichten, des unteren Muschelkalks, Mendolakalks nnd eruptive1· SchichtPn besehrieben 
werden. 

Die Faltungen verlaufen hauptsächlich in der Richtung N 80° W und wurden parallel zu dieser Richtung zer
brochen, so daß zwei Verwerfungszonen von oberen Werfener Schichten und unterem Muschelkalk nun in jener Lag~ 
erscheinen, wo die Faltensättel lagen, und zwischen Verwerfungszonen von Mendolakalk und ernptivl•n SchichlPn, welchl• 
den Mulden der msprünglichen Serien entsprechen. 

Die ganze Schichtenreihe wurde in die späteren Nord-Süd- (N 10°-15° 0-) Faltungen einbezogen und bildet in 
diesem Systeme, verglichen mit dem hohen NNO-SSW-Gewölbe der Contrinalpe im 0, einen Teil einer abgesenkten 
und lokal unterschobenen Zone. 

Zwischen diesen Faltungen zieht eine NNO-SSW-Verwerfung mit Absenkung auf der westlichen oder VarosseitP 
durch. Anf der West.seile von Varos befindet sich Ciamp de Mez, ein schmales Wiesenland, das von der nördlichen 
Fortsetzung der anfgeschobenen Werfener Schichten der Schubfläche von Sass Bianc eingenommen wird. Obwohl sie 
in sieh Störungen, zahlreiche differentiale Abscherungen, aufweisen, stellen sie doch die ursprüngliche Basis des unteren 
Muschelkalks nnd Mendolagesleins vor, die im 0 des Varoskammes abgesenkt wurden. Mithin wurde der Kamm von 
der Scholle der Contrinalpe im 0 und jener von Ciamp de Mez im W abgesenkt. Von der Seite der Contrinalpe he1· 
verursachte ein westlicher Schub nördlich des Varoska.mmes lokale Überschiebung der Werfener Schichten auf Mendolak.alk. 

Die Schubfläche westlich von Ciamp de Mez. 
(Taf. XVII, Fig. 63.) 

Der Schubfüi.che, welche zwischen den Werfener Schichten von Ciamp de Mez und dem Mendolakalk der unteren 
Felsen von Sass Bianc im W beschrieben wurde, muß nun gegen N hin gefolgt werden. Sie kann durch Cia.mp de Mez 
in der ungleichförmigen und geneigten Kontaktfläche zwischen den gehobenen Schichten des nnteren Muschelkalks und 
den oberen Werfener Schichten im 0 und den eruptiven Schichten im W erkannt werden. Sie ist im Bette jenes 
Baches wirklich gut aufgeschlossen, der im N von Ciamp de Mez herabfließt, dort, wo er seinen Weg in ·den Felsen 
des Mendolakalks erodiert hal 

Der Aufschluß befindet sich in geringer Entfernung östlich des Weges in etwa 2180 m Höhe. Auf der rechten 
Bachseite steht ein grauer, sehr feinkörniger, kalkiger Fels an, der stark geklüftet, aber gut und gleichmäßig gebankt ist, 
von NO nach SW streicht nnd mit 37° nach NW einfälll Die Bänke sind von rötlicher Farbe, führen schlecht erhaltene 
Bivalven, und die Verfasserin hielt sie bei ihrem ersten Besuche für obere Werfener Schichten. Eine genauere Prii.fung 
erwies, daß die rötliche Farbe lokal und auf das Yorhandensein einer gewissen Menge eisenhftltigen, luftigen Materials 
zurückzuführen sei. 

An anderen Stellen ist das Gestein stark biluminus und neigt zu händerartiger Struktur. Es geht nach oben und 
unten in Tuffe uber und kann beinahe sicher zu den höchsten Horizonten des alpinen oberen Muschelkalks gerechnet 
werden. Sie werden von einer Schubfläche geschnitten, an der Mendolakalk überschoben wurde. Die Schubfläche fällt 
mit 57° nach SO ein, und da die unterschobenen Schichten mit 37° gegen NW einfallen, schneidet die Schubfläche 
ihre Köpfe fast senkrechl In guten Aufschlüssen erkennt man, daß die Harnische fast genau ostwestlich, im 
allgemeinen 5 ° nördlich von der wahren Westlinie verlaufen. 

Die Tuffe unter der Schubfläche sind sehr stark zerquetscht, zertrümmert und geglättet und gehen an ihr in 
,~inen Mylonit mit Kalkbrocken uber. Der Mendolak.alk bildet ein überhängendes, poliertes Dach. Der Ausstrich der 
Schubfläche bleibt auf der rechten Seite, wenige Meter oberhalb des Bachbetts (Fig. 63). 

Die Schubfläche erscheint im W des Kalkes zwischen diesem und der Zone von Augitporphyrit, welche die 
Tuftbreccien der unterschobenen Scholle überlagert, steiler aufgerichtel 

Etwas weiter im Süden und in höheren Niveaus tritt die Gruppe der den Augitporphyrit überlagernden Palagonil
tulfe an der Fläche mit dem Mendolak.alk in Kontakt. Es sind die Tuffe, welche nordöstlich streichen und den GipM 
der Torre Dantone bilrlen. 
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Südlicher, in Ciamp de Mez, treten, nachdem man die Moräne in der Senk!> überquert hat, auf cler aufgeschobenen 
oder östlichen Seite obere Werfener Schichten zutage, gegenüber von dem Augitporphyrit und den unteren Tuffen, 
welche die Torre Dantone im Süden unterlagern. 

Wenn nun die Schubfläche nordwä1ts von Ciamp de Mez ins Contrintal verfolgt wird, setzt sich ihr Ausstrich 
auf eine kurze Strecke in nordöstlicher Richtung vom Profile am Bache weiter fort, his die Werf ener Schichten in 
der Überschiebungsscholle auftauchen, oberhalb der unteren Tuffe des unterschobenen Keils im W. Auf der Ostseite 
liegen die W errener Schichten nicht gleichfö1mig unter dem Mendolakalk, sondern werden von geglätteten Brüchen 
und Scherflächen geschnitten. Sie divergieren bald von der Mendolawand in der Richtung NNO und fallen mit 68 ° nach 
WNW ein. 

Der Mendolakalk streicht in ostnordöstlicher Richtung weiter, und nach und nach, wie das nördlichste Ende des 
V aros bei Punkt 2308 m erreicht wird, tauchen die roten Mergel der Horizonte des unteren Muschelkalks als zerquetschte 
Linsen unter dem ~iendolakalk auf. Es ist einleuchtend, daß dieser Rand eine Reibungsfläche nnd keine gleichförmige 
Schichtenfolge bedeutet; der Mendolakalk scheint entlang geneigter Schertlächen eingesenkt und stark zusammengepreßt 
wm·den zu sein. Diese StörW1g beeinflußt trotzdem den Beweis nicht, <laß die W erfener Schichten, die sich gegen NNO 
erstrecken, an der gleichen Überschiebung gegen W beteiligt waren wie die Fel'5en des unteren ~luschelkalks und 
Mendolakalks im Norden des Ciamp de Mez und des V aroskammes. 

Die unlerschobe1wn Schichten am Nordhange gegen das Conh'intal sind große, zerbrochene Kalkkümmer, haupt
sächlich ~frndolakalk, die von Gängen und Lagergängen aus mit Augitporphyrit durchsetzt und mit grnben Tuffbreccien 
vermengt sind. Letztere enthalten sehr zahlreiche Brocken von Buchensteiner Knollenkalken mit Homsteinen. Sie stellen 
unzweifelhaft ein Gesteinsmaterial vor, das der östlichen Fortsetzung der Eruptionsspalte von Sass 
Rocca und Torre Dantone angehört. 

Aus obiger Beschreibung folgt: 1. daß die Verwerfungsscholle von Ciamp de Mez im NNO-SSW-System westwärts 
gegen die Scholle von Sass Bianc und Torre Dantone aufgeschoben wurde; 2. daß ihr abgesenkter oder steil abwärts 
gebogener östlicher Teil den Varoskamm bildet, welcher selbst abgesenkt und lokal W1terschoben wurde im Vergleiche 
zur nächsten Verwerfungsscholle der Contrinalpe im 0. In Übereinstimmung damit haben wir hier eine deutliche 
Entwicklung einer Überschiebungs-Tektonik, die durch den W eslschub verursacht wurde. 

Das Collazgebirge. 

lVgl. Taf. XXII, Prof. 16, 20, Taf. XVIII, Prof. 22.) 

lm N des Eruptivgebietes von Sass Bianc und Sass Rocca· erhebt sich das Collazgebirge mit seinem langen 
Grate von Gipfeln aus Marmolatakalk. Die Gipfel im Augitporphyrit und in den eruptiven Breccien erreichen im 
Sass di Rocca eine Höhe von .2618 m, jene im Marmolatakalk Höhen von 266~ m und 2680 m im südlichsten Teile 
und von 2173 m in der höchsten Spitze etwa in der Mitte des Collazgrates. Genau genommen heißt der höchste 
Gipfelgrat Gran Piccol, und der Name Collaz wird besonders für die Nordwesthänge auf der Seite des Fassatales 
verwendet. Doch ist es der im allgemeinen gebräuchliche Name. 

Die Photographie (Fig. 65) zeigt den Faziesrand zwischen dem Kalke und den eruptiven Schichten an der Süd
grenze des Collaz. Der wirkliche Faziesübergang wurde bereits im vorangehenden stratigraphischen Teile beschrieben 
(S. 105). Die folgenden Seiten sollen den tektonischen Verhältnissen zwischen Collaz und den Abhängen an seiner 
Ost- und Südseite gewidmet sein. 

Die Ostseite kann im Anstiege vom Contrintal aus untersucht werden. Ein entsprechender Steig leitet von 
1667 m Höhe im Tal aufwärts durch Werfener Schichten, die auf der Contrinseite an der Basis des Collaz weithin 
zutage treten. 

Der Steig muß in 2060 tn Höhe verlassen und einer steilen Spur gegen W zwischen dem Collazgebirge 
und Torre Dantone gefolgt werden. Ehe man jedoch diese einschlägt, sollen gewisse interessante Stellen in den 
Werfener Schichten unterhalb des Weges untersucht werden, wo sie südlich und nahe am Contrintale als eine 
gestörte Schichtenmasse anstehen. 

Die W erfener Schichten, die zu den Übergangshorizonten zwischen den oberen und unteren Horizonten gehören, 
sind enggef altet und werden von senkrechten · Cleavagetllichen zerschnitten. Sie bilden zwei gestörte Gruppen, die von 
einer geringen Verwerfung in der Richtung WSW-ONO durchsetzt werden (nicht in der Karte eingetragen). Die Gruppe 
auf der Nordseite biegt steil gegen das Contrintal und weist enge Faltungen auf, deren Achsen N 20° W verlaufen 
und welche in einiger Entfernung vom Störungsgebiete und höher oben am Collazabhange flacher und regelmäßiger 
werden. Das Streichen der südlichen Schichtengruppe ist NO-SW, und die Schichten beschreiben eine ziemlich steile 
Flexur in der Richtung SO gegen eine wichtige Störung im Abhang. 

Der Contrinbach schneidet durch die ganze Schichtenfolge zwischen den gestörten Werfener Schichten und dem 
Marmolatakalk, der bei etwa 1735 m im Tal beginnt und bachabwärts etwa 200 m weit anstehl Diese Schichtenfolge, 
welche die normale Folge im Collaz- und Marmolata-Massiv ist, kann als die „Marmolatakalk"fazies des oberen Fassa
und Fedajalales bezeichnet werden. 
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Zwisclie11 deu W erfe11er Schichten dieser Gruppe und den vennischlen Eruptiv- und Kalkschichle11 im 0 
steht die stark gestörte, senkrecht geklüftete, steil gefaltete Zone von Werfener Schichten im S der geringfügigen 
Yerwerfu11g an, welche diese Schichten in der RichtWlg ONO-WSW durchzieht. 

Die Fallen sind verdreht, die ganze Zone wird durch die HauptverwerfungsfHiche, welche die SchichlenfolgP von 
Collaz östlich begrenzt, rnn den gemischten eruptiven Breccien und Kalkfelsen der Talhänge abgeschnit!Pn. Die 
kleine Vl'l'werfung in geringer EntfernWlg im W trifft auf diese Hauptverwerfung, die in der Richtw1g ONO-WSW 
hinzieht und eine geneigte Fläche mit einem Einfallen von 70° nach WNW aufweist: E-; ist ziemlich klar, daß diesf' 
Verw<·rfu11g kein g<·wöhulicher Bruch sein kann, da sie in ihrem weiteren Verlaufe ihre Richtung allmählich mehr 
UJ)(l nwhr au,; XO-SW in eine we;;tliche ii.udert und es den Anschein hat, daß die angrPnzenden \Verfener Schichten 
von Stelle zu Stelle abgelenkt und durch Abscherungsgleitw1gen in verschiedene Lagen gehrachl worden seiPn. 

Die Verfasserin betrachtete anläßlich ihrer ersten vorläufigen Untersuchungen der Conlrinalpe 1 diese Verwerfnnj?' 
im we,.:entlicheu als eine steile Schubfläche und die sedimentäre Schichtenfolge des Collaz im Ver
hültnisse zu den Eruptiv,.:chichten der Torre Dantone als Oberschiebungsmasse. 

Sie betrachtete sie als Fortsetzung der höheren Schubfläche, welche Professor Salomon 2 im Marmolala-Mas.-iv 
be,.;chrieben hatte und die am Collaz gegen SSW verschoben erscheint. Die ursprüngliche Gestaltung wurcfo bis zu 
<·inc·m gewi,.:sen Grade durch Bruch und Abscherung während der letzten fallenden Bewegungen verwischt. 

Diese A11sicht fqnd keine Annal1me, doch die Verfasserin wurde bei einem neuerlichen Besuche des Gebietes 
11ur in derselben bestärkt. 

Auf jeden Fall liegt die Kalkfazies hier in sekundärer Stellung auf den eruptiven Schichten; der ursprüngliclw 
Übergang von einer Fazies zur andern blieb nicht erhalten. In diesem Punkte unterscheiden sich die Beobachtungen 
der Verfa-;serin rnn jenen rnn Mojsisovics und anderen Geologen, w1d es ist ein wichtiger Punkt, weil von ihm 
weitgehend die Verhältnisse zwischen der eruptiven Schichtenfolge im Buffaure und der Kalkfazies im östlichen Gebiet<· 
abhängen. 

Die r erwerf ungsßäche kann in der Richtw1g gegen Torre Dantone beobachtet werden, wo verschiedene Horizonte 
der oberen W erf ener Schichl~n auf einem zertrümmerten und geschliffenen Mylonit aus Augitporphyril liegen, und 
obwohl sie in dieser Richtung selten aufgeschlossen ist, können die Spuren der Zermalmungszone vermittels der 
verbogenen Bruchstücke von W erfener Schichten, die gepreßte Fossilien enthalten, und der zahlreichen Brocken eines 
polierten, ,·erJ.nderten und geschliffenen Augilporphyrits verfolgt werden. 

Von 2200 m an gegen aufwärts werden die Aufschlüsse besser. Von dieser Höhe an wird die regelmäßige An
ordnWlg der Faltungen sehr deutlich sichtbar, in welche die Zone von Mendolakalk in den Felsen des Collaz gegen 
die Contrinseile gelegt wurde. Sie besitzen dieselbe Richtm1g, N 25 W, wie jene, welche in den Werfener Schichten 
bemerkt wurden, aber sie bleiben auf den Mendoläkalk beschränkL In ihrer oberen, kalkig-dolomitischen Abteilung 
erscheinen die Schichten des unteren Muschelkalks in die Faltungen des Mendolakalks mit eingeschlossen; die unteren 
Mergel und Konglomerate bilden Wlregelmä.ßige Wellungen, die an den verschiedenen Stellen verschieden eng zusammen
gepreßt erscheinen. Diese Wand des Collaz läßt in der unterlagernden Schichtengruppe die Neigung zu differentialem 
Verhalten gegenüber der Zusammenpressung erkennen, und der zm1ächstliegende Mendolakalk erstreckt sich in hori
zontaler Richtung weiter, die dal'Wlter liegenden gemischten sedimentären Schichten sind enger gefaltet, jedoch horizontal 
\veniger ausgedehnl 

,Die NNW-SSO-Richtung der Faltungen entspricht jener der Faltungen und geringen Querverwerfungen in den 
Kalk- und Porphyritfelsen von Toai dai Cavai, welche an der Hauptverwerfung und Schubfläche zwischen Varos und 
Contrintal liegen. 

Der vereinzelt aufragende Fels der Torre Dantone erhebt sich gleich im S der Verwerfungsfläche, wo sie mehr 
gegen W dreht. Die unteren Tuffhorizonte der Tom~ Dantone haben eine ziemlich genau abgegrenzte Sedimentatiou, 
welche von NO nach SW verläuft. und mit etwa 40° nach NW einfällt. Die Tuffe enthalten eine große Anzahl von 
großen und kleinen Blöcken, die beinahe alle von den verschiedenen Varietäten des Augitporphyrils herstammen. Der 
größte Teil derselben ist sehr feldspalreich mit großen Augiten; es ist derselbe Typus, der in den Gii.ngen und Lager
gängen >on Sass di Rocca vorherrschl Andere Blöcke sind voll von Mandelsteinen und erinnern an die Lava in der 
Mairinsbank an der Südseite von Buffaure. Das Fehlen von Kalkblöcken ist das Hauptmerkmal der Tuffe von Torre 
Dantone. Es ist gerade das, was man dort erwartet, wo die Eruplionsspalte enger wird. 

Ein gewisser Wechsel kann zwisföen grau verwitternden, feinen, homogenen Tuffen und den schwarzen Tuffen, 
in welchen sich die Blöcke anhäuften, festgestellt werden. Gegen die höheren Horizonte erscheinen die eingeschlossenen 
Blöcke mehr gerundet als in den tieferen. 

Zwischen Torre Dantone und dem höheren Grate des Sass Nero zieht eine N-S-Verwerfung durch, welche die 
gekrümmte nördliche Fortsetzung der Verwerfung von Sass Bianc vorstellt. Die Cleavageflächen der Tuffe, die im 0 
der VerwerfWlg anstehen, streichen N 15° W und fallen mit 55° nach WSW, d. h. gegen die VerwerfWlg von Sass 
Nero. Westlich der Verwerfung bemerkt man in den Palagonittuffen Harnische, veränderliche Aufrichtung der Schichten
flächen gleichzeitig mit DruckschieferWlg. 

1 Autorin, ih. 100!!_'03, p. 95 l'C. 

~ :::ialomun, üeulu;,;. u. pal. Studien über die Marmolala, 1805, p. (J.i, ec. 



Auf dPr Xunbeile, gegl'n Coliaz, wird der Kontakt dPr Tuffe der U,,;lscholle, der Scholle You Tone Dauto1w, mil 
den Werfener Schichten an der 0-W-Slörung sichlliar, und sie zeigen sich sehr zerquetscht und zerkhiftet. Es ist eine 
Zermalmuugszoue vorhanden, in der in einer feinen Tuffgrundmasse \Verfener Brocken mit solchen von 
Porphyrit vermengt sind. Die \rerft>ner Schichten streichen hier von ONO nach WSW, fallen nach r\XW ein und 
werden rn11 unterem Mnschelka.lk überlagert. 

Die:;r Sclrnbßäc::11e und Störungszone kam1 Schritt fü1· Schritt gegen W quer über den Sattel, der ~Forca Keigre" 
genannt \Yird, auf die Südseite des Collaz \"erfolgt werden. Die schwarzen Tuffe mit den Porphyrileinschlüsse11 
stehen am Sass ~ero au, doch werden sie gegen die Forca Neigre hin rnn Mandelstein führendem Augilporphyrit in 
einer ~lächtigkeit von etwa 30 bis 35 m überlagert. Er steht an der Verwerfung in Kontakt mit Mendolakalk. 

Der Porphyrit zeigt Blockstruktur und ist stark von sekundären .Mineralbildungen durchädert. Auf ihm liegen 
20 bis 25 111 müchtige, feine schwarze Tuffe und Tuftbreccien mit zahlreichen Einschaltungen von Adern und mit 
Zerreibungszonen im Kontakte mit der Schubfläche. In ihrer Mitte kommt eine dünne Lava vor, und sie lassen eine 
Sedimentation erkennen, welche N 40° 0 streicht und nach J'.o"W einfällt. 

Die Tnffe dieser höchsten Stelle treten an der Schubfläche mit Buchensteiner Schichten in Kontakt, die in den 
Felsen des Collaz eine Mächtigkeit von etwa 20 m erreichen. Sie setzen sich aus Knollenkalken mit gelben Hornsleinen 
und sandigen Kalken zusammen. 

Die Zerreibungszone zwischen dem Buchensleiner Kalk und den eruptiven Schichten wird von einem mächtigen 
Mylonit aus gemischtem und zerquetschtem Gestein eingenommen, der Brocken aus Buchensteiner Kalken und eruptiven 
Schichten enthält und von geschliffenen Cleavageflächen zerschnitten wird. Dieser Mylonit ist einige Meter mächtig. 

Ein Teil der Zerreibungszone enthält anßer den Brocken von Tuff, Porphyrit und Kalk manche Slücke von plattigen 
Schiefem mit Glimmer und graue Kalke, die aus den Werfener Schichten slammen könnten. Nahe daran befindet sich 
auf der Nordseite, in den aufgeschobenen Schichten des Collaz, eine etwa 6 111 breite Zone aus senkrecht stehenden, 
sehr gequetschten, kalkigen Schiefern.1 Sie sind voll Glimmerblättchen und enU1alten im Überfluß die typische Ver
steinerung der unteren und mittleren \Verfener Horizonte: lseudomonoti,~ Clarai. Die Schichten sind nahe der Reibungs
zone und streichen WNW-OSO. Über diesen stehen die Buchensteiner Knollenkalke an und setzen sich durch die 
Abhänge des Collaz in nordwestlicher Richtung fort. Die Schubfläche zerteilt sich westlich des Forca-Xeigre-Joches. 
Der Hauptzweig setzt sich in den Buchensteiner Horizonten in der Richtung NW - SO fort. Der andere ist ein Zweig 
in der Richtung NO-SW, der die eruptiven Schichten von den Kalken abtrennt. 

Der :\landelstein-Augitporphyrit unterhalb der Tuffe streicht in einem hohen l\i\·ean gegen den NO-SW-Zweig 
und setzt sich an der Schubfläche im Kontakte mit dem Mendolakalk auf der Nordseite fort. Diese Verwerfung kann 
deutlich auf die Südseite des )fondolafelsen weiter verfolgt werden, der in die Karte mit 2458 111 eingetragen ist uncl 
scharf gegen den Augitporphyrit im S abstößt. Die eruptiven Schichten in dn Yerliefung auf der Südseite sind nun 
als Gänge und Lagergänge stark mitten unter den Mendolakalk vermengt, so stark wie in den unterschobenen Schichten 
unter Punta di Cornate am Contrinabhange des ~larmolata-Massivs. 2 Die höhere Mandelsteinlava liegt jedoch ungleich
förmig auf einem Fels, der sich vom Hauptvorkommen des Mendolakalks abgelöst zu haben scheint. 

Westlich von diesem Punkte ist der Felsgrund stark bedeckt, aber die Kalkwand im S der Höhe 2376 nt ist 
scharf abgeschnitten und stellt wahrscheinlich die westliche Fortsetzung der Verwerfung vor. Sie stimmt genau mit 
der Lage dt>s Kalks bei Punkt 2285 111. Der nordost-südwestliche Zweig trifft hier auf die NNO-SSW streichende Ver
werfung von \'al H.oseal, welche durch das Buffaure-Massiv mit Senkung im W durchzieht 

Sämtliche Kalkfelsen im Südteile des Collaz las,;en Cleavage von NNW nach SSO erkennen und eine gewisse, in 
dieselbe Richtung gedrehte Faltung, deren steilere Seiten nach WSW, deren flachere nach ONO liegen. Diese Tatsache 
kann man auch aus der Kal'te ersehl'n, wo die G esteinsklütle auf der Westseite des Collaz alle in der Richtung 
NNW -SSO verlaufen. Die ganze Gebirgsmasse hat die Form eines weiten Gewölbes nach dieser Richtung mit einem 
Einfallen nach WSW auf der Südseik. nach O~O auf der Nordseite. Da also die Werfener Sc11ichten im inneren Teile 
der Schubmasse, im Kerne dPs Gebirges, hoch aufgewölbt und Abscherungen an der Verwe1fongsfläche zu bemerken 
sind, zweifeln wir nicht an ihrem Aus:;triche oberhalb des Passes von Forca Neigre. 

In den Felsen des Collaz, am hohen Abhange seitlich des Forca-Neigre-Joches und ein wenig weiter westlich als 
die senkrechten Werfener Schichten, ist im Kalke eine starke Abscherung in der NW-Richtung vorhanden. Sie zweigt vo11 
der ostwestlichen Schubfläche in zirka 2500 m Höhe ab und tritt in eine Zone von grünlichen Tuffen und Tuffbreccien, 
Yon Buchensteiner Hornsteinkalken und gebänderten, eisenhältigen Kalken über. Die Buchensteiner Felsen bestehen aus 
zerquetschten, knolligen Kalken mit Hornsteinen, und die gebänderten Kalke sind rötlich und enthalten Fossilspuren. 
Die Tuffbreccie ist ,·on der feinen, wohl geschichteten Art mit dichtvermengten Brocken von Kalk und Porphyrit. 
Alle diese Horizontl' sind stark zerquetscht und verschmälerl w1d streichen ungleichförmig gegen den Mendolakalk der 
Felsen, die mit 2-1-58 m vermessen sind, und zwar an einer Schubfläche, deren allgemeine Richtung NW-SO, mit 

1 Die Autorin hat umsonst Yersuchl. tliC'~es kleine VorkommC'n in der geologischen KarlC' klar zu zeigen; man siebl nur in der KarlC' 
dL'n kleinen hclleI't'n FIPrk zwi,:chen tlen Buchen:o:teiner Srhirhten und den Tuffen, der dafi\r gemeint "·ir<I. 

2 Die SchkhlL'll unter Punta di Cornate wurden zur Bequemlichkeit der Leser in die gcologisrhe ßegleilkarte eingetragen, doch wunle11 
die :\larmnlata- und CnrnatC'ahhänge nm dPr \"erfa~serin nur ßtkhtig besucht. Die fkhnhfläc·hen und Verwerfungen auf dieser Seite ;;incl narh 
Professor :"alomons Arlu•it PingelragPn. 
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einer Neigung von zirka 30° gegen NO ist. Sie vedäull im Zickzack durch die Felsen am Wesfüange des Piccol
Kammes und erhebt sich aus diesen gegenüber von den Buchensteiner Kalkfelsen, welche mit 2230 m in die Karte 
eingetragen sind. Diese Störung bedeutet differentiale Abscherung innerhalb der höheren Kalkfelsen des Collaz und 
bezeichnet wahrscheinlich den Verlauf des nordwest-südöstlichen Zweiges der Schubfläche. 

Diese Beobachtungen liefern also den Be weis, daß auf ihrer Südseite die Collazscholle, die der 
Marn1olatakalkfazies zugehört, in steil überschobener Lage gegen die Eruptivfazies stößt. 

Die Ciam1mz- oder Westseite des Collaz. 

(Vgl. Taf. XYIII, Prof. 23.) 

Ciampaz (Campaz) ist das hohe Wiesenland westlich des Collaz. Die Bäche, welche sich dort sammeln, werden 
am Nordende, in Pian de Salao, für die Wasserversorgung des Dorfes Alba abgefangen, das sich gleich im N, im 
Fassatale, befindet. Unghicklichcrweise wurde durch den Bau einer der besten Aufschlüsse in diesen Wiesen teilweise 
zerstört, teilweise zugedeckt. Nur ein Teil desselben ist noch sichtbar, und andere Aufschlüsse sind anf diesen hohen 
Wiesen sein· spärlich. Ein Moränenwall umspannt bei zi1·ka 2100 m einen heule verlandeten Seeboden. 

Det· Weg von Alba führt über Pian da Salao nach diesem alten Seeboden hinauf. Die „Salao"steilstufe besteht 
aus Augitporphyril, auf dem der bituminöse Dolomit des unteren Muschelkalks und die Mendolakalke liegen, die vou 
vertikalen Gä.11gen durchbrochen sind. E,.; sind auch solche, die in die Schichtenreihe als Lagergänge von brecciöser 
Beschaffenheit eindringen. Die Dolomit- und Kalkstufe ist sehr geringmächlig, da sie bald nach oben in gemischte 
Eruptivbreccien mit Komponenten sowohl von Porphyrit nnd Tuffen wie von Kalk und anderen Blöcken der Schichten
reihe übergeht. Diese bilden die Terrasse von etwa 2080 m an. In einer höheren Lage von etwa 21~0 m kommen 
Buchrnsteiner K11ollenkalke unter den Breccien vor. Die Breccien samt einigen Lagen von Knollenkalk an ihrer Basis 
stoßen gegen S an eine dreieckige Scholle von steil gestellten, nordfallenden W erf ener Schichten (Streichen N 10 ° 0, 
Einfallen 60° NNW). 

Der Harni,.;ch zwischen den Breccien und den Werfener Schichten hat einen zickzackigen vertikalen Verlauf, wo 
die Breccien mylonitisch geworden und die Werfener Schichten ganz scharf gegen sie abgebrochen sind. Weiter östlich 
ist der Harnisch steil gegen SO geneigt und die Werfener Schichten sind auf der Nordscholle etwas verschoben. 

Die Werfeuer Schichten sind auch an der Südseite von einer Störungszone begrenzt, wo Schichten der oberen 
Muschelkalkgrenzzone und des Buchensteiner Alters mit einer Mylonitzone daranstoßen. 

Die Schichten an der Südseite sind aber nicht in der Eruptivfaziesentwicklung, d. h. nicht mit den groben Misch
b1·eccien verbunden. Sie sind in einer ausgesprochenen Kalkfazies entwickelt, wo nur schmale Linsen von Tuffen und 
Einschaltungen von sehr feinen Tuftbreccien spärlich vorkommen. 

Der merkwürdige Keil von Werfener Schichten fällt also mit der Grenze zwischen denselben zwei Faziesgebieten 
zusammen, die um die Südgrenze des Collazberges soeben beschrieben worden sind. 

Auf der höheren Terrasse, von 2160 m aufwärts, stehen unzusammenhängende Kalkmassen an, deutliche Erosions
resle, die vom Eise abgerundet wurden. Die Masse gleich südlich der Werfener Scholle schließt kleine Vorkommen 
eines brecciösen Kalks mit f~iner Tuffsprenkelung und gelben Homsteinkonkretionen ein; auch Lagen eines gebänderten 
Tuffes und bitwninösen Kalks kommen vor. Es sind dies wahrscheinlich die geschichteten Horizonte der Grenzzone, 
welche auf Mendolakalk liegen, und sie gehen nach oben in dichten Buchensteiner Kalk mit Zwischenlagen oder 
Linsen griiner Tlitfe über. Zwei Felsen liegen hier so nahe beisammen, daß sie in die geologische Karte als zusammen
hängend und mit der Farbe der Buchensteiner Schichten eingetragen wurden. Das allge~eine Streichen des Kalks in 
diesen Felsen ist N 40° W, das Einfallen 20° SW. 

Am Nordende der Buchensteiner Kalkfelsen befindet sich ein überhängendes Dach aus Kalle und unter diesem 
eine Gruppe typischer Knollenkalke mit zahlreichen gelben Homsteinkonkretionen, beinahe horizontal, 5° N, gelagert. 
Gleich im 0, nahe am Wege, fallen die Buchensteiner Schichten mit 70° gegen SW und scheinen gegen NO ükerkippt. 
Die Störung verläuft in einer Linie mit jener, die von dem SW-Abhange des Piccol (Collaz) beschrieben wurde, und 
es ist wahrscheinlich, daß die NW-SO-Verwerfung etwa in dieser Gegend durch die Buchensteiner Schichten ziehe. 

Am Collazgehänge, an der Ecke, die mit 2204 m vermessen ist, beinahe gegenüber von diesen Aufschlüssen, 
befindet sich in den Buchensteiner Schichten eine weitere kleine Höhle. Die Felsen sind ein sandiger, grau und grünlich 
verwitternder Knollenkalk. Sie sind wohl geschichtet - die Lagen wechseln von 5 zu 40 cm Mächtigkeit -, steil verbogen 
und anscheinend gestört. Im ganzen bilden sie unter einem Winkel von 30° eine Flexur gegen N. 

Die Schichten, welche am Wege und am Berggehänge auf den Knollenkalken liegen, sind graugelbe dichte Kalke 
mit Einschaltungen feiner Hornsteinadem und sehr kleiner, gelber Hornsteinknauern. 

Zunächst kommen sie wecbsellagernd mit klumpigen Buchensteiner Kalken vor, welche sich voll von Hornstein
adem zeigen, und bezeichnen eine allmähliche Übergangsfazies zum typischen, nun folgenden Marmolalakalk. Das 
Schichtstreichen in den Felsen nördlich des Ecks bei 220" m ist WNW-OSO, das Einfallen NNO. 

Die drei mehr südlich gelegenen Felsköpfe bestehen aus kristallinem, porösem Mendolakalk, auch mit spärlichen 
Tu.lfeinschaltungen. Im Hinlergrund gegen den <lüstern Eruptivfe)sen des Bianc di Roscal und Sass di Rocca liegt ein 
cleullich ausgebildeter, doppelter Moränenwall. 
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In diesem hohen Teil des Ciampaz ist leider keine Spur von den tektonischen Störungen erhalten geLlieben. 

Nun folgen wir den Tnftbreccien im Nordteil der Wiese, um deren Verknüpfung festzustPllPn. Eine kleine 
Menge von plattigen Buchensteiner Hornsteinkalken steht auf der östlichen Seite der Tuffbreccien an und unterlagert 
sie gleichförmig. Sie fallen unter 50° gegen NNW ein. Weiter nördlich, unter den Buchensteiner Kalken, sind folgende 
Schichtenhorizonte in Reihenfolge nach abwärts erschlossen: in der Bachrunse lichtgraue KrinoiclPnkalke des oberen 
Muschelkalks, vermischt mit Lagergängen; dann in der Nähe von Pian de Salao Mendolakalke uud gewi:-:se Horizonte 
des unteren Muschelkalks; hierauf der mächtige Lagergang von Augitporphyri~ der in die darüberliegenden Felsen Günge 
und Lagergänge entsendet. 

Die Schichten werden durch eine Anzahl geringer Verwerfungen zerhrochen, die ans der Richtung WNW-OSO 
unter scharfem Winkel in die Richtung NNW-SSO drehen, und stark geklüflet sind. Die VPnYerfnngen beeinflussen 
die ganze Schichtengruppe mit Einschluß der Gänge und Lagergänge. 

Die ganze Serie bildet ein enges und muegelmäßiges Band, da;; sich auf der We,.;l,;eile clPs Baehes in Ilichtnngen 
von NNO nach SSW erstreckt und offenbar von dem Kalksystem des Collaz tektonisch gelren11t hält. Die WS,Y-0::\0-
Verwerfungslinie, die sie an ihrer südlichen Grenze von den WPrfener Schichten trennt, Sl'tzt si<-h wahr,;clwinlich weiter 
gegen NO zwischen ihr und dem Collazhang fort. 

Im \Veit.erwandern von der Seemulde auf der Ciampaztcrrasse gPgen W kreuzt man die höheren Horizonte der 
Pian-de-Salao-Schichtenfolge. Es sind grobe Tuffbreccien und Agglomerate Yon der Bescbaff Pnheit von Ergüssen und 
mit mancherlei Einschlüssen aus den sedimentären Schichten, dann feinere TufThreccien aus zerriebenem Porphyrit
und Kalkmaterial, endlich Augitporphyrite, die ihre Fortsätze in die Tuffhreccien ent!"ienden. 

Die groben Tuffbreccien an der Basis bestehen außer den Porphyrittrümnwrn aus größf'ren und kleineren 
gPschichteten Einschlüssen der oberen W erfener Schichten, unterem Muschelkalk, alpinem oberen Muschelkalk und 
Buchensteiner Horizonten. Dies zeigt an, daß hier ein tiefer Horizont der Eruptionsspalte zutage tritt und das Gehic·t 
einer Kluftwand, hier der nördlichen, nahe war. 

Aus diesen Breccien stammend, liegen über die Wiesen verstreut Blöcke rnn mylonitischer Beschaffenheit.. Sie sind 
sehr geschliffen und gepreßt und bestehen aus zertrümmertem Wld zerschnittenem Gf'stPinsmatPriale der W erfener SchiclltPn 
und des unteren Muschelkalks in Vermengung mit eruptivem Materiale. 

Dies ist ein Beweis für das Vorhandensein von Gesteinen einer Zermalmungszone im Gebiete von Ciampaz, die 
nun durch die Denudation größtenteils entfernt sind, sich aber ursprünglich zwischen den aufgeschobenen und hoch
gestellten Werfener Schichten und den eruptiven Breccien ausbreiteten. Wie gezeigt wurde, gehören diPse WPrfener 
Schichten zur Collaz-Scholle. 

Die Eruptivserie wird von einer NNO-SSW-Verwerfung geschnitten, u. zw. gleich westlich des miUellriassischen 
Rückens von Pian de Salao; die Westseite erscheint ein wenig abgesenkt, was den weiten Aufschluß der eruptfren 
Breccien ergibt. Westlich der Porphyritstufe und Breccien kommt wieder eine NNO-SSW-Verwerfung, die gleichfalls die 
Westseite absenkt. Sowohl die allgemeine Flexur gegen NO wie die seitliche Verschiebung der Westscholle bringt die 
groben Eruptivbreccien und Gänge samt den stark zerbrochenen und von Intrusionen durchgedrungenen Triasschichten 
etwa 240 m tiefer in einer Entfernung von mehr als dreiviertel Kilometer zutage. 

Es liegt also nahe, diese ~'NO-SSW-Verwerfm1g als die nördliche Fortsetzung der Val-di-Roseal-Verwerfw1g auf
zufassen, obschon in der Ciampazer moranbedeckten Terrasse höher oben ein Zusammenhang jetzt nicht aufgeschlossen ist. 
Sie ist wahrscheinlich in Beziehung mit den Störungen an der Westgrenze des Collaz entstanden. 

Die Deformationen im Gebiete des Collaz. 

Das Gebiet mit Einschluß der unteren Felsen des Collaz und jener von Ciampaz wurde von einer Gruppe von 
NNO-SSW-, resp. NO-SW-Verwerfungen durchsetzt. Die östlichste von diesen kann als die Fortsetzung der Ver
werfung von Val Roseal angesehen werden. An dieser Gruppe wurde die westliche Scholle von Buffaure abgesenkt, so 
daß Ciampaz, Collaz und Sass Rocca im 0 der Verwerfungen eine HebWlg darstellen. 

Das wichtige Merkmal dieser NNO-SSW-Verwerfungen ist sowohl hier als auch auf der Ostseile des Collaz gegen die 
Contrinalpe, claß sie einen überzeugenden Beweis für horizontale Differentialbewegungen an den Verwerfungen bedeuten. 
Die Verfasserin hat bereits über die horizontalen Harnische und Furchungen, welche an der Verwerfung von Sass Bianc 
so gut aufgeschlossen sind, berichtet. In Ciampaz sind inmitten von drei Verwerfungsflächen ein oder zwei gute Auf
schlüsse sichtbar. Sie zeigen daher, wie diese parallel nach S gerichteten, differentialen Verschiebungen erfolgten. 

Auch eine senk-rechte Verschiebung und Biegungen der Schichten fanden in gewissem Betrage statt. Nimmt man 
quer über Collaz ein Profil in der Richtung WNW-OSO, findet man von 0 nach W die folgende Reihe vertikaler 
Verschiebungen: L Hebung der Contrinalpe; 2. Absenkung oder Hinabbiegung des Varoskammes; 3. Aufrichtung oder 
Hebung von Ciamp de Mez; 4. Senkung der Scholle der Torre Dantone; Hebung der Scholle ''On Sass Rocca und 
Collaz; 6. Absenkung der Hauptmasse dt·;:; Buffaure-Mru:sivs, mit der eine begleitende Absenkung in Pian di Salao m 
Zusammenhang steht. 
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In Bezug auf die N-S-Über;;rhiebungen i,;t die,.; sirher eine spiilPr gf.faltete, stark zusanuneng<'prpßt<' Rt·ilw. DiP 
ösllichste Scholle der Contrinalpe zeigl die Form Piue,; slPilen Doms. Mit dieser Form in Beziehung steht ein l\\\·-so 
wirkender Druck, der die ganzP Reiht~ von Falten und Brüchen ergriffen hat 11nd lokale Krüm1111111gen und Ülwr
kippungen nrursachlf'. 

Es trat hier eine heftige Phase der Querpressung ein, nachdem f'ieh die NNO-SSW-VPrwerfnngPn Pnlwick1·ll 
hatten und nach den mit dief'en verhnndenen verschiPdenartigen Ver;;chiebnngen. 

Wichtig unter diesen ist die Abscherung der früheren Schubkeile in mehrerPn Querschollen, wie sie im Collaz 
und in der Marmolata beobachtet werdPn kann. Die NNO-SSW-Reihe der Verwerfungen in die,;;er Gegend zeigl. 
tektonisch betrachtet, dieselbe Beziehung zu den südlichen Sehnhbewegungen, wie sie herrils in jenem Falle aus
reichend erörtert wurde, wo p,; sich um 0-\V-VPrwerfllngen in Schuhmassen hancldlr, welche gPgrn W hewl'gl wmclt-11 
(S. 189). 

Die steil nach N gt>neigte Schubfläche auf dn Süd,;;eite des Collaz tritt in clC'r Hil'hl ung rnn WSW nal'h O~O 
zulaµ-e, dann wendet sich ihr Ausstrich gegen KO, gegen das Contrintal. 

Dit> unter,;chobene Scholle besteht an der Forca di Neig1·e aus der Erupli\·sede, und diese setzt sich durch diP 
Torre Dantone zum Contrintale fort. In den unteren Horizonten wird sie durch Mendolakalk, den Lagergänge durch
dringen, vertreten. 

Die"ie Zone unterschobener, eruptiver Schichten bedeutet in den Schollen von Varo;; und Ciamp de Mez deutlich 
einen Be,;fandteil der Scholle der Contri.nalpe. Das Nordfallen respektive NNO-Fallen, welches am hohen Kamme und am 
ganzen Nordhang der Alpe gut entblößt ist, und das SSW-Fallen auf dem Südhange deuten die ältere Antiklinale in dl'r 
Richtung WNW-OSO an, deren Scheitel durch die Contrinalpe südlich des Kammes zieht, während wir in den ,;leil 
aurgebuckelten unteren Werfener und oberen permisehen Schichten clen Bew"i" für Pine Hebung innerhalh de . .; 
spiitPre11 Faltnngs;;ystems - NNO-SSW - vor uns haben. 

Mithin stellt die Contrinalpe, wie gesagt, einen Dom (eine Kuppel) dar, und die Hebungsschollen haltm die 
Tendenz, sich ringsum anzuordnen. 

Im Gehiete von Ciamp de Mez sehen wir sie auf der Nordwestseite, wo sie im allgemeinen von NO nach SW streichen. 
In der merkwürdigen Hebung des Bellerophonkalkes und der unteren Werfener Schichten südlich von Col Fersuoc 
bemerken wir die Hebungen auf dieser südwestlichen Seite des Domes mit einem NW-SO-Sll'eichen. Auf der Südostseite 
sind die unteren Werfener Schichten ganz nahe am Col Omhert sehr steil mit NNO-SSW-Streichen und Einfallen 
nach OSO aufgerichteL Auf der Nordseite sind die Werfener Schichten in den steilen Aufschiebungen des Marmolala
gebirges hoch gestellt und das. Streichen ist OW mit Krümmungen nach SW gegen Collaz und C:ontrinalpe. 

Die enge Faltung zwischen diesem Domgebiete und die Buffanre-Synklinale zeigt, wie stark dfo lokale Zusammen
pressung zwischen NW nnd SO war. 

Die Schichten in diesem Gebiete wurden längs dieser neuen Linien anfgebuckelt; unter diPsen waren die auf
geschobenen Fel;;en des Collaz und die unterschobenen von Sass di Rocca. Die Kalkfelsen, welche vorher ein allgemeines 
WNW-OSO-Streichen zeigten, wurden nun in verschiedenen Qner- und Schrägrichtungen gefaltet und die NNO-SSW
Verwerfungen quer oder schräg geschnitten und verschoben. 

Das Nordostgehänge von Sass da Saliccng. 

(Vgl. Taf. XXII, Prof. 21.) 

Die Nordosthänge des Buffauremassivs senken sich vorn Gipfelgrate des Sass da Saliceng (2532 m) in einer 
Reihe steiler Terrassen und jäher Wandstufen nach Alba (1519 m), dem höchsten Dorfe des Fassalales, ab. Aus dem 
Zusammenflusse der Bäche aus dem Fedajatal im 0 und dem Conlrintal im SO entsteht der Avisio. 

In tektonischer Hinsicht bilden die Hänge einen Bestandteil der ausgedehnten Verwerfungsscholle des Buffaure
Massivs, die sich von NNO nach SSW erstreckt und im 0 durch die NNO-SSW-Verwerfung von Val Roseal begrenzt 
wird, welch letztere sich mit Absenkung auf der Westseite zwischen Collaz und Bu.lfaure fortsetzt. Außerdem wird die 
Scholle im W durch die das Massiv durchschneidende l'.'NO- SSW - Verwerfung abgegrenzt, welche die westliche 
Scholle senkl Die seitlichen Verschiebungen an beiden Verwerfungen verfrachteten die Schichten der westlichen Schollen 
weiter gegen N. 

. An diesen Hängen gegen Alba war es, daß die Verfasserin zuerst eine Schubfläche im Buffaure-Massiv entdeckte. 
Diese Schubfläche im N wurde auch von Penck angenomrnen. 1 Die Schichten an diesem Hange sind sehr verwickelt. 

Steigt man von Alba auf, ist es am besten, bis zu zirka 1660 m Höhe den Fußweg neben dem Cernadoibache 
zu benützen und dann am Bache his Punkt 1702 m unter dem Wasserfalle weiterzn~ehen (S. 298, Fig. 48). 

1 Pruf. \\'. l'f'nrk, ilo. l!Ht. 
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In 1650 m Höhe slehen im Bachhette role, mergelige Schiefer und fossilführende Kalke an mit Pseudomonotis 
veneziana, einer Spezies, die gewöhnlich in den höchsten Horizonten dn Seiser oder unteren \Verfener Gruppe vor
kommt. Die Schichten streichen N 10° W und fallen mit 37° nach 0 ein, allein infolge des Vorhandenseins von 
Abscherungen ändert sich ihre Neigung rasch. Diese sind an der Basis der Wand im N noch hesser sichtbar. 

Etwa in 1680 111 Hühe stehen am Wege die roten Konglomeratl' und sandigen Mergel an und bezeichnen die 
unteren Horizont" dl•s unlPren Musclwlkalks. GIPich unter dem Cernadoi-Wasserfall bei Punkt 1702 m ist das Gestein 
ein liehtgrauer Kalk, wohlgt>schichtet in sPinen unteren Teilen, dn nach obPn in ein helleres, por<lseres von der Art 
des Mendolakalks übergeht. Die unteren geschicl1tetPn Lagen gehl'lren wohl zu den obersten Horizonten des unteren 
Muschelkalks. Das Streichen ist N i0° W, das Einfallen 38° SSW. 

Auf der Oslseitt• d0 s WasserfallPs liegen die Kalkfelsen gleichmäßig auf den roten, mergeligen Schiefern und den 
Mergeln der Holizonle des unlerPn Muschelkalks, doch kommt näher heim Wasserfalle ein Lagergang von Augitporphyrit 
mit Blockstruktur zwischen diesen vor. Die Mergel enthalten etwa 10 cm unterhalb des KalkC's zahlreiche Bivalven, 
doch sind sie nur schlecht erhalten. Der häufigste Typus ist eine Pseudomonofis-Art mit flacheren Schalen und 
unregelmüßigen, konzentrischen RippPn. Sie hat im allg-c>meinen eine Ähnlichkeit mit den Werfener Arten (P. tride11ti1111, 
die bei Biltner beschrieben sind (Hell II. S. 20). Da hei Biltner festgestl'lll wird, daß diese Art in derselben Schichlen
gruppe mit Pseudo111011ofis inaeq11ic11.~fafa vorkommt und diese letztere Art seither von Wittenburg und der Verfasserin 
in den oberPn Seiser Horizonlen gefunden wurdP, sc·hei11t diese Spezies des unteren Muschelkalks nid1t die gleiche zu sein. 

Professor Salomon beschreibt die Sehiehten hier als Mendoladolomit., der gleichförmig die Werfener Mergel voll 
von Pseudomo11otis orafa üherlagerl. Es scheint, daß er die erwähnte Art als Pseudomonotis ovafa hf'stimmt hahe, welche 
die Verfasserin aus anderc>n Gründen zum unteren Muscht•lkalk rechnet. 

Die Stücke der Yerfasserin stimmen jedoch nieht mil der Ahbildung üherein. die hei Professor Sa 1 o m o n unter 
dem Namen Ps. ornfa erschc>i11t, und da siP nicht gut g(•11ug erhalten sind. um als neue Art heschrieben zu werden, 
kann nur festgestellt werden, daß sie in Bill n e rs Cla rai-GruppP gehören und mit Ps. tridentina verwandt sind. 

Eine andere häufige Form ist eine schmale .Abarl der Anodonfophom fassaen.~is mit schön gewölbten Schalen. 

Die roten Schiefer und Mergel hesitzen eine Mächiigkeil von einem Meter; unter ihnen steht eine deutliche Bank 
von hlaßrotem, wenig kristallinischem Kalke an, etwa 1 / 3 m mächtil!'. Diese liegt auf rot oder grünlichgrau gefleckten 
Mergeln und Schit>fern von etwa 3/ 4 m Mächtigkeit; dann fol!rt 1/ 2 111 eines lichlröllichen oder grauen Kalks. Die nächst 
tieferen Horizonte sind nicht gut aufgeschlossen. 

Den Mendolafels kann man in einer Runse ein wenig südlich des Wasserfalls verfolgen; er dreht dann wieder 
gegen W, und in zirka 1795 m Höhe ober dem Wasserfall steht die obere hituminöse Gruppe des alpiiwn oheren 
Muschelkalks an, die mit Krinoiden und Diploporen-Horizonten wechsellagerL (D. ammlatissima, Pia.) 

Die Kalke gehen nach oben in eine wechsellagernde Gruppe von grauweißem, kristallinischem, porösem Kalke, 
kalkiger Rauhwacke und feinen Breccien über. Diese letzteren enthalten in einer hohen Zone lwllrote und gelhlichweiße 
kleine, gerundete oder etwas kantige Kalkbrocken. In diesen fand die Verfasserin Diplopora a1111ulata und Teutloporella 
herculea - also Typen die in Marmolatakalk vorkommen. 

Diese Gruppe rnn Kalken wird von einer groben Breccie aus Kalk und Augitporphyril überlagert, anscheinend 
in primärer Lagerung auf den Rauhwacken. Eine ~fasse eines roten Ktmglomerates von etwa 1 ;~ m Durchmesser und 
aus dem unteren Muschelkalk ;;tammend, kommt in dieser Breccie vor. 

1800 m hoch steht eine Gruppe grauer Sehiefer an, die an den Rissen und auf den Schichtenflächen einen roten 
mergeligen Überzug aufweisen. Sie gehören zu den Horizonten des unteren Muschelkalks, aber ihre Stellung in der 
Schichtenfolge ist nicht aufgeschlos,:en. Sie werden gleich wieder von eruptiven Breccien überlagert und bedeuten wohl 
einen größeren mitgerissenen Fetzen in den Breccien. Etwas höher oben trifft man ein weiteres \' orkommen von Schichten 
des unteren Muschelkalks, graue ;;andige und mergelige Kalke, die N 70° W streichen und mit 63 ° nach SSW einfallen. 

Steigt man über die mergeligen Kalke höher hinauf, findet man den Boden in 1815 m Höhe ganz bedeckt von 
hellroten Mergeln, die noch zu den HC1rizonten des unteren Muschelkalks zu zählen sind; doch sind es ällere Horizonte 
als die mergeligen Kalke unter ihnen. Die Horizonte des unteren Muschelkalks, welche üher den eruptiven Breccien 
und den Diploporenhorizonten des alpinen oheren Muschelkalks liegen, hedeuten wahrscheinlich eine überkippte Schichten
folge gegen NNO, die zerrissen wurde. 

Die Felsen aus Mendola.kal.k: er,;cheinen durch senkrechte Flächen in der Richtung N 55 ° W selu zerklüllet. Die 
Tuffiweccien über dem Kalk zeigen ;;ich voll von Harnischflächen und in sehr gestörter Lagerung, ~o daß es ziemlich 
gewiß wird, daß die Auflagerung des unteren Muschelkalks auf diese durch Überkippung bewirkt wurde. Die andere 
mögliche Erklärung ist jene, daß alle Vorkommen des unteren Muschelkalks gemeinsam mit den eruptiven Breccien zur 
Zeit des großen vulkanischen Ergusses fortbewegt wurden und einen wesentlichen Teil derselhen ausmachten. Wenn 
dies so war, haben wir für nachträgliche Verwerfungen einen Beweis in den Tuftbr~ccien und in dem deutlichen Unter
schiede des Einfallens zwischen einerseits <len grauen Schiefern des unteren Muschelkalks und anderseits Mendolakalk 
und TutThreccien, welche unter den Schiefern liegen. 

Ogil.-i~ UorJon: GrüJeo, Fass:i, Eonel>erg. AL>hanJluogen, Baod XXIV. 1. Hel\. 3S 
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Durch \'Prfol~mg des ~fendolakalk,; westwärts Yom Auf,.;chlusse am Cernadoiwasserfall Prhielt die V('rfasserin 
die Bestätigung für da;.;; Vorhanden;;ein einer geneigten VerwPrfllngsfhichP mit widersinniger Ahsenkung. DiP Mendola
felsen stPigen gegen W hin ühera11s ra„ch an. und an der Stelle, wo die Schichtf'n dp,; vordPr;;ten Ah:-llll'ZP,.; am Rande 
des Waldes enthlößt sind. wird clif' Form eirwr üherkippten, durch eine Verwerfung ge;;chuitlenen FIPxur sichthar. Die 
Kalke sind sehr verbogen. Die aufge,.;chohenen Fel,.;"en gehörf'n zu den uneben gelage1'len mergeligf'n Kalken 11nd dolo
rnitischen Krinoidenkalken des unteren Muschelkalks. 

Gegen 0 hin treten die Mendolafelsen an der Kante de:; Absturze:; nach und nach in Kontakt mit unteren 
Hurizonl.en der Gruppe des unlerf'n Mn:;chelkalks, 11nd rler Menrlolakalk wrsclnnälPrt sich ostwärts äußerst rasch in flpm 
konkaven miler,;;f'hohenf'n Tc·il einc·r Fallf'. 

Diese Yerhällni;;se finclc·l man hi,.; zu einer tiefen Schlucht, wo die ~fenclolaschichten und ckr untere Muschelkalk 
an eine1· NNO-SSW-\'1·1·werf11ng gegen rote Mergel und Schiefer der oheren \V Prfenf'r Schichten abstoßen. Die gestörte 
Falle kairn gegC'n 0 hin a11cl1 no('h in den \Vnfener Mergeln heohachtet werden, an deren Oher,;;eite eine sehr gestörte 
Zone \'On nnlerPm M11,.;cJwlkalk ,·orkommt, 11. zw. in <ler Form v011 11nregPlmäßigf'n Lin;;f'n unterhalh einer Wf'iteren 
höheren Gruppe von \Verfener Schichten. 

Kehren wir zum Einschnitte des Cemadoibaches zurück, so können wir die nächsthöheren Hänge vom WPge zu 
den ~Hi.hdern von Sor Elbes aus untersuchen. Etwa 50 m oberhalb des \Veges und noch ganz nalw am Bache springt 
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Fig. 48. ßulTaure-NO gegen Alba; Wf = W crfener Schichten; UJI = unlerer 
Muschelkalk; Mk = Men<lolakalk; Grz =Kalke der Grenzzone; IJ11 = Buelie11-
sleiner Kalk; Ri· = Tumireccien; AP = Augilporphyril; Tu= PalagonillnlTe; 

G=Gfingc. 

am höheren Gehänge ein auffallender Fels aus 
Mendolakalk rnr un<l zieht in 17fl0 111 Höhe bis 
zum Wegniveau herab. Er hildPt hier ein Eck, indem 
er gleich im W wieder an den Hängen aufsteigt.. Die 
Schichten unter ihm, durch welche der Weg gelegt 
ist, sind dunkelrote Schiefer mit glimmerbestreuten 
Oberfläcllf'n, die dann und wann ßivalvenarten ent
halten. Ihre ganze Beschaffenheit ist jene von 
W erf euer Schichten, und ;.ie streichen ungleichförmig 
sowohl in Beziehung zu den Schichten des unteren 
~fuschelkalks unterhalb als zu den Menrlolakalk
klippen an den höheren Hängen oberhalb von ihnen. 

Geht man auf dem \Vege nordwürts nach Sor 
Elbes (Pian bronsaroles) weiter, nimmt die Mächtig
keit der W erfener Schichten äußer;.t rasch zu, und 
es kommen nun die typischen Fossilien deutlich 
vor. Die Schichten liegen an einer flachen Schub
ebene auf den Felsen des unteren Muschelkalks; sie 
biegt auf und nieder, ist jedoch im ganzen südwärts 
geneigt (Fig. 48). Die Werf ener Schichten werden 

im SO von d1~11 höheren Mendolakalkfelsen hegrenzt, die s1'hr umegelmäßig lüngs eines Rückens östlich von Sor Elbe,; 
zutage treten und hier an einer flachen Schubebene nordwestlich auf die verschiedenen Horizonte der\\' erfener SchichlPn 
überschoben wurden. 

Der Mendolakalk wird konkordant von gl'Oben, eruptiven Breccien überlagert; sie ziehen ''on Punkt 1922 m WPst
wäl'ls bis über den Mendolakalk. Am Rücken ösllich von Sor Elhes liegen die Breccien lüngs der Schubebene manchmal 
auf Werfene1· Schichten. Die Lagen zwischen den Werfener Schichten und diesen Felsen sind stark zerknittert und verbogen 
und voll von geschliffenen Cleavageflächen. 

Diese Beobachtungen in den Rio di Cernadoi-Abhängen weisen die Form einer überkippten Kniefalle auf, rlie von 
zwei Schuhflächen und mehreren begleitenden Störungen geschnitten worden isl. 

Lagergänge von Tn:ffbreccien in W f'rfener Schichten. 

Die aufgeschobenen \Verfener Schichten sind auf den Mähdern von Sor Elbes oder Pian bronsalores weithin auf
geschlossen (S. 107). Sie erstrecken sich von einer Höhe von etwa 1940 m, wo sie auf der Fortsetzung der unteren 
Mendolakalke liegen, bis 2200 m, wo sie in überschohener Lagerung auf den höheren HorizontPn des Mendolakalkes und 
den Eruptivfelsen liegen. Im 0 liegen sie anf dPr Fortsetzung dieser, und im W schneiden sie an t>iner NNO-SS\\'
Verwerfung gegen Augitporphyrit ab. 

Die besten Aufschlüsse befinden sich im südlichen Teile der Mähder, wo die Schichten von 1670 m aufwürts an 
durch einen Bach in einer langen und steilen Schlucht bloßgelegt wurden. An der Basis stehen graue, sandige Kalke 
an, welche die kleinen, für die Seiser oder unteren Werfener Horizonte charakteristischen Fossilien führen. Sie werden 
von einem Lagergange durchsetzt, der nur als „ Tuff'breccie" beschrieben werden kann. Die Grundmasse ist tuffartig und 
unter den Einschlüssen befinden sich kleine Brocken der durchdrungenen Kalkschichten, obwohl die weitaus größel'l' 
Zahl der Trümmer aus Augilporphyrit besteht. 
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Die Lagen oberhall1 dt·r lianglm!eeit•n sind graue, platlige Kalkl' rilil l'seudumu11ulis Cfarui und l'sewlu11w1111fis 
aurila. Sie fallen mit 16° gegl'n SSO ein. l3l'i 2040 m stelwn grau0 und rötliche mergl'ligl' Schiefer mit zahlreichen 
:\Jyacilesfossilien an und fallen seht· flach l!in. Sie erreichen eine bedeutendP MächtigkPit, und in ::?OG5 m HöhP enthalten 
sie größere Myacilen. 

Bei 2090 m dringt ein Lagergang aus Augitporphyrit mit Blockstruktur in die Schichten ein; seine Mächligkl'it 
wechselt. lwlt·ägt aber ungefähr 5 m. Die Gesteine dm·übe1· sind hellrote, s:indige und stark glimmerige Schiefe1·. Der 
Lagergang und die Schiefer erscheinen am Kontakte eng vermengt, und die untersten Horizonte der Schiefer sind l1art 
und kieselig. Die gesamte Mächtigkeit der Schiefer zeigt übrigens eine stark umgeänderte Beschaffenheit. 

Die Schiefer überlagert eine gelb ve1·wilternde sandige Rauhwacke, und ein weiterer Lagergang trill in sie ei11. 
1'.:r hat wieder das Aussehen eines Tuffs und kann als Tuffureccie beschrieben werden. Er enthält kleine Brocken von 
Augitporphyrit und sehr große Blöcke eines grauen, geschichteten Kalks mil Krinoidenresten. Diese Blöcke sind 
manchmal mehrere Meter lang und gehören zum unteren Muschelkalk, obwohl sie durch den eindringenden Lagergang 
111illen in die Werfener Schichten gebracht wurden. 

In der Schlucht selbst beträgt die Mächtigkeit des Lagerganges etwa 3 111, doch nimmt sie im 0 derselben auf 
zirka 10 111 zu. Wo der Lagergang schmal ist, finden sich keine größeren Kalkblöcke, doch zahlreiche kleine Kalkbrocken. 
Der Lage1·gang sieht einem gewöhnlichen Tuffe ganz ähnlich; sein intrush·n Charakter wird dmch die Umünderu11g de1· 
sedimentären Schiehlen an der Kontaktfläche rnll bewiescn. 

Über ihm stehen in der Schlucht graue Werfener Kalke an, die N 80° \\' streichen 11nd mit ·1-6° nach S eiu
fallen. Sie sind auf eine Mächtigkeit von 2 m oberhalb des LagPrganges in Marmor umgewandl'lt, die unterst(' Schicht. 
von etwa 30 cm ist ein hochkristalli11ischer, lichtgrauer Marmor. Aur der rechten Seile wird der Lagergang mächtigPr, 
1111d sein oberer Kontaktrand sch1widet staffelartig durch die höhen·n Schichtenhorizonte; die KonlaktOächL• ist, abg1·sPlw11 
rnm zickzackförmigPn Verlaufe, zirka 30° geneigt. Die höchstPn Horizonte am Kontakte sind umg<'wandellP, schr harlP 
Sa11dstei1w. 

Sie liegen unter l'iner mächtig011 Entwicklung von fossilführPndP11 obt>ren 'Verfener Schichten. 
Eine weitere Intrusion befindPt sich in diesPr Höhe auf dPr Ost;K·ite dPr Schlucht. Sie zieht fast ,.;p11krL'l·ht durcl1 

die Schichtrn und besteht aus einem Gestein, das nur als Tuftbreccit• bez('ichnet werden kann. Die B1·eccil' l'nthält 
Kalkslückclwn und Porphyritbrocken. Es kommt auch ein Block aus typischem grauen Buchensteiner Knollenkalk 
darin vor. Das Vorkommen ähnelt einem Gang im Monte-Dona-Abhang bei Cerpei (S. 247). 

Über dil'Sl'r senkrecht angeordneten Tuflbreccie auf der Ostseite befinden sich in 2155 m Höhe in t>irwm A11r
schlusse von etwa 6 111 Länge Schiefer und Kalke des unteren Muschelkalkes, die mit 43 ° nach S einfalll'n und vo11 
einem Lagergange aus Tuffbreccie überlagert werde11, der gegen W rasch auskeilt. Die Schichten des u11teren Muschel
kalks sind graue, kalkige Schiefer, die nach oben in einen etwas knolligen ode1· kongloiµeratartigen, mergeligen Kalk 
übergehen, de1· kleine Reste fossiler Blälte1· und Stengel und schmale, längliche Kohlenstückchen enthält. Eine Anzahl 
gute1· Probestücke wurden von der Verfasserin anläßlich ihres ersten Besuches aufgefunden und von Professor Broili 
als zum Aller der oberen Werfener Schichten gehörig bestimmt; 1 aber, wie bereits oben erö1·tert wurde, werden die 
Übergangsschichten der höchsten oberen 'Verfe11er Horizonte, in welchen sie vorkommen, in der geologischen Litnatur 
immer meh1· und mehr zum Alter des unteren Muschelkalks gerechnet (Ygl. S. 6). 

Dies Vorkommen hie1· zeigt, daß die Schichtenfolge nicht gleichförmig ist, da die unteren Horizonte des unteren 
Muschelkalks nicht anstehen. V erfolgt man die Schil'f er in die Schlucht hinein, findet man, daß ein Teil der lief erliegenden 
Konglomerate und roten Mergel des unteren Muschelkalks im Grunde der Schlucht rnrkommen. Im nächsten Aufschluß 
im 0 stehen Horizonte des untp1·en M11schPlkalkdolomits unlt,r Mendolakalk und eruptiYen Breccien an. Wi1· erreichten 
mithin ein Niveau, wo längs ei1w1· umegelmf1ßigen Flftche die Werrener Schichten zu verschiedenen Horizonten 
jüngerer Schichten in Kontakt treten. Die,,:e letzteren wurden an einer flach1>11 lileitebene auf Wl'rfenl'r Schichten 
überschoben. Diese Fläche ist die Fortsetzung derjenigen, welche an der Bcu;is des Kammes im 0 festgestellt wurdl•, 
und ist die höher·e der zwei gut entwickellen Schuhflächen am Hang. 

Auf der linken ~Pile in der Schlucht sind die dünngeschichteten Schiefer unter den Muschelkalk-KonglomeralPn 
fast vertikal aufgeril'htet, slt·l'ichen osl we,,:llil'h und werden Yon der Diskordanzfläche geschnitten, auf welcher der Kalk 
und die Eruplivbreccien liegen. Die Fläche ist uneben, gestört, streicht oslwestlich und fällt mit 36 ° nach N ein. Dieses 
Einfällen geht auf Faltung zuruck, da dieselbe Fläche am östlichen Kamme wieder südwärts fällt. Die Werfener Schichten 
unterhalh der Fläche erscheinen ZUWl'ilen gegen ~. zuweilen gegen S verbogen und sind zerknittert und zerschnitten. 

Im W stoßen die Schichten cks unleren ~lusl'helkalks und die Werfener Schichten längs einer steil gestellten 
Verwerfung an eruptive Breccien und Mendolakalk an. Die Verwerfung fällt mit 75° nach 0 ein und weist deutliche, 
horizontale Striemung auf. In ihrer nördlichen Fortselzung grenzl sie die Werfener Schichtenfolge gegen Augitporphyrit 
ah. Die steilere Aufo·ölbung der WerfPnPt' Schichten auf der Westseite der Schlucht im Vergleiche zu jener auf der 
Ostseite steht mit der Verwerfung in Zusammenhang. Tatsächlich wmden die Werfener· Schichten an dieser geneigte11 
VerwerfungsOäche gegen W flach auf die eruplh·en Felsen überschoben. 

Die ganze geslöt'le Schichtemeihe der Sor Elbes-Terrasse einschließlich de1· ostwestlichen Schubflächen wurde von 
diesPr Hebw1g und Aufsd1icbung an der l'il'iü-SSW-Ve1·werfung betroffen; die Verhältnisse zeigen klar, daß hier <lie 
steile westliche Aufsl'hit>bung nal'hträglich eintrat. 

1) Autorin, ,Geological slruclure uf Munzoni aml Fassa". l9U:l-03, p. tU-~l. 
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Die Wirkungen der Q11et'fallung können auch in det' Aufwölbung der Scholle rnn Sor Elbe;:, die parallt>l Zlll' 
Verwerfung in der Richtung NNO-SSW erfolgte, und in der synklinalen Depre5'sion des nächsten Absdmilles <lel' Tert'asse 
uber dem Cernadoi-Wasserfall erkannt werden. Der Ausstrich dt>r unteren Schubfläche beschreibt eine Krummung gegen 
die Sudseite von Sor Elbes, welche mit der Quet'faltung in dn Richtung NNO-SSW in Verbindung steht. Es sind 
auch Pine Anzahl schmaler, verdrehter Fallen in der Richtung N 25 ° 0 his N 35 ° 0 vorhanden. Östlich vom Cernadoibach 
trill eine herunterbiegende Flexur gegen SO ein, die von einer Verwerfung in der Richtung NO-SW zerbrochen ist. Sudlich 
davon erstrecken sich die verfalteten Werfener und unteren Muschelkalkschichten der Terrasse weiter unten am Hang. 
Die ganze Masse ist wieder in einer kurzen Entfernung gegen S gestört. In einn Höhe von 17 40-1750 111 am Wege 
von Alba stehen die roten MPrgel ,·om Alter der oberen 'VerfenPr Schichten an; sit• stehen st•uk1·t·eht und streielwn 
N 50° 0. Sudlich davon steigen sie wieder am Gehänge gegen Pianat im SO an. Sie sind im Zusammenhang mit kleinen 
Schollen von unterem Muschelkalk, Mendoladolomit und Lagergängen sehr zerdruckt und in kleinen Falten gelegt. 

In den Schichten hier zeigen sich reichlich Lagergänge und Tuftbreccil'n, ähulich dPnjenigen in dt·r ÜbPr
schiebungsseholle von Sor Elbes. Die Sedimentärschichten sind von mächtigen Zmwn grober Tuff- und Porphyrilhreedt·n 
durchbrochen, und das allgemeitw Streichen ist N 30° W. 

Etwa 1820 m hoch, oberhalb des Felsecks von Pianat, werden auf eine1· Waldblöße anstehende Wel'fener Schiehlt•n 
sichtbar, die diskordant auf zerschnittene Schichten uberschoben sind, welche zu Horizonten des oberen .Muschelkalks• 
zu Buchensteiner Kalken und eruptiven Tuffen gehören. Die Zone der Buchensteiner Kalke streieht N 70° 0 und fällt 
mit 45° nach NNW. Die Werfener Schichten sind dann in dem schmalen Streifen zwischen diesem Schelfe und den 
höheren Mendolaft+•en gemeinsam mit jenen verfaltet. 

Die aufgeschobene11 W nfe11l'r Scl1ichte11 e11<le11 an diPser Ecke, so daß clie Ost,.;eile dPs Pianatahhanges sich gänzlil'h 
aus Piner Knieflexur in den Lage1·gangg-e,.;teinen und den sPdimeulären SchichtPn zusammensetzt, in welche sieh rlit• 

Apophysen erslrecken. 

Der ganze Abschnitt der Cernadoihä11ge i,;t hier gege11 1~ine Verwerfung abgesenkt, die in der Richtung NNO-SSW 
verläuft. Die eruptiven Schichten der Ostscholle sind steil aufgerichtet und seitlid1 nach S Vl'rschobe11. Diese Hebung 
ist sehr deutlich in Ciampaz erkennbar dort, wo der Bach die flache Terra-;se verläßt und gegen N hinabfließt. Die 
Aufschlusse sind tiefer unten sehr arm. 

Wir sehen also im nordöstlichen Teile des Buffaure-Ma'lsivs von Collaz gPgen W eine .;taJTelförmige Heihe von 
Vnschiebungen nach l\, 11. zw. lang,; Verwerfungen, die NNO-SSW gel'ichtet sind. Dil'St' senken die westlidwn 
Schollen ab und schneiden durch die synklinale Depressio11, welche den hohen antiklinalen Flt•xuren und Hebungen auf 
der östlichen, der Conlrinseite, e11tsprichl 

Sowohl die vielen kleinen Fältelunge11 in NNO-SSW-Richhmg (etwa N 25° 01 wie die größeren Aufwölhungen 
in Sor Elbes und gegen das Pianat Eck liefern hier den Nachweis, daß die wirkenden Kräfte nach der Überkippw1g der 
Cernadoifalte und der Entwicklung der Schubflächen die Schichtenmasse in Falten mit NNO-SSW-Achseri legten, daß 
Brüche i11 diesem Sinne stattfanden und teilweise als steile Schubflächen dienten. 

Es wäre nun leicht denkhar, daß wir durch die Nordwand die Spuren einer langgezo~enen Liegend-Falle hätten, 
die gegen W flach uberkippt und von Schubbewegungen deformiert und danach in mehrere Schollen Zt>rschnitten 
wurde, wodurch jede eine verschiedene Lage bekam, so daß die nrsprunglichen Schuhrichtungen nicht mehr ubereinstimmen 
konnten. Allein es spricht dagegen, daß die Aufbieg11ng und Überkippung der Wt>1·fp11er Schiehten den ganzen Nordhang 
entlang von Pian de Pianat his zu Do Piz verfolgt Wl'rden kann und nördlich statt findet. Es scheint also, daß hier diP 
ursprungliche Flexur nördlich gerichtet war. 

Wir sehen zwischen diesem Teil und Do Piz die zwei Bruehe in N-10-1iJ 0 -0-Richtung, an denPn die Nordfalte 
zerbrochen worden ist. Es ist dort eine Stelle von steilen Biegungen und Risseu. Westlich davon ist rliP µ-anze Nord
masse nach \V aufgeschoben, und dieser ist der Schub, der durch rlie Westwand weiter verläufl. 

Diese Unterbrechung ähnelt derjenigen westlich rnn Sor Elbes und fällt wahrscheinlieh in dasselbe Quersystem 
hinein. Nur in Do Piz war die Annäherung an die Fassatal-Queranliklinale mit NNO-SSW-Richtung einer starken Ht>mnrnng 
der Bewegung ausgesetzt; infolgedessen sind die uberschobenen Schichten dort stirnartig hoch aufgewölbt. 

Die Lagergänge aus Augitporphyrit zeigen an den nordöstlichen Abhängen grobe Blockstruktur und sind häufig 
mit Tuftbreccien vergesellschaftel Die Lagergänge und Breccien von Pianat mögen als Fortsetzung des noch gröbert:>n 
Gang- und Breccienmaterials von Ciampaz bezeichnet werden. 

Die ganze sedimentäre Schichtenreihe an den nordöstlichen Abhängen beweist, daß sie in mittellriassischer Zeit 
von UD1.Ahligen senkrechten und wagrechten Spalten durchdrungen worden war, welche den eruptiven Gesteinen den 
Eintritt ermöglichten. Die Tatsache, daß die intrusiven Gesteine su häufig die Beschaffenheit von TuObreccien annehmen, 
gebt wohl darauf zurück, daß in dieser Gegend die sedimentären Schichten einen Teil der nördlichen Wand der Haupt
spalte bildeten, von der aus auf der Seite des eruptiven Gebietes fortwährend Einbruche erfolgten. 

Die Zertrümmerung der Gesteine dadurch, daß sie in das eigentliche Gebiet der Eruptionsspallen gerieten, scheint 
nicht nur unzählige feine Magma-Einschaltungen ermöglicht zu haben, welche die durchtränkten Schichten an Ort und 
Stelle in eine breccienartige Masse verwandelten, sondern auch das Eindringen von „ Klull. "tuffen und agglomeratischen 
Gesteinen an horizontalen und vertikalen Brüchen. 
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Die Beziehungen des Butfaure-1\lassivs zu seiner Umgebung. 

Es erscheint notwendig. die tektonischen Beziehungen zwisd1en dem Buffaure-Massh· und den benad1Larten Gebieten 
im N und S in allen Einzelheiten zu betrachten. Die Beschreibung der Monte-Dona-Abhänge gegen das Fassatal im W, 
des Collazgehirges und Varoskamnws im U zeigte in ausreichendem Maße die geologischen Zusammt·nhänge östlich und 
westlich von Buffaure. Zwei Gebiete wmde11 in die Karte einbezogen. um diese im N und S darzulegen. die Hänge 
von Cima di Rossi im N und Col de! Lares im S. 

Die XNO-SSW-Verwerfung westlich von Sor Elbes ist, wie bereits festgestellt wurde, Pine steil geneigtP Ver
werfungsfläclw, an welcher die Scholle von Ciof im W abgesenkt wurde. Diese Absenkung bedeutet den tiefsten Teil 
in der N~O-SSW-Fallung des Gebietes. So bedeutend die Verwerfung bei Sor Elbes ist. nimmt ihre Wichtigkeit gegen 
S hin gleich ab. Sie ist senkrecht und ihre Sprunghöhe wird ganz gering, wo sie das Grepatal quert und sich im 
Gebirge weiter fo1·tsetzl. Die Hauptzusammenpressungen, aus welchen sie entstand, mußten also im N des Gebirges sehr 
streng lokalisiert geblieben sein. 

Im W der Querverwerfung von Sor Elbes zeigen die Abhänge zwisrht'll Ciof und Cercena, soweit die spärlichen 
Aufschlusse eine Untersuchung erlauben, dieselben Haupt-Bauzuge, welche die Hänge von Sor Elbes auszl•ichnen. einer 
Überschiebungsfläche in den w1teren Niveaus und sehr bedeutende Ausbildung von Abscherungskeilen jüngerer Horizonte 
auf älteren in den oberen ~iveaus. 

Im W von Ciof befindet sich die Schuhfläche von Do Piz. welche durch den Westhang des Butfaure-Massivs zieht. 
Es setzen also die Schollen von Do Piz, Ciof und Sor Elbes die Hauptschubmasse im nördlichen Teile des Buffaure
Massivs zusammen. Wenn man aber nad1 den oben beschriebenen Beobachtungen die Richtung des Schubes in den 
nrschiedenen Teilen der Nordwand feststellen möchte, wird es klar, daß ·diese eigentlich von Stelle zu Stelle anders 
ist. An Sor Elbes und Cernadoi ist die Schub1ichtung im allgemeinen gegen NNO oder NO; in Ciof fast nördlich: und 
µ-egen Do Piz, westlich der Störungen. wo die tiherkippten Werfener Schichten von X-S-Briichen durchschnitten sind. 
ist die Schubrichhu1g gegen NW und weiter herum gegen WNW und W gewesen. 

Col del Lares. 

(Vgl. Taf. XXII, Prof. :21.) 

Dn Col del LarPs erhebt sich im S des N"icololales steil als ein hoher Kamm, wekher dies Tal vom )lonzuni
tal scheidet. Seine Felsen stellen die Fortsetzung jener von Meza Selva, also der Stidhfmge von BufTaure, vor. 

Die Wiesen auf seiner Ostseile heißPn nach dem kleinen See iu seiner Einsenkung Piani Lagusel. Östlich rn11 
diesem erhebt sich der Pallacciagipfel zu 2306 111, und westlich, in der Gruppe rnn Col del Lares, sind Punta Pallon 
und Roa Biencia die Hauptgipfel. 

Der Weg aus dem Nicolotale leitet zunächst tiber Werfener Schichten, die in gestörter Lagerung schmale Fal
tungen und häufigen Weehsel im Streichen und Fallen aufwPisen. Wesllich von ihuen fließt der Bach aus den Lagusel
wiesen, und auf ihrer anderen Seite erhehl'n sich jähe Felsen aus l\lendolakalk. 

Der Mendolakalk fällt steil nach X und an den Häng.:m abwärts, während <lie W nf ener Mergel und mergeligen 
Kalke ein allgemeines EinfallPn nach Wl\'W zeigen und \'erschiede1w Horizonte gegen ~lt,mlolakalk ;ihstoßen. DiP 
Störung zwischen den heiden sedimentären Gruppen verläull in der Hichlung von N'.'10 nach SSW und befindet sich 
in einer Linie mit der NNO-SSW-V<>rwerfung in Val Roseal auf dn nördlichen oder Butfaureseite dPs Nicolotales. 

In 1970 m Höhe stehen die Schichten des unieren Muschelkalks konkordant über den obern Werfener Horizonten 
am Wege an. Sie streichen Yon NO nach SW und fallen mit 35° gegen NW. Bei 2000 m konunen sie ganz nahe an 
den l\lendolakalk heran, sind stark zerkltiflet und von geglätteten Dmckflächen durchdrungen. 

Etwas höher oben, in kurzer Entfernung von der Schubfläche, weisen die Schichten des unteren .Muschelkalks 
noch inuner Cleavagellächen und Anzeichen horizontaler Abscherung auf, das Einfallen ist jedoch viel flacher. Bei 
2020 m ist das Streichen ONO-WSW, das Einfallen 16 ° NNW. Die Felsen sind gutgeschichtele(grauer, kristallinischer 
Dolomit und bilden ein auffälliges Band gegen die Punta Pallaccia hin, doch der Gipfel selbst besteht aus Werfener 
Schichten, die hinter den Muschelkalkfelsen aufragen. Auch im Gebiete von Lagusel erheben sich hinter dem Kalk dit, 
W erfener Schichten und bilden ein fruchtbares Wiesenland. 

Westlich der Verwerfung wird der Mendolakalk von Augitporphyrit tiberlagert, de1· ganz diskordant als Lagergang 
auf ihm liegt. Der Porphyrit bildet den Kamm zwischen Pian della Roa und Pian cle Secigne. Wo er in zirka 2060 his 
2080 111 Höhe an die Verwerfung herankommt, ist er zerkliiftet, geglättet und stark polierl 

Bei Pian della Roa, in zirka ~090 /11 Höhe. stel1en Buchensleiner Knollenkalke mit Hornsleinen und zwischen
gelagerte, plattige Kalke an. Sie bilden eine gntgeschichtete Gruppe, welche den Augitporphyrit ungleichförmig tiber
lagert. Gewöhnlich steht am Kontakt ein grobes Agglomerat von Porphyrit und Kalk an, doch zuweilen kam dies 
nicht zur Ausbildung, und der Kalk zeigt dann am Kontakt Veränderungen. Hier fehlt die feinere, breccienartige, 
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did1le \' ermeugung von Porphyrit und Kalk vullsländig. Die Uuche11slei11er Schichle11 falleu mil ::W 0 11ad1 ;\;\\V !'in und 
haben dasselbe Streichen wie der Mendolakalk unter dem Augilporphyrit. Alle diese Talsacheu weisen darauf hin, daß 
der Augitporphyrit ein massiver Lagergang sei (Fig. 49). 

Der Augitporphyrit zeigt durch den größeren Teil seiner Masse seht· deulliclll' Enlwil'kltmg von Blockslrukl11r. 

Die Buchensteiner Schichten setzen sich siidwärts auf eine geringe Entfernung hin fm·l und zeigen sich au und 
nahe der Verwerfungszone sehr intensiv mit Material aus Werfener Schichten und unterem Muschelkalk vermengt. Die 
zwei Seiten der Verwerfung wurden ineinandergeschadüell und mit.sammen in der Zone <In Bewegung abgeschert. 

Etwas höhet· steht der Lagergang aus Augitporphy1·it wieder iiber den Buchen,;Leinet· Schichten an. Er ,;treid1l 
auf der Ostseite det· Verwerfung gegen untet·en Muschelkalk. Die Verwerfung dreht hie1· mehr gegen SW. 

Die Schichtenfolge des unteren Muschelkalks ist am Kamme von Roa Biencia gut aufgeschlossen. Das Streichen 
ist ~U-SW, das Einfallen i:".18° NW. Die Anhöhe 222i:"i m setzt ,;ich aus wohigesch.ichlelem, grauweißl•m Dolomit ode1· 

Pian d~l/11 ROii 
w 

Pia11i La.gusel 
207!Jm. 

G 

Pun/a Pallaccia 

E 

2000m. 

Fi;;. 1-U. Slidlich 11111 Val '.'iic•>lu (L S. gcwichncl). II'/= W1•rl"P111•r 
Schichlcn; UJ[ = !JulL·n•r Mu~chclkalk; .1/K = :lh•mlola-Kalk; 
GI'= Kalke 1lcr Grcuzwne; B11 = Buchefüleiner Kalk; G = (:ä11g1•. 

dolomitischem Kalk mit Krinoidenresten zusammen, unter 
dem 3 m eines grauen, knolligen Mergels anstehen; hierauf 
folgen Mergel mit kleinen Myaciten, zwischenlagernd mit 
Kalken. Diese sind etwa 10 m miichlig und stellen die 
„Myophorien"gruppe im unternn Musch!:!lkalk vot·. Sie lagem 
auf hellroten Schiefern, und in tieferPn llorizonten si11d diese 
in rote Konglomerate eingebettet. 

Die Konglomerale sind auf der Siidseile von Punta 
Pallon wiede1· gut aufgeschlossen, wo ein andel'l't' maehtiger 
Lag-erg-ang u11Ler rtaehl'm '\'iukl'I <JUet· tiher ohere "r erfem~r 
Schichten und die untersten Horizonte de,.; unteren .Muschel-
kalks greifl. 

Dieser Laget·ga11g von Punla Pallon setzt sich ostwärts fort und tritt hier und dort inmill.en der W e1foner 
Schichten in der Senke oberhalb Lagusel zutage. 

Die Werfener Schichten von Punla Pallon und Lagusel stehen im S senkrecht. u11d wer1len dmch Pine Ö~O
SS W-Verwerfung vom Marmolalakalkgebiet von Costabella abgeschnilt.en, in welchem die lnt rusivmassen \'on l\Ionzoni 
zutage treten. 

Zusammenfassung. 

Die untere und mittlere Trias de1· Hange von Col de La1·es und Lagusel zum Val Nicolo auf der Nordseite zeigt 
demgemäß eine steile Abdachung gegen N oder NNO, welche von einer NNO-SSW-Vet'\\·erfung geschnitten wurde. 
Die Schichten wurden in der Richtung NNO-SSW gefaltet und erlitten besonders in der Nähe der NNO-SSW-Ver
werfung Drehungen im Streichen. Diese Verwerfung bedeutet die Fortsetzung der „ Val-Roseal "-Verwerfung in Buffaure, 
und in der abgesenkten Scholle auf der Westseite blieb zwischen Mendola- und Buchensteiner Horizonten ein massiver 
Lagergang von Augitporphyrit erhalten. 

Die Verwerfung ändert bei der Roa Biencia ihre Richtung zumichsl in NO-SW, dann in ONO-WSW und 
bedeutet den auffallendsten geologischen Zug an den Westhängen, die zum Monzonitale abfallen. 

Die Lagergänge stehen mineralogisch in so enger Beziehung zu jenen von Meza Selva, daß ihr Zusammenhang 
mit dem Eruptivgebiel von Buffaure nicht bezweifelt werden kann. Wir sehen hier in einem Teil der Siidwand der 
urspninglichen Eruptionsspalte die Durchdringung der triassischen Gesteine mit Lagergängen, welche jenen in der Nord
wand nach ihrer Beschaffenheit sehr ähnlich sind. 

Sie standen ursprünglich wohl im Zusammenhang mit den Lagergängen, welche den Mendola- und Buchensteiner 
Kalken sowohl im Meza-Selva-Hang wie im Sass-di-Rocca-Grate einverleibt wurden. Sie dringen in dieselben Horizonte 
ein und folgen der gleichen Richtung. Die Trennung und die Verschiebung der von Lagergängen durchzogenen Felsen 
nach S ist im Co! del Lares das Ergebnis der NNO-SSW-Verwerfung von Val Roseal. 

Diese Verschiebung nach S wird durch senkrechte Absenkung westlich einer NNO-SSW-Verwerfung mit Absenkung 
nach W nicht vollständig erklärt. Es kommt hier die Verringerung im Ausmaße der Eruptivgesteine gegen 0 dazu uncl 
noch ein tel.ionischer Umstand muß in Betracht gezogen werden. 

Wir haben hier horizontale Harnische an den Felsen nahe der Verwerfung, und das wirkliche Schichtenstreichen 
und Einfallen ist östlich und westlich derselben verschieden. Es ist also ein gewisses Ausmaß von differentialer hori
zontaler Bewegung in der Richtung NNO-SSW an den gegeniiberliegenden Wänden angedeutet. Diese horizontale Aus
dehnung erfolgte im gleichen Sinne wie jene, welche von den Schollen von Sass Rocca und Buffaure beschrieben 
wurde (S. 284). 

Wenn wir sehen, daß dort auf der Nordseite von Buffaure sich Verschiebungen gegen N bildeten und hier auf 
der Südseite horizontale Verschiebungen gegen S eintraten, geht als Hauptmerkmal hervor, daß die Gesteinsmassen in 
den NNO-SSW-Syuklinalzonen gestreckt wurden. 



Das Vallaccia-Massiv 

Das Vallareia-lUassiv. 1 

(Vgl Tal. XYIL Fig. ß4-.) 
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Diese Gipfelg-ruppP. \\'eiche sich hauptsächlich aus Marmolatakalk .zusammensetzt, erhebt sich im 0 des Monzoni
lales und im S des ~icololales. Der !\lonzonibaeh mündet in jener Furche in den Xicolobach, zu welcher im :\" die 
Felsen von Le Sabie im Buffaure und im S jene von Vallaccia absinken. 

Die Schichten von Le Sabie sind Marmolalakalk. der eine steil nach S abfallende Flexur beschreibt, jene auf der 
Vallaciaseite. südlich des Zusammenflusses, W erfe1wr Schichten. Zwischen beiden sc>tzt sich die ONO-WSW-,. er
werfung, \\'elchc> von der Yerfasserin an den Hüngen von Meza Selva und gegen Sass Bianc im 0 nachgewiesen 
wurde. im Talni\'E>a11 wc>stlich his Frainella fort. Zur Bequemlichkeit sei diese als „ Val-Nicolo"-0-W-\'erwerfung benannt. 

Die N~O-SS W-Yerwerfungen im 0 und". der )larmolalakalkfelsPn an den Bulfaureabhängen können beide auf die Südseile 
cles Nieolotales \'erfolgt werden. Die YPt'Werfung im 0. zwischen Mairin::; und Anterfos, schneidet nnd ,·erschiebt, wo sie zum Tale 
absinkt. die ostwestliche Y erwnfung. derPn Ausstrich auf der Westseite der l\NO-SSW-Verwerfung nach S \'erlegt erscheint. 

Die NNO-SSW-Verwerfung hat ihrP Richtung in N 5° W geändert und schneidet die Augilporphyritfelsen von 
Col del Lares im 0 von Pinem ahgPsenktPn YPrwerfungskeile ab, der sich aus ~fPndola- und BuchenstPiner Kalk und 
zerquetschtem Angilporphyrit z11samnwnsetzt. Sie streidwn !\W -SO und fallen naeh NO Pin. Im N ist im Tale der 
Keil von der 0-W-VerwPrfnng bPg-renzt; diP eine Seite ist von der NNO-SSW-Verwerfung und die andere von einer 
~\V-SO-Verwerfung mit Absenkung nach W geschnitten, so daß dieser Yerm•rfungskeil eine dreieekige Einsenkung vor
stellt. Die zwei Seitenverwerfungen treffen im Monzonitale bei der Brücke, deren Höhe mit 17 47 m angegeben ist, z11,.:ammen. 

DiP NW-SO-VPrwPrfung ;;tößt bei Fraiiwlla auf die o;.;twe;.;tliclw YP1werfung und wird dort von der nordsüdliclwn 
CigolonverwPrfung ahgp,.:chnitten. 

DiP N-S-Verwerfung qtwrt da;; Tal und wurdl' von dc·r Vf·tfa,.:;;prin ;.;org;.;am in ihrem Yerlaufe nach S durch Pian 
di Vallaccia und Val Vallaccin Vf•rfolgt, wo sie östliche und weslliche mas;.;ive Kalkschollen voneinander trennt. Die 
ö;;lliche Scholle von Sa;.;;.; de ~fozzodi enthält in der Kalkfazie;.; eine vollständige trias;;ische Schichtenfolge, in welcher 
alpiner oberer Muschelkalk und Buchensteiner Kalk einP Lag<' von bemerkenswerter Mächtigkeit zwi,.:chen dem Mendola
kalk und den mas;.;igen Gipfelfölsen aus Marmolatakalk ausmachen. 

Die westliche Scholle von Festill j,.:t jene, in welcher die Über;;chiebung gegen W aufgeschlos;;en erscheint. Sie 
ist von der Scholle von Sa,;s de MPzzodi abgesl'nkt, jedoeh auf dn Wl'slseile steil aufgestellt. Es setzen sich mithin 
die Verwerfungen, die das Buffau1·e-Mas;;iy in dl'r Hichtung XS oder NNO-SSW durchzjehen, eben,.:o 
wie die Hauptschubfläche südwärt;; in da,.: YallacciagebirgP fort (vgl. S. 276). 

Die Beziehungen zum Buffaure-Gebiete mögen, wie folgt, kurz zn,.:ammengefaßl werden. Die Yallaccia-Gebirgsmasse ist 
ein Teil einer WNW-OSO-Anliklinale im ersten Faltungs,,;ystem, welche im S der Contrin-Anliklinak die nächstgelegc·ne war, 
während die gegeniiherliegende Wand de;; ButTaure-Massivs 
sPlbst einen Teil der Conlrin-Antiklinale vorstellt (Fig. 50). 

Hinsichtlich der Querfallungen ist die Übereinstimmung
zwischen Bnffaure und Vallaccia eine voll;;ländige. Die 
Schubmasse ist auf dPr Westseite steil aufgebogen un1l 
hinter ihr, im 0, befindet sich eine Zone maximaler Ab
senkung in der Richtung NNO-SSW. 

Wir haben dort geringe parallele Faltungen in der 
Mitte beider Gebiete und auf deren Osl„eite wieder Pine 
,.:teile Hebung zur NNO-SSW-Antiklinale, Wl'lche durch 
Conlrinalpe und Monzoni durchziehl 

N 

t 

Zwi;;chen diesen beiden Querantiklinakn iwhmen li1·idl' 
Gebiete eine wichtige Quersynklinale ein. Im S der Buffame
Synklinale ist die Krümmung im Streichen gegen S ge
richtet, und verläuft von Col Sabie auf der Seite der Contrin
alpe von SW nach NO, auf der Fa,,;;;a..;eite von SO nach l\W. / 

Im Grundplan, Fig. 50, heschreibl die Längsantikline 
nördlich ,·on Val Nicolo ein bogenförmiges Streichen, dessen 
Krümmung gegen S mit der Längsachse der Quersynklim· 
rnn Buffaure zusammenfällt. Die Fortsetzung dieser :i.ltPren 
,\nlikline na('h 0 ist in der Contrinalpe, nach W in der 
Ho;;engartengruppe. 

In einem früheren Kapitel wurde gezeigt, daß die 
ostwestliche Verwerfung durch den Vajoletpaß das Fassat.al 
unterhalb Mazzin kreuzt (vgl. S. 269). Die breite Antiklinal
Oexur des „Rosengartens", die WNW-OSO streicht, liegt 

Fig. i>O. Grun<lplan Ul'' llu!Taun·-T„r,io11·:'y~lt•111, 1·.111 Falll'nkurren (dimn 

g<'zeirhn<'L) und Brikhen (dick g<'zeichn('il; ~rhuhfläehl'n (g('hrorh('n('. dirkl' 
Linien); dnrrhkreuzende Anliklinal<'n dl'r zw('i Fallung('n (dOnn(', gebroch('n<' 

Linien); .A = Querantiklinale im späl('ren Fallungssyslem; S= Quersynklinale 
im ;;päler('n System; a = Läng>'anliklinale des äll('ren Sysl<'m>' (di<' ('III 

"Jlrerhen<len Synklinale sind weg('n Klarheil des Bild('S nichl mil hl';;ornl<'r1'11 
Buchslahcn ang('wigl). 

l Dieses Massir wnr<le in die Karl(' nichl geologi,ch eingetragen. <loeh sollen die llauplzOge 1largelegl werd('n. 
~ Aulorin, 1902:03, ib. S. 94. 
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im Dolomilma.;;siv südlich dieser Verwerfung zutage. Die Fortsetzung dieser Flexur quer über das Fassatal bildet den 
südwestlichen Teil des Buffaure-Massivs, obwohl sie durch die NNO-SSW-Verwe1füng von Fassa und die Störungen 
innerhalb der Buffaure-Synklinale gegen S verschoben wurde. 

Die nach S einfallenden Felsen von Sul Piz und Pozza im unteren Teil des Nicolotales gehören zur Südabdachung 
dieser Hauptantiklinale des Gebietes, während die Nordahdachuog in den Felsen von Fontanive bis Doy de Sot mit 
einer Inklination nach ::\, hzw. nach N~W, aufgeschlossen ist. 

Di~ Abhänge von Cima di Rossi mul Penia (Fe<lajatal). 

Der Kamm von Cima di Rossi erhebt sich im NO des Bu!Taure-Massivs oherhalb der Dörfer Canazei und Alba 
1m Fassatale und Penia an der Mündung des Fedajatales. Der !325 m hohe Gipfel befindet sich am Südende eines 
langen, schmalen Rückens. der ,·om Pordoijoche und den Schlerndolomitfelsen voll Sasso ßpccie (2538 111) im S des 
Joches ausstrahlt. Da und dort a111 Kamme werden Kalkfelsen sichlbar, allein 1fü~ Abhfmge beslehen fast ganz aus 
eruptiven G1·sleinf'n. 

Die Fe(laja-Abhäuge bei Peuia. 

(Vgl. Taf XVlll, Prof. 22.) 

Die sedimentären Schichten an der ßa;;is der eruptiven Schichtenfolge sincl heim Dorfe Penia gleich oberhalb der 
Kirche aufgeschlossen. 

Steigt man am Doledda-Bache oberhalb Penia aufwärts, findet man am rechten oder westlichen Ufer in 1580 m 
Höhe, etwa 20 m oberhalb der Kirche, anstehende Felsen; harte, graue Tuffe, dunkle, tuffige Schiefer und feine Tuff
und Kalkbreccien, die auf harten kieseligen Kalken lieg~n, an denen man Umwandlungsprodukte bemerken kann. 

Sie sind wohl geschichtet. streichen NW-SO, fallen mit 65-70° nach NO ein und sind sehr zerklüftet. Die 
Schichten sind unzweifelhaft von Buchensteiner Alter, wahrscheinlich eine Gruppe der tieferen Horizonte; sie werden 
von grobkörnigem Augitporphyrit überlagert. 

Die ganze Schichteufolge stößt im N an ei1wr nahezu vertikalen Verwerfung (N 65 ° 0) an hellrote Schiefl'r, graue 
und blaßgrüne Mergel und Kalke, die zahlrf•iche kleine Bivalven enthalten und zum unter<'n Muschelkalk gehören. 

Die Verwerfw1g fällt mit 85° nach N ein und wir haben hier eiue gut entwickelte Zermalmungszone mit Wl'llPn
förmigen Druckflächen zwischen den Tuff'- und Kalkbreccien und den Mergeln des unteren Muschelkalks vor 11ns. Die 
SchichtPn des unteren Muschelkalks streichen N 50° 0 und fallen mit 80° gegen SO. 

Die Mächtigkeit der Schichten des unteren Muschelkalks beträgt nur 10 111. 

Sie beschreibe11 eine steile Flexur gegen die Verwerfung und wenige Meter gegen N hin sind sie aufgewölbt und 
fallen ,.;leil nach NW, wo sie von einer parallelen Verwerfung gesclmitlen werden, gegen südfallenden, mit Augil
porphyrit vermengten Mendolakalk ein. 

Der Porphyrit zerteilt sich in dünne Lagergänge und bildet so eine Mischbreccie mit dem Kalke. Diese Schichten
gruppe streicht N 80° 0, fällt mit etwa 30° nach S, etwas weiter nördlich noch flacher ein. 

Diese Gruppe von Eruptiv- und Kalkschichten ist nahe an ihrem Kontakte mit dem unteren Muschelkalk sehr 
stark gestört und von Flächen horizontaler Abscherungen und Gleitungen durchsetzt. Die Mendolafelsen in der Nähe 
der Verwerfung sind senkrecht geklüflet, die Cleavage- und die Schichtenflächen zeigen sehr deutliche Rillung und 
Harnischbildung.· 

An einigen Stellen ist eine geringt~ Mächtigkeit der roten und grünen Schiefer des unteren Muschelkalks unll•r 
dem Mendolakalk vorhanden und steigt nordwärts durch die Hänge an, gemeinsam mit dm a11flagernden Mischgesteinen 
aus Mendola.kalk, Andesit und Tuff'gängen. 

Gehen wir gegen \V weiter, treffen wir in zirka 1700 m Höhe die roten Konglomerate der tiefsten Horizonte des 
unteren Muschelkalks in der siidfallenden Scholle noch mit Andesitgängen und Tuffbreccien vermengt. 

Der Doleddabach am Gehänge hinter der Kirche vereinigt sich tmterhalh der Verwerfung, die durch den unteren 
Muschelkalk und die Buchensteiner Schichten zieht, mit dem Lavacei-Bache, der ebenfalls von der Anhöhe nur ganz wenig 
weiter östlich herabfließt. Die Doledda-Aufschlüsse von nach S einfallendem unteren Muschelkalk, Mendolakalk und 
ßrecciengängen setzen sich in der schmalen Felszunge zwischen den beiden Bächen fort und sehr gute Aufschlüsse 
kommen wieder im Bette des Lavaceibaches und an den Abhängen gegen denselben in 1600 /11 Höhe vor. 

Dort ist die Verwerfung senkrecht und an ihrer Südseite befindet sich eine Linse von Kalk, überlagert von einer 
Zone grober Kalk- und Tuff- und Andesit-Agglomerate, in denen die Einschlüsse meistens Buchensteiner Knollenkalke 
,.;incl. Der Porphyrit kann sicher als eine Lagergangeinschaltung intrusiven Ursprungs erkannt werden. Das Agglomerat 
wird \"Oll geschichteten, dichten Tuffen und von feinen TutThreccien überlagert, welche jenen in der Nähe der Ver
werfung im Doledda-Aufschlusse ähnlich sehen. 
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Die Horizonte sind stark geglättet und verändert. 

Auf der Nordseite der Verwerfung stehen stark zusammengepreßte Mergel des unteren Muschelkalks an und 
unter diesen sandige, glimmerige obere W erfener Schiefer. Sie streichen N 65 ° 0, sind steil gegen die Verwerfung auf
gerichtet und zeigen in der Nähe derselben gewellte Oberflächen. Eine Zermalmungszone von etwa 1 ;~ 111 Mächtigkeit 
befindet sich zwischen den Felsen der gegenüberstehenden Seiten der Verwerfung. 

Die Zermalmungszone enthält eckige und zackige Kalkbrocken mit deutlichen Zeichen von Pressung, die mit 
Stücken von Augitporphyrit in eine mylonitische Grundmasse l'ing<.>beltet wurden. 

Die Zerreibungsbreccie ist horizontal gerillt und gewellt und die Wände beiderseits sind aut ähnliche Weise ver
bogen. Die Schichten auf der Nordseile weisen eine Anzahl von AbscherungsgleilflächPn auf und stellen keine konkor
dante Aufeinanderfolge vor. 

Nächst der Verwerfung stehen sie senkrecht, fallen dann steil nordwärts und biegen in einer Entfernung von 
wenigen Metern dann scharf zu einem Siideinfallen hinauf. Die Fläche selbst ist steil nordwärts gt>nPig t. 

Die Verwerfungsfläche kann man gegen ONO hin nach Vera und Insom verfolgen. In Vera steht zwischen den 
unteren Häusern in etwa 1660 111 Höhe Augitporphyrit mit Blockstruktur an; er wird bei den höheren Häusern von 
dicht.körnigen Tuffen überlagert. Gleich oberhalb der Kirche, 1673 111 hoch, bildet ein anstehender FPls aus ~fendolakalk 
und Augitporphyrit ein auffallendes Band. Steile Mendolakalk-Ft•lsen erhebl'n sich senkr('cht iiber und hinter diesem 
Band!'. 

Die Verwerfung zieht hier zwischen den gemischten Kalk- und Eruptivschichten und den Tuffen durch. Sie 
stl'iA"t in der Richtung ONO gegen Insom an. Die Verhältnisse bei Insom sind jenen hei Vera sehr ähnlich; die 
Südscholle wird durch häufige Vorkommen von geschichteten in die Eruptivgesteine eingelwttetc~n Buchensteiner Knollen
kalken interessant. 

Die Verwerfung wird durch eine weitere NNO-SSW-Verwerfung ein wenig nordwärts verschoben, welche sie etwa,; 
östlich von Insom schneidet. Sil' setzt sich dann wieder in ihrer ONO-Richtung als Hauptstörung an den 
Nordhängen des Fedajatales fort und zeigt steile Nordinklination, mit Aufschiebung der Nordscholle.1 

Die tieferen Horizonte der eruptiven Schichtenfolge sind hier und dort an den Hängen unter Vera und Insom 
aufgeschlossen. Der Augitporphyrit nächst der Verwerfung ist eine typische Gangbreccie, angepackt mit großen und 
kleinen, wenig kantigen, gleichartigen Porphyritblöcken. Sie wird von steil siidfallenden Tuff- und Andesitbreccien 
überlagert, die gelegentlich eine grobe Sedimentation zeigen. Sie sind stark aufgelöst, von Heulanditadern durchwoben 
und mitten in ihnen kommen die größeren Linsen der geschichteten Buchensteiner Knollenkalke rnr. Sie ähneln den 
Spalten-Breccien im Butfaure-Massiv. 

Im W des Doleddabaches schneidet eine 1\11\0-SSW-Verwerfung durch die Abhänge und quert das Ff'dajatal. 

Die Absenkung befindet sich im W und die Verwerfungsfläche auf der Ostseite (•rscheint ahgeschnilten. Auf der 
Ostseite der Doledda-Aufschhisse ist sie steil aufgerichtet. 

Auf der Wl'sllichen Seite wurden alle Schichten etwas nach S verlagert; die horizontale Verschiebung erreicht 
hier ihr Maximum, und die eruptiven Schichten treten dädurch in jenem Winkel des Talbodens zutage, wo der Fedaja
bach in den Avisio mündet. 

Zwei weitere ~XO-SSW-Verwerfm1gen ziehen durch die Hänge und jede senkt die östliche SchoUe ab. So ist die 
Scholle oberhalb Alba im Vergleich zur abgesenkten Eckscholle gehoben und weist infolgedessen unter den eruptiven 
Gesteinen einige kleine Aufschliisse von Mendolafels und unterem Muschelkalk auf. 

Bei Mol.in 2 schneidet die nächste NNO-SSW durch die Berghänge, und die sedimentären Schichten sind im W 
wieder um etwa 40 m emporgehoben. Ihr Ausstrich setzt sich in der Richtung gegen NW an der Basis de;; Augit
porphyl"its zwischen Molin w1d dem hervorragenden Punkte, der mit 1541 m ,·ermessen ist, fort. 

Von diesem Punkte bis zum Dorfe Canazei besteht der Felsgrw1d, wo immer er offt:n liegt, aus Werfener Schichten. 
Sie sind verdreht, zerschnitten und stark gestört; näher bei Canazei bilden sie die Basis der Eruptivfolge. 

Z nsammenfassnng. 

Insoweit als die unteren sedimentären Schichten in diesem Winkel von Fedaja und Fassa eing-eschlossen sind, 
finden wir hier eine wichtige Schubfläche, welche steil nach l\'NW einfallt und an welcher obere Werl'ener Schichten, 
Muschelkalk und Mendolafelsen gegen und über Buchensteiner Kalk und Eruptivschichten siidwärts geschoLen wurden. 
Alle Schichtenglieder sind reichlich mit Gängen und Lagergängen durchdrungen, wovon manche die gleiche tuffige und 
brecciöse Beschaffenheit wie oben bei Sor Elbes aufweisen (S. 298). Die Störung ist jedenfalls den. Spuren der Eruptiv
spalte gefolgt. Die Schichten wurden nachträglich längs Linien von NNO nach SSW gefaltet und verworfen, w1d das 

1 Salomon, eMarmolatamassiv", l. c., 1895, S. !O u. 35. 
2 Sowohl <lie Beobachtungen an <liesem Ahhang - Pallua llber Molin nach Canazei - wiC' die Karlienmg wunlen schon HHO rnr 111ei11l'r 

Puhlikalion rnn 1911 gemacht. 

Ogih·i" GorJon: l>rlkl<•o, Fa~sa, Ennoborg. Abhan1llungon, ßooJ XXI\". t. Hcfl. 
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Hauptergebnis dif'sf'r Umformung war die Verlagerung der ganzen Schichtenfolge narh S. Dif' g-rößte Versrhi0h11ng 
erfolgte iu dem Winkel zwischen Fedaja- und Fassatal. Von diesem Punkte an ist gf'gcn 0 das allgemeine Streichen 
WSW-ONO, gegen WNW-SO. Die Krümmung des Streichens rings gegen S ist hier ein sehr gut0s Beispiel für 
horizontale und vertikale Verschiebungen an einer Reihe von NNO-SSW-Verwerfungen in einer Quersynklinale. 

Die Haupt-NNO-SSW-Verwf'rfung hefindet sich westlich von Penia und ist die nördliche Fortsrtzung der 
wichtigen „ Val-Roseal~-Vt>rwerfnng, welche die Ostgrenze des Bnffaure-Massivs geg!,n dir KalkfPlsen des Collaz
gehirges bezeitlrnet. Die senkrechte Spnmghöhe dieser Verwerfung kann im W von Penia mit Piniger GPnauigkeit 
ahgt>schittzt wPrden und ht>lrügt w1·11igstPn:'i :!00 m, die horizontale V1·rsehiehung jedoch 1/~ /1111. 

Dit• Abl1änge Yon Cima di Rossi zum Fassatale. 

(Vgl. Taf. XXII, Prof. 21.) 

Die eruptiven Schichten an den Abhängen der Cima di Rossi erlauhen die Au;.;scheidnng der gleiclwn Zonen 
wie in der Schichtenfolge von Bnffame, nur sind alle Horizonte mit Ausnahme des unteri>n J'Pld;.;patreichen Augit
porphyrits sdunächtiger. Auf S. 109 ist die Schichtenfolge ohne die Faltendetails darge;;tellt. 

Die V«?llständigsten Aufschlüsse sind in den Anschnitten des Rio da Pent und seine1· Zuflüsse sichUiar, sonst 
muß man sich auf dif' gdegcntlichen Aufschlüsse in dem hügeligen Wiesenland stützen. 

Der AnLruch der unteren Hänge für die neue Automobilstraße von Canazei zum P~rdoijoche eröffnete die 
Gesamtmächtigkeit nnd die massige Entwicklung des feldspatreichen Augitporphyrits an dPt' Basis der Schichtenfolge. 
Seine untere Begrenzung ist sicher jene dmch einen Lagergang, der mit gel'i11gcr Ungleichförmigkeit üher die Mendola
und unteren Muschelkalkhorizonte greifl Die obere Grenze ist unbestimmbar, da sich Tuffe mit ihm vermengen, ehe 
er rf'gelmä.ßiger von geschichteten Tuftbreccien und Tuffen üherlagert wird, und es ist wahrscheinlich, daß er in die 
Tuffe eindringt. 

Die Feldspäte im Augitporphyrit zeigen Fließstruktur, und es kommen in ihm große schwarze Augitkristalle vor. 
Das Gestein ist vollkommen gleichartig und zeigt nur selten Blockstruktur. Es ist fast 120 m m:ichtig. Die Oherseite 
liegt an der Ecke der Automobilstraße offen, die mit 1608 m vermessen ist; sie zeigt wuegehnäßige Einbettung von 
Tuftüreccien und Mandelsteinlava, dann eine Folge feine1· Palagonittuffe und Tuffbreccieu, welche N 15° 0 sll'eichen 
und mit zirka 25° nach W einfallen. Diese sind oberhalb der Brücke, hei 1630 111, in der Furcht> des Penthaches gut 
aufgeschlossen. Die Hünge nördlich dieser Stelle sind von Morünenschutt bedeckt. 

Folgen wir den Nebenbächen gegen PPcol, bleibt das Einfallen gegen W hin his etwa zu einer Höhe von 
1770 m dasselbe, wo es sich dann infolge geringer Faltungen ein wenig ändert, NW-SO slt·eicht und mit 25 ° 
nach NO einfällt. 

Gleich oberhalb dieser Stelle treffen wir eine feste Lava; sie verwittert kugelig, zeigt gelegentlich deutliche 
Pfeilerstruktur in rosettenförmigen Anordnungen. Das Gestein ist eine Mandelsteinlava mit großen, oft grünlichen 
Augiten, stark aufgelöst und hie und da von Adern sekundärer Gesteine durchzogen. Es verwittert grünlichgrau oder 
rostbraun. Diese Lava erinnert so genau an die oberen Horizonte im Buffanre, daß an ihrer Vnwandtschaft nnr wenig 
gezweifelt werden kann, doch liegt sie nicht glatt und gleichförmig auf den Tuffen. Sie scheint in d~ren untere 
Horizonte unregelmäßig einzudringen und Linsen derselben zu umgeben. Sie streicht in der Richlung N 35° W durch 
die Hänge, und diese Richtung ist gewöhnlich ein wenig verschieden von dem allgemeinen StrPichen der darunter-

~liegenden Tuife. 

Diese Mandelsteinlava wird in zirka 1820 m Höhe von dünnschichtigen, feinen Tuffbreccien überlagert, und diese 
gehen nach oben in braune oder olivgrüne, mergelige Tuffe über, deren verwitterte Oberflächen oft hlaßgrau sind und 
beinahe einem Kalke gleichsehen, doch sind es kalkige Tuffe. Auf diesen liegt in 1880 m Höhe ein intensiv schwarzes, 
grobes Tuff- und Porphyritkonglomerat, älmlich demjenigen an der Basis der Saliceng- oder allerohersten Tuff- und 
Lavagruppe im Buffaure-Massiv. Es ist hier etwa 20 m mächtig, zeigt im unteren Teile keine Schichtung, jedoch eine 
gewisse undeutliche Bankw1g in den allerohersten Teilen. 

Es wird im W von einer senkrechten Verwerfung, der NNO-SSW-Verwerfung, geschnitten, die man durch Co] 
di Tenna ziehen kann. 1 

Die Schichten, welche auf der Ostseite abgesenkt wurden, sind die schwarzen, sedimentären Tuffe und gelP8'entlich 
dünne, schlackenartige oder breccienartige Laven von Wengener Alter. Sie zeigen flaches ':vestfall<>n nnd gehen nach 
oben in dunkle Schiefer mit dürftigen Fossilien, meist Bmchstücke von Stengeln und Blätt<'rn, von Dao11ella Lom111eli 
und Posidonomya W:engensis über. 

Die Wengener Schichten gehen aufwärts wieder in eine typische Folge von Cassianer Schichten und zwischen
gelagerten feinen Tuffen und Cipitkalken üher, welche den hohen Kamm der Cima di Rossi aufhauen. Da wir von 

t Diese Vern·crfnng und die begleilenclen Paralleh-erwC'rfungen sind bei Mojsiso\"ic;; besrhrichC'n (,Dolomilrillt>", S. 3ß3). 
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a.ndel'en Stellen de1· Col-di-Tenna-Vel'wel'fllng wissen, daß die Spl'unghöhe im U nur etwa 40 111 beträgt, ist es 
möglich, die Mächtigkeiten der Eruptivschichten an del' Cima di Rossi zu bel'echnen. 

Von zirka 1500 his 1620 111 steht der f eldspatreiche Augitporphyrit an; von 1620 his 1780 111 die Gmppe der 
PalagoniUuffe und Tuff hreccien; von 1780 bis 1820 m massige Lava mit Rosettenstruktur; von 1820 bis 2040 m stehen 
Wengener S.:hichten an, zu welchen noch 40 m einer Lücke in der Schkhlenfolge hinzugerechnet werden müssen, 
die durch die Verwerfung verursacht wurde, von 2010 bis 2375 m Cassianer Schichten. 

Mit Be1'1icksichtig11ng des westlichen Einfallens in den Palagonittuffen und in del' Wengener und Cassianer 
Schichtengruppe ist die annii.hemde Mii.chtigkeit in der Reihe, von unten angefangen, 120 m, 130 111, 40 m, 180 m. 
280 111, im ganzen Plwa 470 111. Die Hauptunterschiede in der Schichtenfolge hiel' und im Nordteil von B11ffa11re sind 1. 
die hedeutend größere Müchtigkeit der Tuffe und de1· oheren Decke von Mandelsteinaugitporphyrit in BuiTaure, 2. an den 
Westhängen der Cima di Rossi das Fehlen von grob eingP-schalteten Kalken und mächtigen Massen von gemischten 
und el'uptiv.en Breccien, 3. die einförmige, ruhige Auflagerung des massiven Augitporphyrits auf Mendolakalk an der 
Cima di Hossi mit Diskordanz der Lagergünge und gelegentlich mit Entsendung von Apophyst>n in den Kalk. DiesP 
Unterschiede können im Hinblick auf die Cima di llossi ganz gut mit der größe1·en Entfernung mm Brennpunkte tler 
Eruptionstätigkeit Prklärt werden. 

Die Beziehungen der Cima di Rossi zu dem benachbarten Gebiete von }"assa. 

Die Südüberschiebung oberhalb Penia und die Krümmung des Schichtenstreichens nach S läßt bezüglich der Cima 
di Rossi eher eine tektonische Verwandtschafl mit der Rodella als mit Buffaure vermuten. 

Die gestörten Werfener Schichten in der Nachbarschaft rnn Gries und Canazei bilden einen Teil des mittleren 
Hodellaschubkeils. 

Sie werden im 0 rnn Canazei durch die N-S-Verwel'fung abgeschnitten, und die Scholle der Cima di Rossi 
wurde abgesenkt und nach S verschoLen. Die Vorkommen von Werfener Schichten und unterem Muschelkalk östlich 
von AILa, "·eiche zu dieser Scholle gehören, stellen nach der Auffassung der Verfasserin die verlagerte Fort
setzung des obe1·en Rodellaschubkeils vor, jenes Schubkeils, in welchem die Werfener Schichten bei 
Morliz (Mortitsch) weithin zutage treten. Nach dieser Auffassung bilden die eruptiven Schichten von Cima di 
Rossi einen Teil des Belvedere-Rückens im N des Fedajatales und wurden nur infolge der Quer-Deformationen in die 
nächste Nähe des Bulfaure-Massivs gebracht. 

An den Peniaabhängen sind infolge der geringeren Verschiebung auf der Ostseile der NNO-SSW-Verwerfung 
(Val Roseal) die unteren Horizonte unter der eruptiven Schichtenfolge aufgeschlossen und Jassen die starke Zusammen
pressung erkennen, die bereits beschrieben wurde. 

Die Bezielumg des Belvedere-Gebietes an den Fedajahängen zum Marmolata-Massiv wurde von Professor Salomon 
klargelegt. 1) Et· weist nach, daß der ost-westliche Belvedere-Gebirgszug eine Antiklinale mit abfallender Flexur südlich 
gegen das Fedajatal ist, an dessen Südhang clie fast parallele Antiklinalt! vom Marmolala-Massiv steil hinaufragt. Er bewies 
das Vorkommen einer steilen Verwerfungsfläche an den Nordhängen von Fedaja und an den Südhängen das Vorhanden
sein einer wichtigen Schubfläche am hohen Marmolatakamme, die mit 65 ° gegen l\TNO geneigt ist und an welcher ein 
Schubkeil aus Fedaja steil nach SSW, gegen die nordfallenden Felsen dieses Massivs überschoben wurde. 

Einen weiteren unteren Schubkeil wies Professor Salomon in der Marmolata nach. Die basale Masse dieses 
unteren Keiles ist im Gebiete des Contrinhauses in die begleitende geologische Karte eingetragen. Sie bildet einen Teil 
der großen domföl'migen Aufwölbung zu beiden Seilen des Contrintales. Auf diese Aufwölbung wurde von del' Nord
und Nordwestseite her die Schubmasse von Marmolata und Collaz, und von der Süd- und Südostseite her die Schuh
masse von Cima Ornbretta-Col Ombert aufgeschoben. 

Diese Schubflächen wurden von dem System der NKO-SSW-Brüche geschnitten und an ihnen horizontal ver
schoben. 

Die auffallendste die:;er Querstörungen verläuft zwischen Collaz und Buffaure-Massiv und setzt sich über das Haupt
tal zur Cima di Rossi fort. 

Auf der Westseite dieser Verwerfung sind sowohl in Cima di Rossi wie im Buffaure die Eruptivgesteine gesunken 
und nach N und S horizontal verschoben. 

Es darf also daraus geschlossen werden, daß in der jüngeren Anordnw1g von relativen Hebungs- und Senkungs
gebieten in bezug auf die ~NO-SSW-Falten und-Verwerfungen das Gebiet von Cima di Rossi gemeinsam mit dem Buffaure
l1ebirge in eine wohl au:;geprägte Synklinale wrfallel wurde, während in bezug auf die frühere Faltung in WNW-OSO-Richtw1g 

1 Salomon. E~ nrnß auf Professor Salomons Beschreibung in seinem 'Verke ~Marmolata", ib. S. 68 und 71 Bezug genommen 
werden. Die Verfasserin hal zur Bequemlichkeit des Lesers einige wenige Hauptdetails in ihre geologische Farbenkarle aufgenommen, um ~o 

ilcn Vergleich der Ülicrschichw1g, wie sie u11lcr der Punta di Cornatc aurgeschlosscn ist, mit dem Autliau im Collaz zu erleichtern. 
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da,; Gebiet rnn Cima di Rossi gemein„am mit Rodella im W und mit dem Gebirgszug von Sass di Capello und Belvedere 
im 0 einen Teil von einer Längsantiklinale nördlich des heutigen Fassa- und Fedajatals bildete. 

Wie wir gesehen hahen, wurde diese Antiklinale später von einer Anzahl von Schubbewegungen gegen 
SSW oder S deformiert; die Nordwand des Buffaure-Massivs wurde von solchen Bewegungen in ent-
gegengesetzter Richtung gestört. -

Wir dürfen wohl annehmen, daß die breite Talfurche zwischen diesen Gebieten einer schon vorhandenen Stömngs
zone folgte, obwohl alles so verschüttet ist, daß der Nachweis im Tal selber nicht geliefert und nur auf die Verschieden
heit de1· Tektonik im Xord- und Südhang begründet werden kann. 

Die m·s1.rüugliche Lage der Haupteruptions-Spalte in Fassa. 

(Vgl. S. 112, Fig. Hi.) 

Hi c h t h o f e 11 war l'S, welcher audeutetl-', daß das Buffaure-Massiv ein vulkanisches Zentrum sei, von welchem die 
Eruptivschkhten in der Xachbarschaft, sowohl östlich im Fedajagebiet als westlich und nördlich in dPr Seiser Alpe 
und in Gröden herstammen. 

:\Iojsisovics 1 schrieb hierübe1·: _IJie Frage nach der Ursprungsstelle der älteren Augitporphyritlaven, die mit 
dem unteren Wengener Dolomit gleichzl'itig sind, ist schwer mit Sicherheit zu beantworten. Nach Berücksichtigung 
aller in Betracht kommenden Faktoren hin ich geneigt, Richthofens Ansicht aufrechtznhalten, daß ein älteres Eruptions
zentrum im oberen Fassa, im Gebiete des Sasso di Dam (S. Buffaure) vorhanden sei." 

"Die zwei Lokalitäten der Eruption in Fassa 1111d Fleims (jene der Monzoni- und Fleimstalgruppe) entstanden am 
Ende dn vulkanisclwn TäligkPit und liefnlen nur für die höchstl'n Gruppen der Laven und Tuffe das Material und 
diP TufTheimeng11ng in dPn W engenl·r Sandsteinen.· 

Der allg<·m„ine Eindrnck. welcher bfü·h, war, daß das Innere des Bnffaure-Massivs die Hauptquelle der mittel
triassische11 Tuffe und Laven des Fassa-, Buchensteiner und G1·ödener Gebietes vorstelle. Die Verfasserin betonte in ihren 
früheren Werken die Beziehung der Laven und Tuffe zu gewissen langen Deformationslinien und vertrat die Ansicht, 
daß in mittrltriassischer Zeit ein System eruptiver Spalten in allgemeiner 0-W-Richtung (respektive WNW-OSO) 
vorhanden war und verschiedene lokale Öffnungen in diesen Spalten das Eruptivmaterial dieser Periode für den Bereich 
geliefert hatten. 

Auf den vorangehenden Seiten wurde dargelegt, daß die Eruptivschichten von Cima di Rossi W}(l Buffaure 
ursprünglich weiter enUernt waren. 

Obgleich die Ve1fasserin den langen Kamm eruptiver Schichten östlich der Cima di Rossi, des Col de Cuc und 
der Sassi di Capello und östlich Belvede1·e sowie die Schichten im S des Buchensteiner Tales in ihre geologische 
Karte nicht einbezogen hat, unternahm sie dennoch mehrere Touren auf diesen Kamm und verfolgte die eruptiven 
Schichten dort bis zu den Ernptivgä.ngen und auf die Nordabhänge des Kammes. 

In den mittleren und mehr östlichen Abschnitten des Kammes stehen mächtige eruptive Breccien aus gemischten 
Kalk- und Porphyritschichten an den Grenzen der durchdrungenen Schichten verschiedenen Alters - Mendola-, Buchen
steiner, Marmolatakalk -- an. Die Agglomerate sind mit den Spalten in diesem Gebiete verknüpft und 
wir haben keinerlei Anzeichen, daß sie vom Buffauregebiet herstammen. 

Die Tuffe und Laven sind am mittleren Kamm und an seinen Nm·dabhängen mächtiger. Im S keilen sie zwischen 
den mächtigeren, durchdrungenen Massen der Kalkschichten aus. Das Verhältnis der Faziesgrenze zwischen den Tuffen 
und Laven des Kammes von Sass di Capello und diesen dur~hdrungenen Schollen von Marmolatakalk an den Nord
abhängen \'On Fedaja deutet auf lokale Intrusionen von einer Spalte mitten darin hin. 

Aus diesen Gründen zieht die Verfasserin den Schluß, daß die eruptiven Laven und Breccien des nördlichen 
Fedajatales der Hauptsache nach von Spaltenöffnungen herstammen, die längs einer Zone eruptiver Tätigkeit an dessen 
Nordseite angeordnet waren, und nicht von "Sasso di Dam" oder einem anderen Zentrum in Buffaure geliefert wurden. 

Anderseits ist es mit Rücksicht auf die große Ahnlichkeit der· Schichtenglieder in der eruptiven Folge und die 
benachbarte Lage wahrscheinlich, daß die Spalten von Cima di Rossi und an den Hängen des nördlichen Fedaja
gebietes wahrscheinlich im wesUichsten Teile ihres Verlaufes mit der Buffaurespalte zusammenhingen. 

Professor Salomon legt in seinem Werke über das Marrnolata-Massiv den Faziesübergang zwischen den eruptiven 
Schichten im Fedajatale und den Kalken der Marmolata dar. Er nimmt einen ununterbrochenen Zusammenhang der 
Eruptivschichten von Fedaja bis Bu1Taure an. Die Verfasserin stimmt hiemit überein und ihre Untersuchung des 
Buffaure-Massivs gestaltet ihr, einige neue Betrachtungen vorzubringen, welche diese Auffassw1g bestätigen. 

Zunächst hat die Entwicklung einer Querscholle im Buffaure und ihre Übe1·schielrnng gegen W gewisse Teile 
der Nordwand der Spalte. welche sich ursprünglich in einer Richtung zueinander befanden und sich deshalb weiter 

I llujsi~u1-ie~ "Dolo111ilrilfo", p. 3!J3. 
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gegen Fedaja hin erstreckten, in das Verhältnis des Hangenden und Liegenden gebracht. Die ·Schollen der Cima di 
Rossi wurden damals auch nach W gedrängt, so daß ursprünglich die Wände der Eruptivspalte· und die Spalte selbst 
mehr allmählich in das Fedajatal übergingen, als wir dies nun in den stark zusammengepreßlen und gestörten Lage
rungen rnr Augen haben, welche die vrrschiedenen Schollen bei Alba und Penia einnehmen. Zweitens ist es nun 
möglich, zu einer klareren Bestimmung der Lage der ursprünglichen Spalte im Buffaure-Massiv und in Monte Dona zu 
gelangen. 

Anhaltspunkir sind gegeben durch das Vorhandensein der groben Tuff- und Kalkagglomerate, durch die Fest
stellung einrr Anzahl rnn Gängen und Lagergängen, die Kenntnis der Schichtenhorizonte. in welche sie eindringen, 
sowie durch die wirkliche Lagc> der durchdrungenen Schichten, vorausgesPtzt daß siP der Basalmasse und nicht dt>n 
Oberschiebungskeilen angehören. 

ßl'i Campitello sind mächtige Lagergänge zu beiden SeitPn des Tales vorhanden und bPfindeu sich offenbar hier 
in lll'sprünglicher Lagr, da eine Anzahl von vertikalen Gängen damit verhu11dP11 isl 

Diese kommen in der Unterschil'bungs- oder Basalmasse vor, relativ sowohl zu dt>n Üll1'011tal- und Rodella
überschiebungen nach S als auch zn d(•m \Vestschub in Buffam·P. 

Diese Lagc>rgänge senden nordwärts an dPr \.ampitello-EckP ApophysP11 in diP GeslPinP dPs 1111te>ren Mu,;chel- 1111d 
MPndolakalks. 

Die Gangapophysen gegen S. in diP ~lendola- 1111d Buchl·11sll·in-Hol'izo11tP dl·t· Fontanazzo,.;d10lh•, sind äußerst 
begrenzl Hier bedeutet der NachwPis, daß diP Ganirgpsteine sich durch dif' Ba,.;almas,.;p hauptsüchlich in einPr ,.;chmalen 
Zone zwisclwn Campitello und Fonlanazzo im Fassatal C'I'Slrecken. Vl·rglf'iclwn wir nun die Ostsl'ite des TalPs, so 
finden wir, daß der mächtigste dPr B11ffaure-Lagergänge hier ansteht und Apophysen in die Werfener, unteren Muschdkalk
und Mendolagesteine entsendet. 

Er dehnt sich südlich bis Pal111a aus und n•icht dort in die Drio-le-Palle-Schl11chL Olwrhalb \"Oll ihm sind Tuff
und Porphyritagglomerale, teils feint·1·e, teils gröbPre. 

Gegen S kommen hier keine dickPn Lagergüuge mehr vor, sondern 1mr dünne Gänge un<l Lagp1·gänge in <len 
1111teren Sd1ichte11; die Gesteine iu den unte1·en Horizonten der eruptiven Schichtenfolge sind hauptsächlich grobe 
Tuffe und Tuff- und Kalk.b1·eccien dL·1· ersten Ausbrüche. Dies gilt auch für den Südteil des Buffaure. 

In den NO-Hängen finden wir Pinen ziemlich mächtigen Lagergang unter den Tuffen in Ciampaz, und bei Pianat 
auch zahlreiche schmale Lairf'rgänge, welche in die gestörten und stark veränderten Werfener Schichten eindringen. 
Die untersten hier aufge:>chlossenen Gesteine sind Lagergänge aus feldspatreichem Andesit. 

Abgesehen von der Frage nach der genaueren Periode in der Reihenfolge der Eruptivtätigkeilen, in welcher die 
Lagergänge in die unteren Horizonte der triassischen Schichtenfolge eindrangen, deuten die Tatsachen darauf hin, daß 
die Öffnung oder die Öffnungen, welche die Hauptquellen der Lava lieferten, im nördlichen oder 
mittkren Teil des Massivs gelegen waren. 

Zugleich muß ein besonderes Gewicht auf die Vet1eilung der ältesten Tuffe gelegt we1·den. 

Diese häuften sich als grobgeschichtete Massen hauptsächlich im S von Buffaure an. 

Nördlich rnn eir.er Linie zwischen Ciampaz und Drio-le-Palle erselwinm die Laven mf'hr mit großen Blöcken und 
sPdimentüren Stück<'n von manclwn verschiedenen Horizonten vermischt. In der Form von gemischten Tuffen und 
Laven diingen sie in di<' Werf'l•ner und Muschelkalkschichten ein, z. B. bei Sor EIJws, wie sie auch ungleichförmig und 
unregelmäßig auf dPnsdben lagem. 

Sie erfüllen so manche schmalen .KauruC'" in der Mitte der sedimentäre11 Schichtenfolge, z. B. in dpn Hängen 
gPgenüber von Alba und an den l\ordhangen unter Col Pelos. 

Soweit sich also die Feldbeobaehlungen der VPrfasserin zusammenfassen la,.;,;en. möchh• sie mteilen, daß die 
aktiven Spaltenöffnungen in Buffaure während der Pet'iode der Eruptionen in einer Einbruch,o;zone lagen, welche sich 
in WNW-OSO-Richtung quer über das Fassatal vom Monte Dona nach Ciampaz und Pianat ausdehnte. 

Bevor die Collaz-Scholle zu einer jüngt>rPn Periode von ihrer meh1· nördlichen Lage zu ihrer heutigen verschoben 
wurde, war wahrscheinlich die weitere Ausdehnung der Spalte gegen Sass Nero und Torre Dantone, kurz also im S 
des Marmolatakalk-Massivs. 

Al,.; l'in weiterer Schluß ergibt sich, daß die Spaltenwand im N mehr aufgehoben als im S war. da auf dieser 
Seile die Horizonte dc~r Werfener Schichten und des unteren Muschelkalks reichlich Einschaltungen von Lagergängen 
zeigen und sehr hüufig l\lendolakalk in großem Au,.;maß der Lava einverleibt ist und noch mehr die nächsthöheren 
Horizonte. Die typische Reihenfolge hat die gemischten Eruptiv- und Kalkbreccien vom unteren Muschel
kalk aufwärts, während weiter südlich die Breccien hauptsächlich oberhalb des Mendolakalks beginnen . 

.Mit anderen Worten. die Gesteioe, in welche bei demselben Niveau der Lava und der Agglomerate Eindringnngen 
stattfanden, waren in dt>I' Nordwand liefere Horizonte al,o; in der Südwand. 

Der südwestliche Teil rnn Buffaure, der jetzt in die Länge gezogen i::;t, war m·,.;prünglich \\'eite1· im NO und 
bildete einen Teil der Südwand der Spaltenzone. Dieses Vorkommen in der msprünglichen Südwand von Buffaure, 
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sowohl iu dem gegenwärtigen Südwestgebiet als auch der Südecke zeigt, daß Senkungen und Einshil'ze hiel' wii.hl'end 
der Periode der Eruptionen grnße Fortschritte gemacht haben müssen, so daß auf diese Weise die Spalte inner
halb Buffaure sich rasch gegen S zu erweiterte. Dies trat nicht in einer so deutlichen Ausdehnung 
in der Monte-Dona- und Durontalfortsetzung gegen W hin ein und ist in der Tat der Hauptunterschied 
im Aufbau der Eruptivspalten im Buffaure und den angrenzenden Gebieten. 

Das Gebiet südlich von Drio le Palle im Buffaure scheint eine Querspalte in der Südwand gewesen zu sein, die 
sich konstant erweite1te und von der wiederholte Einstürze große Massen von zerbrochenen Kalken in das Eruptiv
feld b1'3.chten. 

Eruptivtätigkeit begann offenbar während der obel'en Buchensteinperiode an del' Buffaurespallt„ weil gelegentlich 
grobgeschichtete Tuffe und Tuffbreccien auf einem umegelmäßen Boden von Knollenkalken mit grünen TuIT-Einschal
tungen lagern, wie z. B. im Sumelatal. 

Hier ist jedoch kein Zweifel, daß die Haupteruptionen nw· wenig vor dem Ende der B11chensteinpe1fode begamwn, 
und daß die stärkste und ausgebreitetste Phase mit dem Ausbruch der Palagoniltuffe verbunden war. 

In dieser Periode und nicht weniger in der nächstfolgenden „ Wengen"-Periode der Eruplivtätigkeit war hie1· sehr 
wenig Unterschied zwischen den Anhäufungen von Tuff und Lava im Buffaure und in den Nachbargebieten von 
Monte Dona und Fedaja. 

Alle diese Gebiete scheinen gegen W zu in Verbindung gewPsen zu sein. 

In dem Grödener Gebiete waren die eruptiven Ausbrüche viel weniger reichlich und meh1· lokal. 

Die Lagergänge und El'güsse waren dafür verhaltuismäßig größer. 

Wie wir oben gesehen haben, waren die Öffnungen in den Grödene1· Gegenden längs einer Spaltenzone 
ungefähr parallel mit der Hauptspalte in Fassa angeordnet. Eine Kartenskizze der wal1rscheinlichen Ve1teilung 
liegt bei (Fig. Hi). 

Die Synklinallage des Buffaure-Massi\'s. 

(Vgl. Fig. 50.) 

Die Nord-Überschiebung am Sor Elbes-Teil des Buffaure unterscheidet ihn strukturell von der Geologie der Cima-di
Rossi-Hänge auf der Gegenseite des Fassatales, und von der Rodella, wo horizontale Verlagerungen in südlicher Richtung 
Platz griffen. · 

Zwischen diesen zwei Gebieten ist ziemlich sicher eine 0-W -Verwerfung vorhanden, da die Verlagerungen eine 
Trennung der zwei Gebiete in einer vergleichsweise älteren Phase der Bewegungen anzeigen. 

Aber in dem unteren Niveau sind hier nur spärliche Aufschlüsse da, wo man die Verwerfung erwarten würde. 
Wir finden vielleicht Anzeichen dieser oder einer begleitenden Verwerfung in der vertikalen Stellung der Werfener 
Schichten in den untersten Hängen zwischen dem Cemadoibach und Pianat erhalten und in der äußerst gestörten Be
schaffenheit der Werfener Schichten längs des ganzen Hanges. 

Dies kann die Haupt-0-W-Verwerfung sein, welche die zwei Gebiete trennte cder eine von einer Gruppe von 
Verwerfungen in· ursprünglicher 0-W-Richtung. Wegen der südlichen Verschiebungen in der Albagegend wäre die 
ursprüngliche Fortsetzung gegen 0 in den WSW-ONO verlaufenden Störungen im Fedajatalhang zu finden. Der gegen
wärtige zickzackige Verlauf der früheren ostwestlichen Störungen ist durch die Verschiebungen an NNO-SSW-Verwerfungen 
erklärl 

Gegen W haben wir Anhaltspunkte im Nordhang des Durontals. 

Auf den früheren Seiten, die sich mit den 0-W-Verwerfungen durch die Rodella beschäftigten, wurde eine WNW
OSO-Verwerfung in tiefem Niveau am Nordufer des Durontales oberhalb von Campitello beschrieben (S. 232). 

Ihre Strukturverhältnisse zeigen an, daß sie ein Teil der ursprüngiichen 0-W-Verwerfung durch die ~-Duron
hänge war, welche südwärts verlagert wurde. 

Diese Verwerfung setzt sich ziemlich sicher ostwärts fort durch die Breccien von Pian gegen das Fassatal. 

Die Scholle an ihrer Nordseite ober Pian umfaßt die unterste der Rodella-0-W-Schollen, während auf ihrer 
Südseite sich der basale oder unterschobene Teil der Monte-Dona-Hänge befindet, welcher ursprünglich in Verbindung 
mit den Buffanregesteinen gewesen ist. 

In der Tat, wo Beweise nützlich sein könnten, wäre zu zeigen, daß eine 0-W-Störungszone in jenem Teile 
des Gebietes zwischen Campitello und Canazei vorkommt, der nun weit erodiert und mit Schutt bedeckt ist. Die 
N-Überschiebungen im Nordhang des Bu1Taure mögen deshalb nach denselben allgemeinen Grundregeln erklärt werden 
wie die S-Überschiebungen in Rodella, beruhend auf einer Überkippung der Verwerfung und Überschiebung und 
Packung der anliegenden Schollen in übereinanderliegende Stellung, deren Inklination von der Lage und Form der 
älteren Längsfalten abhängig war. 
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Daß dieser Prozeß an der einen Stelle gegen N, an einer anderen gegen S stattfand, ist übrigens nicht an sich 
befremdend. da di<' UnterschiPbung im Yerhältnis zur Überschi(•bung immer stattfand und die KrustenpressungPn 
als gekoppelte Kräfte wirkten. 

Es verlief eine wichtige WNW-OSO-Antiklinale durch die RodPlla, lind die Schubkeile der Rodella gehören der 
deformierten Antiklinale zn, während der Schubkeil in der Nordwand von Buffaure in der Synklinale südlich der steil
fallenden Rodellaantiklinale entstanden ist. Auf der Buffaure- oder Südseite des Fassatales zwischen Campitello und 
Canazei fallen die Eruptivgesteine der Basalmasse bergein, d. h. südlich gegen eine Synklinale in der Längsrichtung. 

Auf der Westseite von Buffaure, gegenüber Campitello, sind dieselben Grnpp<'n von EruptivgestPinen vorhanden 
wie an dPn unteren Hängen von Monte Dona seitlich von Campitello. 

Diese trelen in der Basalmasse von Monte Dona auf und ihre Ahnlichk<>it zu bei<len Seiten läßt nur geringen 
Zweifel, daß sie msprünglich zusammenhingen. 

Alwr die Grenzgesteine steigen in Monte Dona steil zu den höheren Hungen im W an, während sie auf der 
B11ffam·ps0ite einen gleichförmig0n, tiefen Horizont mit ganz geringem Einfallen einhalten. 

Die Zerschollung an den Monte-Dona-Hängen längs der NW-SO-Verwerfnngen ist ebenso von jener an der Buffaure
seite verschieden. 

Dies wird erklärt, wenn wir annehmen, daß die NNO-SSW-Verwerfung in Rodella, welche die Scholle von Gries 
absenkt, ih1·e llichtung gegen SSW behält, so claß sie dann im Fassatal vorhanden ist, und daß die Buffaureseite sich 
,·erglichen mit der Monte-Dona-Westscholle in abgesenkter Lage befindet. Es mag also angenommen werden, daß die 
Nordhänge von Buffaure im N von Rodella und Cima di Rossi dnrch 0-W-Verwerfungen, im \V von den Monte
Dona-Hängen durch eine NNO-SSW-Verwerfung und außerdem im 0 von Ciampaz lind Collaz durch die Val-Roseal
y erwerf1 mg abgetrennt waren. 

Zwischen diesen zwei NNO-SSW-Verwerfungen bildeten sie eine Zone von deutlicher Krusten
senkung, ein Synklinalgebiet in der Querbewegung. 

Nach der Ausbildung der Verwerfungen waren die Verlagerungen innerhalb dieser Zone im 
wesentlichen unzusammenhängend mit jenen in den angrenzenden Gebirgszonen. 

Auf der Südseite von Buffaure wurde eine 0-W-Verwerfung in den Meza-Selva-Hängen nachgewiesen, welche sich 
im S von Sass di Hocca nach Sass Bianc fortsetzt. 

Die steile, südwärts geneigte FIPxm· im Marmolatakalk von der ~Buffaure-Alpe" zum Val Nicolo ist im S gegen 
aufgerichtete \Verfener Schichten abgeschnitten, so daß die Südgrenzen von Buffaure auch gegen diese Schollen im 
S gestört sind (vgl. S. 303). Westlich von Dovidor ist dies aber nicht der Fall. 

Die Hauptfalten der WNW-OSC>-Faltung scheinen anfangs in diesem Massiv und in den Gebieten östlich und 
westlich davon zusammenhängend gewesen zu sein. 

Die Entwicklung der Haupt-0-W-Verwerfnngen kann auch auf beiden Seiten des Fassatales identifiziert werden. 
Die NNO-SSW-Verwerfungen aber können im Buffaure nicht regelrecht verfolgt werden, da sie in bedeutendem 

Jfaße in die Bildung der Westschubkeile einbezogen sind. 

Die zwei Faltnngssysteme im Bnffanre. 

Wir sind nun in der Lage, die Hauptlinien der Struktuninderungen zusammenzufassen, welche im Buffaure-Massiv 
zwei Systeme von Faltungen beweisen, von denen das eine im Sinne einer älteren Faltungsphase aufgeprägt wurde. 

Der weite Ausstrich von Eruptivgestein, welches die Hauptmasse und Zentralerhebung des Buffaure-Gebirgsmassivs 
Yon 1600 bis 1700 m aufwärts bis zum Gipfelkamm von über 2500 m Höhe bildet, erweist sich als ein auffallend wenig 
gestörtes Gebiet. Die große Mächtigkeit der Eruptivgesteine blieb ungestört mit Ausnahme von einer oder zwei Ver
werfungen von geringer Sprunghöhe. 

Aber sie sind umrandet und unterlagert von Bändern von. sehr gestörten Gesteinen. 

In dieser Hinsicht verhält sich das Eruptivgebiet ganz ähnlich in den Hauptstrukturzligen wie das Dolomitgebiet 
in dieser Gegend. 

Zuerst sollen die jüngeren Faltungen in NNO-SSW-Richtung - teilweise eher NO-SW - besprochen werden. 

Der Körper des Buffaure-Massivs ist in einen östlichen und westlichen Teil durch eine NNO-SSW-Verwerfung 
zerlegt, welche in der Mitte des Gebirges von Sor Elbes in1 N nach Mairins im S zieht. 

Diese Venverfung mag ~Costa- und Anterfosverwerfung" genannt werden, nach den Namen der zwei Orte, wo 
sie im N und S auftaucht. 

Die östliche Scholle ist gegenüber der westlichen relativ gehoben und wird im 0 von einer anderen NNO~SSW
Venverfung, der Val-Roseal-Verwerfung, gesclmitten.1 

1 Diese wurde von der Verfasserin fnlher auf eine lange SlrecJ.:e nordwärls nachgewiesen, als jene NNO-SSW-Verwerfung oder -Ver
werfungsgruppe, welche die Dolomitfelsen des Sellama.~~ivs im \\' von den Almen ,·on Campolungo und Corvara iru 0 ahgesenkl hal und sich 
ins Enneberggebiet fortsetz!. Sie ist also in diesem Bereiche yon großer Wichtigkeit („Torsion·Slructure", aut. Q. J., G. S. 1899, p. 599, 616, 
Fig. 13, H). 
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Die Scl1olle im 0 vo11 dieser Val-Ro,.;eal-Vc~rwerfung i,.;I die HauplquPrantiklinale die,.;es Geliidc,:, niimlich diP 
Heliung von Col Laz uud Conlrinalpe, die sich nordwä1is in den „Cogolmai" oder wesllichsten Teil des Marmolata
Gebirgszuges fo1·tsetzt. 

Dies i,,;t also eine Serie rnn drei NO-SW-, re,.;pektive NNO-SSW-Schollen, die eine Staffelreihe bilden, in welcher 
die Senkungen auf de1· Westseite der Verwerfungen erfolgen. 

Jede Scholle zeigt eine NO-SW-Gewölbeform zwi,.;chen den begrPnzenden Verwerfungen, wei,.;l also auf NW-SO
Druck hin. 

Hier ist z. B. in der Sor-Ellies- und Cernadoi-Sd1olle eine ostwfu'ls gerichtete •,lexur an der Pianat- oder Ostseite 
,:regen diP YerwPrf1111g auf die,.;er Seite und eiiw westwäru gerichtete Flexur an der Westseite geµ-en die Costa- und 
Anterfos,·erwerf ung. 

Die näd1ste Schollt> im W der Co,.;ta- und Anterfo,.;verwerfung fällt gegen diese Verwerfung und zeigt einen langen 
Abhang in diese1· Rid1t11ng, der in eine hohe 'Völbung an de1· \\'esl-;eile des Massivs übergeht, und einen kurzPn Steil
hang gegen W. 

Die,.;es ist da.-; Gewölbe, welches bereits eingehend hei Drio le Palle hesehrieben wurde. 
Wir können annehmen. daß die we,.;tliehe Absenkung in die unlt'r,;chohene Masse einbezogPn war. 
Wie wir hier sehen, ergriff die Aufwölbung sowohl die über- wie auch die unle1·,.;chohenen Schollen. 
Auf der gegenüberliegenden Seite des Fassatales ist <lie zunächst augreuzende Aufwölliung des :Monte Dona auf

geschlossen. Diese zeigt eine steile, ostwärts gerichtete Flexur, aufsteigend als hohe Wölbung in dem unteren Gehängt> 
und ge,.;chnitten im W von eine1· NNO-SSW-Verwerfung mit Senkung auf der Westseile. 

Die älteren Gesteine der Oberpermzeit sind in de1· ostwärts gerichteten Flexur nahe dem Fassalal rnn Campestrin 
bis zu Mazzin aufgeschlossen (S. 248). 

Da die benachbarten Schichten auf der Butfaureseite, welche in ganz tiefem Niveau hei Lo i Cei gegenübe1· 
Mazzin aufgeschlossen sind, aus Mendolakalk bestehen. so ist aus Slruktu11,rründen die Annahme einer Verwerfung zwischen 
beiden nötig. Nach der Meinung der Verfasserin setzt sich die NNO-SSW-Verwerfung, welclw sich Wl'stlich von Gties 
an der Rodella zeigt, walirscheinlich durch das Fassatal mit Senkung der Ostseite fo11. 

Man kann sagen, daß die Achse der Synklinalform, welche wir im Buffauregebil'l sehen, wirklich in einer Linie mit 
der Costa-Anlerfos- oder Mittelverwerfung in Nl\0-SSW-Richtung vel'läuft und seitlich von einer Antiklinalflexur im 
Drio-le-Palle-Teil der Überschiebungsmasse begrenzt wird. 

Diese FaltWlgen sind parallel mit dPn Hauptfalten in der Moute-Dona-Seile des Fassatales. Die NNO-SSW-Gewölbe 
sind unsymmetrisch mit langem Abfall gegen 0 und kurzem Steilabfall gegen W. 

Wir geben nun die Hauptlinien eines Faltungssyslems, welches einem Streicl.ten N 75-80° 'V folgt. 
Das W'S.W-OSO-Streichen ist sogleich aus der geologischen Karte als ein Hauplstreichen :un ganzen Be1·g wahr

ZWlehmen, wenn es auch mehrfach \'On diesen jüngeren Störungen vprzerrl worden ist. Im Innern des Berges ist die 
Masse eine WNW-OSO-Synklinale, die in der älteren Faltung zwisclwn den hohen Antiklinalen in dieser Richtung, von 
Rodella im l\ und ButTaurealpe-Val Nicolo (Contrinalpe) im S, ihre Lage hat. Es sind aher darin einige Flexuren und 
Falten, die sich mit diesem Streichen im Lauf der Störungen entwickelt haben. 

Im N zeigt der Col-Pelos-Vain- und Saliceng-Gipfelkamm in der Schubmasse ein Streichen meist ohne Kompli
kationen und in dn Form einer Wölbung mit Fallen nach NNO und SSW. Der Scheitel dieses Gewölhes kreuzt den 
Kamm in Col Vain, zieht dann durch den Südhang des Sass di Salkeng gegen Ciampaz. 

Der NNO-Abhang ist bedeutend länger als der gegen SSW und dehnt sich vom Gipfelkamm bis zum Fassatal 
im N, wahrend der SSW-Abhang nur bis zum Val Grepa innerhalb des Gebirges reicht. 

Das WNW-OSO-Streichen wird offenbar an einem Gewölbe in den Felsen von der Drio-le-Palle-Schlucht und Col 
de Mesdi auf der Westseite durch Bel Col zu dem südlichen Hang des langen Rückens von Su l'Aut angezeigt. Dieser 
Rücken erstreckt sich in WNW-OSO-Richtung von La Busa bis zur Ecke des Col-Laz-Gebietes. 

Die ganze Zone hat die Form einer Antiklinale mit sanftem Abfall gegen Val (~repa im N und steilem Abfall 
südwärts gegen Val Sumela. 

Die nächste WNW-OSO-Falte im S ist jene von Doy de Sora und der Smnelaschlucht, deren östliche Fort
setzung sich in Col Sabie, Mairins und dem Nordhang des Nicolotals findet. 

Die Wölbung kann man am besten in den Mendolakalkfelsen von Doy de Sora oberhalb de,.; Fassatalp,.; im W 
und in den Marmolatakalkfelsen von Col Sabie und Mairins im \'al ~icolo erkennen. 

Wegen der Erosion der V al-Nicolo-Hänge weiter im 0 ist nur der Nordflügel des Gewölbes in den Werfener 
Schichteu unterhalb Sass di Rocca gut erhalten, aber weiter östlich an den Contrinhängen ist die volle .Antiklinalform 
mit hoher AutTaltung der Bellerophonkalke aufgeschlossen. 

Diese älteren Faltungen in Bu.ffaure sind von ilu·er urspriinglichen westlichen Fortsetzung durch die Schubßache 
mit Westschub abgeschnitten. Aber eine ähnliche Serie kann auf der Westseite des Fassatales erkannt werden a) in der 
südlichsten Antiklinalflexur in dem Dolomitmassiv, umfassend die Roc di Ciampie und im \V die Rosengartenßexur; 
b) in den am Polenton s.üdwärts und im Mantello nordwärts geneigten Hängen der nächsten Antiklinale im N; c) an der 
gestörten und verworfenen Flexur der Monte-Dona-Hänge mit deutlich erhobener Scholle zwischen Pra Molin im N und 
La Fontana im S. 
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Allgemeiner Uberblick des Fassa-Gebietes. 

Kreuzende Faltungen. 

Die komplizierten tektoniselw11 \'erhällnisse im Fassatalgebh-le werden am lc>khleslen verständlich, wenn· mr sie 
innerhalb des Rahmens der zwei Sy,-Leme von Längs- und Querfaltungen be,.;chreiben. 

Wie wir gesehen hahen, ,.;ind die älte1·en Längsfalten in WN'W-OSO-Richtung durchaus nicht verwischt. nur 
umgestallt't, stellenweise verlt>gl und in steileren ode1· llaC'heren ~chollen schuppena11ig angehäull, stellenweise auseinander
gerissen. Si„ haben besonders in Senkungsgebiden neul' Fall11ngs1·ichtu11g angenommen. 

Nehmen wir zuerst diP alle Rodella-Längsantiklinale im N dl';; Fassatah>,.;. Diese wurde schon in der W~W-OSO
Faltungsepoche von Längsflexuren und Bnichen gPlroft'Pn. deren Ril'htung W-0 langsam mehr in die gegen OSO 
überging. \Vährend eines Zeitraums rnn ,.;tärke1:n Zusammt·npressung wurden diP WNW-OSO-Längsantiklinen steilt'r und 
l'nger gestaltl'l. Die Flexuren und Brüche wurde11 hier süd"·ärls überkippt und Schubbewegungm der Schollen traten ein. 

Es folglt' ein Zeitraum von Querdruck und Querfaltung, wohei diese ?\lasse von einer N~O-SSW-Antikline des 
neuen Fallungssyslems ergriffen und aufgt·holwn wurde. 

Dadurch wurdP hier das langgl'slrecklt· {ll'wolhe in Pilll·ll Dom \·erwandelt. 
Die ganze Reihe von SchuhschollPn war dann in der Westseite von Rodella hoch aufgewölht mit steilen, gegeu 

W und SW herunterbiPgenden Flexuren. nie unteren Trias,.:chichtPn gleich untn der Rodellaspilze hilden auf dieser 
Seile an der Gabbia-Wil'sP eine auffallt>ndl' Kuppel. Die W t'rf Pner und unterP11 Muschelkalkschichten sind im unteren 
Pozzatesbach steil geknickt, und die Störung ist mit einf'r Übersrhiebung der geknickten Schichten von 0 nach W 
über Mt'ndoladolomit verbunden. 

Die überschobPnl' Schichtenma.-sP ist von mehreren nachPn Gleitflächen zer,.:chnitten, an denen tektonische Mylonite 
und Breccien besonders in der MPndoladolomit- und Burhensleiner Kalkgruppe enl<;tanden sind. Die Schichten im 
Hangenden, samt den Wengener. Cassianer und Sehlerndolomitgruppen. sind al,.: eine obPrP Schuhmasse abgetrennt 
und nach W verfrachtet worden. Ein große Aufstülpung dPs Sehlerndolomit;: an der Stim dieser Schubbewegung gegen 
W findet im Dolomilmassiv des Langkofel und Plattkofel statt. 

Die westliche Schuhbewegnng war demgemäß erst nach der Anhäufung der Schuppen im Rodellahang eingetreten. 
Geringere Schnhhewegungen im sellwn Sinn sind auch am Südo;:tahhang gegen Canazei in den tit'feren Schichten und 
Eruptivfelsen vorhanden. 

Die Querantiklinale rnn Rodella setzte> sich in SSW-Richlung am Osthange des Mont Dona- und Ponsingebirges 
fort. Hier aber querte sie ein alte,,; synklinales Gebiet mit nur geringmächligen Störungen. Sie behielt also hier die 
Form eines Gewölbes. Sehr bald wurden die ällPrPn Falten, die aufgewöllit wurden, von 0-W-Brüchen gt>schnitten. 
Die gleichen Überkippungen und Bewegungen wie in Hodella fandPn ailch in diesem Teile der Querantiklinale statt. 
Während der Torsion der ganzen Masse nach SSW wurden dil'.-e innerhalb der ~fas,.:e ,·erdreht und verschuppt. Danach 
wurde die Antiklinale steiler und höher, mit einer scharfen Knickung gegl•n W und einer Reihe von Falten auf dem 
breiteren, oslfallenden Flügel. Die Falten waren von :\'l\10-SSW-Bruehen geschnitten. und es gab mehrere lokale differen
tiale Bewegungen entlang dieser jüngeren Störungslinien. Die tektonischP Westgrenze dieser Querantiklinale ist durch 
die Senkung des Tuffgebiets von Monte Ponsin und Val Dona gegeben. 

Die Ostgrenze diPser Qut'rantiklinall' von HodPlla und ~lonte Dona fällt mit einer von diesen NNO-SSW-Verwer
fungen zu,.:ammen, die hier das Fassatal entlang und wPiler nördlich. zwischen Gries und Campitello, im Rodellaosthang 
verläuft. 

Östlich des Tales sieht man in dem von NNO nach SSW langerstreckten Eruptivgehirge des Buffaure-Massivs 
und nördlich von Alba, in dl'r Cima di Rossi. dit• Quersynklinale in diesem Sinne, die der Rodella- und Monte Dona
Querantiklinale entspricht. Beide setzen sich weiter südlich forL aber wir besprechen hier nur das obere Fassatalgebiet. 

Der Nordhang des Buffaure-Massivs. gleich in der Nähe der Rodella. war eine Längssynklinale in der ällPrt'n Faltung. 
Als nun die Querantiklinale im W sich bildPte. wurde diest·r Teil Jwckenartig gegen N und W wie von einem Falten
bogen umrandet. 

Unter dem Einflusse der früheren Zusammenpre,.:sung. wurden wif' gezeigt. die Falten dc>r Längsantiklinale gegen 
SSW überkippt und verschuppt. Es trat aher i11 dieser Ecke der ButTaure-Synk1inale eine entgegengesetzte Bewegung 
gegen NO, mit Überkippung einc>r größPren Fallc>, Ver,.:ehuppungen der Faltenschollen und Gleitbewegungen in den 
höheren Schichten in dieser Richtung ei11. 

Gegen Do Piz, in der Nähe de;; eingeschränkten Winkels, wo die Längs- und Querantiklinale zusammentrafen, 
hat sich eine steile NNO-SSW-Flexur gebildet. die von einer nach 0 geneigten Schubfläche geschnitten wurde. Von 
0 sind Werfener Schichten üher Eruptivbreceien und darunterliegende Mendola- und Untermuschelkalk-Felsen wesUich 
überschohen. 

Man sieht auch, daß dieser Bruch und einige hegleitende Störungen durch die unterfalteten und unterschobenen 
Felsen der Nordwand schneiden, daß also die ganze ~lasse in der Nordwand am Westschub teilgenommen hatte. Diese 
Schubfläche setzt sich an der Nordwestseite des Buffaure-Massivs fort. 

Die westlich verfrachtete Schubmasse i;:.t im Zusammenhange mit der unterschohenen Masse hoch gewölbt, 
parallel mit dem Streichen der Deformation und ist auch in mehreren Flexuren quer zum Streichen gelegt und von 

Ogih-io (iorJon: Grüdou. Fas,;a. Eunoboq:. Abha1ulluug~u. Ü;1u•I XXI\'. 1. Hoß. 
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Quersprüngen geschnitten. Das Streichen der Verschiebung ist dnrchschnittlich NO-SW im nördlichen und NW-SO im 
südlichen Teil des Gehirges. Dies deutet auf einen maximalen Schnh gegen W in der Mittellage der alten NNW-OSO
Achse und eine Abnahme gegen N und S, wo die älteren Antiklinalen waren. Solche Ablenkungen des Streichens sind 
in den . vorangehenden Seiten als Folge der lokalen Widerstände in der Kruste entlang der Störungszonen zwischen den 
Längs-Antiklinalen und den Längs-Synklinalen erklärl. 

Diese Störungszone im N entspricht der Fortsetzung de:-; 0-W-Bruches, der oherhalh von Pian gegen Pozzates im 
Dnronlal VPrlä11fl und offenhar durch das Fassatal g<'gen 0 ziPht. Im Dnrontal ist. dif" Nordscholle anfgehoben, und dies 
wärPn auch diP Verhaltnisse im Fassatal, wo die Schichten dPs flodellahangs gPhohen sind im VerglPich zn diesen 
1m S, sowohl olwrhalh von Campitello wie in dPr Nordwand von BnffanrP. 

Dil~ Störung:-;zone im S ist südlieh Sa:-;:-; di Rocca und Mezza Sl'lva aufgeschlos,.;en n11d setzt sich westlich im 
im Val .Nicolo fort. mit Aulliehung der Südscholle. Da nnn da,.; Buffanremassiv im VerglPieh zu den Westhängen des 
Fassatales auch aLge,.;unken ist und eine NNO-SS,V-Synklinale hildet, ist PS ringsum al,.; ein gesunkenes Gebiet abgetrennt. 
Wie wir gesehen hal1en, sind Schuhtlikhen sowohl im W wie im N vorhanden. DiPse bedentrn lokalisierte Bewegungen 
in diesem Becken, indem das,.;PIL>e sehon früher durch den WN\V-OSO-Fassat.al-Bruch von Rodella getrennt war. 

Immerhin dürfen wir, da die wesllichen Sc!1ühe in Rodella in ähnlicher Art und Weise wie in der benachbarten 
Scholle im N entwickelt sind, diese Bewegung al,.; Pine allgemein n'rbreitete im Fassatal-Gebiet anerkennen. 

Östlich von Buffaure erhebt sich wieder ei1w große NNO-SSW-Anliklinale, die die Marmolataspitze (die höchste 
iu de11 Dolomiten), die Co11trinalpe und weiter südlich das Granilgehirge von Monzoni in sich einschließt. In der 
Conlrinalpe stehen die Bellerophonkalkschicht(•IJ des Ober-Perms am Col Fersnoc in einer Höhe von 2400 m an, 
während im ButJaurPmassiv, trotz der : . .rroßen Mächtigkeit der Eruptivt11ffe und Laven, rlie W engener Schichten an der 
höchsten Spitze von Sass da Saliceng nur eine Höhe vo11 2532 11t aufweisen kann. 

Die Contrinalpe bedeutet eine Antiklinale in den beiden Faltu11gs,.;ystenwn, der Sass da Saliceng eine Synklinale 
in den beiden. 

Im Marmolatagebirge sind die gewaltigen Schubkeile vorhanden, die von Professor Sa 1 o m o n besclu·ieben wm·den. 
Die Bewegungen waren gegen S und SO gerichtet; die Schollen slehen jetzt mit sehr steilem Neigungswinkel gegen das 
Fedajatal im N. In den vorangehenden Seiten hat die Autorin den Collaz-Berg, der die gleiche Kalkfazies wie das 
Marmolatamassiv aufweist, als ursprünglich mit ihm im Zusammenhang und als Teil der oberen Schubmasse erklärt. 

Die Marmolatakalk-Fazies keilt hier nicht normal in der Eruptivfazies aus, sondern kann um den Südrand von 
Collaz als darauf üherschoben gesehen werden. Außerdem giht es in der Ciampaz-Wiese westlich des Collaz eine 
fremde Scholle von Wertener Schichten, die aller Wahrscheinlichkeit narh ein Schubrest ist, die dem Collaz zugehört. 

Ein weiteres kleineres Vorkommen liegt unter der Südspitze von Collaz, das auf Buchensteiner Kalk und Breccien 
oberhalb Forca Neigre üherschoben ist. 

Östlich von Collaz ist eine eng zusammeng<'preßte Gruppe von Scholl!:'n, deren Hauptmerkmal darin liegt, daß sie 
eine Art Schuppenstruktur gegen W zeigen. Kleine westliche Aufschiebungen haben entlang der NNO-SSW-Brüche 
stattgefunden, die die Werfener Schichten, stellenweise auch unteren Muschelkalk oder Mendolakalk in den erhobenen 
Ostschollen gegen W in rasch veränderndem Grad iiber jüngere Schichten getragen haben. Diese haben die früheren 
steilen Falten in N 0-S W - und ON 0-WS W -Richtung in dieser Gegend gänzlich deformiert und ein Kartenbild von 
zickzack:iger Flexur und Schub-Ausstrichen mit vielen lokalen Querrissen hervorgebracht. 

Der Hauptsache nach zeigen auch die Störungen in dieser Gegend die gleiche Anordnung und Merkmale, wie von 
Rodella beschrieben wurde. Die Contrinalpe stellt in der Tat eine Kuppel dar, die auf allen Seiten, auch im Col Omberl 
steil abbiegt 

Es muß aber wiederholt werden, daß diese Kuppel in der Fortsetzung einer wichtigen WNW-OSO-Antiklinale an 
der Südseite von Buffaure, jene von Rodella in einer Antiklinale nördlich von Buffaure liegt. 

Nach dieser kurzen Zusammenfassung wird es aus der geologischen Karte klar sein, wie sehr die älteren Falten 
auseinandergerissen und verzerrt worden sind. Es ist erwiesen, daß sich die K reuzungsstellen von den älteren und 
jüngeren Antiklinalfalten als eng zusammengepreßte Schollengebiete mit ungefährer Kuppelgestalt auszeichnen, während 
die Kreuzungsstellen von den älteren und jüngeren Synklinalen sehr langgestreckte Becken bilden, in denen die neue 
Faltenachse herrschend wird, von denen große Falten gegen die Umrandung überkippt oder entsprechende Schubkeile 
verfrc1.chtet worden sind. Nur an der Ostseite, woher die wirkenden Kräfte sich äußerten, war dies nicht der Fall. 
Dort wurden von der benachbarten Antiklinale wieder andere Schollen nach W bewegt. 

Die Schichtenmassen nun, die sich zwischen diesen beiden Deformations-Ei.nheiten, nämlich den engen Kuppeln 
und den langgestreckten Becken, während der damit verbw1denen _Bewegungen befanden, haben lokale To1·sions
verstellungen erfahren und sind dementsprechend durch radiale und tangentiale Brüche geschnitten. Zugleich aber muß 
gesagt werden, daß, indem die Reihenfolge der Schichten aus alternierenden Gruppen von Kalk oder Dolomit und Mergel 
oder Tuff bestand, sie bei irgend einer Bewegung wegen der intensiven horizontalen, differentialen Spannungen sehr 
leicht von flachen Scherungen zerschnitten wurde. Diese abgelösten Massen haben danach ein eigenes Deformations
system aufgewiesen nnd die feineren Tuffe und Mergel sind öfters während de1· Bewegungen um die mächtigen 
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Kalk- und Dolomit-Abscheru11gsschol1Pn gewickel1. fa,;t wiP gedreht. Solche Dl'l~hungen in liezug am Schichteu vo11 
ursprünglichen, horizontalen Lagerung,;verhäll11issP11 si11d in der Gein·nd sf~hr häutig und konnlen sowohl mit ckn ei11-
fachstPn wie mit komplizierten Bem•gungen e11tstehPn. 

WPnn man nun die ~NO-SSW- Hodella-Anliklinale geg1·n ~verfolgt, muß mau den westlichen Schub, deu das Langkofel
und Plattkofelma,;siv erlittPn hat. in Bl•tracht nehnwn, indem dieser nach der Bildung der Antiklinale stattgefunden hal. 
Demgemäß Pntspricht de1· aufgewölhten Stirn diPsPs ~lassivs die verstelltt> Fortsetzung de1· Rodella-Querantiklinale. 

Mehrere Schollen rnn der Antiklinale ko111111eu in Ciamp de Pinoi und Sora-Freina-Wiese und i11 der Gegend von 
Plan am Fuß des G~ödener Jochs vor. Aber am Xordhang des Grödener Tales sind die Schollen dieser Antiklinale wieder 
wegen einer größeren Verfrachtung gegen W bis zu111 Pitschherg vorgescholwn. Die Verschiebung der Schubschollen 
der Rodclla-Querantiklinale ist ungefiihr die glPichP am Pitschberg wie am LangkofPI. 

In beiden FällPn sind die Bewegungen stark lokalisi1·rL Zwischen de11 beiden Gebieten liegt die wichtige WNW
OSO-Antiklinale vom Grödener Tal und dip,,;p hat WPgen der lokalen Widerstände eine Unterbrechung in dem westliche11 
Schub ht>rrnrgebracht. 

Es war in den Synklinalen zwischen den Hauplantiklinalen der älteren Faltung, wo die nach W wirkenden Kräfü· 
die maximalen Abschemnge11 und Schubbewegungen in der l\:rusle wrursachten. Wo diese Synklinalen von einer Quer
antiklinale später getroffen waren, scheint es. daß die Schichteumasse keine zn;;ammenhängenden BiPgungen machen 
konnte, sondern sich leicht in horizontale Gruppen auflöste, die dann übereinandnglc•iteten oder voneinandn ver
schiedenartig gefaltet und zerspaltet wurden. Immerhin war die ganze Masse in l'inPr einheitlichPn Bewegung begriffen 
und außer an den Gleitflächen verh:iltnismiißig wenig gestört. 

Wir bemerken also in diesen drei Gebieten von Pitschberg. Langkofel und Buffaure dk· gleichen leklonischeu 
Merkmale. Sie verh·den ein und dasselhl· SystPm von Schubbewegungen gegen W, das in den dazwischenliegende11 
Antiklinalen viel kompliziertere Verhältnisse herrnrgerufl•n hat. Immerhin haben ,;ich innerhalb dieses Schuhsystems die· 
benachbarten Gebiete als Einheiten in der obL·n beschriebenPn A1·t und Weise entwickelt. 

Bemerkungen über die faltenden und deformierenden Bewegungen. 

Hier gibt es kein Mittel, rlil• PeriodP z11 Jwstimnwn. in WPlcher die Falt11ng1·11 in regionalem Simw in WN\\' -
USO-Richtungen Platz griffen. Mojsisovics 1 hat schon auf die mitteltriassischen Krustenbewegungen hingewiesen. 

In diesem Werke wurden Beweise vorgebracht, daß in Milleltriaszeit, genaun in de1· Ladinischen Periode, eiiw 
erhebliche Erschütterung der Erdkruste stattfand, heglPitc•t von der Entwicklung langer WNW -OSO streichender Bruch
linien und von Eruptivtätigkeit. 

Die Natur der Faziesänderungen beweist fortschreitende Schwankungen des Niveaus am Meeresboden. 
Transgression von Tuff und Breccien kamen da und dort vor und hier waren breite submarine Terrassen ruhiger 

Senkung in der Nachbarschaft von mehr unruhigl·t· Bewegung in Hebung und Senkung in den Zonen der eruptive11 
Tätigkeit (vgl. S. 112, Fig. 17). 

Kalkige Schichten häuften sich anf den Terrassen an. gemi,;chte Sedimente an ihren Seiten. 
Diese wechselnden Bedingungen dauerten an während der Epoche der Cassianer und Raililer Schichten, aber i11 

der Norischen Epoche des D!lchsteinkalks zogen mehr allgemeine senkende Bewegungen über das Gebiet. 
Die mesozoische Epoche zeigt in den Dolomiten wie in den östlichen Alpen ganz allgemein den Einfluß von 

Schwankungen und örtlich begrenzten Bedingungen. 
Man kann sagen. daß in der Ladinischen PPriode dh•,;;e,.: Gebiet der westlichen Dolomiten von langen Eruptions

spalten in WNW-OSO-Richtung znschnitten wurde. an Krnstenfle>xurPn und starker Zerschollung und Auflockernng 
der älteren Gesteine in der Nachbarschall der vulkanischen Tätigkeit unll•rworfen und daß von der Mitteltriaszeit an hier 
häufige Niveauschwankungen und Perioden de1· Krustenbewegungen stattfanden. 

Die regionale faltende Bewegung i11 der Richt11ng WNW-OSO e1·grifT die mesozoischen Ablagemngen unrl dil· 
einzigen Vorkommen alttertiärer SchichlPn in dPn westlichen Dolomile11 gemeinsam mit den alten Ablagemngen. Dabei 
waren die Falten asymmetrisch. mit kurzem. steilem Südflügel und gegen Norden breiter und flacher. 

Die Überkippung dieser FaltPn und ihre Dislokation durch Schubflächen, sowohl das Vo1·konunen von uordwärl,..: 
und südwärts gerichteten Schubbewegungen kann hier den älteren Phasen von Pressungen zugeschrieben werden, welche 
im Sinne der WNW-OSO-Falt1111g,;:bewPgung stattfanden. Es folgten die starken Querspannungen und Druckwirkungen 
der periadriatischen Bewegung, welche die Erhebung der Judikarischen und Dinarischen Alpen bewirkten. 

Der Str11kturz11g. welcher in diPsPm WPrk mehr im einzelnen geschildert isl, besteht in dem \' Ol'kommen vo11 
Schubmassen in den Westdolomiten, welche ,·on 0 gegeu W verschoben sind und durch vertikale OW-Brüche in eine 
Anzahl von parallel angeordneten Schollen zerteilt wurden. 

Diese Brüche entwickelten sich während der Querpressung und Westbewegungen als eine Folge von Differential
spannungen in der Masse. Neue gegen W gekrümmte Falten bildeten sich in den verschiedenen Schollen aus, deren 
Krümmung wegen der größeren Reibungswiderstände in den Teilen der Schubmassen nächst den Brüchen wie in den 
Gebieten zv.;schen denselben entstand. 

1 Mojsisol"ics ,Uolomit-RifTe", S. 515, 5:fö!6. 
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Horizontale oder wenig geneigte Zerreißungsflächen entwickelten ,o;ich innerhalb der Schubmassen, so daß gewisse 
\lächtigkeiten der Gesteinslagen sich differentiell zn anderen verschoben und „Schuppenstruktur" in der Masse auftrat. 

Manchmal wurde eine Gruppe von älleren Gesteinen westwärls über jüngere Gesteine innerhalb der Schubmasse 
wie am Piz de Sella und Pitschberg geschoben. 

Jedoch der Hauptzug ist der Westschub von mächtigen Massen höhe1·er GI'uppen der Triasgesteine entlang 
dieser Flächen über mehr enggefallete und geslörle Gruppen von älteren Geslehwn innel'l1alb der tieferen Schubkeile 

<vgl. Fig. 51 ). 
Die Hemmung der unteren Schubkeile in einer Scl111h111asse lrat ein als eine Folge des g~steigerten Reibungs

widerstandes in dem unteren Teil odp1· an de1· Sohle der Schubma„se. 
Außerdem zeigt sich an den Bei:>pielen in diesPm Gebiete ein deulliclwr U11terscl1ied in der weicheren Beschaffenheit 

der Ablagerungen der Untertrias, welche so häufig die unteren Lagen der Schubmasse bilden, und der mächtigen 
Entwickhmg von Kalken und Dolomiten im Hauptteil der SchubmassP. 

Die Verschiebung dPr höheren Schiehtgrupp"n trat ein an dPI' Seceda- und Pilschbel'g-Schubmasse, am Lang
kofel und Plattkofel, am Rodella-Gipfel und im Buffaure-Massiv. 

Diese höheren Schubbewegungen sind charakterisiert durch sehr flache Schubflächen mit Ausnahme der Front der 
ganzen Bewegung, wo die aufeinanderfolgenden Bewegungsflächen "teil aufgebogen und manchmal sogar überkippt sind 
gegen Teilflexuren oder Widerstände im W, wo der Schuh endete. 

Die davon ergriffenen Gesteinsmassl•n waren gefallt•le :\lassL•n mit WNW-OSO-Faltungssystem, einige davon 
waren bereits dmch nordwärts und südwärts gPrichtete Schöbe verlagert. Die Verfasserin hat das Vo1·kommen von 

w. 

Fig. 51. Typischer Querschnitt einer Schubmas~r Die Schuhßfichen sin<l an der Basis 
aueinandergeclrängL Der Schlern<lolomit (SD) hat die Tendenz, sich von <ler Hauptmasse 

in Ditrerenlialbewegungen abzulösen un<l weiter vorwärts zu gleiten. 

Westschüben auf eine Erstreckung von 22 km vom Secedagipfel im N bis z11 dem Vallaccia-Gebirge im S nachgewiesen. 
Die Überschiebungsmasse im Buffaure-Massiv ist beinahe gänzlich aus Eruptivfazies der oberen Buchensteiner und 
Wengener Zeil zusammengesetzt, die auf verschiedenen Horizonten der liegenden Tria.;; diskordant ruht. 

Am Rodella-Gipfel ist eine hohe Schubmasse, welche zu den W-Schubserien gehört, aufgeschlossen, die hier die 
Marmolatakalk-Fazies in ihrem oberen Buchensteiner Aquivalent umfaßt, und jedenfalls von weiter nach 0 her verfrachtet 
worden ist. 

Weiter nach W im selben Schubteil liegt die Langkofel- und Plattkofel-Schubmasse, ~ie die ganze Mächtigkeit des 
Sehlerndolomits in sich umfaßt und gegen W wieder in Keile zerlegt ist. 

Auf der Nordseite dieser Masse sind zu beiden Seilen des Grödener Tales ältere Schubkeile erhalten, die von 
mehreren 0-W-Brüchen durchschnitten sind und Anteil am Westschub genommen haben. 

Der Grödener Bach hat sich tief in die Gesteine dieser Schubkeile eingeschnitten. 
Die unterschobene oder Basalmasse im Verhältnis zu den W-Schubbewegungen reicht im Grödener Tal 

bis nahe an Fischburg. 
Im Fassatal ist sie von den älteren S-Schubschollen in clen unteren Hängen von Rodella und Monte Dona, und 

in den unteren Hängen der Westseite von Butfaure vertreten. 
Der W- Schubkeile im Rodella un<l Buffaure haben diese früheren Schubschollen zerschnitten. 
Die Gesteine in den Sass-d'Arbacia- oder SO-Hängen der Rodella sind von zahlreichen NS-Verwerfungen zerschnitten 

und zeigen eine Serie von schmalen überkippten Faltungen und Scherkeilen gegen W. Dies ist wahrscheinlich die 
nördliche Fortsetzung der Butfaureschnbkeile, die gegen W bewegt waren. 

Es ist schon erklärt worden (S. 189), daß sich innerhalb dieser Schnbmassen bei der Vorrückung neue Falten 
bildeten und je nach dem größeren oder geringeren Maß des Einflusses der OW-Verwerfungen durch die Schubmassen 
eine Krümmung der neuen Falten gegen W veranlaßt wurde. 

Beide, sowohl die über- als auch die unterschobenen Gesteine, sind von einem System von OW-Verwerfungen 
durchdrungen. Also sind in diesem Sinne verschobene Falten und Zickzackverwerfungen häufig. Im Monte-Dona-Hang 
gegen Fassatal haben die Verschiebungen gegen 0 stattgefunden. 

Im Fassa- und Contrin-Gebiet ist das System der NNO-SSW-Verwerfungen, die sich in Verbindung mit der 
Querfaltung entwickelten, besonders auffallend. In manchen Stellen sind sie gegen W überschoben w1d mitsamt den 
Schubschollen gegen W verstellt. 
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Längs dieser Verwerfungen erkennen wir zwei Deformalions-Vorgänge, parallel mit den Verwerfw1gen und quer 
dazu. Die parallelen Bewegungen verursachten seitliche Verschiebungen der anliegenden Schollen nach NNO oder SSW. 
und erfolgten gewöhnlich gleichzeitig in einer staffelförmigen Serie rnn Schollen. Im Buffaure z. B„ während der Ein
biegung der WNW-OSO-Synkline in die Quersykline fanden seitliche Verschiebungen gegen N an der Kordseite und 
gegen S an der Südseite der Quersynklinc statt. Als Folge davon wurden zickzackförmige Ausstriche der liegenden 
älterPn Schichten in unterbrochenen Bögen um die Nord- und Südränder der Quersynkline zustande gebracht. Diese 
Verstellungen waren teils durch die Faltungen, teils durch laterale Verschiebungen längs der NNO-SSW-Brt1che erzeugt. 
Die Bewegungl'n quer zu den NNO-SSW-Bruchen traten bei intensiverer Zusammenpressung der W-0 wirkenden 
Krätfo auf und haben sich hier als mehr oder weniger steile oder flache Überschiehungen gegen W zum Ausdruck 
gebracht. 

Es ist bemerkenswert, wie eng die Beschaffenheit der Oberflächen die,.;en gekrümmten Deformationen folgte. 
Diese stellen sicherlich die letzten allgemeinen Schubbewegungen in der Reihenfolge der Störungen dar und als 

die allerjungsten wirkten sie vorausbestimmend auf die Linien der Erosion. Nichtsdestoweniger haben auch die nörd
lichen und südlichen Schubbewegungen einen großen Einfluß ausgeübt. 

Nehmen wir als Beispiel die Krümmung im Streichen gegen NO, welche die Untertrias im No.rdabfall des Buffa11re 
durch die Verschiebungen gegen l\'NO ausführt, und die Krümmung auf der Westseite durch das stärkere Vorrücken 
der Schubmasse gegen W in dem mittleren Teil des Synklinalgebietes. 

Das Fassatal folgt genau diesen Struklurzügen. 
Das Vorkommen von begleitenden Verwerfungsflächen, die der Faltung zugeordnet sind, ist ohne Zweifel ein 

bestimmender Faktor hei der Talerosion gewesen. 

Beweise für mitteltriassische Krustenbewegnngen. 

Eine erhebliche Anzahl von Beweisen wurde im stratigraphischen Teil dieses Werkes vorgebracht, welche zeigt, 
daß BrucbbewegWlgen in 0-W- oder stellenweise WNW-OSO-Richtung als zusammenhängende Serien in Mitteltrias
zeit bereits die Kruste zu beeinflussen begannen und daß Zonen der Kruste innerhalb des Kartengebietes in schwache1· 
Faltung entweder gehoben oder gesenkt wurden. 

Die Gebiete der Senkung zwischen Zonen der Hebung waren die Stellen, wo die Kruste von Eruptivspallen zer
rissen wurde und vulkanische Ausbrüche eintraten. 

Das Gebiet der Hebung war jenes, wo die kalkig-dolomitische Fazies sich zwischen diesen anhäufte und die 
Eruptivspalten hier kürzere und längere submarine Abhänge bildeten, sehr unterworfen Deformationsänderungen und 
der Sitz von lokalen Transgressionen oder gleichzeitigen Verzahnungen von eruptiver und kalkiger Fazies der an
.liegenden Zonen. 

Das Vorkommen von Krustenbewegungen in oberer Buchensleiner Zeit und häufige Einbruche der Wände 
der Eruptionsspalten, wenn sich die Brennpunkte der Eruptivtätigkeit erweiterten, hatte eine auflockernde Wirkung auf 
die Schichten und ging der engen und innigen Einschaltung von Lava in die verschiedenen Gesteinshorizonte und der 
BildWlg von feinen und gröberen Breccien aus gemischtem, eruptivem und sedimentärem oder organischem Materia, 
voraus. Diese häuften sich an der einen oder anderen Stelle an, wo gerade die Spalten aktiv waren. Außerdem waren 
die vulkanischen Ereignisse von großen Explosionen begleitet. die imstande waren, zusammenhängende Schollen der 
Schichten zu zerreißen und dicke Massen zu erschüttern. 

Die ursprüngliche Verteilung der Tuffbreccien und Agglomerate wurde in diesem Werk verfolgt und es scheint 
daß sie sich in ziemlich regelmäßigen Zonen anhäuften und sich meist streng an der Nordseite der Hebungszonen 
entwickelten, offenbar weil dies die steilere Seite war und auch die gleichzeitigen Flexuren und Verwerfungen haupt
sächlich hier Platz griffen. 

Das beweist wohl, daß die Krustenpressungen von S her wirkten. 
In den Hebungszonen häuften sich die kalkig-dolomitischen Fazies gleichzeitig mit den Tuff- oder Mergelfazies in 

den Gebieten der Einbruche und Eruptivtätigkeiten. 
Hier wurden drei Hauptzonen von Hebungen während der oberen Buchensteiner Zeit in diesem Gebiete 

untersucht: 
1. Die Fermeda-Geißler Zone im N, 
2. die Plattkofel-Langkofel-Sellazone, 
3. das Schiern-, Rosengarten-, Grasleiten- und ~fantelloplateau, welches sich ostwärts nach Doy de Sora und 

Mairins fortsetzt. 
Die eruptiven Zonen dazwischen sind nun besetzt von: 

1 a) den Eruptivgesteinen von Aschkler Alpe und Grödener Tal, 
2 a) Seiser Alpe, Durontal, Monte Dona, Buffaure. 

Die eruptiven Gesteine des Fedajatales stellen einen Zweig von dieser Zone vor, welcher gegen 0 divergiert, 
während die Buffaurespalte in 'VNW-OSO-Richtung war (S. 112, Fig. 17). 
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Die kalkig-dolomifo:chen Zonen brechen plötzlich gegen W ab und die Eruptivgesteine der zwei Hauptzonen 
slelien hier am Westhang der Seiser Alpe in Verbindung. Es gab sowohl in Fassa wie in Gröden nord-südliche oder 
radiale Ausläufer von diesen Hauptzonen. 

Wenn wir dies als Fundamentallinic>n annehmen, welche in die oberP Buchensteiner Zeit zurückreichen, so sehen 
wir, daß die Weiterentwicklung der Triasschichtenfolge und die Anwesenheit jüngerer Gesteine, wie der verschiedenen 
Gruppen mesozoischer Schichten im Sella-Ma:.:,.:i\· und im Pnez- und Gardenazza-Massiv, damit in Einklang stehen und 
daß die Krustenhewegungen während diesl•r Epochen kt·ine ernstliC'ht• Störung der Gestaltung de1· oberen Buchensteiner 
Zeit bewirkten. 

In tertiärer Zeit wmde diP ganze Schichtenfolge, wie sie sich in diest>m Gebiete bis zu1· Faltungsperiode ent
wickelt hatte, längs WN'W -OSO streichenden Linien gefaltet; die Achsen die"er Faltungen verliefen zirka N 7 5 ° W. 
Die Faltung, welche gewöhnlich mit der Erhebung der Ü::;talpen verbunden wird, ist die bekannte Faltungsbewegung 
dieses Gebietes. 

Es will scheinen, daß diese Faltung in der Richtung wPnig verschieden war von den Deformationen. 
welche nach der Ansicht der Verfasserin bis in die obere Buchensteiner Zeit zurückreichen. In diesen Falte11 
waren schon manche alle 0-W-Spalten, teil weise von Eruptivrnaterial erfüllt, einbegriffen. Wo diese in den sedimentären 
Material ihren Verlatif hallen, bildeten sie Schwächen in der Kruste. 

Die 0-W-Verwerfungen. 

Wenn wir die Reihenfolg1~ dieser Deformalions-Ereignisse betrachten, so finden wir ein V~rbindungsglied zwischen 
der WNW-OSO-Faltung und den ,,:päteren Überschiebungen in der Ausbildung einer .Anzahl 0-W-Verwerfungen, welche 
schräg durch die WNW-OSO-Falten schneiden un<l Hebungen und Senkungen in 0-W-Richtung schaffen. Wahrscheinlich 
haben mPhrere davon in einem höheren Alter angefangen. 

Es ist schon der 0-W-Verwerfungen im Gebiet von Seceda- und Aschkler Alpe Erwähnung geschehen.· DiPse sind 
hauptsächlkh in der westlichen Überschiebungsmasse vorhanden und sind nachweislich ganz jung. 

Andere Beispiele mögen erwähnt werden, welche man in der relativ zum Westschub basalen Masse namentlich im 
Gebiet von Grödener Tal und Sei~er Alpe begegnet. 

Die 0-W-Verwerfung, welche schon Richthafen im Punatschberg nachwies, mit Senkung gegen N wurde von 
Rothpletz im Grödener Tal bis auf die Südseite oberhalb von St. Ulrich und von dPr Verfasserin auf der Nordseite 
des Tales bis zu den Gehängen oberhalb Sl Christina verfolgt. Dies scheint eine ältere Verwerfung, in dem sie ihrer 
Länge nach in eine Eruptivzone verlauft. und lokal in verschiedenartiger Weise ausgebildet ist. 

Hier wird sie von der Westschubfläche geschnitten, aber die Verfasserin nimmt an. daß sie auch noch innerhalb 
der Schubmasse als jene 0-W-Verwerfung vorhanden ist, welche die Sorafreinascholle im Sö.den des Grödener Tales 
von der Schwatschalpe im N abtrennt und die sich in die Nordhänge <les Grödener Passes fortsetzt. 

Hier ist sie zirka 70° slidwärts geneigt und die Buchensteiner Schichten sind aufgehoben und in geringem Maße 
ö.ber Wengener Schichten auf der Nordseite ö.berschoben, welche gesenkt sind und steil gegen die Verwerfung ein
fallen (vgl. S. 193). 

Eine Begleit-0-W-Verwerfung wurde von der Verfasserin zunächst in den Südhängen von Puflatsch und Pitsch
berg gezeigt. an welcher von der älteren Synklinalfonn der Seiser Alpe Cassianer und Wengener Schichten aufgebuckelt 
und südwärts über Augitporphyrite und verschiedene Glieder der Eruptivgesteine ö.berschoben wurden. Diese Störung 
ist am Saltrie-Bach fortgesetzt, wo die Buchensteiner Schichten aufgewölbt und von nordwärtsfallenden Verwerfungen 
geschnitten sind. Sie steht hier in einer Zone, wo kleine Gänge von Zeit zu Zeit in triasischer Zeit Eintritt in den 
Sedimenten machten und ist wahrscheinlich ihrem Ursprung nach von hohem Aller. 

Das Gebiet von Sorafreina und Ciamp de Pinoi wurde von 0-W-VerwerfWlgen geschnitten, die gegen N über
kippt sind. Sie fallen auch mit einer triassischen Eruptivzone zusammen, wo bedeutende Eruptivmassen entflossen sind, 
und in einer Gegend, wo manche Lagergänge vorhanden sind. Wahrscheinlich sind sie teilweise von hohem Alter. 

Wir werden nun von der Frage des Alters absehen und einige wichtigere 0-W-Brüche erwähnen, wie sie jetzl 
anerkannt werden können. 

Die Langkof el- und Plattkofelschubmasse ist im N und im S von 0-W -Verwerrungen begrenzt. An der Verwerfung 
im N wurde ein Scherkeil von der Hauptmasse abgetrennt und bildet den Piz de Sella. Der Mendoladolomit dieser 
schmalen Scholle liegt auf einer 40° südwärl<; geneigten Schubfläche über Cassianer und Wengener Schichten, welche 
zur Ciamp-de-Pinoi-Scholle gehören. Sie stellt ein Verbindungsglied in der staffelförmigen Reihe von Schubschollen 
vom Langkofel bis zum Grödener Tal, mit Senhmgen gegen N dar. 

An der Södseite der Langkofel- und Plattkofelschubmasse kann man eine 0-W-Verwertung, die stellenweise \'On 
Querverwerfungen verschoben ist, von der gestörten Westfront der Masse durch die Hänge von Masurei bis zur Basi,.: 
des Rodellagipfel-Schubkeiles verfolgen; Y"On hier in eine gerade Ostlinie nach Pradel und Mortiz (Mortitsch) im Salei
Tal, dann verschoben nach S, setzt sie sich ostwärts fort. 

Während sie zuerst vertikal war, hat sie nun eine Neigung gegen N unter vPrschiedenPn Winkeln längs ihres 
Verlaufes. 
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Die zwei SeitPn der Verwerfung zeigen eine scharfe Pre=-snng gegeneina11<le1· und die nördliche Scholle isl süd-
w:irts gegen und über den anliegenrlen Teil der Schubmasse im S vorge,.;choben. 

Diese Überschiebung hat jedoch einen lokalen ;,;leileren Charakter, westlich wie östlich vom Rodellagipfel. 
Die nächsten 0-W-Verwerfungen sind jene, welche durch den Rodellaberg ziehen. 
Wenn man die tiefste, westwärts u11terhalb Chia1Tenna, zu den Frainahängen der Duronalpe ,·erfolgt., so kann 

man sehen, daß sie nach und nach ihre Neigung gegen N verliert und zur gewöhnlichen verlikalen Verwerfung mit 
Hebun~ der Norrlscholle wird. In diese>m Merkmal ähnelt sie genau dem schon erwähnten Unterschied im Falle der 
obersten. 

Eine Anzal1l von 0-W-Verwerfungen ist in den Monte-Dona.-Hängen erhalten, obwohl sie in den verwachsenen 
Hängen der Eruptivgesteine der Westscholle nicht mehr offenbar sind. Sie haben jetzt eine NW-SO-Richtung wegen 
Torsionsverstellungen. 

Die nächsten 0-W-Verwerfungen im Südgebiet sind am besten aufgeschlossen in dem weiten Plateau von 
Sehlerndolomit südlich von Schiern und Monte Dona, manchmal einschließlich als „Rosengarlen"-Dolomiten benannt. 
Die Verfasserin hat den zwei Hauptlinien, welche hier durchschneiden, die Namen .Grasleiten-Yerwerfung· und „ Vajolet
Verwerfung" gegeben. Sie sind beide schön ausgebildete Flexurbrüche. 

Die „Grasleiten-Verwerfung" kann man im 0 der Gruppe an der Kesselspilze mit Senkung gegen ~ beobachten 
(S. 230). 

Am Grasleitenpaß ist sie gut aufgeschlossen mit derselben Senkung und in genauer 0-W-Richlung. 
Sie zieht in das Monte-Dona-Gebiet weiter und wird von einer NW-SO-Torsionsverwerfung geschnitten (Fig. 38). 

Die „ Vajolet-Verwerfung" ist zunächst ähnlich, aber sie ist verbunden mit der gut erkennbaren Flexur gegen N, 
beschrieben von Mojsisovics in ihren Aufschliissen in der West- oder Rosengartenwand des Massivs. Dieser 
Autor betrachtete diese Flexur nicht als verworfen. 

Die Verfasserin hingegen hat eine Verwerfung gezogen, welche diese in der Westwand bei Purgametsch und am 
\'ajoleltpaß schneidet und welche sie durch die Dolomitberge nach Mazzin im Fassatal verfolgte. Diese ist hier süd
wärts verlagert und die Verfasserin nimmt an, daß sie sich ursprünglich in das Buffauregebiet gleich nördlich von 
Doy de Sora fortsetzte. 

Es gibt eine gute Zaltl von kurzen lokalen 0-W-Verwerfungen an der Westseite von Buffaure, welche von jüngeren 
Brüchen abgeschnitten sind. 

Eine wichtige 0-W-Verwerfung ist jene zwischen Buffaure im N und den Va.llaccia- und Col-del-Lares-Bergen im S. 

Sie hört westlich vom Marmolatakalk des Col Sabie auf. Von oberhalb Dovidor his zum Fassatal entsprechen 
sich die N- und S-Gehänge des Val Nicolo vollkomen. Es kann ganz wohl sein, daß diese die ursprüngliche Fortsetzung 
der Vajolelpaß-Störung ist, die hier von Doy de Sora nach dem Bergsturz in der Südwand :;üdlich verschob<'n worden 
ist. Weiter ostwärts setzt sie gegen Sass Bianc fort 

Diese Serien von 0-W-Verwerfungen nehmen in bezog auf Sprunghöhe und Wichtigkeit gegen W zu ab. 

Diese kann man im Gebiet von Seiser Alpe und Schiern als Fortsetzungen von Verwerfungen erkennen, an denen 
größere Verlagerungen im 0 stattfanden und deren ursprüngliche Lage in diesen wenig gestörten Gebieten besser 
beurteilt werden kann. 

Der Abstand der bedeutenderen 0-W-Verwerfungen voneinander beträgt etwas über 2 km. 

Im W der Seiser Alpe gehen drei von diesen aus, sobald sie die leitende N.NO-SSW-Anliklinale und die F1exur 
erreichen, welche durch das Gebiet zieht und die Westwand der Alpe hebt. 

Andere beschreiben einen scharfen Winkel gegen SSW und setzen sich längs der Westwand fort. 

Die Beobachtungen zeigen, daß die 0-W-Verwerfungen der Bewegung vorausgingen, mit welcher die Haupt
wirkungen der NNO-SSW-Faltungen wrbunden waren. Wir haben aber gesehen, daß innerhalb des Gebietes von Fassa 
und Gröden manche 0-W-Brüche ihren Ursprung erst während des westlichen Schubs genommen haben, und andere 
kurze Brüche noch unter den allerjüngslen sind, die mit Einsenkungen od<'r Flexuren dn ganzen gestörten Schichten
masse gegen N oder S verbunden sind. 

luterf erenz-Erscheinnngen. 

~ mag daran erinnert werden, daß die Verfasserin in ihrem Werk uber das Sella-Massiv die geologische Struktm 
dieses Gebietes auf Grundlage von Drehfaltungen unter Interferenzsyslemen von Krustenpressw1gen erklärte, die hier 
noch kompliziert sind durch das Vorhandensein rnn älteren Faltungen und Verwerfungen. 1 

Sie verbindet auch die Drehbewegungen mit der alttertiären Periode von Hebung und Faltung im Judikarien
gebiel und in den Ost- und Dinarischen Alpen, welche längs der periadriatischen Streichkurven erfolgten. 

Diese verlaufen 0-W in den Zentralalpen und im nördlichen Teil der Dolomiten, NW-SO in den Dinarischen 
Alpen im 0 und NNO-SSW in den Judikari,.;chen Alpen im W 11Dd diesem westlichen Teil der Dolomiten. 

1 Autorin: ,Torsion-Struclure in lhe Dolomites•,~. J. G. S. 1899; S. 631, Fig. 22. 
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In diesem Werke ist die Erklärung, welche die Verfasserin im Jahre 1899 angedeutet hatte, für ein viel weiteres 
Gebiet bestätigt. 

Vor kurzem hat Dr. Winkler aus Wien auf Grundlage von resultierenden Pressungen eine Erklärung der geolo
~!'ischen Stmkturen der von ihm unter,;;uchten Dinari,;;chen Alpen gegeben. Die untersuchten Gegenden liegen dort an 
der Krümmung von 0-W gegen SSO, eine Lage, wekhe in den Hauptpunkten der Interferenzerscheinungen als entspre
chend dem Nordwestteil der Dolomiten angesehen werden kann, ausgenommen insoweit, als die NNO- oder NO-Richtung 
der Faltung durch NNW-SSO- oder NW-SO-Hichtung \'ertreten ist. 

Man kann auf da,; publizierte Werk von Dr. Winkler 1 Bezug nehmen. 
In diesem Werke hezeichnet Dr. Winkler das ganze Sy:.:lem von Interferenzbewegnngen verknüpft mit dem 

gegen N gekrümmten Streichen in diesem Teil der östlichen Alpen als die „ Dinarische Bewegung". 
Die Verfasserin betonte in ihrem Werke über Sella-Massiv, Langkofel und Plattkofel als die zwei Hauptzuge der 

Umformung: 
1. die Zerlegung der Schichtenfolgen innerhalb der Schubmasse in eine Reihe fibereinandel'liegender Gruppen, 

welche verschieden bewegt wurden und unabh;ingige Schubkeile bildeten, 
2. die Verfrachtung von Gruppen jüngerer Gesteine als Schubmassen über ältere Gesteine. 
Diese beiden Grundzuge sind in diesem Werke hestätigt und genauer erläutert. 
In der Zwischenzeit hat Dr. Frauenfelder 2 in einer Arbeit ähnliche Beobachtungen in den Tessiner Alpen 

heschrieben. Die gefalteten Massen von jüngeren mezozoischen Gesteinen sind über ältere Schichten verfrachtet. 
Dr. Frauenfelder war von dem Vorkommen derselben Erscheinung in den westlichen Dolomiten nicht unter

richtet, als er diese Überschiebungen \'On jüngeren Gesteinen als sonst in den Alpen unbekannt beschrieb. 
Dies ist in der Tat ein Typus von Deformation, der hauptsächlich in den Dolomiten häufig ist wegen des 

Wechsels von Lagen von Dolomit oder Kalk zwischen klastischen Gesteinen von verschiedener Widerstandsfähigkeit. 
Häufig ist auch das Vorkommen von liegenden Fallen, von deren Oberschenkel die jüngere Schichtenmasse abgelöst 
und ober dem Mittel- und Unterschenkel als eine Schubmasse verfrachtet wurde. 

Die von Dr. Frauenfelder in den Luganer Alpen beschriebenen Strukturen erinnern sehr an die in den Dolo
miten und da die Örtlichkeiten nicht benachbart sind, so ist wahrscheinlich, daß solche Überschiebungen allgemeiner 
verbreitet sind al,.; man glanble. 

Durch die ganzen tektonischen Kapitel wurde klargemacht, daß der Typus von Faltung und Schiebung, welcher 
sich während der jüngeren Faltenbewegung entwickelte, hervorragend drehend war in dem Sinne, daß dies subsymme
trisch in Hinsicht auf gewisse Mittel- oder Brennpunkte der Bewegung war. 

Ein komplexes System von Krustenkräften war über das Gebiet hin wirksam und verschiedene lokale Resultanten 
wurden ausgebildet, so daß gleichzeitig Falten entstanden, sagen wir in WNW-OSO- oder NW-SO-Hichtung an einer 
Stelle, an einer anderen Stelle verknüpft mit demselben lokalen Mittelpunkt, dagegen hildeten sie sich in ONO-WSW
oder NO-SW-Richtung aus. 

Die Hauptresultanten wirkten gegen W und S im Fassagebiet und gegen W und N im Grödener Gebiet. 

1 Winkler (vgl. Fuinote, S. !15). 
2 Frauenfelder, .Geologie der Tessiner Alpen" (Eclogae XIV19/16). 



Das Enneberggebiet. 
1. lTberblick über die Stratigraphie. 

Das Enneberggebiet umfaßl das Gebirge gleich östlich des schon in dieser Arbeit erwähnten Grödener .Jochs. de;; 
Puez- und Gardenazzadolomitmassivs und des Geislerspitzengebirges, das sich als ein Hauptzug nördlich bis zum 
Kreuzjoch und Sobutsch verfolgen läßt. Dort schließt im N der „Bronsoi-- oder Yillnöspaß an. l\och weiter im 1\ ragt 
der „ Peitlerkofel" als hohes Dolomitmassiv empor. 

Zwischen dieser unterbrochenen Reihe von Dolomitbergen und dem hohen. breiten östlichen Dolomitplateau de;; 
Tofana- und Kreuzkofelgebirges haben sich der Gader Bach und seine Zuflüsse tief eingeschnitten. Diese Täler und 
ihre Gehänge bilden das Enneberggebiet. das sich in einer Länge rnn zirka 31 k111 vom Einfluß des Gader Baches in;; 
Pustertal im ~ bis znm hohen Paß Tra i Sassi im S erstreckt. 

Dir> Ort,-chaften von St. Cassian und Corvara liegen im oberen oder südliche1·en Teile des Gebietes. Dieser Teil 
wird in die zunächstfolgenden Beschreihungen nicht eingeschlossen. wohl aber der mittlere Teil östlich und "·estlich de" 
Haupttales, von Pedraces und St. Leonhard hinunter bis nach Piccolein. Dabei wird auch da;; Campiltal. das von S\r 
her in;; Haupttal hei St. Martin mündet. w1d das Vigiltal. welches von SO her sich weiter unten bei Zwischenwasser 
mit dem Haupttal vereinigt, noch geologisch in Betracht gezogen. 

Das Wort „ Ennebergtal", wie es allgemein gebraucht wird, bezieht sich im engeren Sinne auf das Tal des Gader 
Baches. 

Auf die stratigraphischen Merkmale dieses Gebietes wurde im „Stratigraphischen Teil „ dieser Arbeit hingewiesen. 
Bei de1· Beschreihung jedes Schichtensystem,.; wurd!:' das typische Vorkommen und die Abweichungen im Enneberg
gebiet eigens erwähnt. 1 

Es stellte sich bei den froheren Untersuchungen heraus. daß die Permschichten des Grödener Sandsteines und 
des Bellerophonkalks gut entwickelt sind tmd letzterer reichliche Gipsein;;chaltungen enthält. 

Die Werfener Schichren weisen fast dieselben petrographischen und paläontologischen Merkmale hier auf wie im 
Fassagebiet. Man merkt abf'r raschere Zu- und Abnahmen in der Mächtigkeit der ganzen Gruppe und eine im allgemeinen 
schärfere Betonung der unteren, kalkreicheren und der oberen. mergeireicheren Gruppe. welche den „ Sr+c:er" und 
„Campiler" Gruppen von Richthofen entsprechen. 

Die Gastropodenoolithe, die in den Grenzschichten dieser zwei Gruppen vorkommen, erreichen in die;:em Gebiet 
ihre Hauptentwicklw1g, sind entweder rötlich oder grau oder gemischt in der Färbung, und weisen oft eine sehr regel
mäßige Bildung der Oolithkörner von zirka 0·15 cm Durchmesser auf. 

Eine Tatsache rnn hohem Interesse liegt im Enneberggebiet in dem rasch wechselnden Charakter des unteren 
Muschelkalks und ~Iendoladolomits (.Binodosus•- und „ Trinodosus"-Zonen). Wie schon oben erklärt. wurden die grohen 
roten Konglomerate, die Richthofen mit der Campiler Schichtenfolge ,·ereinigl von der Autorin in die Reihenfolge 
des unteren Muschelkalks eingefügt (S. 19). 

Ein Hauptgnmd dafür war. daß in mehreren guten Aufschlüssen östlich des Gader Tale;: die oberen Campiler 
Mergel und Mergelkalke mit typischen Versteinerungen, wie Naticella costata. Turbo rectecostatus. w1d mehreren 
Pectiniden. rnn einer mehr weniger mächtigen Entwicklung geschichteten bituminösen Dolomits oder dolomitischen Kalks 
übP.rlagert werden. Das .Hangende wird von wechsellagernden Pßanzenschiefern und dickbankigen Konglomeraten und 
Breccien gebildel Myophorienkalke und -mergel und Krinoidenkalke kommen auch in Wechsellagerung mit den mittleren 
und höheren Gruppen von Pflanzenschiefern •or, und dünnere Bänke von Breccien und Konglomerate sind noch in 
diesen eingeschaltet. 

Indem die Konglomerate hier mit Kalken und Schiefern wechsellagern, deren Fossiltypen ganz und gar den 
Hahitus des unteren Muschelkalks aufweisen, müssen sie in dieses System eingereiht werden, wälll'end die hier darunter
liegende Dolomit- und Kalkentwicklung als eine unterste Zone desselben Systems betrachtet werden kann. 

Was in Enneberg besonders auffällt, ist die rasche Abnahme der Mächtigkeit dieser Entwicklung gegen W w1d S. 
Schon im Haupttal des Gader Baches beträgt die Mächtigkeit unterhalb Pedraces nicht mehr als 30 111. während 

sie östlich des Haupttales gegen Romestlungs zu zirka 120 111 w1d in der St. :Vigiler Gegend noch viel mehr beträgt. 
Die Kalk- und Dolomitmasse an der Basis wird gegen N und KO mächtiger, die Krinoidenkalke nehmen in Wech,-el
lagerung mit den Pflanzenschiefern zu. die Konglomerate aber, wenn auch immer in sehr typischer Art entwickelt. nehmen 
eher ab und sind auf einige wenige Zonen beschränkt. 

1 Y gl. Stratigraphie. 

Ogih"it• (;ordon: Groden, F;L~<a, Emwl1t·r;<. Abhandlungen, Band XXI\". 1. lieft. 41 
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Abo ,.:ieht man in Enneberg eine ,.:~111' ,.:larke Fazies<'nlwicklung im unteren :\luschelkalk. Einige Cbergange 
kommen im Gehänge zwi,o;chen Campil und Ennebe1·gtal rnr und werden später bei der Profilbeschreibung erwähnt 

Im Gebiete des Fa,;satale,;;, wenn man die Entwicklung de,o; unteren Muschelkalks im Poz;,atesbach und an 
der Rodellaspitze mit derjenigen in Enneherg Yergleicht, fällt sofort das Fehlen der Kalk- und Dolomitmasse an der 
Basi,; auf. Es liegen dort die roten und die grünen Mergel und groben Konglomerate direkt auf den oberen Werfener 
Schichten lYgl. S. 14 u. ff.1. In anderen Stellen schalten ,.:ich einige dtinne LagPn von hituminösen oder Kl'inoiden
kalken ein. 

Dit· ~Trinodo,;uszone~ zeigt auch starke Faziesreründcrungen im EnneLerggehiet. In den Dolumitmassiven am 
~ordrande tle;; Gebietes wie am Peitlerkofel und Piz da Pere,,: wci,;t diese Zone den Typu,o; des Mendoladolomits 
auf. Gegen S im Dolomitzug der Geisler,.:pitzen wei,;t ,;je auch in ihrer größten Mächtigkeit von zirka 70 bis 90 111 

:\lendoladolomit auf. Dieser ist aber rnn 1:! his 18 m gut ge,.:chichleter, i'tark bituminöser Kalke gefolgt, die die Autorin 
mit der ;rrinodosuszone" zu.-;ammengezogen hat als eine obere Grenzzone zwische11 derselben und der Ladinischen 
Gmppe, speziell der Buchensteiner Kuollenkalke (8. 28). 

Nun bildet die:;e bituminöse Kalkfazies im Enneberglal unterhalb Pedraces die ganze )lächtigkeit der Schichten 
rn;schen unterem )lu,;chelkalk und Buchensteiner Horizonten. Sie erreicht 25 111 und steht mit einigen dickbankigen 
Kalken sowie mit feinen, stark bituminö:;en Ptlanzenschiefern und schwarzen, bituminö,.:en Schiefem in Wechsel
lagerung. Es i,;l hier überhaupt keine Mendoladolomitfazies. 

E,; gibt innerhalb des Enneberggebietes mehre1·e ÜbPrgänge zwi,.:chen der dolomifüchen und der bituminö,;en 
Fazif',.:. Wenn diese rnn den Profilen getroffen werden. sind sie angegeben. 

Die kalkig-dolomitische Entwicklung der Buchen,;teiner Schichten, wie sie schon anl Panajoch und unterhalb der 
Fermedagruppe in den Geislerspitzen beschrieben wurde, setzt .sich in der Dolomitwand des Medalges nördlich des 
Kreuzjoches foit (S. :36). Gleich östlich davon im Sobutsch und nördlich am Kreuzkoteljoch (2224 111) gehen diese 
in den höheren Horizonten in eine TufTazies über. Die tieferen Horizonte sind noch als dickbankige Knollenkalke und 
dünne, flachgesehichtete, helle Bänderkalke mit grünPn Tuffeinlagerungen (Pielra verde) entwickelt. 

Die obere Buchensteiner Tuffazies weist hier fast die gleichen Merkmale wie auf der Aschkler Alpe auf. Zuerst 
liegt diskordant auf den Knollen- oder Bänderkalken ein Andesit (Augitporphyrit) \'On geringer )lüchtigkeit. Das 
Hangende ist aus schwarzen oder bräunlichen, ft-inen Tuffen. teilwei:;e Kristalltuffen, gebildet, in welche der Andesit 
1·i11dringt. 

Darauf folgen einige Lagen i'eh1· grobartiger Kaik- und Eruptivbrcccien, ,·on mehreren Lagergängen und Gängen 
durchdrungen. Diese Breccien weisen nur eine grobe Schiehtung auf und stehen mit 'tuffen in unregelmäßiger Wechsel
lagerung. Das Brecciensystem ist hier nur wenig mächtig, zirka 15-20 111. 

An eiuigen Stellen sind größere Bruchstücke von hellgrauem Kalk in die Breccientuffc emgebettet. Einige ,;ind mehr 
ma.s,;ive, wenig geschichtete Kalke, somit der höchsten „ Trinodosuszone" angehörig, andere sind Knollenkalkbruch
stücke von Buchensteiner Aller. Die gemischten Tuffbreccien enthalten größere und kleinere Kalkstücke ;;owie vei·schieden
artige Andesit(Augitporphyrit)blöcke. 

Es folgt darauf eine schmale Gruppe rnn regelmäßig geschichteten Knollenkalken, dann Tuffe in wechselnder 
)lüchtigkeit und von dünnen :\Iandelsteinlaven begleitet. Das Bangende davon be:;tehl aus typischen Wengener Tuffen 
und Schiefern, in einigen Bänken mit Exemplaren von D<wnella Lommeli und solchen der kleinen „Aric11la _qlolmlus" 
erfüllL 

Xördlich gehl diese Erupfüfazies der oberen Buchensteiner und Wengener Schichten in den Sehlerndolomit der 
Peille1·kofelfelsen über, sie setzen sich aber gegen 0 und NO in der gleichen Eruptivfazies fort. 

In er,;ter Linie folgt man ihren Auf,.:chlüssen gegen OSO durch die sehr gestörte Strecke zwischen dem Garclenazza
dolomitmassiv im S und dem niedrigeren Bergland von Tschengles und Spizang zwischen dem Campil und Gader Tal 
im X, und dann weiter in der Fortsetzung dieser Störnngszone am östlichen Hang des Ga.der Tales gegenüber der 
Orkchall Co;;la und den Abteimuren. 

An dieser Stelle sind die Eru_ptivbrecden viel bedeutender und mächtiger als am Kreuzkofeljoch. Es gibt hier 
ein Netl vou Lagergangbreccien in den älteren Buchen~leiner Schichten, die damals die Oberfläche gebildet halten. 

Diese Lagergänge sind augenscheinlich eine Fortsetzung der groben, angehäuften, kaum geschichteten .Misch
Lreccien rnn Tuffen und Kalkslücken. Letztere wechsellagem mit dickbankigen, festen Tuffen. Das ganze System ist 
von dünnen Gängen durchbrochen und erreicht eine Mächtigkeit hier von zirka 80 m. 

Das Bangende ist von feinen, schwarzen. lose verwitternden Tuffen gebildet, mit denen mehrere Augitporphyrit 
(Andesit)laven in Verbindung treten, ;;tellenweise als Gänge, stellenweise in Wechsellagerung. Gegen oben kommen zwei 
dickere Lavadecken mit schöner Mandelsteinstruktur rnr, die von einer geringen TufTgruppe getrennt werden. Zusammen
gerechnet bilden diese zwei Decken mit den zwischenliegenden Tuffen eine ma.."\':imalc ~fächtigkeit von zirka 50 111, 

werdeo aber bald gegen :\" dünner. 
Die Wengener Tuffe, die darauf liegen. ;;in<l stark gebändert und weisen Aschenlagen auf. Sie enthalten in einigen 

Zonen reichliche Pflanzenreste in verkohltem Zustand. Erst über diese1· Stufe stehen die typischen 1Jao11ella-Lo111meli
Schiefer an. 

Die soeben beschriehene Entwicklung der Erupthiazies des oberen Buchensteiner und Wengener Alle1·s hehüll die 
gleichen petrographischen Merkmale gegen ~ im Enneherggebiet bei, wenn auch die )füchtigkeil bal<l ahnimmt. 
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Da die Ennehergtäle1· lief eingeschnitten sind, blieben diese Schichten nur in wenigen Stellen auf den Kämmen 
erhalten. Sie bilden aber einen beträchtlichen Teil des hohen Wie,;;enland1·s am Fuß des Dolomithochgebirgt-s aur der 
Ostseite des Gebiets. 

Die Steilwände dieses Hochgehirg,;; hesteheu. wie auf der geologischen Karte gezeigt wird, im J:\reuzkofel, :'.\euner 
,.;pilz und Paresberg aus Dachsteindolomit, mit dem diese Eruptivfazies in keinem ursprünglichen ZusarnmenhangP 
steht. Dagegen sind im :\'ordostteile des Gebietes. im Piz da Peres und Paratscha. die Steilwände haupl.sächlich aus 
Sehlerndolomit gebildet. 

Die Eruptivfazies läßt hier nach. es findPt ,-ich im Piz da Peres keine eigentliche Unterbrechung in dPr Kalk
und Dolomit1•ntwickhmg, die als Bewei,;; einc·r Einlagl.'rung des Buchensteiner Knollenkalks gelten durfte. Der als 
2\IPndolarlolomil anerkannte Horizont setzt ,-ich gegen obPn i11 einem als Sehlerndolomit anerkannten Horizont weiter 
forl ist aher bedeutend mehr kalkig. 

Im Parntscha kommt gegen S einP Lage übel' dem 2\Iendoladolomit rnr, die sehr knollig ist und wahrscheinlich 
dem Buchensteinei· Alter angehört. 

Im großen ganzen kann man abe1· sagen, daß im Ennebergtalgebiel dit· Eruptivfazies des oberen Buchen,;;teim·r 
und WPngener Allers entwickelt ist und gegen :'.\ in dc·n Gebirgsteilen, die noch erhafü·n sind. in die Kalk- und Dolomit
fazies („Sehlerndolomit'") übergeht. Die tiefe1·en BuchenstPiner Horizont1~ rnn J:\nollenkalken und Bänderkalken si11d 
gegen :'.\ in de>m Pl.'itlerkofelgebiet nur als ein dünnes Band vorhanden, im Dolornitgebirg fü:tlich St. Yigil ganz in 
kristallinen Schlemdolomil übergegangen. Gegen Kl'ippestal zu ist der Dolomit in dieser Stufe etwas dunkler. \Yeniµ-er 
kristallin und kieselig. 

Das Gebiet südlich rnm Peitlerkofel zeigt sehr gut die Faziesüb1~rgäng<· in der oberen Buchensteiner Zeit. Das 
Kreuzkofeljoch besteht aus dem fruchtbaren Boden der Palagonittuffr• und feinen Tuffbreccien. Gegen :'.\\\' folgen i1t 
konkordanter Lage diP obere Buchensleiner Kalkgruppe - zu unlnst etwa 6 111 grobe Tuff- und Kalkkonglomerate. 
gegen oben wechsellagemde Tuffe und Tuffkonglomerale mit grauen Tuffeinschaltungen. Darauf Iic·gt etwa 4- 111 

knolliger Kieselkalk, ein hellgraues Ge„lein mit braunen Ki1~seladern und Knollen. Darüber folgt 1 '~ 111 irrobPs Tuff
konglomerat, wiedn von sehr feinen, braunen Tuffen bedeckt. 

Di1·se Tuffe sind \"Oll )fandl'lsteinlaYen üherlagert, die hier nur dünne Bänke mil Tuft'einschalluugen bilden. Es 
folgl darüber W engene1· Tuft'schiefer. ii1 welchem gleich Daonella Lo111111eli erscheint. Die \Yengener Schichten haben 
eine beträchtliche ~lächtigkeit. keil<·n aber sehr rasch aus wie auch die da.raufliegenden Cassianer )lergel im Sehlern
dolomit vom Peitlerkofelzug. 

\'om Kreuzkofeljoch gegen SO hal man. von ei1wr \'erwerfung getrennt. eine Fazies. wo die obere Buchensteiner 
Stufe nur als Sehlerndolomit vorhanden ist. 

Es findet sieh noch eine interessante tberga.ngsfazies in den Wiesen O:'.\O vom Kreuzkofel, wo die Tuff
konglomerate feiner sind, die wechsellagernden Tuffe dünner und die Kieselkalkgruppe als ein typischer Sehlerndolomit 
ausgebildPt ist. Dieser Dolomit bildet lange Felsenzuge mitten in der Eruptivfolge in den Wiesen. da er doch ";eder 
von Laven nud Tuff bedeckt wurde. 

Die W engener Schichten, die darauf liegen, e1Teichen am Osthang des Peitlerkofels eine ziemlich mächtige 
Entwicklung. Die Cassianer Schichten sind dort gar nicht vorhanden. Am Südhang schaltet sich eine dünne :Mergel
grnppe mit Ca.ssianer Versteinerungen und mit Cipilkalken, die mit Sehlerndolomit in Wechsellagerung steht. Dil" 
Wengener Schichten nehmen im Südhang rasch an ~Iächtigkeit ab. und die beiden Horizonte keilen bei der Wömdle
lochalpe in Sehlerndolomit aus. 

:Mit diesem \' orkommen der Eruptiv- und )lergelfazies wären auch die tbergangsbreccien und darauf liege1tde11 
Tuffe und Laven auf der Sudabdachung des Sobutschberges in Zusammenhang zu ziehen. Diese beiden \'orkommen 
weise11 auf eine ursprüngliche Erupth-spalte und ein Tuffgebiet in der Gegend der heutigen \'illnös- und Bronsaratäle1· 
hin, die in mittelfriassischer Zeit die Geisler- und Peitlerdolomitzuge getrennt hatten. 

Dieser Zug setzt sich gegen 0 in dem breiten \Viesenland von Enneherg fort, zwar in viele Schollen zerschnitten. 
die aus ihrer ursprii.nglichen Lage verstellt worden sind. In dieser Richtlllg nehmen die Eruptivfolgen in allen Stufen 
so rasch an Mächtigkeit zu, daß man aus diesem Grund geneigt sein könnte, im Gebiet südlich von Pedrace,;; 1m 
Gader Tal eine aite Ausbruchsstelle anzunehmen. 

Dies ist sicher in der oberen Buchensteiner Zeit der Fall gewesen. da die Tuffe und Laven dieses Alters ,·on 
vielen vertikalen Gangbreccien und Lagergängen durchdrungen sind. Die Tuffe wechsellagern mit ähnlichen groben 
Breccien. Einige von den Gängen dürften wohl in der Wengener Zeit eingedrungen sein, da in der Wengener Schichten
folge feine Tutll>reccien und dünne Laven vorhanden sind. 

Die Wengener Tuffe und Tuffschiefer mit Pflanzenresten und Dao11ella Lommeli haben auf beiden Seiten des 
liader Tale,; in der St-Leonhard- und Pedraces-Gegend eine mächtige Entwicklung, während die Cassianer ~lergel 
sowohl eine starke Tuffeinrnischung wie auch eine Wechsellagerung mit Tuffen und dünnen Laven aufweisen. 

In den höhergelegenen Gegenden des Enneberggebiets, gegen Corvara und St. Cassian zu, sind die Laven des 
Lagns da fur offenbar als eine ursprüngliche Fortsetzung der Grödener Ausbruche aufzufassen. Die obere Buchensteiner 
Heihenfolge gleicht jener bei Pigon im Grödener Tal am mei,;:ten ~S 661. 
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Die \\-engeuer Schichten zeichnen sich in der Nähe von Corvara dlll'ch das Yorkommen der schön e1·haltenen 
_Corvaraflora" aus. Wenn auch einige ähnliche Beispiele im Gehänge östlich von Pedracl's wie im Gehänge nördlich 
vom Grödeuer Tal gefunden worden sind, gellen diese doch nur als seltene Funde. 

Die Cassianer Schichten sind im Ob!:'r-Enneberg auch durch den sonderLaren Heichtum an Versteinerungen gekenn
Z!:'ichnet. Die gleichaltrigen Schichten im Gehänge östlich von St. Leonhard weisen nur seilen die schönen Ver
witterungsflächen auf, die für die Entwicklung der Cassianer Mergel und Mergelkalke der Stuoreswiesen typisch sind. 
In dn Tat sind die Cassianer Gesteine in den SL-Leonhard-Abhängen viel unreiner und mehr mit Tuff gemischt. 

Di!:' 1·einere und wrsteinerungsreichere Entwicklung, wie sie im Prelongie und Stuo1·eswiesenland des OLer
Ennelierg rnrkommt. setzt sich direkt ö,;;tlich im Peravudaahhang unterhalb rnn Lagazuoi und Conturinusspitze fort. 
Ein :-:ehr gutes Prnfil kann dort ,·erfolgt werden. 

Diese Vl·r:-:teinerungsreicht> Entwicklung geht gegen N ganz allmählich in die mehr mit Tuff vem1ischte liesteins
folgl' der Ahhünge oberhalb St. Leonhard üher . 

. \uf de>r WPstseite des Tales wurden unterhalb St. Leonhard die Wengener und Cassianer SchichtPn Yon einem 
grofü·n Bngr11tsch ergriffen und sind dadurch in den Abteimuren großartig aufgeschlossen. 

Da,.: Ennl'herggebiet und das St.-Cassian- und Stuoreswiesenland bilden also die Hauptgegend für die Entwicklung 
der Wengem·r und Cassianer Tuff- und "Mergelfazies. Sie stehen hier in einer ~-S-Richtung parallel mit dem Sehlern
dolomit des Gardenazzagcbirges an und geben dadurch den Hinweis auf eine ursprüngliche Yerbindung zwi,:chen den 
lokalen Ausbruchsstellen in Unter- und Oher-Enneberg. 

\"011 stratigrnphischem Interesse ist die Ausbildung eines gut erkennbaren oLeren Cassianer Horizonts sowohl 
auf beiden Seiten des Ennehergtals wie auch am Prelongiekamm und Seit Sass oberhalli des Stuoreswiesenlandes. Die 
höchsten Öpitkalke ,,:in<l an dl'n EnneLerggehängen mit Tuffen in Wechsellagerung. die wie die Pachykardientuffe der 
Seiser Alpe grobschalige Bivalvenreste enthallen. Pachycardia rnyosa ist darin am Oslabhang gefunden worden. Die 
Frage nach dem Alter der sogenannten Heiligheuzschichten ist schon früher hehandelt worden (S. L) 1). 

\"ach der )leinung der Autorin \'ertreten diese den tiefsten Horizont de1· Raibler Schichten, die hier nicht normal 
a11 die Cassianer Schichten stoßen. An der gleichen Störungslinie steht weiter südlich Sehlerndolomit auf den Cassianer 
Schichten normal, während er östlich gegen höhere Horizonte der Raibler Schichten stößt. 

Uffenhar wird der Sehlerndolomit des Lagazuoimas,o;ivs hier sehr dünn, aber man kann kein rnllständiges Aus
keilen in Cassianer Schichten beweisen, da gerade an der Stelle des Kontakts am Osthang des Ennebergtales diese 
'.\-S-Störungszone vorhanden ist, wo Haihler Schichten und Dachsteindolomite im 0 gegen verschiedene Hol'izonte de1· 
Cassianer Schichten im W stoßen. 

Es ist eine wichtige tektonische Tatsache, die hei der Unte1·suchung der stratigraphischen Verhü.ltnisse wohl 
l1eachtet wnden muß, daß entlang des ganzen Osthanges des Enneberggehietes eine wichtige Serie von Störungen in 
zirka :\' 5-10° 0 gegen S 5-10° W-Richtung existiert. 

Obgleich al:=:o die Wengener und Cassianer Tuff- und Mergelfazies im Enneberggebiet so gut entwickelt ist. sieht 
man doch auf dieser Seile nirgends das Auskeilen dieser Fazies in die gleichzeitigen Kalk- und Dolomitfazies . 

. .\nde1·s ist der Fall aber an der Westseite des Ennebergtalcs. Dort sieht man die Schlerndolomitwünde des 
Gardenazzamassh·s hoch über die Gehänge hinaufragen, die von Wengeoer und Cassianer Schichten aufgebaut werden. 
Es scheint hier klar, daß d('r Sehlerndolomit der Wand jünger ist als die Wengener und Cassianer Schichten der 
GehüngP. \Yie oben gezeigt wurde, ist es hier wie am Schiern und an mehreren anderen Stellen möglich, daß die 
\\-l'ngenPr und Cassianer Schichten innerhalb des Gehirges dünner werden und teilweise oder ganz in Dolomit üher
gehen. Wir hahen z. B. gesehen, wie dünn die mergelige Fazies am Panajoch gegen den Sehlerndolomit der Kleinen 
Fermeda zu wird. 

Die Autorin hat nun das Gardenazza- und Zwischenkofel-Dolomitgehirge nicht untersucht und ist nicht imstandP, 
tlie Kontaktverhältnis,.:e an seinem Osthang gegen Ennehergtal näher zu besprechen. Anderseits hat sie dPn Westhang 
de=-selben )fassiYs gegen die lncis)P.salpe und Schwat„chalpe, den Westhang des Sellamassivs gegen Sellajoch und früher 
auch dl'n Osthang desselben gegen Corvara in Enneherg genau untersucht. 

Die5e beiden Dolomitmassive begrenzen das Enneberggebiet im W und erheben ,;ich als Steilwände nördlich und 
südlich des Grödener Jochs. 

Der Südwesthang des Gardenazzamassivs heißt „Steviaalpe". Die Schlerndolomitrelsen der Steilwand sind ganz 
erkennbar geschichtet und zeigen eine mächtige Entwicklung. Gegen die Schwatschalpe $tehen im tiefsten Teile der 
Steilwand dicke und diinnbankige Cipitkalke mit Zwischenlagerungen ;on feinem Tuffinergel an. Sie bilden ein enges 
Band gleich unter Sehlerndolomit an der Südwestgrenze unterhalb der Höhenpunkte 2490 111 und 2-272 m. Weiter unten 
auf der Wie:=:e sind sie unter Schutt und Geröll größtenteils verhüllt, doch schauen öfters die anstehenden Cassianer 
)fergel und fossilr~iche Kalke, auch feine, dunkle Tuffbreccien, iihnlich den Pacl1ycardia-Tuffen, heraus. 

Die Cassianer Schichten in der Steilwand fallen flach bergein gegen SO. Der Sehlerndolomit fällt konkordant mit 
ihnen, zeigt aber da und dort kleine Wellen und \Terschiebungen mit lokalen Klüftungen. Diese weisen auf differentiale 
Bewegungen innerhalb der )fasse. Gegen „Langental"' zu ist ein steiler ~\V-SO-Bruch zwischen Schlemdolomit und 
Cassianer Schichten. 
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An der Südsl•ite des Grödener Jochs befindet sich im SellageLirge l~ine untere Stufe ''on Sdilerndolomil tleren 
Hangendes nnd Liegendes rnn Cassianer Schichten gebildet wird und die sich gegen N am .Joch n•r111inderl. Die aus„ 
keilende Grenze ist rnn C:ipitkalken und Tnffhreccien begleitet. 

.\n der Westseile, unterhalb Yal Gralba. geht die,.;e Stufe in eine mächtige Enlwic·klung \'On dieken, unregelmäßigen 
Cipitkalklinsen und -Llürken. mehrfach in dolomilisiertem Zustand. Tuffen und Kalkeinlagerungen ülJer. Diese Entwicklung 
wird augensd1einlich in ihrem westlichen Teil gegen den PaßüLergang mehr tuffig. wäl1rend die Cipilblkbiinke dünner 
werden und ausgehen. 

Eine ähnliche Entwicklung ist auch gegen rlas Sellajod1 wahrzunehmen. E,.; gehl d~u·aus herrnr. Jaß zur C:assianer 
Zeil mitlen im Sellagebirge eine dolomitische Enlwickhmg slallfand, die rnn ( :ipilkalken unu Tuffen im N und W 
begrenzt wurde. Sowohl an der Ostseite des .Massivs gegen das Campolungojoch und das Gehänge gPgen Corvara wie an 
der Südseite, gegen Purdoijoch. findet man ähnliche Beweise des Cb1!rgehens der unteren Stufe des Dolomib in die 
Tuff- nnd Cipitkalkfazies. 

Demgemäß waren abo 1lie ersten Ablagerungen von Dolomit im Sellamassh· ganz engLegrenzl 11nd gegen N 
gerichtet. 

Wie schon oben erklärt wurde, verlief eine Haupteruplion,;,.;palle der uLeren Bud1en,.;Leiner Zeil durch da,; heutige 
Grüdene1· Joch. d. h. nördlich des Sellamassivs. und eine andere südlich von Sella. durch OLer-Fassa und Cima di Rossi. 
f>ip,.;e hatten W-0- oder \Y\'W-USO-Richtung. 

Das nachweisLare Auskeilen des Sehlerndolomits der Cassianer Zeit in einer W ech,;elJagerung von Cassianer 
~Iergel und dolomifüierten Cipitkalkbänken im \'al GralLa, westlich vom Sellamas,iv zwi,;chen clenselLen und dem 
Sehlerndolomit des gleichen Alters im Langkofelmassiv, würde darauf hindeuten, daß dazwischen eine nurdsüdliche Ver
tiefung lag, die in engster Verbindung mit den früheren oslwestlichen Eruplionsspalten war und in welcher während 
der W engener und Cassianer Zeit Tuffe gelegentlich eingeschwemml wurden. 

Indem die stratigraphischen Beziehungen am Xordosl- und Oslgehiinge des Sellamassivs ziemlich ähnlich sin<l, stand 
nun auch hier die wichtige Buchenstein-Fedaja-0-W-Eruptionszone in dn Wengener und Cassianer Zeit durch Quer
vertiefungen oder -brüche in Yerhindung mit der Längseruptiv,.;palle. die durch das G1·üdener Jucl1 n~rlier und schon 
seit den ersten Ausbrüchen in der oberen Buchensteiner Zeit aktiv war. 

Daß diese Vertiefung- nördlich in dem heutigen Enneherggebiet ihre Fortsetzung- hatte. i;;t aus der Fort,:etzung der 
Wengener m1d Cassianer Tuffe und Mergel entlang des Tales alizule:-en. Außerdem wa1· damals nurdlich rnn Geisler
spitzen und Sobut;;:ch noch die ur,.;prüngliche Fortsetzung der W-0-Villnös-El'Uplivspalle. in welcl1e die Quereinliefungen 
auch auf dieser Seite den Eintritt von Tuffeinmengungen vermittelt haben. 

Wenn man von den späteren Faltungen absieht, gibt es in dem ~ledalge,.;- und Subulschgebiete nürdlich des 
Gardenazzamassivs vollkommene Beweise dafür, daß der Schlemdolumil in die,.;er Hichlung 1·asch an ~läd1tigkeil abnimmt 
und von Tuffen ersetzt wird, die sich von \' her schon in der oLeren Buchensleiner Zeit zu Leiden Seiten der rillnus·
längsspalte au,.;breiteten. Dasselbe war sicherlich auch der Fall in der wesllichen Fortsetzung der Spalte unterhalb der 
Geislerspitzen, obschon hier die höheren Horizonte der ,;päteren Antiklinalfaltung gänzlich wegerodierl ;;:ind. 

Da diese aber noch in einer langen Strecke erhalten sind, liefern sie den vollkommenen Beweis, daß die senk
rechtPn \'ordwände dieser ~lassive nicht diP ursprüngliche Außenwand eines Korallenriffs waren, wie das von Mojsiso
d es angenommen wurde. Sie ,;incl einfach die stehengebliebenen inneren und müchtigeren Teile einer Kalk- und 
Dolomitfazies, die auf den submarinen Plateaus genügend weit von den Eruptivspallen und den damit verbundenen 
Ausbrüchen entfernt waren. um sich ohne Unterbrechilllg entwickeln zu können. 

Diese Darlegungeu deuten eiiw lll'Sprüngliche Verbreilun:.r dt>r eruptiven und mergeligen Fazies wahrend d1•r 
\Yengener und C:a,;,.;ianer Zeitrännw in ~etzform an Stelle <ler langen W-0-. respeklive WNW-OSU-LiniPn an. welche 
für die vorangehenden Au~brüche in der oberl'n Buchensteiner Zeit maßgeLcnd waren. 

Die Sa.Jnmelgehiete für den Sehlerndolomit während der \Yengener und Ca,;;:ianer PeriodP sind also mehre1·e 
höhergclegene, breite Rücken, die zwischen den ostwestlichen, zeitweilig noch aktiven Eruplivspalten 11nd d(•n Quer
vertiefungen oder Brüchen außerhalb cles Bereiches der Tuff einschwemmungen lagen. Die Grenzzonen <lie,,;e1· Höcken 
haben öfter ,;chwankende Bewegungen erfahren, wie die wechsellagernden Vorkommen der Cipilkalke oder Dolomit mil 
Tuff und l\lergelablagerw1gen anzeigen (z. B. Südseite des Grüdener Jochs). 

Die mitteltriassi,;chen W-0-Ernptivspalten, die für das Enneberggebiet in Betracht kommen, sind die drei folgende11: 
1. Villnüstal-Kreuzkof f' ljoch- Peitlerwiesen -Armentara wiese, 

II. Gt'ödener Tal-Grödener Joch-Corvaratal-Lagns da fur. 
III. Cima di Ho;,;si-Sass di Capello (\' Fedaja) samt Buchensteiner Tal. 
Die Quervertiefungen cler '" engener und Cassianer Zeit, . die in Betracht kommen, sind offenbar jene rnn Indsles

alpc~, Schwatschalpe und Sellajoch im W und das Enneberggebiet im 0 der Dulomitmassive von Pm'Z-, Gardenazza- und 

Sellagebirge. 
Die J. Erupth·zone war also zur Zeit de,.; Sehlerndolomits die nürdlichste in diesem Gebiete. Die damit verbundenen 

Ausbrüche zeigten. wie oben kurz angedeutet, einen eigenartigen Charakter, die sie in einigen Zonen rnn den Au:-:brüchen 
in den Gel1ieten >on fa,,;sa und Gröden unterscheiden. Sie ,.;inu auch geringmiichtiger. In der Tat nehmen ille Ausl•rüche 
von \' nach S bis zum BnfTamegehiet an :\Jas,;e zn. 
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Da,.: nördliche Au,;;keilPn der Eruplivge,;teine, die mit dem· Kreuzkofeljoch-Armentara-Teil ·der nördlichen Eruptiv
zone in \"erhindung stehen, findet gegen die Schlerndolomitwände des Peitlerkofels statt. Die Südwand des Kofels 
zeigt in mchren~n Auf,.;chlüssen im südlichen und östlichen Hang den allmählichen Übergang der Reihenfolge der 
Eruptivfazies gegen X in Sehlerndolomit.. 

Die,;es geschieht im Falle der Buchensteiner und Wengener Tuffe und Laven durch einfaches Dünnerwerden und 
Aufl1ören. währ~nd kalkige Schichten, die damit w1~chsellagern, reiner werden und in die Dolomitfazie,; übergehen. Im 
Falle de1· Ca,;,;iarn~r Schicliten ;.;ind die Über·gänge viel wechselreicher w1d sozusagen willkftl·licher. von Stelle zu Stelle 
veränderlieh. 

Öfters kommen feifü„ kl,·in brecciöse Gesteine zwischen typischen Cipitkalkbänken und lypi,;chem Schlemdolomit 
offenbar in derselben Schichtenlage \"OI'. ZuwP.ilen sind es grobma,.,chige B1·eccie11, die dazwi,.,chen treten und die au,; 
Cipitkalkfragmenten mit teilweise tufllgem. teilwei,;e feindolomili,;chem, me1·geligem oder ,;andigem Bindemittel bestehen. 
Die Cipitkalke an der Grenze sind hier wie häufig an anderen Stellen, als große unregelmäßige Blöcke oder lin,.;1martige Bänke 
vorhandPn. Sie sind Pntweder in dunklen Cassianer Mergeln oder in Tuffanhäufungen eingebettet. 

In „in und rlemselhen Schichtenhorizont weisen die Cipitkalke sehr verschiedene Merkmale auf, zum Teil auf 
kurze Strecken in reinen Dolomit übergehend. zum Teil kalkig oder sandig, bräunlich. rötlich oder grau. Er,;t wo die 
Tuffe aufuörPn, geben ,.;je dem reinen Sehlerndolomit. Platz. 

Während nun alle die,;e f:hergänge westlich des Ennebergs am Peillerkofel rnrhanden sind, gibl e,; in Piz da 
Peres i"i,.,llirh de~ Yigiltales kei1H· Spur davon. Tuffe fohlen gänzlich. Der Berg ist ganz in der Dolomil- und Kalkfa~ies 
vom untnen ~fo,;ehelkalk hi,; oben zur Spitze entwickelt. Da die;;e Fazies weiter nach SO von Haibler Schid1Le11 
konkordant überlagert wird, vertritt sie hier diP. ganze Reihenfolge Mendola-Raibler. 

Die gleiche Entwicklung zeigt sich im Paratschabcrg und in den Klippen gleich südlich des Piz da Peres. 1'm 
südlich mm Parabcha kann man knollige DolomitlagP11 unterscheiden, die wahrscheinlich der Buchensleiner Stufe ent
sprechen. 

E,; schPint also. daß dic~se Berggruppe während der Buchensteiner, W engener und Cassianer Zeitperiode g-anz 
außerhalb de;; Bereiches dl·r Eruptivausb1·üche und TufTeinschwemmWigen ihre Lage hatte. 

Der Sehlerndolomit ist im Enneherg- wie im Grödener Gebiet ein hochkristallinischer. zuckerkörniger, poröser 
Dolomit, glänzendweiß, und sehr feinkörnig. 

Die Raiblr·r Schichten am Fuße rles Heiligkreuzkofels östlich von St. Leonhard. sind schon oben beschrieben 
worden (S. 1j1 ). Weitf'r nach N sind sie auf den Felsen des Krippestals südlich vom Paratschaberg sehr schön auf
i;reschlos;;:en. Sie liPgen dort konkordant über den Wänden des Sehlerndolomits und sind etwa 25 m mächtig. Im großen 
ganzen bilden sie eine hlaßfarbige. dünngeschichtete Gruppe, in der die Einschaltung von grünen und roten Mergeln 
sehr geringmächtig ist. 

Die folgend(~ Schichll~nreihe ist an dPr Süd;;eitt~ des Krippestales, südöstlich der Krippeshütten, von wllen nach 
oben zu beobachten: 1. graublauer oder helhioleller Schieferkalk mit vielen Bivah·en - Typus Jlyoplwria Keferstcini; 
2. graue oder etwas rötlicl1e und eisenhaltige Breccien aus eckigen oder wenig gerundeten Bruchstücken des liegenden 
Sch.ieferkalks und Sehlerndolomits. auch Quarzkörnern in einem orangeverwitternden, mergeligen Bindemittel; 3. knolliger, 
sehr unehenflächiger Kalk in WPchsellagerung mit dunklen Schieferkalkcn und Lumachellebänken - Typus Ostraea 
111ontis caprilis: 4. hellgraue Krinoiden- und Korallenkalke mit dünnen Mergelkalken und blaßroten Mergeln in Wechsel
lagerung; 5. Dolomitbänke mit einzelnen Megalodonten, in Wechsellagerung mit blaßfarbigen Mergeln. 

Das Hangende wird nun von dem vortrefflich geschichteten Dachsteindolomit gebildet, der hier die Steilwände des 
~lonte Sella di Senes aufbaut. 

Diese normale Entwicklung kommt also in einem Gebiet mit ausgesprochener Dolomitfazies rnr. Sie ist durch das 
Raulal im SO von dem Paresberg getrennt, in dem der Dachsteindolomit auch eine mächtige Entwicklung aufweist. 
Der Dachsteindolomit des Paresberges steht gegen W in abnormalem Kontakt mit der ganzen triassischen Schichten
folge von Werfener bis zu Wengener Schichten. Letztere gehören der Eruptivfazies des Enneberggebietes an. 

Diese wichtige Störung ö,;llich Ennebergs bringt auf eine lange Strecke gegen S den Dachsteindolomit in eine 
LagP gleich oberhalb der sleilen AbhängP. der Cassianer und Wengener Tuffazies. So hat man im Dachsteindolomit
Gebirge rnn Neunerspitze, Roßhaulkofel, Heiligkreuzkofel, La Varella, Cunturinusspitze eine der auffallendsten und 
kühnsten Reihe von Dolomitwänden und Zinnen auf der Ostseite des Tales. während auf der Westseite die senkrechten. 
aber einförmigeren Wände des Sehlerndolomits im Gardenazzagebirge hoch aufragen und der Dachsteindolomit nur in 
etwas fernerliegenden Kämmen und Kuppen sichtbar isl 

Auf dem hohen Plateau d<~r beiden Gebirgsgruppen. östlich und westlich Ennebergs. ist der Dachsteindolomit von 
jüngeren Schichtengruppen jurassischen und kretazeischen Alters überlagert. Diese kommen aber in der folgenden Be
schreibung 11icht in Betracht 



II. Tektonische B(~sehreibung. 

Die geologischen Verhältnisse zwischen Geislerspitzen mul )( PtlalgPs1·ü<'kt>u. 
1Ygl. Taf. XXVI. Enneherg-karte.) 

DiP lektonisehe Besd1reibung wird von W nach 0 <lurchgeführt. 
In der begleitenden geologischen Karle von E1meberg ist im we,;tlichen Ti·il dN Zusarnm1·nl1ang zwisd1e11 dem 

liebiet des VillnösPr Tales un<l clPm von SecPcla und Geisler,.:pitzen dargelPg'l. Sowohl ~IL·11dola<lolomil und l3uclwnsleiner 
Schichten zwischen Seceda wul Panajoch wie auch der Schlerndulomitzug di·r lil'is]pr,.;pilzen (F1!rmeda, Higais u. a.l 
weisPn ein allgPmeines WSW-0:\'0-Streichen und mittelsteiles Einfallen gegen SSO auf. Sie \"(·1frde11 die jüngeren 
Schichten auf dem Südflügel dPr \'illnöser Antikline. die eine asymmetri,-ch1, Form mil kürzerem slt'ili·ren ~ordllügel 
und längerem Sudflugel besitzt. 

Die älteren Schichten im Kern diese1· Anlikline nehmen die großen ..\11fsd1lüs,.:e rnn llröd1·ner Sand,;tein und 
tJuarzporphyr ein, die sich vom Broglespaß gegen ~ und XW ausb1·l'ill:n 1111d a111' tJuarzpliyllit li1'gen. Die,.;ps System 
biegt in den 1 ieferen GPhiingen !-!egen das Villnöser Tal nördlich um. 

Im Tal schneidet die gut bekannte Yillnüsn Bruchlinie in U-W-Hichtung durch. Auf ihrer \'ordseilP bt der 
Schlemdolomit gesunken und kommt in anormalen Kontakt mit dPn l'ermschicl1lt•n un<l <ll·n liPgende11 Phylliten der 
Südscholle. 

Die Südgehiinge des \"illnöser Tal1·s sind mit )loränenmaterial bedeckt und zudi·m dieht bt·\\·ahll'L so daß anstelwn<le 
Gesteine der iilteren Syslenw doll seilen getroffen werden. Dagegen bieten die Suekel dl'r l1ilrel'hlen. l1ulll'n \Viinde 
der Geisler,.;pitzen und des )ledalgesrücken,.; mPhrere gute Aufschlü,.;,.:e in den oberen PPrm- 11nd Tria,-schichten. 

·Auf beiden Seiten der Forchetta ,;clmeiden N-S-Vertikalbruche durch, an denen die Ostschollen gesunken ,.;ind. Zu
gleich sind sie horizontal gegen NW verschoben, so daß die SchichtP11folge in der Medalg<·sscholle t1,.;t lid1 dl'r For<·h1·tta 
ein Xl\0-SSW-Streichen und ein miltelsteiles Fallen geren OSO aufweist. 

Ein Paar kleinere Bruche schnPiclen durch die Wände hier in NW-SU-Hicl1tung, jedenfalls aud1 durd1 di„ Torsion 
,·erursacht. 

Infolge dieser Bewegungen findet man den Kem der Villnöser "\ntikline glekh ntmllieh di·s )(1·dalgesrückl'11s eng-Pr 
zusammengedruckt \\·ie in ihrer westlichen Fortsetzung unterhalb der Geisler,.:pilzen. 

Die Bellerophoukalke im Kern sind am stärksten gestört und ge,.;chiel'ert, ..;lelu·n Mter,.; ve1·likal un<l behaltt·n Pin 
allgemeines 0-\V-Streichen. Sie sind aber ein wenig zickzack gegen N oder S aus der direkten Linie gedrängt. 

Die triassischen Schichten des Südflugeis :;iml in der Sobut,-ch,-teihrnnd grußartiµ- a111'ge,,:chlo,;,,:p11 und Zl'ig1·n 
hier ein WS \V-Ol\'0-St.refrhen. 

I::he man nun in die Detailbeschreibung des Bronsoijochs eingeht, wird es not wendig, den Xad1weis de,.; t)ue1·
bruclll'S zu liefern, an welchem die horizontale Verschiebung der Medalgesfelsen stattgefunden hat. 

Bei der BeschreibWlg der Seceda und Pana.scharle und ihrer tektonischen Beziehungen zu den Schichten der 
Aschkler und Cisle,:alpen hat sich folgendes herausgestellt (S. 183 u. ff.): Diese zwei Gebiete, n.-Unlich die felsige ScharlL' 
und das Alpenwiesenland sind benachbarte Schollen entlang einer O-W-Bruchfläd1l·, <lie :;teil südlich einfällt. DiP 
Buchensteiner und Wengener Schichten der Sudscholle ,.;ind auf die jlingeren Schichten <le1· Nord,;cholle steil nördlich 
aufge::.;chohen worden. Die:;e Störung ist später rnn mehreren Querbruchen durchsdmilten und dadurch verstellt woi·den. 

\' un fin<let man gegen O diese 0-W-Stürung im Sehlerndolomit entblößt. Sit· ist in ilt·u Fl·lsi·n ,·on \' al della 
Salien•s und ~lont dai Ega aufge,.;d1lossen. Der Harni,.;ch ist gleich nördlich Punkt ~4-!:ll 111 al,.: eilll~ glaUpolierle und 
geschliffene Fläche w sehen, die mit einem steilen Winkel rnn liU 0 his 70° gegen S gerichtet i:;I. Der Sehlerndolomit 
1ler Xordscholle stößt dagegen mit X 50° 0 Slreichen und mittelsteilem S-ü-I::i11lallen. Der Dolomit de1· Südsd101le ist 
mit einer ,:leilen :\XW gerichteten Knieflexur parallel der Störung uherhiingend umgelio:.ren. Weil1·r "i"ullich füllt „r 
flach bergau::.;, elwa 2~1-:30° gegen SSO. 

Die Beziehungen der Schichtung weisen in den Schollen. wo diese zn;:am11wn,.:loßl·n. a11I eine flache Stü1·ung-,-
ebene, die ,.:päter aufgestellt wmde. 

Die Störung ,;teigt NO durch die Höhenlinien, dann verschwin<lel ,.:ie unter Schutt. Am Paßül1eq,raug (26-t:~ 111) i,.:t 
de1· Sehlerndolomit stark verbogen und geschiefert. Die Schiererung Yedauft :'\ :~;s 0 0. Dil' Schicht uug in dc>n FelsL'll 
nördlich des Üuergang1·s streicht X 50° 0 und fälll SO, in jenen südlich davun N 80° 0 mit 30° Si1dl'allen. Lelzle1·p 
si11d Yon einer Harni,.:l'hzone in :NO-SW-Richtung geschnitten. die die ~0-Stürung hier fo1h1>tzt. 

Die Paßslörung zieht herunter bis in eine Höhe Yon 2400 111, wo die Fel;:en sehr Yerbogen<• und verdrehte Schieht
llächen zeigen, dann verläuft die Störung gegen ~- Die ~eigung der Schubfläl'he ist hier 70° n. 

Am ,.;ogenannten Fe),; _II Pnpito" macht die Störung noch Pine Ablenkung. <lie,.:mal t1,-tJieh. Die Dolomitfols1•11 

,:fldlich der Störungszone weisen ;:tarkl' Kluftung- in N 20° W Richtunl!. 
Dl'r Sehlerndolomit ist jetzt nördlich darnn nicht gnl aufgeschlo,.:sen, weil er rnn dl'm )ledalge,.:rücken mit 

dPr Ahdachung geg-<'n SO einfällt, und größtenteil,;.; unter dPn Wiesen liegt. Die Scl111Lfläehe ,;.;drnt·iclet abo die:;e ..\hdadnmg-
11ngeführ in mittlPrf'r Höhe durch. Weiter ü,.;tlich fällt ,;;je mit Piner breiten Rinne zu,.;amnwn. diP da,; PUP7.~Pliir~1· 

im S rnm Sol111l,.;eh-Rill'kl'n im X trennt. 
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Sowohl diP llinne wiP die tieferen Ahhänge mm Sohutsch sind mit einem dickt~n l\lantP.l von ~loräne bedeckt 
und hilde11 zum Teil Wiesenland. Man sieht keine Harnisch•~ und kann nur aus den g-eologi;;chen Verhiiltnissen heur
f piJen, daß der Brucl1 unter der Moräne durchzieht. 

DiP Nordscholle, welche Medalges- und Sohutschrücken einschließt, ist offenbar die Fortsetzung des Dolomitzug-i„; 
der lieislerspilzen, die Schritt für Schritt. his hieher verfolgt werden kann. Die Stellung- des ZugL•s ist aber hier geg1•n 
NO ahµ-<'lenkt worden mif SüdostfallPn. 

Die Südsehollf' gehört zur PuPz- und Zwi:.;;chenkofelgruppe, "·eiche die Nordsteilwand des Puez- und Gardenazza
gPhirge" hiJd,·t. Folgeg-emäß wärP der s„hlerndolomit <liesPr Wand an einer nach SO g-eneigte11 Störungsebene auf den 
Schlnn<lolomit de1· Nordscholle hi11aufg-Pschohen \\"Orden. 

Die Fel:'Pn der SildschollP ,;;ind von mehreren N-S- und NNO-SSW-Brilchen in der Kähe des PaßühergangPs dureh
schniltPn. 

DPr Sehlerndolomit der Südscholle ist Ptwas östlich des Überganges rnn einer breiten Harni:„chzone in 1\-~
Hichtung :,reschniUPn und die Osbcholle gesenkt. Dadurch kommen die Raibler Schichten und der Daehsteindolomil 
in der OstschollP gegen Sehlerndolomit in der Westscholle. Diese Störung hringt in ihrer südlichen Fortsetzung dh! 
Raihh·r und Dachsteinschichten der Puezalpe in einer Steilwand his zu 2500 m oberhalb des Moränenplateau,.; rnn 
der HegenshurgPr Hülle hernnter. Darauf liegen in der Puezalpe die mesozoischen Schichten. 

Nur ein wenig weiter ösllieh ist die Puezsteihrnnd von Verwerfungen zerschnitten. zwischen denen diP Puez
Wesbcholle aufgehohen ist. Da nun <liese Arbeit nicht in die Geologie des Puezl?ebirge,.; einZllgt>hen ,·ermag, werden 
dips1· BeobaC'hlung-<'n genügPn, um z11 zeigen, daß wir hier gleich östlich der l\lont-dal-Ega-Störw1g ein g"ehl'Ochenes Gehiel 
halw11. Man WPiß auch, rlaß auf der Puezalpf~ die mesozoischen Schichten ,·om Dachsteindolomit üher=-chohen worden sind.1 

lk•i ~fonl dal Ega ist es klar, daß die Felsen der Nord- und Kordwestwände des Puezgehietes die SüdschollP der 
WSW-ONO-Sfönmg fortsetzen, die durch die Wand vom Seceda his Mont dal Ega nachgewiesen worden isl. Sk 
vertreten die ö,.;tliche Fül"lsetzung dPr Aschkler-Alpen-Synklinale, und hahen jedenfalls mitsamt dieser Masse Anteil an 
de>n östlicl 1en Schuh) 1eweg-ung-en genommen. 

Die spätere Einsenkuni:r der PuPzmasse östlich des Mont dal Ega, die dort mittels eines K-S-Bruches staftgefund1•n 
hat. kann bis ins Grödener Tal in NXO-SSW-Richtung verfolgt werden. 

Der NNO-SSW-Bruch verläuO unter der Force;; de Sielles und dem Col de Pieres im Sehlerndolomit, dan11 in 
CassianPr Schichten östlich der Larscheifelsen, wo t~t· wahr=-cheinlich in das Incislestal hineingeht. 

Ihr Au,.;sll·ieh ist. öfters von Qm~rh1·üchen seitlich verschoben worden. Diese bilden eine Serie rnn NW-SO-
Brüche11, die durch das Puez- und Gardenazzagehirgr~ zielwn. Sie streichen folgendermaßen gt>gen die Incislesalpe heraus: 

1. nördlich vom Col de!Ia Pieres (2759 111)1 zwischen ihm und Forces de Sielles; 
~. ,.;üdlich von Co! della Pieres, zwischen ihm und der Steviaalpe; 
:t südlich der Steviaalpe, z. T. in Cassianer Schichten, z. T. an de1· Ba,;is des Sehlerndolomits. 
Die,.;e verläuft weiter am Ciampatsch im l\ordhang- des Grödener Jochs, parallel mit der tiefer. im Hang- rnr

kommenden Haupl;;chuhfläche am Grödener Joch (S. l!J:l). 

Die Schollen der Gehfrg;;ma;;se, die zwischen diesen NW-SO-Brüchen liegen, zeigen auch Bewegungen mit l\W
SO-Streichen, inbesondere hreite Falten mit Flexmf'n gegen NO und SW Wld gelegentlich Schubflächen. In diesem 
tektonischen Zug erinnern sie an die NW-SO-Faltungen, die in Enneberg weiter N stark entwickelt sind (S. 186). 

Die Villnöser Antikline am Bronsoijoch. 

(Taf. XXVI, Prof. V.) 

Die \'illnöser Antikline ist. in ih1·er g-edrängten Form am Bl'Onsoijoch. auch Villnöser Paß genannt, nördlich des 
Solmtsch. sehr ;;ehön aufgeschlossen. Auf der Abdachung des Sobut.schberges gegen S wittern die höheren Schichten 
des Sfultlügel;; heraus. Diese schließen die Buchenst.einer Knollenkalke mit grünen „Pietra-Verde"-Einlagerungen, harte 
hl"ecciöse Kie:;elknollenkalke, sandigen Sehlerndolomit. und darüber Palagonittuffe und MandelsteinlaYen ein. 

Im Vergleieh mit den Dolomitfelsen der Geisler Spit.zen bemerkt man \deder eine auffallende Faziesgrenze, indem 
im Medalges und Sobutsch der Sehlerndolomit rasch gegen N und 0 dünner und von Tuffen überlagert wird. Sie 
vertreten die Verdünnung des Sehlerndolomits südlich von Seceda und Panascharte (S. 128). Hier aber kommen die 
Schichten mit N 20° 0 Streichen entsprechend dem Streichen des Medalgesrückens vor. 

Üstlich des Sobutsch geht der Sehlerndolomit diese;; Zuges gänzlich in Wengener und Cassianer Schichten über. 
Der Aufschluß des Bronsoijochs ist in der Literatur gut bekannt. Nach Mojsisodcs 2 i::;t die Bruchlinie durch den 

Nordflügel der Anlikline gleich neben der Schlüterhiitte die Fortsetzung d~r Villnöser Talstörung. Von andern Brüchen hat 
er nicltls erwähnt. Frau Furlani-Cornelius, die in neuerer Zeit diese Gegend erforscht hat. erkannte auch diese Linie 
neben der Scltlülerhülle als die Villnöser Bruchlinie, erklärte zugleich. daß sich die Sprunghöhe hier rasch vermindere 

1 Haug 1887. L. L. 
~ Mojsisovics: Dolomilriffe. 18/U. L. L. 
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und der Hauplbruch g-egen 0 in mehre1·e kleine Brii('he ausginge. Betreffs einer Zersplillerung dn Störung teilt di~ 

Autorin die Meinung von Frau Cornelins Fnrlani. 3 

Die selbstgemachten lfoohachtungen werden mm kurz vorgelegt (vgl. Taf. XXVI, Prof. V). 
Wenn auch die Störung bei der Schlüterhiitte als die Villnöser Bruchlinie gilt, so hat die Autorin außerdem das 

Vorkommen eines Sprungs in der Mitte des Anliklinalgewölbe,.; und von Bellerophonkalk am Bronsoijoch festgestPllt, wo 
sonst nm· Werfener Schichten bekannt waren. Dieser Bruch streicht OW durch eine ziemlich hreite Eintiefung in dem 
füonsoijoch. Auf der Siidseite stehen zirka 10 111 Bellerophonkalk an. Sowohl die Bivalven in den schwarzen Kalkhänken 
wie die massenhaften Gymnokodien lassen keinen Zweifel am Alter dieser Schichten bestehen. welche nicht in 
Mojsisovics' Ka1·te eingetragen sind. Da;; Slreichen ist fast OW, das Fallen steil S. 

Nördlich stoßen sie gegen die • MyarilPu "-Horizonte des Seiser Kalk<>s, die bald von Campiler Schichten über
lagert werden. Diese Gmppe streicht. l\ 10° 0 und fällt 40° N. Sie zeigen auch starke Druckcleavage und sind reichlich 
geaderl 

Südlich des Bruches mit dem Bellerophonkalk steht eine mächtige und sPhr fossilreiche Entwicklung der WPrfener 
Schichten an, die in ihrem tieferen Teil noch manche Harnische und kleitwn Verschiehungen aufweisen. 

Dieser Bruch kann am Osthanl!' des Saltels erst in dPr Wiese, dann am Bronsarahach gut verfolgt werden· 
Dort stehen die Schichten senkrecht und sind in der Harni,.;chzone wellig gegeneinandergepreßt. Unterhalb einer hohen 
Felswand sieht man die Schichten gegen XO. gebogen und gedreht, in welcher Richtung dieser Bruch die "Villnöser Linie" 
trifft Weiter unten kann man wegen großer Ahmtschungen die Harnisch fläche nicht mehr sehen. Auf der Südseite 
des Tales aber kommen immer ältere Bellerophonkalkhorizonte und gefaltete Gipsgruppen zutage mit steil südlichem 
Fallen, wahrend auf de1· Nordseite die unteren Werfener SchichtPn fast his zum Talhoden ersichtlich sind und nördlich 
einfallen. 

Der Bruch hei der Schlüterhiitte ist an der Nordseite des Bronsoijochs in einer sehr gestörten Ecke unterhalb des 
Höhenpunktes 2343 111 aufgeschlossen. Die nordeiufallenden Campiler Schichten des Joehs werdPn steiler und sind von 
einer 40 m mächtigen Entwicklung des unteren Musclwlkalks üherlagert - zu unterst: 1. griinliche Mergelkalke voll kleiner 
Myophorien, !. rote Mergel, 3. versteinerungsreiche, i·öllich und grün gefärbte Mergelkalke, 4. grobe, rote oder graue 
Konglomerate in Wechsellagerung mit roten und griinlichen Mergeln und gefleckten Mergelkalken, 5. 15 111 gutgeschichteter, 
gelblichgrauer Dolomit und dolomitischer Kalk mit diinnen Einlagerungen von gelbem Mergel. Diese Stufe geht nach 
oben in Mendoladolomit über. 

Die ganze Gruppe ist steil gegen Werfener Schichten und enggepreßte jüngere Schichten an der Nordecke d<'s 
Joches von dem Hauptbruch abgeschnitten. Der Bruch setzt sich östlich zwischen den zertriimmerten Schichten des 
Werfener Systems gegen die Bronsarabach-Schlucht fort. Nördlich zweigt von diesem Hauptbruch ein X-S-Brn('h durch 
den Oslhang des Kreuzkofljochs ab. 

Westlich bringt der Bruch den Mendoladolomit. der SiidschollP unmittelbar neben die Tuffe und Laven der oberen 
Buchensteiner Schichten, die das "Kreuzkofeljoch" (2343 m) bilden. Die Schliiterhütte steht auf diPsPn Sd1ichlen, di<~ 
auch weiter westlich fortziehen. Ein wenig westlich der Hülle ist der Mendoladolomit der Südscholle Jll'ben dem Bruch 
durch einen kleinen abzweigenden Bruch geschnitten, an dem die grauen Konglomerate und der gesd1ichlete Dolomit 
des unteren Muschelkalks gehoben sind und dadurch eine lokale Wiederholung gegen N erfahren. 

Die Tuffe in der Nähe des Bruche;; wechsellagern mit diinnen Mandelsteinlaven. Sie ähneln denjenigen der Ernptiv
zone III in der "Bufl'aure"serie (S. 39). Am Hang nordlich der Schlüterhütte wechsellagern typische Eruptivbreccien 
und Konglomerate in dicken B:inken mit unregelmü.ßig eingeschalteten Tuffen. Es kommPn auch. be,.;onder,,; nördlich de1· 
Schlüterhiitte gegen die W orndlelochalpe, kleine Anclesitgänge und Lagergänge vor. 

Der knollige Kieselkalk vom oberen Buchensteinei· Alter ist zuweilen in Wechsellagerung mit den Eruptivgesteinen 
aufgeschlossen. Ofters steckt er darin in Form von großen und kleinen Triimmern, die gewöhnlich ungefähr in <>in und 
demselben Horizont liegen. Ein wenig höher gibt e5 einige unregelmäßige Lagen von Sehlerndolomit, die stellenweise 
wie der Kieselkalk zertrümmert sind. Die5e TufThreccien werden von Lava iiherlagert, auf welcher die Wengener Pflanzen
tuffe und ,,Lo111meli"-Schichten und der Reihe nach Cassianer Schichten, Cipitkalk und Tuffe und Sehlerndolomit liegen. 

Wir sehen also, daß der Sattel „Bronsoi" aus einem Gewölbe von wüerer und mittlerer Trias besteht, mit einem 
Kern von Bellerophonkalk, durch den ein Längshruch schneidet. Der Nordflügel ist abgesunken und neben der 
Schlüterhütte wieder verworfen mit Senkung der Nordscholle. 

Bei der Wörndlelochalpe stößt die ganze Schichtenreihe von den Tuffen bis zum Schlf>rndolomit mit NO-Einfallen 
gegen die südeinfallende Schlerndolomitmasse des Welschen Rings. 

Zwar ist kein Harnisch zu sehen, aber die tektonischen Beziehungen deuten hier auf eine Längsstörung in WSW
ONO-Richtung hin, die der synklinalen Einbiegung zwischen dem Bronsoisystem und dem gegen N aufsteigenden Dolomit 
des Peitlerkof els und Welschen Ringes nachfolgt. 

Dieser Bruch wechselt seine Sprunghöhe sehr rasch. Während bei der Alpe die Nordscholle gesunken ist, stoßen 
gegen das „ Schartl" zu Buchensteiner Schichten der Nordscholle gegen Cassianer Schichten der Siidscholle. Die,,;e 
Scholle vertritt einen Teil des ursprünglichen Nordfliigels der VillnC>ser Anlikline, der während der späteren Störungen 
nach NW gedreht und in wechselnder Lage gegen die angrenzenden Schollen gestellt worden ist. 

i. Cornelius 1''urlani. 1924. L. L. 

U~ih·ic Gordon: GruJen, Fassa, 1':nnrbcrg. Abhan1llungcn, Band XXI\'. t. Heft. 
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Die Cberschiebung südöstlich vom Peitlerkofel. 

Die Kreuzkofeljoch-Slöruug verläufl zickzackförmig. Sie zweigt von der Schlüterhülle-Längsslömng an d(•r Ecke 
zwischen Kreuzkofeljoch und Bronsoijoch ah. Die enggedrückten jÜllgeren Schichten, die im KreuzkofeJjoch das Bangende 
der Werfener Schichten bilden, sind unterer Muschelkalk, Mendoladolomit., geschichteter bituminöser Kalk uud Schit>fer 
der oberen MuscheJkalkgrenzzone, Buchensteiner KnoJlen- und Kieselkalke, Sehlerndolomit in geringer MächLigkeit. Diese 
fallen westlich gegen das Kreuzkofeljoch ein, drehen dann gegen NO und fallen gegen NW. 

Sie sind von der West- und Nord;;eite von höher gelegenen Tuffen lüngs einer Störung überschoben, die etwa 
G0° Neigung hat. Indem nun diese Tuffe mit Buclwnsleirier Kalk wechsellagern, sind sie älter wie der darunterliegende 
Sehlerndolomit. 

Diese beiden WSW-ONO-Brüche sind gegen das Peitlerkofelgehli.nge von einem späteren NW-SO-Bruch geschnitten, 
der durch das • ScharU"' zwischen Buchensteiner Knollenkalk im S und dem Sehlerndolomit des Peitlerkofels im N verlauft. 
Dieser Bruch ist wie mehrere kleine Brüche in der Gegend als ein Torsionssprung parallPI der Rkhlnng der Torsions
bewegung zu erklären. 

Mehrere Schollen der ursprünglichen 0-W-Antikline sind nach diesen Beobachtungen wie einzelne Stücke in der 
Kmste mehr weniger aus W-0- in WSW-ONO- und SW-NO-Richtung gedrängt und verschoben. Es ist verständlich, 
daß, wenn das Streichen einer Falte gestört wird und die Schichten dur~h Drehfaltungen in eine neue Richtung 
umsetzen, die drehenden Kräfte, allgemein gesprochen, rechtwinklig zu der neuen Streichrichtung wirken. Sowohl 
<lie raschen Veränderungen in der Sprunghöhe längs der Brüche wie die Zersplitterung der füüche, die hier auffüllt, 
sind für ein Gebiet kleiner Torsionsbewegungen typisch. 

Der Kreuzkofeljoch-Bruch ist im Seresbach durch den NW-SO Bruch des Scharlls verschoben. Er isl etwas höher 
an der Nordseite auf dem Fußweg nach Seres aufgeschlossen. 

NNW 

Wörndleloch 
Älpe 

2lf.12m 
SSO=NW so 

0 Bu 
c 

.Fig. 52. C= Campiler St>hichlen (Obere Werrener); lJ.M= Unlerer Muschelkalk; MD= Men-
dolaclolomil: Gr = Grenzzoneschiefer; B11 = Burhl'nsleiner Kalk; SD = Schlerndolomil: 
lfr = Bruch; 0 B" = Obere Buchensleiner Gruppe; Tu = Palagonillulfe; Kg = Tufl. 
konglomerate; K = Kieselknollenl.:alk; Tu =Tuffe; L= Mandel,.:Ll'inlarn: JJ'!1 = Wengenl'r 

Sd1irhlen; Cs = Cassianl'r Meq:wl. 

Die überschobene Scholle des PeiUerkofels weist im hohen Wiesenland eiue mächtige Entwicklung von oberen 
Buchensleiner Tuffen und Augitporphyrit(Andesit)-Gängen auf, unter denen geschichteter Kieselknollenkalk streifenweise 
vorkommt. Im Liegenden von den Tuffen sind vereinzelte Slücke von knolligem Dolomit, die auf gul.geschichtetf'n, 
gebänderten, bituminösen Knollenkalken liegen. 

Bei den kleinen Wasserfällen des Seresbaches sieht man oberhalb der 2000-m-Linie den Mendoladolomit in 
gestörter Lage gegen und auch unter diesen Grenzzoneschichten anstehen. 

Es verläuft hier in der Bachrinne der „Schartl"bruch, w1d rliese Jokale Aufbiegung des Mendoladolomits clPr 
erhobenen Nordscholle ist damit verbunden. 

Der Mendoladolomit fällt miltelsteil bachabwärts und überquert ihn; das Streichen ist N 65-70° 0. Der Dolomit 
geht stellenweise in eine tektonische Breccie über, worin Dolomit, gebänderter bituminöser Kalk und Buchensteiner 
Hornsleinknollenkalk als Stücke und 1errissene Schichten zusammengepreßt sind. Diese Druckbreccie liegt auf Eruptiv
tuffen, die die gleichen wie auf den höheren Wiesen sirid. Der Kontakt zeigt Tuffbruchstücke in den Mylonit eingeklemmt. 

Das Fallen ändert sich bald bergein, bald bergaus. Die Mylonitzone steigt dem Streichen nach in NO-Richtung 
durch das Gehänge. 

Wenn man nun den Seres-Fußweg weiter verfolgt, kommt man bei 1880 m an einer sehr gestörten Stelle auf die 
rechte Seite des Baches. Die Schichtenfolge ist hier: feine Tuffe, auf grohen Mischbreccien des Eruptiv- und Kalkgesteins 
liegend, darunter ein Dolomit. · 

Diese Schichtenfolge ist in zwei große Falten gelegt. Die liegende Mischbreccie und der Dolomit ist noch in viele 
kleine Falten verbogen und stark zerklüftet und mylonitisiert. Sie vertreten offenbar die ursprüngliche Fortsetzung der 
lfylonitzone, die auf der linken Seite des Baches weiter oben ansteht. In der geologischen Karte war es unmöglich, das 
geringe Vorkommen des Dolomits in der Schubzone einzutragen. 

Der „Schartl"bruch scheint hier auszugehen. Weiter unten im Bach ist auf beiden Seiten die normale Reihenfolge 
der Schichten von den Tuffen bis zu den w1tersten Werfener Schichten gut aufgeschlossen. 

Bei 1670 m Höhe am Weg nach Seres zeigt ein Aufschluß links des Baches untere Muschelkalkschichten mit 
N 80° 0 Streichen w1d 45° ~ordlallen. Sie füh1·en hier Versteinerungen und sind von Mendoladoloinit in einer Mächtigkeit 
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von .1-Q bis -1-5 m überlagert. Es liegt auf dem Dulomil eine Gruppe, zirka 8-10 111 mächtig, rnu du11klL•111, hiluminösem 
Schiefer in Wechsellagerung mit röllichbraunem, knolligem Pl::i.tlenkalk. Diese GrPnzzonegruµpe ist von 1:! 111 Buchen
steinei· Hornsteinknollenkalk, darauf 4-6 m Kieselkalk gefolgt. 

Das hohe Gehänge darüber wird von der oberen Buchensteiner Eruptineihenfolge aufg1•baul: zu unterst 1. Pala
gonittuffe mit Einschlüssen von Hornstein und Kieselkalk, zfrka 20 m; 2. 12 m grobgeschichtete TulThreccien mit 
eckigen Bruchstücken des Buchensteiner Kalks und Dolomits in den tieferen Lagen, und in den höheren Lagen in fein
gemischten Tuffkalk und Porphyrbreccien mit Tuffeinlagerungen üLergehend; 3. diese Breccien sind von 8 m gut
geschichtelem, gebändertem Hornsteinkalk, sandig und gelb verwitternd, mit grünen Tuffeinlagerungen ül>erlagerl. 

Diese heiden Horizonte Nl'. 2 und 3 bilden zusammen mauerarlige Wünde, die durch dh~ Gehänge ziehen. 
Der nächste Horizont., Nr. 4 der Reihe nach, ist der mächtigste, wie auf dPr Kal'le wahrzunehmen ·ist, und hesteht 

aus Tuffen und dünnen Andesillaven mit ~landelsteinen. Sie sind von W engener PflanzentufTPn und AschenlufTen und 
den Lo111111e/i-Sdiichten überlagert. 

Wir sehen also, daß die Eruptivfolge hier sich leicht in die aufgestellten Eruptivzonen l'imeihen läßt., indem Nr. 1. 
2, 3 offenbar die Palagon..iltuffe und Konglomerate die Zone III, Nr. 4 die Mandelsleinlaven und Tuffe die Zo1w Ir. 
und die Wengener Tuffhorizonte die Zone V ve1·ll'eten ~vgl. S. 39 -41). 

Die höhere Scholle vom Peillerkofel weist die gleiche Heihenfolge, a))er in rasch abnehnwnder Müchtigkeit auf, cla 
sie im Schlnndolomit des Kofels ausgeht. 

Die Schubzone, die die zwei Schollen trennt, h"ißt sich gegen XO bis zum Col Yercin (2193 111) zwischen den 
Peitler- und Pilscheis-Wiesen ve1folgen. Die Schichten der höheren Scholle fallen im südlichen Teil bergaus. Gegen ~ 
abel' sind sie in 0-W-Richtung el'hohen, so daß unter Mendoladolomit immel' ältel'e Schichten zutage kommen. Diese 
werden an der Schubflüche auf tlen W enin·nel' Schichten des unteren Wiesenlandes ö~llich überschobe11. 

Die Schichtenmasse del' unteren Scbolll• wei~t im groß!:'n ganzen clie Fo1·m eim·r flachen Synkline mit Wl\W-USO
Streichen auf, wird abe1· gegen Laguschel im nördlichen Teil steil aufgerichtet mit Nordoststreichen und Süuo>"lfal1P11. 

Die Gl'enze zwischen den Schollen ist in der Natur leicht ersichtlich, weil das Vorkommen der Kalk- und Dolomil
wände des obe1·en und unteren Muschelkalks eine Steilwand oberhalb des Wiesenlandes der unterschobenen Wengener 
Schichten bildet. Erst gegen Col Verein zu, wo die weichen mergeligen Werfener Schichten in beträchtlicher Mächtigkeit 
in die Schubzone eintreten und rnn Wiesen bedeckt werden, wird es schwieriger, die Grenze zwischen den \Verfener 
und den unterschobenen W engene1· Schichten zu verfolgen. 

Hie1· wird auch die Schubfläche steilel' und in zwei Störungen \'ertl'ilt, von denen die PinP zick-zaek gt>gen O,.;t 
verfolgt werden kann, wo sie in die Biocer Störung übe1·geht. Die andere behält die nördliche Hichtung bei, wird aber 
senkt-echt und verläuft. östlich von Co! Verein in die Bt>spackwie,.;e-Störung hinein. 

Die :Flexur südlich vom Col Yercin. 
Die Felskuppe am Col VPrcin besteht aus kristallinem Mendoladolomil, von bituminösem Dolomit und hellfarbigen 

Mergeln des unteren Muschelkalks unterlagert. Das Streichen ist N 60° W und das Fallen 35 ° SSW. Der Mendola
dolomit ist von bituminösem Schiefer der Grenzzone und hornsteinreichem Buchensteiner Knollenkalk konkordant überlagert. 

11) 

b) 

WNW 

Fi;;. ;J;). Die ~löruu;;en 1.Jei Col \' erciu: aj Prolil parallell mit clcm Bücken de~ Col:;. Sc = Schul.Jllächc iu <ll'r 
Hespackwiese; S = Schul.Jlläche in der Peitlemiese; Br= Bruch. - b) Profil quer wm Hücken. Jf'(= Wcrfcucr 
Schichten; l'Jf = Untcrrr Muschelkalk; JID = ~Jr111loladolomil; Gr =Grenzzone; Bu = Bul'hrnsteinrr Knollrn-

kalk u,;w.; 7'11 = TulTc; Wg= Wengener Schichten. 
Der miLUcre Bruch in Fi~. 53a 5elzl sich östlich als der ,Biocer- Bruch fort. 
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In einer Vertiefung südlich der Kuppe hiegen diese Schichten dwas steile1· naeh S und sind von vielen Harnisch
flächen in der Längsrichtung zerschnitten. Ein Plateau liegt auf der Südseite dieser Bruchzone. Darauf kommen sehr 
gestörte Buchensteiner KnollenkaJke, darunter dunkle, bituminöse Bänderschiefer und helle Echinodermen und Breccien
kalkP der Grenzzone. Sie sind stark gehogen, aher das allgemeine Streichen ist N 75° W und das Fallen 55° S. 

L>iesl' Verhältnisse weisen auf starke Zusammenpressung und Absenkung eines ZwickpJ,; der P<>itlt>rwiese-Schubscholle 
gegPn diP WNW-OSO <lurchq11en„11de Störnng des Co! Verein hin. . 

Die WNW-OSO-Bruehli11ie hört an der Wt•steeke des Col auf. wo sie <lit• N-S-Schuhfläehe triffi. Letztere setzt 
sich weiter nördfü:h fort. Der Sehlerndolomit des hohen Peillerkofels (2874 111) im W der Peitlerwiesen gehört. in dies~lbe 

große Seholle ~1inein, die den Schub gegen SO auf der Schubfläehe gemacht hat. Er ist ein Teil der aufgehobenen 
Westscholle. Das LiE>gende de,; Sehlerndolomits im Peillerkofel ist ein Zug von Buehensteiner Kalk und Grenzzoneschiefer, 
der eine sehmale Te1Tasse bildet. Darunter ist l.'ine Steilwand, die von einer konkonlanle11 HeilIPnfolge der tieferen Trias
schichten mit Südeinfallen aufgebaut wird. Die breite Terra,.;se am Fuße isl von Schutthalden, Moräiwnmaterial und 
Wiesen derdrt bedeckt, daß es unmöglich ist ßellerophonkalk d01·t zu konstatieren. 

Sonst ist die ganze Heihenfolge der Schichten vom Quarzphyllit bis zu der "Kofel"spitw an den Ost- und West
st·ilen der Kompatschwiesen aufgeschlossen. Im Bereich dieser Wies<'n hesilzen die Grödener Sandsteine eine mächtige 
Entwicklung und stoßen mit steilm tektonischen Grenzen am Wurzjoch gegen die nördlichen Quarzphyllite und kristallinen 
Schiefer. 

Ganz im 0 der Peitlerkofelgehänge, nahe am r.ol Verein, liegt ein kleines Vorkommen der Bellerophonkalkstnfe 
am Fuße der Steilwand von Werfener Schichten. Die schwarzen Ostrakodenkalke stehen hier bei etwa 1900 m an. 

Der Biocer 0-W-Bruch. 

Der Bruch Co) Ve1·cin-Bioc bildet landschatl.lieh eiuen auffallenden Zug (Fig. 53 a). Er vel'!äufi zwischen den 
Werfener Schichten mit den dunklen Wäldern der Biocer Wiese im N und den steilen Kalkfelsen der Gehänge von 
Laguschel im S. Außerdem haben mehrere Bäche die seh1· gestörten glattpolierten Flächen der roten und grünlichgrauen 
Campiler Mergel nördlich des Bruchs auserodiert und von weitem sichtbar gemacht. 

Steigt man den Berghang vom Dorf "BiocK (1260 m) im Campiler Tal westlich hinauf, so sieht man gleich oberhalb 
des Dorfes die hellgrauen Kalke der Seiser Schichten mit vielen Pseudomonotiden, am häufigsten Pseudomo11otis attrita. 
Darüber liegen rote Gastropodenoolithe in Wechsellagerung mit roten und grauen Mergelkalken voll mit Anoploplwra 
fassaensis. Es folgen gegen oben Pektinidenkalke und die hier mächtige Entwicklung der Campiler Schiehten. 

Die Schichten biegen mit einer steilen Flexur bergau,.;. In den tieferen Gehängen bt das Fallen 70-75° gegen 0, 
das Streichen wechselt von NS bis N 20° 0. Weiter oben wird das Fallen geringer. Die starke Flexur gegen 0 ist in 
der Nähe des Längsbruches durch schräge Verbiegungen dem Bruch nach zerstört. Man sieht durch die Mittelhöhe des 
Gehänges hauptsächlich eine südliche Aufwölbung mit steilem Einfallen gegen SW und OSO. 

Ein Bach läuft über die Felsen gleich S des Bruches oberhalb Bioc. Die Felsen sind hie1· die Konglomerate, 
.Mergel und Dolomit des w1teren Muschelkalks, und bei Dorf Plang steht der Mendoladolomit an. Diese sheichen N 70° 0 
und fallen 25 ° SO. 

Der Bruch ist hier nicht vertikal. Er fällt steil gegen S u11ter diese Felswand, und Linsen von den oberen Campiler 
Sch..iehten dPr Nordscholle kommen uft.ers in der Bmehzone unter dem .Mu,.;chelkalk vor. Die Flexur nach SO an der 
Südseite des Bruches macht sich durch das Ber~ausfallen der ganzen Schichtenfolge oberhalb Plang und Laguschel 
bemerkbar. 

Nach den Beobachtungen ist hier eine Schichtenma.s,.;e mit NNO-Streichen und ösllichPm Einfallen rnn eim•r 
steilen Flexur mit WNW-mm-Streichen aufgewölbt worden. Der Bruch fällt mit dem gelwochenen Mittelschenkel der 
steilen WNW-OSO-Flexur zusammen. Während die Nordscholle in dem überhängenden oberen Teil der Flexur aufge
hoben und südlich verschoben wurde, ist die Südscholle im Mittelschenkel zusammengedrückt worden. 

Die Seiser Schichten in der aufgewölhten Nordscl1olle bilden die Gmppl', die gleich im N auf jüngere WPrfener 
Schichten und unteren Muschelkalk an der Bespackwiese-Sturung nach N überschoben worden sind. 

Die BesJlack-Üherschiebung. 
(Taf. xxvr, Prof. IV.) 

Diese Überschiebung ist von der Autorin beim Vl'rfolgen des N-S-Bruclws wPstlich vom Col Verein gegen X 
beobachtet worden. Das Merkwürdige dabei ist, daß der Schub hier gegen \V und N anstatt gegen 0 und S wie in 
der Peillerwiese gerichtet ist (vgl. Fig. 53a). 

Wir beschreiben sie vom Kesler (1200 m) im Campile1· Tal über die Bespackwiese und Tm di Flodan hinauf. 
Der Bruch im Gehänge oberhalb Kesler ist ganz in W erfener Schichten aufgeschlossen. Südlich des Bruches 

stehen die Seiser Myacitenkalke an (Str. N 80° 0, Fallen 50° S). Es kommen bald nach oben die Seiser Horizonte mit 
vielen Pseudomonotiden. 
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Diese Scliicl1len sind g1·gt'n ~ auf di<> roten und grü11Pn Mergel und lwfllmliehrnten, glimmern·iclien :\lergelkalkr~ 

der Campiler Schichten überschoben. Letztere slreiclwn in der l\ähe des Uruches etwa !\" 70° W und fallen mehr oder 
minder :-;teil S. In t•ntfernlPrer Lage Yom Bruch ist das Streichen NO-SW und das Fallen zirka 35° SO. 

Folgt man dem Bruch nach \V, so sieht man öfters in der Schubzone dünne Linsen von unterem .Muschelkalk 
einl{l'quetscht. Die Gesteine sind überhaupt Yoll Yon Druckflächen und stark gebogen mit manchen gestreiften Rutsch
llächen und Kalzitadern. 

In einer llöhe vo11 1860 111 isl die Sehubzune gleich l 1Pim Fußweg zum J>eille1·kofel aufgeschlossen, wo IL-lzterer 
eine Serpentine nach N machl. Die ~ ('/arui"-Schichten liegen gleich oberhalb der Schubfläche. Sie stehen mit slPilem 
SSW-Fallen auf der Fläche, sind am Kontakt eng gefältelt oder umgebogen. Die Fläche selbst fällt nach SSW, aber 
der Neigungswinkel ist sehr veränderlich, hald nur 20°, bald bis 60° ansteigend. Unter der Fläche sind grüne und rote 
.Mergel mit rötlichen und grauen Glimmerschiefern und .Mergelkalken der Campiler Schichten. Sie streichen N 30° W 
und fallen flach unte1· die Fläche ein; sie biegen dann gleich wn und fallen mitlelsteil nach NO. 

Diese Yerhältnisse deuten auf eine gebrochene liegende Falle, die nach NNO liberkippt ist. 
Sehr wenig weite1· nach W liegt unterer i\luschelkalk unter der Schubfläche. Es kommen hier bituminöse Kalk

ablagerungen als Liegendes der roten ~Iergel und )Jyophorienkalke. Diese bituminösen Horizonte sind in der Druckzone 
sehr stark deformiert und \'OD gebogenen Clearngeflächen durchschnitten. Zunächst sind die poikililischen Mergel und 
Schiefertone mit Myophorienkalken wechsellagernd für sich in eine Reihe von kleinen, liegenden Falten gc•h·gt, die gegen 
N überkippt und unter die südlich überschobene Masse hineingedrängt wurden. Sie beweisen sehr schön die Wirkung 
eines Gegendrucks zu dem nördlichen Druck der Überschiebung. Die Schuhzone verläuft auf einer langen Strecke nahe 
der 1900-m-Linie. Wenn man sie gegen S in der Hichtung des Peitlerkofelweges verfolgt, sieht man sehr schörn• Druck
schi Pf erung, wo die überschobenen Gesteine in dünnen Schuppen flach aufeinanderliegen. Diese sind oft deutlich gebogl'n, 
so daß sie teilweise südlich, teilweise nördlich einfallen. 

Die roten Konglomerate des unteren Muschelkalks liegen nur stellenweise innerhalb der Fallen der unterschobenen 
l\Iergel und bituminösen Kalkschichten. Man sieht sie im Gehänge „ Tru de Florian" genannt. 

Am Westhang des Col-Vercin-Rückens wird die Schubfläche bf'i zirka 1920 111 steil gestellt und im X-S-Bruch forl
gesetzl. Es wäre möglich, daß der N-S-Bruch durchschneidet und die Überschiebung westlich davon eine ForLselzung 
findet. Er ,.;cheint aber keinen weiteren Verlauf nach N zu hal)en. Der Boden ist hier bedeckt, aber die Werfener 
Schichten zeigen sich ungestört unten in der Miraider Wiese. 

Es ist jedenfalls klar, daß die Bespack-Überschiebung in innigem tektonischen Verhültnis mit jPner der Peitler
wiese steht. Die liberschobene Scholle in der Peitlerwiese ist von der XW-Richtung aufgeschoben worden, wie das für 
die unterschobene Scholle in der Bespack-Störung der Fall war. Dagegen ist die über,.;chobene Scholle im Bespack
gebiet durchaus gegen NNW aufgeschoben, und dadurch haben die verfrachteten Schichten Defo1·mationen entlang einem 
\VSW-O:NO-Streichen erlitten. 

Dasf'elbe Streichen ist auch die Folge der entgegengesetzten Bewegungen in der Peitlerwiese. Die überschobene 
Scholle ist aber hier südlich anstatt nördlich verstellt. 

Diese Bewegungen erzeugen eine große Torsion der Schichtenmasse, in deren Mittelad1se die komplizierten Faltungen 
am Col Verein liegen. Die Störung darf als eine der Hauptstörungen im Enneberggebiet gelten, wodurch die Schichten
massen entlang von zwar Yielfaeh unterbrochenen Streichenkurven in WSW-ONO-Richtung gedreht wurden. 

~ördlich der Bespackwiese sind die Permschichten in den lief eingeschnittenen Tälern gut aufgeschlossen, im 
breiten Hügelland dagegen seht· You Moränen bedeckl. Im Bad Valdander Tälchen, oberhalb Untermoja, bilden diP 
Grödener Sandsteine einen breiten Aufschluß zwischen 1400 111 und 1580 m Höhe. Die Bellerophonkalkgruppe uud Gips
mergel bilden dann eine steilere Wand zwischen 1580 m und 1700 m, während die verdoppelte lleihenfolge der W erfener. 
und unteren Muschelkalkschichten bis zum Fuß der Mendoladolomitfelsen (2120 111) am Col Verein hinaufreichen. 

Die Autorin hat keine Erwähnung dieser Bespack-Überschiebung in der Literatur gefunden. Olme eine solche Über
schiebung würde hier eine viel größere Mächtigkeit für die Werfener Schichten herauskommen, als sie wirklich besitzen 

Immerhin ist sie sehr beträchtlich und darf bis auf 14-0 m geschätzt werden. Der Muschelkalk i,.;t hier auch mächtig 
und am Col Verein bis auf 70 m zu rechnen. 

Der Rücken zwischen Cam1)iler und Gader Bach. 
(Taf. XXVI, Prof. IH.) 

Dieser Rücken erhebt sich mit einem steilen wiesen- oder waldbedeckten Kamm zwisdwn dem Ha11pllal des 
Ennebergs und dem Nebental des Campiler Baches. Die Täler vereinigen sich bei Preromang oberhalb St. Martin bei zirka 
1106 m Höhe. Dei· Kamm bildet drei auffallende Köpfe, von denen Tschengles (1956 m) der südlichste, Spizang 
(1838 111) der mittle1·e und Prediz (1719 m) der nördlichste ist. 

Der Campiler Bach hat seine Quellen in der Schlucht östlich vom Bronsoijoch (VillJlö:-;er Paß). Wo derselbe seinen Lauf 
rnn 0 nach NNO ändert, nimmt er als Zuflüsse den Sereshach unterhalb Mischi und den Mangrofengbach bei Frena 
auf, um als größerer Bach durch das Campiler Tal in N~O-Richlung bis nach Preromang zu verlaufen. 

Wir haben im Tschenglesgebiet östlich des Bachs gegenüber den Dörfern Mischi und Se>res die direkte Fortsetzung 
der Bronsoi- und Sobutschberge nach 0. 
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Folgt man dem Fußweg von der Frena-Sagemühle (1458 m) südlich, so lrilt man rechts des l\Iangrofengbaches 
gleich in ein tektonisch verwickeltes Gebiet ein. Die Abhänge des Tschengleskopfes bieten in Wildbachgräben einige 
Aufschlüsse, sonst ist das Gehänge mit Wäldern und Schutt dicht bedeckt. 

Rechts des Baches oberhalb der Sägernühlebrücke stehen vertikal aufgerichtete Seise1· Kalke mit N 85 ° W und 
0-W-Streichen an. Sie sind voll mit Myaciten und_ gegen S kommen der Reihe nach obere Seiser Sd1ichten, dann 
Campiler Schichten. Letztere, fast vertikal gestellt, sind noch stärker als die Seiser Kalke zerquetscht und steil 
gegen N oder gegen S verbogen. 

Ihnen folgen steil gegen SSW fallende, dunkle, bituminöse Kalke, die fast sicher zum unteren Muschelkalk gehören, 
obwohl keine Versteinerungen an dieser Stelle gefunden wurden. Sie sind von roten Mergeln überlagert, aber in gestörter Weise, 
da hier ein Bruch parallel mit dem Streichen durchschneidet., an dessen Südseite die Campiler Schichten aufgehoben sind. 

Diese Südscholle verrät viele Anzeichen von starker Zusammenpressung. In sehr kurzer Entfernung stößt sie an 
einem zweiten Längsbruch gegen eine Reihe von milteltriassischen Schichten. Ein Wildbach verläuft fast dem Ausstrich 
des Bruches entlang. 

Auf der Nordseite stehen lief im Graben dünngeschichtete rote und grü11e Campiler Mergel an. Bei zirka 1520 111 

sieht mau darüber den bituminösen Kalk des unteren Muschelkalks. 
Diese ganze Gruppe fällt mit einem Winkel von 20° bis 25° bergaus gegen NW. 
In der Bachsohle und am tieferen Gehänge sieht man an mehreren Stellen Kieselknollenkalk und hitum..inöse, 

weiche Schiefer der Grenzzone als kleine .lt"'etzen neben den Campiler Schichten bald senkrecht, bald steil gegen NW 

Fig. a. 

Fig. b. 
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Fig. ;J.t. a und b. Zwei Querprofile <lurch die liegen<le Tsclwugle~falle und -Qberschiebung. 
S = Seiser KaJk (Untere Werfener); C = Campiler Schichten (Obere Werfener); UM = Unterer Muschelkalk; 
MD = 'Mendoladolomil; Gr = Schiefer' der Grenzzone; Bu = Bnrhensteiner Kalk; L = Man<lelsteinlava und 

TulTe; Wg = Wengener Schichten; S = Schubfläche. 

einfällend. Die Carnpiler Schichten setzen sich in dem tieferen Gehänge an der Südseite des Baches fort, sind aber bald 
abgeschnitten. Ein Wald versteckt die Schichten bis auf zirka 1600 m, wo Felsen von typischem Hornsteinknollenkalk 
neben dem Bacheinschnitt anstehen. Sie liegen auf dunklen Bänderschiefern de1· Grenzzone und fallen NW mit 60° Neigung. 

Über den Hornsteinkalken kommen wieder die schwarzen Pflanzenschiefer der Grenzzone, und diese gefaltete 
Gruppe stößt am Bach gegen Campiler und Dolomitlagen des unteren Muschelkalks. Der Harnisch zwischen diesen 
zwei Schichtengntppen ist hier gut aufgeschlossen und ist steil gegen N geneigL 

Die bituminösen Bänderschiefer und Kalke der Südseite sind hier von Mendolafelsen überlagert., die mehr kalkig 
als dolomitisch sind. Darüber folgen untere Muschelkalkschichten, die gefaltet sind und gegen den Harnisch einfallen. 
Die gelblich verwitternden Dolomitbänke sind von den roten Mergeln und Konglomeraten überlagert., und oben kommt 
die bituminöse Kalkgruppe. Die Schichtenfolge ist also umgekehrl wie auch die ganze Reihenfolge auf dieser Südseite 
der Hamischzone. 

Die Campiler Schichten sind nördlich davon eng gefaltet, hoch aufgebogen und steil über Mendolakalk und 
unteren Muschelkalk geschoben. Noch höher oben sind die Campiler Schichten von der Schichtenreihe des unteren 
Muschelkalks konkordant überlagert (Fig. 54a). 

Wir haben hier also ein sehr schönes Beispiel einer überkippten Falte, deren Nordflügel südwärts auf den Mittelschenkel 
überschoben worden isl Die gefalteten Buchensteiner und Grenzzoneschichten liegen im zerquetschten Mittelschenkel. 
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Dies hat für die Autorin um so mehr Interesse, als sie schon in ihrer ersten Arbeit über die Dolomiten auf das 
Vorkommen einer Südüberschiebung im Berghang südlich von Pescol aufmerksam gemacht hatte. Inzwischen konnte 
sie aber nicht da.zukommen, dieselbe genau zu untersuchen.1 

Die überschobenen Schichtenreihen von unterem Muschelkalk, Mendola, Grenzzone und Buchensleiner Gruppen 
Lilden den hohen Kamm und die Gipfelpartie von Tschengles. 

Die Schichten im Mittelschenkel biegen südlich der Schubfüi.che bald wieder um und bilden weiter unten ein 
Gewölbe, wo sie in normaler Heihenfolge stehen. Infolge dieser Struktur kommen die Buchensteiner Kalke hoch oben im 
zerquetschten Mitlelschenkel neben der Hauptstörung vor und biegen dann flexura.rtig gegen S, wo sie und die 
daraufliegenden Laven und Tuffe in mehr minder gut erhaltenem Zustand auf dem Gehänge anstehen (Fig. 54b). 

Östlich einer Hochwiese zieht in den Eruptivgesteinen ein NO-SW-Sprung durch, auf dessen Ostseile die 
Schichten der Störungszone erhöht sind. Sie bilden das Gehänge oberhalb Pescol, wo sie in normaler Reihenfolge 
gegen Pescol abbiegen und der untere Muschelkalk im Kern des Gewölbes ausstreicht. Sie sind etwas östlich wieder 
von einem Quersprung getroffen und an der Ostseite gesenkt 

Die umgekehrte Reihe im Mittelschenkel setzt sich von hier östlich gegen den Ga.der Bach fort. Die unterschobenen 
Schichten bilden nm ein enges Band von Buchensteiner Knollenkalk und Eruplivfelsen gegen Costa zu. Sie tauchen mit 
einer steilen Flexur unter die Wengener Tuffe. Gegen das Tal zu scheint ein NW-SO-Bruch die Grenze zu sein 
und durch die gestörten Buchensteiner Schichten bei Colcotsche in den NNW-SSO-Bruch zu verlaufen. 

Der höhere Teil der Tschenglesabhänge ist dicht bewaldet und zeigt wenige gute Aufschlüsse. Die Hauptstörung 
zwischen der überschobenen Gruppe und dem zerquetschten Mittelschenkel kann aber in seinem Verlauf von der 
Schlucht oherpa.Jb Frena gegen 0 festgestellt werden. 

Westlich vom Gipfel erstrecken sich in der iiberschobenen Gruppe auffällige Wände von unterem Muschelkalk 
und Mendolakalk in N 50° W Richtung. Sie sind von senkrechter 0-W-Cleavage durchschnitten. 

Südlich dieser Wände verläuft der Ha.misch der Überschiebung in einer WNW- und ONO-Kurve gegen S. 
Die unterschobene Schichtenreihe von unterem Muschelkalk im W bis zu den Laven und Tuffen in der hohen Wiese 
im W stoßen nacheinander mit NO-SW-Streichen gegen den Harnisch. Die Deutung ist hier ziemlich klar, daß die 
Üherschiebung erst nach der NNO-SSW-Fallung entstanden war. Weiter östlich stößt die gleiche Reihe in der Ordnung 
Buchensteiner Grenzzo1w, Mendola- und unterer Muschelkalk gegen die iiberschobenen Kalke der Gipfelpartie. 

Vom Gipfel zieht der Ausstrich der Schubebene östlich zum Ga.der Tal. Die Campiler Schichten nördlich der 
Störungszone sind hier sehr hoch auf gewölbt und :;tehen im Gehänge von etwa 500 m über dem Tatboden bis zum Tal an. 

Sie sind nördlich der Störung gleich neben dem Gader Bach als rote, glimmerreiche Platten entblößt. Sie fallPn 
SSW gegen den Bruch zu, biegen aber weiter N bald zu Nl'\0-Fallen um. 

Südlich dieses Vorkomnwns stoßen sie in einem Seitenbach entlang der 0-W-Harnischfiiiche der Hauptstörung gegen 
gebogene Seiser Kalke, welche 0-W streichen und mit 60° N einfallen. Diese biegen höher oben gegen S um und nehmen eine 
uberkippte Stellung iiber einen Zug von Campiler Schichten im Sein. Eine Kniefalle, gegen S schauend, ist hier durchschnitten. 

Diese Campiler Schichten liegen auch in üherkippter Lage gegen unteren Muschelkalk im S und sind nur in sehr 
dünnzerquetschtem Zustand vorhanden. Dasselbe gilt für die jiingeren Stufen. Der Mendolahorizont ist hier in seinem 
unteren Teil dunkel w1d knorrig und in einer oberen Partie auf zirka 10-12 m Mächtigkeit ein hellkristalliner Kalk. 
Samt Grenzzoneschiefer, Bnchensteiner Kalk w1d TuJJ sind sie alle gegen Cosla zu steil überkippt und stark geschleppt. 

Es gibt also keinen Zweifel, daß die große liegende Falte von Tschengles mit ihren zerschnittenen Schollen vom 
Campiler Tal bis zum Ga.der Tal durchzieht. 

Betreffs des Gebietes im W vertritt die gestörte Schichtenfolge von Tschengles die östliche Fortsetzung des Nord
ßügels der Villnöser Anlikline. Die oberen Buchensteiner und Wengener Schichten weisen die gleiche Fa.ziesentwicklung 
wie am Sobutseh auf. Im Tschengles aber sind die beiden viel dicker und besser erhalten. Sowohl in ihrer petrographischen 
Beschaffenheit wie in dem Versteinerungsgehalt gleichen sie genau dem Charakter der Eruptivfolge auf der Aschkler Alpe. 
Die Wengener Schichten gehen gegen S in den Abhängen des Gardena.zza-Massivs in Cassianer Schichten üher. Letztere 
zeigen geringe Störungen und bilden den hohen sudlichen Teil des Kamms zwischen Campiler Tal und Gadt>r Tal. Die 
Photographie (Taf. XIX, Fig. 66) zeigt diesen Teil und das konkordante Einfallen unter dPn Sehlerndolomit des Gardenazza
gebirgs. Die großen Abrutschungen der weichen, mergeligen Schichten gegen das Gader Tal haben ihren Ursprung 
unterhalb diPser Stelle. 

Das Gehänge westlich des Gader Tales. 

Die Strecke Costisella-Pederoa. 
(Vgl. Enncbergkarle, Taf. XXVI, Prof. III. 

Die Campiler Schichten gelangen, wie oben erwähnt, wegen steiler Flexuren Wld Faltw1gen zu einem breiten 
Aufschluß in der Bergscholle nördlich der 0-W-Störung. Obwohl das Hauptstreichen NO-SW ist, wird dieses durch 
NW-SO-Faltungen gekreuzl Eine Flexur in diesem Sinne (N 55° W), steil gegen SW schauend, kommt siidlich der 
tiefsten Runsen neben dem Gader Bach vor wid in geringer Entfernung vom Ausstrich der 0-W-Störung. Letztere 
:-;cheint hier mit diesen NW-SO-FJexuren zusammenzupassen. 

1 Al. M. Ogil\'ie, ,The Wengen·Cassian Strata in Soulhern 1)Tol~, 2. J. G. A. 1893, S. 2~, Fig. j; S. 65. 
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\V enn man in diP,;er Scholle durch die Campiler Schichlen bis zu der Kammhöhc aufsteigl, so findPl man bei 
zirka 1580 m die roten und griinen, glimmerreichen Schfofer, die hergaus fallen und nur ei11e wenig höhere Stufe wie 
der Campiler Auf;;chluß lwim Bach vertreten. Da;; Fallen ändert sich weiter oben bergein, und versteinemngsrc>iche 
Plalten stehen an. Dariihe1· folgm die Fleckenmergel und Einschaltungen von diinnen Mnschelhänken. 

In einer Höhe von zirka 1620 m sind diese vo.in grauen, bituminösen Kalk des w1teren Muschelkalks iiberlagert. 
Letztere sind nur teilwei;;e von den groben, rolen Konglomeraten gefolgt. Es läuft. in dieser Höhe eine Störung durch, 
die wegen der Waldbedeckung nicht genau kartiert we1·den konnte. Sie verläull pa1·allel mit dem Kamm und ist steil 
g1~ge11 0 geneigt. Die Campiler Schichten stoßen östlich der Störung gegen die tieferen Horizonte des unteren Muschel
kalk,; und sind dag1•gen aufgeschoben. 

Über diesen ge,;törten Horizont1>n ragt in der Höhe des Fußweges bei zirka 1700 m eine Steilwand im Wald 
hervor. Sie• besteht aus den Myophorienkalken und den hangenden, orange und hell verwitternden, gutgeschichteten 
Dolomitbänken der oheren Horizonte des unteren Muschelkalks. Erst hei zirka 1800 m Höhe ;;teht Mendolakalk an. 

Die,;e beiden Slufen erreichen den Kamm nördlich der Tschenglesspitze, wo sie an der Tschengles-Knieflexnr 
Anteil nehmen. Der Mendolakalk bildet hier eine kleine Kuppe (1850 m) und reicht gegen N unterhalb der Grenzzone
schiefer und Erosionsreste der Buchensteiner Knollenkalke auf der Kammhöhe fast bis Spizang (184-0 m). Siidlich von 
dieser Spitze sind die jüngeren Schichten scharf gegen Dolomit und Mergel des unteren Muschelkalks abgeschnitten. 
Der Bruch ist vPrtikal und streicht NW- SO. Er verläuft. hil'r in einer quersynklinalen Einbiegung der Schichten. 

Wenn man von der Mendolakalkkuppe (18;)0 m) gegen das Campiler Tal im W absteigt, so trifft man die ober1•11 
Campiler Schichten erst in einer Höhe ,·on zirka 1720 m mit ßacl1em Bergausfallen. Sie biegen dann ;;leiler ah, und 
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Fig. 55. Aufschlui links der Hauptstraie gleich nebrn der Pederoa-Bnlcke (1156 m). 
TV(= Werrener Schichten der Sildscholle; /J1· = 0-W·Biocer Bruch; Bu 11. Gr = Eingesunkenr Burhensteiner und Grenz
zone~chichten in reitende Fallen gelegt; Achsen i0° gegen W; JIK = Dickgebankte biluminüse Kalk- und Schiefürfazies 

des ,Mendolakalks" nördlich eines Nebenbruchs aufgebogen. 

auf einer Terrasse bei 1640 m sieht man diese Flexur plötzlich sehr gefalteten We1'fener Schichten Platz machen. Die 
Störung setzt sich gegen S im Gehänge oberhalb des großen Aufschlusses in den Felsen gegeniiber Frena fort, wo 
die Seiser und Campiler Schichten stark miteinander gefaltet sind. 

Die Harnischfliiche dieser Störung ist gegen 0 mit einem Winkel von etwa 65 bis 70° geneigt. Diese zwei östlich 
geneigten Briiche auf der Ost- und Wesbeile des Tschengleskan1mes haben zu Sclinpp11ngen der Schichten gegen 
WY.W und dadurch zu Wiederholungen der W erf ener Schichten Anlaß gegeben. 

Es war wegen der Grasbedeckung nicht möglich, ihre Fortsetzung durch die Hänge zu konstatieren, obwohl die 
Beziehtmg der Schichten von Stelle zu Stelle mit einer durchgehenden Störung iibereinstimmt. Neben den kleinen 
Höfen und Ortschaften am Oslhang sind ein paar Aufschliisse vorhanden. Das tektonische Merkmal, das in den 
Gehängen hervortritt, ist eine hohe Aufwölbung der Campiler Schichten mit NW-SO-Achse und steiler Flexur gegen SW. 

Auf der Kammhöhe des Spizang steht eine kleine Kuppe von kristallinem Mendolakalk an. Der untere Muschelkalk 
bildet dann den Kamm. Ein guter Aufschluß zeigt eine merkwiirdig knollige, gelb vet'\\"itlernde füecc-ie mit sandigem 
Bindemittel, etwa 3-4 m mächtig, die unter einem subkristallinen, heJlen Kalk vorkommt. Die Breccie liegt konkordant 
und ist wahrscheinlich eine frei.gewitterte Breccie des unteren Muschelkalks. Das Liegende ist diinngeschichteter 
Pflanzenschiefer, etwa 15 m mächtig und mit flachem Nordwestfällen. 

Es folgt gegen l\ eine leicht gefaltete Schichtemeihe des unteren Muschelkalks mit Slreidien .N' 1-;0° 0 und gut 
entwickelter Cleavage in XW-SO-Richtung. 

ln der Nähe des „Prediz"gipfels (1720 m) ist diese s1 harf gegen Menclolakalk durch einen ::\'W-SO-Bruch 
abgeschnitten. Die „Prediz"- oder Nordscholle hat eine beträchtliche Senkung erlitten. Die gebänderten dw1klen Grenz: 
zoneschiefer und Buchensteiner Hornsteinknollenkalke iiberlagern den Mendolakalk und sind mit ihm gefaltet (Streichen 
l\ 40° W). Der Knollenkalk wittert iiberall auf der Wiese aus, und Pietra-Verde-Stiirke liegen reichlich herum. Die 
höhere Gruppe des Kieselkalks ist auch vorhanden. 

Der Bruch ist am besten am Westhang, wenig unterhalb der Kammhöhe, aufgeschlossen. 

Bei 1580 m stoßen an die Predizscholle grobe Konglomerate des unteren Muschelkalks. Sie haben rote, sandige 
Mergel als Bindemittel, und feine Bänke da.von sind damit in Wechsellagerung. Dieser Komplex i;;t außerordentlich hart, 
reichlich geadert und mit polierten Schubflächen in der Richtung N 28 ° W gestreift. 
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Daruber folgen rote und hellgraue Plattenkalke, die schief gegcm dunkle Pflanzenschiefer mit Kohlenschmitzen 
stoßen. Zwischen ihnen vcrläutl ein Bruch in NO-SW-Hichtung. Die Plattenkalke stehen damit parallel und fast senkrecht. 
Es folgen in einer Höhe von 1620 m wieder rote und graue, grobe Konglomerate, dann hiluminöse, schwere Kalke und 
darauf hellgrauer, dolomitischer Kalk. 

Die anstoßenden Schichten der Siidseite sind Untermuschelkalk. Sie slreiclM1 parallel mit dem Bruch und biegen 
ihm nach. Neben dem Harnisch sind sie auch horizontal in NNW-SSO-Hichtung geschliffen. 

Der NO-SW-Bruch durch die Plattenkalke ist die nördliche Fortsetzung des steil gegen 0 geneigten Harnisches, 
der durch das Gehänge zieht. Er dreht hier in SO-NW-Richtung um wPgen Zerquetschung und horizontaler Ver
schiebung der Schichten gegen W entlang eines 0-W-Bruchs. 

Die ganze Schichtenmasse hiegl samt dem Harnisch gegen N in der Gestalt einer steilen Flexur um und ist von 
diesem 0-W-Bruch zerschnitten. Die älteren Schichten des Prediz im S stoßen hier gPgen Wengener Tuffe und Lom-
111e/i-Schiefer im N. 

Diese Störung ist die östliche Fortsetzung des Biocer Hauptbruches. 

Im großen ganzen weist die geologische Struktur clieser Abhänge eine XXO-SSW-Faltnng auf, die von 
SJlilte1-en Biegungen und Schei•1mgen mit XW-SO-Streichen gt•sfört worclt~n ist. 

Weiter östlich, in der Gegend von Pederoa, hat dn Gade1· Bach tief in die 0-W Biocer-Störung eingeschnitten. 
In der Nordscholle sind hier unter den Tuffen die Buchensteiner Hornsteinknollenkalke und die liegenden bituminösen 
Mergel der Grenzzone neben dem Bruch aufgeschlossen. 

Sie sind zusammen in scharfe, reitende Falten geleg~ deren Aeh,;;en N 70° 0 streichen und im allgemeinen steil 
gegen S einfallen. In kurzer Entfernung von der Störung stehen gPgen N die~·e Falten steiler, aber noch südlich ein
fallend, und sind von einem parallelen Bruch verworfen, an dessen Nordseite Mendolakalk ansteht (Fig. 55). 

Dieser Einbruch der jüngeren Schichten ist tektonisch den Vorgiingen am Co] Verein ganz ähnlich. Sie kommen 
als starke Zerquetschungen an derselben Bruchlinie vor. Desto auffallender ist es, daß am Col Verein die heutige Höhe 
2200 m und an der Pederoa-Brücke 1100 m beträgt. Dieser Vergleich giht einen Begriff des allgemeinen Absinkens der 
Schichtenmasse in Enneberg gegen 0. 

Es wird nun für die geologische Darstellung bequemer sein, gleich den Gader Bacheinschnitt oberhalb Pederoa 
und dessen Osthang zu beschreiben. Die östliche Fortsetzung der Bcspack-Üherschiebuhg weiter unten im Tale wird 
erst später behandell 

Der Ostl1ang des Gader Tales oberhalb Costisella. 

Die Strecke Pontatg-Costisella. 
(Vgl. Taf. XXVI, Pro!. 1, II, Taf. XIX, Fig. G8, li!l.) 

Die Dörfer Pedraces (1324 m) und Sl Leonhard (1371 m) sind die Hauptortschaßen in diesem oberen Teil des 
Enneberg(Abtei- oder Badia)tales. Sie sind auf Wengener Tuffen und Mergeln erbaut, die hier ein reiches Wiesenland 
liefern, leider aber sehr viel von Bergrutschungen und -stiirzen betroffen werden. 

Diese Schichten, die von Cassianer Mergeln und Mergelkalken überlagert werden, sind die östliche Fortsetzung der 
Wengener Reihenfolge in den Wiesen und Wäldern südlich des Tschenglesruckens. 

Das Liegende der Wengener Schichten ist rechts des Gader Baches unterhalb Pontatg gut aufgeschlossen, und die 
Felsen setzen sich gegen O in einem Rucken siidlich des Petzbaches fort. ßue Reihenfolge wird erst an diesem Rucken, 
der gewöhnlich n Kastell" genannt wird, beschrieben. 

Nördlich von St. Leonhard besteht der tiefste Teil des Rückens aus Andesit vom Typus der Mandelsteinlava mit 
großen Augitkristallen. Dariiber liegen feine Tuffbreccien und PalagonitlutTe mit N 80° W Streichen und flachem Berg
einfallen. Bei 1460 m kommen auf einem niederen Kamm geschichtete Kieselkalk- und Tuffkonglomerale mit kleinen 
Bruchstücken, dann grobe Tuffbreccien mit Kalk- und Porphyreinschliissen, ganz dem Eruplivbreccientypus entsprechend, 
vor. Die Kalkeinschlüsse sind oft sehr groß und gehören der Hauptsache nach den breccienartigen Echinodermen
kalken der Grenzzone oder den Buchensteiner HornstPinknollenkalken an. Sie hilden Linsen oder unregelmäßige Streifen 
in den Tuffen. 

Diese Gruppe liegt anormal auf den feinen, schwarzen Tuffen. Letztere sind gut geschichtet mit 25 ° Fallen gegen 
NNO. Die Breccien und Kalke sind flach von NNO gegen SS\V über ihnen aufgeschoben. 

Es soll hier darauf aufmerksam gemacht werden, daß in der geologischen Karte die Lage der Kieselkalk- und 
Tuffkonglomerate als obere Buchensteiner Schichten mit grüner Farbe ausgeschieden ist. 

Ähnliche Verhältnisse können im Hang von Cavalarungs beobachtet •werden. 
In einer Höhe von 1510 m ist eine Steilwand, die aus typischen Tuffkonglomeraten mit wohl gerundeten Kalk

stücken besteht. Sie wechsellagern mit braunen und griinen Tuffen, auch mit gut geschichtetem Kieselkalk und Horn
steinknollenkalk. Über ihnen kommen am breiten Kamm schwarze Palagoniltuffe vor, die ganz ähnlich mit den liegenden 
Tuffen sind Darauf liegen stellenweise kleine Felsen von Mandelsteinlava mit großen Augitkristallen. 

Ogih-ic Gordon: GrllJ•n, Fassa, F.onebrrg. Abhnodluogeo, Band XXIV. 1. Hrn. 43 
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Es unterliegt keinem Zweifel, daß sich hier die Eruptivfolge der oberen Buchensteiner Schichten wiederholt. Über 
der Steilwand kommen sie in normaler Reihe vor, gegen unten aber in überkippter Reihe. Da stellenweise im Gehänge 
die Tuffbreccien oder Buchensteiner Kalke diskordant auf den Tuffen liegen, an anderen Stellen, wie nahe am Kastell, 
mehr eingefaltet aussehen, ist es wahrscheinlich, daß sie im Kern einer liegenden Falte sind und die Vorderstirn gegen 
S über die Tuffe 11berschoben worden ist. 

Diese Falte wird halbwegs zwischen „ Kastell" und dem Bach gegen Pontatg von einem kleinen senkrechten 
0-W-Bruch geschnitten, wobei die Nord- oder „Kastell"seite aufgehoben erscheint. 

Ein W~W-OSO-Bruch von größerer Bedeutung begrenzt die überkippten Schichten im S, wo sie auf die Wengener 
Tuffe aufgesehoben sind. Diese Störung ist bei einer Brücke beim Dorf Piccolruaz an der Ostecke des Rückens gut 
aufgeschlossen. Die Harn.ischflache ändert hier ihre Richtung von 0 nach ONO, dann NNO und ist steil nördlich genc>igt. 

Das Interessante ist dabei die steile Flexur mit Senkung der Schichten gegen SO und OSO, die am Osthang des 
Hückens bei Cavalarungs aufgeschlossen ist. Ein NNO-SSW-Bruch schneidet durch diese Flexur und senkt die W engener 
Schichten der Ostscholle. Letztere stoßen entlang dieses Bruches in der Armentarawiese gegen ganz verschiedene 
Horizonte der Buchensteiner Kalke und Eruptivgesteine. 

Diese Einsenkung der Wengener Schichten im S unter das überschobene Knie der liegenden Falt~ und im 0 in 
der gebrochenen Flexur scheint gleichzeitig stattgefunden zu haben, indem die Brüche ineinander verlauf Pn. 

Der Westhang dieses Gebietes bietet unterhalb des Kastells am Bach sehr schöne Aufschlüsse. 
Weiter unten sind durch den kühnen Bau der neuen breiten Fahrstraße die Felsen in Tunneln und senkrechten 

Wänden bloßgelegt worden. 

Fig. 56. Einschlilssc in Lava (Enncberger Slraie, Ostseile, etwa 1!!50 m). Tu Kg = Grobe 
TulTkonglomeralc; Bu = Dunkle Mergelkalke; beide aus der oberen Buchsteiner GruppP; 

L = Feine Breccienlava, Konlaklflächen stark umgewandelt. 

Der nahirliche Einschnitt des Baches tritt gegenüber der zweiten großen Serpentine der Straße unterhalb 
Pontatg hervor. 

Ein imposanter Fels von Andesit des Mandelsteinlava-Typus liegt diskordant auf sehr steil geschichteten und 
kleingefalteten Palagonittu.ffen. Das allgemeine Streichen der Tuffe ist N 70° 0, und sie stehen senkrecht bis 70° 
nach S geneigt. . 

Die Felswand wird gegen S höher, wo sie sich um die Pontatg-Ecke in jenen Aufschluß von Mandelsteinlava 
fo11setzt, der schon oben als die unterste Lage in der Reihenfolge des Rückens beschrieben worden isl Hier erscheint 
er, wie gesagt, von den Palagonittu.ffen überkippl Im Bacheinschnitt sieht man die Lava gegen N dünner werden und 
die liegenden stark gefalteten Tuffe in einer senkrechten Flexur gegen N herunterbiegen. 

Der kleine 0-W-Sprung, der sich oben am Kastellhang zeigt, hat diese Flexur senkrecht geschnitten. Die Nord
scholle ist gesunken und wiederholt im wesentlichen die gleiche Struktur wie die soeben beschriebene Südscholle. 
Sie weist aber in vortrefflicher Weise die Umbiegung der Tuffe auf, wo sie den Porphyritfels umfallen. Es ist ganz 
merkwürdig, wie biegsam die Tuffe gefaltet sind. Wo die Kontaktfläche der Lava herausschaut, ist sie wie eine glatte, 
polierte Konvexwand ausgebildet (Photographie, Taf. XIX, Fig. 69). 

Hoch oben stehen in heiden Schollen die Buchensteiner KalkJagen an. Sie sind aber bedeutend vollkommener 
in der 1\ ordscholle entwickelt, eine Beobachtung, die mit der lokalen Wirkung des Schubes von NNO nach SSW 
übereinstimmt. 

Die eingefaltete Eruptivmasse bildet hier einen senkrechten Fels, der steil vom Bach aufsteigt Ynd durch den 
die Straße auf eine Strecke im Tunnel ausgesprengt wurde. Dieser Fels besteht hauptsächlich aus dicht verkitteten, 
braunen Tuffen, reich an Kristallen. Sie sind dickgebankt, und es kommen massenhaft unregelmäßig grobgeschichtete 
Eruptivbreccien mit Kalkeinschlüssen und Lavabänken in Wechsellagerung vor. Die Schichtung ist gewellt, und in den 

• 
tieferen Lagen kommen Buchensteiner Kieselkalke, grüne, aphanitische Tuffe, gebänderte Mergeltutfe und Hornstein-
knollenkalke vor. Letztere sind unter der Straße beim Bach und an der Nordecke der Eruptivmasse gut sichfüar 
(Streichen N 55 ° W, Fallen 60° SW). 

Außerdem sind viele senkrechte Gänge und Lagergänge da, die wie Adern durch die Masse ziehen. Sie sind fast 
immer Brecciengäoge, in denen massenhaft Kalkstücke vorkommen. An der Nordecke streichen die umhüllenden, weichen, 
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dünngeschichteten Tuffe von oben seitwärts der Straße heraus. Sie streichen fast parallel mit der Eruptivmasse, sind 
aber zu einem scharfen, engen Gewölbe verbogen, dess<.>n Südflügel eine steile Schleppung gegen die Erupfümasse 
aufweist. Der Nordflügel ist in steilen Flächen mit 75-85° nach NNO geneigl 

Man sieht kleine Faltungen in den Tuffen an der Umbiegungsstelle, wo das Fallen einen scharfen Winkel macht 
und die Schichten in die normale Lage unter die Eruptivmasse kommen. 

Gleich nördlich der geknickten Tuffe ist ein Hauptbruch zwischen ihnen und der Gruppe der Buchensteiner 
Kiesel.kalke, grünen Tuffe und Knollenkal.ke (Photographie, Taf. XIX, Fig. 68). 

Die Hamischzone ist zirka 1 111 breit mit papierd.ünnen Lagen, die hier N 40° W streichen und 80° l\O geneigt 
sind. Von N stoßen dagegen steil geschleppte Buchensteiner Schichten, die gleich flacher werden mit nicht mehr als 
20° NO-Neigung. 

Da'l Streichen in dieser Scholle hat sich zu N 70° W geänderL 

Diese Störungszone setzt westlich über den Bach, wo sie neben Costa die Südgrenze der Tschenglesscholle bildet. 

Die bituminösen gebänderten Mergelschiefer bilden das Liegende der Buchensteiner Schichten und werden in 
ganz kurzer Entfernung mit ihnen gefaltet und ge;;chleppt. Diese Störung hängt mit ihrer Aufbiegung im üherschobenen 
Teil der liegenden Falte zusammen. N davon biegen sie in einer überkippten Synkline um, in welcher eine gefaltete 
Gruppe von weichen Tuffen liegt. 

In einer kurzen Sb'ecke aber steigen die Buchensteiner und Grenzzoneschichten wieder steil auf und nehmen 
an einer zweiten großen liegenden Falte parallel mit der ersten oberhalb Costa Anteil. Diese ist gegen N mit Senkung 
der Nordscholle abgeschnitten. Dadurch werd.en die Tuffe nochmals bis an die Straße gesenkt und stehen hier auf 
eine längere Strecke an. Sie sind aber größtenteils mit Wald und Wiesen verdeckt. 

Neben der Straße fangen Aufschlüsse des Buchensteiner Kieselknollenkalks mit Südfallen auf 25 m Länge wieder an. 
Nach einer kleinen verschütteten und verdPckten Strecke sind stark zusammengepreßte und gefaltete Knollen.kalke, 
Bänderkalke und bituminöse Schiefer der Buchensteiner und Grenzzone Schichten aufgeschlossen. Von hier kommt in 
üherkippter Lage die Reihenfolge der Triasschichten bis zum unteren Werfener (Seiser) Kalk. Zwar sind einige Horizonte 
unvollständig Yerlreten. Das allgemeine Streichen ist N 45-55° W, das Fallen NO, ohwohl letzteres durch Faltungen 
veränderlich ist. 

Die Hauptziige der Deformationen in diesem iiberkippten Schichtenkomplex sind in der Zeichnung (Taf. X.XVI, Prof. I) 
dargestellt, soweit sie gleich neben der Straße aufgeschlossen sind. Höher oben sind sie fast ganz verdeckt. 

Die Buchensteiner und Grenzzoneserie ist prachtvoll entwickelt und durch viele Falten in ihrer Mächtigkeit 
vervielfältigt. Die Falten sind entweder fast vertikal oder stark gegen SW wngelegt und von kleinen NO einfallenden 
Brüchen geschnitten. Mehrere Exemplare von Daonella Sturi Benecke sp. wurden in dem dunklen Kalk der Grenzzone
serie gefunden. 

Der Mendolakalk ist geriugmächtig, kaum 30 m, und in lokaler Fazies entwickelt (S. 26). Er steht größtenteils 
senkrecht. Die tieferen Lagen sind von außerord.entlich wulstiger und brecciöser Beschaff'enheil Der untere Muschel
kalk im Liegenden des Mendolakalks ist hier etwa 45 m mächtig, ist aber in seinem unteren Teil unvollständig. Die 
Schichten bestehen aus bituminösem, welligem und hellem Kalk, dann aus grünlichen Mergelbänken, darunter wulstige 
bituminöse, dunklere Kalke, hier senkrecht mit N 30° W Streichen. Sie werd.en von grauem Kalk, roten Mergeln und 
Konglomeraten gefolgt. 

Letztere kommen nur in ein paar .Metern aufrechtstehender Schichten an der Straße vor, wo sie von einem 
Lüngsbruch gegen Carnpiler Schichten abgeschnitten werd.en. 

Die Campiler Schichten sind nur als eine geringmächtige Scholle vertreten, dagegen kommen die Seiser Kalke in 
großer Mächtigkeit vor. Sie fallen, wo sie auf den Campiler Schichten liegen, gegen NNO. Etwas weiter talabwärts, bei 
1205 m, biegen sie um und fallen steil nach SSW, dann wieder mit engen Faltungen nach NNO, wo sie gegen jüngere 
Werfener Horizonte mit Südfallen geschleppt und abgeschnitten sind. Dieser Bruch ist die Fortsetzung der Hauptstörung 
unterhalb Costisella. 

Die Reillenfolge weist auf einen überkippten Mittelschenkel einer liegenden Falte hin. Sie ist die direkte Fortsetzung 
lfp1· Tschengle:;-Störnng, die schon oben beschrieben wurde. An dieser Ostseite der Schlucht ist der gleiche Bau auch 
in den jüngeren Schichten sehr gut entwickelt und viel vollständiger \\ie in den älteren erhalten. Wir dürfen diese 
Fallen als einen tektonischen Komplex ansehen, der hier im 0 aus Schichten der gesenkten Villnöser Antikline und 
durch Auffallu.ngen und Überschiebungen der nördlich gelegenen Synkline erbaut wurde. 

Der Bruch zwischen dem unteren Muschelkalk und den Campiler Mergeln in der iiberkippten Serie senkt 
die Südscholle. Diese Verwerfung zieht östlich durch das Gehänge und trim etwa !200 m höher die Hauptbruchlinie, 
deren Richtung mehr nach OSO führl Durch die Senkung der Südscholle· wird bedingt, daß die jüngeren Schichten 
der liegenden Falte von Costisella hier anstehen, nämlich Buchensteiner Kalk und Eruptivgesteine. Dies erklärt auch, warum 
im Profil der :i:;nnebergtafel, das über diese Stelle hinzieht, die liegende Falte von Costisella auch die gleiche Schichten
reihe wie die Kastellfalten trim. 

Diese jüngeren Schichten streichen östlich nach V algiarei, wo sie scharf gegen die abgesunkenen Wengener 
Schichten der hohen Wiese abschneiden. 
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Der NNO-SSW-Bruch, der „Armentarabruch" genannt werden darf, ist die nördliche Fortsetzung der Störung 
östlich des „Kastellrückens". Er begrenzt im 0 die hier gegen NNO umgedrehten Schichten der Villnöser Antikline. Das 
ganze Gebiet ist hier im Verhältnis zum Bronsoijoch (Villnöserpaß) tief gesenkt, die Antikline selber ist in Schollen zer
schnitten und hat ein anderes Streichen. 

Es ist schon oben gezeigt worden, daß das aHgemeine Streichen im Westhang des Gader Tales NO-SW ist und 
daß Schollen in diesem Sinn gegen NW aufeinandergeschuppt worden sind. 

Wir werden jetzt liei der Beschreibung des Osthanges ähnliche Verhältnisse auf dieser Seite erkennen können. 

Die Strecke Costisella - Pcderoa. 

Die Talschlucbt. 
(\'i;l. Taf. XX\·1, Prof. 1, III, IV.) 

Diese Strecke ist rnn den Z\n·i oben hPschriehenen Brüchen in WNW· OSO-Richtung begrenzt, die unterhalb 
Coslisella im S und Pederoa im ~ das Gader Tal durchschneiden. Auf den beiden Seiten des Tales stehen untere und 
mittlere Triasschichten in steilen Abhängen an. Sie zeigen Deformationen mit kreuzenden Faltungen. Nehmen wir zuerst 
die Deformationen, die im untersten Gehänge des Tales aufgeschlossen und auf Prof. III abgebildet sind. 

Nördlich des Coslis<~llahruchs liegen auf der linken Talseile gf~faltete Campiler Schichten mit WNW-OSO-Streichen. 
Eine kurze Slrecke nordwärl,; ,;ind sie gPgen aufgebogene Campiler Schichten, die mit NW-SO-Slreichen die Abhänge 
von Groneshof bilden, abgeschnitten. Der Bruch zieht sich in NW-SO-Richtung gleich hei der Spizangkuppe durch 
den Kamm. 

Auf der Ostseite des Tales liegt auf dieser Strecke ein Schuttkegel. Nördlich davon stehen südsüdwestfallcnde 
Campiler Schichten an. Aller Wahrscheinlichkeit nach sind diese die Fortsetzung der Campiler Schichten der Groneshof
scholle. Wenn der NW-SO-Bruch das Tal überquert, so würde er den Hauptbruch von Costisella an der Ostseite 
treffen. 

Die roten .Mergelschiefer der Campiler Schichten sind neben dem Bruch auf der linken Seile des Tales gut 
aufgeschlossen. Sie streichen N 68 ° W, fallen 35 ° S. Von hier sind sie gegen N hoch auf gefaltet. Im großen und 
ganzen ist diese Aufwölbung erst nördlich von Ajaraj an der linken Seite und Archiara an der rechten nach NNO 
umgebogen. 

Innerhalb dieses großen GewölLes kommen eine Menge kleinere Falten vor, die sich auf beiden Seilen des Tales 
erstrecken. Die Faltenbiegungen sind sehr steil und stellenweise durch Längsbrüche verworfen. 

In diesem Faltensystem streichen im Tal in einer Höhe von 1200 m die Seiser Schichten aus und sind im 
Gehänge aufgewölbt. Sie sind mit den Campiler Schichten in steilen bald NNO, bald SSW überkippten Kniefaltungen 
zusammengepreßt nnd von geneigten Gleitflächen zerschnitten. Durch solche Schuppungen gewinnen die Werfener 
Schichten eine größere Mächtigkeit in ihren Aufschlüssen in diesen Abhängen. 

Das reiche Vorkommen von \Tersteinerungen der oberen ·werfener Schichten ist schon mm Groneshof am West
hang gut bekannt. 

Die gleichen Schichten sind im Osthang ebenso reichhaltig. 
Unterhalb „ Archiara" (1558 111) anf der rechten Seite und Ajaraj auf der linken Seile erscheint im Tal ein flacher 

Buckel von Bellerophonkalkschichten unter den Seiiier Myaciten-Mergelkalken aufgeschlossen. Es kommen in den dunklen 
Permkalken einige Lagen mit gröberen, weißen Glimmern vor. Diese Schichten bilden ein flaches, glattes Gewölbe, das 
an der Nordseite mit einer scharfen Knickung gegen N binunterLiegt. 

Sie sind hier von dem NW-SO-Predizbruch abgeschnitten. Der Harnisch ist auf der Westseite des Tales zwischen 
dem Bellerophonkalk im S und abgesunkenen Seiser Kalken im N aufgeschlossen. 

Die Seiser Schichten fallen mit zirka 50° NNO und sind offenbar ein Teil des Nordflügels des Gewölbes. Sie 
sind von Campiler Schichten üherlagert. Es schneidet noch ein kleiner Sprung durch, welcher die Nordscholle absenkt. 
Man wird aus der geologischen Karte erkennen, daß diese Senkungen gegen N die tektonischen Vorgänge von Prediz 
im Westhang des Tales fortsetzen. 

Östlich und westlich ziehen im Gehänge Störungen in NNO-SSW-Richtung zwischen Bellerophonkalk und Seiser 
Schichten und den roten Campiler Mergeln durch, wohei letztere gesunken sind. 

Die Campiler Schichten stoßen auf der rechten Seite des Baches etwas weiter talab ge!l'en einen auffallenden 
1''els von schwarzem Bellerophonkalk, der mit 65 ° nach SSW einfällt und eine steile Flexur mit einer Knickung gegen 
NNO aufweist. Der Bruch zwischen den Campiler und Bellerophonkalkschichten verläuft. NW-SO. 

Links des Baches sieht man keinen Bellerophonkalk, aber die Campiler Schichten stoßen südlich gegen ältere 
Werf ener Schichten. 

Auf der rechten Seite kann man gut sehen, daß die Seiser und Campiler Schichten, welche nördlich des Belle-• 
rophonkalks ausstreichen, auch südlich einfallen und mit einer steilen Flexur gegen NW umbiegen. Die Campile1· 
Schichten sind dann wieder gegen Bellerophonkalk abgeschnitten. Der Bruch hat wieder NW-SO-Richtung und ist vei-tikal. 

Dieser Aufschluß von Bellerophonkalk erstreckt sich gegen 0 in ein Seitental hinauf. 
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Sowohl hier wie in den Aufschlüssen oben im Tal sind diese Kalke von weißem Kalzit reichlich geadert. Einige 
Lagen, die wie sandige Hauhwacken auss<'hen, zeigen \"iele kleine, ausgehöhlte Röhrchen und Yerwillern orangl•gelh. 
Gebänderte, stark bituminöse Lagen stehen damit in Wechsellagerung. Die obersten Lagen führen hier wenige Y er
steinerungen. 

Diese Kalke sind im Seitental von einer ganz geringen Mächtigkeit des Seiser Kalks überlagert. Die ganze Gruppe 
ist östlich gegen die obersten Campiler Schichten und eine Steilwand aus unterem l\luschelkalk senkrecht abgebrochen. 

Dieser Bruch mit Absenkung der Ostseite kann südlich bis zu dem Gewölbe von Bellerophonkalk verfolgt werden. 
Er bildet einen auffallenden tektonischen Zug an der Ostseite des Tales, weil dadurch (lie Felswände des unteren 
und oberen lluschelkalks fast bis zum Tal herunterreichen. 

l\ördlich gegen Pederoa zu folgen sPhr gestörte und zusammengedruckte Seiser Schichtl•n unterhalb des Bellerophon
kalk:;. Die ersten Febeu streiclwn ;\ 80° W und stehen senkrecht. Ein wenig wPiler gegen Pedel'Oa zu steht ein 
auffallender Fc•ls rnn SPiS<'I" Kalk mit Streichen N 75° 0 und Fallen 65-70° SSO. I>ieses Fallen setzt sich dann gegen 
Pederoa furt. Dit·se beiden Felsen sind rnll Harnischfläehen. l\lerkwurdigerweisP sinrl die Y er,.;IPiner11ngn1 darin außt·r
ordentlich reil'h und mannigfall ig. 

Diese zwei Y orkomnwn von Bellerophonkalk ohPrhalb Pedel'Oa sind mil zwei gebrochenen Fallen in Zusammen
hang zu bringen. Di0,-p Fallen halten steile Flexuren gegen ~NO, welche neben dem BE>llerophonkalk mit Absenkung 
det· XOl'dscholle durchbrochen wurden. Die Hauptsache ist oberhalb Pederoa in der Tat ein steiles Heruuterbiegen 
der Schichten baM (lurrh Briiche, bald mittels Faltungen. 

Die ganze Schichtenmasse stößt bei Pedl'roa gegen den Hauptbruch der Biocer Wiese, der hie1· W-0 verläuft. 
Auf der Xordseite liegen die eingesunkenen gefalteten Buchensteiner und Grenzzoneschiehten, die schon oben beschrieben 
wurden (S. 336). 

Nach den oben beschriebenen Beobachlungen stellt es sich heraus, daß die Talstrecke zwischen Costisella und 
Pederoa ein stark ausgeprägtes Fallung„system in NW-SO aufweist. Dasselbe ist mit allerlei Torsions
erscheinungen, KnieknickungPn und rasch wechselndem Fallen der Schichten Yerbunden. 

Es gibt abP.r auch eine große Flexur der Schichten des Osthanges mit NO-SW-Streichen und Senkung 
gegen das Gader Tal zu. Es kommen auch Brüche parallel mit diesem Streichen vor, und die Schollen, die gegen 
den Biocer Bruch stoßen, weisPn dieses Streichen auf. 

Dies scheint also eine Faltung anzudeuten, die schon vor den NW-SO-Bruchen und -Faltungen der Schichtenmasse 
ihr Gepräge gegeben hatte. 

Die kreuzenden Richtungen dieser Faltungen erkliiren das häufige Auftreten von domalen oder linsenförmigen 
Deformation('n in der Gegend. Es kommen in Betracht z. B. das längliche Gewölbe der Bell('rophonkalke und Seiser 
Schichten, das den Talhoden von 1mte1·halb Ajaraj bis zn Pederoa bildet. Es VPrtrilt dPr Lage nach den Kern der 
allgemeinen Aufwölbung df•r Schiehte11111assP in '.\"\V-SO-Richtung zwischen Pe<leroa und Costisella. 

Als harter Kern diesl:'5 GewölliL·s scheint es mitten in den Campiler SchichtPn des 1\"~0-SS W-Faltuugssystems 
eingepreßt zu sein. Die Campiler Schir-hten stoßen auf beidPn Seiten, östlich und WPstlich. g-egPn ihn und sind an 
Brüchen abgPsenkt wordPn. 

Am bedeutendsten zeig-t sich die domale Aufwölbunir der Campiler Schichten in den Scholleu rnn 1 ;rones und 
Tschengles. 

In dieser kurzen Strecke hekommen wir also die Nachweise von großen Falten in SSW-NNU-, m<.;pektin· SW-:\0-
Richtung, die von einem verschiedenartig- und stark ausgehildeten Faltungs- 1111d Bruehsy,.;lem i11 NW-SO-Hiehtung 
umgestaltet wordl'n sind. 

Diese beiden Vorgänge stellen clie lokalen Längs- und Querrichtungen der jüngt>ren 1.eri-adriatisclien 
Bewegungen in diesem Gebiet Yor. . 

Aus den vorliegenden Beobachtungen gt>ht aber herYor, tlaß zwischen clen yerschie(lenen Gebirgs
bildungen und Bewegungsrichtungen keine so großen Zeiträume "eingeschaltet waren, tlaß die Erosion 
zerstörend eingreifen konnte. Sie machen eher den Eindruck Yon Phasen in eint>m forMauernden System 
des Gebirgsdruckes. 

Die oberen Gehänge im Osten. 

Franazza-Überscliiebung. 
(Taf. XXVI, Prof. II, III, IV.) 

Die Costisella-0-W-Störung führt östlich gegen die Armentarawiese durch einen dichtbewal<leten 11nd steilen 
Berghang, der von tiefen Schluchten gefurcht wird. 

Aufschlüsse sind selten. Ein Fußweg führt vom Tal in einer Schlucht gegen 0 und OSO hinauf, zuerst über 
den Schuttkegel, dann in den .überkippten Schichten südlich der Störungszone. Sie fallen bergaus gegen die Verwerfung. 

In einer Höhe von 1340 111 stoßen diese an einem N-S-Bruch gegen Empth·tuffe. Der Weg führt danach durch 
Tuffe und gemischte Kalk- und Tuifbreccien. In etwa 1480 m Höhe zieht ein Lagergang von dichtem Andesit fast 
N-S in Buchensteiner Kieselknollenkalken durch. Cber dem Knollenkalk liegt eine dicke Masse von den grobgernischten 
Erupth"breccien, die hier mit dem Buchensteiner Knollenkalk im N an die Forbetzung der Costisella-Stümng grenzen. 
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Der Fußweg kehrt hier gegen N um, und man kann oberhalb und unterhalb des Weges am Gehänge wahrnehmen, 
daß es sich hier um eine Wiederholung der Schichten längs einer NO-SW-Störnng handelt. 

Die W erfener Schichten stoßen unterhalb des Fußwegs gegen unteren Muschelkalk, einen fast ausgewalzten 
Streifen von Mendolakalk und dunkelgebünderten, bituminösen Mergelschiefer, eine gut entwickelte Gruppe von Buchen
steiner Knollenkalk, Tuffkonglomeraten und Kieselkalk, die nach oben in Laven und Tuffe übergehen. 

Diese normalliegende Schichtenreihe ist von flachen Gleitflächen und manchen kleinen Verlikalbrüchen zerschnitten. 
Sie füllt im allgemeinen flach gegen 0 hergein. Die Werf ener Schichten, die höher im Gehänge vorkommen, sind längs 
eines Bruches, der ziemlich steil ö:>tlich fällt, gegen sie aufgeschoben. Die Harnischzone läßt sich nur selten sehen. Sie 
zieht nicht in einer geraden Richtung durch das Gehänge, sondern zeigt samt den aufgeschobenen Werfener Schichten 
eine Schleppung und Schieferung gegen den Costisella-Bruch. 

Die aufgeschobenen Sd1ichten sind verbogen, streichen im allgemeinen NW-SO und fallen 4-0° SW mit einer 
scharfen Flexur gegen den Harnisch zu. 

E,.; sind Campiler Schichten, rnn der jüngeren Heihenfolge überlagert, die den sogenannten ".Archiaraberg" 
auJbauen. Besonder,.; auffallend ist ei11e Steilwanrl rnn roten Mergeln nnd Konglomeraten und anderen Schichten des 
unteren Muschelkalks. Sie springt südöstlich mm Dorf Archiara im Gehänge vor und kann von weither gesehen werden. 

Das Dorf Archiara (1558 m) liegt ganz auf den Campiler Schichten der unteren Scholle, und die Harnischzone 
zieht bedeutend höher, etwa bei 1630 m, unter der Steilwand durch. Diese unterschobene Schichtengruppe bildet 
wenig südlich des Dorfes eine antiklinale Falte in Richtung N 65 ° W. Die oberen Campiler Horizonte enthalten oberhalb 
Archiara gute Versteinerungen. 

Nördlich des Dorfes stoßen sie in einer Bachrinne gegen Tuffe und Tuffkalkbreccien der oberen Buchensteiner 
Schichten. Der Bruch hat NW-SO-Richtung und ist die Fortsetzung des NW-SO-Bruchs beim Bellerophonkalkgewölbe 
im Tal. Er hat hier eine vertikale Sprunghöhe von etwa 80 m. Die :\NO-SSW-Schubzone ist nach N gegen die 
gesunkene Nordscholle verschoben und dort zwischen aufgeschobenen Buchensteiner Kalk und geschleppten und gestörten 
Tuffen aufgeschlossen. 

Man sieht hier oberhalb und unterhalb der Tuffe gutentwickelte Gruppen von Hornsteinknollenkalk mit grünen 
Tuffeinlagerungen und gebänderten, platligen Kalkbänken in Wechsellagerung. Das obere Vorkommen liegt diskordant 
mit kleinen Verbiegungen auf dunklen Palagonittuffen, TufThreccien und Mandelsteinlava. Die herauswitternden Gesteins
stücke sind häufig stark schraffiert und poliert. Die Störungszone ist aber nur in der Nähe des NW-SO-Bruches entblößt. 

Gegen Franazza zu biegt die Störungszone hoch am Gehänge hinauf. Sie bietet in einem Hochwald einige sehr 
interessante Aufschlösse. Man karm sich hier überzeugen, daß das höhere Vorkommen von Buchensteiner Knollenkalk 
auf gefaltete Eruptivtuffe und grobe Breccien aufgeschoben wurde. Öfters kann man hier eine Mylonitzone sehen. 

Die Biegung ist eine scharfe, antiklinale Falte mit NW-SO-Achse. Auf ihrer N fallenden Seite kommen die Buchen
steiner Kalke steil durch das Waldgehänge herunter. Sie stehen bei den höchsten Häusern von Franazza (1575 m) an. 
Unter der Störungsfläche liegen noch die Eruptivgesteine, die hier offenbar überkippt sind. Die groben Breccien liegen 
über den Tuffen mit Pflanzenbrocken und eingeschalteten Mandelsteinlaven. Im Gehänge weiter unten sind die Eruptiv
hreccien unter den Tuffen und Laven vorhanden. 

Die liegenden Buchensteiner Kalke kommen erst 120 m tiefer unten im Gehänge als die Buchensteiner Kalkgruppe 
bei Frd.Ilazza. An diesem Gehänge kann klar gesehen werden, daß die Falten in NW-SO-Richtung die beiden Schollen 
oberhalb und unterhalb der Störungszone fortlaufend ergriffen haben. Die Harnischzone ist samt den Schichten 
gefaltet WOI"den. 

Nördlich vou Franazza zieht wieder ein NW-SO-Bruch durch das Gehänge. Die Nordscholle ist gehoben und 
bietet im oberen Teil einige gute Aufschlösse. 

· Gleich nahe dem Bruch liegen wulstige, bituminöse Dolomite und rote Mergelschichten des unteren Muschelkalks 
auf den Tuffen und Breccien der unteren "Scholle. Darauf kommen dann obere Werf ener Schichten, und diese Ver
hältnisse setzen sich in nördlicher Richtung bis zu einer vorspringenden Ecke des Rückens fort, wo wieder ein NW
SO-Bruch durchbricht. Die .Kordscholle ist gehohen und besteht ganz aus Werfener Schichten. 

In der Südscholle verhreiten sich die Eruptivgeslt·inP oberhalb „Col" (14-50 m). Durch diese Ortschaft zil'lü in 
sehr typischer und gut aufgeschlossener Entwicklung diP Buchensteiner Kalkserie (Streichen N 55 ° 0, Fallen 15 ° SO). 
Die weichen, bituminösen Schiefer und hellen Kalke mit Echinodermenresten des Grenzzonehorizonts liegen darunter. 
Der Mendolakalk ist auch bei den Häusern entblößt und bildet kleine Felsen. 

Diese Gruppe ist in NW-SO-Richtung in Falten gelegl Eine Untersuchung der Wiese erweist die Wiederholung 
der verschiedenen Horizonte in dieser Richtung. Man kann dies sowohl durch die Ablesungen des Streichens und 
Fallens wie durch einige seltene Aufschlüsse nachweisen. Besser kommen die Falten im unteren Muschelkalk und in 
den obersten Campiler Schichten tiefer am Gehänge zum Vorschein, wo diese dann gegen die aufgefalteten Werfener 
Schichten und Bellerophonkalk oberhalb der Straße entlang eines NNO-SSW-Bruches abgesenkt sind. 

Die oben angegebenen Beobachtungen zeigen, daß eine NNO-SSW-Störung d1,1rch den ganzen Osthang 
verläufl Sie ist gegen 0 geneigt, und die OstschoBe ist auf die Westscholle gegen W überschoben worden. 

Wegen der Überkippung der unterliegenden TufTe und Breccien unterhalb Franazza scheint diese Störung aus 
der Zerspaltung einer liegenden, gegen W überkipp~en Falte entstanden zu sein. 
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Die über- und unterschobenen Schollen sind zusammen von den NW-SO-Brüchen und den Faltungen in dieser 
Richtung deformiert worden. 

Aus diesen Verhältnissen darf der Schluß gezogen werden, daß die ältere Synklinale nördlich der Villnös-Tschengleser 
Antikline, die ihren Verlauf WNW-OSO hatte, in dieser Strecke von einer späteren antiklinalen Knickung der älteren 
Schichten überquert wurde. Dadurch wurde ihre Form umgestaltet. 

Oben ist auch gezeigt worden, daß am Westhang des Gader Bache;; entlang der Ostseite des Tsehengles-Prediz
Kammes eine sehr hohe Aufwölbung der W erfener Schichten besteht. 

Also wurden die Schichten in der früheren Synklinale lokal in der Weise östlich und westlich aufgehoben, daß die 
Syklinale eine elliptische, beckenartige Gestalt bekam. 

Nach der Auffassung der Autorin wurden durch diese Umgestaltung die Schichten innerhalb des Beckens wäl1rend 
der weiteren Bewegungen gezwungen, gegen die Ränder des Beckens auszuweichen. Dies gilt selbstverständlich nur 
in dem Falle, wo die später wirkenden Kräfte nicht genügend stark warPn, um da;.; ganze Beeken auseinanrlc·r zu 
rPißen und die frlihere Gestalt gänzlich zu verwischen. 

Zur besseren Unterscheidung wird diese KNO-SSW geneigte Slümng Wl'iter ab llie ~ Franazza -;.;li1run:.r zilierl 
werden. Die untere Scholle wird als die ,Col"sc~holle und die oberl' als die „Franazza~,;;cholle hezeidmel. 

Die „Franazza"scholle wird im 0 von de1· Armenlarawiese durch einen senkrechten K~O-SSW-Bruch geschieden. 
Dieser Bruch läßt sich in der Steilwand unterhalb der La-Fornella-Wic,;;e (1890 m) nrfolgen. 

An der Ostseite des Bruches finden sich aufgefaltete Buchensteiner Schichten und Eruplfrluffe mit W~TW-OSO
Streichen, die völlig diskordant gegen die grnben Tuftbreccien und Laven des Franazzahanges im W ,,;toßen. Weiter 
gegen N werden die Buchensteiner Schichten und Eruptivtutfe der Ostscholle in synklinaler Biegung mit Wl\T\V-OSO
Streichen getroffen. Sie stoßen hier gegen eine synklinale Falte der Mendola, Grenzzone und Buchensteiner Schichten 
in der Westscholle. 

Entlang dieses Bruches hat eine gewisse horizontale Schleppung- stattgefunden, wobei die Ostscholle ein wenig 
gesenkt wurde. Die Wengener Schichten des hohen Wiesenlande,.: liegen konkordant auf den gesunkenen Tuffen der 
Ostscholle. 

Diese Beziehung beweist, daß die Wengener Schichten der Armentara- und La-Fornella-Wie;::en tektonisch zu der 
normalen Reihenfolge der vorgeschobenen „Franazza"ma'ise gehören. Sie haben gegen 0 eine weite Verbreitung bis 
zum W engener Tal, während die liegenden älteren Schiehten in einer Steilwand westlich der Ortschaft RomesUungs 
vollkommen aufgeschlossen sind. Da die Reihenfolge des unteren Muschelkalks, welche hauptsächlich diese Wand bildet, 
schon oben beschrieben wurde, braucht hier nur auf die tektonische Störung an <ler Ecke oberhalb Col aufmerksam 
gemacht zu werden (S. 22). 

Die W erfener Schichten zwischen Pederoa und Romestlnngs. 

Wenn man der Steilwand von Romestlungs (1412 m) gegen W folgt, so fällt sofort die wenig gestörte Schichten
lagerung auf. Das Streichen ist N 35° W, das Fallen zirka 32° 0. In der Höhe von 1500 m steigt am Fuß der Steil
wand eine monoklinale Flexur auf, und die Schichten zeigen östlich daYon ein flaches, breites Gewölbe mit NO-SW
Streichen. Die Schichten dieses Gewölbes zeigen auch ein flaches Bergausfallen gegen N. Die Steilwand steigt langsam 
durch das Gehänge gegen W, und unterhalb Punkt 1827 m in der Karte wird sie von mehreren tiefen Rissen zerteilt. 

Zuerst kommt eine kleine Verwerfung in N-S-Richtung und mit geringer Senkung der Oslseholle. Das Streichen 
ist hier wieder N 35° W. Weiter westlich kommt die oben erwähnte gestörte Ecke. Dort zieht ein zweiter Bruch in 
der Richtung N 15° 0 und wieder mit einer kleinen Absenkung der Ostseite durch. Dieser Bruch schneidet senk
recht durch. 

In kurzer Entfernung kommt noch ein Bruch, der kompliziertere Beziehungen aufweist. Seine Richtm1g ist N 40° o. 
Er fällt mit 50° gegen SO. 

Auf der Ostseite dieses Bruches stehen die bituminösen, wulstigen Kalk- und Dolomitbänke, rote und graue 
Breccien und Konglomerate mit roten Mergeln und dunkelgraue Pflanzenschiefer des unteren Muschelkalks an. Auf 
der Westseite stehen obere Werfener Schichten mit N 20-25° W Streichen und mittelsteilem Fallen gegen NO an. 

Die unteren Muschelkalkschichten zeigen noch das erwähnte flache Bergausfallen gegen NO. In dieser Hinsicht 
bezeugen also die zwei Schollen, daß sie beide tektonisch der Steilwand angehören. Die Muschelkalkserie ist aber 
gegen die Verwerfung zu aufgebogen und in Falten gelegt, die an der Verwerfung abgeschnitten sind. 

Zwei solche kleinere Falten sind gegen W überkippt worden und als zerstörte liegende Falten an der Basis der 
Hauptmasse des unteren Muschelkalks an der Harnischzone auf die W erfener Schichten der Westscholle gegen W 
überschoben. 

Verf olgl man nun diese zwei Verwerfungen gegen S, so setzt sich die senkrechte N 15 ° 0 streichende Verwerfung 
in diejenige fort, welche zwischen der Franazzascholle und den Schichten der La-Fornella- und Armentarawiese 
durchzieht. 
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Die geneigte Verwerfung selzt sich weiter oben zwischen überschobenem l\Ienclolakalk und. verschiedenen Horizonten 
des unteren Muschelkalkes im Liegenden weiter. Diese beiden Horizonte nehmen an der überschobenen Scholle ober
halb der Franazzastörung teil. Diese höhere Überschiebung vertritt also eine begll:'itende Schubbewegung in den über
s1·hobenen Werfener, unteren Muschelkalk- und Mendolafelsen. 

Zwisrhen den Kalkwänden, die in den „Franazza"- und „Col"schollen vorkommen, und den Werfener Schichten 
im Nordhang verläuft ein senkrechter Bruch von Pederoa bis zu der gestörten E1·ke der Homestlungs-Sleilwand. Die 
Werf ener Schichten nördlich des Bruches sind fast gänzlich bewaldet. 

Es ist auf alle Fülle klar, daß die W erfener Schichten hier das Lirgende der Homestlungs-Steilwand fortsetzen, das 

geg<'n den 0-W-Hauptbrnch zu biegt und etwas nach W verschleppt worden ist. 

In ihrem breiten Aufschluß zwischen Pederoa und Romestlungs wrisen die WPrfener Schichten ein allgemeines 
Fallen gegen NNO auf. Zugleich aber zeigen sie, wie oben erwähnt, am Osthang ein Fallen gegen ONO, das westlich 
einer Flexur in ein OSO-Fallen ühergehl. Am Westhang ist das Fallen g-f'gt>n WNW geriehtPt. Südlich der Homestlung,.;
wand, in der Hod1wiPse von La Fornella, ist das Fallen gegen SSO. 

Die W erfener Schichten bilden hier also einen wesenllichen Teil einer Domal-Aufwölbnng, wo die Schichtung auf 
allen Seilen nal'h außen fällt nnd von wdcher die westliche Überschiehnng Ursprung genommen hat. 

Die Achsen der Kuppel sind WN\V -OSO und NNO-SSW gerichtet. In der NNO-SSW-.Achse findet mau an 
der Ecke eine bedeutende scharfe Knickung der Schichten mit kleinen liegenden Falten im Zusammenhang. Diese 
Knickung ist gleichfalls von einem schiefen Bruch zerschnitten. Hier ist der jüngere Horizonl rles l\f Pndolakalks wPstlich 
auf den älteren Horizont des unteren Muschelkalks überschoben. 

Diese Vorgänge sind den schon fröher beschriebenen DPformationen anderer Gl'genden, beispielsweise denen an 
der \Vestwa.nd des Pitschherges und der Seceda, ganz ähnlich. Dort hat an der unteren von zwei Schubflächen eine 
Überschiebung von älteren üher jüngere Schichten, an der höheren aber ein Schub von jüngeren über ältere Schichten 
stattgefunden. Die untere Schubfläche ist weiter nach W wie die höhere gelegen. Am Osthang der höheren Schubmasse 
hat auf der Aschkler Alpe wie hier auf der Armentarawiese eine Absenkung der Schichten stattgefunden. 

Wir sehen nun im Falle des Gewölbes von Romesllungs klar, daß diese Schubflächen in scharfen Knickungen der 
Schichten ihren Ursprung genommen haben, die dann unter der Wirkung des wesllichPn Druckes gegen W gedrängt 
und zerbrochen worden sind. Dahei ent,.;tanden auch mehrere überkippte Faltungen, die leicht zn begleitenden, unter
geordneten Schubßächen Anlaß gaben. 

Gleich südlich Romestlungs, gegen das Wengenlal zu, erfährt dil' Schichtenfolge der Felswand in NXO-SSW-Richtung 
wieder eine scharfe Störung. 

Die Schichten der Felswand sind steil gegen 0 hernntergebog1·n nnd \'Oll senkrPchten Cleavageflächen nnd steilen 
Sehleppungen durchzogen. Das Streichen der Cleavage isl N 26 ° 0. 

Diese Flexnr wird im 0 scharf gegen die Wengener Schichten des Wengener Tales abgeschnitten. Der Hauptbruch 
von Pederoa, der in östlicher Richtung die breite Ausdehnung der Werfener Schichten unter der Steilwand abschneidet, 
dreht nach Romestlungs zu in die NW-SO-Richtung um. Dadurch stoßen weiter oben im Tal die jüngeren Schichten 
der Steilwand und noch weiter die Eruptivfolge und die Wengener Schichten der Hochwiese mit ihm zusammen. Die 
letzteren zeigen ai1f der Colatschwiese NNO-SSW-Streichen, fallen gegen 0 und sind öfters in kleine Falten gelegt. 

Oberhalb der Ortschall. Spessa sollte sich die Hauptstörung ihrer Richtung nach durch die nördliche Scholle mit 
W engener Schichten und die südliche Scholle von Colatsch auch mit W engen er Schichten fortsetzen. Eine Harnisch
fläche ist aber nicht zu sehen, da das Tal ganz mit Schutt verdeckt ist. 

Östlich der Colatschwiese steigt das Hochgebirge von .Neunerspitza (2967 m) und „Zehnerspilz" (3027 111) (auch 
.Roßhautkofel" genannt) empor. Sie bilden die nördliche Fortsetzung des Heiligenkt·euzkofels. Ihre senkrechten Wände 
bestehen gänzlich ans dem gut geschichteten Dachsteindolomit der oberen Trias. Es kommen aus den Schluchten 
mächtige Schutthalden herunter. An ihrer Basis ist auf eine ziemliche Strecke gegen W der Boden mit Moränen und 
Schutthalden ganz verdeckt. Es wäre wohl möglich, daß dort noch verschüttete Raihler Schichten wären. Immerhin 
sieht man hier leicht erkennbare Anzeichen von Raibler Schichten, wie die rötlichen Mergel, in der Steilwand der 
Neunerspitze nicht. Weiter südlich schneidet ein NW-SO-Bruch durch die Felsen der Zehnerspitze. Die südliche Scholle 
ist gehoben, und man sieht im Schutt viele Raibler Gesteine. Auch kommen die Raibler Schichten in der Wand gegen S 
rasch in größerer Mächtigkeit vor. 

Die Cassianer Schichten bilden den langen Kamm, der in NW-SO-Richtung durch die Colat.schwiesen von 1900 m 
bis zu 2090 111 zieht. Sie fallen gegen SSO. Am Südhang des Kammes reichen sie nur bis zu etwa 1900 m herunter. 
'Veiter unten, bis zum Tal bei 1700 m, stehen nur Wengener Schichten an. Diese Verhältnisse deuten auf eine NNO
SSW-Sturung zwischen den Cassianer und Wengener Schichten und dem Hochgehirg im 0. Nach den Vermutungen 
sollte die Störnng gleich neben den Felsen in SW-NO-Richlung verlaufen. Sie wäre die nördliche Fortsetzung der 
Stönmg in der Gegend der Heiligkreuzkirche, welche bis zur Peragudawiese verfolgt werden kann (S. 152). Sie ändert 
aher ihre Richtung dort zu N-S und noch weiter südlich zu NW-SO unter La Varella. 
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Dit> Gadt-1· Talschlucht unterhalb Pedt•roa. 
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DiP Ot·l,.;chafl Pederoa sieh! östlich dr·1· Straßenbrücke über den Gader Bach (1156 111) auf einer Seilenterrasse. dh~ 
,·om 'VengPnhach durchschnillell i,.;l. Dieser Bach mündet in den Gader Bach bei Pederoa ein. 

Am \Yengc·nhach sind hit·r wie am Gader Bach die stark gefalteten Buehensteiner Knollen kalke aufgeschlos,;;en. 
die südlich <les OW-Hauptliruclws anslehen (S. 336). Die Bänderkalke, grüne apha11itische Tuffe und Kieselkalk der 
höherPll Sch-ichtl'n sind neben dem Dorfe mil den hangenden Andesitlaven und TulTagglomeraten verfallet. Auf der 
l\ordseil1~ des Vle11genbaches sind die B11cheusteiner Kalke etwas erhoben. und am Abhang neben zwei Häusem 
sieht man di1!Se ~alk1! und die groben Tuffbreccien gegen eine gestörte Gruppe von rnlf'tl Konglomeraten und Mergeln, 
Pflanzen,.;C'hiefer11 und Kalken des untereu Muschelkalk,.; und Mendolakalk anstoßen. 

Diese älteren Schichten sind seihst gefaltet, aber ,.;charf von den gefalteten Buchensteiner Kalhn und Eruptiv
gesteinen durch einen 0-W-Bruch getrennt. Letztere!' zieht also parallPI mit dem Hauptbrnch an der Brücke und gilt 
als ein l\ebl·nbruch. welcher im S dil' Einsenkung der gefalll·ten jüngeren Schichten begrenzt. 

Äl111licl 1e V Nhültnisse sind auf der li11ke11 Seite des Gader Bache,.; aufge,.;chlossen. 

Die gefalteh·n Buchensteiner ~nollenka\ke und dunklen SchiefPr der Grenzzone. die bei der Pederoabrücke anstehen, 
liiegen ohl'l'11alb der Brücke mit einer steilen Fll'x111· gegen SSW dem 0-W-Hauptbruch z11. l:nterhalb der Brücke 
hiegeu sie ;;teil gegen '.\' lwrnnlt•r. Der Aufschluß hört plötzlich bei einem Hause auf (Fig. 55, S. 336). ~ördlich davon 
,.;iud 1lie d1111kkon bituminösen Kalk!· der Grenzzone aufgeschlossen. Die Schichten sind sleil aufgerichtet, ,.;ie fallen l\XO 
mit einer '.\'l'i:rung von 75 °, biegt>n aber als eine Faltensynkline gleich mit steih·m Fallen gPgen SSW um. Diese Fallt! 
ist im Y c·rhältnis mit der engen Faltengruppe bei der Brücke ein wenig gehoben. Es folgen nun wieder engne Falten 
der gleichen zwei Horizonte mit K 65° W gerichteten Achsen. Die Grenzzone schließt .:ehr bitnminö,.;e BändPrkalke l'in. 

Diese Gruppe ist 111m direkt gegeniiber der beschriebenen Stelle an der rechten Talseite von einem 0-W-Bmch 
gegen l\lendolakalk und unieren Muschelkalk abgeschnitten. Kur der nntere Teil des ~lendolakalks steht nördlich de" 
Br11cl11·,.; an. nämlich diP knurrigen oder wulstigen, dunklen und stellenweise bituminösen Lagen, wiP ,;:ie auch höhe„ im 
Tal \'Orkommen. Obeu auf dem Hang kommen die höheren Lagen und eine konkordante Reihenfolge der Schichten bis 
zu den Empthiuflen vor. 

Diese beiden ~ebenstörungen scheinen erst westlich, dann west;üdw!!stlich dmch die höhere „Prombergterl'as,.;e" 
zu ziehen. hi der Höhe aber sind die W engener Schichten von Wiesen bedeckt. 

\\' egen die,;:er Brüche kommt der )lendolakalk im Tal wenig zum Aufschluß. Dagegen stehen die Schichten des 
unteren l\luschelkalks auf einer längeren Strecke auf beiden Seilen an. l\eben der Störung streichen sie K 40° 0, aber 
in kleiner Entfernung daYon 1\ 65° W. was als allgemeines Streichen bleibt. Die Schichten in den Gehängen fallen mit 
25 ° SS\\", biegen aber dem Bruch mit einer schön aufgeschlossenen Flexur zu. Die roten Konglomerate und Merg-el 
als das Liegende und die dickgebankten, grauen Kalke mit Einlagerungen von dunklen Pflanzenschiefern als Hangendes 
bilden stellenweise Steilwände, die au;; den Wäldern der Abhänge herausragen. Die Gesteine dieser Schichten zeigen 
oft stark polierte Rutschflächen und Druckverbiegun:ren. Wahrscheinlich sind die Schichten von mehreren kleinen 
Bewegungsflächen durchschnitten. 

In einer Höhe rnn etwa 1150 m streichen am Bach obere Campiler Schichten konkordant unter den bituminösen 
Kalkschichten des unteren ~I11schelkalk,;; au;;. Etwa;.; tiefer treten die Seiser Kalke vor. Diese zwei Horizonte fallen im 
allgemeinen SSW und sind miteinander leicht Yerfalte1. Sie hil den die Talgehänge auf beiden Seiten anf einer Strecke 
von etwa 3·5 km. 

Die Falten werden gpgen die Brücke bei 1130 111 zu bedeutend steiler. Das Streichen wird sehr veränderlich. 
Ein Fels \'On Seiser Kalk auf der rechten Seite der Brücke ist von steiler Cleavage und Hamischflächen zerschnitten. 
Yiel Kalzit kommt in Adern und auf den Flächen vor. Die Schichtenflächen streichen NO-SW und fallen 45° SO. Die 
Hauptklüfte („Joints") streichP11 N-S bis l\ 5° 0 w1d zeigen ;;tarke horizontale Streifung. 

Gleich nördlich sind die Seiser Kalke in zwei steile enge Falten mit Achsen N 20° 0 und N 25° 0 gelegt. Die 
Schichtflächen sind sehr·slark verbogen und verdrückt, führen aber massenhaft Yersteinerungen, unter andern Cephalopoden. 

Diese Falten stoßen gleich nördlich gegen rote Mergel, glimmerreiche Schiefer und Kalke der Campiler Schichten. 
Diese bilden den steilen Hang von Palestrong unterhalb der hochgelegenen Häuser von Costamajor. Sie zeigen ein 
allgemeines Streichen X 75-80° W. sind steil gefaltet und stehen daher bald senkrecht, bald steil gegen NKO oder SSW. 
In der Kähe der Störw1g drehen diese Falten geg<>n ~NO-SSW-Streichen um und sind von senkrechter :\-S-Cleavage 
11nd kleinen Falten w1d Brüchen deformiert. 

Der Harnisch, der mit ihnen dreht, kann in einem Seitenbach, der von der Ostseite kommt, und an anderen Stellen 
gesehen werdeu. Er streicht hier 1\ 20° ( 1 und fällt steil gegen OSO. Der Seiser Kalk ist entlang der Störung mit 
überkippten Falten gegen NN'\Y auf die Campiler Schichten iiberschoben. Diese Verhältnisse sind aber durch steile 
CleaYage. Fältelungen m1d kleine Sprünge in X-S oder ein wenig K:XO- oder l\1'"'W-Richlungen kompliziert. Diese haben 
offenbar nach dem Bruch stattgefunden. Beide Schollen wei,;:en dieses Quersystem aber nicht fortlaufend auf. Schleppuugen 
und horizontale Streifung können in der Harnischzone stellenweise gesehen werden. 

Op:il\"i1· llordon: llrüJt~n. Fa::;~a. t:nndH"r,; .. .\bhandlungeu. H:uul XXI\". 1. Jlc·fi. 
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Auf d1·r linken SeitP de;; Gader Tale,.; sind die Seii.;er Kalke auch in gulenlwickelll„ nordwärts überkippte Falten 
gelegt. Diese stoßen hier ,;leiler gegen eirw Gruppe von oberen Werfener und untPren ~Ju,..;chelkalkschichten, die eine 
Flexur mit gefalteter Achse aufweisen. Im Südflügel der FlexLU' sind die Falten nach ::\~\\· überkippt, und die Schichten 
fallen miltelsteil nach SSO dem Bruche. zu. 

Die;;e Störung i,..;t die Fortsetzung der .Be;;pack"-Überschiebung gegen 0. Wir ;;ehen al:>o. daß ,.;je eine von den 
llauplbrüchen in U-W-Richtung ist, die für die Gegend typisch sind und häufig mit differentialer Bew1·gung in horizon
tal(:'m Sinn und mit Überschiebw1ge11 in Yerbindunµ- ,.;leben. 

Die Campiler Schichten stehen in <ll·n TalgehängPn nürdlieh die,..;er Stümng an. Sie ,..;ind in FaltPI). gelegt, die 
steil µ"l·g1·11 :\' re,;pektive :\~\V überkippt wurden. 

Unlnhalh Paleslrong sind sit· vo11 einem kleinen Sprung parallel mit dem WXW-OSO-Streichen geschnillen, der 
die Südschollf' ,..;enkt. Diese Störung kann durch die Abhänge i11 \'O-Hid1tung durch Coslamajor verfolgt werden. 

Südlich ,.;!reichen gefaltete Seiser und Campiler Schichten auf be>iden Seilen des TalPs aus. Die Faltenachsen ~incl 

hier bald \\"::\\\"-OSO oder OXO-WSW, bald ~ ;) 0 0 bi,.; ~ 15 ° 0 gerichtet. Die Bellerophonkalke kommen stellen
wei,.:e in de11 Falten vor und ;;tehen hei 1120 111 Höhe auf beiden Tabeilen an (SI reichen '.\" 8~ 0 

\\". FallPn 3;) 0 S). 

Fii:. :17. Der _Jüchl--Ka111111 ubPrhalh von Picroh•in irn Gatl1•r Tal. 
1 = Quarzphyllit; 2 = Grii<lcner Sandstein; 3 = Gipsmcrgel, ßellcrnphonschiehlen: .j. =Dolomit. 
Hauhwarkc, Kalk, Bellcrophonschi1·hten; ;:, = \\T crl'enl'r Schichle11; x = Diskordam zwi~l"l1c11 

Quarzphyllil und Grüdner Sau<l~tPin; o = Di~kor<l:mz zwisdw11 Grütl11L'l' ~aud~kin und Gip~ ullll 

dt•11 h<iheren llellerophonschichtcn. 

Sie zeigen noch die gleichen Querdeformationen und sind von kreuzender Cleavage scharf zerschnitten. 
Bei Preromang (1112 111) mündet der Campiler Bach in den Gader Bach. Gleich oberhalb der Vereinigung sind in 

den dünngeschichteten, oberen Bellerophonkalkbänken mehrere Faltungen mit N 70° 0 Achsen. Das allgenwine Fallen 
i;:t aber gegen SSW. 

Der Bellerophonkalk auf der Westseite des Gader Baches führt an Versteinerungen die typischen Algen und auch 
~Iuscheln. 

Der Talraum unterhalb der Vereinigung des Campiler und Gader Baches ist mit Terrassen von konglomerierten 
Schottern besetzt. Wahrscheinlich verdecken diese Konglomerate die untere Gruppe des Bellerophonkalks, in welcher 
l-iipslagen vo1·kommen. Weiter nördlich steigen mit NO-SW-Streichen und SO-Fallen die Bellerophonkalksehichten am 
Osthang rasch empor, und hier sind die Gipsablagerungen und dunkle Mergel in einer gefalteten Gruppe aufgeschlossen. 
Sie liegen hier auf den obersten tiefroten Horizonten des Grödener Sandsteins, die mit roten und grünen :Mergeln 
wechsellagern. 

Diese Sandsteine sind da in der höheren Abteilung in einer )lächtigkeil Yon etwa 30 m rot gefärbt. Darunlel' 
kommt etwa 35 m hellgrauer und gelblicher Sandstein, dessen Bestandteile wahrscheinlich von der Abtragung eines 
Granitgebirges herstammen. Die tiefste Gruppe von etwa 12 m ist ein roter Sandstein von gröberer Struktur. 

Diese Reihenfolge zieht gegen NO oberhalb von Piccolein über den Kamm. Die Schichtenplatten sind in einer 
Xeigung von 75° nach SO in einer wilden Schlucht ausgewittert und machen mit ihl'en wilden. bunten Formen einen 
,:eltsamen Eindruck. 

Das Liegende des Sandsteins ist Quarzphyllit, der mit dunklen. glänzenden Flächen unter dem Sandstein hinaufsteigt. 
Der Kontakt dieser beiden Gruppen ist aber diskordant. Der Sandstein liegt auf einer Grenzfläche die etwa 50° nach SO 
geneigt ist. also weniger steil wie die Schichtung des Sandsteins. Nach dem Auftl'elen von Gleit- und Reibungsflächen 
bedeutet dies eine flache Überschiebung des Grödener Sandsteins auf den Phyllit. 
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Die Lagerung der Bellerophonkalke kann man an dem Kamm oberhalb von Piccolein gut untersuchen. Hier sieht 
man einen gewaltigen Aufschluß der gelb und orange ,-erwitlernden. bituminösen Kalke dieser Gruppe, hoch oben von 
den schwarzen. fossilreichen Horizonten überlagert. Im allerhöchsten Teil. etwa bei 1700 111, stehen W erfener Kalke an. 

\YP.nn auch die· Gipslage11 an der Basis der Bellerophonkalke ;;tark g'efaltet sind. so zeigt ihre allgemeine Schichtun~ 
kPine große Diskordanz mit dem liegenden Sandstein. Anderseits sind oberhalb der Gipslagen die bituminösen Kalk1• 
in eine zickzackförmige Serie von drei übereinanderliegenden Fallen gelegt, deren Mittelschenkel in langen, spitzigen 
Winkeln ausgeplättet worden sind. Diese Struktur wäre gar nicht leicht zu erkennen, wenn nicht di1· Schichlung ;;o 
deutlich f~ntwickc·ll wäre. Z. B. würde die gleiche Struktur in den Schlerndolomitmassen kaum mehr nachzu
weisen sein, wenn auch Spuren daYon ;;ich stellenweise zeigten. Diese Falten sind über die Gipslagen und teilweise 
ühn den GrödPnPr Sandstein ganz flach nach ~\Y überschoben. Die Schubfläche ist nur wenig steiler als die Schichtung. 

In der hölwren Abteilung der BellProphonkalke gibt es noch Störungen desselben Typus. in welche die unterste11 
Werfener Schichten einbegriffen sind. Da diese nur hoch oben aufgeschlos;;en sind, werden sie ,;:päter behandelt. 

Auf der linken Seite des Gader Tales setzen sid1 clie Quarzphyllile und Permschidüen gegen W fort. sind aber ,·iel 
mehr mit Schotter und )loränen bedeckt. Die großp Breite des Bellerophonkalks in dem Hochplateau westlich St. ::\Lulin 
i;;t sicher die Folge ähnlicher Fallen wie auf der Ostseile. Es war aber unmöglich, diese zu kartieren. 

Auf beiden Talseiten bilden die Permschichten die Talsohle und Gehänge auf eine Strecke von etwa 2 k111 oberhalb 
Piccolein. Diese ganze Schichtenmasse samt den hangenden und liegenden Gesteinen weist ein auffallendes Ansteigen 
durch die Gehänge gegen ~ auf. mit Streichen WS W-Ol\O und Fallen geµ-en SSO. 

Indem die ganze Schichtenfolge diese Aufbiegung gemeinsam erfahren hat. sind damit auch die Falten in ;;teilere 
Stellung gebracht worden. Es ist also anzunehmen. daß die nrsprünglichen l'berkippungen und Schuppungen dieser 
älteren Sd1ichten fast horizontal vor sich gingen. 

Die oben angegebenen Beohachtunge11 zeigen, daß die unter;;chobenen W erfener Schichten nördlich der Bespack
;;chubzone tektonisch mit den liegenden Bellerophonkalken zusammenhängen. Wir haben also eim• ·hrt>ite Randzont' 
gt>gen tfü• Zt•ntrnl1>l'H vor uns. tlt>ren Hauptmerkmal da~ Yorkomnwn l'inrr Sl'hr rnggt•packit'n, fl.al'11 auf· 
<'inandPrliegt•1ult•n Serfo ,·on iiherki1>1>ten Faltensclm1>1wn ist. Sit> sind nach XX\\' iiberki1>1>t und nuf 
flach siidfallemlen Schubflächen in dit•scr Riehtung versC'hU})pt wordrn. Dfo versclm1>1>h> )lussc der Hand
zone hfület t•im• tektonisch(• Einht•it. 

Südlich der Bespack-Sehubzone kommt mit dieser ~lasse die iiherschobene Scholle in fliskordanten Kontakt. 
dit• dfo zweite große St·lmhschollt~ des Randgebietes in den Tälern von Enneberg und Campil bildet. Die Schub
fläche bildet einen \Vinkel von etwa 30° mit den llachliegenden Faltenschollen der unterschobenen Masse und schneidet 
schräg in WSW-OXO-Richtung dmch diese Masse. Alles spricht dafür, daß die;;e zweite große Scholle diP Folge einer 
späteren Aufschiebung war, die die ältere Yerschuppte Masse durchschnilten hat. 

Da westlich des Gader Tales in dieser Scholle ein N 75-80° W Streichen das weitverhreitetste ist und östlich 
davon WSW-ONO- und SW-NO-Streichen das wesentliche tektonische Merkmal bildet. scheint die Cberschiebung 
dieser Scholle mit einer allgemeinen Drehung des Streichens von einer WNW-OSO- zu einer SW-NO-Richtung in 
Zu;;ammenhang gestanden zu sein. 

Ein sehr interessante;; :\Ierkmal, da,.; im 1\t!Pinschnitl und in den Gehängen hervor! ritt, ist das allgemeine Y or
komnu•n von fast horizontalen Spaltungen imu•rhalh llcr Schichtenmasse. 

Man merkt die Tendenz der Eruptivbreccien und Tuffe, sich zusammen mit den Wengener Schichten· als einl! 
gefaltete Horizontalplatte auszubilden. Häufig ist zunächst das gemeinsame Vorkommen von gefalteten Platten der Grenz
zone- und Buchensteiner Schichten, weiter auch von miteinander gefalteten und verschuppten Massen rnn Mendolakalk 
und unterem l\luschel.kalk, die sich sehr leicht horizontal über den liegenden Werft>ner Schichten ,·erschoben haben. Endlich 
sind hier die großartigen Faltungen der Campiler Schichten zu erwähnen, welche in ihren tieferen Stufen öfter;; 
Schiebungsdiskordanzen mit den liegenden Seiser Kalken aufweisen, öfters mit einem Teil davon verfaltet sind. Gewöhnlich 
,-ind die Seiser Kalke in mangelhaftem Zustand zwischen diesen Campiler Faltungsschollen und den sehr eigenartigen 
liegenden Schollen von Bellerophonkalk. 'Vo sie auch mit den obersten Bellerophonkalkschichten in Falten vorkommen. 
sind die Falten nicht schön au;;gebildel sondern von kreuzenden Cleavagen und allerlPi untergeordneten Druckflächen 
deformiert. 

In der Bellt>rophonkalkmasse komme11 die fast horizontalen Schuppungen in den Kalkgn1ppen vor, die sich dann 
mil ausgesprochener Diskordanz zu den enggefalteten Gipsablagerungen bewegt haben. Diese ganze Gruppe liegt dann 
mit flacher Diskordanz auf dem Grödener Sandstein. der eben;;o flach auf die Quarzphyllite überschoben worden i;;L 

Der tiefe Einschnitt des Gader Baches bietet weiter eine Reihe rnn lehrreichen Aufschlüssen, welche die Deformation 
der Schichten durch zahlreiche Reibungsflächen zeigPn, diP die Schichten in schmale Gruppen zerlegen. 

Als ein wichtiges tektonisches Merkmal soll noch hervorgehoben werden, daß im nördlichen Teil rles Taleinschnitlt·s 
die liegenden Falten im allgemeinen nach N, im südlichen Teil aber gegen S gerichtet sind. 
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Uas Gt•häuge uördliclt des \\7 eugentales. 

Der Kamm gegen das Gader Tal. 
t.Tar. XXVI, Pl'nl'. II.) 

Geht man von Pcderoa nach 0 ins W engental - hinein, so führen afü~ Fußwege enl weder in der Tahlsohle oder 
an den steilen Gehängen, worauf Dorf Wengen und Kirche und meln·ere kleinere OMschallen liegen, über Eruptivgesteine 
und die Wengener Tuffe und Schiefer mit Daonel/a Lo111111rli. Die Schichten halwn ein allgemeines Fallen gegen SO, 
,.;incl aber in eine Reihe rnn '.\'NO-SS,V-Falten gelegt. 

Gleid1 oberhalb Pedt,roa stehen die Bud1ensteiner Kalke und grohgemiscbte Tuffagglomerate mit Kalk- und Porphyr
cinschlüssen an. Sie sind von schwarzen Palagonittuffen miL Larneinschaltungen übnlagrrt, sehr gestörl und verbogen. 
Diese Gruppe streicht '.\' i0° W und bildet die östliche Fortsetzung der eingesunkPnen Scholle von Buchen;;teiner und 
Grenzzonescbichlen, welche im Liader Tal unte1·halb Pederoa liegt ~S. 336). 

Die Scholli' de;; Wengenhach,.; i;;t hier auch von den glei('hen 0-W-Brüchen zerschnitlen. Der südliche trennt sie 
von den \Verfener Schichten zwischen Pede1·oa und Romesllungs. Der Harnisch ist im Bach bis gegen Lunz hinauf 
öfters aufgeschlo;;:;;en. Der nördliche Bruch trennt sie von einer hier stark zusammengedrückkn, steil nach SO ein
fallenden Schichtenreihe, die unterP ~luschelkalk,.;chiehten bis zu den Eruptivtutren umfaßt. 

Diese Gruppe weist eine steile Aufwölbung gegen ~ auf. Das allgemeine Fallen ist gegen SSO. Die Schichten des 
unteren Muschel- und Mendolakalks kommen nördlich des Br11chrs in dem felsigen, bewaldeten Abhang auf 1ler rechten 
Seite des Gader Baches vor. Die Grenzzorn•- und Buchensteiner FolgP bilde11 die Kammhöhe des Abhangs und sind dort 
Yo11 Tuffbreecien und :\landelsteinlava überlagert. 

Der Kamm steigt in KO-Richtung an. Mit einer synklinalen Falte hiegen hier die Schichten dem Wiesenland von 
Wengen zu. Die Wengener Tuffe sind eingefaltet, und die La\'C~n tauchen ösllich wieder auf. Die neur Kirche (1353 m) 
von Dorf Wengen ist auf der festen Lava dieser A11fbieg11ng erbaut. Östlich davon bildPt die El'UptiYfolge ('ine noch 
1 iefere Synkline, welche die berühmten, fossilreichen Wenge11er Schiefer dieses Tales in sirh einschließt. 

Die weichen Wengener Tuffe und Schiefer sind in der Synkline stark gefältelt und öfters ans einn Streichrichtung 
in l'ine andere verdreht. Diese Mulde bildet das tektonische Gegenstück zu den anfgewölbten Werfener Schichll'n südlich 
1 les 0-W-Bruches. 

Die Buchen,.;teiner Agglomerate und Knollenkalke ,,:etzen sich dem Kamm entlang nach Compei (153i 111) fort. Dort 
,.:ind die Schichten sehr µ-ut aufgeschlossen. Im Abhang gleich westlich der Ortschaft steht dickgebankter, kristalliner, 
blaßgrauer Mendolakalk an. Er wird rnn dünnplalligem Bänderkalk überlagPrt. der ~ j!)

0 W streicht und :15° SSW 
fallt. Die Bänke der Buchensleiner Hornsteinknollenkalke liegen mit dünnen ~ Pietra-verde"-Einlagenmgen darauf und 
,;ind von unregelmüßig geschichteten Tuffbreccien und Kieselkalk überlagert. 

Ein sehr dunkler und dichter Andesit kommt in Lagergängen in dieser Gmppe 111111 den höheren Horizonten de1~ 

schwarzen Tuffe vor. 
Diese Schichtenfolge kann gegen ~O in den höheren Gehängen bis zu dem ;.:ogenannten „Kleinen ColM-C-bergang 

ins \'igile1· Tal '1833 m) beim Rittberg verfolgt werden. 
Die Schichten des unteren )f uschelkalks liegen in den dichlLewaldeten Gehängen gegen das Gader Tal zu und sind 

schwierig festzustellen. 
Unterhalb Compei schauen fortlaufend Bänke \"Oll wulstigen, hituminösen Kalken heraus. Die roten Konglomerate 

und llergel liegen etwas tiefer im Gehänge. 
In der Höhe v-on 1420 m gibt es in ßachrissen mehrere gute Aufschiüsse der glimmerreichen oberen Campiler 

Schichten mit Xuticella 1,'0.~fafa und ande1·en Leitfossilien. Diese zeigen eine Menge von kleinen horizontalen Yeri'chiebungen 
und geringfügigen Brüchen, welche jeweils nur eine gewisse Mf1chtigkeit der Schichten durchschneiden. Da;; allgemeine 
Streichen ist hier N 80° W mit mittelsteilem Südfallen. 

In den Gehängen direkt oberhalb und östlich von Palestrong setzt die obenerwähnte steile Aufrichtung der Flexur 
ein. Zugleich wird das Streichen veränderlich Yon N 75° 0 bis N 40° 0. Weiter nördlich wird das Slreichrn sogar 
~ 23° O mit 50° 0 Fallen und einmal ~-S mit 65° 0 Fallen. Dabei kann man sehen: 1. daß verschiedene Gruppen 
in einzelnen Schollen diese Verdrehungen erlitten haben, 2. daß die Störungen rasch ärger werden. wo die Schichten 
;;:ich der Hauptbruchzone nähern, welche östlich von Palestrong durch das Gehänge ,·erläufl. 

Der Harnisch ist in einer engen Bachs;chlucht in dwa 1300-1340 m Höhe ö:;;tlich von der Ol'fschaft Costamajor 
aufgeschlossen. Dort stehen auf der Südseite des Bruches Seiser Kalke mit P..;;eudnmnnoti.~ Clarai an. Die Schichtung ist 
zu einer steilen Flexur verbogen, die WSW-ONO streicht und SSO fällt. Die Lagen kommen überkippt rnr. da die 
Campiler Schichten in kleinen Fetzen darunterliegen, während die Hauptmasse da,·on erst oben auf dem Seiser Kalk: liegt.. 

Diese überkippte Serie stößt im ~ gegen unterschobene Felsen, die aus den wulstigen, bituminösen Kalken des 
unteren :Muschelkalks bestehen. Sie haben ein allgemeines SW-1\'0-Streichen und sind von Harnischen, gedrehten, ze1·
riebenen Schichtenflächen und Cleavage durchzogen. In der Haupt;;chuhzone i:>t eine deutlichP Jlylonitbreccie nirhandPn. 

Diese Zone verläuft gl•gen W ganz in den Werfener Schichten. Eine :Xebenstörung zieht hil'r mit geneigten und 
ged1·ehten Schichten neben der Ortschaft Costamajor hin. 

Die Störung streicht im Gader Tal unterhalb der Brücke bei 1130 m aus. 
Sie ist also die östliche Fortsetzung der ~Bespack"-ÜberschiPhung. 



Das Ennebe1'.'/.'/ebid: llifljfJch 349 

In die,:em ö:.-:tlichen Teil i4 die überschobene Scholle auf der unler,.;d1obt:>nen ~cholle stürker gt·l!en \'\\. n'rschobt>n. 
Infolgedes,:en ist ihre Schichtenmasse in ein WSW-0~0-Streichen 11111gedreht \\"ortl!:'n. llie W1·rfP1wr Sd1ichlt·11 stoßen 
in einer Höhe rnn l GOO m auf Mendolakalk. 

Wenn man mm Gadertal aus den Osthang- betrachtet., su bt'merkl man als llauplwirkuug dieser Slürung Jas 
Zusammenstoßen von reichem \\'iesenland im S, mit dem dunkelrolen Boden und ltt-rau:-:;witlt·1'!1llen rule11 Plalle11 der 
oberen C:ampiler Schichten, mit dem kristallinen ~fendolakalk im X ller im gleicht·n \'iYeau mit h<·lh·n Felsen auflritt. 
Auf dieser Seite gibt es gleich neben der \\'iese einen guten Aufschluß. \\"o diesl'r krista.lline Kalk vom IJlatlige11 Kalk
schiefer und Kalk mit Echinodermenreslen in gebänderten Kalkschiefor überl!d1t. In dn nächstl•ll Stre1·ke wittern 
Buchensteiner Knollenk.tlke und grüne Tuffplatten reichlich au.-. 

Der Rittberg und Col-Ff'guns-I\:amm. 

lYgl. Taf. XXYI. Prnf. II, \'l.1 

Die Schichtenserie der unlerschobenen \'ordscholle kann an den Abhüngen rnn Cul Fegnus ( 181i7 1111 bis zu der 
Kammhöhe nrfolgt werden. Diesem Kamm gegen NW folgend, iibersch1·eitet mau ein rnllkommenes Profil der SSO 
fallenden Schichtenreihe des unteren Mu,,;chelkalks und der unteren Trias, "·eiche tlie J\aarspitze aufbaut. Man gdangt 
über die Kaarspitze zum tiefeingeschniltenen ,Jochl", einem vielbegangenen Cbl·rga11g \"oll Piel·olein im l:a<ler Tal nach 
St. Vigil im Vigfü·r Tal. Am Jöchl sind die Permschichten aufgeschlossen 1ygl Fig. jl, S. ::HG). 

Der Ausstrich der überschobenen Sü<lschulle überquert den Kamm in einer Yertiefung zwischen dem Hittberg 
(194-0 111) und der nördlicheren Kuppe von 1906 m. Dieser Einschnitt de,: Kammes wird als _Kleiner Col - hezPidrnet. 

Die Höhe ist etwa 1770 m. Auf der Nordseite stehen ~landelsleinla,·en und die )Jischbrec<:ie11 1111d Tuffe de1· 
Eruptivschichlen mit SSO-Fallen an. Gleich südlich des Cols treffen wir die ülLPren Ilurizonte der B11cht>11,.;lei111·r Horn
steinknolle11kalke mit ~ 10° 0 Streichen und 20° 0 Fallen. 

Es folgt gegen S eine Gruppe Yon ~~0-SSW-Falten, in denen di!:' B11t:lw11steinn Kalke u1Hl Ernpti,·:rpsteine 
zusammengefallet und stark Yerclrückl sind. 

Diese ziehen zwischen dem „Kleinen Cul" und der Ortschaft Compei in \\U-S~W-Hichtunir durch. Sie sind 1~m 

wenig gegen W überlegt und fallen zirka 30° OSO. 

Es gibt mehrere sehr gute Felsaufschlüsse, wo man die ganze Reihenfolge diesPr Schichh·nseril' ,.;tudierPn kann. 
)fan bemerkt hier, daß eine schmale Gruppe von stark gebünderlen Kiesel- und Homsleinkalken milte11 in den feine11 
Tnffbreccien und groben Tuffkalkagglorneraten eingeschaltet i:-:;t. und daß die dara11fliegenden Tuffe hin Yiele l'llanzen
reste in Yerkohltem Zustand enthalten. 

Wegen der X\0-SS,V-Fallung kommen diese Tuffe in den Synklinen der Fallen wieded101L vor, un<l es weehseln 
ganz flache Lagernngen mit steil aufgerichteten. Dadurch gewinnen diese zwei Grnppen auch eine IJl'eilere Ausdehnung. 
Die Yel'l1ültnissc> zeigen das Vorkommen von Kreuzfaltung in X\'0-SSW-Richtung. Jas aur eine ~chicht<•nplalle besclirünkl 
ist. die mit der Gesamtschichtenreihe an einer großen Flexur gegen SW teilnimmt. 

Der weitere Verlauf der Schubzone findet gegen U in den Buchensteinei· ~i:hichll'll bi,.: z11 einer l löht• von J-1-10 111 

am Abhang des Vigiltales statt. Das Fallen in den Schichten der \ordsd1olle ist fast S. sehr Wt>nig S:-il 1 und hedeulend 
steiler wie in der Südsrholll'. Daher komm! es, daß die Buchen:::teiner Sd1ichlen mit flaclwm SSU-Fallen gegen das 
\"igiltal zu forl,.:etzen und an <lie Schubfläche ansloßen. 

Auf dPr :\"ordseite kommen 1lagegen die slidfallenden Schil"hten der Reihe mch von tll·n jirn~eren l 1is zn dPn 
\\"erf'PnPr SchichtPn an der Sl'hubOäche zum Ans,.:trich. 

Gegen das Vigiltal zu wird die Schubfläche steiler aufgerichtet, mit etwa 18-80° Siidneigung. Im Tal j„L "il' Yon 

Pinem NW -SO-Bruch al >geschnitten. 

Das Hauptmerkmal der Schubbewegungen entlang dieser geneigten Slorung ist, <laß geg-l·n U zu l>l'it.le Sehollt•11 
stärker horizontal g-egen NW verschoben wurrlen und zugleich das allgemeine Streichen ,·on W~W - <ISO im C:ader 
Tal allmfthlich zu WSW-OSO ins Vigiltal al1gelenkl wurde. Darau,,; kann man den Schl11ß ah!Pill-n. daß d1·r Sdrnh als 
eine Befreiung von Torsionsspannungen in 1ler Schichtenmasse gewirkt hat. 

Weiler hat auch eine horizontal(' Zerlegung der l\fa;;se in mehren· aufeinander bew1·glid1e Sd1icltle11gruppe11 in 
1km,.;elb<'n Sinn gearbeitet. 

Die gefalll'tl' Schichtenplatte der Buchem;teiner Kalke und Ernpth·gesteine liefert überzeugende Beweise von ,.farken 
Drehungen der Schichten und Falten. 

Die Tendenz <lie,..er Torsion war, die südlicheren Schollen zu heben und nach :\W zu schieben. 

Eirn· Folg<> die,.:er Torsion war die Aushildung von deformiPrlen Fallen. in 0\'0-W:'i\\"- und SW-\"O-Hid1tu11g1.·n. 
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Das Rittjoch. 
1Vgl. Taf. XXVI, Prof. 11, \'I.) 

l>er tJH·ri:rang des Hittjochs (1860 111) zwischPn Wengen- un<l Vigiltal liegt g~eicli südlich de,.: soehi>n besrhrieben1'11 
.Kleinen C.ol". Hier zieht dif' Fortsetzung der „Besp·ack"-Üherschiebung durch. 

Die Buchensh•iner Knollenkalke, welche mit der Schubfläche in Kontakt stehen, sind gegen das H.ittjoch zu von 
~rohen Tu!Tkalkagglomnaten mit Porphyrittrümmern üherlagert. Beide Stufen sind von Lagergängen dmchbrochen. 

lli!'"!:' Ge,.;ll'i1w bilden den hohen Bücken des Hillben;re,.; nördlich des Jochs. Darauf kommen obere Buchensteiner 
Plallenkalk.- und dunkelgehä111lerte Kibelkalke, die mit schwa1·ze11 Tuffen und wohlgeschichteten Tuffkalkkonglomeraten 
m·ch,.;cllaµ-ern. Am 04hang de;; Jochs ist die Mm1deJ,.;l1>inlava. welche auf diese1· Schichtengruppe liegt, sehr gul auf
geschlos:;en. Diese Heihenfolge kann überhaupt am bestPn in den scharfen fiücken. die östlich ziehen. untersucht werden. 
In rlPt' g1·ologi,.;che11 Karte sind die oberen Bnehensteine1· Schichten nicht von den Eruptivgesteinen getrennt, weil sie 
nicht fortlauf Pnd aufge,.:chlossen sind m11l in verwickelten Beziehungen zu den Andesitgängen und Gangbreccien stehen. 

Gerade am .Jochübergang streichen die Wengenn TufT,.;chiefer mit Pflanzenresten aus, welche die Erupli\·folgt' 
tibPrlagem. Man findet bald in etwas höheren Schichten die dunklen Platten mit Daonella Lommeli unrl einigen schlecht
Prhallenen Ammonitenstücken. Das Streichen wechselt sehr. Es ist im allgemeinen l\'0-SW. zeigt aber in der Buehen
steiner und Eruptivfolge nähe1· dPr Schuhfläche Falhmg und Schuppwig in NNO-SSW- nn<l fast X-S-Riehlung. 

Die W engener Schichten ziehen ;;ich ösllich gegen da;; \"igiltal durch den ,;teilen. mit Wie,;;en bedeckten Hang 
hinali. Wenn man nun am llücken mm Bit~joch nach SO gegen die Kreuzspitze (2020 111) geht. kommt man schon 
zirka 30 111 ö,.:Uid1 de;; Ühnganges in rote und grünliche Glimmer,;;chiefer der Campiler Schichten. welche eine fa,.;f 

horizonlale Slellung einnelunen. Sie bilden hie1· einP so dünne Gruppe, daß sie stellenweise be1·eits wegl'rodiert wurden. 
,\n ,;okhen Stellen siu<l dunkle Wengener Schiefer entblößt. Die Campiler Schichten bilden also i11 der Nahe de;; .Joch,; 
Pine fast horizontale. auf Wengener Schichten überschobene Decke. 

Die GC'steitw. die hera11swiUern, sind zerdrückt, vnhogen und mit Rutschstreifen versehen. 

GPht man nun weilPr den Kamm entlang, so sieht man die oberen Carnpiler Schichten von bituminösem, wulstigem 
1111terP11 MusC'helkalk überlagp1·t. StPllenwPise ist dieser wegerodiert, und der Boden zeigt nur die Campiler Schicht„n. 
WPnn man an diesem Teil des Kammi>s die Abhäng'C gegen N und S untersucht, so findet man am Südhang die 
Campilcr Schichti>n noC'h immer flach. aber sehr verbogen und gestört auf Wengener Schichten entlang einer wenig 
nach 0 geneigten Schuhfläche lagern. Am !\ordhang sind die Campiler Schichten von den oheren Seiser Kalkschiel'ern. 
r<'ich an Pse11do111onotiden. untnlagert. Letztere ruhen auf Wengener Schichten. Die Schuhfläche ist hier etwa 30° gegen 
1 1 geneigt. 

Entlang de,; Kamnws setzt sich gegen 0, wenn auch in gebogener und zerstückelter Weise. die Schichtenreihe des 
nnh•rcn ~luschelkalks in normaler Folge fort. Die Fazies ist wie in der Steilwand westlich rnn Romestlungs ausgebildet 
lS. 34-3- 341). Das Streiehen ist im allgemeinen ~ 50° 0 und das Fallen zirka 30° nach SO. Der wulstige Kalk ist rnll 
Kalzitadern und Rutschfl:iclwn. MehrerP Lagen sind in l\lylonitbreccie uq1gewandelt. Die roten Konglomerate und Mergel 
folgen gegen 0 unrl darüher Pflanzenschiefer in Wechsellagerung mit Plattenkalk und Breccienkalk. In einer Einsattelung 
hei zirka 1900 111 komnwn dünngeschichtetc dolomitische Lagen vor, die in Orange- nnd Cremefarben verwittern und 
11aeh obm dirker gebankt wndPn. Sie liegen hier fast horizontal. 

Jen,.;eils der Ein,:alfehmg lwschreiben die SChlehten eine steile, gegen SW gerichtete Knieflexur. Die roten ~lergt>l 
nnd orangefarhig'Pn· dolomili,.;chen Kalke sind in das Knie hineingepreßt und stark geschleppt. tber ihnen bildet der 
Mendolakalk einen hohen Fels. auf dessen Ostseite die Grenzzone- und die Buchensteiner Kalke normal folgen. Letztere 
hilden die eigentliche Kreuzspitze. 

Zwischen den scharf erhobenen Schichten des unteren Muschelkalks in der Flexur und der flachliegenden Gruppe 
in der Ei.nsattelung bricht wahrscheinlich ein NO-SW-Sprnng durch. Nördlich gibt es mehrere Anzeichen eines Brnches 
i11 diP~l'l' Hichtunµ-. 

Die Hauptdeformation ist jene auffällige Flexur, die wegen der Teilnahme der ziegelroten Mergel von weither 
gPsPhen wird. Die Achse der Flexur hat die Richtung i\ 55 ° W, die Biegung ist steil gegen SW und flacher gegen ~O. 

. Diese Flexm steht. nicht allein für sich da, denn sie ist die südliche Fortsetzung der hohen Aufrichtung der g;.mzen 
~chiehtenreilie, welche im Rittberg und Col Fegm1s stat.tfindet. Es ist jedoch von Interesse, daß sich hier am Südhang 
leicht konstatieren läßt, daß die unterschobenen \Vengener Schichten zusammen mit den überschobenen älteren Schichten 
zm Flexur verbogen wurden. 

Üst.lich der Kreuzspitze dehnen sich die überschobenen Buchensteiner Hom.steinknollenkalke mit grünen Tuff
i>inschaltnngen und die darüberliegenden Plattenkalke und Tuffkalkkonglomerate oberflächlich weit aus. Sie sind in 
wellige Fallen gelegt, die K 55 ° W streichen. 

Die Bnchensteiner Schichten zeigen am Rücken mehrere kleine Störungen, welche Absenkungen gegen 0 bewirken. 
In ei1wr ,.:anflen Vertiefong, wo eine Wiese liegt, folgen auf diese Gruppe schwarze Tuffe in Wechsellagerung mit sehr 
dichten, harten Tuffen und dünnen Mandelsteinlaven (Streichen N 25° W, Fallen 35° 0). Sie stoßen am Kamm ganz 
~eharf gegen einen .-chmalen Schutthang am Fuß der senkrechten Wände von Dachsteindolomit. 
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Glekh ,:üdlkh komml aber auf den Eruplivschichten nochmal,; Pin :\-S "freidien<ler Z11:I von gefalteten Bm·hen
steiner Hornsteinkalken und Plattenkalken. Sie sind stark zusammen~edrückt. Geschieferle El'llplivhreccien, T11ffe und 
Wengener Schiefer folgen ihnen. Sie fallen ;:teil bergein nnd stoßen scharf gegen den Dachsleindolornit. Dazwi,;r:Jwn ziPhl 
nnr eine schmale Schutthalde herab. 

Die Fortsetzung der \\'engener Schichten am Südhang- wird unten be,.:chriel1en. llier am Kamm ist es klar, daß 
die Wiederhohmg der B11chen;;teiner Kalke 11nd En1ptivschiehten die Folge eines ~:u:h;:chube,.: i"t. der ,;chr-.ig durch die 
Schubmasse des Ritljochs schneide!. 

Der Daehsteindolomit kommt mit dieser Scholle im Südhang in direkten 1\:onlakt 1111d mil dPr darunterlit·genden 
~cholle im Xordh:rng. Er ist also wahrscheinlich ursprünglicl1 auf l'iner tlache11 Schubebene ül1er die beiden Sd1ub
keile nach '.\'W übersd10ben worden. Diese Sehubebene ist ersl später rnn AbLiegungen uml "\h,.:e11k11ngen gl'gen 0 
l1etroffen worden. 

Die Schubmasst> dt•s Rittjochs. 

Die Südgehänge rnn Rittjoch und KrPuzspitzkamm zeigen gPgen das \\'iesenland von \\' pn:;en llil' gll'idw ~ehichten
folge, die soeben am Kamm heschriehen wordt>n ist. Die Anzeiclwn von Seh11bLe\vegunge11 darin \n•rdPn alwr noch 
weiter <'rlänterl. 

Die Campiler Schichten, diP am Kamm anl' Wengener Schichten liegen, sind im Südhang in elwas m:khtig-erer 
Enhvieklnng anf der Schubflüche erhalten. Sie sind <lort in einer Arl mit dP11 dar11ntPrlil·gencle11 \\'engener Schichten 
zusammen verdrückt und geknetet, daß der Kontakt nur als eine Schnbfiüdie Prklürt \wrden kann. Auch gegPn ollen 
linden sich innerhalb der mergeligen Schichten mehrere begleitende, wenig geneigte Sch11bflikhen. Direkt unterhalb der 
Kre11zspitz-Flex11r ist die Schubfläche auch gebogen. Weiter unten ist die Schubfläche wellig. und es befindet ~il'!1 bald 
eine größere, bald eine kleinere Gruppe von gefalteten Campiler Schichten in diesen W Pllen. 

Letztere streichl·n XO-S\\. und sind offenbar durch die 111·::;prü11gliehen Sch11bbeweg11ngen l1edingl. 

\\' eiter unten verschwinden in einer Höhe von zirka 1700 m die C:ampiler ~chichten an der Sdmbllüche nnd ::;tatt 
de,;sen legen sieh Schichten des unterPn Muschelkalks darauf. Oberhalb Spessa sloßen dann l\len<lolakalkl' an die Fläche un<l 
von dort an gegen SO in rascher Folge die jüngeren Schichten. Diese sind zwar wegen Auswalzungen nur lül'kL·nhall 
Nhalten imd werden außerdem von vC"rlikalen .XO-SW-Brü.chen zerspalten. 

Unten·r ~Iuschelkalk imd ~lendolakalk bilden zusammen eine Felswand. 

In zirka 1780 /11 Höhe steht die oberste Fläche des Mendolakalk,; an. ~ine senkrechte Wand \'un hellgrauem 
kristallinem Kalk, etwa 14 111 mächtig, vertritt hier die Stufe des .Mendolak::tlks-. Ein \\'asse1fall ::;türzt an die,;er Slelle 
vo11 de1 Hochwiese darüber herab. 

Darunter kommen zirka 5 m dickgebankter, wulstiger, dolomilischer Kalk. mit dünnen Einlagerungen Yon bituminösem 
l\lergelkalk. 

Das Liegende wird Yon einer Gruppe weicher, dunkelgrauer oder rötlicher, dünnschiefriger :Mergelkalke gebildet. 
die auf einer flachen Böschung auswittern. Darunter konunen der Reihe nach, 10 /11 dickgebankter Dolomit oder dolomi
tischer Kalk. G m weicher Pflanzenschiefer, 12 m sehr grobwulstiger, geschichtete1· Dolomit. 

In der höheren Gruppe von Mergelkalk wurden einige unbestimmbare Pektiniden un<l im Pllanzenschiefer Abdrücke 
vun langen verkohlten Stämmen und Blättern gefunden. 

Im Dolomit kommen häufig Echinodermenreste vor. scheinbar Dadocri111ts ymt'ili.~. 

Also ware hier· dPr )Jendolakalk höt:hstens 20 111 mächlig. da diese weicheren lirnppen darnnl<'r :::cho11 zu111 unlert·n 
Muschelkalk gehören. 

Der wulstige Dolomit setzt sich noch unter der Steilwan<l furl und übel"lagPrl die \\·ech,;ellagemden roten und 
grauen Kongfomerate und )lergel de,; unteren )fuschelkalks. E,; folgt noch ein Fels rnn dunklem Kalk, der stark 
bituminfü; ist und oft in Dolomit übergeht. Sein Liegendes ist jene Gruppe rnn C:unpiler Schicht1•n, \\'ekhe direkt an 
die Schuhfläche anstößt. Das allgemeine Streichen ist hier ~ 75° W. 

Die Felsen der Steilwand weisen breite Falten und viele horizontale Reibungsflächen mit Harnischslreifungen auf. 
Über der Steilwand liegt ganz konkordant auf dem Mendolakalk die Schichtenfolge der Grenzzo1w- un<l Buchensteiner 

Schichten in einer )lächtig"keit rnn etwa 43 m. 
Die i,.'Tößten lokalen Stömngen sind in diesen Schichten und den daraufliegenden Ernptivgesteinen östlich \'oll 

Spessa vorhanden. 
Östlich von Spessa dehnt sich eine breite Hochwiese auf W engener Tuffen und Schiefem aus. 
Xalw an Spe,.:sa erhebt sich aus diesem Wiesenland die bewaldete Steilwand aus Budwnsleiner Kalk und Eruptiv

schichten. wt>lche rasch niederer wird. Sie wrläuft als dünnes Band zwischen einer unteren und uberen. respektive 
tiefl'ren nnd höherPn Scholle von Wengener Schichten. 

Bei zirka 1680 111 ist in der Steilwand ein guter Aufschluß von grobgeschichteten TuffkonglomPraten der oberen 
Buchensteiner Schichl<'n mit vielen wenig gerundeten Trümmern von Buchensteiner Knollen- und Plattenkalk. Sie liegen 
auf Palagonittuffen und gehen nach oben in gebogene, gebänderte. braun und gelb wrwittemde Kieselkalke üher. l>it• 
i:resaml<' )fächtigkPit d1·r GruppP ist etwa 30 111; das Streklwn \ 2::-i-30° W und das Falll·n 30° O!"O. 
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Die· Schichten sind q11er zum Streichen in Fallen verhogen, deren Ach:;en K 7 5 ° 0 ,·erlaufen. ]Jreimal ist diese 
StPilwand durch Brüche zerschnitten, deren Harnischflächen KO-SW verlaufen und mit 60° und steile1· gegen SO fallen. 

DiPse FläclH"n las,.;en sich durch die hangenden TufTe und Wengener Schichten verfolgen, wo sie seitliche V n
schiPb11ngen veranlaßt haben. Dif' Ost.schollen sind in jedem Fall abgesunken und damit auch die Schubfläche. die sich 
untn dieser Steilwand hinzieht. Also sind diese Senkungsbrüche erst nachträglich entstanden. Sie bedeuten wahrscheinlich 
Einb1·üche gegen den Bruch de;; W engentals, die jenen des Buchensteiner Kalks bei Pederoa ganz ähnlich sind. 

~ördlich des dritten Bruches der .\0-S\\'-Gruppe gibt es zwei Wände von Tuffbreccien und Kalken, von eine1· 
WiPS<' a111' Lava und Tuff gPtrennl. Folgt man der östlichert>n Wand, so findet man, daß sie flach diskordant auf dn 
Lava- 1111d T111Tgruppe liegt und nwhrfad1 in Falten gPlegt isl. DiesP Störung zeigt einen .\achsehuh an, der vielleid1t 
durch eine li<'gPndl' Falte in der Schuhmasse veranlaßt \Yurde. 

A11ßp1·dpm sind die Bucl1enst(·iner Knollenkalkt> und grün!' Tuffe in dem untersehobenen K<'il öll('rs gestört, hoch 
anfgestPllt und von kleinPn .\0-S\\. -Brüchen 11nd vertikalen Klüften zp1·schnittP11. Letztere konntl'n WPgen Wald und 
Wif'sen nicht verfolgt werden und sind auch in dit> Karte nicht eingetragen. 

Aus diest>n Beohachtung-en darf rlN· Schluß gt>zogt>n werden. daß die Hauptstörung zwischen dPn Schichten der 
StPilwand und den W engen er Schiefern ursprünglich eine llache Überschiebung war. Kach den ,·ielen Sprüngen in 
NO-SW- odel' 0:\"0-WSW-Richtung und dPm allgemeinen Südostfallen der Schichten zu urteilen, clürfü! die Richtung 
des Scl1ube,; gPgen X\\. gewesen sPin. 

Der Slirnranrl folgt einem Strt>iclwn, das in einer Kurve westwäl'ts lwrumzieht mit der weitesten Yerfrachtung in 
<i<·r ( iegend des Riltjoch:-. 

Die SüdgTf'nzc~ der Schuhma~sP stößt im WPngc·nlal oberhalb Spe,,;sa gegen den 0-\Y-Brnch rnn Pederoa, der 
hicl' in X\\·-so-Hichlnng verläuft. Leider ist an keiner Stelle das ZusammentreITen der zwei Störunge11 aufgeschlo,.;;;eu. 
Dil' Identität in dn Entwicklung- der Stufen des. unteren l\luschelkalks und :Mendolakalks in der Riltjoch-Schubmass1! 
und de1· Homestl11ngs Steilwand ist sehr auffällig. Si<' liegen in der Fortsetzung des NO-SW-Streichen,; der Schubma:;,,;e. 
\'nm sfratigraphischPn Standpunkt. wän~ man geneigt. anzun<'hmr>n. daß sie ursprünglich in Zusammenhang waren. E;; 
f Phlt dafür nicht an tPktoni;.wlwn Anz<·ichen. 

Die ,Franazza•-Üher,.;chiebung durch den Osthang des Gader Tal<'s bietet viel Gemeinsames mit der Rittjoch
flherschiebung. SiP ist ebenfalls nach :\·w, mehr W~W. erfolgt. Als unterscheidendes Merkmal hat man in der Franazza
ÜhPrschiehu11g dPn BewPi„, daß sie aus einer Iiegendt>n. gegen \VNW überkippten und nachher zerschnittenen Falte 
ihrPn Ursprung nahm. Die Verfrachtung der älterPn Schichten war auch geringer als bei der Riltjoch-Überschiebung-. 

Di<'se Unter;.:chied1· weisen darauf hin. daß die Übt>rschiebung gt>gen das Franazzagebiet hin schon im Begriffe 
war, ;;ich in Faltungen umzuändern. Es ist aber wohl zutreffender zu sagen. daß die Tendenz zu Überschiebungen gt>gen 
~W, von der Gader Tal,;chlucht zum Vigiltal hinüber rasch stärker wurde. Diese Tendenz ist ofTenba1· mit einer stiirkeren 
DrPhung der ga.i1ze11 Schichtenmasse in die;;er Richtung verhunden. 

Während der Drehung hat sich hier scheinbar eine scharfe Ablenkungsstelle von einem WSW-OKO-Streichen in 
der „Franazza~- 1111d „Arment.ara"-Scholle in ein SSW-.\1\U-Streichen iu der ~Rittjoch~- und ~Kreuzspitz"-Scholle 

ergeben. Diese Stelle fällt mit dem heut.ige11 \\' engener Tal zusammen. Der Bruch, welcher hier durchschneidet, hat 
jedenfalls zur Zeil der Schuhbe\\'P1nmgen gegen NW eine Befreiung von den starken Torsionsspannwigen herbeigeführt. 

Dieser Bruch ;.;etzt ;.;ich gegen 0 im Dachsteirnlolomit des Hochgebirges fort. Die Schichtung ist auf beiden Seiten 
des Tales ,·erschieden. In der „Neunerspitze· zeiirnn die Schichten eine Bogenflexur mit WNW-OSQ-_.\chse, deren 
11ordfallender FlügPl an de11 Bruch stößt. Im Paresherg fällt der Dolomit gegen SSW. Im Gebirge auf beiden Seiten 
dieser Schichtenvertiefung ist ein Streichen mit i\~0-SS\\'-Richtung und Ostfallen vorhanden. 

Die Paresberg-Störnng. 
(Taf. XXVI, Prof. VI.) 

Die Verhältni;;se zwischen dem Dachsteindolomit des Paresberges Wld den Schichten der Rittjoch-Scholle an seinem 
Fuße :;ind nichl gut aufgeschlossen. Im Südhang oberhalb Spessa ist nirgends der Kontakt zwischen Dachsteindolomit 
nnd ~\' engener Schichten entblößt. Jnunerhin ist die Lagerung der Schichten in den beiden Gruppen ganz \'erschiede11. 

Der Dach.~teindolomit stößt an diesem anormalen Kontakt gegen N an immer ältere Schichten, so daß er zuletzt 
im mittleren und tieferen Gehänge dt>r Nordseite neben Werfener Schichten steht. Auf diese\• Seite sieht man in einer 
Höhe von 1700 his 2000 m der Reibe nach die mitteltriassische Schichtenfolge einen tiefen Wasserriß am Fuße der 
Dolomitwand über<J.ueren und ganz nahe an die Dolomitwand heranreichen. Sie biegt dort etwas gegen SO ab. Auch 
der Dad1steindolomit fii.llt mit steilerer Biegung gegen SO zu ein. Er ist offenbar eine gesunkene Scholle; die Frage ist. 
oh nicht vor de1· Senkung der Dolomit schon üherschohen wurde. 

Die Grenze der StörWlg folgt einer gegen \\' gebogenen Kurve. Am Südhang verläuft ;;ie in l\W-SO-Richtung 
und fast parallel mit dem Stirnrand der Rittjoch-Schuhmasse. 

· Wir haben schon gesehen, daß die oberen Buchensteiner und Wengener Schichten am Südhang gegen \\' auf die 
H.iltjoch-Schubmasse entlang einer 1\-S streichenden Fläche überschoben wurden. Der Dachsteindolomit kommt ganz 
nahe mit dieser Störung an der Kammhöhe zusammen, die am Südhang durch verschiedene Horizonte dieser höheren 
Schubschollen schneidet. 
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Diese Beobachlnngen wei,.:en auf eine 110C'h höhen• Schnbhewegung im Dachsteindolomit hin. einen Schuh. der 
diese Dolomitrnasse ,;ehr flaeh nach '.\W über die genPigte11 Schil'hten der tiefe1·en Hittjorh-Sclmbscholle11 g-etragen hat. 

Diese Erklärung trifft auch für die Beobachtungen im ;.;üdlichere11 Gebiet der Ne1111e1·;:pitze u11d dt>;: Heiligkreuzkofe),.: 
gut zn. Man ;:ieht dort den Dach,.:teindolomit in der Störungszone im Km1takt mit Weugenel'. <la1111 mit Cassimwr 
Schichten. Dann kommen leilweise die Raiblel' Schichlen nnler dem Dacl1::leindolomit wm A11,.:,.:lt·eid1e11. ~ie sind i11 · 
ihrem unteren Teil verbogen und ,·erdrückt und liegen mit flacher Di,.:kordanz auf den Ca,.:,.:i;rnel' Schit:l 1IP11. \\'eil er 
11ach S liPgen sie u11tPr der Couturinu,.:spitze mil Di,.:kordanz anf einem kleinen K1•il von Sehlerndolomit. ~och weile1· ~ 
l'eichen die Ca,.:;.;ianer Schichlen oberhalb Peran1da ganz hoch ohen bis an df'll Fuß der Steilwand. und nur die alle1·
jüngsten Raibler Schichten el',.:r.heinen in unterbrochener Weise unte1· dem Dachsteindolomit. 

Nach der Auffassung der Autorin befindet ,.:il-h der Dach;;teindolomit oder die liegenden Haihler SchichlPn in 
dieser ziemlich langen X-S-Strecke in anormalem Konlakt mit ihrer UnterlagP. Sie i,.:t <h~r :'.\leinung. daß die Beoli
achl ungen sich am besten durch die Annahme Pines östlichen Schubes erklären las,.:e11. 

Nur wo die Raibler Schichten die Basi,.: cler Schubfläche gebildet lial1c•11. findet ma11 sieherP Anfäc·hlüs;;e rnn 
flacher Diskordanz. Die Schutthalden Yerhüllen die Störung;.;fläclwn u11ter dem Dachsteindolomit. 

E::; gibt aber begleitende Erscheinungen eines großen Sdmbc·s. die die .\ufme1·k,-amkeit ,·erdiene11. DN Dach,.:tein
dolomit ist von großen Spallen zerklülleL die öllers mit horizontalen Rut::;ch,.:tn·ifen markir·rl ,.:ind und offenbar ab 

t{Jn_;i/ (/esehen 
L. 

Fig. 58. Schubmasse des Rilljoch~. 1 = Werfener S<·hichlen; ~ = unterl'r ~lnschelkalk; :} = ~lernloladolomil: 

-1- =Grenzzone und Bucbensteiner Kalke; 5 = La\·en und Tuffe; 6 = Daehsteinclolornil; 'i = allrr. f!Pschichteler 
Srhnll; s = brwachsener Schutthang; 8 = fri~che Schulthahle11. 

,.:ellkrechte Bewegung;.;flächen innerhalb einer größe1·en Masse gedieut halien. Während nu11 diese Kluftb1·üche oberhalb 
der Heiligkreuzkirche WXW-OSO gerichtet :::iml, werden sie unkrhalb der Zehnerspitze ~W -SO u11d an der Neuner
:::pitze und am Paresberg :\"NW-SSO und auch X-S gerichtet. 

Diese Richtungen bedeuten eine gewis,;e radiale Anordnw1g dl·r Spalten um XW herum. Da;.; ,..timmt mit der 
Stirnkurve der Schubbewl'g11ngen, wie oben am Franazzahang und Hittjoch gezeigt wm<le. Da,.: ,. orkommen der radialen 
Sprünge im Dachsteindolomit stützt die :Meinung, daß die betreffenden Bewegungen durl'h <lil· ganze SchichtenmassP 
eingetreten sind und den Dachsteindolomit als eine Schubscholle in höhl•rpn Horizonten milg<·=-chleppl l1alwn. 

Außerdem gibt es im Dachsteindolomit wohlentwickelk· kreuzende Clearnge i11 d<·11 diagonalen ~O-SW- und ~\\"

SO-Richtungen. 

Es wurde oben gezeigt. daß die schöne Flexur am Ritljoch mit KW-SO-Sln,ichen die über- Ulld u11terschobP11en 
Massen mitergriffen hat. Die Flexur hat auch den Dachsteindolomit betroffen. der zwischen Ha11tal und W engental ein 
Gewölbe· in derselben Richtung bildl'L 

Die Flexur am Rittjochkamm ist flach gegen ~ 11nd ,.:teil gegen S gestaltet. :'.\lit dieser ::päleren Deformation in 
Zusammenhang könnte wohl der Dachsteindolomit sich differential verschieden zu den liegenden Schichten verhallen 
haben, weil er eine subkristalline, starre, homogene )fa;:se bildet. die sich leichter wie die wPchsellagernden nachgiehigen 
Schichten des Liegenden einheitlich aufbiegen ließ. 

Der Dolomit konnte deshalb zu einer schönen zusammenhängenden Biegung 11mgestaltl't werden, dPren Flügel sich 
weiter ausdelwten wie die mehrfach gebrochenen Falten der liegenden Schichten. 

Dies stinunt mit den Beoba~htungen am Fuß des Paresberges. Die Nord- und Südflügel der Biegung im Dachstein
dolomit sind jetzt im Verhältnis zu den älteren Gesteinen weniger steil geneigt wie die in einer schärferen Flexur auf
gestellten Schichten am Kamm. 

Ogih-ic Gordon: Groden, Fassa, Ennohcrg. AbbauJluugcn, B:uul X.XI\'. 1. Hen. 



354 Tektonik 

Die Querbrüche mit Absenkungen gegen SU, die am Kamm 11nd am Südhang \·orkommen, stehen mit die,.;er 
spälL·1·en Fall11ng in rerbindung. Eine Abbiegung und Ablösung des Dachsteindolomits und seine1· Untel'lage von tiefer
liegenden Schubschollen scheint im gleichen Sinn zwischen Rautal und \Yengental stattgefunden zu haben. Die 
Schubfläche wart· mifrerliogen und ist wah~cheinlich die Slönmg, ,,.Piche jetzt in einer K11n·e am Fuß des Paresberge,.; 

.ausstreicht. 

Das Rautal. 
(Vgl. Taf. XXVI, Prof. II.) 

Rautal ist der gebräuchliche ~ame für den obersten Einschnitt des Vigiler Baches, wo derselbe zwische11 den Dolomit
bergen fließt. Ei11 besonderes geologisches Interesse liegt hier darin, daß nördlich des Tales die Schlerndolomitfazies an
steht. Die Eruptidolge und die Wengener und Cassianer Schichten fohlen. Auch die Stufen der Buchensteiner Schichten 
11nd der Grenzzone sind in dolomilischer Fazies entwickelt. Nördlich des Krippestales bemerkt man im unteren Teil der 
Dolornitwand in 16~0 111 Höhe einen mürben, weniger kl'istallinen Dolomit, der unebene Schichtenflächen zeigt. Er hat 
eine Mächtigkeit von elwa 25 111 und vertritt wahrscheinlich die Buchensteiner Stufe. Er ist aber in der Steilwand 
weiter gegen ~ nicht gut unterscheidbar und ist i11 der begleitenden Karte nicht ei11getragen. 

In diesn Steilwand kann man dagegen eine geringe Mächtigkeit von einem Dolomit zwischen der Hauptmasse 
des Schlemdolomil'> und dem unteren Muschelkalk unterscheiden, der deutlichere Schichtung wie der obere Dolomit 
Zt>igt und das Aussehen von ~lendoladolomit auf weist. Leider wurden keine Algen darin gefunden. 

Die hangende Gebirgsmas,.;e Yon Sd1lerndolomit gehört z11 dem bl'eiten Gewölbe des Paratscha-Berges. dessen Sud
flugel wm Krippestal abbiegt. 

Das allgemeine Streichen ist WS\r-0.XO mit Fallen gegen das KrippPstal 40-50°. Ein wenig nördlich vom Eingang 
ins Krippestal, oberhalb des „ Kreidesees", bilden die Schichten der Paratscha-Wand eine steilere Flexur gegen SSW und sind 
dann abgP.hrochen. Sudlich der Flexur slehen Felsen von Sehlerndolomit an, die ganz anders gebaut sind. Sie streichen 
~ 85 ° W und fallen mittelsteil nach S. Infolge von NW-SO-Querfalten wechselt dieses Streichen weiter gegen 0 in 
~ 70° 0 Richtung mit Fallen nach· SSO. 

Zugleich zeigen die Querfalten steile Khille und verdrehte Schichten entlang des W esfuanges dieser Felsen, der 
„ St. Vigiler \Y ald'" genannt wird. 

Der Sehlerndolomit ist offenbar im N, W und S von den benachbarten Felsen durch Störungen getrem1t. Die 
0-W-Störung. die im Krippestal dnrchzieht, wendet sich in den gestörten Felsen der Westwand gegen SSO um. Diese 
triffi im Rautal die stark heruntergebogenen Schichten der Rittjoch- und Paresberg Überschiebung. Der Dachsteindolomit 
des Paresberges streicht in seinem unteren Teil gegen das Rautal N 50° W und fällt NO mit einer Flexur, die gegen 
das Rauta.I zu steiler wird. 

Es ist also unmöglich, daß der Srhlerndolomit des St. Vigiler Waldes mit dem Dachsteindolomit des Paresberges 
konkordant liegt, auch wenn man annimmt, daß die Raibler Schichten des Vigile1· Waldes bis im; Tal reichen und nur 
verschultet sind. 

Außerdem fehlen am ~ordhang die Werfener Schichten, die gegen den Dachsteindolomit am Südhang einfallen. 
Diese Unterschiede weisen auf einen l\„W-SO-Bruch durch das Rautal hin. Der Bruch nimmt bald unterhalb vom Kreide
see an Bedeutung ab. Die Bellerophonkalke auf der Westseite des Vigiler Tales und die Grödener Sandsteine gleich hinter 
St. Vigil stehen offenbar im engen tektonischen Verhältnis mit den Schichten des gleichen Alters auf der Ostseite des 
Tales. \Vir haben also im Rantal einen Bruch, dessen Richtung parallel mit dem N'Y-SO-Teil des Wengen-Tal-Bn1cbes 
verläuft. 

Wie nach der Beschreibung der St. Vigiler Gegend klar wird, ist er in gleicher Weise verursacht worden. 

Die Gegend von St. Vigil. 
Diese Gegend liegt im Sinne der vorangehenden Beschreibung in der nördlichen Randzone nördlich der 0-\\'-Störung, 

die von der Bespackwiese im W bis zum Vigiler Ta] nachgewiesen worden ist. 
Das Profil, welches man in den Gehängen des St. Vigiler Tales unterhalb des Kreidesees bis nach St. Vigil bekommt. 

entspricht genau dem Profil von Palestrong nach Piccolein im Gader Tal. Die Schichten streichen in ONO-Richtung mit 
SSO-Fallen durch den Rücken des Col Fegnus und der Kaarspitze, welcher die Wasserscheide zwischen den zwei Täleni 
bildet. 

Der Westhang des Vigiler Tales erfordert also keine nähere Beschreibung mit Ausnahme des nördlichen Teiles der 
Kaarspitze und des Jöchls. Da nun Frau Dr. Furlani-Cornelius 1) schon ein genaueres Profil dieses Teiles in ilirer 
Arbeit über die „ Triaszonen im Hochpustertal• gegeben hat, braucht er hier nur kurz behandelt zu werden. 

1 wTriaszonen im Pustertal·, Wien 1919, Taf. 1, Nr. 3. 
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J)p1· .Jöcblöbergang. 

(Vill. Taf. XXVI. Prof. VI.) 
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Wesllid1 mm Dorf SI. Vigil sind <lie Quarzphyllile am Aufslieg zum "Jödu--Übergang in einem kleinen Stein
bruch bei zirka 1320 m aufgeschlossen. Die Phyllite :,:treichen ungefähr X 75° U, fallen 52° S. Sie zeigen auch eine 
lebhafte Fältelung, deren Aehsen ehenfalls 52° S fallen un<l gegen U überfaltet :,:irnl. Auf den Sl:hichtentlürhen befinden 
sich zwei Streifuu~srichtungen ausgebildet, von denen das eine Sy:,:lem mit 40° gegen 0 einfällt und da,;; andere mit 80°. 
Sie sind wahrscheinlich Anzeichen alter prälriassisl'her Faltungen. 

Stellenweise sind in <ler Talfurd1e und am Weg rote und graue Grödener Sallllsteilw a11fge:-:d1lossen. Die blaß
g1·aue mittlere Gruppe steht am Weg von zirka 1480 bis 1520 m au tStreichen ":\ 15° W, Fallen 55° SS\\"). Am Joch 
selbst sind beim Krenz die groben Arkusen und grauen Sandsteine in Auflagernng aut dem Phyllit zu sehen. Sie liegen 
diskordant darauf mit einem ganz geringen Winkel. Der Phyllit streicht hier X 10° 0 und fülll 65 ° S. der Sandstein 
etwas mehr. l\lan sidit stellenweise auf dem Phyllit eine Art „ Verrncano·. etwa 1 / 2-2 111 tlkk. 

Die Bellerophonkalke sind am Jöchl sehr gut aufgeschlossen. Das ~lerkwürdige i:-:t dabei das Fehlen der Gip:-:
ablagerungen, die aber am Westhang gegen Piccolein am Fuß der Bellerophongruppe in einer mäehtigen, starkgefaltelen 
Masse liegen. 

Die Schlueht am Westhang stimmt im allgemeinen mit dPr Grenze einer Gleit- oder Sehubßäd1e überein. auf 
wekher cfü~ BellProphonkalke mit mittel,-teiler Xeigung gegen SSO über Grödener Sandsteine überschoben worden sind . 
. ..\n dieser Grenze ist ein Mylouit vorhanden. Während dieser Schubbewegung wurcll·n die Gipsablagerungen stärker wie 
!lie hangende Gmppe von Dolomit und Rauhwacken gefaltet und aufgestülpt. Das Hangend!· ist über :;ie ,·orgeglilten 
und in diskordanter Anlagerung auf den Grödener Sandstein gelangt. 

In der Schlucht kann man nun heohaehten, daß die näl'hsthöhne Stufe de~ Bellerophoukalks µ-lei1·hfalls rnn 
ihrem Hangenden überschritten wurde. Da aber da,;; Gestein härter wie die Gipsablagerungen war, hat e:-: .-ieh in spitzige, 
flache, gegen N überkippte Falten gelegt. Einige davon sind als Scherungsschollen zerschnitten. Die ganze Reihenfolge 
des Bellerophonkalk,- ist in dieser Weise in liegenden Falten und Scherungsschollen aufgetürmt worden. Infolgedessen 
findet man, daß in der Höhe am Jöchl gleich jüngere. petrefaktenreiche Teile der Bellerophonkalke unmittelbar auf 
Grödener Sandstein lagem. 

Die roten Mergel nnd graugelben Sandsteine des obersten Grödener Sandsteins sind hier mit einer Diskordanz YOn 
etwa 20° von einigen Bänken des dWlklen bituminösen Kalks mit kleinen Ostrakoden überlagert, denen gleich die algen
reichen Horizonte folgen. Diese höchste Gruppe des Bellerophonkalks, welche am Jöchl ansteht. ist selbst lebhaft gefaltet 
und verschoben. 

Die besten Fossilien sind auf der Siidseite des Jöchls am Rucken bei 1540 m Höhe zu finden. 

Am Südwestende dieses Rückens findet man ein kleine grüne Schulter. wo Seiser Kalke und )[prgelkalke mit 
reichlichen Myaciten anstehen. :-;je liegen konkordant auf dem Bellerophonkalk, gerade östlich rnn der hohen Steilwand 
über der Piccoleinschluchl 

Hier streichen sie NW-SO und fallen 60° XO. zeigen auch gleich östlich steile Faltungen in dif>ser Richtung. 
Es verläuft wahrscheinlich ein kleiner Bruch durch diesen Südteil des Jöchls in NO-SW-Richtung. 
Die Falten drehen sich gegen S der Kaarspitze zu, wo die Werfener Schichten ein allgemeines WSW-(J::\0-Streichen 

hesitzen. An dieser Spitze zeigen sie eine Flexur mit etwa 50° Fallen gegen NXW. Tiefer unten am Berghang sind 
die Werfener Schichten gegen diese Richtung in vielen Kleinfalten aufgestülpt. Sie erreichen dadurch dwnso wie die 
Bellerophonkalke in der Nähe der Randzone eine viel größere Mächtigkeit. Auch Gleitflächen sind innerhalb der Werfern~r 
Schichten entwickelt, von welchen eine von größerer Bedeutung zu sein st:heint. 

Diese Scherungen und Anschuppungen der Schichten werden gegen SW geringer. Am Abhang des Kaarbergc_·s 
gegen NO findet man öfters kleine Einfaltungen von Gips in unerwarteter Höhe. Sie sind wahrscheinlich bei den flachen 
VerschiebWlgen mitgetragen worden. 

Die Schichtenreihe der Kaarspitze bildet die Hauptmasse des Westhanges des Vigiler Tak·s his fast zum Kreidesee. Die 
hangenden Schichten, die den Col Fegnus aufbauen und am Rittberg unter die Schubfläche der 0-W-Störung sinken. 
sind schon oben erwähnt worden. 

Der Osthang des St. Vigiler Tales. 

Fnrkel nnd Piz da Peres. 
(Ygl. Taf. XXVI, Prof. II, VIII.) 

St. Vigil (1201 m) liegt auf einem riesigeu, flachen Schuttkegel, der sich in zwei Tälern gegen 0 hoch hinaut
ziehl Das nördliche dieser Täler, „ Talbach • genannt, folgt Wlgefähr der Grenze zwischen krist.allinem Gebirge 
und Grödener Sandstein. Das siidliche heißt Hochalmtal uud verzweigt sich höher oben in Foschedura- und Roa
Blancia-Tal. 

Zwischen diesen zwei Tälern ist das Gehänge bis zu einer Höhe von fast 1700 m mit den Resten von alten 
Schutt.kegeln bedeckt, die zu einer festen Breccie verkittet sind. Die Moränen der letzten Eiszeit liegen auf diesen Breccien, 
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und es ist sehr wahrscheinlich, daß wir es hier wie in Val Anna oherhalb rnn St. Ukich (ürtisei) mit einer inter
glazialen Ablagel'ung zu tun haben. ~lojsisovics 1 hat diese Breccie schon erwähnl und als eine Diluvialbreccie behandelt. 

An der Basis dieser Gehängehreccie tritt zwischen 1200 111 und 1300 m Grödener Sandstein und Quarzphyllit zu
tage. Die Breccie ist talabwärts ge,;;chichtet und recht verschiedenartig zusammengesetzt.. Sie enthält sowohl Stückt• 
aus dem Kristallinen wie aus dem Dolomitgebiet. Sie ist so fest gebunden, daß sie nur in großen Blöcken zerfällt. Im 
Foscheduratal enthält diese Breccie sehr große Dolomitblöcke. 

Die Grundmoränen der letzten Yergletscherung sind an de1· Südseite des Talbaches :-;ehr mächtig entwickelt und 
lagern hier unmittelbar auf tiefrot gefärJ,tem t:rödeuer Sandstein und auf Rauhwacken de1· Bellerophonkalke. 

Ein uiedriger Rücken zeigt gleich westlich vom Dorf St. Yigil mehrere Aufäcl1lüsse von anstehendem Grödener 
Sandstein mit X~O-SSW-Streichen und Ostfallen. Gleich nürdlich davon, wo der Weg rnn St. Vigil zur Furkel im 
Talbach emporfährt, tritt unter der soeben beschriebenen Gehängebreccie ganz zerschuµpter, grünlicher Quarzphyllit herrnr. 

Weiter oben sieht ma11 im Talbach bei 1505 m den Grödener Sandstein unmitlelbar an die Quarzphyllite stoßen. 
Die Grenze wird von einer flachen Sehubfläche gebildet. Von hie1· biegt sich die Grenze zwi:-;chen Grödener Sandstein 
und Quarzphyllit stärker gegen ~NO rnr. Wie auf der geologischen Karte zu sehen ist. liegt nicht nur der Sattel der 
Furkel (1752 m), sondern auch noch der nördlich davon befindliche Bel'grücken (1861 m) ganz im Grödener Sand
stein.2). Der Sandstein der Furkel ist g1·öber:;a11dig entwickelt und von festerer Beschaffenheit. Ganz an der Basis sind 
einige Bänke. wo kleine _pebhle.-- vorkommen und das Gestein verrucanoartig aussieht. Das Streichen ist N 80° W, 
abwechselnd N 80° 0 und das Fallen 'l5° S. 

An der Westseite der Furkel sind ausgedehnte Moränen erhalten, \\·eiche viele erratische lierölle und Blöcke ein
schließen, Gneise. Granite, Yerrueano und ,·er,;;chiedene Glimmei·schiefel'. Dies ist also eine Moräne der letzten Eiszeit. 
die nur von einem großen Talgletsclwr abstammen kann, der auch Zuflusse aus den Zentralalpen mit sich führte. 

Es fällt auf, daß südlich des Furkasattels die Bellerophonschichten entweder fehlen oder ganz wenig mächtig 
sind. l\ahe übet· dem Grödener Sandstein treten be1·eits flach sudfallende, fossilführende Lagen der unteren Werfene1· 
Schichten auf. Es muß dazwischen eine U-W-Störungszone duL"chziehen. Sie bilden nur eine kleine Scholle neben 
einer tiefen Furche, die ganz in mächtige G1·w1dmoränen eingeschnitten h:t. 

Östlich rnn der Vertiefung Lritt in einer Höhe von etwa 1760 m das Grundgebirge hervor, das aus Werfener 
Schichten bestel1t. Sudlich findet man die Werfener Schichten aufgefallet mit mittelsteilem Fallen gegen Nl\1\V. Steigt 
man an den Abhängen empol', so lindet mau nm gelegentlich kleine Aufschlüsse. 

Sie erweisen Faltungen und ,·eräuderliches Fallen. Bei einer Terrasse unterhalb 1!)00 m biegen sie in Sudfallen 
um. Diese,; bleibt durch die höhe1·en Gehänge das Hauplfallen. Die Störung gegen den Grödener Sandstein ist also 
mil Au1Taltu11g de1· anstoßenden W erfener Schichten verbunden. 

In l ~00 111 Höhe stehen ;.:chöne rötliche Gastropodenoolifüe mit zackigen Kmsten von Manganerzen an. Die 
rf1tlichen Wld griinen Campiler ~lergel mit typischen Versteinerungen folgen darauf, meist mit Wald bedeckt. Das 
Sir.eichen ist X 80° W, das Fallen 40° S. 

Etwa 180 111 höher ,;;pringen daruber steile Felsstufen vor, über welche die Nonlwand mm Piz da Peres auf
l'agt. Man kann hier im unteren :Muschelkalk im großen ganzen drei Steilstufen Wlterscheiden. Die unterste Stufe, 
60-70 m hoch. besteht aus wohlgeschichtetem, grauem, sandig verwitterndem Dolomit, der oben in lichte Kalk
lagen übergeht. Das Hangende bildet eine weiche verwitternde Schichtengruppe von ungefähr 100 m ~fächtigkeit, die 
Pflanzenmergel und Sandsteine und oben bunte Konglomerate und rote Mergel enthäll 

Darüber ist eine zweite, vielfach überhängende Kalkstufe, die aus festem Krinoidenkal.k und Breccien besteht. Es 
folgt wieder eine mergelige Stufe mit dünngeschichtetem Lettenschiefer und griinen und roten Lagen. Das Streichen in 
diesen Lagen ist 0-W und das Fallen 55 ° S steiler wie in den W erfener Schichten. 

Die dritte Wandstufe i:;;t ,·on Dolomit gebildet, de1· gegen oben feinschichtig Wld stark bituminös wird. Diese 
obersten Horizonte des unteren Muschelkalks stoßen mit einer Mylonitzone, die aus zet'l'iebenem Dolomit und gelb
lichem Mergel besteht, unmittelbar an die Dolomitmasse des Piz da Peres. Es ,·erläuft auch in der Steilstufe des 
Krinoidenkalks und in ihrem Liegenden eine flache Schubzone, deren Ausstrich langsam gegen W durch den Steilhang 
aufsteigt (vgl. S. 359, Fig. 60, Prof. Piz da Peres Nordwand). 

Die Mächtigkeit des unteren }luschelkalks durfte hier auf 200-250 m geschätzt wei·den, weitaus die größte 
Entwicklung dieser Schichten in dieser Gegend. Immerhin ist die Reihenfolge ganz ähnlich mit der Entwicklung 
in der Romestlungs-Wand. Die Zunahme der Mächtigkeit betrifft hauptsächlich die unterste Steilstufe von Dolomit, dann 
den hangenden Komplex von wechsellagernden Gesteinen und endlich die oberste Steilstufe von Dolomit. 

Die Dolomitmasse von Piz da Peres besteht aus lichtem Fels, der einen unteren, grauweißen Horizont von 
Dolomit mit ziemlich regelmäßiger, dicker Bankung und stellenweise wulstigen Schichtenflächen aufweist. Dieser Horizont 
geht ganz allm:ihlich in typischen, löcherigen, weißen und zuckerkörnigen Sehlerndolomit über. Es fehlt irgendeine 
Einschaltung ,·on Grenzzoneschiefer oder Buchensteiner Hornsteinkalken. In der geologischen Karte ist der untere 
Horizont nur schematisch als Mendoladolomit eingetragen. Die Grenze ist insofern willkü.rlich, weil bis jetzt die Autorin 
diese Felsen auf Führung von Diploporen nicht genauer untersucht hat. Bei der Kartierung wurden keine gefunden. 

1 Mojsisovics, .Dolomitriff'e&. 
2 Frau Dr. Furlani-Cornelius gibt von Kronplatz und Furkcl ein Profil (Triaszonen im Hochpustertal, Taf. I, Prof. 2). 
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Sowohl diese ununterbrochene dolomifü:che Entwicklung i11 den hril1et·e11 Horizonten del' )litleltl'ias al,; auch die 
große Mächtigkeit de:> unteren )lu,-chelkalks und sein reichlkher Gehalt a11 dulomitisd1em (iestein bedeuten ::\lerkmale. 
die diesen l\ordrand der Dolomiten he:>ouders auszeichnen. 

Im Amd1luß a11 das :-:oehen beschriebene Gehänge führt ciu Auf,;lieg Zllm (1ipfel rnn Piz da Peres durch ein 
Kar zwischen Dreifingerspitze und dem Piz empor. Das Kar führt zu der e1·,.;len Sl'hal'le östlich dPs Gipl'els. die in 
der Karte mit Schutlhalden bezeichnet ist. 

Die Mylonitzone am Fuß (}es ~lendoladolomits kommt dort bei 2150 111 zum Ausstrich. Das Liegende des Mylonib 
Lildet b1·amwr, bituminöser Dolomit <le:> u1,iteren )luschelkalks, der wellig vcrbogeu isl. 

Die Heibungszone besteht aus feinem. gelhem Dolomitmergel und Sand, auch Blöcken und eckig-en Platten von Dolomit. 
Die :Mächtigkeit. der Trfunmel'zo1w ändert sich rasch. In einer gl'ößeren An,;chwellw1g war sie :W 111. Die Schiefe

rung enbpricht der Lage des darüber fol~Pnden l\lendoladolomits. Da weitaus Jie )f Phrzahl der BlöckP von diesem 
herrührt scheint es, daß der :\tylonit hauptsächlich durch die Zertrümmerung der Schichten des Dachgesteins ent
standen i:sl. 

Der aufliej!ende Dolomit zeigt in bezug auf den liegenden Dolo111it einen .Xeigungsunterschil'd in der Schicht1111g 
de1· :m 0 nicht üher,.;chreilt•t. 

Die ganze .Masse des Dolomit,; sa111t der .Mylunitzone isl ltier mit Streichen "\' /':J 0 
\\". Fallen 50-;J.-1° S steil 

gestellt. Der hohe Xeigungswinkl'l häugt mit den späteren AufrichtungPn und Faltungen zu,.;ammen. 
Der Dachdolomit der Störung weist ,.;tarke Druckschieferung auf. Es sind zwei Kluflsyslt·me, die kreuzen, eines 

in N 65° W Richtung mit Kordfalh·n. das das ,.;päle1·e ist und da,.; andere mit :\0-SW-Hichtung und "\'ordwestfallen 
,-erwil'll. Die Clearnge füllt hier mit 80° nördlich. in 
einem nebenstehenden Fels i,.;I di(~ Cll'arngl~ ehenso 
steil südlich. Eine fast senkrechte feinsplitfrige Clearnge 
kommt in der Hichhmg "\' 10° 0 vor. 

Diese Störung setzt sich deutlich gegen 0 fort 
und schneidet dahei die einzelnen Schichten des unteren 
.Muschelkalks schräg ab, so daß an der Xordseite 
des Flatschkofels hereits Yerdrückte Lagen der Werfener 
Schichten ganz nahe an die Dolomitmasse herantreten. 
während der untere )lu"chelkalk lekloni;.;ch auf eine 
schmale Zone reduzierl er,.;chei11t. Diese Stör1111g ist 
besonders schön am Fuß der "\'urdwand det· Drdfinger
spitze aufgeschlossen. 

Eine auffallende Stelle liegt in einet· Schl11clil 
an der Oslseile de;; Gehänges, wo in einer Höhe von 
etwa 2000 m allr Schichten ,.;aint der Störnngszo11e 
eine Flexur gegen U"\'0 hilden. Dort liegl lwller, 
schöngewellte1·, kristalliner Dolomit mit Diskordanz 

Fi;!" ;,u. Flexur «!Pr Srhichlenmas;;e ;;aml dt>r Sl'hublläche (Si a111 :'\or1!1'11ß 

der Dreifingcm•pilzl'; Dolomit (Dol}, llher~choben auf Koni;lumerat (Kg!. 
rote !'llergPI (,lfr!, Krinoidenkalk (KJ, Pllanzenmergel ( Pflm) um! Kalk-

i;ruppe (K) des nnle1·e11 Mu;;chelkalh. 

auf grnnen Konglomeralen und rötlichen Mergeln des unleren ~luschelkalks, dessen tiefere Schichten nach unten 
folgen. Die Sehubflüehe ist mit dem Dachgestein wellig gebogen und zeigt hier nur eine schmale Mylonitzone (Fig. 59). 

Infolge dieser Querflexur reichen 11ntet· dieser Stelle die Schichten des unteren Muschelkalks bis 17 50-1800 m herab. 
Unter dem Flatschkofel abe1· kommt dann 'rieder eine Aufbiegung der Schichtenmasse. Die Schuhfläche. die an 

einem rnrspringL·rnlen Eck im "\\V des Flatschkofelgipfels in einer Höhe rnn l!}l)O 111 ausstreicht, steigt östlich davou 
durch die liegenden Schichten. Die,.; ist die StreckP, wo Werfener Schichten nur wenige Meter unter der Schubfläehe 
vorkommen. 

Die YP-rhültnis,.;e entlang diesem "\'ordrand des Dolomitgebirges zeigen auffallende Ahnlichkeiteu mit jenen am 
~01·drand der Langkofelüber=-chiebuug. Uie älteren Schichten der liegenden Masse befinden sich im W, die jüngeren 
im 0. Sie zeigen auch Falten, Flexmen und Brüche in ihre1· Masse, die der Hauptsache nach NO-S\\' streichen. Das 
allgemeine Fallen der Schichten ist SO. Die Dolomit,,:chubmasse im Dach der Schubfläche ist in unregelmäßige, von 1\0 
gegen SW verlaufende Wellen gelegt w1d von senkrechten Klüften und kreuzender Clea\'age durchschnitten. 

Während aber am Langkofel die allgemeine Richtung des Schubs rnn 0 nach W war. ''erläull sie am Piz da 
Peres gegen "\'\\', weiter zurück gegen U ist die Richtung mehr \\'"\'\\'. \\'egen lokaler Bedingungen hat sieh die 
Schuhmasse an dem Stirnrand im Piz da Peres gegen XW abgelenkt. 

Die Eintiefungen und Aufwölbungen in ~0-S\Y-Hichtung am Xm·drand der Schubmasse enlspreehen also der 
abgelenkten Streiclu'ichtung der welligen Schubmasse. 

Die Scharte zwischen Dreifingerspitze und Piz da Peres erreicht das Hochplateau i11 einer Höhe rnn 2333 111 

im Schlemdolomit. Bei der Scharte ist der Sehlerndolomit in einer ~lächtigkeit rnn 30 bis 40 m vollständig zu einet· 
l\:lylonitzone zermalmt. Diese Zone hat eine "\'"\'U-SSW-Riehtung und entspricht wahrsehei.nlich späterer Störung. 

Von hier hi,,; zum Gipfc·l (2507 111) ist das Plateau düun mit Gras bewachsen. Der Dolomit streicht WX\\'-USU 
und fällt 30° SSW. Gleich unterhalb des Gipfels sind im Dolomit mehrere tiefe, offene Klüfte. an denen sich Teile 
des Xordrandl:'s zum Abbruch rnrbereiten. Der Fels ist ein zucket·korniger, blendend weißer, poröser Sehlerndolomit. 
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Das geologische Intel'esse dieses bekannten Aussichtspunktes wendet sich in del' Nähe auf den !'Ücllid1en Kamm 
von Paratscha und den kleinen, schöngefärbten Hochalpensee. Der langgestreckte Zug des Paratscha besteht haupt
sächlich aus Sehlerndolomit Hlld fällt durch den Reichtum und die Mächtigkeit seiner Mylonitzonen auf. Dieselben 
folgen Störungszonen, die meistens von NW gegen SO streichen nnd gegen NO einfallen. 

Diese Störungszonen sind durch schräge Difl'erentialverschiehungen entstanden und hedeuten hier Quervel'
schiel>ungen, die nach den Überschiebungen eintraten. 

Sie zeigen im nördlichen Teil des untersuchten Gehietes eine direkte Analogie mit den ~NO-SSW-Verschiehungs-
1.0nen, welche ein so auffallendes Merkmal der Buffaure-. Collaz- und ~armQ,)atagegend bilden. 

Sie sind als radiale füüche in den Seitenflügeln einer großen gegen O gerichteten Schichtenbewegung und Ver
schuppung entstanden. Das Streichen an der Stirn der Bewegung war in Enneberg WSW-ONO, in Fassa WNW -OSO. 

In Übereinstimmung mit diesem Verhältnis finden wir. daß die Verschuppungen an den Radialbrüchen erst nach 
dem Hauptschub stattfanden. Die NW-SO-Brüche in den Gader-Tal-Gehängen, im Wengen- und Rautal gehöl'en auch zu 
diesem Radialsystem des Ennebergs. Im Dolomilgeb\rge aher sind die Mylonitzonen viel schöner wie im Gader nnd 
W engental entwickell 

Der Sattel des Kreuzjochs zwischen Paratscha und Dreifingerspitze ist zweifach. 
Die südlichere, tiefere Furche, welcher der Weg folgt (2229 m), ist in eine Mylonitzone eingeschnitten, welche 

einer großen Längsstörung folgt, die im Foscbedura-Tal herunterzieht. An dieser Störungszone ist die Dolomitmasse de;.; 
Piz da Peres gegenüber jener des Paral.,;cha-Kammes um zirka 200 m gesenkt. 

Die nördliche Jochfurche, in welcher der kleine Hochalpensee liegt (2250 m), stellt den Rest eines höheren Tal
:>ystems vor, das hier noch erhalten geblieben ist. 

Ein kü.hn gebauter Steig führt durch die schrotf en Felsen de:> Piz da Peres, die gegen St. Vigil schauen. Er folgt 
auf einer längeren Strecke einer 0-W-Läng:>störung mit einem Mylonitband. Bei 2380 m ist der Harnb•ch gut auf
geschlossen und zeigt eine Neigung von 55° S. Die D1·uckzone ist 10-12 m breit. 

Eine Mylonitzone in der Richtung. N 30° W ist bei 2310 m in der Nähe des Weges aufgeschlo,;;;en. Diese 
Bewegungszone ist senkrecht oder fa.-;t senkrecht und zeigt zertrümmerten, hrecciösen Dolomit in einer Breite von etwa 40 m. 

Außerdem sind hier einige große gebogene Gesteinsfugen, die eine ganz regelmäßige Anordnunµ' hahen und mit 
60-80° gegen W fallen und dann gegen 0 umbiegen. 

Da diese Fugen erst bei zirka !240 m einsetzen und bis zu cler Schubfläche herunterreichen, sind sie wahr
scheinlich vertikale Spaltungen, welche bei der weiteren Bewegung etwas ö.berbogen wurden. Das würde wegen des Wider
standes in der Nähe der Schubfläche leicht verständlich sein. Jedenfalls sieht man im unteren Teil der Dolomitmasse. 
rlie der Schubfläche nahe liegt viel, stärkere Zerklliftungen und Zertrümmerungen der Schichten. 

Bei etwa 2000 m steht ein mehr grauer, aber noch immer heller Dolomit an. welcher als Mendoladolomit in der 
geologischen Karte eingetragen ist. Er ist in veränderlicher Mächtigkeit vorhanden. Gegen den dunklnen, bituminösen 
Dolomit des unteren Muschelkalks wird die Grenze durch eine wellige Mylonitzone gebildet. Der Dolomit liegt hier auch 
in wechselnder Mächtigkeit (Fig. 60, Prof. Piz da Peres W-Wand). 

Eigentlich i:>t er dünn, und die roten Mergel sind nahe am Fuß der Steilwand aufgeschlossen. 
Ein langer bewaldeter Rücken erstreckt sich von dem Berg direkt nach W, wo der Weg nach St. Vigil führt. 

Die besten Aufschlüsse 1 des unteren Muschelkalks bilden hier die steilen Wände, die westlich gegen drn Talbach ab
stürzen (vgl. stratigr. Teil. S. 22). 

Zwei hohe Grate verlaufen oberhalb von Punkt 1629 m nebeneinander. Am slidliche1·en zeigt die Serie des 
unteren Muschelkalks ei11 Streichen N 70° 0, und im oberen Teil des Hanges etwa 30° Fallen nach SSO. Gegen unten 
wird das Fallen immer steiler bis auf eine Höhe von 1720 m, wo die dunklen Pflanzenschiefer mit 80° S Fallen anstehen. 

Sie sind konkordant mit der hangenden Wand von hellem Krinoidenkalk und Breccien, stoßen aber im Liegenden 
an eine Harnischzone von stark zerklüftetem, miteinander verdrücktem, hellem Dolomit und Lettenschiefer. Darunter 
kommt der unterste Dolomit der Serie des unteren Muschelkalks. 

Der Harnisch hat N 15° 0 Richtung und die Ostseite ist gesunken. Das Interessante ist dabei, daß die Schichten 
auf der Westseite in Bergaus-N ordfallen mit steiler Flexur herunter biegen. Sie zeigen daher einen ähnlichen Falten
:>attel wie wir schon in den Werfener Schichten weiter östlich beobachtet haben. 

Im nördlicheren der zwei Grate setzt sich diese Störung in ungefähr dergleichen Höhe forl Da aber das Streichen der 
hohen Felsen ONO ist, ziehen sie sich hier mehr in die Höhe, und die Verwerfung ist in den W erf ener Schichten entblößt. 

Es sind hier mehrere Falten mit N 20° 0 Streichen, die etwas gegen W überkippt und durch Yertikalclea
vage in der Richtung N 80° W zerschnitten sind. Die höchste und größte davon liegt gegen 0 w1d ist von den 
anderen abgebrochen. Eine steile Harnischzone mit zirka 80° Ost-Neigung und N 20° 0 Streichen ist dazwischen 
eingeschaltet. 

An diese stoßen im 0 die grünen wid rötlichen, sandigen Schiefer und Lumachellenkal.ke der obere.n Campiler 
Schichten gegen die im W anstehenden, gelb verwitternden Kalke und mergeligen Zwischenlagen der Übergangsgruppe 
zwischen Campiler und Seiser Schichten. Die Ostscholle wäre also gesunken. Das steile Herunterbiegen der Schichten in 
der Westscholle ist hier, wie am südlichen Grat bemerkbar. 

1 Vgl. ~Dolomil-Riffea S. ~68 ff., wo Mojsisovies die Detailbeschreibungen von Hoemes anfilhrt. 
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Leider ist die Fortsetzung der Störung im ~ durch Moräne verdeckt. Gleich auf der \'ordseite der :\Ioräne stellt 
sich ein N-S-Bruch ein, wodurch Werfener Schichten im 0 gegen Grödner Sandsteine im W stoßen. Es ist wahr
scheinlich, daß dies die Fortsetzung ist und daß der Bruch sich in der gleichen Richtung bi,; zur Furkel zwischen 
<irödner Sandstein und Werfener Schichten fortsetzt, _wo er dann gegen 0 weiterverläuft. 

Die Fortsetzung gegen S ist klar. Sie zieht durch die Werfener Schichten am Nordhang des langen <lrales bis 
zum Rücken hinauf, wo bei 1804 m die Kalke der oberen Werfener Schichten im W gegen unteren :\luschelkalk im 
0 stoßen. 

Ihr weiterer Verlauf im Südhang zieht durchaus in \Verfener Schichten. Jn der Höhe rnn 1670 111 ll'ifTt :.;ie in einem 
sehr gestörten Aufschluß vo11 Werfener Schichten den Laugsbruch rler vom Foschedura-Bach in 0-W-Hichtung hf'raus
kommt und sich im Südhang fortsetzt. 

Df'r Aufschluß liegt gleich oberhalli des Steiges im Fosched11ra-Tal. Die clickgel>ankten untersten Kalkbänke der 
Seiser Schichten mit massenhaften Myaciten gehen nach oben in sandige, glimmerreiche Kalke sowie :\lergel und Mergel
kalk über, in welchen die „Pseudomonotis-Typen" der unteren Werfener Schichten vorkommen. Die,.;e Gruppe ist 
flach zu einer antiklinalen Falte mit N 60° 0 Streichen aufgewölbt. Gegen N biegt sie in eine synklinale Falte um. 

Die Schichtenflächen sind stark geschliffen, gebogen und oft mit Kalzit überzogen. Die Streifung verläuft fast immer 
horizontal und in K 70° 0 Richtltng. Sie sind von feiner Cieavage durchschnitten, die !\' 30° W Streiehen und 60° ONO 
Fallen hat. Sie weisen auf einen starken Druck, der sich in horizontaler Weise durch differentiale Bewegungen innerhall> 
der Schichtengruppe ausgelöst hat. 

Gleich höher im Hang kommt mit bemerklichen Störungen eine )Jasse von roten. plattigeß" )fergeln mit Kriech
spuren und grünen Mergeln der Campiler Schichten vor. Die glimmerreichen Platten mit \'er;;teinerungen sind auch 
dabei. Sie liegen diskordant auf den Seiser Schichten und machen mit ihnen hier eine scharfe Flexur gegen 0. Dann 
setzen sie sich weiter gegen 0 fort. hl ihrer Fortsetzung sieht die Störung wie eine gewöhnliehe Yerwerfung aus mit 
Senkung der Campiler Schichten im N gegen die Seiser Schichten im S. 

Immerhin weist sowohl die horizontale Scherung in den Schichten wie die starke Cleavage auf Schuppung und 
Druck gegen NW. 

Der N-S-Bruch im Kamm hört an dieser Störung auf. Wie schon oben erwähnt wurde, ist in der östlichen 
Fortsetzung dieses Bruches im Foschedura-Tal die Schubmasse des Piz da Peres gegen Paratscha im S tief eingesenkt. 
Es folgt aus diesen Beobachtungen im Gehänge des Kamme,; westlich rnn Piz da Peres, daß sich diese Einsenkung 
im Kamm fortsetzt, aber gegen W zu rasch an Bedeutung abnimmt. 

Da auch diese Einsenkung nach der Schubbewegung stattfand, sind in den Schichten allerlei Spuren der früheren 
V erschuppungen vorhanden. 

Zusammenfassung. 

Das tektonische Interesse liegt in den Schubbewegungen, die sich in diesem Gebiet vollzogen haLen uud einen 
schönen Einblick in Gleitbewegungen von jüngeren über iiltere Schichten bieten. 

Wir haben im Piz da Peres und dem angrenzenden Gebiet im ~ und W mehrere solche Störungszonen ersten 
Ranges. Die nördlichere Zone verläuft durch Talbachund Furkel mit SW-NO-Richtung zwischen dem Grödner Sandstein und 
dem Quarzphyllil · Die nachste Zone \'erläuft entlang der unregelmäßigen Südgrenze des Grödner Sandsteins, mit 
welchem der Bellerophonkalk oder die Werfener Schichten in di,.;kordanten Beziehungen sind. Die südlicheren Zonen 
verlaufen im Dolomit und unteren Muschelkalk an der Basis d~s Piz da Peres mit Verfraehtung dn oberen Schollen. 

Die Schubschollen sind gegen NW aufeinandergeschleppt und angehäuft worden. Zwischen Talbach und Furkel 
scheinen die Bellerophonkalke in irgendeiner Weise verschwunden zu sein. Die W erfener Schichten grenzen hier an 
Grödener Sandstein. Der Grödener Sandstein dehnt· sich an der Furkel als flache, überschohene Scholle auf Quarzphyllit. 

Die tlachen Verschuppungen, die im unteren Muschelkalk, :'.\lendola- und Sehlerndolomit des Piz da Peres vor
kommen, gehören demselben Bewegungssystem an, scheinen aber mehr in WNW-Richtung stattgefunden zu haben. 
Die Hauptschubfläche liegt im obersten Teil des unteren )l11schelkalks und im Mendolakalk. 

Es gibt auch starke lokale Komplizierungen, die mit den horizontalen \' erschuppungen innig verbunden sind. 
Die Dolomitfelsen zeigen kreuzende Spaltungen, von denen einige nachweislich jünger wie andere sind. Diese Unter
schiede können an der Stirn einer bewegten Schubmasse leicht dadurch entstehen, daß der Dolomit in der Nähe 
eines Längsbruches verhältnismäßig langsamer als der weiter davon entfernte Dolomit ,·erfrachtet wurde. 

Die differentialen Spannungen nahmen mit der Fortsetzung der Bewegung zu und die Klüfte, die als Spannungs
risse "im Anfang entstanden, wurden selbst in eine andere Richtung abgelenkt und von später entstandenen Klüften 
unter verschiedenen Winkeln gekreuzt. 

Ahnliche Komplizierungen gelten auch für Cleavage, Kleinfallen, horizontale Schichtenverschleppungen, welche sich 
in der bewegten Masse entwickelten. Ilue maximale Entwicklung liegt im Stimraud, wo der größte Widerstand 
getroffen wurde. 

Nach den großartigen Mylonitzonen zn urteilen, die sich im Piz da Pere5 und Paratschagebirge befinden, darf 
man schließen, daß sie einen Teil des Stirnrandes einer größeren Schubbewegung vertreten. Die Schubmasse setzt sich 
gegen 0 fort. 
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Wie oben heschtieben. sind die Bewegungsfläclwn nachträglich gefaltet und gebroehen worden. Sie liegen in der 
Westwand des Piz da Peres flach. werden aher in der Nordwand mit millelsteilem Fallen nach SW und in der 
~ordwand der Dreifinger,;pitze mit 60-70° nach SW aufgerichtet. Dies scheint ein Teil einer KW-SO-Faltung zu sein, 
die sich durch steile Flexuren gegen SW in der ganzen Gegend auszeichnet 

Damit waren auch die vielen :"-.\\·-so-Verwerfungen mit Mylonitzonen am Hochplateau de,;; Piz da PPres und 
Paratscha in Zusammenhang zu hringen. 

Mehrere Senkungen sind später eingetreten. Die Hauptwirkung davon ist hier das Einsinken von Piz da Pere,;: 
und de1· liegenden Schichten der Gehänge ring;mm gegen N und W. Auch das VPrschwinden der Bellerophonkalke an 
der Furkel gehört dazu. Die Senkuugsbrüche sind NNO-SSW von der Furkel bi;; ans Foschedura-Tal und W-0 
im Foschedura Tal gerichtet. 

Dil· Werfener Schichten fallen in ihrer Hauptmasse am Nordhang de,; Piz da Peres gegen S, biegen aber in 
halber Höhe gegen die Furkel zu nördlich um. Auf der Nordwestseite biegen sie gegen NW um und sind von dPm 
\'NO-SSW-Bruch abgeschnitten. Die Senkung ist anf der Ostseite, und es liegen in der Harnisehzone kleine Schollen 
von Campiler Schichten gleich neben dem Grödener Sandstein an der Furkel. 

'Venn auch der Bellerophonkalk im Kern der Sattelbiegung der Werfener Schichten erhalten ist, wäre ein Aus
strich in der Furche durdt diese steile Flexur Wlmöglich. Diese Furche verläuft offenbar entlang einer alten Yer
schuppungszone, die w<i.hrc·nd der spflleren ::\W-SO-Auffaltnngen als eine wichtige Trennungszone gegen da~ kristalline 
fiebirge gedient haL 

Das Roa-Blancia-Tal unterhalb des Paratscl1aberge~. 

(Vgl. Taf. XXVI, Prof. II, VII: Taf. XX, Fig. 70-73.) 

Das Roa-Blancia-Tal, südlich vom Foschedura-Tal, hat seinen Namen wegen des reichlichen Vorkommen,; von weißem 
Gips bekommen. Vom Foschedura-Tal kann man leicht über den flachen Schuttkegel, welcher beide Täler YPrbindet, ins 
Roa-Blanica-Tal hineinqueren. 

Bei zirka 1370 m stehen niedere Felsen gleich südlich der Wildbachfurche an. Sie bestehen aus dunklen, bitumi
nösen Bellerophonkalken mit Algenresten, welche mit Mergeln wechsellagern, in denen Re,.;te von kleinen Ammoniten, 
etwa 4 cm Durchmesser, vorkommen. Der bituminöse Kalk enthält Gipsadern, die wechsellagemden Mergel und 
Schiefer ;:ind sehr dunkel, und der Schiefe1· enthält Fleckchen von weißt>m Glimmer. Einige B.änke von hellem Dolomit 
und dolomitischem Kalk .-ind eingeschaltet. 

Die Schichtung ist N 60° 0, mit steil ge,,:telllen Falten. Einige Schichten stehen senkrecht. 
Obel'l1alb dieser Stelle öffnen sich mehrere steile FP.lsrunsen in dem Bergrückt~n südlich des Tales. Wo die,.;e die 

Fel,.;en bloßlegen, sieht man die Einschaltung mächtiger, gebänderter Gipslager in die BellP.rophonkalke, welche hier eine 
außerordentliche tektonische Komplikation aufweisen. 

In einer Runse. die das Tal bei 1390 m erreicht., findet man von unten nach oben folgende Schichten: 
bituminöse. dunkle Kalke und :Mergel und hellere Dolomitbänke (Streichen N 20° O; Fallen 45° 0): 
gebänderten, hellgrauen und dunklen Kalk und Schiefer, weißgeaderte Bänke, knollige Bänke und muschelig 
brechende Kalke mit Gymnokodien als wechsellagernde Gruppe (Streichen N 20° O; Fallen 65° 0): 
bituminöse Kalkbänke und Ölschiefer und weißgeaderte Bänke): 
wechsellagemde, miteinander sta1·k verknetete. grauere und schwärzere Kalke und bitnminö,;:e Lagen: 
eine verfaltete gestörte Zone von gebänderten Kalken bei 1400 m Höhe; 
,.;tark gefalteten Gips. mit schwarzen Adern und mit grauen Dolomitlagen verfallet O'ar. XX, Fig. 70, 71): 
hellere Dolomitbänke im Wechsel mit feingebänderten, dunklen Kalken: 
Gipslagen; 
g1·auen Dolomit mit Dolomitspat geadert: 
gefaltete Gipsschichten; 
Dolomit von vielen Querspalten zerschnitten, mit sekundärem Gips verheilt in der•Höhe 1420 m (Streiclwn 

~ 35° 0): 
Gips und Dolomit in Wechsellagerung .in mächtiger Entwicklung; 
gelblichbraune Rauhwacken bei 1480 m. enggefallel und eine breite Zone bildend; 
Rauchwacken und Kalke in Wechsellagerung; 
;:.chwarze Ostrakodenkalke, algenreiche Kalke, die in einem Sattel am Südende de;:. Hauptrückens bei 1520 m 

vorkommen. 
Man bemerkt also die vielfache Wiederholung von dünnen Dolomit- und Gipsschichten in Wechsellagerung. Dabei 

;;ind die Gipslagen viel lebhafter feingefaltel, während die Dolomilbänder von zahlreichen Querklüften zerschnitten sind. 
Das allgemeine Streichen dürfte NNO-SSW sein. 

Wenn mau den Rücken östlich gegen Paratscha zu untersucht, so sieht man gefaltete Bellerophonkalke anstehen. 
bis sich in einer Höhe" von über 1600 m die Werfener Schichten diskordant auf den Bellerophonkalk legen. 

Ogih;e tiorJou: Grödeo, Fassa, Enoeberg .. .\bbaodluogeo, BaoJ X.XI\'. 1. Hefl. 46 
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Ehe man die \\' erfeuer Schichten e11·eichl i'priugl eine sehöne g1·a,;bederkte Kuppe ,·om liewaldeten Rücken 
hen·o1·, die „ Pla • heißt. Die gelblid1braune11 Rauhwacken und haugenclen 0:-:lrakodenkalkl· :-:ind hier in zwei liegende 
Fallen übereinandergelegt. mit Achsen N 20° 0 und Übe1·kippung gegen WNW O'af. XX, Fig. 73). 

In der Forl:-:etzung die,..e,; steilen Gehänges gegen Paratscha zu folgen noch eine Falle und eine steile gegen OSO 
gerichtete Flexu1·. 

U nler die;;en Falten liegen viel engere Falten in den Gips- und Dolornitlagen des Bellerophonkalks. Sie sind umegel
mäßiger, aher häufig auch nach W überkippt. Diese verschieden gefalteten Horizonte sind von einer flachen SchuLfläclw 
gl'lre1ml. )lau sieht die im Boden herauswilternden Gesteine ganz zerdrückt. Eine Mylonitzone isl slellenwei;;e auf
i.wschlossen. Die Fläche verläurt, soweit man sieht, wellig (Vgl. S. 359, Fig. 60, Prof. Roa Blancia). 

Sil' setzt sich noch unterhalli der Werfener Schichten etwa 40 m unter der Kuppe bei Pw1kl 1600 111 fort. Die 
obere Bellerophonkalkscholle wird hier sehr dünn. Es bleiben von ihr noch ein Keil ,·on verkrümmter Rauhwacke 
und geäderte Kalke übrig. Ein wenig weiter östlich liegen Seiser Kalke und noch weiter Campiler Mergel diskordant auf 
dPr liegenden Scholle der Gips- und Dolomitlagen. Letztere sind hier eher mächtiger und hoch aufgestülpt. 

Die überschobenen 'Verfener Schichten zeigen ein Streichen N 40° 0 und ein steiles, aber ,·erändPrliche,; Südo:;t
fallen. Sie sind nur schlecht aufgeschlossen und mit Wald bedeckt. Wo sie auf dem Bellerophonkalk liegen, kann man 
eine Faltenstörung erkennen. Sie schneidet an einer Harnischzone mittelsteil durch diesen Kalk. 

Die nächsthöheren Stufen im Kamm sind von Wald und Moränenschutt verhiillt. Gleich nördlich des Kammf',,; 
;;lf'ht in f'iner Höhe von 1760 m ein kleiner Fels an, der weit von der Hauptwand rnrragt. 

Er he;;teht aus dem oberen Dolomit des unteren Muschelkalks und liegt ganz flach. Xicht mehr als 20 m unter 
iltm liegen mit miltelsteilem Bergeinfallen die dunkelroten, glimmen-eichen und Yersteim·rungen führenden Plaltenkalke und 
)[Prgt·l der Campiler Schichten. 

Daher ist hier nur ein sehr geringer Teil des unteren Muschelkalks rnrhanden, dl·r auf oben· \\' erfener Horizonlt· 
über:-:chohen liegt. Fnter den beiden setzt sich die ba..;ale Scholle der Gips- und Dolomitablager1111gen noch fort. Hier 
,.;ind sie sehr stark myloniti:•iert und größtenteil;; auch vo11 riesigen Schutthalden iiberdeckl. 

Die Dolomitwand des Paratscha zeigt über dieser Stelle wilde Schluchten, aus denen Bc•rgstürze he1·ausgPbroche11 
sind. Wegen der UnterlagPrung durch die leicht zerstörbaren Gipse der Bellerophonschichlen er,;cheinen hier die unteren 
Wände der Do\om.itmasse des Paratscha wie frisch angebrochen. Ein Teil der Do\omitwand liegt auch auf dem Gips 
und ist in lebhaftem Abbruch begriffen. Sie bildet so die Hauptnahrung für den riesigen Schuttkegel, der von hier ins 
Vigiler Tal hinauszieht. 

Einige hellgestreilie Fetzen von Gipsmergel ragen als weich verwitternde Felsen aus den großen SchutthaldPn 
heraus (Taf. XX, Fig. 7~). 

Auf der Nordseite der Schutthalden sind die Bellerophonschichten in einem Wasserriß wohl aufgeschlossen. Die,;er 
Schichtenstreif kann bis etwa 1800 m Höhe verfolgt werden. 

Aus der vorangehenden Beschreibung der Sudseile des Roa-Blancia-Ta\es werden schon einige wichtige Beziehungen 
klar. Es liegt hier eine Überschiebung der jüngeren Schichten auf einem flachen, feingefalteten Untergrund aus Gips und 
Dolomitablagerungen des Bellerophonkalks vor. Die Richtung des Schubes scheint gegen WKW gewesen zu sein. Die 

Fig. 61. Schema der gefalteten Schubschollen unterhalb Paratscha. 
W/ = Werfener Schichten; unterer .Muschelkalk, 1 = bunte 
Mergelbänder, 2 = weiilich und roslig verwitternder Kalk und 
Dolomit; 3 = hellgrauer Dolomit; MD = Mendola Dolomit; 
SD =Sehlerndolomit. S =untere Schubfläche dber dem 
gefalteten Belleropbon.kalk mit den Gipsablagerungen; 8= Obere 

Schub fl ä c b e llber dem Dolomit des unteren lfuscl1ell:alks. 

überschobene Masse besteht aus einer Serie von verschupplen 
und deformierten Schollen: 1. obere Bellerophonschichten, 
2. Teile der Werfener Schichten, 3. obere Horizonte de,; 
unteren Muschelkalks, 4. unterer Teil dc!r Dolomitmasse. 

Dies sind nur die Hauptschuppen, von welchen jede an 
einer etwa mittelsteilen Schubfläche auf die westlichere Schuh
scholle etwas aufgeschoben wurde. Jede ist für sich in liegende 
Falten gelegt und von kleinen Scherungen zerschnitten. 

Die Hauptfläche, auf welcher diese großartige \~er

schuppung der Oberperm- und Triasmassen stattgefunden hat. 
:;chließt mit diesen Schollen einen geringen gegen 0 gerichteten 
Neigungswinkel ein. Jetzt befindet sich diese Fläche samt den 
hangenden und liegenden Schollen in einer hohen Lage in der 
Aufwölbung des Paratscha. 

In der Tat befinden sich die Gipsablagerungen im Kern 
einer nachträglich gebildeten, hoch aufgewölbten Schichtenkuppel. 
Das kreuzende Streichen des Gewölbes ist ONO-WSW und 
NNW-SSO gerichtet. 

Eine weitere .Komplikation ist au der :\ordseite der 
Paratscha-Abrutschung aufgeschlossen. 

Man sieht dort eine liegende Falte, an welcher der über
schobene w1tere Muschelkalk und die unterschobenen Gip,;
schlchten teilgenommen haben. Unter der Dolomitsteilwand 
stehen die obersten, geschichteten hellgrauen Dolomitbänke 
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des unteren Muschelkalks i11 einer Höhe von fast 1900 m an. Die liegenden Schichten sind dif' weißlichen und rostiggPlb 
verwitternden Kalke und die bunten Mergelbänder der,;elben Gruppe (Fig. 61). 

Es sind aber nur KPile vorhandPn. weil hPide Horizonte an der Haupbchubfläche gegen dil· liegenden Gips
ablagerungen flach durchschnitten sind. Diese ganze Gruppe ist in einer Kniebiegung gegen l\:'.\10 überkippt. Im Knie 
liegen die Gipsablagenmgen, im MittelschPnkPl kommen in lllllgekehrter Folge dieselben Horizonte des unteren Mu;;cbel
kalks, die oben ;;ind. Diese Einfaltung rnn hellem Dolomit und buntPn Mergeln liegt auf dem Gehänge der Westwand 
glPich nördfü·h Pin<'s 1 iefen \\' asserri;;ses. 

Die Aufschlüsse der Gipsablager1111gP11 hören in diesPr Querfaltung auf. Der Ausstrich der Schubfläche setzt ,;ich 
in unterem Mu,;;chelkalk durch den Hang gegen das Fo,;che<lura-Tal fort. Ihr Ausstrich kommt tiefer unten und etwas 
östlich heraus. wo die Flä<"he wieder unter den tiefsten Lagen des unteren MuschPlkalks und dann in den Werfener 
SchichtPn liegt. 

Leider i,;t PS nicht möglich, in dem ,;ehr ,·e1·schütteten Boden des Foschedura-Tales und dem Schuttgehänge östlich 
rn11 St. Vigil den Ausstrich dieser Schubfläche mit Sicherheit festzustellen. Daß eine Schuhfläche zwischen den Campiler 
und Seiser Schichten im Xordhang des Foschedura-Baches durchzieht. ist siclwr, aber daß diese die Fortsetzung dPr Roa
Blancia Basalfläche ist, kann nicht bPhauptet \Wrden. 

Die Abhänge von .. Pla•• südlich \'On Roa Blancia. 
l\'gl. S. 359, Fig. 60. Prof. Pla-Paratscha.) 

Die Untersuchw1g des Westhanges des „Pla"-Berges bleibt wegen seiner dichten Wälder nur mangelhall. 
Gleich östlich ~der oben beschriebenen Runse mit dP-m mächtigen Vorkommen von gefaltetem Gips und Dolomit 

hören diese Ablagerungen auf. Die Störungsfläche biegt steil am Hang herab und setzt sich in den gestörten Felse11 
bei 1370 m im Bache fort. Die Schichten stehen hier senkrecht und sind von starken Kluften und Cleavage zerschnitten. 
Die schwarzen Kalke gehören zwn oberen Bellerophonkalk. 

Diese Kalke ziehen sich westlich von der Flexur den Hang langsam wieder hinauf mit Streichen ~ 40° 0 und 
miltelsteilern Fallen nach SO. Die gelblichbraunen Rauhwacken liegen unter ilmen und bilden dann den tieferen 
Hang neben dem Bach. Die beiden Horizonte sind miteinander gefaltet und die Falten westwärts überkippt. Wenn auch 
hier das oben beschriebene allgemeine Str~ichen herrscht, so sieht man unter den spärlichen Aufschl1issen einige Stellen, 
wo die Schichten offenbar durch Faltungen verbogen und auch von Harnischflächen durchsetzt sind. Es kommen auf 
der Südseite des Hanges einige kleinere Störungen in der Richtung ~'NO-SSW vor. Leide1· sind die Schichten gerade 
im tieferen Hang, wo Aufschl1isse vorkommen, so verrutscht, daO sie nicht näher untersucht werden konnten. 

Östlich von dieser gestörten Stelle fallen die Schichten im Südhang noch mit einem ~eigw1gswinkel von 40° nach SO 
ein. Der Winkel wird aber weiter gegen 0 zu steiler, und der dunkle Bellerophonkalk fällt mit 50° Ost-:\eigung und 
flacher Diskordanz unter eine schön entwickelte Kniebiegung von W erlener Schichten ein. 

Es gibt mehrere kleine Aufschlusse in einem Tälchen mit NNO-SSW-Richtung, wo Quellen austreten. Einer davon 
zeigt in dem Knie einer Falte einen sehr verdrückten Kern YOn hellgrauem, dickgebanktem Kalk und von glimmerreiehen 
Plattenkalken mit )fyaciten. von Gastropodenoolith überlagert. Der Oolith ist rötlich und hat die gleiche schöne Au.;;;
bildung wie in den w1teren Campiler Schichten nördlich \'On Piz da Peres. 

Hier sind die Oolithe im Mittelschenkel der Falte unter der Kniebiegung stark verdruckt und in ein außerordentlich 
hartes, marmorartiges Gestein Yerwamlelt. Bei ihnen liegen feinzersplitterle Platten von dunk1:>lrotem Campiler Schiefer 
mit .An-Oploplwra fassaensi:i. 

Diese Lagen sind ganz flach auf den Bellerophonkalk überschoben. 
Die liberhangenden Schichten sind auf dem Knie fein ·zerspalten und wellig ,·erbogen. Alle Gesteine dieser Falte 

sind mit gestreiften Rutschflächen versehen. Über dieser gestörten Zone folgt im steilen Osthang des Tälchens die 
normale Reihenfolge der Campiler Schichten. Sie sind in einem hohen Gewölbe aufgefaltet mit steilen Flexuren gegen 
WNW und OSO (Fig. 60, Pla-Parabcha, S. 359). 

Diese AufwOlbung entspricht wahrscheinlich jener der Bellerophongipse weiter nördlich. 
Da sowohl die Werfener Schichten wie auch der untere Muschelkalk dort auf den Bellerophonkalk überschoben 

sind und die Werfener Schichten ohne Unterbrechung durch Pla bis zu dieser Stelle verfolgt werden können, darf der 
Schluß gezogen werden, daß die Paratschaschubflä.che hi1>r heraustaucht. 

Wenn man nun die unteren Muschelkalkschichten von der Paratschaschlucht durch den Südhang verfolgt, so findet 
man, daO die roten Mergel und Krinoidenkalke sich bald in die Diskordanzzone einschieben und weiter südlich die 
tieferen Bänke. Die Diskordanz wird also gegen die Werfener Schichten geringer. Dagegen bleibt die obere Diskordanz 
unter der Dolomitwand ganz auffällig. Die nächstjlingeren Horizonte der Dolomitwand sind auf verschiedene Zonen 
des unteren Muschelkalks überschoben. 

Diese ganze Scholle der Paratscha-\Y and wird durch den Längsbruch im Kiippestal im S vom gesunkenen Sehlern
dolomit des St. Vigiler Waldes abgeschnitten. Der Bruch schneidet durch die Südflexur des Paratschagewölbes 
r.Fig. 60, Prof. Pla-Paratscha, S. 359). 
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Oie tektonischen \·m·hiiltnisse weisen also darauf hin, daß dit~ Sl'hic·hfonnrnsst•n von Piz da Pt•rt•s. 
Paratscha und St. Yi~dler Wald uutl ihre Abhänge gegen dns St. Vigiler Tnl ~t·meinsam t•iuen großt>u 
Sc·huh gegen \\'X\\' und XW erlitten haben mul in mehre1•e ostwestliche Schuhschollen zertt•ilt wortlt•n sincl. 

Die SchichtPn wurd<·11 in diesen Schollen während der Schubbewegungen gefaltet. llewöl1111ieh schauen diese Falten 
in überkippter Lage gegen die Richtung des Schubes. Weil die Schollen aber noch von sp;Ueren Deformationen gestört 
wurden, i:;t ihre msprüngüche Lage mehrfach verändert worden. Immerhin erwei:-1en die~ Hanptzüge, wit• auf der 
gPologi;.;cJ1en Karl•· veranschaulicht ist, ein allg<•meines NNO-SSW-SlrPichen. 

Folgt mau nun der Störung d<·s Plaberges bis ins Vigiler Tal herunter, so streicht sie in den Werfener Schichten 
,.;üdlich durch die Gehänge. l\Ian kommt im Tal gegenüber dem Aussfrich der Rittbergüberschiebung heran,.;. Schon i111 
HittLerg hat sich diese Cberscl.tiebung in zwei Hinsichten geändert: 1. jüngere Sehichten sind hin auf ältere überschoben, 
a11stat l die ältere11 üb<~r jüngere, wie es weiter östlich gegen die Bespackwit·se zu der Fall ist; 2. die Richtung rl<·=" 
A11s,.;triehes wurde von WSW-01\'0 nach S\V-~O abgelenkt. 

Diese beiden Züge sind am Plaberg und unterhall> Paratscha noch stärker betont. 1 lie Ablenkun~ nimmt fast 
l1is ~ S zu. 

Es gibt noch zwei höhere Überschiebungen in dem Gebirgszug nördlich des Vigill'r- und Rautales, welche Beziehungeu 
mit den Vorgängen südlich des Tale;; aufweisen. Diese sind die Überschiebuug verschiedener Horizonte des unteren 
)luschelkalh auf Werfener Schichten und die Überschiebung verschiedener Horizonte des Dolomits an der Basis der 
1 lolomitwand auf untere Muschelkalksl'hichte11. 

Di1· tiefere, die das Tal neben dem Kreidesee erreicht, hat augenscheinlich eine Fortsetzung in dL·r Rittjochüber
,.;cJ1iPlnmg, di<· dort von S herkommt. Betreffs der höheren ist zu bemerken, daß der Schlemdolomit, der vom Krippestal 
,.;ildöstlid1 gegen Rautal abbiegt, im () konkordant unter den Raibler Schichten und dem Dachste>indolomit des St. Vigiler 
Walde;.; liegt. \'on diesem Vorkommen von Dachsteindolomit ist der nämliche Dolomit des Paresberges nur durch einen 
spätrren NW-SO-Bruch im Rautal abgeschnitten und etwas gesunken. Friiher müssen sie in Zusammenhang gewesen sein. 

In diesem Fall hätte der Dachsteindolomit des PareshergPs zusammen mit der Dolomitwand des nördlicheren 
liehirges am großen Schub der Dolomitmasse gegen W~W teilgenommen. Et· wäre ein Teil des ursprünglichen Stirn
randes der Bewegung. der später durch Brüche eingesunken ist. 

Man kann kaum daran zweifeln. daß diese Überschiehungeu Teile l·ines großen Schuppungssystems waren, wodurch 
die Gebirgsmasse hier im S und SO mit einer Drehbewegung gegen X und \„W verschoben und zugleich aber 
horizontal gPgen W gedrängt wurde. Das Zentrum der Drehbewegung hat sich während der Zeitperiode der Drehung immer 
westlich bewc•gt. DiP Gebirgsmasse hat sich in große und kleine Horizontalkeile zerlegt, von welchen sich jeder im 
\' nhältnis zu den hangenden und liegenden Keilen differential bewegen konnte. 

Die Untnhrechung im St. Vigiler und Rautal durch einen vertikalen Bruch in XW-SO-Richtung bezeichnet wahr
,.;t:heinlieh wiedPr wie der NW-SO-Bruch im Wengenlal eine Stelle lokaler, wrstärkter Drehungsspannungen. Hier 
sehnitt schon während der Drehung die NW-SO-Spalte dureh. Später habf'n sid1 tliL· Sehübe dann in den henachbart(•n 
Gebieten getrennt entwickelt. 

Wir finden Flexuren nördlich und siidlieh der Spalte gegen den Bruch zu, und zwar südlich im St. \'igiler Wald 
u11d nördlich im Paresberg. Diese setzen weiter in der Dolomitmasse das \'orkommen von Faltungen im WXW-OSO-Sinne 
fort, wie schon im Gewölbe von Paratscha betont wurde. 

Ein Hauptmerkmal der Struktur ist hier das Überwiegen von zwei Faltenrichtungen, etwa XXO-SSW- bis 0~0-SSW
rnu W~W-OSO- bis X~W-SSO-Falten gekreuzt. Diese sind die für diese Gegend bezeichnenden Kreuzfaltungen. 

Die \" er,.;chnppungeu sind im horizontal('n Sinn gegen l'rW sehr stark gewe;:en. weitau;; ,.;tärker wie im Gehid de,.: 
Peitlerkofek 

Es fällt besonders hier gegen den Nordrand des Enneberggehietes auf, daß die Auflaltungen, Flexuren und Brüche 
in XW-SO-Richtung, die später wie die großen Schubbewegungen gebildet wurden, am stärksten in der Tektonik aus
geprägt sind. In abwechselndem Maße kommen sie da und dort im ganzen Gebiete vor. Vom Grödener Tal nach N aber 
nehmen sie rasch an Bedeutung zu und bilden im Enneberg sogar ein wohlentwickelte,.: Falhmgs- und Bruchsp;tem. 

Eine Erklärung findet sich dafür in dem ur,.:prünglich bogenförmigen Streichen der periadrialischen Faltungen, die 
sich hier aus SSW-1'NO- zur WSW-0~0-Richtung wenden. Die lokalen Querrichtungen der Ablenkung wären Wl\W
OSO, ~W-SO, NNW-SSO, wid diese waren offenbar die Streichrichtungen dn späteren FlPxnren und Brüche iu diesem 
Gebiet. Diese verlaufen niemals ganz parallel, sondern fächerförmig zwischen '" und X. 

Übersicht der Tektonik von Enneberg. 

Wenn wir die geologkche Kat1e des Enneberggebietes ansehen, so tl'itt klar hervor, daß das allgemeine Streiche11-
des Gebirges zwischen den Dolomitmassen von Peitlerkofel und Piz da Peres WSW - 01\0 vedäuft, weiter im Piz da 
Peres nach 0-W wendet und dann östlich in der Dreifingerspitze in 0-W oder elwa N 80° W fortsetzt. Diese,.; 
Streichen zeigt sich am deutlichsten nördlich der „Bespack-Rittberg•-Stömngszone, deren \'erlauf selbst von Co! \·erciu 
WSW- ONO nach dem St. Vigiler Tal verläuft. 
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Südlid1 die:-:er Slörung-szone ist in den ALhängt>n der Peil !erwiesen. des Campile1· und Gader Tales eine Ablenkung 
des U:'.\O-WSW-Sl1·eichen,.; in das NXU-SS\\'-SLreidwn wahrzunehmen. Di1·se Wendung isl in der Xähe d1·,.; Dolomit
gebirges de,; Heiligkreuzkofels und der Neunerspitze auffälli!! klar. 

Westlich mm Campiler Tal ist sowohl in der Talschludü über cla:-: Bronsoijocl1 wie über die Felsen <les Sobul,;cl1 
und des ~ledalge,.;rückens bis in die Steilwände der Geislerspitzen hinein da;; Streichen wieder in OXO-WSW-Hichluuµ-. 
An der Secedaecke wird es wieder in clie N.\U-SSW-Riehtung- abgelenkt. Diese zwei großen Ablenkungen ;;ind diL· 
tektoni,;chen Leitlinien fiir die ~ordweslecke de;; Dolomilgebirges und bezeichneu in zick.zackförmiger Weise ei11en Teil 
der peria<lriatischen Slreid1k11rn~ in den O,;Lalpen. 

Die Strecke we,.;Llich rnm ( :ampiler in:-: Villnöser Tal hi11über verläull i11 der grnßen Villnöser Antikline der ersten 
Faltung (etwa N 80° W). Die Abl1änge des Campiler und Gader Tales enlsprechl·n einem Teil der dazu nördlid1e11 Synkline 
der ersten Faltung. l>i1• Slreck1· P1·illerkofel--J>iz da Pfore:-: Lildete wieder eine Anlikline in die:-:er Faltung. 
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Fig. 62. Karteuski7.7.l' der Hauplsclrnbllächen i111 Enneberggeliiet. 
Die l'l'eile deuten die HaupU1e11·r!!'tlllg>'richtungen au. Did:1• unterbrochene Linien zeigen den Ausstrich der Schubflächen. Die fri11en Qu1·r
slriche liegen auf der Seite, \'011 wo die Bewr!!'llll;? geko111111en i"L. Die dünnen Linien l.ll'deulen Bruchlinien; die punklierten Linien Dol1111til. 
kämme (einige Quersprünge darin ~ind ausgelassen). 1 ... IV sind die Haupt;;rhuhflächen; 1 = Yerschuppungen der Randzone; II= ther
-;chiebung ösllich l'om Co! Ye1·ri11 gegen N\\r, westlich vom Co! Yercin gegen SO; III und IV= Yc>rschuppun~en am X- und \\'-Rand de,-

D•llomithnrhgebirges l'nn Piz da Peres bis mr Kreuzkofelgruppr. 

Das WSW-ONO-Streichen macht., obwohl es zwischen Peitlerkofel und Piz da Pere::; gut ausgeprägt i;;L doch nie 
den Eindruck eines ursprünglichen Streichens der Schichtenmasse. Dafür sind die tektonischen Diskordanzen, die im 
Grödener Sandstein und Bellerophonkalk Yorkommen. und die kleinen. schrägen oder querziehenden Faltenflexuren und 
Spaltungen allzu zahlreich und verschiedenartig entwickelt. Gegen 0 fehlen ganz mächtige Gruppen in der Schichten
reihe, z. B. die Bellerophonkalke an der Furkel. 

Sowohl die rasch zunehmende Intensität der Zusammenpressung, wie das unregelmäßigere Auftreten der Schichten
gruppen gegen die Furkel zu. deuten auf stärkere lokale Wirkung der Faltung in dieser Gegend wie im Ennebergtal 
im W hin. Dahei ist auch der Fazieswechsel von der Eruptivfolge im Ennebergtal zum Sehlerndolomit im Parat.scba
und Piz-da-Peres-Gebirge zu berücksichtigen. 

Die große :Masse von Mendola- und Schlemdolomit hat sich dorl als ein starreres Gestein unter den gegen ~W 
wirken<len Schubkräften iibe1· die liegenden klastischen Gesteinsstufen hinwegschieben lassen. Letztere sind sehr zer
stückelt m.td schollenwei:-;e darunter mitgeschleppt worden. Jetzt stehl die Dolomitmas,o:e als die Stirn einer großer Schub
masse im Dolomitgebirge weit nach ~W hin vorge1·ückt. 
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Jn seiner vorge,..chohenen Lage heschreibt tlet· Slimrand eine Slreid1kurvt• gegen ~\\·. tlie fremdartig rnillen im 
allgemeinen WSW-0~0-Streichen des Gebirge,.; hervorragt. 

Die Gründe für die Knickung de,- Streichen;.: an der Seceda sind ganz ähnlich. Die Pitschberg- und Secedamasse 
hat dort "aml den Geislerdolomiten und dem Puez- und Gardenazzagebirge eine Schubbewegung gegen W und W~\\' 
erfahren, welche die beiden Stirnränder gegen XW geschaffen hat. Diese Ränder bilden ein Zickzack,.;lreichen, das \Witer 
nach NW reicht, als nach dem allgemeine11 Streichen des Gebirges sein sollte. 

Dagegen paßt das Schlemdolomitgebirge von Pei1lerkoft>I und Wälscher Ring sehr gut in den Rahmen des allgemeinen 
WSW-ONO-Streichens hinein. Die liegenden Schichten bis zum Perm sind im Nordhang auch kaum geslört. Im Sudhan~ 
aber sind sie außerordentlich gestört und von größeren und klt·ineren Brüchen und Verschiebungen zerschnitten. In 
diesem Fall hat der Schub von ~W nach SO gewirkt. Deshalb zeigen die gestörten Slimen dieser Bewegung Kurven. 
c..l.ie um die Südostseite der Dolomitmasse verlaufen. 

Der Peitlerkofel liefert also das entgegengesetzte Bild zu Sec<'da und Piz da Pere,;. Während die letzteren iht·1• 
zickzackartigen Unterbrechungen der allgemeinen Streichkurven gegen ~W liefern, ist <lie ZickzackkmTe des Peitler
kofels gegen SO gerichtet. So sind auch die tektonisehen Zuge ganz anders ausgeführt. 

Immerhin scheint es zweifellos, daß diese Bewegungen in den benaehbarten Gebieten während einer Krusten
kompression zwischen NW - SO gleichzeitig vor sich gingen. Tektonisch entsprechen sie einander als einzelne GliPdt>r 
in einem Deformationssystem, in dem die entgPgengesetzten horizontalen Druckkräfte bald in einer, bald in der andern 
Richtung ihre .Auslösung gewonnen haben. Wir dürfen in dieses System sowohl die Pilschherg- 11n<l Seeeda-. wiP di1· 
Peitlerwiese-, Bespackwiese- und Ritlhergstörungen bis ins St. VigilPr Tal einreihen. 

Ein Vergleieh zwischen dem Pt>itlerkorel und dem Piz-da-Peres-fiebirge weist auf Torsionsbewegungen hin. Das 
Paratscha- und Piz-da-Peres-liebirge im 0 ist aus einem älteren Streichen N 80° W-S 80° 0 gegen NW verschobPn 
worden. Im W ist das Peitlerkofelgebirge aus dem gleichen älteren StrPichen gegen SO bewegt. Diese Drehungen fanden 
aber zu einer Zeit statt, wo neue Faltungen sich in etwa SSW-NNO-Richtung bildeten. 

Die neuen Falten haben bei ihrer Bildung die horizontalen Drehbewegungen mitgemacht. In der Hauptschlucht 
im Gader Tal sind manche solche Falten mit stark verdrehten Schichtenflächen aufgeschlossen. Sehr häufig sind diese 
von gPneigten Brüchen zerschnitten, welche differentiale Bewegungen dabei ermöglichten. Aus <len Beobachtungen im 
Enneberg ergibt sich, daß die Umgestaltung in der Gebirgsbildung, die mit der SSO-~~W- (lokal SW-XO-)FaJtung 
zusammenfiel, sich dort mit einer großartigen Drehbewegung der Schichtenmasse um ein sich Yerschiebendes Zentrum 
vollgezogen hat. 

Die Hauptstörungszoneu dieser Bewegung verlaufen, wie gesagt, einerseits vom Col Verein durch die Bespackwiese 
und den Rittberg bis ins Vigiler Tal im 0, anderseits westlich vom Col Verein durch die Peitlerwiesen gegen SW zu der 
Yillnöser Talbruchlinie. Dazu muß man noch die im 0 vorkommenden Störungszonen am Rittjoch und im Gebirge von 
Sc·hlen1- und Dachsteindolomit rechnen, da sie in demselben Sinne wie die Schuhbewegung der Bespackwiese stall
gefunden haben. 

Im ö;;tlichen Teil der Gegend zeigen die Schichten der fiberschobenen Scholle am W esUrnng des Rittbergs ein 
zit·mlich regelmäßiges Streichen N 70-80° W. Die ganze Scholle ist aber im Osthang mehr als im Westhang des Berges 
in eine ~W-Richtung gedrängt worden. Am Osthang liegen die Schichten der fiberschobenen Scholle mit OSO-WN\\'
Streichen. Sie sind einfach als eine zusammenhängende Grupp«' auf der Schubfläche in eine neue Lage umgedreht 
worden. 

Vergleichen wir jetzt im westlichen Teil die Störungszone, die südlich vom Col Verein verläuft. Dort zieht sie 
zwischen Peitlerwiese und Lee Conlrines durch und wendet sich dann um die Ost- und Sudseiff~ der Peitlnkofel
wiesen als eine gegen SO und SSO gerichtete Überschiebung herum. 

Daher ist die Schichtenmasse von Peitlerkofel und Peitlerwiesen gegen SO gepreßt worden, während ihre 
ursprüngliche Fortsetzung im 0 gegen NNW verschoben wurde. Mit diesem südlichen Schub wäre nach der Vorstellung 
der Autorin die Senkung der westlichen Fortsetzung des Sehlerndolomits des Peitlerkofels entlang des 0-W-Bruches im 
Villnöser Tal in Zusammenhang zu bringen, Von der Wörndlelochalpe herunter fällt dieser Bruch mit dPr nrsprfinglichen 
,.;ynklinalen Eintiefung nördlich der Villnöser Anlikline zusammen. 

In diesem Westteil der Störungszone wurde die Schichtenmasse gegen SSO und abwärts bewegt, 
während im östlichen Teil gegen Gader und Vigiler Tal die Bewegung NNO und aufwärts gerichtet war. 

Da" Zentrum dieser Torsionsbewegung liegt gleich westlich vom Col Verein, wo in der Tat in der Grenzzone und 
in den Buchensteiner Schichten sich merkwürdige verdrehte Schichten und Faltenformen befinden (S. 331). 

Die Quarzphyllite und Permgesteine der Villnöser Antikline sind südlich der Senkung des Dolomits hoch auf gehoben 
und haben samt den Triasscbichten im Geisler- und MedaJgesgebirge an den Bewegungen teilgenommen. Das Streichen 
dieser AntikJine wendet sich im Campiler Tal immer mehr in 0:\'0- und NO-Richtung um. 

Die Gehänge vom Carnpiler und Gader Tal werden von der Fortsetzung dieser Antikline und der im N angrenzenden 
Randzone aufgebaut. Sie zeigen auffaJiende Kreuzfaltung, nämlich ein allgemeines Streichen in SW-NO-Richtung in 
großen Faltenzfigen, von mehr minder steilen Schubflächen mit Südostneigung durchschnitten. Diese Deformationen ent
sprechen hier der aJigemeinen Torsionsbewegung gegen NW. Sie sind auch von einem Faltungssystem mit NW-SO
Streichen deformiert, das mit den Nordwestbrüchen eingetreten ist. 
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Die oberen Buchensleine1· Eruplivgesleine und di1~ \\'engeuer Schichten begleiten die ällerl'n Schichtengruppen i11 
diesem Gebiet als eine Tuff- und Lavafazies. die mit dem unteren Teil des Sehlerndolomits g-leichaltrig ist In den 
Armentara\desen bilden diese jlingeren Schichten ein breites Wiesenlerrain, dessen zickzackförmig-er Umriß von den 
Y erdrehungen im St reichen der Schichtenmasse und später eingetretenen Al •Senkungen verlll',;acht wurde. 

Sie ,;ind sowohl im S wie im X des Wengener Tales von Schubkeilen liberlagerl. Im S wird die liegende Falle 
von Franazza von einer Schubfl:iche geschnitten. Die älteren Schichten im ursprünglichen Knie der Falte sind gegen l\W 
auf Tuffe liberschoben. Im N ist keine Falte nachweisbar, sondern am Riltjoch sind diP W erfener und :\littell rias:;chiehte11 
auf flacher Schubbahn über W engener Schichten nach NNW liherschoben. 

Möglicherweise waren diese Vorgänge Teile von ein und derselben Schubbewegung gegen N\\'. die ,;ich ,;üdlich 
in liegenden Fallen aHflöste. Gegen N waren die Sclrnbbewegungen intensiver. 

l\ördlich des Rautales sind die Werfener Schichten in einer horizontalen, liegenden Falle auf Bellerophonkalk 
gegen Wl\\\' liber,;l'hoben. Diese Überschiebung ist, wie oben erklärt wurde, fast sicher die Forbelzung der Störung 
de1· Bespackwiese, die hier durch den Druck von anderen Schnbkeilen \'On 0 weiter nach NW vorge,;chohPn wurd0. 

Etwa 300 m höher streicht gegen 0 die großartige t"berschiebungszone am Fuß der Dolomit wand YOll Paratscha
herg, Piz da Peres, Dreifingerspilze ans. Es gibt mehrere Anzeichen in den Mylonitzonen rnn Parat,.;cha und Piz da 
Peres und im ganzen Yerla11f de,;; Slirnrandes, daß die eigentliche Sdmbril'l1t11ug gegen XW war, und wir dlirfen jedenfalls 
in den tieferen Sl'herungszonen. in den Werfener und unteren ~lu;;chelkalk,.;chid1ten, diese Bewegungen mit jenen am 
Rittjoch in Beziehung setzen. Sie stehen mit der allgemeinen l'mfornrnng des Gebirges in ein gegen l\W gerichlete,;: 
!'\ystem rnn Faltenhogen in Yerbind11ng. 

Die höheren Scherungszonen vel'laufen fast parallel mit den tieferen, halten sich aber in deu Dolomitmassen. Im 
Piz da Peres und Paratscha. verlaufen mehrere ~lylonitzone11. Die Hauptstörung liegt im MendoladolomiL und geg1~11 

Krippestal zu unter dem SchlernJolomit. 
Sudlich des Krippestales ist noch der Schlerndolomil und im Pareslierg- und Heiligkreuzkofelgebil'ge der Daehstein

dolomit von den liegenden Sthiehten durch hedeutende Slömngen getrennl 
In der Westwand vom Paresberg ist kein Aufschluß einer Schubfläche. Die Verfassel'in hat nu11 aus mehreren 

Gründen den Schluß gezogen, daß die diskordante Lage, wobei de1• Dachsteindolomit entlang die;;er Störung an 
alle unteren und mitteltrias,;ischen Schichten stößt, im letzten Ende die Folge einer Flexur mit Senkung gegen 0 sei. 
Frliher aber soll der Dachsteindolomit aur ältere Schichten an einer flachen Schubebene liberschoben worden sein. 
Deshall> hat die Flexur diese Schubfläche samt der begleitenden Diskordanz betroffen und mit den Schichten herunlergehogen. 

Die Beobachtungen zeigen eine leichte Biegung der ganzen Rittjochschubmasse gegen den Dachsteindolomit und 
einen Flexurbruch, gegen welchen der Dolomit der Ostseite abbiegt und unregelmäßig abbricht. Solche Einsenkungen 
begrenzen die Dolomitsteilwände an mehreren Stellen als nachträgliche Wirkungen in den schwerbelasteten Krustenteilen. 

Südlich vom Wengener Tal besteht die Westwand des Hochgebirges aus den Dachsleindolomitspilzen des Neuner, 
Zehner, Heiligkreuzkofel,; u. a. Sie vertreten die Fortsetzung im l'\""NO-SSW-Streichen des Dachsteindolomits des Pares
berges. Gegen die Heiligkreuzkirche im S schalten sich die Raibler Schichten unter dem Dachsteindolomit flach dis
kordant zu den liegenden Cas,;:ianer und Wengener Schichten der Armentarawiese ein. 

Dieser flache Schub jüngerer liber ältere Schichten setzt sich weiter südlich forL Die Richtung des Schubes ist 
\'On 0 nach W gewesen. Mit dem Unterschierl, daß die Richtung im Paresberg mehr gegen WNW war, scheint die 
Beziehung dieser oberen Schubmasse zu den W engener und Cassianer Schicl1ten im Heiligkreuzhang mit den Verhält

ni;;sen am Paresberg übereinzustimmen. 
Demgemäß durfen wir in der Gegend folgende Stufen von Überschiebungen unterscheiden: eine höhere Zone nahe 

der Basis der Dolomitsteilwände, eine mittlere Zone in den älteren Gesteinsmas;;en Yon Wengeuer bis zu W erfener 
Schichten, wie am Rittjoch und Franazza dargestellt, eine tiefere Zone, die in Bespackwiese, Rittberg und Pla sowohl 
in die mittlere untere Trias "ie in die liegenden Gesteine des Oberperms eingreift. 

Außerdem bestehen in den unteren Trias- w1d Permgesteinen Yon Jöchl und Furkel mehrere Schubflächen und 
flache Schuppungen von gebrochenen liegenden Falten gegen N\\' zu, wo die Grödener Sandsteingruppe mit flacher 
Diskordanz auf dem Quarzphyllitgebirge liberschoben liegt. 

Die allgemeine Richtung dieser Schubbewegungen ist gegen l\W. l\ ur in der slidlicheren Gegend bei Heiligkreuz 
ist sie westlich gewesen. Diese Unterschiede im Winkel der Bewegungsrichtung können von bloß lokalen Hindernissen 
oder anderen Bedingungen abhängig sein. Hier aber ist eine allgemeine Änderung des Winkels bemerkbar, die mit den 
Kurven des Streichen;; zusammenhängt. 

Es kommen noch höhere Überschiebungszonen YOr. Man sieht Kniefaltungen und Schubfläthen auch oben am 
Plateaurand des Dachsteindolomit-Hochgebirges, während das Plateau des Sehlerndolomits östlich von Paratscha und 
Piz da Peres in großer Ausdehnung aus Mylonitzonen besteht. 

Alle diese soehen angeführten Überschiebungszonen haben offenbar ihren gemeinsamen Ursprung in der :\'ord
nordostfaltung gehabt, d. h. während der Bildung der periadriatischen Faltenbogen, die hier \'On N:XO- in ONO- und 
0-Richtung übergehen. 

In bezug auf die mechanischen Vorgänge weist diese Serie von Schubbewegungen an der Westseite von Enneberg 
die gleichen Merkmale auf, die schon von Fassatal und Langkofel näl1er beschrieben wurden. Es fällt auf, daß sie hier 
an einer Grenze der Tuff- w1d Srhlerndolomitfazies im Vigiler Tal besonders stark entwickelt sind. 
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Tektonisd1 sind diese Enneherger Üherschielnmg-c·11 wie in Fassa mit mandwrlei lokalen Torsion,.:hewe1Z'llllg1·11 
innerhalb der Schichtenmasse verbunden. Der Druck und Gegendruck sind beide wirksame l\rälle gewesen. und eine 
11nd dieselbe Schicht i,.:t in ,.:eitlit-h bena1·hbarten Stell<'n öflers YOll enlgegengeselzlen KriH1Pn eqrriffen und auseinander 
g€·ris,.:en worden. 
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Fig. ti~. Scht•111ali~ierle Karlen~kizzl' des untersuchten Gehieles 111it Darstellung der i11fulge tles XNO-SS\\'-Fallung~~ystem~ P11l~lawlem'11 Kurn•111lefun11aliunC'11. 
Schraffiert sind: 1. das aufgefaltele alte Quarzphyllil- unrl Quarzporph~Tgebirge, welches den Raml des Beckeus bildet; 2. innerhalb des Beckefö 
AufTaltungszonen in XXO-SSW-Richtung, deren Falten ihre Hauptentwicklung hogenartig ge!?<'n \\Testen zwischen je zwei ältcrl'u Wl\'W-OSO-Anliklinal
znnen erreichten. Letztere wurden umgeformt Wld zerschnitten und ihre Schollen zusammen mit den jllngere11 Falten unter horiwnlal wirkendem Druck 
als Schubmasst>n nach verschiedenen Richtungen \'erschoben und ang<'sehuppL \V e i ß ge 1 a s s e n sind synklina[e Gehil'le in den Kur\'e1ulefor111aliu11e11. 
C'bers„hiehungeu ; Brllche . Angedeutete ältere Antiklinalzonen: Xordrandzone; Villnöser-Anlikline; Grlldener-Joch-..\nlikliiw: 
l'onloi-Buchemteiner-..\nlikline; Rodella-Fedaja-..\ntikline; .Marmolata·Anlikline; Contrin-Alpe-Antikline. X ach mehr oller minder groller Deformalion der 
..\ntiklinaJe diPnlen di<'~e Zonen noch als diP Hauptzonen der Längsstörungen. A nged e u te t <' jüngere Au ffa lt u ng>'z o n l'll: Äußere RandzonP. Jnnerhall> 
dt·~ BL•ckens Zone 1: Furkel-St. Magdalena--BroglesaJpe-Puflatseh-Schlern--Rosengarten; Zone II: Furkel-Ritlh<'rg-B<'spackwil'~e-P1'illcrkoft>l-~le-

dalg1•s-GeislPrspilzen-Seceda-Langkofel--BnfTaure; Zone III: Piz da PerP~-Heiligkreuzk11rel. Dolomilwan<l, 1111d ..\hha11~ 1istlid1 Yon E1111l'berg. 

Ver wichtigste Cnterschied der Tektonik von Fassa und Enneberg be,.;leht darin, daß in Fassa die Hauptbewegungen 
gegen SW und SSW, in Enneberg gegen Wl\W und .XW gerichtet waren. Dieser Unterschied hängt mit der Ablenkung 
des Streichens dieser Faltenbewegung in den Dolomiten gegen .XW in Ern1eberg und gegen SW in Fassa zusammen. 
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Weitaus auffälliger als die Üherschiebungen wirkt im Gebiet rnn Enneherg ein großarliges System von jüngeren 
Falten und Kniebiegungen, welches die ge;;amte ver,.:d10hene Masse ergriffen hat. Diese;; System ;;\reid1t XW-SO, 11nd 
die Falten sind steiler und kürzer gegen SW wie gegen ::\0. Sie sind öfters nach SSW oder SW überkippt. 

Im langen Rücken südlich von der Tschenglesspitze und Coslisella gibt es auf beiden Seiten des Gader Tales 
mehrere aneinandergereihte liegende Falten, mit denen kleine Überschiebungen nach S verbunden sind. In der Rittjoch
schubmasse bildet eine gegen SW gerichtete Flexur mit roten Mergeln des unieren Muschelkalk,.: 11nd lwllem krh.;tallinen 
Mendolakalk eine weithin sichtbare Landmarke. 

Die Biocer Verwerfung ist vom Col Verein his nach Spessa im Wengental als ein Torsionsbruch aufzufassen. 
Später sind mehrere NW-SO-Brüche von diesem in die stark gefalteten Schichten des Gader Tales abgezweigt. Das 
Interessante bei der Biocer Verwerfung ist, daß sie anscheinend ziemlich genau dem ~littelschenkel cler ersten Faltung 
zwischen der Antikline im N und der Synkline der Täler oberhalb Bioc und Pederoa folgt. 

Die Aufrichtung der antiklinalen Schichtenmasse auf der Nordseite und ihre Umdrehung zu1· ülierschobenen Ma,.:,.:e 
in der Bespackwiese und der Rittbergüberschiebung ist danach erfolgt. 

Im m1tersuchten Enneberggebiet gibt es vier größere NW-SO-Gewölbe, die zum späteren Faltung;;sy,.:tem gehören. 
Sie werden von N nach S benannt: 1. die Aufwölbung des Paratschaberges, clie sich in WNW-Richtung fortsetzt; der 
Paratschaberg ist eine Domalaufwölbung, indem er früher in OXO-WSW-Richtung gewölbt 'rnr; 2. Aufwölbung der 
Rittjochschubschollen mit Herunterbiegen gegen KO ins Vigillal und gegen SW in:; W l'ngental; 3. die Aufwölbung der 
„Gl'Ones" oder mittleren Scholle der KW-SO-Reihe im Gader Tal, die sich gegen :;\\Y wrflacht; 4. die hohe Aufwölbung 
der enggedrückten liegenden Falten im Tschengle:;- und Costisellarücken. 

Die Fortsetzung der Rittjochflexur wendet sich gegen WNW übet· die Compeiwie;.:en gegen Preromang ins Tal und 
zu den hochaufgewölbten Permschichten westlich von Prousch-Thurn. 

Das Anstoßen sowohl dieser Falte wie jener von Paralscha und Fnrkel gegen dl'n Quarzphyllit der Randzone zeigt, 
daß sie sich in demselben noch fortsetzen. 

Die NW-SO-Deformationen bilden das jüngste zusammenhängende Faltungssystem in der Gegend und entsprechen 
in der tektonischen Reihenfolge dem System der Nl\0-SSW- und NO-SW-Falten und -Brüche im Fassagebiet. 

Es wurde schon bei der Beschreibung des Fassagebietes gezeigt, daß südlich vom Langkofel die Hauptstörungszonen 
mit Überschiebungen gegen SSW in Beziehung stehen und daß als Folge der Faltung;.:- und Schubbewegungen ein 
allgemeines Streichen in KW-SO-Richtung das Fassagebiet beherrscht. Einzelne Schollen zeigen darin das Gegenteil, 
z. B. im Nordrand des Buffanre einen Schub gegen KKO, der ein Glied in demselben Deformationssystem wie der Sfül
westschub im Monte Dona im W und in der Marmolata im 0 vertritt. 

Die Torsion dm·cb dieses System ,·eränderte da,; Streichen rnn etwa ~ 75-80° W Hichtung in der iilteren Faltung 
zu l\T"\V -SO in der jüngeren. 

Im Langkofel wie an dn Westseite des Buffaure ist die beherrschende Faltung und Schubrichtung 0-W, obwohl 
die Cleavage, die großen Klüflungen und mehrere Sprünge NKO- und NNW-Hichtungen aufweisen. Dieses mehr :'.\-S-, 
respektive NNO-SSW-Streichen bedeutet neue Auffaltungen und Schubbewegungen im Sinne der NNO-SSW-Falten und-Brüche. 

Wenn wir nun diese Ergebnisse mit jenen in Enneberg in Zusammenhang bringen, so erkennt man, daß die Umrisse 
der Faltungen und Schubbewegungen im großen ganzen sichelförmigen Kurven gleichen, die von Enneherg im N gegen "\Y 
nach Fassatal im S ziehen. 

Am weitesten vorgerückt ist in diesem Gebiet die Langkofel-Schubstirn. Andere Schubstirnen sind mehr minder 
vorgerückt, so daß zickzackförmige Grenzen entstehen. Immerhin ist es gut bemerkbar, daß die Kurven von PitschLerg und 
Seceda ins Enneberg hinüber SW -NO, respektive WSW-ONO, dagegen vom Langkofel- in:; Fassagebiet W~W-OSO, 
respektive N"\\' -SO verlauren. D~swegen sind die dazugehörigen Querfalten. Faltungen und Yet'i•chiehungen nördlich rnm 
Grödener Tal l\H\T-SQ und im Fassagebiet N~O-SSW gerichtet. 

Die Beobachtungen über Permschichten, Quarzporph)T und Quarzphyllit machen klar, daß auch diese Schichten mit 
den Triasgesteinen defonniert wurden. Die ganze Mächtigkeit dieser Gebirgsmasse scheint also von 0 nach W gedrängt 
worden zu sein. Die Masse wurde nicht nur gefaltet, sondern in eine Menge von kleineren, horizontalen und wrtikalen 
Schollen zerspalten, die sich übereinander in Bewegung setzten w1d ihre eigenen Systeme von reitenden Falten entwickelten. 

Da ringsum die Gebiete der Permschichten, der Quarzporphyre tmd Phyllite aufgefaltct sind, ist das untersuchte 
Gebiet selber in einem breitem Becken gelegen, aus welchem die verschiedenen Schubmassen gegen W, :;\W oder SW 
bewegt worden sind. 

In der Übersichtsskizze der Tektonik (Fig. 63) unterscheidet man als Hauptzüge: 1. die zerstückelten und manchmal 
verschobenen Antiklinen der breiten älteren Faltung in N 75-80° W Richtung, wie in den Villnöser, Grödener Joch-, 
Fedaja-Störungszonen; 2. den zickzackförmigen Verlauf der jüngeren :r-.""NO-SSW-Kurvenbogen, deren Auffallungen von 
der Seite des Beckens zu mehreren lokalen Überschiebungen entwickelt sind. Diese haben sich immer mehr durch 
die Querspannungen in einzelne Einheitsgebiete verengert, so daß innerhalb des größeren Beckens eine Menge eng
geschlossener tektonischer Gebiete, wie Langkofel, Buffaure, Sella vorhanden sind. Dieses größere Becken vertritt jedoch 
nur ein kleines Gebiet innerhalb de1· viel größeren Kurven der periadriatiscben Bewegw1gen. Es zeigt aber in außer
ordentlich interessanter und leicht zug-J.nglicher Weise die gebirgsbildende Mechanik von verbogenen Faltw1gen und 
Schubbewegungen. 

Ogilvic Gordon: Grödcn, Fassa, Enncbcrg. Abhandlungen, Band X.XI\". 1. Hell. 47 
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Blick gei;ren W auf clie Gipfel von Seceda und Raschölz. 
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Fig. 1. 

Q11arzporphyr 1lrs Haschülzplalca11s: Im VordL'l'l!l'lllHI l'P<"hls die pPr111is1·hp11 
Schi1·hlf'11 ar11 Broglrs l'aß, ührrlagPrl \'Oll firn Triass1·hil'hlf'11 <lPr 8Prf'da (\VPr-l'PllCI' 
S1·hid1IP11 - B11chrnst„inrr s„hil'lrlPn). JJ'(= w„„r„11rr :-;chi..J11„11, V.II= 1111l!'r1•r 
l\[11sl'l1t•lkalk, U.lf = ohPr!'r M11scl11•lkalk ri11s1·hli„ßlich J//J = l'lfi.11tl11lad11lu111il 

1111d hil11111ini>sc Mcrgl'I 1111d Kalkl', 11111\ = 1!1wl11•11sl1•i 111'1' l\alk l' . 
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Weslseile des Sececla Gipfels. 
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Fig. 2. 

S = 1111r!':.rt·l111 ii ll ig- \"l'rla11f'f'111ll' S1·l111hfliil'he, Br = Briil'he in dt•r 
ül)('rs1·hohf'llPll :'\lasst', + = lll'IH111g, --- = St•11k1111g, JJrfl II. = B„llc· 
r11pho11kalk 111il Gips. II"/'= \Vprf'l'lll'I' Schich ll'll . {,'.I[ = 11111„n•r 

:'ll11sf'l11•lkalk, J//J = :'llP11tl11lad11l11111il, /Ju /l = Jl11 f' l11•11slPinf'I' J..:alk1• . 
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Fig. 3. 

Im VonlergrnJHI die Schkhtfolge der Wc~lseilc der Abstürze unterhalb 
der Asl'hkler Alpe. 

Al'= A11gitporphyril wohcrsl, JJu ]{ = Bu<'henslciner Kalke, 
JJi.11 = hituminüse Ml'rgel, :Al /J = l\h•ndoladolomil. 
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Ogih·i(• (iorrlon: (irödrn, Fassa, Ennrberg. Tafel II. 

Dünnschliffbild(•r von Eru1,tivgesfoi11en. 

\"011 tk J. E\·a11s zusamme11ge:-;lelll. 

1 A111IP,;ilisd1P La\·a niit Ei11,;l'iil11ß zahli·eid1e1· eC'kiger 
Hr11l'hslück1· Pine;; rl11nkelh1·a1111e11 :,rla,;igen Gesteins. 
Südlid1 rn11 Sa,.:,.: Bia1w 1:!:~40 1111 in Val Hoseal, S 
ButTaun· . 25111al vcrgröß1~rl 

. . . . . . . . . . 85 mal n~rgrößerl 

:: A1ulP,;il. Ei11;.;prengli11ge \·011 L11hradoril. Dunkle Grund
ma,;,;e mil Leisten von Oligokla,;. Südlkh rn11 Sass Bianc 
( :2380 111) in \'al fio,;eal. S B111fa11re 

·i- .\1iclP,;il 111it Ei11;.;pn·11:,rli11:.re11 1111d 
kla,;; gerund1•te Ei11;.;ehlü,;se von 
(~1·80 111). Südseil1· de;.; Collaz 

s:-, mal ,·er:,rrüßert 

Leisten \'Oll Oligo
Kalzil. Sass Kegro 
• 25 mal ve1·größert. 

-> Da,;,.;plhP. Bild der G1·1111d111as,;e . . 85mal vergrößerl 

1; AndPsil mit feld;.;palrPieher Grumlrnasse. W Buffaure 
olwrhalh de;; Bergrnt,.;d1es. südö-.;tlkh rnn Mazzin 
(1750 m) . . . . . . . . . . . 25mal \'ergrößerl 

7 Lage1·ga11g(:') mit. Ei11sdilü,;,.;p11 rn11 Bruchstücken aus 
Lava und Kalk. Untnhalh rln Dui-HüUen (1760 111), 
Val (lr ... pa. Bu1Taur1• . . . . . ~5 mal vergrößel'I 

8 Radial zusamme11g1•;.;el.zl1; F1~ld,;pal kri,.;lalh·. C:iamol 
(2080 m). Kürdlich rnn Bt->l Col. Buffaure 

2 ;, ma 1 ,., ·rg'l'ü ß1 ·1·t 
9 Agglomeratisch-porphyriti,.;clw Augfü· 

25 mal ,·ergrößL,rt 
10 Lava mit Ei11>'pl'e11glinge11 von Lalll'adorit und Lei,.;leu 

von Oligoklas iu augitreid1er Grundmasse. Mendola
horizonl, Monte Dona. \\·e,;llid1 rn11 l.ampilello 

:!5 mal vergrößert 

11 Ei11sprenglingc· n111 Olivin, ,·ielleidil allolriomol'}lh, die 
porphyritischen Feldspate und jene dPt' Grundmas,.;1 • 
scheinen Oligoklase zu ,;ein. Die Grundmasse wei,.;t 
Zeichen vo11 Zermalmu11g auf. Ganz am AJlhang nord
östlich. der Stelle, wo der Pfad den Bach oherhall1 
von Carnpesfrin quert (1680 111) • • 25mal vergrößert 

12 Schmaler Gang in dersf'lhen Kachbarschafl (1640 111). 

Ei· scheint aus Matel'ial zu bestehen, das bei de1· Ge
birgsbildung zermalmt wurde. Braust mit Süure lebhall 
auf und umschließt ·klPi11e Bruchstücke von Kalzit 

85 mal vergrüßel't. 
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Al'= ;\11gilporphyril, Ar1r1f = Eruptivagglomcratc, 
K = Ein>'chlit~~e rnn Kalkl'll. 
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Inlrusiv1! Gesll•ine am Vardahang (ßueh1~11sleiner Tal). 

Eindringungsfolge der Mitteltrias. 

Fig. ti. 
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Iulru:-:frgesleine - Typen von groben Eruptivbreccien. 

Oslhiinge von Sa;,:s d' Arl>acia - 0. HodPlla. 

Fi;.;. !I. 

S = 1:a11;.; roll Tuff· 1111d l't>qd1yril -.\;.;;.;ln1111·rali•11 zwi,<"ht'll 1111lt>rt•111 
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l\ :dk1•i11""hli1"""11 in d1•r \ iilll' d1•r l\alk1·. 
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I11lr11siq.resl eirn· -- Typen von grohen Eruptiv hreccien. 
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Seceda, \Vest wand df's ( iipl'Pls. 
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Fig-. 1 t. 
1111 Vordergrund reehls ein Gang rnn Augitporphyril (Al') intrudi1·rl 
in Mendola·Dolo111it (Jf JJ) 11n<l hil11111i11ö>'e Kalke 1111d .Mergel 1111tPr· 

halh .r„r B11rhc11steiner Kalke (/111 J(). 
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Fn1111111l 1achµTaben. 

,\11gilporpliyril mit Pl'eilcrslrnktm· aJ,.; LagPrgang- i11ne1fotlh lfor 
B11chcn,.;leiiu·r K1101le11kalkP. 

Fig. 1:!. 
Der Porphyritgaug i!'t in J\011takl mit 1111ll're11 llorizo11te11 dPr B11chc11!'teincr l\alke 

(rechte Seile der Photographie). 
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Fig. 1:1. 

i°illl'rgang dPr Fazil's in dt•r olH'l'<'ll B1u-liensll'in·, Wt•11g1•n-, Cassian
f'Priodr ro11 La\·pn-TuffPn-Kalken auf' dl'r Nonlosls1•ite in Srl1lcnulolo111il 
auf' dPr Siidw1•sbeile. Jlic S/J-Fazi1•s hcgan11 lii<'r in der lluchcnsleinwit, 
wicl1 in d<'r olH•r1•11 B1ll'IJC'11~Leinp1•riode <l1•r Eruptionsliiligkcil in <ler 
~l'i~l'r ,\lp1• wp11iµ- nach S zunil'k n•wli weiter i11 der WPngener Z<'il 

und riickle in der ca~sialll'I' Zeil wiPder rnr. 
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.Al/J = MP111loladolo111il , fli M = hit11111i11üse l\lt•rgel, Ci11}) Cipitdolo111il. 1111<l -kalk , 
SJJ = 8chlrrllllolo111il. 

Im V11rde1·gr1111d1• ist di1• Mr1w•I- 111111 Kalkrazi l'S dl'I' B11d11•11slPi1Jl'r, W1•11:-;e11rr 1111d 
Cas,-ia11l'r ~d1i1·hll'11 (1 :ipitkalklPrrass1•11 Pi11 gPsrhl1i~~l'n); i111 l lintPl'f; l'llnd sind di<'>'Pll11•11 
lloriwntl' i11 dl'r U1•iLlh·r:-;r11ppe i11 Dolo111itl'azil's 1•prt1·p[1•11 , J\frndoladolo111il und hit11111i-

nii„1•r l\lcrg1·I an d1•r Basis. 
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Auskeil1•n tles Schlemdolo111it,..; vö11 Dociu1'ill i11ne1fodh rnn l 'alagonilluffen 
<le1· Dona lhinge nünllicl 1 dl',..; Durnn Pa,..:sP!'3. 

Fi~. :21. 

Faziesgrenze dPL' el'llplin·n 1111d dulo111ili"c'hen (_il'„ll'illl' i111 ~ dc·1· :\lo11lP-Do11a Grnppc'. 
1111 llinlergnmd die d1111klP11 Felsen dP" B11ffa11re ~lassil's an 1Jp1· Osl„Pile dl's Fa„„atah»'; 

11ol'h wPiler znrüc·k da" ~lan11olala :\lassil'. 

Fazjp,..:grpnzr a11 d1·11 Q,.;fltii1q:.rP11 vo11 Sol Cresla nördlielt 
rn11 Al \'idoi. 

Fiµ" ~:l. 

Fazies::rellZl' rnn Tnfl und Dolo111it. olwrl1alh 1h•r dünn g"l'sehil'l1lelen 
B11cl1l'll"lei11er Kalke. Die Kalke hahP11 Ei11selialt1111g<'11 rnn Tnffeu. 
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Vertikale Gänge und Lagergänge in Mendolakalk ober Pont da Toal (Avisiobrücke bei 1316 111) • 

. llK ...... 

"-
.1/ KT l".11 ...... 

Fig. ::W. 
Was;:errnn~e unJ. Wa,,:serfall über Helle Felsen. 

J/ K = )lenJ.ulakalk mit schwai-len Wasserstriemen. d = ecki~e schwarze Flecken= inll'llsi\·et· AugitporpliHil. 
C.ll = m1terer )luschelkalk in Linsen an 'iter Basis des )lendolakalk;:. · 
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Nordhiinge des Buffa11re Massivs. 

No1·dltang vo11 Col l'elos l 1ei ca. 2120 m am Fuß ricr Fels1m. 

Fi;;. ~7. 

1:nt]'JIC \·011 oherP11 B11che11"ll'itH'r K11olle11kalke11 1111d T11tfo11 d11rcltdr1111:.w11 \·011 
T11fft~11- und l\la11d„J"l"inlarn des Cia111ollyp11s. 

+-Lava 

+-litt /\ 

Nonll1ft11ge des Butraurn :Massi,·,-. 

Aufschluß am Nordahhang- rnn Col Pelo;;. 

,V1·l 
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_11111,· 

_ 1111/\. 
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_1t11A' 

Pia pliol. Fig. ~:-;. 

Jfr/ = inlrn~i\'t'I', luffarligPr WPicltPr 111„Japh)T 
/f 11 /\_ = ]'lallig(', ltorn"l"inrl'i<"hl' B11clwrr"lei11cr l\alk1• 

Die l'holographil' "'"'" •~illl'll 'l'l'il dt'r l"<.'chl.en 
St'ile rnn l'holographit' :!I aus dl'r !'\iil1e dar. 
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S. B11fl'a111·e. Faziesgl'e11w, :\or1lseile cll',.; \'al Nicolo 

1 l\Iail'in,.;wa11d. Alle1· Spall1•111·an<l. 

B11ffa11n•alp1• 111111 ~1airi11s \:!lfiO m) Sa~~o di llam 1;!,:IH ml 

Fig. 2!l. 
Die Mairi11swiintfo bestehen aus Mar111olatakalk, der liherlagcrt wird in de11 höht>ren 
l101·izo11te11 \'Oll Tulfe11 und d111111e11 Lavalagen, in den tieferen Horizonten i11 steilem 
lfontakt 111il grobe11 Larn- uml Tuffagglorneraten steht oder rnn Lagergängen und 

Gänge11 der Gruppe 1 durchselr.t wird. 

+- Larn 11. L:l\'a 11. Tune --+ 
Tuffe 

Gnngc u. 
+- Logcrgnngo 

S. lfoffa11l'e, :\ol'd,.;eile dP,.; \'al Nicolo. 

II Val Ho,.;c.•:tl üsl lieh \'On Mail'i11s. 

Ro,.:1>al-Ve1'\\'el'ft1nµ- (NNO-SSWi. 

Sa~~ Bia1u· di ltol"1·:il 1::?:~11111 

i 

Fig. 30. 
Auf der linke11 wesllichen Seite sind die Lav<'n u11d Tuffe durch 
eine ,·er·likale NNO-SSW-Verwerfung ahgcseukl von den gehobenen 
Wf+f.'Jf-t-JIK im 0. Diese werden \'On Lagergängen durch-

dnmgen oder stehen in steilem Kontakt mit den T11ffe11. 
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Faziesgre11ze an der Ostseile <l('s Schiern. 
Unter<' Felsen der H.olerdspilze am Weg- z11r TiersPr Alpe. 

Fi;:. :: .~,. 

))jp H11ll'rd \'Pn1·l'r1'1111g zi1·hl zwi„1'11e11 d1•111 :-:1·ld1•1·11dol11111il 1111cl cll'11 

~chwarz1•11 T1111'1•11 1111cl ,\11~il la1·1·11 d11rd1. lli1• Schichl lliicl11•11 i111 

S1·hl1•r111l11l11111il ~ind dP11llich Zll "d11•11. 

Faziesg-re11ze a11 der Ostseile des Schlel'll. 
Tierser Alpe zwisclic11 Roßzäh11e 1111d Hüh11ersla11d. 

B11f\z!1l1111· Ti•· r~f!r Al111· 

Fi;!. :~ti. 
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l\lalilk11echt. 111Hl Galgemühl F11rche. 
lm lli11tergr1111d die Hoßzähne. 

Fig. :n. 
Im Vor<lergru11cl die lafclför111ige11 Tuffe der Zone III, dahinter renleckl 
die dünnen Larnlagrn der Zone IV im Bacheinsrhnill; dann diP 

höheren Tuffe der \Vengener und Cassianer Zeit. Sch!J = Schleru-

clolomit, Ca 1'11 = ( :assianer TufTe, ll[11'11 = \V e11gener Tuffo. 
(Vgl. S. 7G-77.) 
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Cipitkalk 1111d T11ffazies a11 der Ostseile des !-ichlel'll. 
,\lpl Hiieke11. 

Fig. :~8. 

Zwische11lageru11g von Tufft•n und Korallenhli\cken. ,Alpl", wesllich der Mahlknechl Hölle. 

UnrrgPl111iißige Lagrrnng rnn TufTen 111it "Cipitkalken •, welche Korall<'n 111111 Echino
der111enrestP der Cassianer Horizonte rnlhalten. 
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Sch11hflftd1e, ungroführ oslm•stlicl1er Au,-,.;lrid1 1111d zirka 2ü° ~··ig1111g. 

H•·il111ngszone unterhalb d1 ·s unlenm ~111,.;dwlkalks olier \"anla i111 Buclw11-
sfeiner Tal bei zirka 1800 111. 

Fig. t.-:. 

II = Cl11•r,l'liit'l11111g'111a~~•'. di1·klia11ki).'PI' 1111lpn•1· l\111"·liPlkalk 111il ZPrdriio-k l1·11 Fo"iliL' ll, 
Tl'= l-'••kr1i111111l<' :0-:<'1111li11iklll' . (' = ~lylo11il 11111<•r dPr :0-:1·li11lifliidw. do·r ll:ll'li 11111<•11 

i11 1li<' 111I!Prs1·liohP111•11 ll1ll'lll'1t'l"i11"r l\alkl' 1111d T1111'hn•1·o·i„11 iilwrµ-•·lil. 

V•·1·)1ind1111g- You Bndiensleinc1· Ko11glo1llerat und J>latlenkalk 
ll111·11sl„i11P.11 in der oli1•r('11 B11che11,.;l• ·i1H·1· Grnppe. 
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Pi:1 pliol. 
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Fig. l!l. 
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:Xr1nlli1·li do ·r Ei, •·11hali11kn·11w11).' l11•i La l'ozza ib!li1•li rn11 :-0:1. Cliri,li11a i111 <irt1dP1 1<• r 

Tal. lkr :O:li1•I rJ,., lla1111111·r' Z<'i:;I diP l\lii<'l1l igk<'il d<'r l\011glo111crallal-'" zwi~"h" 11 

de11 l\alkP11. 
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Sdrnl11lüdw zwi,;clw11 Vanla 1111d Cllt'l'i: im B11d11•11sll•i11t·1· Tal lil'i 17.\0111. 
Scl11il1tliielw = F'allt•11 :1:-1° :\:\0, Slt·l'iclu•n W:\W- - <>Sll. <:tia1·aklt•1·isli,-d1 
i,-1 da,; rasche Wt~cltsl'lll dPs Fallt·ns i11 de1· U111t·1·sd1it•L1111g-,;11msst'. 
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Fig-. ;,~ J. 

fJ = Ül11•J':'t'hiPh1111;:~111a><><I' 111it ül11•rhii11;.;„11cll'11 1111tl rt•rlikal ;:1•kllif'IPl1•11 Fl'l:'ell 
(l'l'l'ii11cll'rl<'I' h:alk). 111 = l\lylo11il au der S1·l111hfliit'hl', f! = U111t•r><l'hi„lu111;:,111a,,e 

B1wh1•11,ll'illl'J' l\alk n•it·h an llom"lei11P11 1111cl n~rlikal ;:ekhifl„f. 1 )j„ F111·1'111•11 i111 
F1·l><dat'l1 halu•11 cli„ ßi1·hl1111:: X 111°0 hi>' '.'i ::~, 00. 

- () 

• ... /} --+ 

"*-- III 

- 1: 

l>ul'lln l'all. \"p1·wt·1'1'1111µ- 1111d Fazjp,;gr1 ·11zt ·. 

.\l1~Lwh1111:: dt•!"i ~la 11I P l!t1 Uo1w Ko:,:PI ~700 m ,..:. / J 

1 ,. 
Fi::. :>1. 

.-\lt„r Br1JC'hra11cl 1111cl Fazit'>';.!l'l'llz•· = Ernpli1·><l'l'il' <lt·:' .\1111111' ll1111a i1 11 X 1111cl Dolo111il
i!"hid. ii1i · .S. ,..,.D = S1·hlt•r11d11l11111il. '1'11 = Tum._ 1· = \'prn·er1'1111::. 11„r St'hler11 -
cl 11lo111il aul' dt•r li11kl' 11 Seilt' i,.;l 111•1· 11i'1rdli1·h,.;ll' TPil cle>< m·ill'll Dol11mil:;ehiPI>' der 
H11>'•·11g:11fr11 :;r11ppP. ))ie Tuffe a111' dt•r n ·1·h ll'J1 Sl'ill' lit';.!1'11 1111;:lt·i1·hfiin11ig a111' d1• 111 

S..Jil1·r11dolo111il. 1\ '1•1·;.;l„if"i1„ Fi::. l\1.) 
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Gbr•rscl1ir~bung von Mendoladolomil auf Eruplid1rcccicn südlid1 von 
P. JG rn III. gegenüber Campestrin. \Yestha11g \"Oll Butra11n·. 

Pia phol.. Fi;:. ;>2. 

\\'11 iJ„„ lla111111l'I' slPhl lil'f!l'll \\'„rl'l'llPI' ~„lii1·lil1•11. 

s..Jil11s,.;1•11 sind. 

lf'y. --+ 

„„„ --+ 

lf)"--+ 

Pia phol. Fi;.r. ;};~ . 

di1· i11 l·:111plid111•1·„i1•11 l'ill ;:•·-

Ül11•rsd1i1•l11111f! 1-.111 \\' ellf!l'IH'r Blrn·klu11'1•11 auf' \\'prf'1•111•1· ~1'!1ic· hll'11 , dazwiseh1•11 

111il;.rPsl"hl1•pple llnwk1•11 '"'" lllP11d11ladolo111il u11d ll1wll!'11sll'i1wr l\alk. IJjp l'holo
grapl1iP isl :1111';:1•11111111111'11 :1111 \VPsll'11d1• d1•s großl'll Ühc•rsl'hiPhu11;:sauf'sclilussl's 

:1111 B1•11 - C111111111 H1it-kl'11 iisllid1 llo1lt•lla ~pilZI' . 11·!/· = \\' l'llg"l'lll'l' Sd1il'hle11, 

H/ = Werli·11"r ~1·hi•·hll'11. s = ~.-l1uhfliil'hl'. 

J/11--+ 

s--+ 

Jl!tl -+-

l'.11 --+ 

ni~ili1111g,.;fläd1e 11nter )fendoladolomiL 
Si'tdosl Jla11:.r df',.; .\lo11le Hodella lu·i zirka 1 Zi80 111. 

Fi;:. ;,i.. 

!Jas ril11·rhiiu;:„11d„ l>ad1 hPsf„Jil au,.; ~l1•111l11lad11l 11 111il (.11/J). 1p11• r1ih<'l'~1· h 11hl' 11 auf zer

lrii111111 l'rll' ~1'!1idill'll 1l1·s 1111l1•r1•11 ~l11sl'l11•lblks f l 'J/), dl'!' Pi11e11 'J'„j] 11„1· gl'f'all1•l"11 Serie11 

1·orsl1?lll. wcll'h" di" 1 · 11i. •rs1·hi1•h1111g~1ua,.;si• w sa111111l'J1Sl'IZPll . .llyl = lllyl1111ile, ,'i'= Schuh· 
lliii'l11•. slark f!l'l'Urf'l il . SI ri1•111u11;: d1·11llid1 :\-~. sPll1?11 \\' f!Pl'1 m ·hl. 

-f- s 
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l la11pl Sd1uhfliidw .i\101111' Do11a, \V eslslPilP 1ks Fassalal<'s. 
.\11fsd1luß a111 Sll·ig- 11nl1•1"ltalh ( :Prpei. 

Fif!. ;>;>. Sl"!111hlliklre :1111 \\"„µ-. 

II"/" = \VPrl'P111·1· Sl"i1irlrll'll (1ihPr,l'lr11l11•11). M/J = MP11d11lad11l11111it 
(1111IPl'!'l'lr11hl'11), ,..,. = S1·lr11hllikl1e. Dil' 1;c,lalt heriilrrl diP iilH'l"!'l'lrolll'11C1t 
\\'prfp111•r S..J1i1·lrlP1t 1111d ,1„1i1. a111' 1111ll'l'!'cl111hP11c111 .\IP1td11ladnl11111it. 

+- II'/ 

+- II'/ 

Di1· Sd1ulifliiclw11 in der ~ol'd\\'atul d1•,.; La11µ-kold,.;. 
Jlt"tltc zil'ka :2081· 111. 

l"nlt·n· 1111d oli1·1·1· Sd11il11liwlll'. 

Pia phol. Fiµ-. ;Jti. 

- ·''' 
,,· 

Ui/\. 

-- .111\ 

_ .... „ 

-- u:„ 
-.1//1111 

- .11/J 

J//J = .\li•11d11lad11ln111il. J/JJ111 = .\!P11dnlad11l1111iil i11 111yl1111ili„wl1t•r Be· 
!'1·lraff1·11l11•it. 1111ll'l',l'lr11he11 111111'1' l'l'l'k11cle!I' \\'1•rl'Plll'I' S1·hi1·lrte11 ( 11"/), 

J/J\ = w11lrli;P!'l'lri..J1tefl' Kalk" d1•' 11l11·1·!'f„11 :rlpi11t•11 i\11"1·lrl'lkalk!', 
iU11•rlaf!Pl'I \'1111 Jke1·1·ip11 11111! hil11111i11ii!'Pl1 ,\l;.!1•11kalkr11 (!Jil\J. 8/J = 
S1·l 1J.·rnd1,j,1111il (Bwlre11!'fl'illl'I' l l11riz1111f t. i1l11•r!'1°lr11he11. 8= S1:l111hlliirlren . 

1\"„1·:.!l"il'lr•· Fiµ-. \.1;. Vi.) 
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()o·ih'it• (i01•1lo11: (iriitlt•11. Fassa. Emwlwrg. l"I 

S. . ·\l ';·,1„; 
2243 m. 

PROFIL 14. 0 

JIA'W 

h'IY 

500 

~.r'"'"' 

. -.n . p„„~u . 
2350 m. 

Maßst•b I' 25.000 
1000 1500 2000 

PROFIL !5a. 
HI Oona- Fonlanazza Sc/Jolle 

Fo1tl.rn.rzzo tli 

f5{}1Jnz. 
3ollo Ton·e„/e 

..ll'i.sil / 

PROFIL 156 
Mt /)ona Cerpei Sc/Jolle 

T P • Schul>fl-iche 

PROr/L 15c. 
Nt. /)ona-N. Scholle 

TP·Schubf'Mche 

Ou 

c.,.,,,$,,..11 SS.E 

fJ/.I '"""'' Ou ,f„ü,.. 

SE 

l'rotil 1i°lll. /,, , .. Querprofilp dur('h di1• XW :;Q.:;clwllr11 t.!1•r Montc-Dona-Ahhän)!r )!P)!en Fa""atal. Maß"tah 1 : ~fü.UIXJ. 

N . 

1:->11 = 111itllt•rt• Sehollt• ohPrhalh Fontanazw di "'ltlo ; 1;;1, = :;üd"cholli• ohi' rhalh CanlJ>l'"lrin ; 15c = ~cholle tles Nordt1•il" ohPrhalh Ca111pil1•lln. 

Wy = \\'Pll )!Clll'r Tufft• und Lar1•11 , .II/= :\la111!1•l"t1•inlarajl\li•laphn-i. Pt= Pala~ouitluffP. A11 = Au;.rilporphyrilPtAnde"ill') . /111 = B1wht>n"l1•i1ll'r 
Kalkt'. llit /\ = hit u111i11f1"' ' :;„hiPfl' r und Kalk1• dl'r GrenzzonP . .lfd · :\lendolatlolou;il . Jfo oder U .ll =Unterer (alpim•rj :\lu~cl11•lkalk . Wf = \\',•rft• llPr 

:'ehi1·hl P11. f it-= n„11„ropho11kalk (Ohi•q•i•rinJ, Qu = Quartär, Tl' = :::ir h11hllär h1•11. Br = Bri1rht• . 

..\hlia 11dl1111gen der Geologischen Bundesanstalt. Band XXIV, Heft 1. 
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Fkx11r i111 mitLIP1'1•n 'l'Pil cler Pozzall's Schl11clil ti111 11111!·1·1·11 
M11sd11·lkalk). 

Fig. ;,J. 

J~IJ = Myophoricnkalkl' 1111d l 'fla11z1•11111Pl'l·WI. .llr= rote. d1·1wk}!•""'hi1·1'1• rt1• 
MPrgcl. l\y = h11nl e. gr11h1• K•J11!jl1111wrat<'. 

.11/J 

.ff 
( i!ln::1· 

i lfw1·..;ll' 1Jolomilwa111l i11 dl'!' Pozzall's Schhwht (we,.;llic-11 
d1·,.; Hocldla Gipfi ·l ,.:1. 

ll f 

Fi;:. ;~, .~ . 

:-'d11il1k1•il 1·1111 .\l 1•11cl11 lad"lo 111il ( .11/J ). 1 lara11 t' li"l!"ll ii11t•rH·hol1t•n ~ t e il 

a111'g1·ri<' l1't!l1• 1111d au,:g„walzll' d1111k"h"''" .\l „1w·I 1111d f\li11111 1 1· i l!•~ Mc rµ-t•I· 
kalk1• dt•r Cam)'ilPr :-'r hi1·hl1·11 ( lf'(J. 1: 111„r dc 111 11„111111 it lagPrt A11git -

J'"l'l'hyril 1.l I') mit. Wi110t•11 1111d T11ff„11. 
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Ogilvie · Gordon: Griiden, Fassa, Enneberg. Tafel XVI. 
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Schubfl iirhc an dPr \\' psfs1·ile von B11ffaurP 
Drio-le-Pallc• GraLe11 - Usllia11J!. 

Fig. HI. 

Üht•r,t'hirl11111g,clnt'h aus Memlolakalk r JI k ). U11tl'r,1·hoh<'11<' l\fa,,e 
aus l\lyl1111il (.lfyf) , B1wh<'11,IPi11Pr Kalk rBu l\1 11ncl Er11plirn1al1 •rial, 

„„„ = ~d1uhfükh•'. 

In <ll'r f!t'lllogi,chl'll l\arlt' j,, r„idPr c1„„ gallZI' ~tn·il"l'll \"1111 :il1 ·11doila

kalk a111 o~thang- 111it ll11I i"1hPrdr111·kt. 

Hül1ere Schuhfläche am Mont<' Do11a, SW rn11 <l1·r Hülle. 
1!H1· 111 hei l'ra ~lolin oher Campitello-Fassalal. 

f\llf'r
Mchohl•11 _,.. 

s --+ 

1111trr
to c holll'11 --+ 

l>ia phol. Fii.; . ti~ . 

l\fr11dolaclolo111il a11 clt•r Ba,is dPr 1'\h1•rhäng1•111IP11 FPl,P11. D1•1· 1'\hrr
,„hohl't1t• Dolomil hildPI Pilll'll ÜhP1fo111;.; ohPr 111iic·htige111 dol11111iti

~c·l11•111 Myl11nil. S = Schuhllii.-he. 

;1//l --+ 

·""-

1·„--+ 

Pia phol. Fig. li3. 

ÜhPr~d1ic•hu11g- von lltP11t(olakalk ilht•r g""·hil'hlPIP Tuffe u111l gc
hii11dP1fo l\alkc• iB1wht'll,ll'illl'I' c:r11pp<') hl'i Cia111p cle l\lez i11 d1•11 
~t1dhiing-1 • 11 d··~ Co11lri11 Tal•''· MI{= MP111lolakalk . Tu= TnlTt', 

S = ~1'!1uh0iit'hc• . 
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Dit•sc 8l'h11htliichc lic:;l s1idlid1 dp,.; kartierten Gebietes in der Kalk

fazies. Sie ist die Fortsetzung- ei11er N-8-Fläche. S = Sch11hfliid1e 

fällt GU 0 g<':;e11 0 . ÜhersdaiPh1111:;smasse aus unteren Buchcn

sleincr Kalken ( Bul(), Unlersd1iehu11gs111asse aus Mar11101:1takalk 
(Jfar /{), My!= Mylonit. 
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Fig. r.:-•. 
Jm Vonler:;n111<l rechts (Sfül) Mamll•l,.;tpi11lare11 u11d Palago11illuffe, fortziehend mit 

;>\ 80° 0-Slreichen und Nordfallen zur Forca Ne:;re. Auf cler Nordseite die Kalkfazies 

des Monte Cullaz. gl'lren11t \"011 einer hcdt•ute11den O-W-\'e rn·t•rf1111g ( • .:..')\'Oll der Eruptiv
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sso·w 

N.so·E. 

Ogih'it• Gortlou: Griidt•u, Fassa, E1mchcrg. 
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. '·h M 1 1'„1 s„„,,„„„ . "' -· 

Pt 

Profil l\l. Süilhani: 1les Buffamenrn:;~iYs, Bel Col-Yal :\icolo (1: :Fi.0001. 

Sass di l(oua. W 
Colldu 

.Pm:ol ß 

Tafel XYill. 

PROFIL22. 
-lS.98 S.n.s H~ro IY 

M . • Ebrevfer.9re 1 Sass di Rocca-Collaz (Burf'aure Hassiv) 
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. " §-IY.E 1 S.f.tJ'W 
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1'$0(hn 

Profil '.H. Sass di Rocca-Collaz Yon 0 gezeichnet (1 : 25.000). 

PROFIL 23. 

CoUaz 
Z713,,., 
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S.35"WJN.10°E. 
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8 ...... 
1\ero 

"Cl.."'" tli. 
RoC"ca 
20ld m 

For("a 2618'" 

Seyre 

1700 METClt 

Mailstab 1 ' zs.ooo 
I'.__.._, ~-,__.._,_s_.j>_o_,__..._,'--.._•_.o,o.._o ___________ z~o,oo METE.Pt 

Von W gezeichnet - Co/laz im Hintergrund. „ Wf" = zerquetschter Streifen an der Schubfläche. 

Profil 23 (s!'hematisiert). Collaz und Ciampaz rnn W gezeichnet (1 : 25.000). 

oso Cima Cadin 
2793m 

PROFIL 25. 

Marsstab 1·12.soo seom. 

Col Omber~ 
2671m 

Profil 25. Co! Ombert südlich von Contrinalpe ( 1 : 12.500). 
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9 

Jfo = ::'llarmolatakalk. A P = Aug-itporphyriti:äni:e, Br= Breccieni:änge, Tu= Tuffe und Tuffiireccien, Pt= Palagonittuffe. Jf L = ::'llanilel~tein
larn, Bu = llu<"hC'n;;teinC'r Kalk, Bit= Grenzzonekalk;;rhiefer . .lIK = ~lendolakalk. C:.lf = l.:nterer :Muschelkalk. II/= \\'erf„ner Sehichten. 

L = La~t·r;;än~e, G = Gan~. S \nnterhrodwne Linie)= Sdmblläche, Br \Col Omhert) =Bruch, Qu =Quartär. 
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Not'dosl Ecke des Gardenazza Mas!'ivs. 

<:anlPri:1zza Massiv 
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Fig. üG. 

Zwis<'11P11kufel 
:Hoo"' 

Sehlt•r11dolomil. ( S/J) l•'plse11 des l:ar<leuaz7.a l\fossi vs wesl lieh vo11 l'edraccs und 
SI. LPuuhar<l i111 Enrwh<'l'g Tal. Am Nordl'nß 1•in waldl11·d1'1·klt•r Hiickcu aus 1·l'rh11g1•Jll'll 
Ca>'>'ianl'r l\fcrg1•ln (C). Dar1111l.l'r liPgt•n W1•J1gl'lll'I' Hchichll'll. Gegen das E11upb1•r:r Tal 
>'irul hi1·r i11 de11 Wl'kh1•n Ge~ll'i11e11 groß<' H11l>'<'h1111ge11 Ping1•lrl'IP11 (Ahll•i Mure11). 
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..\11 d1 ·r lla"i" Cassia111·r Sdiid1lc11 111il. Schlt•n11lol11111il i11 \\'echs<'llag1•rn11g. L1•lzler1•r 

k1·ill l!"l!C'll N zwis<'hen d1•11 ha11g1•111l<'11 1111d lil'g<'11d1•11 1 :ass ia11cr Hl'hichle11 aus. 
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Ogilvie Gorclon: c;rii1lt•11. 1''11ss11. E11111•h1·1·A'· Tafel XX . 
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Piz da l't>n•,.; 
';!:10/ III 

\,ips 

Fig. 7':!. 

J>aral,.;l'.lta 

,V„ißel' :-i<'1111llha11f! 1111lt·1· d1•1' Dulo111il-Mylo11ilwa11d dPs l'arabcha. 111 dP111 :-ich11llha11g 
1111d li11ks c11lla11g ll'el1•11 gl'lilll<'I•• 1:ipsc a111'. \VPilPI' links ist Pill<' li<'g-c111le Falte a11~ 

role11 J\lel'gel11 11nd gl'a111•111 Dol11111il d1•s 1111tcr1•11 J\111selll'lkalk 11iil. einer p11nkliPl'lcn Linie 
angcd1!11Lc1. n„ •. f:ips •i1d11. si1·h 11n1„1· di1•ser li<'gcnd"n Fall e durch 11ml ist glei„hsinnig 

da111il \"Cl'hOgl'll. 

l),lf = 1111IPrl'I' ~l11s..J11'1kalk, Jf/J = J\le111loladolo111il, Sf) = !'khh•mdolomil. 
Im lli11lcr:.rr11111l1! p1·s1·hei11l l'i7. da l'Pl'l'S mit ci111•1· hohen Einl'1111d1111gslliichc. 
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BJi„k 1·0111 (;;pli·I dPs l'la lk·q.rs gPg1•11 0 auf dP11 l'arals..J1a. 1111 \'ol'der
g-nmde hildPI Pilll' tilu·l'kipplP Falle rn11 d11nk!P11 KalkPll, Dolo111il 11ml 
Hauhwack<'ll dPI' uhp1·1•11 Bell1·1·ophnnsl'hichll'11 1h•11 FPlskopf 1651 111. 

1111 Hi11IPl'f!l'llll<I 1!1'hehr11 sich diP lid1ll'11 111ylo11ilis1·l1Pn Dul11111ilwii111lr 
dt!S l'al'alscha. Links dar1111h·I' stel1L•n 111.ll'h Hl·~le <l<'r ohPl'stcn llori· 
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Bild 73 sl'hließt 11imllil'l1 an Bild 72 a11 . 
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Ogilvie Gordon: Gröden, Fassa, Emieberg. 
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Skizzenkarte der tektonischen Linien. 
(Fassa-Gröden) 

Kreuzende Faltungen 

Westgrenze ------------der Weslüber chiehungen 

Überschiebungen 

Verwerfungen 

a = Antiklinale s = Synklinale der Wl\1\V- OSO-Faltung 

A= S = • NNO- SSW- (späteren) 

Maßstab 1 : 100.000. 
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Ogilvie Gor<lon : Gröden, Fassa, Enncberg. 
Fünf Durchschnitte durch das Bu:ffaure Massiv und seine nächste Umgebung 

(M. = 1 : 25.000) 

Qunr\nre 1\bl ogeruniren 

Wengcner Tuffe, Tu!Toch icfor 
und Laven 

- .111 
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(s aml EinocblOsoe und C:nnge, 

~ l't 
P alagonitlull'e und Tufflrnlk

breccicn , Bl ucktull'e -4P 
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m J1/( 
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Unterer Muschelkalk 

Wcrfcner Schichten 

Bellcrophon-Schi chlen 

PROFIL 18. 
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Nordwand des Buffaure Massivs 
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PROFIL 77. 

Tafel XXII. 
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Ogil \rie Gordou: Grötleu, Fass;1, E11nebe1•g. 
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Ogih-it• Gordon. 

Tafel XXIY . 

.. 
G(\olog·ische Aufnalunskarte des Fassa-Grödener Uberschiebungsgebietes in 

den Südtiroler Dolo1nitPn 
(1 : 25.000) 

Rt•richtignngen: 

1. Si1n1alu1·Pn: In de1· Fal'hene1·klämng- dif'ser Karte fehlen die srhwarze11 Ringe hei „ Obe1·e :\Jusehelkalk-t;renzzo11e. 
:!. No1·dö,.;tJicl1 rnn SI. Ufrieh liegt im Yal Anna unterbalh rnn Co,,;tanrnla eine interglaziale Gehängebreecie. 
:~. 1 1/ 2 km ö,.;IJid1 \'Oll SI. Chri4ina treten am Bach und am Ei;;(:nhalmein,,:ehnill mehrere klei11ere Aufschlüsse ,·on 

B11ehe11,.:teine1· .Kalk. En1ptfrbreccien und Augilporphyrit auf. 
l. W estlieh der Stl·,·ia-"\Jpe fl'hh-11 ei11iµ-e Sdrnttr11nsf'n . 
. -„ Dei· Tuff,.:lreifen wesl lieh vom Rodella-Gipfel ist statt hellrosa weiß gebliebf-11. 
6. Gegenülier vo11 Campeslri11 im Fassa-Tal ist die dunkelrote Farbe der Palagonilluffe auf de1· Osbeite der D1·io le Palle

Schlucl1t übet· Pine Schollt· rnn Mendolakalk 1bla11). auf der Westsr·ile über Ernplivtuffe (helh·o,.;a) irrtümlich g1·drul'kl. 
7. Am Südhang rnn B11ffame ist im untersten Teil von Yal Roseal d1:1· blauf: Fleck ,·011 Mendolakalk neben der \'t:r

we1füng zu groß einµ-drage11. 

Geologische Karte des Rodella-Gipf els 
(l : 12.500) 

Mil :! farbigen Profilen. 

--------

Tafel XX\'. 

Tafel XXVI. 

Geologische Aufnahn1skartc des Enneberg-Gebietes in den Südtiroler 
Dolo1niten 

(l : 25.000) 

Mit 8 farbigen Profilen. 

Abhandlungen de1· Geologischen Bundesanstalt Band XXI\". 1. Heft. 
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